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EINLEITUNG. 



Alles, was geeignet das InterelTe der Altertums- und Ge- 
fchichts-Forfcher, der Männer des Kri^weTens, der KiinfUer und 
Kunftfreunde hmfichtlich der bei den verfchiedencn Völkern gebräuch- 
lichen Bewaffnung und ihrer im Laufe der Jahrhunderte allmählich 

fortfchreitenden Entwickeluntj zu erwecken, \l\ in dem erften Ab- 
fchnitt diefes Buches, indem der Gc fcliichte der Waffen, zufammen- 
gedrängt worden. Einzelne Auszüge aus derklbcn tindct der Lefer 
in längerer oiler kürzerer Wiederholung aui Anfang der verlchiedenen 
Unterabteilungen, was ihn der Mulic iiberhebt, jedesmal das ganze 
Buch zu durchblättern, wenn er irgend einen Ablchnitt deslelben 
nachzulcfen wünicht. AuÜerdeni noch in dein oben benannten 
Teile die gefchichtliche ICntwickeUing jeder einzelnen Waffengattung 
vollltändiger zu geben, erfchien um lo weniger nötig, als davon in 
befonderen Abfchnitten die Rede '\\\, welche die Befchreibung der 
Waffen in zeitgemäßer Folge enthalten. Für ein Buch, das die Be- 
fhmmung hat, dem Fachmann, jedem Gebildeten fovvohl als auch 
dem Sammler als Führer und wiflenfchaftliche Encyklopädie zu dienen, 
möchte das oben angedeutete S\'liem wühl das richtigfte fein; denn 
die hier und da vorkommenden Wiederholungen, welche es unver- 
meidlich macht, tragen doch auch wiederum zur Erleichterung des 
Studiums bei. 

Ein befonderer Abichnitt befchreibt außerdem den Entwickelungs» 
gang in der Waflenlchniiedekunft und giebt die Monogramme von 
Werken alter WaflTenfdimiede wie auch deren Namenszeichnungen 
an, fowdt fie überhaupt bekannt find. Ein anderer Abfchnitt fpricht 
von den Waffen und Buchftabenfolgen, welche bei den Gerichtshöfen 
der FreüchöiTeil in Gebrauch waren. Das ganze Werk befteht aus 
fechs Hauptteileo, von denen die wichtigilen über die Waffen des 
Ahertunis, -des Mittelalter^» des Rückgrifis (RenaiiTance), des i6. und 
17. Jahrhunderts handeln. • . 

DcaiBin, Waflinkndt. 3. Aui. I 
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2 Eiuleitung. 

Der Verfafler» welcher seit vielen Jahren alle Mufeen und Zeug- 
häufer Europas und die wichtigften Sammlungen von Kunftfreunden 

bcfuchte, hat an authentifcheni Stoff fo viel zeichnen und zufam- 
inciura^en k()niien, daß er vdii der Berücklichtip^ung der einfchlä- 
gigen Litteratur ineiÜ abichen konnte, l^cziif^lich der nicht mehr 
vorhandenen Waffen fah er ficli auf das Studium von ahen Hand- 
fchriften, Huclinialereien , auf Denk- und Cieldiiuinzen, auf Stempeln 
und der auf fonlhgen Denkmalen vorkommenden Nachbildungen an 
gewiefen, wo die Hildnerei meill ziemlich genaue, nur in feltenen 
Fällen zueifelhalte h\)rmen überliefert hat. 

Die crl\e, 1S69, in drei Sprachen erfchienene Auflage diefcs 
erllen encyklopädifchcn Handbuches der Waffenkunde \i\ feiidem, 
fchon in der zweiten 1886 crfchiencnen und mehr noch in dieler 
dritten Auflage, bcfonders durch fortgefetzte Reifen des VerfafTers, 
ununterbrochen. in Text und Abbildungen vervoUkommnet und be- 
reichert worden. 

Trotz des unfere Zeit beherrk hcnden Gefchmacks an gefittungs- 
gefchichtlichen Forfchungen, welcher eine wahre Flut von einzel- 
zweigigen und lokalgefchichtiichen Abhandlungen, wie von fonftigen 
wichtigeren Arbeiten hervorgerufen hat, erfchien doch bis dahin wie 
heute audi, weder in Frankreich, noch in Deutfchland, noch anderswo 
ein foriftiges volUlandiges Werk über die alte Wafrenfcbmiedekunft. 
Und doch dürfte es kaum eine ftir den KüniUer und GeTchichts- 
forfcher fowie iiir den Wehrlland weniger entbehrliche WiiTenfcfaaft 
geben als die, welche befähigt, beim erften Anblick eines Schwer- 
tes, Helms oder Schildes den Zeitabfchnitt und das Volk feftzuftellen, 
welchem der Mann, der diefe Waffen getragen, angehört hat 

IMe Unficherheit auf diefem Gebiete hatte zu zahlreichen 
Imu^en Anlaß gegeben, die nach und nach das Bürgerrecht erwarben 
und auf folche Weife zur Verewigung gefchichtlicher Irrtümer bei- 
trugen. Die fchlechte Anordnung einer großen Anzahl von Mufeen 
und Zeughaufem mußte vor allem die Verbreitung folcher volkstüm- 
licheo Irrtümer befördern; fie haben fich aUmähUch in gescfaichtlidie 
Abhandlungen und in ßift alle Handbudier dngefchlichen, find an 
BUdnereien, auf Staffelei- und Wandmalereien zu fehen und verwan- 
deln felbfl Pinakotheken und Glyptotheken oft in Leliranltalten für 
Zeitverüölie. Mehrere diefer Waffenfammlungen wicfcn Stucke auf, 
bei denen die angemerkten ZeitbeÜimmungen um Jahrhundertc über die 
wahre Urfprungszeit hinausgingen. Befonders häuhg traf und trifft man 
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noch folche Irrtümer in den fchweizerifchen Mufeen und Zeughäufem 
an. Da giebt es z. B. eine L'nzahl von Degen, die Karl dem Kühnen 
angehört haben lollcii, deren Formen jedoch auf den erlicn Blick 
das Ende des 16. und fogar des 17. Jahrhunderts v^erraten; des- 
gleichen Rüftungen aus denfelben Zeitaltern, die der Schlacht bei 
Sempach zugefchrieben wurden. Das Gyiunalium in Murten zeigte 
Harnifchc aus dem 17. Jahrhundert, die den in der Schlacht ge- 
töteten Burgundern abgenommen wurden , als im Jahre 1476 der 
* fchreckliche Herzog unter den Mauern der Stadt feine l .ht e verlor, 
nachdem er bei Granfon feine Schätze eingebüßt hatte. Eine andere 
Rüfhing, deren Helm mit Schirm und Sturmbändern, deren lange Kreble, 
fowie die Form der Bruftplatteo ebenfalls das 1 7. Jahrhundert kenn- 
zeichnen, wurde dem Adrian von Rubenberg, dem tapfern Anfuhrer 
der 1 500 Berner, welche Murten zehn Tage lang gegen die Artillerie 
Karls des Kühnen verteidigten, beigelegt In dem Zeughaufe zu 
Solothum waren die unrichtigen Bezeichnungen auch fehr zahlreich; 
denn alle Perfonen der berühinten, nach einer Zeichnung Difteli's 
aufgehellten Gruppe, welche die durch den ehrwürdigen Nie. von 
der Flüe bewirkte Verföhnun^ der Eidgenoflcn auf dem Landtage 
von Stanz dariletten foU, find mit Rüihingen aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert bddeidet 

Der viel bewunderte, aber moderne eifeme Schild, den man 
Philipp dem Guten beilegt (14I9)» der Rundfcfailde ungeachtet, mit 
denen die in Relief gearbeiteten Ritter bewaffnet find und der in der 
Schweiz fogar in Kupfer geftochen und, von einer gelehrten Abhand- 
lung begleitet, veröffentlicht wurde, galt dort fiireine koftbare Reliquie 
des Mittelalters; diefelbe Ehre widerfuhr einem Bni/lhamifch der 
franzöfifdien Kavallerie des erflen Kaiferrdchs, an dem ein unge- 
gefchickter Waffenfchmied in plumper Manier zwei Stellen als Frauen- 
brüite herausgetrieben hat Der Händler, der die beiden genannten 
Stücke an das Zeughaus verkaufte und der felbfl in Solothurn wohnte, 
mag mitunter wohl noch recht herzlich über feinen wohlgelungenen 
Handel ins Fäuftchen gelacht haben. 

In der Züricher Rüftkammer galten die gewölbten Brulih u nirche 
halbgerippter Rüllungen für Frauenküraffe, als ob der Frauenbufen 
fich am unteren Teile der BruÜ befände. 

Selbfl in England, das doch wegen feiner archäologifchen For- 
fchungen in gutem Anfehen fteht, hielt die Waffenfammlung des Lon- 
doner Towers an einer großen Anzahl ganz willkürlicher Bezeich- 

t* 
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^ Einleitung. 

nungen feil, bevor John Hewett das Unrichtige derfelben in fdnem 
kritifchen Verzdchniflc nachgcwicfcn. Dr. Meyrick, welcher In betrelT 
alter Waffen lange Zeit fiir einen Born der Weisheit galt, hatte bei 

der Einrichtung jenes Mufcums, wie bei der Abfaffung des Verzeich- 
nifles feiner berühmten Sammlung in der Zeitbertimmung Fehler be- 
j^an^^'en, die zuweilen um mehrere Jahrhunderte von der Richtigkeit 
abwichen. 

In der Armeria zu Madrid find die irrigen Angaben fo beträcht- 
lich, dali die Tagzeichnungen fich fogar um v^ier- bis fünfhundert 
Jahre von der Urlprungszeit der Stücke entfernen, und folche groben 
Fehler find felblt in den Text übergegangen, welcher die verotTent- 
Hchte bildliclie Darllellung diefer Waffen begleitet. Auch im Zeug- 
haus zu X'enedig wird eine dem Ende des l6. Jahrhunderts ange- . 
hörige Rüf^ung Erasmo da Maroni, genannt Gattamelata, (1438) 
zugefchrieben. 

Das gelehrte Deutfchland ift nicht minder reich an derartigen 
Irrungen. Für das Ambrafer Mufeum in Wien hatte Schrenck von 
Notzing fch nn i6oi eine lateinifche Befchreibung herausgegeben, 
die von Engelbert Mofes van Campenhouten ins Deutfche überfetzt 
und von zahlreichen Stichen, einer willkürlicher als der andere, be- 
gleitet wurde. Noch zu diefer Stunde entliält die Ambrafer Saiiim« 
lung eine Rüftung aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, die dem römi- 
fchen Könige Albert beigelegt wird, obwohl diefer fchon 1410 ftarb« 
Im Zeughaufe zu Wien konnte der Kunflfreund fich das Vergnügen 
machen, GHedermänner in Rüftungen aus dem An&nge des 17. Jahr- 
hunderts mit einander fechten zu fehen; der Vorgefetzte erklarte 
ihm jedoch, daß jene «Germanen vorteilen, welche gegen Römer 
kämpfen». — Auch hatte er Gelegenheit, im Dresdener Mufeum eine 
Rü(hmg mit Helm aus dem 17. Jahrhundert zu be wundem, die dein 
Könige Eduard IV. von England beigelegt wurde, der indes fchon im 
Jahre 1484 nicht mehr regierte. Ehe v. Heiner- Alteneck zum Di« 
rektor des bayerifchen National-Mufeums in München ernannt worden 
war, wurde dafelbft der Ringkragen eines Kollers von BüfTelleder 
aus dem dreißigjährigen Kriege, als zu dem Gamboifon oder dem 
mit Rüfthofen und Rüftftrümpfen verfdienen WaflTenwamms aus dem 
14. Jahrhundert gehörig, aufgeftellt. 

Das Mufeum in Kaffel bewahrte unter feinen «antiken» Waffen 
einen Morian und einen Bimenhelm, beide, das läßt fich nicht leugnen, 
tüchtig verrollet, nichts derto weniger aber von den antiken I ruppcn 
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des 17. Jahrhunderts lierriihrend. Im braunlchwciglchen Stadt-Müfeuin 
war ein ähnlicher, gleichfalls aufs fchonlle verrofteter Morian mit dem 
Merkzeichen <I2. Jahrhundert^ verfehen und die Sammlung^ des 
Herzogs von Braunfchw eig im Schlöffe RIankcnburg wies einen 
Zweihänder vom 15. Jahrhundert auf, den Heinrich der Lowe v 1 195 1 
gefuhrt haben foll! Eine ähnliche 7 Fuß lanfje Waffe und ein da/Ai 
gehöriger Schild wird zu Wellminlter Eduard III. (1327 — 1377) zu- 
gefchrieben! Rs wäre leicht, hier noch eine beträchtliche Anzahl 
folcher Irrtümer anzulubreili die auf Rechnung italicnifcher oder fran- 
zöfifcher Mufeen kommen; doch mag das Gefagte genügen. Alle 
diefe Zeitverflöße hatten ohne Ausnahme ihren Weg in die Litteratur 
gefunden. Sieht man doch fogar in einer mit Stichen verfehenen Ab- 
fchreiberci (AriTies et armures par Laconibe, llachette, 1868), den 
Hamifch vom Ende der Regierung Heinrichs IV. (f 1610) als 
Rüihing Karls des Kühnen (f 1477) bezeichnet, — Birnenhelme als 
Morian, große Keflethauben vom 14. Jahrhundert, als M^sail (was 
eio&cfa die Augenöflfhung und den Stimteil eines Helmes bezeichnet) 
figurieren, ja die Franziska — zweifchnetdige Streitaxt der Franken 
— als Verteidigungswaffe — das Faullrohr des 17. Jahrhunderts, 
als Petrinal, die Heliebarde Partifane, die Guüarme als Fau> 
chard, den Sponton und die Partifane aber Hellebarden an- 
geführt 

Das Streben, gcfchichtHche Merkwürdigkeiten au&eigen zu 
können, mag wohl manches Mufeum verlockt haben, för die von 
ihm bewahrten GegenOände Urfprungsdaten oder Titd anzunehmen 
oder anfertigen zu lalfen, die, nachdem die Überlieferung fich 
diefelben angeeignet, zu wahren £van<;elien för die Kuftoden und 
die große Menge geworden find, bei welcher der gröbfte Un- 
finn fich ja am leichteflen fortpflanzt. Wann endlich wird man an- 
fangen zu begreifen, daß eine fchöne Bildner-, Maler-, Punzirarbeit 
oder jedes andere künfllerifche Erzeugnis nur zweier Titel bedarf, 
die der Kenner in der Ausführung und in der Pliyfiognomie des 
Zeitabfchnittes entdeckt, welcher letzterer ihm der altertümliche 
Stempel offenbart, der fall mit der gotifchen Kunlt verfchwand und 
deffen Gepräge weder auf den Erzeugniffen der folgenden Jahrhun- 
derte, alfo auch nicht auf den der Antike nachgebildeten Werken 
zu finden illr Solche oft fo gewagten und falfchen Bezeichnungen 
dienen zu weiter nichts, als daß fie Sammler und Konfervatoren 
in Mißachtung bringen. 
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Die Irrtümer, denen man fchon häufifj genug in der chrono- 
logiichcn Kinteilun«; und in den ßellininuingen der Entllehuni^szeit der 
Waffen begegnet, werden noch zalilreicher. wenn es fich um den 
Verfertiger und die Nationalität handelt. Waffenfchmiede ohne alles 
V'erdienÜ, die Methufalems Alter hätten erreichen mülTen, wenn he 
nur die Hälfte delTen, was ihnen zugefchrieben wird, gefchaffen hätten, 
werden auf Koften der wirklichen KiinÜler herausge^richen, die 
Meifterwerke der letzteren aber unter der Benennung eines he;4ün- 
ftigten Arbeiters angeführt, der das ihm gewälirte Lob zumeill einer 
übertriebenen Vaterlandsliebe des Autors verdankt, was doch Män- 
nern nicht geziemt, deren Aufgabe es ill, gefchichtlichcr Wahrheit 
Bahn zu brechen, die auf bildnerifchen, von der Parteilichkeit der 
Chroniften unbeeinflußten Urkunden fußt 

Dennoch bleibt es wahr und traurig zugleich, daß — mögen 
die archäologifchen l^'orfcher noch fo fehr den Staub der Jahrhun- 
derte aufwirbeln und mit dem Beweis in der Hand alle diefe un- 
freiwilligen Irrtümer, all diefe kindifche Tafchenfpielerei dem Auge 
darlegen — die MalTe der Kompilatoren unbeirrt fortfahrt, Bücher 
mit Hilfe von Büchern zu machen und ftets von neuem wieder ab* 
zufchreibenf was fchon vordem von Vater auf Sohn ganz kritiklos 
abgefchrieben worden war. 

Während itatienifche Erzeugmfle gewöhnlich in den Sammlungen 
von keramifchen Gegenftanden und Mofaiken, firanzöfifche in den 
Sammhingen befchmelzter Metallwaren und von Prachtmöbeln vor* 
herrfchen, find die Schätze der WafTenfammlungen aller Orten ihrem 
größeren Beftande nach deu tfcheh Urfprungs. Es giebt kern Land» 
wo die Waffenfchmiedekunft fo verbreitet gewefen wäre, wie in 
Deutfchland, oder wo man die Anfertigung von Schienrüftungeni 
deren Platten logar die Beine der Pferde bedeckten, in Iblcher Voll- 
endung betrieben hätte. Die zahlreichen Hauptilädte und iUrftüchea 
Refidenzen, fowie auch die bedeutendften fireien Reichsllädte haben 
während des Mittelalters und der Zeit des Rückgriffs (Renaülance) 
dem Künfller ein weites Feld geöffnet und es ihm möglich gemacht, 
feine Phantafiethätigkeit auf Prunkwaffen zu richten, deren kofibare 
Arbeit ihm häufig mit Golde aufgewogen wurde, und zwar oft von ein- 
fachen Patriziern, wie den Fug^ern und anderen reichen Kaufherren, 
die zu diefer Zeit mit dem Degen cbenfo gut wie mit der Elle und 
dem Geldfack umzugehen wußten. 
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Trotz derMonogrämme» welche auf den icbönen Büchfen, Schwer- 
tern, Hchnen und Panzern vermerkt find, trotz der Zeichnungen der 
Figuren und Verzierungen, welche die deutfche Schule anzeigen, 
wurden doch die Mehrzahl diefer Waffen in vielen Verzdchniflen und 
Veröffentlichungen als italienifche Erzeugnifle aufgeführt. Als ob 
Italien, das Vaterland der Antonio Picinino, Andrea da Fcrrara, 
Ventura Cani, Lazarino Caminazzi, Colombo. Radile, Francino, 
Mutto, Berfelli, Benifoio, Giocatane und vieler anderer berühmter 
W affenfchniiede, der \'erherrlichuni^ durch Sciunuggclware und des 
Schmuckes fremder Federn bedürfte. 

.Aus dem Ablchnitt, welcher die Waffenfeh miedekunll be- 
handelt, wird man erfehcn können, wie wenifj die \'erfalTer folcher 
Schriften fich auf der 1 U)he der Kunllkritik und der neuen archä< >- 
logifchen Entdeckungen zu erhalten wußten; für Tie waren die 
Rürtungcn, welche in München und Augsburg für die Könige von 
Frankreich angefertigt wurden, nach wie vor italienifche Rül^ungen 
geblieben, fo gut wie die, welche Peter Pah, Wulff, Kolmann 
und Peter (Pedro) in denfelben Städten ausführten, in ihren Augen 
fpanifchen Urfprungs blieben. Ebenfo wenig nahmen fie Notiz davon, 
daß Seufen hofer von Innsbruck mit der Anfertigung der Waffen 
fiir die Söhne Franz' I. beauftragt wurde; eine prachtvolle Arbeit, 
die auch wieder ihre italienifche Bezeichnung erhalten mußte. In 
DeutfcUabd war folche Mißachtung der nationalen Kunil befonders 
in die öffentlichen Sammlungen gedrungen. Denn als der Ver&iTer 
während des AbfcfaluiTes der erflen Auflage diefes Buches in dem 
Dresdener Mufeum mehrere fchönci italienilchen Meinem zugefchrie- 
bene RüAungen ab das unbeftreitbare'Werk deutfcher Waffenfchmiede 
erkannte, wurde ihm nur mit Achfelzucken und ungläubigem Lächeln 
geantwortet Heutzutage beftreitet man dies nicht mehr; man weiß, 
daß diefe Waffen zum Teil durch denfelben Kellermann von Augs- 
burg ausgefiihrt worden find, dem man eine einz^e Rüftung mit 
14000 Thlr. bezahlte. Die berühmte RSftung im Dresdener Mufeum, 
deren getriebene Arbeit die Tbaten des Herkules darfteilt, ift gleich- 
fiiUs em deutfches Werk. 

Man veigleiche nur die Rü(hing Heinrichs II. im Louvre mit 
den von Hefner-Alteneck unter ausgefchoiTenen Blättern des königl. 
Kupferftichkabinetts entdeckten und photographifch veröffentlichten 
Zeichnungen, welche die Maler Schwarz, van Achen, Hrockberi^^er 
und Johann Mihch für die Münchener Werkllätten entwarfen und die 
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in dem KupfeHtichkabiaett diefer Stadt aufbewahrt werdeo, — man 
wird daran, wie auch an dem Schilde der Ambrafer Sammlung,' von 
dem eine Nachbildung nach Frankreich gekommen war, eine bis- 
weilen fogar fklavifch-genaue Ausführung jener Modelle finden. Die 
in dem kaüerlichen Arfenal zu Wien, fowie in der Ambrafer Samm- 
lung aufgefleUten Rüftungen zeigen befonders, was die deutfche 
WafTenfchmiedekunfl zu leiflen vermochte. Die TaufchierarbeiteR 
laffen fogar bezüglich ihrer Gediegenheit ähnliche in Spanien aus- 
<;efiihrte weit hinter fich, und die getriebene Arbeit ift der Italiens 
völlig cbcnburtiL;. Was die Formen der Rüilung angeht, fo find fic 
immer edel und glücklicli gewählt. 

Das Feuergewehr, mehr noch als die blanke Waffe und die 
SchieneiirünuHLj \'crdankt leine wefentlichen VerbelVerungen den deut- 
• füllen WaH'enfchnüeden, welche die Windbüchfe 1 560, den Büchfen- 
lauf fcan«)n rayei 1440, nach anderen 1500, die RadfchloÜflinte 
1508, den Stecher i double dctente) 1543 und den eifernen Lade- 
llock 169S erfunden haben. Seitdem ift 1827 noch das Ziindnadel- 
gewelir hinzugekommen. 

Da der archäologifche Charakter und die Kigentiiinlichkcit des 
in diefer Schrift behandelten Stoffes leicht zu unfruchtbaren Abfchwei- 

• 

fungen und zur Anwendung einer Zunftfprache fuhren könnte, welche 
nur allzu häu6g dazu dienen muli, den Mangel wirklicher KenntnilTe 
und völlig verdauter Studien zu verdecken, fo fehlen es geraten, fo 
viel wie möglich Anmerkungen zu vermeiden und nur Namen, die 
jeder ohne langes Suchen verliehen kann, flir die Bezeichnung der- 
jenigen Gegenflände zu gebrauchen, die in den franzöfifchen, eng- 
lifdien und deutfchen Ausgaben diefes Werkes vorkommen. Der 
Ver&fTer hat indes nicht unterlalTen können, gewifTenhaft die Quellen 
anzugeben — mögen diefe nun Denkmale, Handfchriften oder noch 
vorhandene WafTen fdn — t wo er gefchöpft hat, um damit dem Lefer 
ein Mittel der Kontrolle und Leitfäden für Fachfbidien an die Hand 
geben. In den gleichzeitig in franzöfifcher und englifcher Sprache 
erfcheinenden Ausgaben diefes Werkes ifl dasfelbe Syflem als das 
geeignetfle im Auge behalten worden. 

Bevor wir zur Sache felbfl übergehen, möchte es zweckmäßig 
fein, einen Blick auf die verfchiedenen größeren Sammlungen zu 
•werfen, um aus deren Entllehung und Ausbildung klar zu machen. 
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auf welche Weife die Liebhaberei für alte Waffen fich in Europa 
fiat den Taj^en des Rückgriffs (Renaiffance) entwickelt hat. 

Die errten Zufammenftellunocn von Rüflkammcrn als Samm- 
lungen, die alfo nicht zum Gebrauch dienen Tollten , fcheinen nicht 
weiter als bis zum l6. oder bis zum Knde des 13. Jalirhunderts 
zuruckzut^ehen. 

Man weili aus dem im jähre 1848, von Leronie de Lincy ver- 
olTentlichten, in der Hibliothetjuc des Chartes herausi^feL,a*benen 
\ erzcichnis. dali Ludwig XII. im Jahre 1502 ein Waffenkabinctt zu 
Amboife errichtet hatte. Das beriihmte Mufeuni hiltorifcher 
Waffen in Dresden, eines der rcichflcn in pAiropa, verdankt feinen 
UrfprunL; Heinrich dem Frommen. Auj^urt I., welcher 33 Jahre hin- 
durch fammelte (1553 — 1586), üX jedoch der wahre Gründer des 
jetzigen Mufeums, das aus fcchzigtaufend Stücken beHeht und bcfon- 
ders reich an Schwertern ift; indes jrehen nur wenige Waffen und 
Kiilhinjjen über das 15. Jahrhundert hinaus. 

M. Reibifch hat aus diefcr Sammlung bereits in Dresden 1S25 
heft weife eine: «Auswahl merkwürdiger Gegenwände aus der königl. 
lachf. Rüftkamroer^ mit vielen Abbildungen veröffentlicht. Seitdem 
find ferner verfchiedene künftlerifch ausgeführte Waffen des Mufeums 
in Lichtdruck erfchienen. 

Der Marfcball Strozzi (f 1558) hinterließ ein Waffenkabinett, 
welches drei Säle einnahm und worüber Brantome ziemlich ausföhr- 
fich bericfatet hat: 

•Si 1e Mareschal Strozzy estoit t-xquis en. belle bibliothiqae, il Testdt bien • 

autant cn amiurfric «-t cn beau cabinct d'armcH; car il cn avoit unc j^randc sallc et 
'l' Ux chanibros. que j'ay veues autrcftiis a Runie . .son palasis in l'urjjo; "-t si-s 
arnie-s estoient de toutes sortos, taut ä cheval qu a pie<l, ä la fran^»>isc, cspajinolr, 
ittlienne, alleinande, hungroise, et a la boh^mienne; bref, de pliuicuis autres nations 
cbtestiemies; comme mu»i ^ la turquesque, moresque, anbesque et sanrage. Mais, 
«e qni estoit le pltu beaa k voir, c'esloient les armes, k Vantique mode, des andens 
^'Idats et le^ionnaices romains. Tout cela estoit si beau, qu'on n<- scavoit que plus 
Mlmirer, ou les armes, ou la curiosite du personnage qui les avoit lä inises. Et, pour 
plus orner Ic tout, il y avf)ii un cabinet ix part rcinplv do toutcs sortes d'en^iiis d- 
gum<'. de machitics, d'cschclles, de poiits, de fortiticatious, d'arti^ces et d'instrumciits, 
brei, de toutes iaventions de guerre, pour ofleoser et defendre; et le tout fait et repre- 
Mkt6 de bois si an aalf et an vray, qu*tl n^j avoit 14 qu'ii prendre le patron sur le 
aatnid, et s*en scnrir au besoia. j*ay veu depuis tous ces cabinets k Lyon, o& M. 
Stron)' dcrnicr, son Als, les 6t transpurtor, pour n'avoir est6 conserrez st curieu<>emeat, 
< ominf je les avois Yens h Rome. Aussi je les vis lä tout gastetz et brouillez, dont 
1 f ri rus du dfuil au cccur; et c Vmi est un tri's-grand doniraage; car ils valoierit heau- 
cuap, et un roy ue l est eust üccu irup achepter; mais M. Strozzy bruuilla et vendit 



Digitized by Google 



IQ Einleitung. 

tout; ce qne je lui remwutrmy im jour; qu 9 1aisn>it teile duMs pour cent eictis, qui 
tu Ttloit plus de mille. Et, entr'autres choses rares que j'y remarquö, il y avoit 
une rondclle de coque de tortuc marine, si grande qu'clle eust couverf le plus grand 
hoiiinip 'Uli fut. d«'])uis la teste jusques aux picds; et si durc. qu'une arquehuse Tcu^it 
inal-aiscmeiit pu pcrcer de loin, et pourtant peu pesante. II y uvoit aussi deux qucues. 
de dhemix mariDS, les plns bellet, les plus longues, les plus espaisses, et les plus, 
blancbcs que je vis janwis. J'auny posnble est£ trop Umg et fascbenx a parier de 
ce cabinet d'anncs; mais certes, si je m'eusie touIu amiutor k en raconter des paxti- 
calaritez, Ton y eust trouvc du plaisir ä les lire.> 

Die fchöne Ambrafer Sammlung jetzt zu Wien, in dem 
SchloiTe Belvedere, enthalt ^uch nur auserlefene Stücke. Sie wurde 
im Jahre 1570 von dem Erzherzoge Ferdinand dem Gemahl der 
fchönen Philippine Weifer von Augsburg, in feinem ScfalofTe Ambras 
bei Innsbruck angelegt, wo der Fürft 500 vollftändige Rüftungen und 
eine bedeutende Anzahl Angrif&waflfen und Hamifche vereinigt hatte. 
Von diefem auch aus Kuriofitaten und Kunftgegenftänden beftehenden 
Kabinett Ül der kleinere Teil in Ambras zurückgeblieben, während 
der größere' mit der WafTenlämmlung in Wien vereinigt wurde; sie 
enthielt unter andern: 900 gefchichtliche Abbildungen von freilich 
nur geringem künftlerifchen Werte; Sammlungen von 2500 Medaillen 
und Münzen und mehreren taufend Kupferftichen; femer eine Biblio- 
thek von 4000 gedruckten Bänden und 500 Handfchriften, worunter 
fich die drei berühmten Mnde mit Aquarellen von Glodcenthon be- 
finden. Letztere weifen genaue Abbildungen von Rüftungen und 
Waffen auf aus den drei Zeughäufem des Kaifers Maximilian, die 
\ ordern ein Ganzes bildeten, das feinesgleichen fuchte. Der größte 
Teil der Satiimlung, von welcher nur zehn fchöne Rüftungen von 
den Franzofen als Kriegsbeute weggenommen \var<?n, ift im Jahre 
1806 nach Wien gebracht worden. Die errte Bcfchreibung tliefer 
Schätze wurde, wie fchon bemerkt, im 17. Jahrhundert von Jakob 
Schrenck von Notzing in lateinifchcr Sprache heraus^^cgeben und 
trotz ihres gerin^^cn Wertes von Engelbert Mofes van Campcnhouten 
ins Deutfchc übertragen. Der Kurtos des Autikcnkabinetts in Wien. 
Baron \ on Sacken, hat ein neues Werk im Jahre 1862 herausgegeben, 
in welchem die merkwurdij^lten Stücke der Sammlung photogra])hiert 
find. Außerdem befitzt W'ien die berühmte kaiferliche Sammlung 
im ArtiUerie-Arfenal und eine andere im Stadt-Zeughaufe'). 

M In neuerer Zeit ill die kailerlichf Wafrcnlammluiig in das neue kunllhillo- 
rifche Huf-Mufcuin ubergebracht worden, wo fic nun mit der Ambrafer Samm- 
lung vereioigt ein Ganzes suainacht. Im Arfena) iü daftlr ein Heeres-Mufeum ge- 
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Das großartige Gebäude des kaiferlichen Artillerie- Arfenals 
zu Wien, ein Werk Theophil Hanfens und eine fchöne architekto- 
nifche Schöpfvinp^ der Neuzeit, erhebt fich in iiiipofanten Mafien neben 
dem Bahnhofe der Sudbahn. Seine Räumüchkeitcu umfchlicBcn eine 
der reichfien Sammlungen Europas, die aus den Waffenkabinetten 
der erften öllerreichifchcn Kaifer herrührt und mehr als 700 Num- 
mern zählt. ^ 

Ein von Qu. v. Leitner in Wien 1866 i:nd iS'o heraus|;egcbenes 
Werk: ^ WaffenfamnilunL^ des öflerreichifchen Kaiferhaufes im k. k. 
Artillerie -Arfenal-Mufeujn zu Wien*. Mit 61 Taf. Fol. giebt die 
Befchreibung davon. 

Das früher in einem unfcheinbaren, im Jahre 1732 auf<(eführten 
(lebäude befindliche Zeughaus der Stadt Wien limimt aus dem 
1 5. Jahrhundert her und enthält nur wenig fchöne Rülhin^^cn, dahin- 
g^^en 40 Setzfchilde (pavois) aus dem 1 5 . Jahrhundert und eine 
Menge Mich- und Stoßwaffen. Dort ifl auch der Kopf des Groß- 
vcziers Muftapha zu fehen, jenes Ungeheuers, dem der Sultan die 
feklene Schnur überfchickte, ab er im Jahre 1683 eine Niederlage 
unter den Mauern Wiens erlitten hatte. Die heften Stücke diefes 
Mufeums» dem es an aller und jeder Einteilung fehlte, das dafür aber 
emen Überfluß an wahihaft lächerlichen Bezeichnungen hatte, fmd in ' 
Nachahmung der burgundilchen RiÜbingen mit fchwarzer Farbe 
überpinfelt 

Die erfte Erwähnung einer Waffenfammlung im Tower von 
London findet fich in der Aufnahme vom Jahre 1547 und in einer 
Verfiigung aus dem Jahre 1578 vor. Paul Hentzner, ein deutfcher 
Reifender, fpricht ebenfalls fchon im Jahre 1598 von den fchönen 
Waffen im Tower, obgleich diefe damals eher ein Zeughaus als ein 
Mufeum bildeten. Mit dem eigentlichen Kern der Sammlung wurde 
indes im Jahre 1630 in Greenwich b^^onnen, und aus dem, was die 
Plünderungen während der Bürgerkriege übrig gelaffen hatten, ging 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts die jetzige Galerie hervor, die ihre 
fpatere fyflematifche Ordnung dem Dr. Meyrick verdankt Seit dem 
Jahre 1820 find die Sammlungen durch Ankäufe von Zeit zu Zeit 
vermehrt worden, bei dem Brande vom Jahre 1841 haben fie nur 
wenige Kanonen eingebüßt, die das Feuer gänzlich vernichtet hatte. 

bildet worden. Die Wiener Zoughaus-Küflkamnicr befindet fich gegenwärtig als 
• \Va f ff n niu ff 11 ni i der Stadt Wien im Rathaufe, wo darüber ein Verzeichnis der 
1500 Nummern mit Abbildungen vou ächmied- und Plattneneeichen hergeftelU worden id. 
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Ein Konfervator ift nicht da, doch hat der Archäolog John Hewett 
inzwifchen ein amtliches Verzeichnis des Arfenals heraus- 
gegeben, das zwanzig Rubriken enthalt; vorhanden find: 13 Num- 
mern für die antiken Waffen, 40 fiir die 'antiken Waffen der Steinseit; 
120 för die Bronzeperiode und 25 för das Etfenalter; femer an 
Stücken, die in die Zeit vom Beginn des Mittelalters bis auf unfere 
l äge fallen, uiit^efähr 5700 Nummern. Das Ganze macht eine Samm- 
lung von vielleicht $800 Gcgcnlländen aus, unter denen das Morgen- 
land belonders gut vertreten irt. Hercits im 18. Jahrhundert ift durch 
* Fr. Grofe, treatise on ancient armour and weapont: 49 pl. 4. 
London 1786 ein Band iiber die im Tower befindlichen Waffen 
und KiiÜunLren veröffentlicht worden. Außer diefer im Tower auf- 
geÜellten Sammlung ift noch die von LleweKn McN'rick zu 
G( )odrich-G()urt I Herefordshire, fpäter im Kenringtt)n Ahifeuni i als eine 
der voUftändiglten zu erwähnen. Von dem Gründer diefer berühmten 
Sammlung find folgende zwei Werke crfchiencn: --Meyrick, S. R., 
ongraved illustrations of ancient arms and armour; a series of 154 
etchings of the coliection at Goodrich-Court, Herefordshire; engraved 
by Skelton, 2 v. m. Portr. London 1854» und: «Meyrick, S. R., 
a critical inquiry ints ancient armour äs it existed in Europa parti- 
culary in Great Britain from the norman conquest to the reign of 
King Charles II. 80 pL London I842.» Die erde Auflage tag« 
zeichnet felbft von 1824. 

Zu Uplands, bei Fareham, Hampshire, befindet fich die aus 
512 Nummern begehende fchöne Sammlung John Beardmore» 
M. A.| deren illuftriertes Verzeichnb 1844 zu London bei W« Boone 
erfchiehen iü 

Das Zeughaus in Berlin, welches einige gefchichtliche 
Rüilungen der KurfUrften befaß, war arm an alten Waffen. Es 
beftand zum größten Teile aus FeuerHein- und Schlagfchloß (Per« 
ku0ions)> Gewehren, fowie aus Fahnen und Standarten, die Preußen 
' in feinen Kriegen eroberte, und befindet fich in dem fchönen von Neh- 
ring errichteten Gebäude, dem die Schlüterfchen Masken iterbender 
Krieger eine europaifche Berühmtheit verliehen haben. Gegenwart^ 
ift die Sammlung fehr' vermehrt worden, befonders durch die des 
Prinzen Karl und bildet eine Abteilung der «Ruhmeshalle». Das 
Schloß Monbijou in Berlin enthielt eine größere Anzahl gefchicht- 
licher Waffen und Rüftungen; leider gebrach es durchweg an Raum, um 
zweckmäßig aufgehellt und chronologisfch geordnet werden zu können. 
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Der Urlprung des Artill eri e-M u leums in Paris reicht bis 
1788 zurück. Anfänglich war eine Sammlung von Waffen und Ma- 
fchinen angelegt worden, die man am 14. Juli 1789 plünderte. 
Im Jahre 1795 jedoch wurde dies Muleum im Dominikaner-fjako- 
bincr- Kluller St. Thomas d'Aquin wieder hergcitellt und 1799 durch 
die berühmte Sammlung des Zeughaufes in Strasburg, 1804 durch 
die Galerie der Herzöge von Bouillon bereichert, welche diefelbe ehe- 
mals in Sedan angelegt hatten. Bei einer abennaligea Plünderung 
im Jahre 1.S30 verlor das Mufeum nur einen geringen Teil feiner 
Schatze, die ihm nach den Julitagen fad alle zurückgegeben wurden, 
im Jahre i S ; 2 kamen zwan/Ä'^ der wertvoUrten und fchönflen Stücke 
aus dem Artillerie-Mufeum in den Louvre; doch machte eine kaifer- 
iicbe Verordnung' diefen Verlud infofern wieder gut, als fie die Über- 
fiihrui^ koftbarer Waffen aus der Bibliothek in das Artillerie-Mufeum 
aobefiüil. Seitdem iA das Mufeum durch viele fchöne Gefehenke aufs 
neue bereichert geworden, unter denen die des Kaifers Napoleon III. 
und die des Baron des Mazis befonders hervorzuheben find. Es fteht 
heute — im Hotel des Invalides — als eine der vollftändigften und 
reicfallen Sammlungen da; denn die treffliche Anordnung des verilor- 
benen Konfervators PenguiUy THaridon läßt nur wenig zu «mnfchen 
übr^. 50 Nummern waren von ihm darin für Waffen aus der Stein- 
periode, 150 für Waffen der Bronzezeit und des Altertums, 30 Num* 
niero iiir die des Eifenalters, 1970 Nummern für die Waffen und 
Rüffungen aus dem Mittelalter, des Rückgrifls (Renaiffance) und 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert verzeichnet; ferner 3000 für moir- 
geoländifche und neuzeitige Waffen, für Feuerfchlünde, Mafchinen 
und andere Gegendände, im ganzen 5200 mit Sorgfalt verzeichnete 
Nummern. 

Eine andere alte und wichtige Sammlung bietet tlic der 
Grafen von ICrhach, im Sciiloß Erbacli in Herfcn-DarmÜadt bei 
Heppenheim. Sie ifl gegen Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr- 
hunderts vt»n dem Grafen Eranz, einem Icidenfchaftlichcn Sammler, 
angelegt wurden und enthält 460 Angriffs- und W rtciiligungs-, fowic 
620 FcuerwatTen und einige hundert andere aus der Stein-, Hron/c- 
und Eifenzeit, antiken, kcltifchen und gerinanifchen Urtprungs. Graf 
Eberliard, ein Enkel des Gründers, hat das Verzeichnis felbll 
redlgiert. 

Die Arincria in Turin, welche durch den König Karl Albert 
im Jahre 1^33 gegründet und von dem Grafen Vittoho SeylVeld'Aix 



Digitized by Google 



1*4 



Eialcitttog. 



itn Jahre 1840^) katalogifiert worden ifl, zählt 1554 Nimmiern alt- und 
neuzeiti^cr Waffen, unter denen eine beträciitliche Anzahl Icltener 
und kunlU'oller Verteidigungswaffen vorkommen. (Neuerdings üellen- 
weife durch eine Feuersbrunlt zerrtört.) 

Auch das National-Mufeum (Bargello) zu Klorenz, das Mu- 
feum Correr in V'enedig und das Mufcum Poldi-Pezzoli in 
Mailand enthalten fcbönCi reiche und merkwürdige Anghßswaffen 
und RüüAiicke. 

Das Mufeum in Sigmaringen ill gleichfalls eine neuere Schö- 
pfung, zu welcher nicht früher als im Jahre 1842 der erfte Grund 
gelegt worden ift. In des Verfaffers t Guide artistique pour l'AUe- 
magne> befindet fich ein Kapitel, das in Kürze die Befchreibung der 
zahlreichen Sainmlungcn giebt, welche der Fürfl'voo HohenzoUern 
in feiner Refidenz vereinigte und die feitdem noch bedeutend ver- 
mehrt worden find durch Ankauf der Sammlung des Barons von 
Majrenfifch, des verdorbenen fiirftlichen Intendanten der fchönen 
Künfte in Sigmaringen. Der das Amt eines Bibliotfaekars und Kon- 
iervators verwaltende Dr. v. Lehnert hat ein chronologifches Ver- 
zdchnis nach Folgen abgefaßt und viele, -auf photographifchem Wege 
gewonnene Abbildungen der merkwürdigften Gegenftände veröffent- 
licht. Die Sammlung der Waffen und Rüfbingen enthalt mehr als 
3000 Stücke, von denen manche in künfUerifcher und gefchichtUcher 
Beziehung fehr wertvoll find. Das Gebäude, das der Fürfl im englifch- 
gotilchen Stil nach dem Plane Krügers aus Düffeldorf errichten lieft, 
bietet fchöne Verhältnifle und ift feines Inhaltes würd^; Die Fresken 
des Prof. Müller aus Düffeldorf lohnen allein fchon eine Reife nach Sig- 
niaringen, das außerdem Mufeen für alle Zweige des Wiffens, mit 
Ausnahme von phynkalifchen Iiiltrumcntcn und naturgclchichtlichen 
Gegenrtänden, befitzt. Über dicfcs Mufeum bel\eht ein mit vorzüglichen 
Stichen ausgeÜattete.s Werk, herausgegeben von Hefner- Alteneck *). 

Das bayerifche Nation al-Muleuni, fchon jetzt eines der 
reichften an KunllgegenÜänden der Gotik und des Rückgriffs (Rc- 
naiffance; ilt erlt in) Jahre 1853 durch den König Maximilian II. ge- 
gründet worden. Es umfaßt 50 Säle in den drei Stockwerken eines 
ausgedehnten Gebäudes. Der unermüdlichen Thätigkeit des verllor- 

^) «Annelia antica e modenia di S. M. Carlo Alberto. C. lo t»v. Torino 1840* 
von S^rflel, d'Aix. 

^ Die Kuaftkammer S. K. H. des Ffirfteb Karl Anton von HohenxoUem- 
Sigmartiigen. Mttnchen, Bmckmnnn. 1866 (T. 
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benen Barons von Aretin und den j^ründlichen Kenntnillen des nun- 
mehr im Riiheltand befindlichen Direktors, von Hefner- Altencck, ver- 
dankt Deutfchland die fo nifch bewirkte Anfammlung diefer Schätze, 
zu denen mehr als taufend alte Waffen und Rürtungen gehören. 
Die beträchtliche Anzahl und der kiinlllerifche und gefchichtlichc 
Wert der meiden ausgefeilten Gegenflände erheben das bayerÜche 
National-Mufcum zu einer Anftalt erften Ranges diefer Art. 

München befiut auch noch im Stadt ifchen Zeughaus die 
Sammlung von alten Zunftwaffen, vom 14. Jahrhundert ab, eine Stif- 
tung, die erft fdt 1866 beilcht. Alles dann i(l in chronologifcher 
Folge gruf^ht» um die, fo 2u fageoi nach Zeitabfchnitten hergeftellte 
bürgerliche Bewaffnung anfchaulich zu machen, deren letzte Vertreter 
dem Ende des 3qjährigen Kri^es angehören. Diefes 2^eughaiis, über 
deflen Beilande der Konfervator Kafpar Braun im Jahre 1866 einen 
Notizen*Katalog herausgegeben» enthalt im ganzen 1400 alte 
Waffen und Rüllungen Hir Mann und Roß. 

Auch das germanifche National-Mufeum in Nürnberg be- 
gann fehr reich an alten Waffenftücken, befonders an Feuerwaffen, 
zu werden, als es noch neuerdings (1889) die bisher auf Schloß 
Feiftritz angekaufte Waffenfammlung des Fürften Sulkowski erwarb, 
wodurch der Wafienreichtum des Mufeums befonders ftark ange- 
ichwollen Ift und man wieder zu vielen Nürnberger Rüftftücken ge- 
lai^ welche abhanden gekommen waren. 

Die in dem 1865 — 1872 durch Bockmüller au^efiihrten Ge- 
bäude der Vereinigten großherzoglichen Sammlungen» zu 
Karlsruhe (Saal vorhandenen alten Waffen, befonders tiirkifche, 
worunter Kriegsbeuten des Markgrafen Ludwii^ Wilhelm von Baden 
(1655 — 1707), Fahnen, Pferderüllungen, und außer Waffen aus der 
alten badifchen Rürtkainmer, lowie griechifcher-etrurifcher Stücke, 
bilden jetzt auch eine fchöne Sammlung. 

Das Mufeum zu Darm (ladt, gegründet von dem im Jahre 
1830 verflorbenen GroBhcr/.og Ludwig I., enthält 620 Nummern ver- 
fchiedener Waffen, worunter 9 Ganz- und 50 Halb-Rüftungen, 7 Schil- 
<ler. 55 Helme, i "O Feuerwaffen, 75 Schwerter und Säbel, 73 Dolche, 
Lanzen, Hellebarden, Streithämmer und 10 Armbriilte. 

Die im Schlöffe Eitz im Mofelthal befindliche Sammlung ift zwar 
nicht fehr zahlreich, aber doch intereffant. 

Auch die Sammlung des Grafen v. Hachenburg, auf Schloß 
Hachenburg (Wefterwald), enthält fchöne, belangreiche, befonders 
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Jagdwaffenftückc , welche vom Mittelalter ab bis zur Neuzeit liaupt- 
(achlich Familiencrinnerunc^en vertreten. 

Die auf Schloß Braunfels iK. Wetzlar bcfinclliche Sammluni; 
ift noch bedciit(Muler wie die HachenburLjs. BeO »ndcrs intereffant lind 
hier die jetzt leiten innewordenen Granatgewehre hervorzuheben. 

Kine im Rathaufe zu h^mden befintlliche Rül^kanuner irt reich 
an W affen und Harnilchen aus der Zeit des 30jähhgen Kri^es, be- 
ützt aber keine altzeitigen RüHzeuge. 

Im BergfchlolTc Mürau, eine Stunde von Müglitz bei Hohen- 
Aadt in Mähren, befindet fich eine größtenteils aus Feuerwaffen» 
namentlich türkifchen 'bedeutend vermehrt durch Beuteftücke aus. 
Leopold I. zweitem Türkenkriege ), bertehcnde Waifenlamnüung, wor- 
über Prof. Karl Leihner vom deutfchen Staatsgymnafium zu Krem- 
ficr, die 1691 ftattgcfundene Aufnahme^) im ^Proj^aamm» des Gym- 
nafiums (Kremfier 1889) veröffentlicht hat. Nach Volny war die 
Mürauer Waffenfammlung — welche der Cardinal>Fürilbifchof jetzt 
in einem Saal des Schlofles zu Chropin hat aufteilen laflen — 
«neben einer zu Vöttau im Znaimer Krdfe, die bedeutendfte im 
Lande». Einige der wertvoUeren Stücke davon befinden (ich im 
Schlofle zu Kremfier. 

Bedeutend auch i(l die berühmte Sammlung des Herrn Theo- 
dor Blell in Tüngen bei Wormditt in Oflpreußen. (feitdem 
zu Uchterfelde bei Berlin). Bujack Altpreufiifche Monatsfchrift TL II, 
Königsberg 1873) hat Tie befchrieben; es find iicx> Stück Waffen aller 
Gattungen und Zeiten. 

Die Waffenfammlung zu Koburg ift neuerer Bildung, aber be> 
rdts fehr reich an fchönen Stücken. 

Eine ebenfalls aus neuerer Zeit herrührende bedeutende Sammlung 
iil die des Herrn Zschille zu Großenhain in Sachfen, diefelbe ent- 
halt bereits zahlreiche Nummern, worunter fehr kofibare Stücke, be- 
fbnders vom J$. und 16. Jahrhundert; weiterhin davon verfchiedene 
in Abbildungen. 

Die Waffenfammlung im Frankfurter Archiv-Mufeum ifl reich 

an Rüüuns^en. DalVelbe ift ein Venuächtnis des Herrn Alexander 
Feiner und noch durch ein anderes, aus Feuerwaffen beftehendcs von 
Kalilo, vermehrt. 

') " Iiivfjitarium uIxt das Ober- nnH untoro /.u^-Ihius <!. - Kiirill. Bifchofflichca. 
vou OlmüU Oll Scblosä Mirau. Befchrieben den 9. Aprilis 1691.« 



Digitized by Goo<?Ie 



Saleitang. 



17 



Ais belonders vollftändi<^ und reich nusL^eltattet nuib auch das 
Zeughaus (Landhaus) zu Graz hier genannt werden, wofelbft fich 
die volKländige Bewaffnung vom 15. Jahrhundert für lOOO Mann 
befindet, fowie 

die neuere Waffe nfa in mjung auf Schloß Ambras — (welche 
nicht mit der urfprünglichen, jetzt in Wien befindlichen zu 
verwechfeln ifl) — und wo ebenfalls ioterelTante Stücke vorhanden find. 

Eine von dem 1884 verdorbenen Klintrenfchmied Robert Röhrig 
in Solingen zufammengebrachte Samnilung, befonders von Schwertern 
und Säbeln, welche namentlich fiir das Markenüudiuni Intereflfantes 
bietet, ifi jetzt indenBefitz des Herrn von Lilienthai in Elber- 
feld übergegangen. (Verzeichnis vom VerfalTer.) 

Im Schlöffe Oftetilein bei Gera befindet fich ein Rüftiaal und 
eine intereflante Wafienfammlung. 

In Stuttgart befitzt ferner das Altertums*Mufeuro gute 
WafTenftückc, fo wie dei^dchen die Sammlungen von Berthold zu 
Dresden und von Meyer zu Meersburg. 

Der König von Schweden, Karl XV., hat auch ein Kabinett 
alter Waffen gegründet, deffen vorzüglichfte Stücke aus der Sanrni- 
lung Soldinska in Nürnberg herrühren und im Jahre 1856 erworben 
wurden. Es find darin mehr als 1000 Ninnmem enthalten, unter 
welchen viele morgenländirche und eine anfehnlicfae Zahl abeiidlan- 
difcher WaflTen des 1 7. Jalirhunderts hervorzuheben find. Eine Reihe 
von Abbildungen aus diefer fchönen Sammlung ül bei Lahure in 
Paris erfchienen. 

Das vom Kaifer Napoleon III. ^ef^^riindetc Waffenkabinett, 
\clches fich jetzt im Schlollc Picrrcfonds befindet, kann als eins der 
rciciilten, befonders an fchönen deutichen TournierrülUingen aus der 
heften Zeit crelten. Nach dem ebenfalls von Pens^uillv-l Haridon 
herausgegebenen Verzeichnis enthält es 525 alte Waffen und Rü- 
ftungen und vier KricL^siiiarchinen, deren zwei, Ballillen (Euthytona), 
falfchlich Katapulte genannt, zum Schleudern von Pfeilen dienten und 
nach den Angaben der i^riechifchen Autoren Hiero und Philo, die 
zur Zeit der Nachfolger Alexanders und des Vitruvius lebten, wieder- 
hergeftellt wurden. Die beiden anderen find Katapulte (Palin tonae), 
welche ebenfalls nach der Befchreibung Hiero's angefertigt find: alle 
vier befinden fich jetzt in dem Mufeum zu St. Germain. Photo- 
graphifche Abbildungen aus diefer Sammlung, von Chevalier, die bei 
Claye 1S67 erfchienen, fmd nicht in den Handel gekommen. 

Demmio, Waffenkunde. 3. Aufl. 2 
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Eine fchönc Sammlung alter Waffen und Rüftungen jüngeren 

UrtpriinL^s, nur aus Praclitflücken bellchciid, war auch die d»?s Sena- 
tors Grafen v. Nieu w crkerkc in Paris, nunmehr im Belitz eines 
Amerikaners. Dies Kabinett, das fich im Louvre befand und durch- 
weg aus auserlefenen Ge<;enÜänden belbnui, hatte fclion mehr als 
330 Nununern autzuweifen, mit deren Katalogilierung Herr von Beau- 
mont bcfchäftigt war. 

Auch einer mehr für den Handel zulammenLjebrachten Sam^lUIn^^ 
die des Händlers .Spitzer's zu Paris, welche leider viel zweifeliiafte 
Stücke enthält, muß hier Erwähnung i^elchehen. 

Nocli fei ferner des Mufeums \ (m Chartres L^cdacht, welches 
eine i^ute Sammluni^ alter Waffen befitzt; unter ruidern auch die 
Philipp IV., dem Schönen (1285 — 1314), zuL^cfchriebene Rülluni;^, 
wovon allerdings nur der Keffelhelm maßgebend für die Zeit ill, 
da das (teüweife moderne) Panzerhemd verfcliiedenen Zeiträumen 
angehört. 

Für das Studium der Waffen aus Stein und Bronze, der primi- 
tiven wie der antiken» find die Mufeen in Mainz, Wiesbaden, 
Berlin, Kopenhagen, Schwerin, Sigmaringen, St. Gennain 
und die ethnograpbifche Sammlung Cridys in London vor aUem 
zu empfehlen. 

Jeder Kunf^freund kennt die Waßenmufeen von Madrid^) und 
von Tzarskoe-Selo in Petersburg*), deren merkwürdigfte Gegen- 
(lande in lithographifchen und photographifchen Abbildungen er- 
fchienen find; aber bis auf den heutigen Tag fehlen in unterer Litte- 
ratur alle Angaben über die Gründung und Entwickelung diefer Mu- 
feen, wie auch derjenigen von Venedig und Malta. 

Die Zeughäufer der Schweizer Kantone reichen zwar bis 
zu den erften Kriegen der Eidgenoflenichaft hinauf, doch gehen nur 
wenige der vorhandenen Gegenftande über das Ende des 15. Jahr- 
hunderts zurück, und es läßt fich eigentlich nur von den Städten 
Bern, Zürich, Genf» Solothum und Luzem behaupten, daß fie eine 
Sammlung alter Waffen befitzen. Murten und Liesthal find in .dtefer 

*) Darüber: «A. jubinal. La Anneria real ou CoUecUon des princip: piees 
de la Galerie d'Armes andeiines de Uadrid. 2 v. vrec 123 planchcs. Paris 1840.» 

Ein Werk voller ZeitTerftofs.-. 

L. Laurent 711 Madriil liat feitdciii eine höchd belangieicbe Anzahl von Folio« 

Photograpluon «kr Ariucria heraus_;( geben. 

*) Worüber ein bedeutendes illullrierles Werk crichieneu ift. 
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Beziehung weniger reich und die anderen kantonalen Hauptiladte 
haben hü nichts mehr von ihren RüHungen und Angriffswaffen 
auizuweifen. 

Holland befitzt kein Mufeum alter Waffen und auch nichts der- 
gleichen in feinen Zeughäufem; von den fparlkhen Frivatfamnüungen 
find nur zwei, nämlich die des Baron Bogaert van Hees^i'yk, auf 
feinem Schlöffe nahe bei Herzogenbufch, und die des verflorbenen 
Malers Krüfemann, der Erwähnung wert. Letztere ifl jetzt ]Qgen- 
tum der archäologifchen Gefellfchaft in Amflerdam. 

Die Sammlung alter Waffen in BrUffel ifl ziemlich umfangreich 
und befindet fich im Mufeum der Porte de Hai. 

Außer den bereits angeführten Mufeen etilen Ranges und großen 
Sammlungen beliehen noch verfchiedene auch wichtige Sammlungen, 
die im Verlaufe diefer Schrift häufig angeführt fmd. Rechnet man 
hierzu noch alle in Bildung begriffenen, fo läßt fich wohl behaupten, 
daß die Liebhaberei fiir Waffen heutzutage kaum hinter derjenigen 
für keramilchc ErzeugniiVe zurückllcht. 
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Zu allen Zeiten, für die Urvölker fchon als auch mehr noch iiir 
die gcfitteten Nationen, war ftets die BewafTnungsfrage von großer 
Wichtigkeit. Der ohne VerteMigungsmittd erfchaffene Menfch fah 
fich gezwungen, Werkzeuge zu erfinden, die ihn in den Stand fetzten, 
die Angriffe der wilden Mitbewohner des Erdballs, denen die Icbafiende 
Kraft als Eriatz für die mangehide Vernunft natürliche Vertei* 
digungsnnittel (Klauen, Zahne etc.) verliehen hatte, — abzuwehren. 
Später ift diefe, urfprttnglich allein zur Vernichtung dienende, Waffe 
einer der machtigften Hebel der Gefittung und ihr Sicherungsmittel 
geworden. Die Vervollkommnung der Mordwerkzeuge mußte fchUeß* 
lieh der Einficht den Platz des Fauihrechts verfchafTen, da ja in neuerer 
Zeit felbfl der unerfättlichfle Eroberer ein fich felbfl unbewußter 
Pionier der Gefittung ift Hat nicht das Schießpulver der Budidrucker- 
kunfl und der Reformation den Weg bahnen und den StilUUmd und 
Rückgang der geilligen Entwidcelung verhindern müffen, indem es 
den vorgefchrittenen Völkern, der Barbarei gegenüber, zu Hilfe kam? 
Der menfchliche Geifl erfand in ihm ein Mittel, dem Übergewicht 
der rohen Maffen zu widerftehen und diefe niederzuhalten! Ein wie 
großes und beklagenswertes Übel der Krieg auch fein mag, die ftete 
Vervollkommnung der Waffe wird man deshalb doch nicht beklaj^eii 
dürfen; denn obfchon fie jenen zeitweife noch mörderifcher macht, 
befchrankt fie doch auch wiederum feine Dauer und läLJt ilin auf 
diefe Weife weniger unheilvoll für die Menfchlieit werden. 

Von den alterten der uns bekannten Kulturländer, Indien und 
Amerika, ilt es wohl der -letztj^enannte Erdteil, auf dcffen Boden die 
frühere SjMir einer in ihrer Form vollendeten Verteidigungswaffe 
zurückgeblieben ilL Es iü dies nämlich ein Helm, der die Figur 
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dncr Flachbildnerei in Palenke fchmückt, einem Indianerdorf, dem 
übcrreft der Stadt Kulhuacan, die vielleicht über 3500 Jahre a(lt 
ift und einen Umfang von mehr als dreißifj Kilometern bildete. 

Neuerdings hat man in Amerika Haurcl^e von Städten entdeckt, 
die felblt über iocxx)Jahr hinaufreichen, alio älter als alles derartig 
Bekanntes in anderen Weltteilen find. 

Um fich ein i^enaueres Bild von dem allmählichen Fortfchritt, 
licn die Anfertiijun«; der Waffen bei den verfchiedenen Völkern 
erfuhr, machen 7,11 können, fowic von tlcn Über^änt^en und Verwandt- 
Ichaften, die in den Formen lierxortreten, muß man zunächlt vier be- 
Ihmnite Klaffen unterfcheiden, nämUch: Waffen aus vor^erchichtliclu-r 
Zeit, der ICpoche des Knochens und Holzes, des rohen, in Bruch- 
flächen «^^ehauenen und des j^efchliffenen Steines; — Waffen aus der 
fogenannten Bronzezeit, in welche Kategorie auch die heute bekannteften 
Erzeugniffe der Alten, der Germanen, der Skandinavier, Bretonen, 
Kdten (?) Gallier und anderer fallen; — Waflfen aus der fot^enannten 
Kifenzeit, befonders die der Merowinger und crften Kariinfrer, d. h. 
der Zeit des zu Knde gehenden Altertums und des frühen Mittel- 
alters: — und fchließlich die Waffen des Mittelalters, des Rückgriffs 
{RenailTancezeit) und des 17. und 18. Jahrhunderts. 

Wenn auch hier ein Bronzealter angenommen wird, fo foU damit 
nicht etwa gelagt iein, daß der Gebrauch des Eifens in jener Zeit 
ttnbekaDQt war, fondern nur, daß bei Anfertigung von Werkzeugen 
und Waffen, fogar fchneidenden, die Bronze weit häufiger als das 
Elfen in Anwendung kam. Eifenbarren in Keil* oder Hackenform 
und fonfl^er Ichmiedeifenie Gegenftände, die im a(fyrifchen Mufeum 
des Louvre aufbewahrt werden, noch mehr jedoch das Fragment 
dnes aff3Tifchen Panzerhemdes aus Stahl und die Eifenldammer 
der ^3rptifchen Pyramide^ im britUchen Mufeum, bcfweifen, daß die 
Ägypter taufende von Jahren und die Aifyrer im 10. Jahrhundert 
V. Chr. diefes Metall ebenfo gut wie die fpäteren Ägypter kannten. 

Ohne nötig zu haben bis Tubalkain hinauf zu fteigen, kann 
man doch Kap. 28 des Buches Hiob, welches etwa 700 Jahre 
V. Our. gefchrieben fein mag, der darin gefchehenen Erwähnung des 
Eifens wegen anfuhren. 

Schah-Hameh (das Blut der Könige) fagt: ^Djemfchid (fabel- 
hafter König, dem die (iründung von Perfepolis zugefchrieben wird;, 
regierte 7O0 Jahre r), erweichte das Eifen und gab ilim die Form 
des Helmes, der Speerfpitzen, der Stuckpanzer, der Ringpanzer etc. » 
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Dretft^ Stdlcn in der Iliade und OdyiTee (vom la Jahrlumdert 
v.'Chr.), worin das Eifen ab «das (chwer su beaibdtende Metall» 
angeführt wird, beieugen, daß es den Crriecheo gleichfalls früh fchon 
bekannt war. Später hatte Tro^ felhft etferne Münzen. Übrigens ift 
die Bronze eine Mücbung von MetaUen (im Grimmfchen Wörterbuche» 
wen^ zutreffend, Meffing, fr..laiton, welches viel mehr Zink ent* 
halt, genannt), wie fie ähnlich oder als Eriatznuttd in der Natur 
nicht voricommt und die der Mcnfch, je nach Zeit und Ort, bald 
aus Kupfer und Zinn, bald aus Kupfer, Zinn, Blei, Antimonium etc.^) 
fich bereiten mußte. Selbftverftändlich fetzt dies eine Kenntnis der 
Zulämmenfchmelzung voraus; denn während das reine Kupfer un- 
mittdbar durch den Hammer verarbeitet werden kann, ül die Bronze 
erA dem Guß zu unterwerfen. Das Roheifen ift aber nur von dem 
verbundenen Kohlenftoff größten Teiles zu trennen, um fchniiedbar 
zu werden: dies gefchieht durch vermehrte Zufuhrung atiiiofphäri- 
fchcn Sauerl tofifes, welcher den KohlenÜotT verbrennt und den ziu- 
VerarbeiUinp^ nötigen hohen Hitzegrad liervorbrinj^t, was ft)gar den 
Kaffern nicht unbekannt; fie bedienen ficli zur Zuleitung des Sauer- 
llofifes der Schläuche. Da die l^ereitung des Schmiedeeifens nur 
einen höheren Hitzegrad verlangt, welcher durch einen Strom atnio- 
fphärifchen Sauerlloffes leicht erreicht werden kann, fo ill es ein- 
leuchtend, dali die Bronze notwendig der Anwendung des Eifens 
nachfolgen muUte: denn dicfes läßt lieh auch ohne vuUltändige 
Schmelzung bearbeiten. 

Erde, Holz, Knochen, i lorn, Tierhäute und Steine, die allerorten 
auf dem Erdball anzutreffen find, waren alfo die Stoffe, welche der 
Menfch urfpriinglich zur Herllellung der ihm notwendigen Geräte 
und Waffen benutzte. Die Anwendung des Steines bei Verfertigung 
diefer Dinge reicht überall bis in die Kindheit der Völker zurück, 

*) Den N i rlucheii de-. W-rfalftTs nach ift die tchneidijje Hürte der Bronze bei 
den Alten durch ßeiniifchung von Pho.sphor und durch Hämmcru erlaugt worden. 
Dr. Grofit bat im Neuenburger See (Schweiz) ein Schwert von Bronze gerunden, welchem 
felbft Eifenteile beigemifeht find. Verfchiedene im Norden Dentfcfalands nus Grä> 
bem flammende Bronzewaflen hieten 85 Teile Kupfer und 1 5 Teile Zinn. 

Wie man aus Homers 1 )ichtiini,'fn erfieht, kannten die Griechen im 10. Jahr- 
hundert V. Chr. noch nicht <lie Mittel, um der Bronze die ihr fpiit.r l>eigebrachte 
Widerflandsfahigkcit zu flehen. V- rlchicdentlich ilt dies durch die Iliadf felljjertelU. 
So zerfpringt das Schwert des Menclaus auf dem Helme des Paris und dci"(cn Wurf- 
fpieb biegt fich beim Anprall am Schild Teines Feindes (G. III.). Auf Agamemnons 
Schild biegt (ich Ephidemas* Speer «wie Blei auf Silber* (G. XI.) n. dergl. m. 
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und noch heutigen Tages befteht die Bewaffnung des Wilden aus 
den nämlichen kuniUofen Naturprodukten. Ja, es gicbt logar Länder, 
dem Bewohner, ungeachtet ihnen die Bearbeitung und Anwendung 
der Metalle zu anderen Zwecken wohl bekannt war, noch lange Zeit 
an der Verwendung des Steines fiir AngriffsM affen fefthielten. So 
gefchah es in Amerika vor der letzten Wieder-EntdeckunL^ diefes 
Erdteils durch Kolumbus. Der Feuerrtein, der Ch;dcedon, der Ser- 
pentin und vor allem der zerbrechliche fchwarze Olilklian, aus ticin 
der Inka leine Spic^'el zu fchneiilen pflegte, wurtlen zur Anfertigung 
der Klin<;en von Speeren, Schwertern und l*feilen, der KrieL^säxte 
und Melier verwendet ^ nur Werkzeuge -machte man dort aus Kupier 
oder Bronze. 

In Europa reichen die i^einernen Watten bis ins höchl^e Altertum 
zurück und find ein Beweis mehr dafür, daLJ der Menfch fchon wäh- 
rend dc> dritten i(eolof,nfchen Zeitalters exilhert haben muffe. Diele 
.Annahme ii\ noch wcfcntlich unterlUitzl worden durch die Aufhndun<f 
der in Horn eingegrabenen Zeichnungen des Mallodon oder Mammut, 
fowie durch zahlreiche Knochen \ on Höhlenbären, welche, vermengt 
mit Beilen aus Feuerftein, in plutonifchen Erdfchichten aufgefunden 
wurden. Doch muß eine forgfaltige Prüfung jener vertieften Zeich- 
nung erft den Verdacht von Fälfchungen befeitigt haben, ehe die 
Erörterung diefer Hypothefe crnfllich vorzunehmen ilt. Auch genügt 
es nicht, daß diefe Knochen in alluvialen Diluvialfchichten ge- 
fiioden wurden, die Verwerfiingen erlitten haben können, wie das die 
ben'egfichen Anhäufungen > (c Depots -Meubles») darthun, fo ge- 
nannt, weil fie aus StoiTen und Gegenwänden verfchiedener Zeiten 
zu&nunengeTetzt find. 

Der unverrückte, aufgefchwemmte alpige Grund — Diluvium 
alpium — enthalt keine organifcfaen Stoffe im Zuflande des Glutins« 
Offins Beftandteil, welches den nicht verfteinerten (foffilen) 
Knochen kennzeichnet Alle aus Knochen dargeftellten Werkzeuge 
und Waffen, welche noch Iblches Knochenbein (Offin-Glutin) 
in fich fchließt und von angefchwemmtem Grunde (Alluvium) 
kommen, fowie alle aus KiefeHldnen gemachten Werkzeuge und 
Waffen, deren Abfchleifung nicht das Ergebnis eines Natur- 
prozeffes ifl , reichen nicht bis zur Zeit der großen Wafferumwäl- 
zung hinauf, wo — fo wie jetzt noch am Meereslbande — die Ab- 
nindung der Kiefelileine durch das Rollen der .Wogen bewerk- 
flclligt worden ift. 
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Mahudel, im Jahre 1734, und Me real i waren die erften, welche 
in den bis dahin aUgemein als Blitzfteine angefehenen und fo be- 
nannten roh behauenen Steinen, Waffen des vorfintflutlichen Menfchen 
erkannten. Die fpärlich aufgefundenen Dolche, Bolzen u. dergl. m. 
aus Renntiergeweihen/ (lammen von denfelben Diluvialmenlchen, 
belbnders von den Höhlenbewohnern, darunter in Europa (Frankreich 
und Deutfchland), ab. 

Es würde unmöglich fein, das Vorgangsrecht eines Volkes vor 
dem andern hinfichtlich der erften Anfertigung diefer Gegenftände 
feftftellcn zu wollen, da fie überall vorkommen. In Frankreich find von 
nur in Bruchflächen gefpaltene (ungefchliffene) Feuerrtcinwaffen 
mit Knochen von Rennticren und foffilen Knochen vermengt , ge- 
tunden worden, die einen wie die andern von Mcnlchenliand be- 
arbeitet iMid als Stiel dem Steine angepaßt, der l^ets die Schneide 
bildet, und dellcn Bearbeitung ohne metallene Inltrumente und ätzende 
Säuren fich nur durch die geringe Schwierit;keit erklaren läßt, mit 
der der frifch aus den Steinbrüchen geholte und den Ein- 
flüffen der Luft noch nicht ausgefetz.te Feuerrtein fich in 
langen Bruchflächen teilen läßt, (ienaue drenzlinien zwifchen den 
r< •■^renanntcn Zeitaltern des rohen und des gelchliffenen Steines und 
lelbll zwifclien der Stein- und der Bronzezeit lalfen fich mit ebenfo 
geringer Sicherheit feflftellen w ie alles, was auf die mehr oder w eniger 
vorgefchichtlichen Zeiten Bezug hat. Beide Erzeugniüe, ja alle drei, 
find mit einander vermengt aufgefunden worden, w as auf C'bcrgang^ 
Zeiten hindeutet. Die auf dem Gräberfelde zu Hallllatt bei Ifchl'), wo 
über 1 000 Gräber geöffnet worden find, Aattgefundenen Ausgrabungen 
haben fleineme, bronzene, dferne, ja felbft mit Bronze verzierte 
eiferne Waffen und Werkzeuge zu Tage gefordert, welche teilweife 
in einem und demfelben Grabe beifammen lagen. Die Küchenabfalle 
(Kjökkenmöddings) Dänemarks wie die in den Pfahlbauten der Schweiz, 
Savoyens, des Großherzogtums Baden, Mecklenburgs (Wismar u. a.) 
u. dergl. m.*) gefundenen Gegenfländc können, obwohl fie alle im 
äufgefchwemmten Erdreich (Alluvium) gefunden worden find, doch 

') Wieder von einif^en ( ielehrteu den uiituuibaren Kelten (!?) zu>i;efchriebeii. 

^) Der I'.itibauin (aus einem HaumUaninu- gezimmertes V>noi) in Eiclicriholr. 
welcher in den Wahnen unter Torflagern gefunden wurden und im Kulner Mufeum auf- 
bewahrt ift, ebeofo wie nean bei Mainz aufgedeckte PfiiUe berechtigen anzunehmcD, 
daß auch im deutfchen Rheine Pfahlbauten beftanden haben. 
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grofitenteäs mit Belliinmtheit dem fogenannten Zeitalter des reinen 
Stdnes zuerkannt werden, wo die Waffen und Geratfchaften noch 
kdne Spur von Metall aufwetfen, während die Pfahlbauten bei No- 
ceto, zu CaUiana, bei F^rma und in Pefchiera dem des fugenannten 
Bnmzeahers entfprechenden Zeiträume angehören. 

V'on allen SteinwafTen der Urzeit find es bert)nders die in Däne- 
mark gefundenen und jetzt in Deutfchland häufig nachgemachten, 
welche die meirte X'nllendung zeij:jen; fie fcheinen, fehfain L;cnug, an- 
zudeuten , daß die Gelittung dazumal mehr im Norden wie in den 
mittleren Teilen Europas vorgefchritten war. Ks 'ü\ indes wohl zu 
bcrückfichtigen, daß diefe in aufgefchwemmten Schichten^) gefun- 
denen Waffen jünger find als die der Höhlen und der Ablagerungen 
<ier Diluvial- oder Quartär-Schichten.') 

Die gefchliffenen Steinwaffen beliehen zumeid aus Serpentin- 
Granit» einem Stein von geringer Härte, wenngleich härter als der 
Sapentin. Außerdem finden fich Waffen aus Chalcedon, Bafalt, 
Jafpis und Nephrit in verfchiedenen Farben. Der in der Auvergne 
ib häufig vorkommende Jadac, ehedem zur Anfertigung von Amu- 
letten gegen Rückgratkrankheiten benutzt, weshalb er auch Nephrit 
(Nierenflein) genannt ifl, wurde ebenfalb zu Waffen und Werkzeugen 
verwandt Vermutlich waren die Talismane oder Siegerfteine der 
fkandinavifchen Sögur (Sagas) nichts anderes als Serpentin. Bei 
den keilförmigen Stückchen, die zu klein find, um als Waffe oder 
Werkzeug gedient zu haben, fcheint das häufig am breiten Teil vor- 
Iconunende Loch, das Ohr der Schnur zu fdn, an wdcher man den 
Talisman um den Hals trug. Im Norden find diefe Steine flets 
grün, eine Farbe, die für die teutonifchen Völker etwas Sym- 
pathifches und Sj nibolifches gehabt haben muß, da fie fich fpäterhin 
vorhcirlchcnd in ihren Schmelzarbeiten und Buchmalereien wieder- 
findet, während das Blau fich in den gleichen l'>zeu!:;nin"cn gallifchen 
und franzöfifchen Urfprungs hefonders bemerkbar macht. 

Die Amulette in Hainmerform, ja einige Hämmer felblt, waren 
dem Donner- und Kriegsgotte Thor geheiligt. Die fogenannten 
DonnerkeUe oder T eu f eis finge r, welche befonders häufig im Lehm 



') AnfchwemmungcB und Ablafernngen Termittelft des Waffen. «Receote- 

tilavium • . 

^ Alllagerungen der Eiszeit des jüngdcn der neuern Zeit vorangegaugenen 
Abfchnittes. 
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der Mark Brandenbui^ gefunden werden, And aber verileinerte Blem> 
niten, alfo keine menfchlicben ErseugnUTe. 

Die Vorzeit des klaiTifchen Altertums fcheint überall, wie bereits 
angeführt, gleichzeitig WafTen aus Stein, Bronze und Elfen gekannt 
zu haben, denn die Mufeen in London und Berlin enthalten mehrere 
fehr alte Stücke äg3rptifchen und alTyrifchen UrTpruags. 

Die WafTen aus Bronze werden ebenfo häufig im Korden wie 
auf klaffifchem Boden gefunden. Vielleicht find davon dem Abend- 
lande durch orientalifche Völker zugeführt worden, da fich die Waffen 
der fogenaonten Bronzezeit unter einander mehr ähneln als diejenigen 
der andern Zeitalter. Auch begegnen, in den fkandinavifchen Sagas, 
die Eroberer den noch auf fteineme Waffen angewiefenen Völkern 
mit Geringfehätzung und nennen fie « Erdteufel Sdbft nachdem 
Cäfar Gallien erobert hatte, hörte der Gebrauch der Hronzewaffen 
in diefeni Lande noch nicht volHländij^ auf und es läßt fich wohl be- 
hau[)ten, da 13 zu den Krfolgcn der Kranken das L'ber^ewicht der 
ei fernen Waffen ebenio beitrug, wie es vordem die Siege der Römer 
da be^ünfti[;t hatte. 

Wenn Tacitus (54 — 134 n. Chr.) über die Germanen in feiner 
Germania (al. 6) folj^endes fchreibt: Niclit einmal Eifen fr) ver- 
arbeiten Tie, wie dies aus der allgemeinen Art ihrer Waffen hervor- 
geht. Wenige haben Schwerter oder größere Lanzen; fie fuhren nur 
Speere oder, nach ihrer eigenen Benennung, h'ramen mit einem 
knappen und kurzen Lifen (r). Mit diefer nämlichen Waffe kämpfen 
fie fowohl in der Ferne wie im Handgemenge , i\> zeigt dies fowohl 
Widerfpruch wie große Oberflächlichkeit des römifchen Schriftllellers, 
da ja in vielen Mufeen Mengen folcher und anderartiger germani- 
fcher ILifenwaffen, aber gar keine gallifchen Kifenwafffen aus 
diefer Zeit vorhanden find, was auch wieder die echte gernianifche 
Schwäche vcrfchiedener deutfcher Altertumsforfcher für Zufchrei- 
bungen von deutfchen Erzeugniffcn an die unfindbaren Kelten feft- 
flellti Mengen davon müffen ja immer wieder als keltische Erzeug- 
niffe gelten. 

Tacitus, welcher keine Kelten anfuhrt und die Germanen ab 
Urbe wohner bezeichnet, muB dabei eingeflehen, daß der von 
den Römern gegen die Germanen bereits feit 210 Jahren ge> 
führte Krieg diefelben immer noch nicht unterworfen hatte. «Nicht 
die Punier», fchreibt er, «nicht die Samnier, nicht Spanien und Gallien, 
felbfl nicht die Parther haben uns fo widerflanden. Scharfer freilich 
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als Arfaces* (f 254 n. Chr.) königliche Macht ift die Freiheit der 
Germanen. Sie, die den Carlo und Scaunis Aurelius und Servilius 
Capio, auch M. Manlius fchlugen oder zu Gefangenen machten, haben 
iiinf konfularifche Heere dem römifchen Volke zu<,deich, den Vanis 
und unter ihm drei Legionen selbft dem Cäiar entriflen. — Capus 
Ci&rs gewaltige Drehungen find zum Spott geworden, als die Ger- 
manen der Legionen Standlager erdürmten und fi^bft nach Gallien 
griffen; in der nächften Zeit find fie mehr vom Triumph als in der 
Schlacht beficgt worden.» 

Bei der fchon lo vurijerückten Ausnillun^ der Römer konnte 
die 1 aplerkeit der Germanen allein nicht zu folchen Ergebniffen 
fuhren, ihre Bewaffnung muüte auch fchon eine bedeutend ver- 
befferte fein. 

Um nun die eur< ^pililchcn Waffen aus dielen Zeiträumen, deren 
Krzcugnille fich fu älinlich fehen und zwifchen denen fu häuh*; Über- 
jjan^rsperioden auftreten, chronologilch ordnen zu können, muü man 
vor allem die Anlage und Ausflattung der verfchiedenen Gräber 
kennen. 

Die alterten haben als Mitgaben weder Stein- oder Thongebilde, 
noch Metallgegenftände; nur folche aus Holz, Knochen, Ge- 
weihen oder Tierzähnen- — Die hierbei feiten aufgefundenen 
Skelette find meifl in hockender Stellung beerdigt und haben mehr 
flache Schädel. Sehr erhabene, \'on mehr oder weniger riefigen 
Steinen (fr. Dolmen, engl. Cremlech, dän. Strendyfer) umgebene und 
überragte Grabhügel (Hünengraber), deren gewöhnlich mit Stein- 
platten gefchloflene Höhlung keine verbrannten Knochen und 
nur fteinerne Waffen enthält, können als fehr alte Gräber angefehen 
werden. 

Eine zweite Kategorie kennzeichnet ftch meiftens durch einen 
weniger erhöhten Grabhügel, durch das Fehlen großer Stein- 
blocke, wie durch eine aus rohen Steinen, von geringem Um- 
fange, kunlUos dargeftellte Höhlung (die Kegelgräber im Norden 
Deutfchlands); ferner durch die Urne, welche auf Verbrennung*) 



') Wcfto Tacitus in feiDer Germania (aU 27} allein von Leichcnverbrennang 

berichtet, fo '.( A it^ dii-s keineswegs, dafs, wie bei den Römern, teilweife auch fchon 
bei Terfchicdcncii (.Icutfth. n Stämmen das Bejjrabcn der Leichen flattfand. 

liei den Sachüii .illciii war die I-eicheiivorlncmuirij; fclhil iiocli iui S. Jalirluin- 
öeri to allgemein gebrauchlich, dafs Karl d. Gr. diefclbe, fmvie das liüge 1 bedcc ke n 
<ler Gftber, bei Todesftxafe den Sachfen verbot (Capitukre paderbninnense, 785). 
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der Leichen hindeutet Hier findet man gewöhnlich bronzene Er> 
zeugniffe, auch wohl G^enftande aus Gold und Bernftein, aber 
weder Eifen noch Silber. 

Die noch weniger erhöhten Graber, die fsid gänzlich aus 
Erde beliehen, gehören dem dritten Zeitabfchnitte an, wo die Ver- 
brennung ^^^eder wegfallt und rtatt ihrer die Beerdigung aufs neue 
eintritt, wo auch die Grabfelder nicht feiten von Norden nach Süden 
liegende Friedhöfe bilden. Diefe Gräber enthalten auch Gegcnllände 
aus Eifen, Silber und Glas. 

Sofern es fich um Waffen aus dem Altertum handelt, find vor 
allem die Denkmale der Ai^^ypter, AlTyrer, Terfer und Inder in Be- 
tracht 7.u ziehen. Die Bibel, welche Tubal-Kain als den erllen der Metall- 
bearbeitung kundii^en Mcnlchen anfuhrt, enthält befonders eine Stelle 
(.Samuel, 17), welche die judifche und philiftäifche Bew afTnunt^ kennen 
lehrt: «Ein Mann gint; htT\<)r aus dem Lager der PhiHller, Goliath 
mit Namen, der trug einen Helm, einen Schuppenpanzer, Beinfchienen 
und einen Spieß, alles von Erz.» In ähnlicher Weife iii der jüdifche 
König Saul mit ehernem Helm und Panzer gerürtet. Das Musee 
judaique im Louvre bietet nichts als einige in Bethlehem gefundene 
Bruchltücke von drei- und \ ierkantigen nur glattgefpaltenen, mcht 

C«^. gefchMenen MeiTerklingen aus FeuerÜein, wovon 
M ] I hier verkleinert eine Durchmefler-.Abbiidung. Die 
crimen Spuren eines fchon geordneten Kriegswefens 
finden fich in der Gefchichte Ägyptens vor, man erficht hier, daß be- 
reits Sefollris, 2275 V. Chr., ein wohl einj^^efchultes Heer befaß. 

Bei w enigen Völkern des alten Morgenlandes iH man aber über 
die Bewaffnung genauer unterrichtet, wie bei den Affyrern. Die 
umfänglichen, von dem reichüen Erfolg gekrönten Ausgrabungen der 
letzten vier Decennien auf den TrümmerAatten am Euphrat und Tigris 
haben einen überrafcfaenden Einblick eröflfoet in entlegene Zeiten, 
die bis dahin vor unfer Auge mit dem Staub und Sdiutt der Jahr- 
taufende tief überfcfaüttet, durch die Trugbilder der Sagen von Ninus 



Teflweire fcheint fich die Cremation bis ins 13. Jahrhundert in Dentfchlnnd erhalten 
s» haben, da der devtfche Orden 1249 fich veranlafst fah, gegen die Leicheaverbren* 
nnng aufratrctcrn. 

Zu bemerken ifl noch, dafs die Ausftattunt^en von Beijjab.-n — Waffen, 
(jcfafse, Schmuck u. dergl. in. -, welche noch bi> Kude des Me r >> v i i fc h e 11 
Zc itabfchnitts bei den Franken überall in den Gräbern gebräuchlich waren, durch- 
ans nicht mehr in der KarUngilchen Epoche ftattfiuiden. 
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uod Senuramis, von Sardanapal und Arbaces bis zur Unkcnndickeit 
getrübt waren. Das Britifche Mufeum und das Louvre, die Saniin- 
lungen zu Berlin, München und Zürich befitzen, teils im Orii^na!, 
teils im Ahg^ß, zahlreiche Denkmale aus Babylonicn und noch mehr 
aus Aüyricn, insbefondere eine Menj^^e von den Flachbildncreien, mit 
welchen die kric<^slulb»^cn Konij^'c die Wände ihrer weiten Palärte 
in Niniveh zur Verherrlichung ihrer Thaten, am liebllen ihrer h'eld- 
ziiije und Eroberungen, zu fchmucken pflegten. Dem darllellenden 
Bilde tritt für den Leichtgläubigen das erklärende Wort (?; zur Seite. 
Die fchuierige Schrift will man entziffert haben, ja nunmehr Herr- 
fcher und Ercigniffe feflftellen, die bis zu 2800 und felbll 3800 
V. Chr hinaufreichen.') Und nicht bloß Bab\ lonien und AMyrien lind 
fo aus ihrem Grabe neu erltanden', auch auf die Gefchichte aller 
umliegenden Völker, fo der Medcr und Perfer im Ollen, der Syrer 
und Kleinafiaten im Wellen, fallen vielfach merkwürdige Streif» 
lichter. (?) 

Niniveh war, wie wir jetzt wiflen wollen, nichts anderes als 
eine Kolonie von Babylon — diefes vielleicht 2500, jenes um 1900 
V. Chr. gegründet — , und fo wäre denn auch die gefamte Kultur 
und insbefondere die Bewaffnung hier wie dort ganz diefelbe gewefen. 

Die Aflyrer mögen alfo ein vollkommen geordnetes Heerwefen 
gcflellt haben, wohl gegliedert in verfchiedene Abteüurigen, wohl 
gcrüftet mit Waflen zu Schutz und Trutz. Die Schwerbewaffoeten 
trugen einen kegelförmigen Spitzhelm mit Sturmbandem, manchmal 
auch mit Schiebplatten, oder eine zum Helm umgeformte Eifenkappe 
mit hohem Kamm; ferner einen Waffenrock aus Leder, wohl aus 
Bttffelhaut, mit Stahlplatten auf der Bruft, oder einen gefteppten 
Rock mit eifemen oder bronzenen Schuppen. Reichte der Rock 
nur bis zum Knie, fo fchloflen fich Schuppenhofen und SchnUriliefel 
an ihn an. Der Schild war rund oder oval, manchmal bis zur Halb- 
kreisform gewölbt, aus Leder oder Metall, wohl auch aus Holz ge> 
fertigt Als AngrifTswafTen dienten der kurze Speer, das gerade oder 
gekritmmte Schwert, das an ebem Wehrgehenke auf der Unken 
Seite hing, der rekh verzierte Dolch im Gürtel, oft auch die 
Streitaxt oder der Streitkolben mit eifernen Spitzen. Das 
leichte Fußvolk, die Bogenfchützen und Schleuderer, hatten einen 



S. üU< r dm Zweifel dicft-r Kriifchrift - EntzifT.Tuiig die Bemerkuug S. 69 in 
des XcrfaiTcrs < Encyklopädic des Beaux-arts plalliqucs clc.« 
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einfacheren Helm oder auch nur eine lederne oder metallene Stirn- 
binde, wie fpäter manchmal auch wohl die fränkifchen Kriejjer. In 
der Schlacht bilden die Schwerbewaffneten das crWc und zweite GHed 
in knieendcr oder etwas j^cbücktcr Stelluni^, damit die H(j»j^enrchiitzcn 
und hinter dicfen noch die Schleuderer, iiber die V'onniinncr hinweg- 
fchieÜen konnten. 

Kinc weitere Abtciluni^ des Heeres waren die Streitway;en- 
künipfcr, die Bogen, Speer und Streitaxt führten, und zu denen auch 
der Könit,' und die Anfuhrer gehörten. In der ReL;el läuft neben 
dem reich ^efchirrten Zweii^elpann nocli ein Krfat/.pferd her. Auf 
dem zweirädrii;en W'aj^en liehen iiieill tirei Männer: der Was^aMi- 
lenker, der Boi^a^nfchiitze und der Scliildträi^er, alle mit Panzerhemden, 
die nur die Arme freilaffen. und mit Schuppenbeinkleidcrn \erfehen. 
Zuweilen irt auch das Pferd \om Kojjfe bis zinn Schwanz durch 
einen vollftändigen Lederpanzer «jcfchützt. — ländlich w ar noch zahl- 
reiche Reiterei vorhanden, die einen langen Speer oder den Bogen» 
feiten einen Schild, dafür aber on kurzes Mafchenpanzerhcmd mit 
Hinterfchurz trugen. Sattel und Sporen fehlten anfanglich, und Steig- 
bügel kannten die Alten überhaupt nicht. 

Vielfach find auf den aff\Tifchen Flachbildnereien Belagerungen 
dargeftellt. Neben Einfchliebun^jswällen und Minen werden vor allem 
die Sturmböcke mit dickem eifernen Knopf oder speerförmiger Spitze 
angewendet; fie befinden fich in vienrädf%en, mit Fellen auch Flecht- 
werk bedeckten Wagengeftellen oder im unteren Stockwerk eines 
beweglichen hölzernen Turmes, und werden oft auf einem fchief auf- 
gefchütteten Damm herangefchoben. Weiter fieht • man Mafchinen 
zum Schleudern von Wurfgefchoffen, um Breche in die Mauern zu 
legen oder die Verteidiger von weitem zu treffen, alfo Balliilen 
und Katapulten,' deren Erfindung den Affyrem zugefchrieben wird. 
In der Form weichen diefe Mafchinen von den griechifchen und fö- 
mlfchen wenig ab. Die Belagerten fuchen mit Pfeilen, Steinen und 
Feuerbränden fich zu wehren, oder auch den Sturmbock mit Ketten 
oder Seilen aufzufangen. Bei dem Sturm auf die Feflung klimmen 
die Schwerbewaffneten, das Schwert an der Seite, in der Onken den 
Schild, in der Rechten den Speer, auf Leitern, während die Bogen- 
fchützen unter dem Schutz von mannshohen Schilden mit gekrümmter 
Spitze oder mit einer Art Dach, einen Pfeilregen gegen die Feinde 
auf der Mauer entfendcn. 
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Wie Habylonicr und AlVyrier fich in ilirer krief]^erifchen RülUing 
nicht von einamler untcrfchieden haben, obwohl die weitere Ausbil- 
dung des Hcerwelens den letzteren zukommt, fo werden auch me- 
dil'che und perfifche BewatTnun^ in allein Wefentlichen gleich 
[jewefen fein. Doch bcfitzt man über jene ^ar keine monumt^ntale 
Darllellungen, über diele nur wenig Flachbildnereien, namentlich zu 
l'erfepolis, der von Darius liyltafpis (521 — 4S> <^eL^ründeten und 
von leinen Nachfolgern vergrößerten Hurg und Grabllätte der Achä- 
meniden (558 — 330j; aber auch darunter keine kriegerifchen Scenen, 
fondcrn nur feierliche Aufzüge von Bewaffneten bei Hofe. . Der 
Perler führt da neben dem Schwert und dem breiten DolchmefTer 
den kurzen Speer, die Streitaxt oder die Schleuder, am häufigften 
aber den Bogen. An die Stelle der Kappe, die fart die Form des 
Faltenhuts der franzöfifchen Magiftratsperfonen hatte, trat im Laufe 
der Zeit der metallene Helm mit hYxler- oder Robhaarbufch, Sturm- 
band, über einander gelegten Schiebplatten, vielleicht auch mit be> 
wegtichem Vifier. Der W'affenrock, wie die Hofe aus Led», wurde 
immer mehr mit eifernen Schuppen bedeckt oder durch Bruftplatten 
verwahrt Darüber zogen die Großen ein Purpurgewand an. Der 
ovale oder auch länglich viereckige 5>chfld war aus Flechtwerk, mit 
Leder überzogen. Mit Vorliebe fochten die Perfer zu Pferd, nach 
dem Vorgang der Meder, deren Land die Heimat der edelften Rolfe 
war. Die Reiterei trug entweder eine fchwere Rüftung oder einen 
leichten Schuppenpanzer. Auch die Pferde waren oft durch Stirn- 
und Bnillplatten oder durch eine volKländige Lederdecke gefchützt. 
Der König kämpfte nach alter Sitten die ebenfo in Aflyrien, wie in 
Syrien und Ägypten beftand, meift vom Streitwagen herab, den 
Bogen in der Hand, im vollen Schmuck. Die Perfer find vielleicht 
auch die Erfinder des Senfen- oder Sichelwagens, bei dem an der 
Spitze der Deichfei, mitunter auch am Wagenkaften, immer aber an 
der Achfe, fcharfe, fichelförmige lulen angebracht waren. Auch die 
zahlreichen Mithrasdenkmale , welche den Gott in phrygifcher Mütze 
'•der Glockenhelm nach etruskilclicr Form und mit kurzem Dolch 
zciLjen, wollte man fchon zu Rekonftruktionen altperfifcher Bewaffnung 
benutzen; allein dicfclben Üammeii aus viel fpiiterer Zeit, mcü\ crÜ 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. — Unter den Neu-Perfern, den 
.^^faciden (250 v. Chr. — 226 n. Chr.) und SalVaniden (226 — 65 ll 
war die fchwere Reiterei felbft berühmt Der befiederte .Stahl- 
helm mit Vifier, der Kettenpanzer von Kopf bis zu Fuß, der kleine 
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Schild, der eingelegte Speer, Gefchirr und Panzerung der Rofle, alles 
erinnert da an die Rittergeftalten ausgangs des Mittelalters. Ein ge- 
wölbter Bronzefaelm der Saflanidenzeit (im Britifchen Mufeum) hat 
viele Ähntichkett mit dem deutfchen Glockenhelm des lO. Jahr> 
hunderts. 

Was die Ausrüftung der von den Indern, AfTyrern, Pcrfcrn wie 
fpäter von den Griechen und Römern im Krieije benutzten Ele- 
fanten anbelangt, fo il^ Sicheres darüber niclit vorhanden. Die 
Form des Tunnes, welcher das Hauptausrürtungsrtück der Kricgs- 
elefanten war, mag einigermal^cn bekannt fein, aber die plalbfchen 
DarlUMlungen dellelben an ollindilcheii Tempeln lind noch niclit aut- 
genomnien und außer ihnen hat kein Denkmal eine Darrtellung des- 
felben überliefert. (^S. weiteres darüber S. 439 im Handbuch der 
bildenden und gewerblichen Kunll des X'erfaüers — Leipzig, bei 
K. Scholtze, fowie «Arniandie», His.Mil. des Elephants. Paris 1843). 

Seit der Eroberung des Landes durch die Araber (65 1 ) unter 
mohammedanifchen und mongoUfchen Herrfchern nimmt die neuper- 
fifche Bewaffnung einen mufelmännifchcn Charakter an. Während 
der Regierung der Dynaftie der Sophis (1501 — 1736) haben die per- 
fifchen Waffen kaum in den Formen gewechfelt und gleichen fich 
alle. Die Buchmalereien einer von Anfang des 17. Jahrhunderts, 
tagzeichnenden Abfchrift des Sahah Nanieh (Heldenbuch), das dea 
Dichter Firdufi (999) zum Verfaffer hat und fich in der Bibliothek 
zu München befindet, zeigen diefelben Formen der Helme und die> 
felben Waffen, \velche man heute noch in Perfien findet Von dorther 
ift auch der türkifche Krummfabd zu uns gekommen, deflen fran- 
zöfifcher Name (cimiterre) aus dem perfifchen chimichir oder 
chimchir abgeleitet wurde; in Deutfchland nannte man diefe Waffe 
auch wohl Seymitar. Der römifche Krummfabel (acinaces), ein 
Urahne des deutfchen Säbels» der fchon bei den Dadem und 
am finken Ufer des Rheins im 4. Jahrhundert bekannt war, wurde 
in dem übr^en Mitte! -Europa nach dem edlen Kreuzzuge ein- 
geführt 

Ohne weitere Berückfichtigung des mythifchen Altertums» in 
welches die Hindu ihren Urfprung und ihre Gefchichte verlegen» 
möchte es doch wohl zulSflig fein, die erile bekannte Dynafiie ihrer 
Könige, der mehre^ nur aus den Niederfchlägen ihrer poetifcfaen Utte- 
ratur einigermaßen bdcannte Gefittungs-Zeitabfchnitte vorausgingen» 
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ins Jahr 1500 v. Cbr. zu verfetzen. Es ift zu beklagen, dafi die 
englilcben Statthalter, welche in Indien auf einander folgten, nicht 
mehr von den zahlreichen und großartigen Überreilen einer alten 
Gefittung gelammelt haben, mit denen der Boden noch jetzt bedeckt 
ift. Die wenigen in dem Britifchen und dem South-Kenlington-Mu- 
feum aufbewahrten Bildwerke fuid unzulänglich, und weder das Louvre- 
Docb das Berliner Mufeum befitzen etwas von diefen fonderbaren ge- 
drehten und gewundenen Figuren im Gefchmack der kirchlichen 
Bildwerke der Rococozeit vom Ende ^es 17. und Anfang des 18. 
Jahrhunderts. Keins der altindifchen Denkmale und Haurefte reicht 
aber über die Zeit des Buddhismus, dem 542 v. Chr. p^eftorbenen 
\ierten Buddha, wenn nicht felbfl nur bis 350 v. Chr., der Retjie- 
runtjszcit des Kt.>nigs Afok.i, hinauf. Iis lind demnach keine Denk- 
male vorhanden, die dem .Studium iiber die Ikwutüiung der alten 
Inder zur Grundlaf]^e dienen kcninten. Im South -K-enrington-Nhifeum 
au^liej^^ende Photographien einer Anzahl Raurerte \on Tempehi, 
Paläften und in (iranit gehauenen I )enklteinen, zeigen, dal5 die Inder 
ihre Kriegsthaten nicht auf Bauwerken zu veriierrlichen pflegten. 
I ntcr den Bildnereien find es nur die wenigen Steine von Ben- 
janii-L^nir, die Hunguls, welche kriegerifche Scenen zur Dardellung 
bringen, und diefe reichen auch, mit einer Ausnahme nur, nicht weiter, 
als bis zu dem der erften Hälfte des chrilllichen Mittelalters ungefähr 
entl'prechendcn Zeiträume. In Indien felbil find wohl öfters (wie zu 
EUora) Götterkämpfe, aber äubcrll feiten menfchtiche Kriegsauftritte 
dargelk'llt worden. Solche finden fich nur zu Sanchi in Centrai- 
indien. Es find Flachbildnereien , welche die Portale eines T<^, 
d. h. buddhiflifchen Grabhügels fchmücken, die aber auch nur 
wenige Jahrhunderte hinaufreichen. 

Der Vorwurf ftcllt die Belagerung einer Stadt dar, mit Zügen 
von Fußvolk und auf Roß und Elefant reitenden Anführern. Pfeile 
und Steine find hier die WurfgefchofTe. 

Außerdem befitzt man fafl nur noch, im Mufeum zu Perufcha- 
pura-Pofchara, die weiterhin, im Abfchnitte der Hindu-Bewaffnung 
abgebfldete Gruppe, welche fefar verworren Krieger ohne Helme 
und in Schuppenpanzer darilellt. Bekannt ifl fonfl, daß die alten 
Inder, außer dem Bogen, auch Wurfkeulen und Wurffchei- 
ben, wie folcbe heute noch die Siks, als Gefchoffe handhabten, 
fbwie mit fechs Mann befetzte Streitwagen im Kriegsgebrauch 
hatten. 

OtoMtn, Wairmkaad«. 3. Anll. 3 
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Die Figuren des oben befchriebenen Topes Hellen feft, daß die 
Bewaffnung der Hindu fich bezuglich ihrer Angriffswaffen wenig ge- 
ändert hat; nur mit dem Helme Ul eine gründliche Änderung vor- 
gegangen feit dem Anfange des 14. Jahrhunderts unfercr Zeitrech- 
nung, als der arabifche Gefchmack anfing, eine Rückwirkung auf 
diejenigen Elemente auszuüben, die ihm 'felbfl zuvor eine andere 
Richtung gegeben hatten. Was Java anbelangt, fo vermag allein das 
fchöne Standbild der Kriegsgöttin im Berliner Mufeum, des Schwertes 
wegen, einen fchwachen Anhalt für die ehemalige Bewaffnung der 
altzeitigen Bewohner diefer Infel zu geben. 

Oblchon Ägypten chronologifch vor Babylon einzureihen ifl, 
fo nimmt das Land in der Gefchichte der Waffen doch eine fo 
untergeordnete Stellung ein, dafi es geraten erfchien, die aü) rifche 
Waffe vorgehen zu laffen. 

Äg> picn, deffen Bewohner fich von Haufe aus mehr dem Acker- 
bau und den Wiffenfchaften als dem Kriegsieben zuneigten, weifl in 
feinen Denkmalen viel weniger kriegerifche Scenen als die der Affyrcr 
auf, namentlich in den Zeiten des alten Reiches (4000 — 2200 v. Chr.). 
Indeffen reichen die Flachbildnereicn von Theben und anderen Orten 
im Verein mit den WatTen, die im Orii^inal in den Miilccn zu Paris, 
London, Berlin u. 1. w. aufbewahrt werden, immerhin aus, um eine 
ziemlich genaue Vorllellung von dem äj^>'plirchen Kriegswefen zu 
gewinnen. Man fieht das Fußvolk bei Trompeten- und Trommel- 
klang mit verfchiedenen Feldzeichen in vortrefflicher Ordnung cinher- 
marfchieren. Die Schwerbewaffneten, oft in eine Phalanx zufammen- 
gedrängt, führen Speer, Streitaxt, Schwert oder Dolch und großen 
Schild; die Bogenfchutzen, denen die Schleuderer zur Seite Üehen, 
find noch mit Beil, Sichelfchwert oder hölzerner W'urfkeule nebrt 
kleinem Schild \erlehen. Seit den glänzenden Tagen der 18. und 
19. DynaÜie (löcx)— 1300 v. Chr.), unter denen das Pferd überhaupt 
erfl genannt wird, bilden die W'agenkämpfer, den König an ihrer 
Spitze, den erlelenlten Teil des Heeres. Die zweiräderigen Wagen 
find von vortrefflicher Arbeit und mit mancherlei Zierat gefchmückt. 
Das edle Gefpann trägt reiches Gefchirr, öfters Decke und wallenden 
Federbufch. Nach dem Xenophon zugefchriebenen //r;r«xiy<j 
(Kap. II, A 9—1 1) fchützten die Ägypter um 400 v. Chr. ihre Wagen- 
pferde mit doppelten gefteppten Decken, die an Kopf und Hals noch 
mit Metall befetzt waren. Dagegen kommen Reiter auf Denkmalen nur 
äuBerft feiten vor. Auch im Feftungsbau waren die Ägypter bewandert 
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Betrachtet man die eiozelnea Waffen naher, fo ifl ftchttich der 
Speer zum Stoß wie zum Wurf gebraucht worden. Die Schwert- 
kliogen beliehen, wie die in blauer Farbe auf Wandgemälden ab- 
gebildeten zeigen, in der Regel aus Eifen. Ein zweifchneidiger 
Dolch aus Bronze im Berliner Mufeum mag in hohes Altertum 
zurückreichen, während die wenigen Dolche aus demfelben Metall 
im Louvre durch ihre Form auf griechifchen Urfprung hinzudeuten 
lebeinen, wiewohl fic in Ägypten gefunden wurden. Die Schwert- 
feheide umgiebt gewöhnlich nur die nach vorn zu gekehrte Seite 
des Schwertes; an die Stelle der gekmmmten W'urfkeule trat fpäter 
die gerade, eiferne Stabkeule, am oberen Ende mit Metallkugel, am 
unteren mit einem Ilaken zum Ilandfchutz (oder zum Fallen der 
Watie des Gegners :j verfehen. I^ine andere eigentümliche Waffe ift 
d.is Teiii, eine Keulenrtreitaxt mit gekrimimter Schneide, welcher eine 
oben hinzugefugte Ku^el zu^deich die Wucht einer Keule gab. Der 
Bu^en ift manchmal To groß, daß der Schütze beim Spannen das 
eine Ende mit dem Fuß auf dem Boden feilhalten muß, um das 
andere mit der Hand niederzudrücken. Die Pfeile beliehen aus Rohr 
und haben eine Gabel zum Auffetzen auf die Sehne; die Spitze i(i 
aus Eifen oder Erz, wohl auch aus Stein. Der Schild, der öfters 
fall Manneshöhe hat, unten viereckig, oben abgerundet, ift mit einem 
durch einen Deckel verfchließbaren Loch verfehen, um den Feind, 
ohne fich Uslbü bl(^ß zu ffellen, beobachten zu können. Zum Kopf- 
fchutz dient bei dem Könige ein hoher Helm, mit der Königs- 
fchlange geziert; fonll in der Regel eine anliegende Kappe aus Leder 
oder FOz, oder auch einfach eine Zeughaube mit oder ohne Trod> 
ddn, die noit der Schellenkappe des Narren im Mittelalter oder 
mit dem Hehn des indifchen Hungul ÄhnUcbkeit hat*) Den Leib 
deckt ein Lederpanzer, oft mit brdten Metallbändem. Der König trägt 
dn Panzerhemd aus bunt&rbigen Metallfchuppen. PrüTe d'Avesnes 
in feinen i^yptilchen Denkmalen giebt die Zeichnung eines ' iblchen, 
das nach der Infchrift auf einer der Bronzefchuppen die, 20 — 25 cm 
mellcn, aus der Zdt der 18. DynaAie (ca. 1400 v. Chr.) flammt Das 
Pauerfaemd aus Krokodilshaut im Bdved^re zu Wien mag auch fehr 
alt fein. Arm- und Beinfchienen aus Erz find ein Vorzug des Kön^ 

Im Mufeuni zu Leyden befindet fich »-in dcutfcher Hein» aus dem 12. Jahr- 
^lödfrt, welcher irrtüniUch da den Ägj'ptcra zugefchriebea ift und auf eines Muiniucn- 
liaupte (:) gefunden fein foU. 

3» 
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und feiner vornehnoften Krieger. Auf einem Relief zu Theben tragt 
em verwundeter Krieger eine Art Kapuze, ohne daß man jedoch 
angeben kann, ob diefes Stück zu der kriegerifchen Rülhing oder 
zu der gewöhnlichen Kleidung gehörte. 

* ■ • 

Von den alten Arabern ift hinfichtlieh ihrer Ausrüllung fail 
gar nichts bekannt Man weiß nur, daß bis zu Mohammeds Regie> 
rui^ Pferde fall gar nicht vorhanden waren und das Kamel, welches 
gänzlich das Pferd erfetzte, gemeinlich zwei Bogenfchützen trug, 
ffinfichtlich der fpSteren arabifchen Waffen, der Lcfer auls Re- 
gifter verwiefen. • 

Obfchon die Cliinefcn ihrer Gefchichte ein noch viel unwalir- 
fcheinliclieres Alter als die (^llindier der ihrigen zufchreiben, aber 
doch wohl den Anlpnich erheben können, daB ihre Gehttung zu den 
älteren gehört, In bieten ihre Waffen, obfchon nicht recht künll- 
lehfch behandelt, für den Sammler und \ 1 tertumsforfchcr 
wenig Reiz, ebenfo wie die Japans, deffen Gcfchiclite erft mit dem 
Jahre 667 v. Chr. beginnt und wo von den bis jetzt 122 fich fol- 
genden Mikados der erlle 585 v. Chr. zur Herrfchaft gelangt. 

Wie überall fart im Morgenlande, zeigen fich die Formen der 
chinefifchen und japanifchen Waffen unverändert Jahrhunderte hin- 
durch, weshalb alle folche Waffen von viel geringerem Interefle als 
die europäifchen find, wo wechfehider Formenreichtum dem Studium 
kri^erÜcher Ausrüftungen gefchichtlicher, ja felbft vorgefchichtlicher 
Zeitabfchnttte ein weites Feld darbietet Es wäre deshalb über- 
flüflig, diefe wie alle andere folche orientaUfchen Waffen (indifchen, 
türkÜchen u. dergl. m.) im befonderen Abfchnitte zu behandeln. Jede 
Gattung davon befindet fich in den Sonderabfchnitten der 'Waffen- 
arten chronologifch eingereiht und im Verzeichnis angeführt. 

Was die Bewaffnung der Phönicier betrifft, fb haben Nach- 
grabungen in den Trümmern ihrer Städte felbfl kdne Ergebniffe 
gdiefert. Doch ifl aus i^yptifchen Denkmalen bekannt, daß die 
Syrer fchon im 16. Jahrhundert einem Pharao u. a. Kriegswagen, 
Rüfhingen, Helme und Streitäxte als Tribut abzuliefern hatten. Femer 
fmd auf Infein des ägyptifchen Meeres und in den neuerfchloffenen Grä- 
bern von Mykenä phönicifche Waffen aus Kupfer und Erz gefunden 
worden. Kadmos, der mythifche Gründer der phönicifchen Nieder- 
lafTung in Theben, galt den Griechen ja felbfl als Erfinder der ehernen 
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Raftuog. Fell ftebt jedeofaUs, daß die Phönicier die Metalle, welche 
<iie Bergwerke in der Heimat und in der Fremde ihnen lieferten» 




Phönicifcher Helm mit fturmbandför- 
migen Nackenfchutzftaben, fowie einem 
Knopfbügel als Glockenverftärkung. 
Nach einem alten phönidfchen Ton- 
geiaße. 



vortrefTlich zu bearbeiten verllanden. — Auch auf der fchon früher 
(13. Jahrb.) von ihnen befetzten Infel Cypem, die befonders viel 
Kupfer (daher cuprum benannt) darbot, id durch neuere Au^ra- 
biu^en eine reiche Ausbeute an phönicifchen Arbeiten gewonnen 
worden. Indeflen fcheint die weiterhin abgebildete Thonfigur der Zeit 
nicht aus der phönicifchen, fondem der perfifchen Herrfchait (feit 
525 V. Chr.) zu flammen. 



Etrurien, Griechenland und Rom haben glücklicherweife geni^ 
Waffen hinteriaiTen, an denen (ich die Werkweife in der Hauptfonn 
Tie in der Ausführung der einzelnen Teile offenbart, und befonders 
von den Zeiten an, wo diefe Lander blühten, läßt fich ihre Gefchidite 
der Waffen nach den zahlreichen in Mufeen aufbewahrten Stücken 
aller Art begründen und verfolgen. Was aber fcythifche, fowie 
famnitifche Waffen anbelangt, Hl nichts Beftimmtes feftzuftellen. 
{S, im Spezialabfchnitt der griechifcphen Waffen, weiteres darüber.) 

Da die Kriegskunft oder HeeHuhrungskunde (Strategie) ebenfo 
wie die Kunft und die Kunde der Truppenaufllellung (Taktik)- und 
die Kampf- und Gcfechtslehre (Machetik), ja felbft das Berechnen 
der Heeresflärke (Stratarithmetik), auch die Kriegslagerkunde 
iStratopedie) und die Kriegsübungen (Armiludiae) bei den Grie- 
chen wie bei den Römern bereits über eine volll^ändigc Kriegslitteratur 
(Stratographic) verfugten, fo bleibt es fchwcr crl<lärlich, daB nichts 
Befonderes und VoUl^ndigeres hiiiliclitlich der Ausrüllungsltücke in 
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allen ihren Einzelheiten von den Alten hinterlaffen worden ül und 
deshalb alles darauf Besughabcmde hier und da aufgelefen werden muß. 

Die ÄngrifTs- und Verteidigungswaffen der Griechen in der ho- 
merifchen Zdt (toco J. v. Chr.) befanden alle aus Bronze, obgleich 
das Eifen, wie bereits angeführt, lange fchon bekannt war. Die Vertei- 
digungsrüftung zeigt den Helm von Erz mit Roßfchweif, den Stückpanzer 
{!>('jQa^), begehend aus Brüll- und Rückcnlcliild (jeder Teil aus einem 
Stiick gcgoCren uder t^ercliinicdet i oder auch den Panzer mit Schieb- 
platten, die nach Art der Dachziegel t^^efornit waren und wo auch noch 
Panzerfliigel (?/ r/ r(>r;'#c; vorkoinnien; ferner den großen kun\ exrunden 
Schild oder den kleinen Schild leichter Truppen, den pelta \;jt).ii\) 
(beide mit einem, wie auch und häufiger mit zwei Trägern, d. h. 
ein Hand- und ein Armbiigel, fowie mit einer Schildfeffel u/.aintr], 
an welcher der Schild über der linken Schulter getragen wurde.) 
Es Icheint, daß die Schildfeffel auch anHinglich als Handhabe diente, 
da Herodot (500 v. Chr.) die Erfindung der .Schildhandgriffe feinen 
Landsleuten, den Karern, zufchreibt. Knemiden oder Bein- 
fchienen vervollkommneten die Rüftung. AngriüfswafTen waren: Hicb- 
und Stoßfeh wert init gerader Klinge, anfangs kurz und breit, fpaterlang, 
zweifchneidig mit fcliarfer Spitze und einer Scheide von vierecidger 
Form, f^ets zuerA an der rechten Seite, in jüngfler Zeit an der 
linken^) hängen, ibwie das Parazonion, ein kurzer, breiter Dolch, 
eine Art Ochfenzunge, der an der linken Seite getragen wurde. — 
Der Speer von 11 — 15 Fuß Länge mit breiter, langer und fcharfer 
Schneide, gegen die Ofe zu abgerundet, in der Mitte mit einer Kante, 
diente gleichzeitig zum Wurf und Stoß. — Der eigentliche Wurffpieß, 
eine Art von langem Pfeile, hatte ein Amen tum, einen Wurfiiemen. 
EMe Griechen hatten damals keine Reiterei, es fehlte ihnen fogar an 
einem Ausdrucke, der die Handlung des Reitens wiedergab ; es mag darin 
die Urfache liegen, daß auch die franzöfifche Sprache kein Hauptwort 
kennt, um das Reiten im allgemeinen zu bezeichnen.*) Seibis in der 

*) Da HonuT iiirj^onds ir\v.\hnt. auf weichet Si-ilc feitn-r Zeit (lO. Jahrhundert) 
das Schwert getragen wurde und auch aus» dem fpäteren noch fogcnanntcu cher<.»i- 
fchea- Zeitabfchnitte» der drei folgenden Jnhiliiuidcrte (9., 8. und 7.) Vafen- 
bflder mit Menfchengcftalten gar nicht angefertigt worden find, fo ift Sicheres 
darüber erfl durch Vafenbilder vom 6. Jahihundcrt bdunnt, wo das Schwert links, 
fpätcr aber, wie bei den Römern, und auch wie früher bereits bei den Griechen, an 
der rechten Seite hinj;. 

*) Mnnter a cheval, ou i hevaucher, im Fr., al)er r<"iteii im aUj^eiiieinen, 
Tu als aui Elein, Kamelen u. a. m., kann man nur durch «montcr» ausdrücken, da 
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lÜade, wo das Wort für c Reiter» ileht (z. B. XI. Gefang» da» wo Agg- 
memooo den Pifander von feinem Streitwagen ftürzt), find nicht fowohl 
Reiter als W'agenkampfer gemeint Die Wagen waren gewöhnlich 
iwdrader^, «über der Deichfei befeftigt am Pedare» u. f. w. — cDie 
iwd Pferde zogen den Wagen mittels an der Deichfel {uQVfio*;) bc- 
feftigter lochs {roQvym'), fpäter am Kummet {tcuvia)i — u. a. m. — 
& IKas X\'I. Gefang. Indeffen fpricht Homer, w ie fein jüngerer Zeit- 
i^enolTe lleliod, auch von auf Pferden llrcitcndcn Amazonen und von 
den aus RoU und Mann zufamniengefetzten C'entauren; rriamus und 
Sarpedon hatten ja die Amazonen bekämpft. Ferner konuiit im XI. GcC 
der Ilias eine Stelle vor, wo es heißt, datJ Reiter — Reiter tüteten % 
und daß die ; dröhnenden Fußtritte ihrer Roffe eine un^^eheuere Staub- 
wolke aufwirbelten , — aber auch dies fcheiru nur eine Bildfonn zu 
fein, da AL^ameninon alles vom Streitwagen herab tötet. Was nun 
eine Reiterei , d. h. eine Abteilung berittener Krieger anbelangt, 
lo gefchieht in Homers Dichtungen nirgends davon auch nur die 
geringfle Erwähnung, aber auf dem Nereidendenkmal (der jüngeren 
attifchen Kunrtfchulerl ifl ein verwundeter, vom Pferde herabhängender 
Krieger dargeAellt. In noch fpäterer Zeit, um 400 v. Chr. (nach 
anderen aber um 700 v. Chr.)/ iiigten die Griechen indeffen ihren 
Heerkörpem außer der Wagenreiterei die Pferdereiterei fowie 
Schleuderer -Abteilungen hinzu. Der Pfeilbogen war bereits, fowohl 
bei den Griechen wie bei den Trojanern, Zeitens Homers, eingeführt^ 
von erfteren galten die Kreter als befonders gewandte Schützen. 
Im IV. Gefang 105. f d. Iliade wird der Bogen des Pandaros als 
aus 16 Palmen (4 Fuß) langen Hörnern einer wilden Ziege 
«largeftellter gefchUdert, wovon eins der Enden beim AbfchieBen auf 
dem Erdboden geftützt ifl und wozu Pandaros einen bereits be- 
fiederten Pfeil aus dem Köcher zieht Diefeir Bogen hatte, alfo 
8 Fufi Lange. 

Zu Homers Zeiten warf man auch noch grofie Steine nur mitteb 
der Hände, fchoß aber wie getagt mit Pfeilen, — gefcluckte Sehlen- 



clieTavcher alldn ftr Pferde reiten anwendbar ift. Das Berliner Mnfenm befitzt 
ciae Vaie Ton Orriedeto, wo Pferde mit leitenden, aber nicht mit reitenden 
Kriegern abgebildet find. Auf folcben Vafenbfldern fpiterer Zeit, fo unter andern 
uf einer archäifchcn Hydra der Sammlung des Prinzen Vidnni ffchwarzo Figuren auf 
gflbfm Grunde 500 — 400 v. Chr.) find fchon Pferdorciter dargi llrllt . liäufigcr aber 
koauuen f<-ll>fl auf Vafcn dicfcr Zeit Stierrcilcr vur. Auch Ama/uiR-n zu Pferde trifft 
aan hiafig m fokhen Abbildungen an (üehe weiteres hierüber im Abfcbnitt d. gr. Waffen. 
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derer gab es noch nicht In der Utas. (Xin. Geiang) wird ein 
einziges mal diefe Waflenart erwähnt: «Die Lokrer zogen mit 
Bogen allein aus und mit Schleuder». Die weiter hinten abgebfldeten 
Eicheln ißdXavo^) oder Schleuderbleie gehören alfo fpäteren Zeiten an. 

Aeneias (4. Jahrh. v. Chr.), der altzeitigfte griedufche Kriegs- 
fchriftfteiler, fpricht im 29. Abfchnitt feiner «Verteidigung der Städte» 
von Linnenpanzer, von aus «Weidenruten geflochtenen Helmen 
und Schilden mit ledernen und hölzernen Handhaben». 

Afklepiodotos hat u. a. Nachfolgendes über die griechifche 
Heereseinrichtun^ und Bewaffnung hinterlaffen : Die Hopliten oder 
Schwerbewaffneten hatten große Schilde, l'an/.er, Ik-infchienen und 
lange SpieÜe niakedunilcher Art (alfo fehr lange). Die Pcltalten 
oder Pfilen , die Leichtbc wafl'neten, hatten weder Hcinfchicnen 
noch Panzer, kleineren Schild fPelta; und kürzeren Spieß, abcrauch 
\\ urffpielie, Schleuder und l'feilbogen. 

Die Reiterei beÜantl aus drei verlchietlenen Abteilungen: den 
Nahekämpfern, wovon Mann und Roü völlig L^eharnifcht, wo der 
Spieß lang und der Schild lang und viereckig war; den Fern- 
kämpfern, den Tarantinern, die aus Bogenfchut/en und Skythen 
befanden, und den Mittelkäiu p Ic rn einer leichten Reiterei (Ela- 
phroi). Die makedonifchcn Schilde w aren von Erz, ein wenig hohl und 
hatten acht Spannen im Durchmeffer, die Spieße 10—12 Kllen Länge. 

Mit Ceryx (x^^if) bezeichnet man den Herold oder Auffeher den 
Fetialis und die Legati der Römer). Derfelbe war durch das Tragen 
eines Steckens (xf^fvlfiov, caduceus) kenntlich. 

Griechifcher Herold (Cer3rx, xijQt4) 
in einer panzerartigen Bekleidung 
und einer Koptbedeckung (arkadi- 
fcher Hut?), mit breitem Schimv 
der den Eifenhüten des Mittelalters 
ähnelt und auch wohl aus Metall 
(Bronze) zu fein fcheint In der Hand 
hält der Herold den fein Amt be 
zeichnenden Stecken. — Nach einem 
im Louvre befindlichen Vafenbilde, 
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Der öfientliche Ausrufer, welcher mit Trompetenton VerkUn- 
digungen kundgab, hieß aber auch Ceryx. 

Aelianus berichtet ferner, daß die IMilen oder leichtbewaff« 
neten Fulikämpfer doch (latt des Panzers, Koller truLjen und daß zu 
der damaligen fchweren RuÜun<j[ Hclinc *»dcr arkadilchc Hüte {?), 
Reinleinenen und Schuppen- oder Kifenkctten- l'anzer ge- 
hörten. Was unter arkadifchcni Hute verftanden wird, iii nirgends 
zu finden. Wahrfchcinlich aber war dies auch ein -Helm. 

Schon von 401 v. Chr. ah waren bei den Crriechen durch auslän- 
difche angeworbene Fernkämpfer Truppen j^ehildet worden, welche 
mit Rogen und Schleudern, aber ohne jegliche Schutzrürtung kämpften, 
und deshalb den Namen Gynineten (Nackte) trugen. 

Vom griechifchen Ge fchütz wefen hnd noch vorhandene Exem- 
plare nirgends bekannt und die von Köchly und Rül\ow, nach Heron 
(100 V. Chr.) und Fhilon ( 1 50 v. Chr.) zulammengeftellten Wieder- 
gaben mehr oder minder hN pothcfifch. Außer dem armbruHartigen 
Handballillen oder Gaflraphcten, welcher weiterhin abgebildet H\, 
bcliinden die bei den Griechen aus um 400 v. Chr. vorkommenden 
Gefehiitzen, m Katapulten oder Pfeügefchützen und in Lithobolen 
oder winkelfpannenden Steinwerfen. 

Die etrurUcbe Bewaffnung, welche hier zum Teil der fpäter- 
griechifchen vorangeflellt werden follte, zeigt in dem erften Zeit- 
aWchnittc phörndfche Einwirkung, wurde jedoch in der Folge von 
Griechenland beeinflußt» das feit der Grründung zahlreicher Anfie- 
(Idungen in Italien (vom 8. Jahrhundert an) zu Etrurien in naher 
Benehung ftand. Spater vorUert die etrurifche Bewaffnung ihren 
Soodercharakter und geht völlig in der römifchen auC 

über die etrurifche Ausrüfbing ift man durch eniige Vafenbilder 
wd Gräberfunde unterrichtet Sie beftand aus Helm, Brufl- und 
Riickenpanzer, Bdnfchienen, Rund- oder Langfchild. Die Etrusker 
fiibrten bereits das Pilum, wie ein Fundftück aus einem Grabe aus 
Valci beweHl. 

Diefe Bewaffnung zeigt auflallende Ähnlichkeit mit der römi- 
fchen zur Zeit des Servius Tullius (um 550 v. Chr.). «Später 
jedoch nndet man, mit der fortfchreitenden Entwickeln ng der 

römifchen Kriegskunft, auch da eine der größeren Beweglichkeit 

der einzelnen Heeresbcltandteile cntfprechende Umwandlung der 
Bewafi'nung. Der Thorax der Konigszeit wurde bei dem Kub- 
volke für alle 2^iten durch die Lorica (Leder- oder Ketten- 
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panzer) verdrangt Die Reiterei, in früherer Zeit der Kern des 

Heeres, tru^ damals jedenfalls die ehernen Bruft- und Rückenpanzer; 
fpäter jcduch, nachdem ihr Charakter, als der einer adeligen Ritter- 
karte immer mehr Ichwand, nahm auch fie eine leichtere Bewaffnung 
an, bis zu FoKbios' Zeit (ijeb. 202 v. Chr.) die Ichwcrc ^riechifche 
Rültunj; wieder in Gebrauch kam.* Unter Chalkafpiden verrtand 
man mit Kr/fchildern bewaffnete Krieger. 

Die Kenntnis der römifchcn Bewaffnung irt zum Teil Werken 
von alten SchriftflcUern zu entnehmen, zum Teil aus bildlichen Dar- 
l\ellungen zu fchcipfcn, welche fich auf Triumphbögen, Ehrenfliulen 
Italiens und auf den weniger reichen, aber fehr zuvcrläffigen Grab- 
denkmalen finden. In den Mufeen und Sammlungen ilt verhältnismäßig 
wenig von römifchen Waffen vorhanden und diefe find meilt fchlecht 
erhalten. Die römifchcn Gräber enthalten zwar Geräte jeder Art, 
aber keine Waffen. Die Römer gaben dem Krieger die Attribute 
fdnes Standes nicht ins Grab mit. 

Für früh-römifche Waffen bieten fart nur die etruskifchen Vafen- 
bilder Anhaltspunkte, da anzunehmen ift, daß die Ausrüftung der 
Römer mit den diefen umgebenden Völkern Italiens . übereinftim> 
mend war. 

Die erllen fieberen Nachrichten über die Ausrüfhing der bis 
5000 Mann ftarken Legionen findet man in den Schriften des Po- 
lybios, der etwa um das Jahr i6q v. Chr. darüber fchrdbt 

Das römifche Heer diefer fpateren Zeit, welches in geregelten 
Abteilungen (Manipeln) aufgehellt wurde, fetzte fich zufammen aus 
Schwerbewaffneten (Hopliten), Leichtbewaffneten (Veliten) und 
Reiterei. Die erfte Gattung befland aus den Principes, Hastati 
und Triaril Sie waren alle gleichmaßig bewaffnet mit ehernem 
Hehn, der mit Kamm und Federn gefchmückt war, Scutum (Lang- 
fchUd), Beinfchienen (Ocrae), Pilum und Gladius (kurzes Schwert). 
Die Principes trugen den Ringpanzer, die übrigen aber nur eine 
eherne Bruftplatte von mäßiger Größe. Die Triarier führten fbitt 
der Hafla (Speer mit kleiner Klinge) auch das Pilum (Wurffpeer 
mit langer Eifenklinge). Die Veliten hatten ebenfalls das kurze 
Schwert, ferner die Parma {naqfiri) einen leichten runden Schild, 
leichte Wurffpeere und fpäter eine helmartige Kappe aus Leder 
(Pileatus). Von den Reitern berichtet Polybios nur, daß ihre Be- 
waffnung der der Griechen ahnlich fei. Die X'eliten, ein leichtes 
Fußvolk, wurden aus den Jüngrten und UnbemitteltÜen des Volkes 
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gehoben und bildeten bei jeder Legion von ()000 eine Abteilung 
von 1 200. — Den Namen Velites trugen in hVankrcich auch unter 
Napoleon, welcher bekanntlich alles Römilchc nachgeäflft hat, leichte 
Truppen. 

Accenii militari hießen urlprunglich die überzähligen Truppen, 
bellimmt, um die durch den Tod in den Legionen verurfachten 
Lücken auszufüllen. Spater bildete man aber damit befondere Ko- 
horten, die zu der levis armatura oder zu den leichtbewatTneten 
den letzten Zug, hinter d< ti Rorarii (Nachhut) bildenden Truppen 
gehörten, welche faft ohne Waffen nur zum Steinwerfen benutzt 
w-urden (pugnis et lapidibus depugnubant). Siehe davon auf 
der Trajanus-Säule. 

Claffiarii hießen die itir ;Schiflskänipfe gedrillten Truppen 
(Marine-Soldaten), worunter aber auch die nautae (Matrofen) und 
remiges (Ruderer) inbegriffen waren. 

Sagittarii, Kußbogenfchützen und .sagittarii equites, be- 
rittene Bogenfchützen waren romifche Hilfstruppen, worunter auch 
Germanen, von fchr niangcliiafter Bewaffnung. (Siehe die Antonius- 
Säule.) 

Man nannte die, mit Lebensmitteln, Watfcn und fonlligem pcr- 
lonlichem Gepäck (sarcina) beladenen Truppen Iinpcditi, im 
Gegenfatzc zu den Expediti, den leichtbewaffneten Hilfstruppen, 
velites, (fr. tirailleurs) und den fchwerbewaffneten Legionares, 
welche beide ohne Gepäck marfchierten. Als auch letztere unter 
Marias (j 86 v. Chr.) ihr Gepäck tragen mußten, nannte das Volk 
fie muli Mariani (Mariusfehe Maulefel). 

Parmatus hieß der mit dem RundichOd, der parma, verfehene 
Reiter, wie auch die damit Bewaffneten des leichten Fußvolks. 

Während der Kaiferzdt trugen die Schwerbewaffneten Helm, 
P^uizer, Scutum, Beinfchienen (ocreae), Gladius, Dolch (pugio) und 
P9iim; nach Vegetius auch eine Anzahl von Wurfpfeilen (plumbati), 

wdcbe an der Innenfeite des Schildes getragen wurden. Die Reiter, 
wdchc nach nur röinifcher Art ausgcnirtet waren, hatten Helm, 
floricai, Panzer, Schwert (spata^, Sciiiki, (IcnC rmtus feinen Speer, 
welcher oben und unten mit Spitzen verleben war uiui den Köcher 
ph.irrtra: mit mehreren Wurffpielien. Auch Streitkolben, mit 
Stacheln \erfchen (clavae), werden als eine WatTc der romilchen 
Kcitcr erwälint. 
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Die LeichtbewaiTneten trugen Helm, das kurze Schwert (Gla« 
dius), Schild, WurfTpeer (tragulae?) und zum Teil den Panzer. 

Nur bei den fremden HiUstmppen war auch der Bogen (arcus), 
in aus^eftreckter (Patulus)-Form, wo zwei Hömer ähnliche Stüdce 
verefnigt lind, im Gebrauch. Mehr halbzirkdförniigc Bogen (Si- 
nuofus- oder Sinuatus-Form), wie bei den Grfedien kamen aber 
auch bd den römifchen Hilfstruppen vor, nur manchmal die fcy- 
thifche Fonn. (Siehe dazu weiterhin Abbildungen, fo wie die eines 
Bogenfchiitzen der Hilfstruppen im Mhfeuin zu Mainz vorhandenen 
Cippus.) Die fremden Bogcnlchutzen zu Pferde hieüen liippo- 
toxutae. 

Der römifche Helm belland oft aus Leder mit Metallbefchla«_r 
(diefe Art ift bei den alten Schriftllellern iiieill mit galea bezeich- 
net), wenn aus Metall hieß er caffis {(((iy,r{)). Urfprünglich war das 
Material l^rz; unter Camillus (ca. 350 v. Chr.) wurde der Eifenhclin 
eingeführt, welcher jedoch allezeit nur den Kerntruppen /u^ctcilt 
war. Cataetix hieß ein anderer, ein ganz nicdrij^er, aber den Kopf 
umfchließender Lederhelm. Die Form des Metallhclmes näherte 
fich dem alten griechifchen; er ifl mit Nackenfchutz, Sturmbändern . 
und einem Stirnfchild verfehen; das letzte ii\ nach oben gerichtet 
und dient zum Schutze der von oben komtnendcn Schwerthiebe. Die 
Reiterhelme zeichnen fich oft durch Itarke Rippen und Runzeln au.s, 
welche wie Locken geordnet waren. Diefe Rippen vermehrten die 
W'idernandsfähigkeit des Helms bedeutend, deren Zier (Apex) oft 
mit Haarbufch (crifla) verfehen war. Die hörnerartige, corniculum 
genannte Zier, ähnlich den giiechÜchen Antennen, war eine den 
Mutigen bewilligte Auszeichnung. 

Die lorica {3iaQa§)t der Panzer, war bei den Römern vielartig 
und fehr namenreich. .Ursprünglich nur aus Leder, an den Achfeln, 
fowie an dem unteren Ende gemeinlich in ebe oder mehre Rdhen 
von Streifen auslaufend, welche letztere von den griechifchen Panzer- 
flügeln abdämmten. Dazu kamen zwd Schtilterfchutze, ebenfalls 
ATon Leder. 

Die lorica hamata^) war der Ringpanzer. 

Die lorica fegmentata, der Schienenpanzer, wo die Schienen 
meid wagerecht den Leib umfchloflen. 

') Die RöiiuT kaiihtfti fpätt-r auch fchon die 1) <> p pelin a fc h «■ . mit wilcher 
die Ringbrüiinen des Mittolaltcrs gebililcl fmd, wie dies der im Wiesbadeiter Mufeiim 
befindliche Gürtel wohl fcftftcllt. 
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2^ ic: öcr Spitze ventArktc .\K*r lair. o K ;:\^o k: rtt*,'\\ 
'jer ^rm hnbch au$ Holz bcllami. Tui^iv^ hiotJ> Km vioa Ko;»\cn> vUm 
' jttrageoc, clun.iculunt, cta auf vicii\ Ruvkcn i^olr-i^ctUT iV^U h. 
TTE «Tilget auf der Traian -Säule abj^büdct üt l>ic Rcilctti fulu lc 
>=rT-r— er von größerer Lä^^e Spata\ 

Nadi Folybios \ninle das SchN^-crt. lvÜMu!ors \on vU^n l cjiio 
ZI- *:uitcs*) rechts getragen, jolcphiis horiohtot ilaiVoUK" \\»n 
öet •Ltrttcm, dagegen hatte nach feiner Ani;alH'' U.i> FuUvolk eriWn 
jiiri-jadcit das Schwert links und den Di^lch rechts. 

I>as Pilum, welches, wie oben erwähnt, fchon bei den Klnivker« 
er 'lebrauch war, beftand aus einer langen Kifcnftingc n^it gellähUer 
Sfcze. welche mit dem hölzernen Schafte gleicher Länge lehr fei) 
mbmden war. Jeder Teil hatte (nach Polyhtos) 4*', Futt und die 
gane Waffe alfo 9 FuB Länge. Ks gab kleine und gntÜc IMU. 
Der Schwerbewaffnete führte deren zwei, ein fchweres und ein leichtem. 
Die WafTe hat, fo lange fie im Gebrauch war, manche Veränderungen 
cT&hren» wek:he fich aber nur auf die Art der Verbindung den ICifen;* 
mit dem Hobe, auf Länge und Gewicht bezieht; ihr Handgriff' bietet 
ähnliches mit dem Tumierfpeer des Mittelalters. 

über die Form der Hafla und des Contus (Keiterfpct^r) h.d 
man keine deutlichen Überlieferungen. Die FundflÜcke, welche lU 

' i Loiclit.- aU', drt iliuiuU rt Muim Inlli-hciiUc Kcilrr-Al»t< »luiij;, v\..v«.ii mihik i . ni«- 
j«?<lcr L<-gi<m iM'igegfbtra war. 
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von vorhanden find, fowie einige Retiefs, geben keine deutliche 
Auskunft Der Contus war fchon der griechifche Reiterfpeer zu 
Alexanders Zeit 

Die Wurfjpfeile (plumbatii auch Matiobarbuli) des Vegetius 
find durch ein Fundllück im Wiesbadener Mufeum vertreten. Das- 
fdbe weift eine kurze mit Widerhaken verfehene Spitze auf, unter- 
halb welcher ein Bleigewicht befeftigt i(t Dadurch wird die Wucht 
des Wurfes verftarkt Das Schaftende der Wurfpfeile war indefien 
gefiedert. 

Das Scutum {d^vQtu^), ein vier Fuß hoher Schild, hatte ge- 
krümmte Form, wahrfcheinlich fchon zur Zeit des Polybios. Diefe 
Waffe beftand aus zwei La^en Holz, welche auf einander geleimt 
waren, um dauernd ihre Krümmunj^ zu behalten. Das Holz war mit 

Fell oder Leder überzo|Ten und gew.inn durch Metallbefchlag^ (Rand 
und Mittclrippc; bedeutend an Helligkeit. Auch fehlte dem Schilde 
nicht der verlchiedeiuirLiglle MetalUchnuick. Ehe das Sculum autl<am, 
war der Clipeus («(/.t/c) (ein größerer Rundlchild) gebräuchlich, der 
aber fpcäter verdrängt wurde. An feine Stelle trat der bereits üben 
erwähnte kleine Rundfchild, Parma genannt. Ks gab auch noch 
eine fechseckige Schildform, welche auf rheinifchen (jrablleinen 
vorkonuut und Cetra hieß der von Riemen angefertigte kleine Rund- 
fchild, deffen l ieh aber wohl nur die Afrikaner, Spanier und alten Brctoncn 
bedienten. Die runde (?) fchottifche Tartfchc foll davon ablianunen. 

Beinfchienen (ocreae) waren in der frühen wie in der Verfall- 
zeit gebräuchlich, alfo auch während der Blütezeit der römifchen 
Herrfchaft üblich. (Siehe weiterhin die Abbildung des Centurlo 
Feftus.) 

La galiga, ein gefchlolTener, mit Nägeln befchlagcner Schuh 
(clavus caligaris), welcher mittelft den Spann und die Knöchel 
bedeckende Kiemen befefiigt wurde, war die gemeinliche Fuß- 
bekleidung der römifchen Soldaten, Centurionen, aber nicht die 
der höheren Qflüziere. (Siehe die Abbildung des Feldzeichen* 
trägers — Signifer) — Da aber auch Legionare (fiehe das Grab- 
denkmal des Valerius Coispus im Mufeum zu Mainz) und darunter 
Adlerträger — (aquilifer) — (fiehe das Grabdenkmal un Mainzer 
Mufeum) mit einfachen Soleae, d. h. mit fandalenartigen, aus Rie- 

B«i den noch Torhandenen Denkmalen hat diefer Schild aber niemalt Ibkhe 
Linge und mifst gemeinlich nicht mehr denn drei Fuss. 
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axBvcrk bdldwadcn Fußbeklekhingen angetroffen werden» Ib fcheinen 
Afefce n Vcr änd eningen iinterwc»rfen gewefen zu fein. 

Die BewaAmng der römBcfaen Cirkus-Fecfater (gladiatores, 
Ton gladius, Schwert) war eine von der militaiücben &ft ganz&ch 
•.qfchiedenc und rührte mehr unmittelbar von der etnirifchen her. 

In Etnirien hatten ja diele IchcuBlichen Kämpfe unlprünglich bei 
-achenfeiem an Stelle von Menfchenopfern It att-efunden. 

Tkis etile römifche Schaulpiei eines Gladiatorenkampfes fand zu 
Hom 264 V. Chr. statt 

Unter dem wachfenden EinflufTe des Chriftentunis bt die Gla- 
diatura (Cirkus-Fechtkunft) erft an&ngs des V. Jahrh. ausser Brauch 
^ciaNDiDeD. 

Gladiatoren waren in Scharen (familiae) eingeteilt und 
«wden durdi verfchiedene größere Städte in dazu errichteten An- 
buken Audi gladiatorii) von Unternehmern, Auffehem, (lanistae) 
— wekhe gleichzeitig die Lehrer waren und deren Gehalt Gladia- 
torium hiefi, — in ftrengcr Manneszucht gehalten; sie beftanden 
aus Schwer- und Leichtbewaffneten. Zu den erAeren gehörten 
ÄG^enkämpfer der Retiarii, die Secutores, deren Bewaffnimcf 
ans Panzer, auch dem liopliten-fi^rmigen Helm, großem \iercckigcin 
Schilde und langem Dolch belland — die Samis und Sam- 
n.ten mit auf beiden Seiten durch Flügel (pennac: gelchlDlicncn 
Helmen, mit dem Scuta, geradem Schilde, auch Beinlchiencn (ocrae) 
Ltnd einem rechtarmigen Schutz (manica). Ihre Gegner waren die 
ähnlich beuatTncten Procatores; — ebenfalls von Kopf bis /.u 
Fuß gerullet, Hoplomachi auch nach dem Kcltifchen [' Crup- 
pellarii - genannt), und die IC(jucs, d. h, die berittenen Gladiatoren- 
Miriniliones mit gallifchen Ilcliuoti, die Thraces oder Parniulari, 
bildeten den Übergang von fclnver- zu leichtbewaffneten Gladiatoren. 
Letztere hatten ofTene Hehne, den kleinen viereckigen Schild parma 
threcidia) und die rechte Armberge; ihre Angrüfswaffe war ein 
gekrümmtes, Sica genanntes Doichmelfer. 

Die leichtbewaflheten Fechter bestanden aus den Retiarii 
ohne Schutz-Rüflung, mit dreizackiger Gabel (Fuscina tridens) 
und dem Jaculum, einem Fangnetz (rete)^ — aus den Laque- 
tores, die sich nur von den Retiarii dadurch unterfchieden, daß 
fie ftatt des Jaculum oder Netzes, ein Lasso, die Wurffchlinge 
(laques), fiihrten. 
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Man nannte Catervarii (Im Gegensatze zu den Ordinarii oder 
angelernten Gladiatoren) alle ungedrillten Fechter» welche in Scharen 
kämpften; Dimachaeri, die in beiden Hände Schwerter Führenden» 
Postulaticii alle Üt>erzahligen, welche zur Mittagszeit die Müden 
erfetzten und Suppofititii, die an der Stelle Erfchlagener zu 
Tretenden. 

Der Bestiarius war ein untergeordneter Gladiator, für den 
Venatio, d. h. den TierkampC 

Unter Arenarii begriff man alle und jede Art von Cirkus> 
Fechtern, und Rueliarius wurde der abgedankte Gladiator benannt. 

Den Impressario, welcher grosse Cirkus- Darrt cllungen veran- 
staltete, nannte man Munerarius, und Spoliarium hieb man die 
Totenkanimer, wo der erfchlaf^ene Fechter entkleidet wurde. 

Pugil [.n'/.n,:] hicü der l*".iullkämpfer (in pui^illatu cestare — 
als Faurtkätnpfer auftreten), welcher [^^'l^z nackt kämpfte und nur 
die Unterarme mit auf Lederlireifen befelhgten Metall -Kügelchen 
(caesti) umwickelt hatte, was den Fauflampf viel blutiger machte. 
(S. weitere Einzelheiten über die romische Bewaffnung in dem Sonder- 
abschnitt darüber). 

Die Naumachiac ''v. ljt. naus, Schiff, und mache, combat 
I (d ti(c/Ji(] , Schiffs- oder Seefjefechtsspiclc, welche in den gleich- 
namigen dazu einj^erichteten künstlichen Wafferbccken Itattfanden, 
können i^cw iffermaßen auch zu den Gladiatoren-Vorfteliungen ge- 
rechnet werden. (S. Suet. Tib. 72; Tit. 7.) 

Die Römer befaßen Kriegsniafchinen wie die Griechen. Außer 
dem Senfeawagen (r), der aus Perfien rtammt, wandten fie auch 
die Widder an, die fchon im alten Teflament, im XXI. Kap. 22 V. 
des Hefekiel (599 v. Chr.) erwähnt find, wo es heißt, daß «der König' 
von Babylon feine Böcke führen laffe w ider die Mauern von Jenifaleir» - . 

Im allgemeinen bezeichneten die Alten den Sturmbock (Widder) 
mit Aries. (Siehe die Abdildung davon.) 

Unter den Sturaimafchinen find vor allem zwei Arten hervor- 
zuheben: die Katapulte (Tormentum), welche groSe Ffdle (trifat) 
oder Speere, auch wohl Brandpfede fchleuderten, die Ballifte^), deren 
Wur%efchoffe llarkeren Umfangs, befonders mächtige Steine waren. 

') Solbfl in I )i utfclilanil liatl« ii »Iii- Römer BalliUeu-Nicderlagen, fo unter andern 
in liuppart a. Rh. (Lialiilari Buiidobricac). 

S. im Abfchuitte «Die Kricgsmafchinen oder MafchineiigcfchflUe » alle Einsel* 
heiten ffiber die römifchen. 
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Manche diefer GefchoiTe hatten die Greftalt der an beiden Enden 
zugeTj^tzten Barren und trugen zuweilen in Griechenland, wie die 
Schleuder Eicheln {ßäXapog) die Infchrift JESM {empfange), was durch 
mdirere bei den Ausgrabungen gefundene Exemplare aus Blei er- 
liefen ift. Die Griechen nannten die Katapulte mit wagerechter 
Schußlinie Eutbytona und die Katapulte mit Bogenwurf Palin- 
tona. 

Es gab auch eine Art Schwingmafchine, den Tolleno, mit 
zvd Körbep, die dazu diente, die Krieger in die belagerten Plätze 
zu verfetzen. Rhodios fpricht feraer in feinem jtefft Trohui/.i]^ 
'^JP^ffi etc. (Athen, 1868) von einer tragbaren Katapulte oder 
Ballifte, einer der Armbruil unferes Mittdalters gleichenden Waffe, 
deren Befchreibung und Bezeichnung er nach byzantinifchen Hand- 
rdbriften giebt; indes läßt fich doch bezweifeln, ob diefe Art von 
-\nnbruft — die Rhodios Gallr.iphctes (f. weiterhin die Abbildung) 
nennt, weil der AnnbrulUchutze fic gej^cn leinen Leib l^cinnicn 
mußte — bis zu den älteren Zeiten der Griechen zurijckgehc, 
obwohl allerdings in den Zeiten der Seleuciden Handballillen 
fauch Sl<orpiune genannt) vorkommen. (S. d. Abschnitt Kriegs- 
mafchinen.) 

Zwei weniir bekannte DenkiiKilc im Muleuni zu Puv bekunden 
auch, daß bei den Römern fchun eine Art Annbrufl in Gebrauch 
war, deren Nauicn, Arcubalista und Manubalista, Flav ins Vegetius 
Renatus, ein lateinifcher niilitcarilcher Schriftrtcllcr vom Knde des 
4 Jahrh. n. Chr., in leinem dem Kaiicr Valentinianus zugeeigneten 
L>c rc luilit.» (II, 15, IV, 22) bereits anführt. Die erfte diefer 
Flachbildnereien , welche beide weiterhin abgebildet find, Ix findet 
fidi auf einer zu Polignac-sur-Loire, 1831 gefundenen Grabmal-Säule 
(Gppus)^ die andere auf einem in römifcher Villa ausgegrabenen 
Friefe. 

Aus der Einleitung ist es dem Lefer bekannt, daß mehrere diefer 
Mafchinen, die von Hero, Philo und Vitniv befchrieben und von ihnen 
Catapulta euthytona, Catapulta oxybetes und Catapulta 
scorpio genannt wurden, fiir die Sammlung .Napoleons HL wieder- 
heigefleUt worden waren. Sie befinden fich jetzt im Mufeum zu 
St Germain. Was den Polyfpall oder die Krähe des Archime- 
des anbetrifft, ein Inftniment, das ganze Schiffe m die Höhe hob 
und zertrümmerte, fo ifl es nicht naher bekannt geworden; indes 
läBt lieh wohl annehmen, daß es ein mit Haken versehener Krahn 

OtBMia, Waienkood«. 3. Aad. 4 
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war, und auch dazu diente, den Kopf des Widders zu faffta, delVen zum 
Rollen eingerichtete Verdeckung Schildkröte genannt wurde. Rho- 
dio8 hat ferner in femem interefTanten Werke auseinandergeletzt, daß 
feine Vor&hren, die Griechen, fogar Explofionsniafchinen, eine Art 
Kanonen mit komprimierter Luft befaBen, welche wahrfcheinlich wie 
unfere WindbüchTen emgerichtet waren. 

Sambuca hiefi die Sturmleiter - (fiehe Feftus s v.; veg. mil. 
IV, 21.) 

Bronzene, mehr oder weniger nach phömziTchen oder griechi- 
fchen Muftern angefertigte Waffen find in den Grabem foft aller der 
europaifchen Völker gefunden worden, welche die Römer Barbaren 
nannten; jedoch fmd die Waffen des fkandinavifchen Kontinents, 
d. l Danemarks und Nordweftdeutfchlands, gleich den dänifchen aus 
der Steinzeit, vollkommener als die Waffen der anderen nördlichen 
Lander und fitSnen fogar den griechifchen und römifchen wenig nach. 
Die in den Mufeen von Kopenhagen und London aufbewahrten 
Exemplare, in letzterem den angelfachfifchen und britifchen Erzeug- 
niflen einL^erciht. zcis^cn deutlich, mit welcher Kunft jene Völker da- 
mals \'chi>\\ das Met.dl x.u bearbeiten vcrltanden und die Verschieden- 
heit der Lokalfornicn widcrfpricht der Anficht der Einfuhr derklbcu 
von Etrurien . Die Verteidi<j;ungs\vafiren des rkandina\ ifchen Kriegers 
fcheinen der runde oder län<^liche Schild, der Panzer und der Helm 
gewefen zu fein. Die großen Kopfreifen geben aber der Vermutung 
Raum, daß die Helme nur von den Anführern getragen wurden, wie 
das bei den Franken und überhaupt bei den Germanen, sowie bei 
den (lalliern, allgemein der Fall war. Der bronzene 1 leim mit 
Hornern, welcher in der Themfe gefunden wurde und fich jetzt im Bri- 
tilchen Muleum unter den nationalen Waffen befindet, möchte wohl 
dänifchen Urfpnings fein, fo gut wie der neben ihm aufgeHellte 
Schild. 

Ein im Thorberger Moor in Schleswig aufgefundener Larven- 
Helm \'on Silber, dem 3. Jahrhundert n. Chr. angehörig (fiehe weiter- 
hin die Abbildung) gehört zu diefen Anfuhrer-Helmen. 

Was nun die kelto-gallifchen und niederbretonifchen Waffen aus 
Bronze angeht, Ib verwickelt fich die Frage noch mdir. Es wäre 
fchwierig, wenn nicht gar unausführbar, für die auf franzöfifchem 
Boden . gefimdenen fbeng. unteffchiedene Kategorien feftzuflellen. 
Alles erfcheint dabei unficher. Selbfl die meißeiförmigen Kelte, 
jedenfalls lOingen des Javelot (WurfFpeeres), wielche fich durch 
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ihre f^eradc, mit bcw e<,Michen oder feilen Ringen, auch Lappen') 
verichcne, zur BefeÜij^unj^ des Wurf- Riemens (Amentum^ dienende 
Tülle auszeichnen, find ebcnfo oft in Rußland als in Frankreich, Italien, 
Dcutlchland und England <^refiiiulcn worden, was die Unmöglichkeit 
einer genauen Einteilung hinreichend beweirt. Die keltiichen (?) 
V'ölkerlch.it'ten ^va^en überall und beller nir<rends. 

Zu der HcwalTnung des (Talliers-), w elche n( 'ch /u Cäfars Zeit, 
lelblt bezijglich der Schwerter und anderer Angriffs w äffen, nur aus 
Bronze hergellellt wurde, gehören konifche, fehr Ipitze Helme, wie 
deren im Mufeum zu Rouen und zu Falaise zu fehea find, jedoch 
wahrfcheiniich nur von den Anführern, den Brennen, getragen 
uiirden. Ganz ficher läßt fich indes die Form diefer Waffe nicht 
fdUlellen, weil ganz ähnliche Stücke auch in Pofen und im Inn in 
Bayern gefunden worden find. Im Hayrifchen Nationalmufeum kommt 
diefe Waffe unter der Bezeichnung ungarifcher oder avarifcher 
Helm vor. Der Panzer foU, wie bei den Römern, aus zwei ganzen 
Stücken befläoden haben, wie folche in dem ArtiUeriemufeiun zu 
Paris, in dem von St. Germain und im Louvre zu fehen iind. Die 
Vcrteidigungsrüftung wurde durch den Schild vervoUfländigt Die 
Bildnerden des Sarkophags in der Vigna Ammendola und die Flach» 
badnereieii des Triumphbogens zu Orange zeigen dieftn Schild unter 
iwei verfchiedenen Formen, die eine im Oval, die andere im lang* 
ficben Viereck und in der Mitte breiter als an den Enden. Die An- 
grif&wafTen waren fpäter: die Streitaxt in ihren verfchiedenen Ge- 
ftalten, zu denen man auch den fchon erwähnten Kelt zu rechnen 
pHegt, den ich jedoch ausfchließlich nur für die Klinge eines Wurf- 
fpeeres halte; befonders aber das Schwert in feinen Abarten, fei es 
das kurze griechifche, fei es das dreifchneidige ohne Scheide, wie 
etoe Flachbildnerei auf dem Sock«l der Melpomene im Louvre es 
darftellt; endlich der Wurffpeer (Javelot, der germanifche Ger) 
ab StoB- und WurfwafTen und der Bogen. Auf den aus Pergamos 
fiammenden GallierAandbildern (circa 230 v. Chr.) fieht man den 

') Die Keltc (von Kcitis, Mi-ilsrl^ bioteu zwei Hauptabli-Mlungoii : Huhlkcltc 
Uid Schaftkelte. Letztere, d. dän. Paalstavc, halx-a i^ciuciitlich nur Lappen 
an Befeftig«a an den Stiele», eifleie hingegen haben dazu TOllen und find bohl. ■ 
Klage oder Öfen ftr die Rtemenbefeftigung fowohl wie fürdas Amentum kommen 
bä nur bei den Hohlkelteu vor. 

^ S. weiterhin die vjiiu VerfalTer nach der in diefem Werke abgebildeten Fund* 
ftückc tufammcngeftcUte Ausrüllung des gallifchen Kriegen. 

4» 
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großen recliseckigen Schild und das kurze breite Schwert mit 
Scheide. Die gallifche Eber •Standarte, welche fich auf einem Bas- 
relief des Triumphbogens zu Orange befindet, deutet durch ihre Form 
den ^nfluß an, welchen die römifche BewrafTnuug fchließlich auf die 
der Galfier ausgeübt hatte. Im Mufeum zu Fra^ befindet fich ein 
folches Feldzeichen aus Bronze, das in Böhmen gefunden worden ift. 

Über die germanifchen Waffen der fogenannten Bronze- 
zeit^) herrfcht eine ebenfo große Ungewißheit, wie über die der 
Gallier. Die zahlreichen, auf dem Graberfelde zu Hallfladt in Ober- 
öfterrdch angefldlten Ausgrabungen, bei denen mehr als taufend 
germanifche Graber geöffnet worden find, haben diefe Ungewißheit 
noch vennehrt Steinerne, bronzene und eifeme Waffen fimden fich 
hier in buntem Gemifch. Die Helme, welche in diefen Grabflätten 
gefunden wurden, gleichen durchaus denjenigen mit doppeltem Kamme 
im Mufeum zu St. Gennain, welche i^ewöhnlich den Etruskern und 
Umbriern, von einigen auch logar den Kelten (ri /Aigcfchriebcn 
werden. Ein anderer aber ill in Spiralfomi aus dickeui Draht her- 
gel teilt. 

Fall in allen britilchen Waffen, die in den Mufcen Englands 
ausgelfelk find, erkennt man die dänifchen Formen wieder, und bei 
den WatTenfunden zu Halilladt fehlte der Kelt niemals. Das kurze 
Schwert erinnert überall an das gricchifche {Juifi^}, tlen kurzen 
Gladius, deflen eigentumliche h'orm bei dem fkandinavilchen fowohl 
als auch bei dem germanifchen wiederkehrt. Was gewöhnlich kel- 
tifches Schwert genannt wird, ill eine Bezeichnung, die ebenfo völlig 
unbeflimmt und ungenügend iii, wie die diefes Volkes felblt 

Alle in RuUlantl und Ungarn gefundenen Bronzewaffen folcher 
entlegenen Zeiten beliehen fad ausfchheßlich in Streitäxten und 
Speerbefchlägen, worunter mehrere rurfifche fich durch Widderköpfe 
auszeichnen. 

Diejenige Periode, welche fehr unpaflend als Zeitalter des 
Eifens» bezeichnet wird, iollte folgerichtig mit dem Ende des fünften 
Jahrhunderts, d. h. mit dem Untergange des abendlandifchen Reiches 
aufhören; indes wird fie häufig veriangert, mitunter fogar bb an das 
Ende der Regierungszeit der Kariinger, was allerdings fehr bequem, 
aber um fo weniger richtig üt Unbedingt muß die Epoche, welche 

*) Siehe weitetliia die Tom Verfallier nach den in diefem Werlte abgebildeten 
Fnadftficken zufammengelleUte Ausrttftung des Germanen der Bronaeseit 
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der Herrfchaft des Rittertums vorausgeht, das 7. und 8. Jahrhundert, 
als Ende des fogenannteii Eifenalters angefehen werden. 

Es tfl bereits bemerkt worden, wie das Eifen zwar zu aUen 
Zeiten bekannt war, jedoch im höheren Altertume hinter der leichter 
zu bearbeitenden Bronze zurücktland, und daß auch fpätethin feine 
immer allgemeinere Verwendung für die Anfertigung von AngrilTs- 
und Verteidigungswafifen die Bronze nicht ganz aus dem Gebrauche 
verdnmgen konnte. EKe Römer hatten frühzeitig den Vorzug der 
eifemen Waffen vor den bronzenen begriffen, weshalb fie denn aucli 
bald das letztere Metall nur noch zur Anfertigung ihrer Verteidigungs- 
waffen benutzten. Es \{\ hier nochmals zu wiederholen, dal5 der rö- 
niifche Soldat 1111 Jalirc 202 v. Clir. keine bronzenen An^iitTs wallen 
mehr luhrte, und es \i\ anzunehmen, daß im zweiten punilchen Krieije 
die neue Waffe nicht wenig zu den Siegen der Romer über die 
Karthat^er beitrui^. Die wenigen eilernen Waffen, welche in den 
gallilchen (iräbern und hauptlächiich auf den catalaunilclien Feldern 
(bei Chalons, Departement der Marne), mit Waffen aus Bronze ver- 
niifcht, auftrefunden und im Muleum v^on St. Germain aufgeftellt 
worden lind, Icheinen mehr Licrmani I chen UrrprunL,rs zu fein, da 
l!e den in Tiefenau und Neuchatel in der Schweiz gefundenen Schwer- 
tern, die man den wegen ihrer Eifenarbeiten fo geprielenen Bur- 
.[undern zulchreiben kann, in vieler Beziehung gleichen. Das im 
Jahre 450 durch die fyrtematifchen Metzeleien der Römer verwiiftete 
Helvetien wurde um das Jahr 500 durch die Burgunder, die fich des 
Weftens bemächtigten, durch die Alemannen, die den ganzen Strich, 
der noch heute von der deutfchen Zun<^e beherrfcht wird, einnahmen, 
und durch die Ortgoten, die f»ch im Süden niederließen, wo vornehm- 
lich italienifch, franzöfifch und romanifch gefprochen wird, wieder be- 
völkert Die Burgunder waren rtark und groB, die lange Angel ihrer 
Schwerter deutet auf große Hände. Eine Axt und swet eifeme 
Lanzenberchläge, die bei dem Dorfe Onswala (Bara-Schonen) in der 
Sdiweiz gefiinden wurden, beweifen ebenfalls durch ihre abweichenden 
Formen, daß fie einem anderen Volke als dem gallifchen und fränld- 
fchen und darum vielleicht auch dem burgundifchen angehört haben. 

Die Bewaffnung der Völker germanifehen Stammes der Bronze- 
zeit ift zum großen Tdl unbekannt; was man darüber weiß, befchränkt 
fich einzig darauf, daß Speer (der Ger im Altdeutfchen^), Axt oder 

*) Oder Gehr, wovon German, Gcrmuucn (?) S. Aagon, Frauu-a, 
Javeltne, Javelet, Trajula, Jacula und Incalatum. 
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Hammer und Schwert zu iliren Lieblinj^swaficn «^eliörtcn, und daß 
fie viereckige Schilde, von 8 Fuß Höhe bei 2 Fuß Breite, aus ge- 
flochtenen und mit Tierli.iut überzogenen Weiden, mit grellen, nament> 
lieh roten und weißen Farben bemalt hatten. Diefe Schilde wurden 
fpäterhin durch andere runde Schilde aus Liiulenholz mit einer eifemeii 
RandeinfaiTung und Nabel erfetzt; es find \iele folcher ei fernen Ge- 
rippe von runden Schilden mit Aark vorTpringendem Nabel gefunden 
worden, eine Form, die bei den /ränkifchen Stämmen in befon- 
derer Gunft geilanden zu haben fcheint; — fie waren ebenfalls von 
Lindenholz und mit m^reren Ledcrlagen bedeckt') In Sigina- 
ringen, Bayern, Heflen, Schlefien, England und Dänemaric find ganz 
diefelben Schilde in Gebrauch gewelen. Alanen und Goten führten, 
nach einem römifchen D^tychon, um 500 n. Chr.« einen fünf- 
oder fechseckigen Schild. Die Streitaxt der nordgennanifchen 
Stamme weicht in ihrer Form von der anderer germanifchen Stamme 
des Südens ab. Die Franziska (f. w. h.) der Eroberer Galliens 
findet fich nirgends in Mitteldeutfddand, wo überall die fächfifche 
breite Axtform vorherrfchte. Bronzefpangen. welche einen Bruft- 
panzer bikleten, find im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg vor- 
handen und das einzige bekannte Überbleibfel eines gennanifchen 
Eifenpanzers aus diefen Zeiten wird im Mufeum von Zürich auf- 
bewahrt;, es irt auf dem Landflriche gefunden worden, wo ehemals 
die 'Alamannen wohnten, und eine fehr merkwürdij^e aus kleinen 
Schuppen beliebende Arbeit. Die im 5. Jahrhundert fall Ichon 
verfchwundcnen Quaden waren allem Anfcheinc nach von den Sucven 
diejenigen, welche damals Rüllungen aus Horn bcfaßcn, ebenfo wie 
die aus dem Kaukafus llainnienden fcythifchen Alanen mit ihren 
ungeheueren Speeren und Rül hingen aus Horn plättchen und die 
Finnen mit ihren Knochenpanzern. Vom 8. Jahrhundert ill ein 
Derby Üiire in geriuanifch-iachüfclier Helm eg eile 11 gefunden worden, 

') «Kund ihm war es, dafs Hnlz ihm nimmer helfen mochte, die Linde gegen ' 

die Lohe.» (B.-owulflicd vom VlII. Jahrh.) 

«Deckend Ikh ^^f^'.n d.n Schilfs mit f i ehe n fä! t i j^' <• m Sthild«-« (v. 733)- 
«Lud nun luhr durch dc-ii holzi-rucii Schild, Übcr2c>|rcn mit Riiidshuut* 

(v. 776). 

«Aber die Deckhnut hielt das zerbrochene Hob tttfiunmen» (v. 1035) (Walther 
von Aquitanien). 

Die Skandinavier nannten den Lindenholzfchild einfach: «Linde«, den Speer 
• Afkcr* und ihren aus Ulme und £ichc gefertigten Bogen «Alma«. 
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wdcfaes mit Hoi nplatten bedeckt war. (Siehe die Abbildung davon 
im Abfchf^tte der Helme.) 

Hinfichtlich folchcs frühen Hornfchutzes hat der Dichtcr-Koin- 
pilator der Nibelungen das vom Draclieiiblute erzeugte »(ichornen» 
' Hurnin, des fnidet in kein Wappeiv i wohl xon einer früher ge- 
bräuchlichen Hornrüflung bei den ßurgundern bildlich, wie Homer 
hinfichtlich Achilles, gebraucht, d. h. wie diefer um die eine Stelle, 
wo die RüÜung Blößen lieLV, feine Erzählung gedreht; auch hat er 
wohl die bereits fertige Fabel nachgefchriebcn. Der verwundbare 
Punkt befand fich beim gehörnten Siegfried zwifchen den 
Schulterblättern, w o das Panzerhemd anfänglich z u fa m m e n g e f c h n ü r t 
wurde, alfo an der Steile, welche am wenigllen gefchützt war. 
Der Kuhemerismus ' I ift demnach wohl die Grundlage hinfichtlich 
beider P'abeln, Daß aber auch bei den Sachfen Homfchutze ge«: 
bräuchlich waren, kann durch den bei Bentygrange (Dcrbyfhire) ge- 
fundenen } lornhclm als fef^gefleUt angenommen werden. (Siehe auch 
V. 1464 des Beowulfliedes.) 

Was femer flir die Exiftenz folchcr Ausriiftungen fpricht, ift 
die Anführung des Chroniften, daß: UI15 vor Köln im Heere. 
Henricfas V. eine Schar mit undurchdringUchen « Homhamifchen» vor- 
handen war («Loricis corneis ferro impenetrabtlibus» — Pantal. 
ehr. Wurdt Colon, ehr. St Fant» 915). 

■ 

Schuppenpanzer, auqh von gebranntem Leder, tcorium», wie 
boltriftum» benannt, kommen, befonders in England, bis zum 
13. Jahrhundert vor, und da die Übergangsrülhmg vön der großen 
Ketten- oder Mafchenbrünne zur eifemen Schienenrüflung aus leder- 
nen oder hörnernen Schienen befland, fo mögen derartige Har- 
mTche fclbft wohl noch am Ende des 13. Jahrhunderts und anfangs 
des 14. Jahrhunderts llellen weife im Gebrauch gewelen lein. 

Auf romifchen Denkmalen ficht man germanifche Schleuderer 
das Gefecht eröffnen, öfters auch germanifche Reiter. Eine Szene 
der Trajansfaule zeigt die Erl^ürmung eines Kartells an der Donau 
oder Theiß durch Fußvolk mit Bogen, Schild, Keule und Sturmbock, 
fowie durch germanifche Reiter, die famt üiren Pferden voll- 
Händige Schuppenpanzer tragen. 



') Di.' Doktrin <i< s Eiihomfros. i-inos grit'chifch»-ii PhilofophiMi. wolchor Iclirt, 
dais alle Götter uiclit- als vi-rj^otu rti- Mi iifcheii ftud — fowie dafs alles h'abclhaftc 
in der C«>Ucrlchrc imiiuT uui ctwa> Wirklichem geltuut ift. 
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Die Bewafihuiig der Franken ifl von allen Stammen der ger- 
manifcben Völkeifiunilie die am meiften bekannte; den Befchreibungen 
einiger Schriftftdler (Sidonius ApoUinarius, und 450 unferer Zeit> 
rechnung, Procoptus, Agathias, Gregorius v. Tours etc.) und den 
zahlreichen Nachforfchungen in den merowingifchen Grabfeldem ift 
es zu verdanken, daß die Bewaffnung des gewaltigen firankirdien 
Kriegers fafl volUländig wieder hergeftellt werden kann.^) Seine 
Verteidigunj;srüftung beftand, wie die der Germanen diefer Zeit über- 
haupt, aus einem Scliilde, der klein, rund, gewölbt und auf Eifen- 
geftell aus Lindenholz angefertigt, etwa nur 50 — 55 cm im Durchmefrcr 
hatte. Oblchon der i^enicine Krieger, dclTen Kopf oft zum Teil ge- 
fchoren war und der, ähnlich wie der Chinele, den Med feiner f<utn 
Furcht zu erregen ) rot^^efärbtcn Haare geHochlen, aber iibcr der 
Stirn aufeinander ^^elegt trug, lehon in diefer eigcntiiinlichcn Kopf- 
ausriilhing einen Schulz gegen Schw ertÜreiche befaß, fo war ihm 
der Helmrcluitz nicht unbekannt und befonders bei den Anführern 
überall verbreitet. Wenn Tacitus (i. Jahriiundert n. Chr.i in den 
Annalen, II. 14, fagt: Non loricam germano, non galeam 1 weder 
Panzer noch Helm) und i. (jerm. c. 6. — \'ix uni alterive caffis 
aut galea> — fo beweill das nur feine Oberflächlichkeit. Die älteftcn 
germanifchen Helme aus der fogenannten Bronzezeit fcheinen, wie 
der weiterhin abgebildete, aus fchneckenartig gewundenem dicken 
Draht, ebenfo wie der Bruf^panzer und der Armfchutz, beilanden zu 
haben, wohingegen in der fogenannten Eifenzeit der Plattenpanzer 
und als Kopffchutz der Eiienkreuzhelm auftritt. Mit folchem 
Eifenkreuzhelm bewaffnete germanifche Leibwachen Trajans 
zeigt bereits deffen Siegesfaule (2. Jahrhundert n. Chr.) und ein 
folches Helmgeftdl aus Bronze (Britifches Mufeum), wahrfcheinHch 
angelfacfafifcher Herkunft, ifl zu Leckhampton-Hill gefunden worden. 
In dem Lex. Franc. Ripuar. (Frankifch-niederlothringifches Gefetz 
V. 511 bis 534) T. XXXVI. § II, ifl ferner von diefen Eifenkreuzen 
die Rede. Andere Hebnfomien waren indeffen bei den Franken 
auch im Gebrauche, da bekanntlich Clotar IL (584) und Dagobert 
(622) behefant gefchüdert werden. Im Beowulflied (Specht), diefer 
alten angeUachflfchen Dichtung, welche im 8. Jahrhundert umge* 
dichtet worden ifl, Uefl man (398): «So kommt nur unter den Kampf* 

') Siehe die weiterhin vom \'erl;iÜV*r nach noch vorhaudi-aen Stücken zufaiuuieic 
geftellte. 
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hebnen» etc. — (407) «Da mit Helmen ging der Harte» etc. — £ovnc 
andere derartige Stellen noch. Die Kimbern im nördlichen Deutfch» 
kod waren aber noch voUilandiger bewaffnet, weil die Bearbeitung 
des Eifens bei ihnen, wie bei den Burgundern, fchon auf einer vor- 
gerückteren Stufe Hand; fie trugen wirkliche Helme. Hundert Jahre 
V. Chr. hatten diefe Kimbern eine dreißigtaufend Mann zählende Rei* 
terei, bei der die «Rüftungen mit Tierfiguren verziert waren und die 
butförmigen Helme und die Panzer aus Elfen beAanden^^. 

Wie weit die Franken auch in der Bearbcituni^^ des Rifens alle, 
bcfondcrs die Römer, übcrflüi^clt hatten, davon geben ihre mit Silber- 
verzierungen, d. h. taufchierte eil'erne Watien und Schmuckgegen- 
Üände Zeugnis. Diefe Werk weife, welche fowohl den Grieclien wie 
«Jen Römern gänzlich unbekannt war und aus Indien von den Vor- 
fahren diefer Germanen in (jermanien eingeführt worden zu fein 
fcheint, war anderswo in Europa unbekannt. 

Der Franken AngrifTswatTen, voill^ändit^er als ihre Schutzrültun- 
gen, waren erülich das 80 cm meffende dünne, fpitze, doppelfchnei- 
(li'^'e Schwert Spata , der 45 — 55 cm lange Skramafax^), engl, auch 
Kneif, genanntes Dolchmeffer, der 10 — 25 cm lange Sax (Seax, 
Sahs, auch Achat), ein MelTer, letztere drei links, errteres rechts 
am Hüftengürtel getragen. Man hat den Skramafax mit Angeln, 
A h. Handgriffen von unverhältnismäßtger Lange, gefunden, wovon 
eine im Züricher Zeughaufe, über 22 cm, andere im Mufeum zu Sig- 
nmingen felbfl 25 cm mefTen, was anfänglich zur Anficht Anlaß gab, 
diefe Waffen für ein Werkzeug der Holzbearbeitung zu halten, weil 
die fo langen Angeln das Anfaffen mit beiden Händen erlaubten. 
Der Skramafax . ift aber eine Waffe der Saxen> wovon der Volks- 
name der Sachfen abgeleitet wird und als Langfax, manchmal 
als Schwertbezeichnung vorkommt {S» Eckessahs Dietrich von 
Bern.) Der urfprfigliche Sahs war indeflen wie der kürzere fpatere 
Skramafaxus (nach Gregor von Tours) wohl immer nur einfchnei- 
dig, alfo nicht das zwdfchneidige Schwert (die Spata): 
eihr zur Seite liegt der Seelberaubte 
Von Sahswunden fiech. Mit dem Schwerte nicht er 
Auf keiner Weife wund ward.» 

') Sichf Sk r .1 in ;ifa X US (bei Clrcgor v. Tour-.. 6. J;ihrhuiHl<-rl I . !i'wii" in d<-ri 
' hmnikcn — Skrama — entweder vnn gr. fkaimna, abgegrenzt.-!' Kauii<f]>h\t/ für 
Athleten, cnlcr voi» fkarl'an, fchereü, wovon auch Schere. Auch in den Gel\a 
fnialen) Francomm wiid diere WaAe Siominafaxus geuanat. 
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(Greg* 4, 51 u. G. F. 35. Wiglafe Erzählung vom Tode des Helden.) 
«Den Sahs fie nahm, den braunen Knief, die breite Klinge.» (Do.) 
Ein fernerer Beweis, daß der einfchneidige Sax in diefer langgriffigen 
Form ficher eine Waffe und kern Werkzeug war, Ibwie daß derfelbe 
auch wohl meift zweihändig gehandhabt wurde, geht aus nachfol- 
gender Schildening Math. Paris (Htst Angl. Ptoelium apud Bovines) 
hervor: «Ipse Otto cum giadio quem tenebat ad modium sicae 
(conteau, Mefler) ex una parte acutum (alfo einfchneidtg) hostibus 
ictus impertabiles hinc inde junctis manibus (aUb zweihändige 
Führung) quascunque attingebat, vel attonitos reddebat; vd sessores 
cum ipsis solo tenus prostemebat». Diefes einfchneidige Dolch- 
mefler trug der Franke innmer, flets ifl er, in den Gräbern der 
Krieger, ihrem langen Sax (der Sputa) beigegeben. Der Skramafax 
mit dnfchneidiger Klinge, wdcher bei allen Völkern gennanifcher 
Abkunft in Gebrauch gewefen zu fdn fcheint, da das Muieuni 
in Kopenha^^en fo gut wie die nieiften Mufeen Deutfchlands und 
der Schweiz folche belitzen, war Ipitz, mit Hlutrinnen, um fein 
Gewicht zu verringern. Penguiily I I laridon hat diele W'.itTe in ge- 
lungener Weife für das Artillerie-^hl^euIn in Paris herl^ellen laffen. 
Pfeil und Bogen wurden zumeill nur auf der Jagd gebraucht. Der 
Angon iW'urffpieb) oder das Pilmn mit der mit Widerhaken') 
vcrfehcnen Spitze, mit langem eifernen Schaft, der Geer, ge- 
nannte StoÜ- und Haufpeer, und die Kranziska genannte Streitaxt, 
vervoUlländigten die BewalTnung. Der Angon diente dazu, dein 
Feinde den Schild, in welchen fich diefe Waffe tief einbohrte, zu 
entreißen. Der Franke griff alsdann feinen Gegner mit dem Schwerte 
oder nut der Franziska an, einer eigentümlichen Axt nüt einer 
Schndde (nicht mit zwei, wie einige Kompilatoren es anderen nach- 
gcfchrieben haben); auch warf er diefe Axt wohl nach dem Schild 
des Feindes, wenn das Pilum oder der Angon fein Ziel verfehlt hatte.^) 
Das im Louvre aufbewahrte Schwert Chiklenchs I., 457—481» ' 



') Welcher bei dem lömäclicn Pilmn erfl in gnns letzter Zeit vorkommt. 

•) Von den gcrmaiiifchcn Trachten ift fehr wenig bekannt. Htnfichtlich der 

.i. utfchi-ii Frauon berichtet Tacitus (Amor. I, 3 — 43) fafl nur, dafs fie die linke Bruft 
und In idc Arim- iinbodrckt hattt-n. — Eiiiijj»- Altertuinsforfclu-r (u. a. (inttliti^ — 1836) 
glauben mit Unrecht, dafo ein in der Loggia de Laiuii (Halle) /.u Klorenz belind- 
liches und unter dem Namen «Göttin des Schweigens» bekanntem Standbild Thus- 
nelda vorftclle und aus der Lebceit derfelben tagxeichnet, da bei diefer Figur ebenfalls 
die linke Bruft und die Arme nackt dargeftellt find u. dergl. m. 
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kann durch feine fchlechte WiederherAellung nur Irrtum verbreitefi. 
Der Knauf, der ans obere Angdende des Schwertes gdiört, ift an 
ddfcn unteren Teü gefetzt worden, fo daß er die Abwebrftange 
verdoppelt, wodurch das Schwert eine geradexu unmögtiche Form 
ediSlt Für das Studhtm der Bewaf&ung in Frankreich gegen das 
Eode der Merowinger (481 — 752) und zu Anfang der kariingifcfaen 
Zeit (750 — 911) iA nur wenig vorhanden, befonders aus letzterer, da 
io diefen Gräbern nicht mehr Mitgaben gefunden wurden, oder 
doch fdir feiten nur, ganz ausnahmsweife und allein im Norden, in 
den Suevengräbera, u. a. auch an dem Begräbnisplatz bei Immen- 
ifault im Ditmarfchen, unter den Beigaben Sitt>erdonare von Karl dem 
Grofien vorhanden waren. Das dlefem Kaifer zugefchriebene Schwert 
ncbft Sporen Ül &(l alles, was noch von Grabmitgaben diefer Zeit 
bekannt ift. Der eUenbeineme Deckel vom Antiphonarium des 
heil Gregorius aus dem Ende des 8. Jahrhunderts ift auch wohl 
römifchen Urfprungs und rührt wahrfcheinlich von einem Dipt>'chon 
her. Nicht früher als unter der Regierung Karls des Kahlen findet 
man in deflen illuftrierter Bibel einige Anhaltspunkte, und noch dazu 
ericheinen dicfe wenig fichcr, vielmehr als ein Produkt künlUerifcher 
Phantalic, das nur mit großer \ Drficht aufgenommen werden darf. 
Der König ill darin auf feinem Throne fitzend dargcllellt, \ on Wachen 
umj^eben, die fall römifchc Kleidungen und lederne Panzerrienien 
uic die Fratorianer haben; während eine Flachbildnerei der Kirche 
St. Julien in Brii)ude (Haute -Loire), welches in das 7. oder 8. Jahr- 
hundert (?) fiillt, den Krieger im Mafchcnpanzerhemde und mit ko- 
nitchem Helme zeigt, und die Weffobrunner Handfchrift in München 
vom Jahre 810 einen Helm mit Xackenfchutz und einen Schild mit 
Nabel aufweiÜ. Jener fondcrbare Anzug der Garden Karls des Kahlen 
ftimmt nicht überein mit der Ausfage des Mönches von St. Gallen, 
der gegen Ende des 9. Jahrhunderts fchrieb, daß Karl der Große 
und feine Krieger fchon buchi^blich mit £ifen bedeckt gewefen 
^^•ä^en; daß der Kaifer einen eifernen Helm und Brurtharnifch ge- 
habt, feine Arme mit eifernen Schienen, ferne Schenkel mit eifer- 
nen Schuppen bewaffnet und das Schienbein mit Eifenfchienen be 
deckt gewefen wäre, daß überdies fein Pferd von Kopf bis zu Fui^ 
in Eifen gcl^eckt hätte. 

Diefes Zeugnis erhält feine Beftätigung durch die Gefetze des 
Monarchen felbll, die feinen Mannfchaften die Armfchienen (ar- 
millae), den Helm, den Schild und die Schienen als Beinfchutz 
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vorfchreiben. Obgleich nun der Codex aureus evangel. des Klo- 
(lers von St Emmeran in Regensburg, der ficher um 870 gefchrieben 
worden ift, in der Tracht einiger Kriegsleute an römifche Formen, 
ähnlich denen der angeführten Bibel und des Codex aureus von 
St. Gallen, erinnert, fo ifl es doch nicht anzunehmen, daß die unter 
Karl dem Großen fchon fo furchtbare Bewaffnung in foldiem Grade 
unter der Regierung Karls II. Tollte zurückgegangen fei. Die Leges 
Longpbardorum des 9. Jahrhunderts in der Bibliothek in Stuttgart 
fcheinen diefe Zweifel zu betätigen: denn der lombardifche König 
trägt eine laiii^^e germanifche Tartfche, welche man eri\ in der Be- 
waffnung des 14. Jahrhunderts wicclciiindet, und die Machbildncrei 
des aus dem 9. Jahrhundert herrülirendcn Relicjuienkallcns in der 
Schatzkammer von St. Moriz in der Schweiz Hellt den Krieger in 
vollfländigem Mafchenpanzerheiiule dar. Die Ichon vorgerchrittcne 
Bewaffnung unter Karl dem Großen wird aber auch und bclondcrs 
faßlich durch delTen im Parifer Medaillcnk.ibinett aufl^ewahrte Schach- 
hcruren ''flehe weiterhin die .Xbbildunijcn davon' feltLrcItellt. Der l''utJ- 
kämj)fcr triigt da fchon eine Art Keffelhaube. eine Schuppenpelerine 
und einen drei\ iertel mannshohen herzfönnigen Schild und der Reiter 
leibll fchon die Keffelbarthaube. 

Weiterhin ilt keine gefchichtliche noch archäologifche Spur mehr 
zu entdecken, wenn man nicht das Martyrologium, eine in der- 
felben Bibliothek vorhandene Handfchrift, und die Biblia sacra, 
welche fich gleichfalls als Manulkript in der National-Bibliothek zu 
Paris befindet, beide aus dem 10. Jahrhundert ftammend, hinzu- 
rechnen will. Der deutfche Ritter tritt darin fchon mit derfelben 
militärifchen Ausrüftung auf, wie der normannifche auf dem vom 
Ende des 11. Jahrhunderts herrührenden Teppich von Bayeux. 

Die Dürftigkeit der auf diefen Stoff einfchtagigen Urkunden aus 
dem karÜngifchen Zeitabfchnitt (687 — 987) macht für die folgende 
Zeit der Kreuzzüge (1096 — 1270) einer größeren Fülle urkundlidier 
Nachrichten Platz. 

Eine angdfachfifche Handfchrift des Britifchen Mufeums, die 
Psychomachia, und Prudentius aus dem 10. Jahrhundert zeigt 
den Kri^snunn noch ohne Mafchenpanzerhemd und mit dem 
Glockenhelm, in der Art, wie diefe Verteidigungswaffe in der be- 
reits angeführten Biblia sacra vorkommt, während ein anderes 
angeUachfifches Manufkript, Adfric, aus dem Ii. Jahrhundert den 
Ritter im Mafchenpanzerhemde und mit einem Helme von fooder« 
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barer Form, ohne Nafeafchutz vorführt^ und das Martyrologium der 
Stuttgarter Bibliothek fchon einen konifchen Helm mit NaTenfchutz 
aufweift. Für den Altertumsforfcher hat der Aelfrk: noch befonderes 
loterefle wegen des Studiums der verfchiedenen Schwertformen» 
deren jede, fozuTagen, das Zeichen ihrer Zeit trägt, infofern es ihm 
ftets wkhtig fein wird, das Jahrhundert mit Genauigkeit nach der 
Lange und der Übereinftimmung von Klingen und Stichblattera zu 
beftimmen. In den lUuftrationen diefer Handfchrift kommen Schwerter 
mit dreiteiligen Knäufen am Gefäß vor, diefelben, mit denen auch 
die Kiieger der Biblia sacra bewaffnet find. In einer in der 
Düffeldorfer Bibliothek bewahrten Handfchrift aus dem 11. Jahrb., 
wekhes die Klagelieder Jereraiae und die Apocal5rpse enthalt, 
tragt der deutfche Ritter das kleine Panzerhemd (haubert) mit 
langen Ärmeln, das wie die Rüfthofen und Rüllrtriimpfe gemafcht 
ift, dazu die kleine Keficlhaube (bacinet) und den langen konvexen, 
oben \ierkantigen und nach unten zugefpitztcn Schild. K'mc folche 
Rüflung trägt auch das Standbild eines der Grunder des Domes von 
Naumburg aus derlelben Zeit — nur inil dem Unterfchiede, daÜ 
der Schild die Form des in Frankreich nünnannUch genannten 
Schildes zeigt; — außerdem \i\ fie noch auf einer im 12. Jahrb. 
ausgetuhrten Bildnerci am Thore von I Icimburg in Ollerreich, nahe 
der ungarilciien Grenze, zu fehcn. Die Krieger der Mitra von Seli- 
;^enthal in Bayern, auf welcher das Martyrium des heiligen Stephan 
und des Frzbilchofs liecket von Canterbury dargellellt ill, inid mit 
gewölbten Helmen \erfehen, jedoch hoch wie Zuckerhüte. Eine an 
der Hafilika \ on Zdinch befindliche Flachbildnerei, den Herzog Burck- 
hard darltellend, aus dem 1 1. Jahrhundert, erinnert in der Form des 
Helmes und Schwertes wieder an die Waffenbilder des Stuttgarter 
Martyrologiums. Ein kleines Standbild von gelbem Kupfer aus 
dem 10. Jahrb. (Sammlung des Grafen \'. Neuwerkcrke) \Ü ebenfalls 
äußerft wertvoll für das Studium der Helme, infofern der Nafen- 
fcbutz des konifchen Helmes, welchen der Krieger trägt, durch die 
Breite des unteren Teils von den übrigen Nafenfchutzen diefer Zeit 
abweicht Ein kurz nach der Unterjochung Englands durch Wilhelm 
deo Eroberer (1066) ausgeführte Bayeuxer Teppich enthalt in feiner 
merkwürdigen Arbdt fchätzenswerte Urkunden iiir die Gelchichte 
der normannifchen Waffen im 11. Jahrhundert Der konifche Helm 
der Flachbildnerei von Brioude kommt auf dem Teppich vor, aber 
gewöhnlich mit dem unbeweglichen Nafenfchutz, wie er in dem 
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deutTchen Martyrologium des lo. Jahrh. zu feheii 'i(t Heinrich I. 
von England (iioo — 1135) und der König von Schottland, Alexan- 
der I. (1107 — 1128), find beide auf ihren Si^eln mit denfelben ko- 
mfchen Helmen, die in Frankreich normannifch heißen, dargeftellt, 
und erü gegen Ende des 12. Jahrhunderts erfcheint in England der 
Glockenhelm, wie ihn das Siegel des Königs Richard LÖwenhers 
zeigt (1189— II 99:, während diefer felbe Helm in Deutfchland Tchon 
gegen das 9. Jahrh. in Gebrauch war. (Vergleiche die Weflbbrunner 
Hancl;chnt"t und den Rcliquienkallen von St. Moriz.) Die unter 
iicinrich dem Löwen (t 1195) im Dome zu Ikaunlchwcig ausge- 
führten Wandmalereien zeigen jedoch noch Ritter mit dem konilchen 
Heliue neben anderen, die bereits mit dem Topfhelme (heaume) 
bedeckt find. 

Im 10. Jaiirh. war auch bei dem lachfifchen Heere, unter Hein- 
rich I. '919 der erlte deutfchc Konig fächrifchen Stammes), ein lo- 
genannter Heuhut, d. h. ein Strolihut a]< Kopfbedeckung eingeführt 
worden, mit der 30000 Mann, Anführer und gemeine Krieger, llatt 
des Helmes verfehen waren. Ob diele »Strohhijte von breiter Fomi>, 
eine An nationaler Eigentümlichkeit, genügend die aus fefteren 
Stoffen angefertigten Eifenkreuze und Helme hinfichtlich des Schutzes 
erfetzen konnten, kann nicht feltgellellt werden, da näheres darvibcr 
nicht bekannt ilL') Viel fpäter tauchten auch bei den RuiTen 
baumwollene Filzhüte auf Eifengeflelle (Schapki oümashnyja) 
au( womit viele Krieger behelmt waren. 

Gegen Ende des 10. und am Anfange des 11. Jahrh. trug der Ritter 
ein langes Waflenkleid, den Haubert (großes Panzerhemd, Haubert, 
V. deutTchen Halsberg, altdeutfch: brunne, — brunnica abgeleitet), 
welches gewöhnlich bis an das Knie reichte, deflen Ärmel jedoch 
im An&nge nur bis zum Ellbogen gingen und erft fpäter verlängert 
wurden. Eine Art Kapuze, Camail genannt, bedeckte Kopf und 
Nacken deiigeflalt, dafi nur ein kleiner Teil des GefiChts entblößt 
blieb. Diefer Haubert, eine Art Kittel, war aus Leder oder aus 
Leinwand gemacht, auf welche Stoffe entweder flarke Ringe von 
gefchmiedetem Eifen neben einander aufgenäht» oder Ketten in die 
Lange oder Breite, oder auch Metallplatten verfchiedener Art, die 

') Kaiser f)tt<> <!. Gr. (936 — 973) <ln>luc dvn Franzofen. »foviol Strohhüte 
vor Paris zu führni aN fif niemals j^i-lVhcii hätten», \va> zu tl<T Annahnu- hrrt-chtijjt, 
dafe fulchc Kopfbcdcckuiigca auch von diefes Kaifers niodiTiachrifchoiu Fufsvolkc, 
aber wohl nur im Sommer, allgemein getragen wurden. 
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oft die Geftalt von Schuppen hatten» befefligt waren. Die Tapete 
von Bayeux Hellt Wilhdm den Eroberer fchon mit langen Rüft- 
hofen (Bfünhofen) dar, die wie der Haubert mit Ringen befetzt find; 
jedoch (ind dort noch die Beine der Ritter, ähnlich denen der angcl- 
(adifirdhen Krieger, mit Riemen (femoraliae) bewickelt. Die fchon 
erw'ähnte Bildsäule eines der Gründer des Doms von Naumburij zei<jt 
ebenfalls lant^e Rüllhofen, fowie die unter Heinrich dem Löwen 
gefchlagenen Münzen. 

Der nonnannilchc Haubcrt war damals eine Art von enganlie- 
ijender Jacke mit daran fitzenden Riirthofen und belland aus einem 
einzigen Stücke, das den Körper wie ein Tric(.)t \'um Halle bis zur 
Kniefcheibe und bLs zum Kllboijen bedeckte. Der lofc Camail 
Helmbrünne oder Kettenkapuze: befchütztc den Nacken, einen 
Teil des Gefichts und des K(>j)fes, welcher aul3erdem noch bei den 
Normannen mit dem konifchen Helm mit langem Xafenfchirm und 
zuweilen auch noch mit Nackenlchutz verfehen war. 

Das Panzerhemd (Brunne — brogne, im Franz.) zeigt häufig 
ein Gitterwerk von Lederllreifen in regelmäßigen Rauten aufgefetzt. 
Die Kreuzungspunkte waren mit fehr dicken, neben einander auf- 
genähten Ringen oder mit vernieteten Nagelköpfen befetzt, zwei 
Arten, die in den Zeichnungen der Manufkripte fehr leicht zu ver- 
weclifdn fuid. Das echte und gute Panzerhemd belland aus meh- 
nna Lagen gepolllerten und gerteppten Zeuges, über welche jenes 
Gitterwerk gdegt war. Es giebt aber auch Panzerhemden, die gänz- 
lich aus Schuppen beüehen, und Brunnen oder Brunikaa, deren Gitter- 
werk weder mit Nagelköpfen noch mit Ringen befetzt i(L Die 
Schuppenpanzerhemden diefes Zeitraums» Jazerans oder Korazims 
benannt, find fehr feiten oder vielleicht gar nicht mehr vorhanden. 
Das ältefte, was ich in Handfchriften des AGttelalters gefunden habe, 
ift eine Art Jacke mit dachziegelförmigen Schuppen, mit der ein 
Ritter in dem Codex aureus des 9. Jahrhunderts von St Gallen 
bddeklet iSt Es dürfen jedoch Jazerans diefer Art nicht mit ähn- 
lichen der nachfolgenden Zeiten verwedifelt werden, von denen ein 
gdchichtliches Exemplar, das, welches der König Sobiesld im Jahre 
1629 vor Wien getragen hat, im Mufeum zu Dresden befindlich ill. 
£s fcheint auch, daß die Brünnen mit ziegeiförmigen Schuppen im 
Norden nicht feiten waren, weil die Magdeburger Heller von 11 50 
und II 60, fowie mehrere andere deutfche Heller aus derfelben Zeit 
fie im BOde haben. 
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Die Weleslav^fche Handfchrift in der Bibliothek des Fürllcn Lob 
kowitz zu Raudnitz hilft darzuthun, daß die Leibrüftung in Böhmen 
zur Zeit des 13. Jahrliunderts nicht fehr vorgefchritten war, indes 
find darin fchon die Schnabelfchuhe, die große KelTelhaube und der 
kleine Schild zu fehen, der fich gleichfalls in den Buchmalereien eines 
wertvollen Manufkripts aus dcinfelben Zeitalter, der deutfchen, von 
Heinrich von Veldeke verfaßten An ei de, in der Bibliothek zu Berlin, 
vorfindet In der letzteren Handfchrift find die Schlachtrofie felbft 
fchon mit gegitterten, mit Nagelköpfen oder Ringen befetzten Decken 
behängt und die Ritter mit dem Topfhdm, den der Helmfchmuck 
ziert, verfehen, was in diefem Zeitabfchnitt feiten voricommt Die 
deutfche Handfchrift Triftan und Ifolde, aus dem 13. Jahrhundert, in 
der Bibliothek zu München, ift auch in diefer Beziehung nicht weniger 
merkwürdig; Ritter erfcheinen darin fchon mit Bdnfchienen und mit 
Eifenfchnabelfchuhen. 

Bei den Normannen wurde die Schutzrüftung durch einen Schild 
vervoUftändigt, der gewöhnlich herzförmig, d.h. oben rund und unten 
fpitz war und die Hüfte, zuweilen fogar auch die Schulter des Krie- 
gers überragte. Der angelfächfifche Schild war noch rund und 
gewölbt wie bei den Franken und wie der Rundlchild des 15. Jahr- 
hunderts. Die AngriffswafTen beftanden in dem Schwerte mit gerad- 
kreuziger Abwehrftange, in dem Streitkolben, der Streitaxt mit langem 
oder kurzem Schaft und in den mannshohen Speeren, wo am Ende 
zuweilen ein kleiner Wimpel flatterte. Schleuder und Bogen waren 
die Schußwaffen. Die Helme der Bogenichützen zeigen fich ge- 
meinit/lich ohne Nafenfchutz. 

Alle i'anzerhctnden (Brünnen) können demnach eingeteilt wer- 
den: in bering clte, die aus flachen, neben einander aufgenähten 
Ringen angefertigt wurden; bckettcte, von ovalen, ineinander 
grcifeiulcn Ringen gemacht, und in befchildete, d. h. folche, die 
aus rautenförmigen Stiickcn und aus dacliziegeiforjuigen Schuppen 
dargeltellt waren. 

Das eigentliche Mafchenpanzerhemd, von dem irrigerweife an- 
genommen wird, daß es erll infolge der Krcuz/uge aus dem Orient 
gekommen fei, war in Mitteleuropa fchon durch die Römer und im 
Norden fchon vor dem 11. Jahrhundert bekannt; in Tiefenau fmd 
Fragmente gefunden worden, die aus Ringen von 5 Millimeter im 
Durchfchnitt beflehen, vortrefflich gearbeitet und ficher um ein^e 
Jalirhunderte früher als die Kreuzzüge entftanden find. Lieil man 
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doch auch im Heldengedichte (ludrun: daß I lernig feine Brünne 
in den Schild gleiten ließ ; und weiterhin, ^daß feine Kleider mit 
dem KoWe feines Hauberts bedeckt waren . Das im ii. Jahrhundert 
j;efchnebene Rät fei Aldhelm fpricht auch von diefer *aus Metall, 
ohne Hilfe iri^^end eines Gewebes gebildeten Lorica^ (Panzer- 
hemd), eine Stelle, die deutlich genug das eigentliche Mafchen- 
panzerhenid bezeichnet, desgleichen eine andere im Roman de 
Rou, der nach der normannifchen Eroberung gefchrieben wurde. 
Diefes felbe ranzerhemd ill es, von dem die byzantinifche Prinzefiin 
Anna Comnena 11083 — 1148) in iliren Denkfchriften fagt: «daß es 
einzig aus genieteten Stahlringen gemacht, damals noch in Byzanz*) 
unbekannt gewelen fei und nur allein von den Männern des Nordois 
getragen würde >. Femer erwähnt noch ein Mönch von NoirmoutierSr 
der zur Zeit Ludwigs VII. (1137 — 1180) lebte, folch MafchenpanzeT' 
hemd aus Anbafs, bei der Befchreibung der Waffen Gottfrieds von 
der Nonnandie. 

Im II. Jahrhundert, ausnahmsweife auch früher fchon, taucht 
das wallende Waffenhemde oder der Waffenrock von Zeug (fr. 
hoqueton) auf, welcher über der Brünne getragen vnudt und nicht 
mit dem fpäteren eigentlichen RiÜhvaffenrock (fr. cotte d'armes» 
poh. litenka), noch mit dem Lendner von Leder zu verwechfeln ift. 

Das gegitterte Panzerhemd Ibwohl, wie auch der beringelte 
Haubert waren pfeüfell,* aber viel zu fchwer und vennochten den 
Stofiwaffen, belbnders dem Speere, wenig Widerftand zu leiften. Daher 
wurden fie denn auch nach und nach abgefchafft. Anfang des 13, 
Jahrhunderts trugen die wohlhabenderen Ritter iaft alle fchon oder 
noch Mafchenpanzerhemden, die jedoch ebenfowenig ftoßfed waren. 
Erft die KunÄ des Drahtziehens (1306 von Rudolf von Nürenberg 
erfunden?) ermöglichte es, daß im 14. Jahrhundert auch der weniger 
bemittelte Kriegsmann fich ein folches anfchaffen konnte. Die ge- 
fehmiedcten Ringe, anfangs Stück fiir Stück angefertigt und jeder 
vernietet, hatten den Preis der Mafchenpanzerhemden zu fehr in die 
Höhe getrieben, um der kleinen Ritterfchaft und den gemeinen Kriegs- 
kuten den Gebrauch derfelben bis dahin zu gertatten. In der Schlacht 
bei Rouvines (1214) findet man die Bewaffnung fchon bedeutend ver- 
vollkommnet: Rülthofen, Panzerhemden mit Camails (Ketten- 



') Die Römer hatten indeflen beieiU geuictcte Mafchenpanzer und kannten wohl 

tach fchon das Drahtriehen. 

DemmtD, Waffenkuude. 3. Aufl. J 
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kapuzen und Amiel bertandcn fämtlich aus Mafchen. die dermaßen 

eng mit einander \crbunden uaren, dali der Dolch, die tückifche 
Mifericordia oder der I'anzerbrecher, keine Stelle fanden zum 
cindrin<ien. Um den niedergeworfenen Gegner zu toten, mußte man 
ihn erfchlaii^en. 

Währcntl der Regieruni; I-ud\\i;^s des Heiligen (1226 — 1270; 
wurde die vollliändige Malchenriillung allgemein von den wohl- 
habenden Edelleutcn in l'rankreich und Italien getragen. Ohne 
Futter, auf beiden Seiten gleich, fchloii fie fich wie ein 1 iemtl dem 
K»»rper an, und wurde über einer Bekleidung von Leder oder ge- 
nepptem Zeuge angelegt: dem Gamboifon, Gambifon oder Gam- 
befon. Diefer machte auch die längüe Zeit die einzige V'erteidigungs- 
rüilui^ der Fußfoldaten in Frankreich aus, wo die Bewaffnung des 
gemeinen Söldners zur Zeit des Mittelalters mangelhaft war, weil die 
Städte weder die Unabhängigkeit noch den Reichtum der großen fla- 
mändifchen, dcutfchen und italienifchen Städte befaßen, um ein Korps 
regelrecht bewaffneter Bürgerfoldaten bilden zu können. Der Gam- 
boifon findet fich auch im 16. Jahrhundert wieder, wo er meif^ens aus 
mit Schnürlöchem verfehenem Leinenzeuge bel^and. Außer der Brünne 
erfchcint noch, tvahrfcheinlich anfiuigs des 13. Jahrhunderts, eine zweite 
Sclmtzrüftung, wdche die Ritter über der Brünne trugen und Platte 
genannt wurde, iiir deren Anfertigung in Frankreich Soiffons^) be- 
rühmt gewefen zu fein fcheint Die Platte blieb etwa von 1 230 bis 
1350 im Gebrauch. Sie war von Leder, mit herunterlaufenden eifemen 
Schienen, und inwendig mit Leinwand gefuttert An der AuBenfeite 
eifoUckte man die oft verzinkten Köpfe der Nägel (fr. clous, boul- 
Ions, barres), mit denen die Etfenfchienen unter dem Leder (ver- 
mitteUl Nieten) befefligt waren. (Siehe die Holzflandbilder v. 1350 
im Bamberger Dom.) Alte Platten im Original fud nirgends vor- 
banden, das falfchlich mit diefem Namen im Darmflädter Kabinetts- 
mufeum bezeichnete Rüftftück ift eine 1%'^iantine vom i5> Jahrhun- 
dert (Siehe im Abfchnitt der «volllländigen Bewaffnung des Mittel- 
alters» weiter unten die Abbildung der wahren Platte.) 

Viele folcher Platten waren auch äußerlich unter den Nietnägeln 
oft mit Sammet, ja felbÜ Goldbrokat überzogen. l*^s ül anzu- 
nehmen, daß die Stahli'chienen lieh auch wohl kreuzten oder auch 

') S. Parzival v. Wolfrain vom Efchcnbach, v. 261 : «Von Soissfms war die 
Harnifchplattc». Im felbeu Verfe kommt auch •Härfcuier« (Watte nkappc) vor. 
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fich Jachziegelartiiij deckten und daß die Platten auf dem Rucken 
zugclchnürt nie gehakt) wurden wie Siegfrieds Panzer \on Ilorn- 
fchuppen, wi» tler Iciiutzlofe SchnUrplatz dein Meuchelmörder Hagen 
mittel^ Anklebens eines Lindenblattes bezeichnet war). Genieinlich 
ift die l'latte deshalb in Inventarien als Paar angeführt, auch iiianch- 
mal als Leibchen mit und ohne SchoBe bezeichnet. Solche 
Platten werden, wie fchon bemerkt, in Sammlungen oft mit der 
Brigantine vom i 5. Jahrhundert verwechfelt; cbenfo ein Panzer in 
anichließender Leibchenform, wo fich deckende Schuppen und 
nicht Schienen den Schutz bilden. Es giebt Brigantinen, die auch 
von außen Nieten auf Sammet wie die Platten zeigen. Brigan- 
tinen erfchienen fpäter und find nie über Brünnen getragen worden. 
Die alterten Platten waren ohne Gräte, d. h. ohne Kante in der 
Mitte des Vorderteils und aus fchmäleren Schienen mit klei- 
neren Nagelköpfen hergeftellt, fo daß fie mehr den Brigantinen 
des 15. Jahrhunderts ähnelten. Später wurden die Schienen breiter, 
die Nagelköpfe dicker und weniger zahlreich, wie die Platten 
des weiterbin abgebildeten Standbildes der Holzflachbüdnerei im 
Dome zu Bambeif^ (1370) und des Rdterftandbfldes des heiL Georg 
im Hofe des Präger Sdiloflcs (1373) deutlich zeigen« 



Bruchlhick einer Platten-lCilenfchiene in 
naturlicher (irolie vom 14. J.ihrhundert, 
aus der 1399 zerllorten Burg Tannenberg. 



Von diefer altzeitigen*) Platte fprechen folgende Steilen: 

«Eiiif Platte mciftt-rlich befchlatjen: 
«Solde fio zu Streite hau gctragcu 
«Her W'igdcz b der kaiiu uiau 
«Do er den argea WUrme ghetau 
«Durch Larien wiUen erfluk 
«Sie «ere meift erlich genuk 
«Gemecht von riehen Plokcn.« 

(Ritter Johann von MicheKug tifini Turiiicr >. . I'jm-., i^So.) 

Is vero, qui idem allodium vel decem mansos emerit, debct 
ratione ejusdem allodii cum armatura, quae Plata vulgariter dicitur 
et aliis avibus arinis» etc. 

') Zu den festeren Platten* Arte 11 kaut man auch die angefUute Brigan- 
tine oder Panzerjacke, fowie andere ihnliche Rflftiu^en zähkn; die Magelkflpfi: find 
da aber viel kleiner und viel sahlreicher. 

5* 
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(«Privilegium Caliiiense priimim» des Hochmeifters deutTcfaea 
Ordens Hermann von Salza ~ 1233.) 

Diefe Stelle bat Bezug auf die halbfchwere Reiterei, der 
leichten war zur Schutzrüftung nur eine Brünne gegeben, wohingegen 
die fcbwere von Kopf zu Fuß (plenis armis) berüHet wurde^ 

«Da weren die Waffen und viel Jahre de vor als wie hernach 
gefchricben lieht: Ein jeglicher guter Mann: Fürllen, Grafen, Herren, 
Ritter und ^Edelknechte, die weren gcwaffnet in Platten, auch die 
Bürger mit Waffenröcken darüber, wohl zu liurmen und llreiten mit 
Schößen und Leibchen, welche zu den Platten gehören» etc. 
— (Limburger Chronik von 1330.) 

«In diefer Zeit vergingen die Platten — die Ritter u. a. 
fülirten nur Schuppen, Panzer* etc. — (Liinburger Chronik von 1350.) 

«Da gingen die weilphälifchen Lendner^) an>. — (Limburger 
Chronik 1370.) 

ein ganzen blech und ir geleich (Gelenk) blieben ungefcheitelt, 
cUz Habel wol gehertet waren fi gemacht.» 

(Konrad v. WOncbiug, Troj. 28. a.) 

«Pour &ire et forgcr la gamison de deux paires de plates» 
dont les unes sont couvertes de veluyau asur^, et les autres 

Die Chromlc fpricht hier von dem werft in Enghtnd unter Eduard m. (1327 
bis 1377} aufgekommenea Lendner (fr. o6te-haidie) ein eng nnli^nder bis Ober die 
Hflften reichender und ganz faltenloft-T WafTenrock aus dickem Büffellcder, welcher gc- 
iiii'i?\lich über dem Mafchenpanzorherad getragen Mrurde. Nur 7iun Zierat dienend, 
wurden lulche Lendner aber auch uu^ Seide oder Sanimet angefrrti^'l und ungeruflet 
getragen, ja fogar zuletzt vtm Krauen. Da wo bei der IMatte nicht die Nagelköpfe 
ZU fehen find, i(l es Tchwer, in Abbildungen diefelben von dem oft auch .Icflneren 
Lendner zu unterleheiden. Eine dritte Art bildete dec erft im 1 1. Jahrhundert au^etanchte 
wallende ZeugwaAenrodc (fr. hoquetou, auch auqueton, engl, cotte^armour), 
welcher {gleich den heutigen Staubniänteln als t berwurf diente. Es beflanden alfo 
aufser der IMatte noch cUr "Lcndner und der Waffenrock '>(l,r das Waffen« 
hcmd', als äufsere, über der Riiflutip getragene Gewänder. 

Im fpäteren Mittelalter trugen in Frankreich die Krieger auch ufl bei nächtlichen, 
Cami fades (vom lat Camifa, Hemd) genannten Oberfldkii wetfse Hemden («eamifas») 
Aber den Hamifcben, um fich in der Finftemis gegenfeitig zu erkennen. Von diefen 
Camifaden ift der Name Camifard abgeleitet, welcher den nach dem Widcnuf des 
Nauter Ediktes (1685) die Waffen eigreifenden Ptoteftantcn der Cerennen und der Lo> 
zere gegeben worden ifl. (ianibifon hiefs eine gemeinlich gepolfterte Art Lendner, 
welcher unter dem ranziThenidc oder unter der SchienenrülUmg getragen ward. Es 
füll aber auch üambifun.s gej^clH-n haben, die man wie den Lenducr und den Ho- 
queton Aber der Sdiutzrttfiung trug. 
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de veluyau vert ou or^ de broderies; pour les deux paires, six 
miUiera de cknis, dont les trais mflüers soat air croiisant, et les autres 

aont • (aUb nur die Köpfe der Niebiägel waren verziert). — 

(Comptes de Vargenterie des Etienne de la Fontaine von 1352.) 

«Une pi^ce et une aune et demi de cendal vermeil de 
fors. en g^raine, pour faire cotes a plates» etc. — (Comptes de 
iargenterie wie obcn.j 

<Une plate neuve couverte de sanit vermefl» etc. ^ (Inven* 
tairc de Louis Hüten, 13 16.) 

«VIpaire de plates fehles, dont IV nulle value.» — (Inventaire 
du chateau a Dover, 1361.) 

jI peire de platcs covertcs de vert velvet — Inventaire des 
efiets des Humphrey de Bohun. 

«Une peire de plates couvertz d'un drap der; une paire coau- 
verty de rouge samyt» Inventaire du Tresor de 1330 (Nottingham 
Castle). 

Zum Zueikainpfe zwilchen Williatn v. Douglas und Thomas 
V. Erihyn werden beiderleitig «unum par de platis» angelchafft 

-r)o Ifit ich einen Halfpcrc an, 
Vcll eil ftarc, lieht, wel getau, 
Dorllbcr eine blateii gut.« 

(Uhr. V. Liehttt. 430» IS.) 

«Er fnort ein bl*ten drol)!- 
Dvi was gefiiiten (gefchnürt)» ' tc 

(Koaraii V. Wurxburg. Troj. 370. 8.) 

•Soro wol bcn anued in-en Habuiguuu, 

In a bright brest plat and a gypoun. 

And som wold have a payre plates large.» 

(«Knigtea Fall» — Chancer — f <4M.) 

«Als es 1392 galt, den Hof zu Wilka einzunehmen, mußte der 
Stadt Görlitz Plattner, Platten, Panzer, HantTchken Eifenhüte 
ttid Hauben anfertigen» (Alte oberlaufitzer Gefchütze vonDr. Mofcbkau). 

Befonders war (fie Platte in Turnieren notwendig, wo die 
Brünne woU gegen ScUäge» .aber nicht gegen den Speerlloß fchützte. 

Ferner trug der Ritter noch betm Turnieren, wahrfcfaeinlich 
aber nur über der Platte und erll im 13. Jahrhundert, die Bruft- 
platte oder das Stahlftttck (fr. la piöce d'acier, auch pectoral 
und mamtlli^re, engl brest plate)^), wovon auch kein Original 

') s.S. 68 Chaucers »Knigtcs 'lalU. «Leiir lances percerent la piccc d'acicr. 
l'*^' plates ,t t<>iiti->i li's arnuin-s jus(ju';ui chair.« — Frossait, description du combat 
ciiln- Trislaii de Boye» et Miles de \Vei.>d., IjSl. 
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mehr vorhanden ift» me diefelbe auf den angeführten Holzbildnereien 
eben&Us dargeftellt ill; diefelbe reichte nur von den Schultern bis 
zum Nabel. Ein kleiner Dreifpitz*SchUd (fr. petit 6c u) im 13., die 
Tartfche im 14. Jahrhundert dienten femer dazu, die Lanzenftöfie 
abzuwenden oder au&ufimgen; der Topfhelm fchützte das Haupt 
Das Streitroß, welches fpäter ebenfalls von Kopf zu Füßen mit Eifen 
bedeckt war, ze^t (ich um diefe Zeit noch ohne Schutzrüftung, 
aber der Sattel davon mit fehr hoher Rückenlehne, damit der 
Reiter, welcher, ganz nach dem Kopf des Pferdes zu gebückt, feinen 
Gegner anritt, nicht fo Idcht heruntei^feftochen werden konnte. Es 
ifl notorifch, daß damals noch keine Bniftharnifche oder Stiickpanzer 
aus einem EifenÜücke (fr. cuirasse), aber doch Ichon Rüflhaken 
im Gebrauch waren, welche an der Schulter bcfclligt wurden. 

Die Schienenriiftung fim Nhltclalter ohne den Helm Hurnilch, 
fr. harnais, engl, harneß), eine Bezeichnung, die aber auch 
mehr dem Panzer allein beigelegt wird, anfangs teihvcife aus 
Leder'), fpäter eri\ aus Stajlil angefertigt, geht, der verbreiteten 
Meinung entgegen, in Deutfchland \iel weiter zurück als in Italien, 
wo fie edt im 14. Jahrhundert auftaucht, während deutfchc Hand- 
fchriften des t^. Jahrhunderts fchon den Krieger in diefer neuen 
Küllung und mit dein Topfhelm (fr. heaumc) bewaffnet darllcllen. 

Über dem Panzerhemd trug der Ritter oft, wie bereits angeführt, 
eine Art Kittel ohne Ärmel, au^ leichterem Stoff gemacht und 
Waffenhemd (fr. hoiqueton, nicht zu verwechfeln mit dem Lendner 
von fchwerem Leder, in Form ähnlich der Platte) genannt, der bis 
an die Kniefcheibe reichte und worauf fich das Wappen imd andere 
Merkzeichen geflickt befanden. Diefes KleidungsHück war zumeift 
das Werk der Burgfrau. Der große Haubert oder weiße Hau- 
bert (die ganze Brünne, die • volll^ändige Mafchenrüftung, welche 
anzulegen in Frankreich nur allein die Ritter berechtigt waren, und 
die 25 — 30 Pfund wog), befland aus Rüllhofen und langem Waffen- 
rock mit Kettenkapuze und Ärmeln, welche in der letzten Zeit die 
Arme und Hände in eine Art von Futteral hüllten, das zuweilen nur 

') Ende des 13. Jahrhunderts wurde sur VerftSikung des Mafchenfchutzes zuerft 
gefottenes Leder (fr. cuir, bonilli) benutzt, welches oft mit Metallbuckehi , d. h. 

mit pxofscii runden, unti^ii vornietcteri Na^jflköpfcn . befchlafjcn war. Die wohl zucrft 
cTfchiiMuMien foartigcn Iciirrnci» Bcinfchicncii liiofvt u Lerfon, auch Lcderfeti (fr. cui- 
ries). Der Name Cuirasse im Fr. für .Stückpanzer rührt ebenfalls von diesem für 
RiUlungen angewendeten Stoff her. 
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den Daumen, der ebenfaUs mit Mafchen bedeckt war, frei ließ. Unter 
diefem Haubert trugen die Ritter, wie fcbon bemerkt, auf der Bruft 
noch eine grofie eifeme Platte. Solchergeilalt war damals die all- 
gemeinüblicfae Wafientracht der franzöfifchen Ritterfchaft. Die Flü- 
geloben, Wappenfchildchen oder Schulterflügel, Plättchen» 
die an den Schulterblättern der Mafchenpanzerhemden .und der bald 
außer Gebrauch gekommenen Leder- oder Homplattenrüdungen be- 
ÜEftigt wurden, waren eine Art mehr oder weniger hoher, oftmab 
aud) ovaler Wappenfchilde, wie fie an dem Standbilde Rudolf von 
Hierfteins (13 18) im Dome zu Bafel zu fehen find. Diefe Fliigelchen 
(fr. ailettes) trugen gleich dem Schilde die Wappen der Ritter, 
indes find fie nur etwa fUn^g Jahre im Gebrauch gewefen (1280 
bis 1330. (S. die verfchiedenen Abbildungen weiterhin.) Geraeinlidi 
waren diefelben hochflehend und konnten deshalb nidit zum Schutze 
der Schultern dienen, wie dies von einigen angenommen wird. Die 
Epauletten- Tollen davon abdämmen. Mufcifon hießen die ei fernen 
Verl^ärkungen, womit die Mafchenrultung an Annen und lieinen zu- 
weilen verleben waren, aber auch die \'erüärkungcn der engen 
Warnsärniel der Söldner im 14. und 15. Jahrhundert. (S. weiterhin 
die Abbildung.) 

Die kleine Keffelhaube 'bacinet, vom keltifchcn bac (?), 
auch Hirnkappe (fr. cerveliere) genannt, die mit der großen 
Keffelhaube, welche vom 13. bis zum Anfange des 15. Jahrhun- 
derts im Gebrauch war, nicht verwechlelt werden darf, wurde cben- 
fowohl über als unter der Kettenkapuze oder Ringhaube oder 
Helmbrünne 'fr. camail) getragen; doch bedeckte auch he nicht 
den Kopf zunächll, vielmehr gefchah dies durch eine gepollterte 
Zeugmütze, Wattenkappe, <Härfenier> ffr. auch chaperon) ge- 
nannt, die vermitteln Riemen an die Mafchenkappe befeiligt wurde, 
über diefer drei^hen Kopfbedeckung wurde dann noch während 
deseroiUichen Kampfes wie des Turniers der Topf heim (fr. hcaume) 
getragen, ein umfangreicher Helm, welcher in der erf^en Zeit keinen 
Kamm hatte und den der Ritter, wenn er zu Pferde reil^e, an den 
Sattel feflzuhaken pfi^e. Der lange, unten gefpitzte^ oben at^erun- 
dete Schild vervolUlaadigte diefe Schutzwafien. Später behielt man 
fogar noch die grofle Kefielhaube unter dem Topfhelme bei, der nun 
noch wdter geworden war. Das kleine Panzerhemd (fr. hau* 
bergeon) wurde in Frankreich nur von Schildknappen und Bogen- 
fchützen getragen; man nannte es auch wohl Jacke (fr. jaque) imd 
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noch g^en Ende des i6. jahrhunderts war dasfelbe im Gebrauch. 
Im allgemeineii ifl es fchwer zu erkennen, welcher Zeit ein altes 
Panzerhemd angehört, da alle auf diefelbe Weife mit vernieteten 
Mafchen (fr. k grains d'orge), gemacht worden find. Es ift jedoch 
anzunehmen, daß die größere Schwere des Ringes auch fein höheres 
Alter anzeigt Die doppelte Mafche, für deren Anfertigung im 
13. Jahrhundert ganz befonders Chambly (Oife) berühmt war, zeigt, 
den alten Schriftllellem zufolge, flets vier aufeinander gelegte und 
verbundene Ringe. Vide diefer Mafchenpanzerhemden, denen man 
heutigen Tages begegnet, find nachgemacht, was der KunAfreund 
«n der mangelnden Vernietung erkennt Die Panzerhemden der 
Perfer und Tfcherkeflen werden indes noch jetzt teils mit vernieteten 
Rinken, teils ohne Vernietung der Ringe angefertigt. Bezüglich der 
Brigantinen (ttalienUche Panzerjacken) ifl zu bemerken, daß diefelben 
nicht über das 15. Jahrhundert hinausgehen, zu welcher Zeit fie be- 
fonders in Italien im Gebrauche waren. Häufig wird die Brigantine 
in der einfchlägigen Litteratur mit den Korazins oder gar mit der 
Platte oder felber mit dem Haubert verwechfelt. Zu jener Zeit 
wurde die Brigantine von den Bogenfchützen 7.u Pferde oder von 
wenig bemittelten Kdelleuten getragen. I brif^ens gab es auch Bri- 
gantinen, wo die Außenfeite, wie früher bei der Platte, mit Seiden- 
fammet bedeckt war. In diefer Weile wurde fie in Italien häufig, 
felbft in hViedenszeiten , als eine bei den Patriziern und Adligen be- 
liebte Tracht, an Stelle des ausgepolücrten Waiufes gebraucht; fie 
gewährte Schulz gegen den Dolch des Hantliten. Auch Karl der 
Kühne pflegte fie zu tragen. Die Brigantine belLind gewöhnlich aus 
kleinen länglichen und rechtwinkligen Platten, die einander zur Hälfte 
bedeckten und auf den Stoff genietet waren. In verfchiedenen Mufeen 
find fie mit der Rückfeite, die Schuppen nach aulien, ausgeltellt, 
was unrichtig ift, weil die Rundung der Platten darauf hindeutet, 
daß die Brigantine mit dem Eifenwerk gefüttert war und über 
dem gewöhnlichen Wams getragen wurde. 

Das Schwert, welches während diefer verfchiedenen Zeiträume 
eine rechtwinklige ParicrÜange hatte, und der Speer bildeten die 
hauptfachlichllen AngritTswaffen. 

Nachdem gegen Ende des 13. Jahrhunderts das Panzerhemd 
verkürzt und demfelben Bein- und ArmTchienen von Stahl oder ge> 
fottenem Leder beigefügt worden waren, erfuhr die Bewaffiiung 
überall eine gründliche Umgeftaltung zu Ende des 14. Jahrhunderts. 
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Um diefe Zeit bürgert fich die deutfche Rüftung, die mehr oder 
weniger voUftaiidig aus Stahlplatten gebildet war und Schienen- 
rfiftung (fr. armure ä plates, fpan. armadura de punta en 
blaaco, d. h. von leichtem Eiren« engl, plate armour) genannt 
wird, aUgemein ein. Diefe Rüftung, befonders in ihrer voUkominenen 
Ausbildtuig. geht im Norden viel wdter zurück als in Italien und 
Frankreich, wo die Übergangsepoche bis zur Regierung Philipps VI. 
(1328 — 50), unter welchem es noch keine voUftändige Sduenenrtiibing 
gab, dauert. Triftan und Ifolde, die fchon erwähnte deutfche Hand- 
fdirift, zeigt die Ritter in SchienenrÜftung, mit Topfhefanen verfehen 
und auf völlig gehamifchten Roffen. Daß aber die burgundifche 
Bcwaffnuncj noch weit weniger vorgefchritten war, beweifcn die Buch- 
malereien einer bLirt^undifchen Ilandfchrift in der Bibliotliek des Ar- 
fenals zu Paris, einer röniifchen Gelchichte, die für den Herzog von 
Burgund \on Johann Ohnefurclit 1404 — 1419) gelchricben fein loll, 
aber eher dem Knde des 15. Jahrhunderts anzugehören fcheint. 
Diefe Kleinmalereien dienten mir auch zur Beltätigung deffen, was 
ich früher fchon in den fchweizerifchen Zeughäufem zu bemerken 
Gelegenheit hatte, daß nämlich die fchwarze Farbe in den zur 
burgundi fchen und fardinifchen Bewaffnung j^chorigen Stücken 
vorherricht, während die öllerreichilchen Rüllungen zumeiü aus 
blankem Stahl beltanden. 

Schwarz angellrichenes Eifenzeug, refp. Ausrüftungcn, wurde 
aber auch von der fich im Schmalkaldifchen Kriege (1546 — 1547) 
dgentümlichen neuen, unter dem Namen Deutfche Reiter aus- 
gebildeten Heerhaufen getragen, weshalb man diefe leichte Reiterei 
oft einfach als die Schwarzen bezeichnete. Sie hießen auch, wegen 
ihrer geringeren Pferde als die für die Kyrisser und Lanzierer 
verwendeten, «Ringerpferde». Ihre Ausrül^ung) befland in einem, 
Hundekappe genannten Eifenhut, deni leichten, Corfelet ge- 
nannten eifemen Stückpanzer, oder dem Lederkotter mit eifemer 
Halsbeige (Koller- oder Ringkragen). Ihre AngrifiswaflTen waren das 
Fauftrohr (Rdterpiflole mit Radfchloß) und das Schwert. Als fifan- 
löfifche Söldner — fowohl die unter den Guifen (1576—1596) ge- 
bildeten Heerhaufen gegen die Hugenotten, wie auch und mehr noch 
ab Söldner diefer gegen die Kaüioliken — hießen folchfe, meift aus 
armen deutfchen Edelleuten beftdienden Reiter: «Reitres». 

Ringerpferde (ringe Pferde) wurden übrigens auch im 
16. Jahrhundert alle fcMecht berittenen leichten Reiter, welche die 



üiyiiized by Google 



74 



Abrils der Gefiehichtc der Waffen. 



Ritter, außer den fchwerer gerüfteten Knappen oder Reifigen, 
mit ins Feld führten, genannt Aus folchen Ringpferden bildete 
KaiTer Karl V. befondere Kompagnien, welche fpäter, ihrer fchwarzen 
Panzer wegen, wie fchon angeluhrt, fchwarze Reiter, im 17. Jahr- 
hundert aber Karabiniere, auch Arkebufiere genannt wurden. 

Die Bezeichnung einer voUftändigen Rüllung (fr. armure), 
mit Ausnahme des Helms, durch Harnifch (fr. harnais) taucht eril 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf 

Die Schienenrüftung war über ein Jahrhundert laog nur teil- 
weife artikuliert, d. h. mit beweglichen Gliedern verfehen; 
erft im 15. Jahrhundert erfcheint die ganzgegliederte. Das Grrabmal 
Jacopo CavaUi (f 1384) zu Venedig zeigt, daß die teilweife geglie- 
derte Schienenrüftung Ende des 14. Jahrhunderts lieh auch fchon in 
Italien verbreitet hatte. 

Als das Mafchenpanzerhemd durch die neue Rüftui^ verdrangt 
worden war, hatte audi das Unterkleid eine Änderung erfahren. 
Ein Wams ohne Ärmel, aber mit Rüfthofen und Strümpfeft dazu, 
bildeten die Bekleidung, welche den aus einem Stücke gemachten 
Knabcnanzugcn unfercr Tage lehr ähnlich Iah. Das Ganze war ge- 
wöhnlich aus Leinwand gemacht, leicht gepohlert und unter dem 
iirullfchilde, neben der Knielcheibe und der Kniekehle auch an dem 
Armgelenk mit Malchen beletzt, um den Körper an den Stellen zu 
beichiitzen, wo die Mängel der Rüllung dem Schwerte und dem 
kleinen dreifchneidigen Dolclie, den man Panzerbrecher ffr. mi- 
sericordel nannte, Spielraum geben konnten. Das einzige E.xem- 
plar eines folchen Anzuges, das bis auf uns gekommen iiX, befindet 
hch volll ländig und fall unverlehrt im ba\erirchen Nationalmufeum 
zu München. Das (icwicht eines volllländigen Scliienen- Harnifch 
(ohne den Helm) war 20 — 26 kg, .der Helm 2 — 4 kg, ein Panzer- 
hemd 4—7 kg, der Schild 3—6 kg u. f. w. Man kann annehmen, 
daß die Gefamtrürtung eines Ritters 32—46 kg betrug, welche aber 
gemeinlich voUftändig nur kurze Zeit auf ihm lallete. 

Es hier der Platz, den noch vielfach feftgehaltenen Irrtum zu 
berichtigen, als ob die Männer aus der Zeit des Rittertums hinficht- 
lieh ihres Wuchfes und ihrer Körperbildung denen der Jetztzeit über- 
legen gewefen wären; gerade das Gegenteil! Die Rüftungen vom 
14. bis 16. Jahrhundert find zu enge, als daß fie von ftarkgebauten 
Männern der Gegenwart getragen werden könnten. Die Vörfuche, 
welche ich zu diefem Zwecke in deutfchen, franzöfifchen und eng- 
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fifchea ZeughäuTeni anfteUen ließ, haben volUländig betätigt, was 
ich fchon in anderen Sammlungen beobachtet hatte. Die größere 
Muslceleotwickeluog der heutigen Gefchlechter findet befonders in 
dem Bau der Beine und Waden ihren Ausdruck; fiir eine Wade des 
191 Jahrhunderts ift es faA unmöglich, in eine RiUhmg des Mittelalters 
oder des Rückgriffs hineinzukommen. Das gegenwärtige Grefchlecht 
iti auch viel dickköpfiger geworden, da es feiten nur einen Helm 
des liGttelalters aufeufetzen verms^. 

Wahrend des 15. und 16. Jahrhunderts haben die Formen der 
Schienenrüdung große Änderungen erlitten. Je nach Zeit und Land 
fpicgelt fich in ihnen faft immer die Mode der bürgerlichen Tracht 
wider; fie deuten auch ilic Umgeilaltungen an, welche die ver- 
änderte Kanipfweife und die l'^rfindung der tragbaren I* eucr^cw ehre 
notuendig herbeiführen mußten. Während der größeren Hälfte des 
I >. jahriuinderts iü die Rullunj^f noch gotifch in allen iliren Teilen; 
alle> ilt ubereinltiniinend, die Formen des Schwertes und Brul\pan/.ers 
bieten die fchönlten Typen deffen dar, was je in dieler Art ge- 
macht worden ift. (regen Kndc des 15. jahrluinderts und /u An- 
fang des 16. erlcheinl die Form des lirullpanzers oft gewölbt, die 
Ränder :fr. i^asscgardes) find übermäßig groß, die gegliederten 
Schenkel Ichienen zeigen eine größere Ausdehnung; die ganze Rultung 
\ erliert fchon an Reinheit ihrer Linien und an Ausdruck des Emlles 
und der Kraft 

Die gerippte, auch maximilianifche oder mailändifche 
Rüftung iü die voUkommenÜe, wenn nicht die fchönile von allen, 
und eine deutfche Erfindung. Sie bezeichnet den Zeitraum des 
'letzten Ritters», denn fchon der Panzer aus der Regierungszeit 
Heinrichs II. von Frankreich (1547 — 59), der das enganliegende 
Wams nachahmt, hat nichts Männliches mdir. Auflallender aber 
noch iti diefer VerfiiU an den Panzern aus der Zeit der Mignons, 
hier ahmt die Erbfenfchote, genannt VorderkUraß, den Buckel 
des Polichinells nach. Die Rüihing gerät immer mehr ins Groteske. 
Der Bruftpanzer verkleinert fich und wird flacher; das lange Bein- 
zeug» Krebfe genannt, welche an Stelle der SchenkelTchienen ge- 
treten find, heben die Hüften noch mehr hervor und verwandeln den 
licnfchen in einen Dekapoden. Femerhin erfetzen die hohen Stiefel 
und die Housseaux, eine Art StiefeUGamafchen, fchon unter Hein- 
rich IV. die Beinfchienen; weit mehr aber noch verkümmert die 
Rüftung unter Ludwig XIV. Mit ihrer Schwere hatte fie auch ihren 
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Charakter eingebüßt und madit bald ganzlich dem Leder Platz. In 
DeutTchland wie InFrankreidi trat zurZdt des dreißigjährigen Krieges 
der Koller mit feinem großen Ring- oder Halskragen an dieStelle 
des Panzers, der nur noch als dne Spezialwaffe getragen wufde. 

Um das über die Rüftungen des AGttelalters und des Rückgriffs 
(Renaiffance) Angeführte zeitfolgend kurz zu faffeii, fei hier noch be- 
merkt, daü die lirünne allein bis Ende des 12. Jahrhunderts, die 
Brünne mit der Platte währenddes 1 3. Jahrhunderts, die Schi enen - 
rürtung im 14., 15. und 16. Jahrhundert anfänglich in Leder, bald 
aber aus Eilen im Gebrauch war. 

Von 1530—1580 war auch eine leichtere, alleggiate, engl, 
allecrete, genannte Art Harnilche, belonders für Söldner, nament- 
lich der fchweizerirchen, im (iebrauch. 

Was die Beurteilung und Klaffifizierung von Rülhingen an- 
belangt, fo ill es bei jedem Stück möglich, die Zeit der Anfertigung 
desfelben verniittelll des Gepräges fei tzul teilen, das ihm die Zeit des 
Urfprungs aufgedrückt, wie dies bei der bürgerlichen Tracht auch 
nicht anders der Fall ili Der konifche Helm, in Erankreich nor- 
männifch» genannt, dem man fchon auf vielen Denkmalen des 10. Jahr- 
hunderts begegnet; der Topflielm (fr. heaume), nach englifcher 
Form mit Nafenfchirm, nach deutfcher Form mit fertem Sturz im 

12. und 13. Jahrhundert; der Topflielm mit Hclmzier vom 13. 
bis 15. Jahrhundert; die kleine Keffelhaube oder liirnkappe, die 
unter dem Topfhelm getragen wurde; die große Keffelhaube des 

13. und 14. Jahrhunderts; die Schale oder der Schallern (Salade 
auch celata veneiano) des 15. Jahriiunderts; die Eifenhüte und 
Eifenkappen, deren erfte Spuren fchon in den Handfchriften des 
la und 1 1. Jahrhunderts gefimden werden*); die zahhrichen Mifch- 
arten des Burgunderhelms oder die Pickelhaube (fr. bour- 
guignote, auch casquetel) mit dem Sturz- oder Vifierhelme, 
auch Helmlin genannt (fr. armet), des 16. bis 17. Jahrhunderts <ce 
demier mot de l'armurier en bat de casque»; desgleichen der Mortan 
und der Birnenhelm, welche gewöhnlich nur vom Fußvolke ge- 
tragen wurden: alle find dazu geeignet, die Urfprungszeit einer 
Rüfhing feilzuftellen. 

Eine ungleich wicht^ere Rolle als bei den Alten hat der Schild 

*) Auch fchuii III der BcwafTuujig der rötuifcheu Gladiatoren, f. die Abbildung 
davon weiteibin. 
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ha den nofdifchen Völkern gefpidt, wo er fogar die Schöpfung 
oner eigeatüniliclien, der IdaflUchen völlig entgegengefetzten Kunft 
veranlaßte. Auf dem germanifchen Schilde find auch die erften 
plalHTchen Kundgebungen des Feudalgeüles und der UrCprung der 
Wappen zu Tuchen. Wenn Tacitus, der in dem erften Jahrhundert 
unferer 2^trechnung fchrieb, Tagt (De moribus Germanorum)» 
daß die Deutfchen ihre Schilde mit fchönen Farben und auf ver- 
fchiedene Wdfe bemalten, fo veriland er eben nicht, daB diefe Male» 
reien gewifTermaßen Hieroglyphen waren, welche die glänzenden 
Waffenüiaten des Anfiihrers, dem der Schild angehörte, zur Dar- 
ftdhmg brachten. Der Brauch, ihre Waffenthaten durch das Bild 
auf dem Schilde zu veranfchaufidien, war bei den Germanen fo ver- 
breitet, daß iogar die altdeutfchen Wörter Schilderer, fchildern 
(för Maler, malen) von Schild abzuleiten find. Diefe Heldenthaten 
wurden auf dem Schilde abgebildet und zwar entweder unter der 
Form der Waffe, mit deren Hilfe fie vollbracht worden waren, oder 
derjenif^en des Feindes oder befiegtcn Unj^eheuers. Während der 
Lebenszeit des Helden blieben fie lein Wahr/eichen und bildeten lo 
die erlU^n Wappen. Diefe waren anfangs nicht erblich, weil der 
Sohn kein Recht auf die Auszeichnung des väterlichen Schildes hatte. 
Ihm lag es ob, das Recht, feinen Schild zu bemalen, crÜ durch 
die eigene riihniliche That zu erwerben, und er blieb bis dahin, wie 
Virgil fagt, Parma inglorius alba. 

Vom lo. Jahrhundert an, wo in Deutichland die Turniere 
fchon landesüblich waren, beginnt auch das Wappen der ganzen 
Familie, der ganzen Linie gemeinfchaftlich anzugehören und fchließ* 
lieh erblich zu werden. Um nun die Kontrolle über den neuen 
Adel zu ermöglichen, wurde zu Anfang diefcs Zeitraums, alfo lange 
vor den Kreuzziigen, der Brauch eingeführt, daß der Kitter an der 
Schranke des Turniers Helm und Schild niederlegen mußte; die 
Herolde erhielten dadurch den Beweis, daß der Träger diefer Waffen 
öas Recht hatte, zu turnieren. Zu Anfang der Kreuzzüge im 
II. Jahrhundert hatte iall ganz Europa fchon diefe Wahrzeichen 
angenommen, und feitdem haben die Wappen und die heraldifche 
Kunft nicht au%ehört unter den chriftlichoi Völkern und felbft bei 
den Mauren Spaniens zu herrfchen. Etwas fpater nahmen die Adeligen 
die Gewohnheit an, den Namen ihrer Schlöfler und Landgüter ihrem 
Familiennanien beizufügen, was die Teilung (Divilion) in den Fa- 
nulienwappen zur Folge hatte. 
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Die Normannen und wahrrchdnHch rdbft fchon die Franken 
haben frühzeitig den Gebrauch der Wappen nach Frankreich ge- 
bracht; die Schilde der norniannifchen Ritter waren alle mit aben- 
teuerlichen Tieren etc. bemalt, was nichts anderes als das gewöhn- 
liche Wappen bedeutete. 

Der Schild ift diejenige Verteidigungswaffe, die am meiften in 
ihren Formen gewechfelt hat. Der keltiTche (?), germanifche, fkan- 
dinavifche, bretonifche Schild mit Nabel; der viereckige germanifche 
aus Weidengeflecht aus den vor merowingifchen Zeiten; der mero- 
wingifche, karlingifche, angelfachfirche Rundfchild-, der lange bemalte 
Schild des lo. und 1 1. Jahrhunderts, in Frankreich normSmuTcher Schild 
genannt; der dreieckige Schild derfelben Epoche; der kleine Drei- 
fpitz (pctit ccu) des I2. und 13. JahrhunderLs; der dcutfche Setz- 
fchild'); der W'-itfcnniantol; der RundlchiUl des 15. und 16. Jahr- 
hunderts; der haulUchiid, die kleine Tartlche — fie alle find auf- 
einander 5j;ef()lgt und bieten den Studien ein weites Feld. 

Auch der Fechthandlchuh zcif^t die Uriprungszeit an. Der 
friihelte, der vom 12. und 13. Jahrhundert, war anfangs nur eine Art 
von Mafchenlack, welcher durch das äuüerlle Ende des Annels am 
Panzerhemde «gebildet wurde. Im 13. Jahrhundert fieht man Ichon 
den ei;^a'ntlichcn Ilandfchuh mit getrennten Fingern. Im 15. 
Jahrhundert wird er durch den Faullhandlchuh erfetzt. Von 
Schienen i^cbildet, die in der Richtung der Haupteinteilung der Hand 
angebracht lind, ill er an der Rürtung der Jungfrau von Orleans zu 
fehen; und von ihm lagt ßayard: <Ce que gantelet gagne, gorgerin 
le mange- (was der Handfchuh errungen, wird von der Kehle 
Verfehlungen). Das Aufkommen der Piftole um die Mitte des 
16. Jahrunderts Hellte die getrennten Finger am Handfchuh 
wieder her. 

Die Fußbekleidung aus Flifenplatten, Eifenfchuhe (fr. sole- 
rets oder p^dieux), erfcheinen überall im 14. Jahrhundert und im 
Norden fchon im 12. und 13. Jahrhundert, ab die Mafchenftriimpfe 
durch Beinfchienen erfetzt wurden. Die Form des Eifenfchuhes be- 
zeichnet ebenfalls die Zeit einer Rüftung. An&ngs lanzettförmig, 
verlängerte fich feine Spitze bald fo weit, daß er die abenteuerUchen 
Schnabelfchuhe nachahmte. Vom Jahre 1420 — 1470 ift der go- 



>) Paveschcur oder Vftvesieux hiefs im Tram.: der mit diefcm Schflde 
(Pavois) Bewaffnete. Pavesade die fliegende Verfchanzung eines Schiffes 11. a. n. 
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tifche Spitzbogen, von I47<>— 1550 der Holzfchuh und der 
Bärenfuß, und nach 1570 der Entenfchnabel vorherrfchend; je- 
doch erfordern die Übergangsepochen große Vorfleht Gegen Ende 
des 17. Jahrliunderts hatten die Reiterftlefel (fr. housseaux) und 

die Stiefel überhaupt die Eifenfchuhe und Beinfchienen gänzlicli ver- 
drangt. Übrigens kann die Form der fogenannten Schnabel fc hu he 
bei der Zeitbeltimmung einer Rülhing nur da inaligebcnd lein, wo man 
we*^en ihrer Nationalität auBer Zweifel ill; denn die lunfiihrun^^ dieler 
Mode war in den verfchiedcncn Ländern N'erlchieilen. In Frankreich 
war fie von 1360 — 1420 herrfchend, wiUirend die ollerreichifchen 
Ritter fchon in der Schlacht bei iMorgarten 11319) die langen ICnden 
ihrer Eilenfchuhe abfchnitten, nachdem Tic vom Pferde geliiegcn 
waren. Heinrich II., König von England (1154 — 1189), verbarg 
leine ungellalteten Füße in Schnabellchuhen. 

Wahrfcheiniich H\ es, daU der Urfprung dieler Mode aus Un- 
garn herrührt. 

Die Schutzrüllungen des Pferdes find ebenfogut wie die des 
Mannes dem EinflulTe der Mode unterworfen gewefen; denn die maxi- 
nubaniTcbe Rippung des Panzers findet üch wieder auf dem Brüll - 
panzer oder \'ordergebüge, dem Stirnblech oder der Roß- 
ftein, den Flankenflücken oder Neben-Vordergebüge, dem 
Hinterzeuge oder Hintergebüge und der Schwanzdecke in 
der Ausrüihtng des Roffes. Die ältelte diefer Rürtungen, die ich 
auffinden konntet zeigt fich auf einem unter Heinrich dem Löwen 
(t 1 195) gefchlagenen Heller, wo das Pferd des Herzogs mit Gitter- 
«eik von Nagelköpfen bedeckt ift; einer fehr ähnlichen begegnet 
man in den Zeidinungen der deutfchen A neide, jener fchon früher 
erwähnten Handfchrift aus dem 13. Jahrhundert 

Der Sporn, ohne Rad, mit geradem Hals ändert fich erft 
im II. Jahrhundert, wo er anfängt, fich in fanfter Neigung zu 
aheben, während im 13. Jahrhundert derSpomhals gebrochen oder 
wdlenibnnig anile^ 

Das Spornrad erfcheint im 14. Jahrhundert und zwar am hau- 
figften mit acht Spitzen. Im 15. Jahrhundert verlängert fleh der 
Spornhab über alles Maß bis gegen das 16. Jahrhundert, wo die 
ItQnftlerifche Phantafie ihn fchließlich in ein Spielzeug verwandelt Der 
Bügel des Sporns, rund bis zum 13. Jahrhundert, weil die mit dem 
Mafchenil rümpf bekleideten Füße immer rund waren, wird vom 
14' Jahrhundert ab fpitzwinklig, da die Schienen des Beinfchutzes 
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der nunmehrigen SchienenrüHung der Füße eine fpitzwinklige 
Form haben. 

Der Sattel zeigt vielfach abwechfelnde Formen, befonders der 
TurnierfatteL, Am feltenllen Ul der berühmte deutTche Sattel 
aus Holz (13. und 14. Jahrhundert), auf welchem der mit der Lanze 
Aus&llende fich nur (lebend erhalten konnte. 

Eine lange Reihe bilden die verfchiedenen Formen des Schwer- 
tes; da ül das Rappier — ein Duell- und Fechtdegen, welcher nicht 
über die erfte. Hälfte des 16. Jahrhunderts hinausgeht, zu wdcher 
Zeit, unter Karl V., die moderne FechtkunA (fr. escrime vom 
Deutfchen tfchirmen») in Aufiiahme kam; — femer die alte Clay- 
more (eine fchottifche Waffe), die keinen Korb hatte (wie man 
dies oft falfchlich behauptet), der Seymitar (culter-venatorius 
der Römer) und der Säbel (Copis der Römer?), der fcfaon bei 
den Daciem zur Zeit Trajans im Gebrauch war; — der Yatagan, 
Khandjar, Fliffat und Koukris. Sie bieten ebenfo viele Ab- 
weichungen dar, wie das Dolchmeffer, der Dolch, das Stilett^ 
der Khouthar und der Cris. Der Speer, die Kolbe, der Mor- 
genl^ern, die Senfe, Sichel, die Hippe, der Streithannner. 
der Flegel, die Streitaxt, die Hellebarde, die Partifane, 
das SpDHtun, die Korfeke, die Kriegsgabel und der Flinten- 
fpeer (Bajonnett) gewähren dem Studium ein ebenfo reiches 
Material, wie die Schleuder, der Schlcuderllock, der Bogen» 
die Armbrull und das Blasrohr. 

l'^s ill nicht auLicr acht zu laffen, daB vom 14. j.ilirhundert bis 
/.um l-'.nde des 16. die Ritter, insbefondcre die franzöfifchen, eine 
auch in England, Deutfchland und Italirn verbreitete Sitte hatten» 
zu Fuü zu kämpfen, wie das in der Schlacht bei Crecy 1346 gefchah. 
Diele Abweichung von dem traditionellen Herkommen der Ritter- 
ichaft hat zu einer eigentümlichen Art von Rülhing gefuhrt, die be- 
fonders unter Karl VII. (c. 1445) viblicli war; das kaiferliche Artillerie- 
Mufeuin in Wien befitzt die beiden fchönAen Exemplare derfelben» 
welche aus der Anibrafer Sammlung herrtammen, aber, wie mir 
fchcint, nie benutzt worden und für den Gebrauch völlig ungeeignet 
find. Ich glaube nicht» daß es möglich ill, fich in Rüllungen mit 
doppelten Gelenken zu bew^fen. Es würde fiir die Gefchichte der 
Waffen von großem Interetfe fein, wenn die Direktionen der Mufeen 
einige Verfudie in diefer Beaehui^f aufteilen laflen wollten. 

Seit Ende des 14. Jahrhunderts, zur Zeit der Einrichtung ge- 
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regelter Katnpffpiele oder Turniere, besonders der Renn- 
ftechen (fr. joutes), machte fich das Bedürfiiis (Uhlbart den Kopf 
gegen die furchtbaren Stöße des fchweren Speeres zu fchützen, der 
fpaterhin zu einer Art Balken anfchwoll (f. die Ambraser Sammlung) 
und an dem Panzer wie an einem Schraubstocke befestigt wurde. 
Der Topflielm, diefer ungeheuerlldie Kopflchutz, welcher damals 
Kettenkapuze und KeiTelhaube zugleich bedeckte, wurde bald noch 
vcrmittelft Schrauben und Ketten an der Rüftung befertigt. Die 
äkeHen noch erhaltenen Exemplare diefer umfangreichen Kopf- 
bedeckvin'r find cn^liicher Herkunft. 

Der Urfprung diefer Kampffpiele ilt bei den Germanen zu fuchen, 
von welchen fchon Tacitus (Germania 24) fagt , daß <folche fonll 
nirgends bekannte Spiele immer derfelben Art in allen ihren Zu- 
famnienkünften vorgenommen werden. Dali da junge nackte Leute 
lieh fpringend in Mitte drohender Scli werter und Speere werfen und 
fo ein kiihne>, durch (icwohnheit zur Kunil gewordenes Schaufpiel 
ohne jeden Entgelt ausführen . Aus diefen Spielen lind ficherlich 
die fpäteren, Turniere genannten VVaffengänge hervorgegangen, wo- 
von Nidhard, NefTe Karls d. Gr., welcher 844 (Leb. III.) fchrieb, fchon 
cnählt, wie die Edlen Ludwigs d. Gr. und die feines Bruders Karl in 
zwei gleichen Truppen fich in Waffenfpielen bekämpften, und wie 
beide Fürften felber daran teilnahmen. Durch die Franken wurden Tur- 
niere in Frankreich und von da durch die Normannen in England, 
cbenfo wie durch die Wertgoten in Spanien eingeführt, wo unter 
Karl d. Gr., 811, alfo drei Jahre vor deffen Tode, in Barcelona 
eines der errten bedeutenden Turniere abgehalten worden iü. 

Gemeiniglich wird die Einführung der noch weniger geregelten 
Tundere in die Gewohnheiten des Rittertums gegen das 12. Jahr- 
hundert gefetzt; indes gehen die doch fchon teilweife organifierten, 
wenn auch noch nicht ganz nach Satzungen geregelten Wafienlpiele 
weit vor diefe Zeit zurück. Solche haben, wie bereits bemerkt, fchon 
im 9. Jahrhundert, befonders in DeutfcUand, iUttgefunden, ein Um- 
Aand, der es zur Genüge erklärt, daß die Anfertigung der Rüftungen 
luer mit fo großer Meifterfchaft betrieben wurde. 

Die Gefchichte hat ungefähr 183 r^elmaßige Turniere ver- 
zeichnet, ungerechnet die betrachtliche Anzahl kleiner Waffengänge. 
Die wichtigften derfelben, die vom 9. Jahrhundert bis Anfang des 
13. Jahrhunderts llattfanden und feil fämtlich in Deutfchland abge- 
halten wurden, find: im Jahre 811 Turnier zu Barcelona bei Ge- 

Dcania, Waflcoknade. 3. Anfl. 6 
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legenheit der Krönung des Grafen Linofre; im Jahre 842 zu Straß- 
burg unter Karl dem Kahlen; 925 zu Regeosburg unter Heinrich dem 
Vogellleller; 932 zu Mägdeburg unter demfelben Fürften; 938 zu 
Speier unter Otto L; 942 zu Rothenburg unter Konrad von Franken; 
948 zu Konftanz unter Ludwig von Schwaben; 968 zu Merfeburg 
an der Saale; 996 zu Braunfchweig; 1 019 zu Trier unter Heinrich II.; 
1029 gleich&Us zu Trier; 1042 zu Halle unter Heinrich HL; 1080 zu 
Augsburg unter Hermann von Schwaben; 11 18 und 11 19 zu Göt> 
tingen; im Jahre 1148 zu Lüttich unter Theodor von Holland, in 
Anwefenheit von 14 Fürften und Herzögen, 91 Grafen, 84 Baronen, 
133 Rittern und 300 anderen Edelleuten; 1165 zu Zürich unter dem 
Herzoge Weif von Bayern; 1 174 in Beaucaire unter Heinrich IL von 
England; im Jahre 1234 in Corbie in der Picardie, wo Floris IV., 
Graf von Hollaiul, «getötet wurde; 1240 zu Ncuß bei Köln, wo 60 
Ritter auf dem IMatze blieben und 1274 zu l'halnns, wo auch der 
König Eduard von England mit englifchen Rittern turnierte und 
ebenfalls eine Anzahl der Stecher getötet wurden. Beim fc harfcn 
Turnier des Grafen \ . Katzenellnbogen, 1403 zu Darmlladt, blieben 
auch 26 Ritter auf dem Platze. 

1392 fand ein groBcs Turnier bei Schaffhaufen liitt. Eins der 
berühmteren fpätercu Turniere war das vom Camp du Drap d'or, 
1520, unter Franz I. 

Die verfchiedenen Arten der Turniere beflanden, befonders in 
Frankreich, in: i. den Zweikämpfen (fr. Combats singulicrs ), 
d.h. dem paarweifen Stechrennen, dem Tjote (v. fr.Joutes, altfr. 
joustes). Deutfchland hatte aber auch noch das Nachturnieren, 
wo mit ungefährlichen Speeren und Schwertern geftritten wurde, 
Turniere, die ebenfalls J Utes hießen; 2. in den Buhuren*) (fr.quadril- 
les, ital. quadriglia), wo häufen weife gekämpft wurde (auch ital. bo- 
gordo, altfr. bouhourt); 3. in den Schlachtfpielen (fr. trepign^e) 
und 4. in den Burgturnieren (fr. castilles). In Frankreich gab man 
auch den Namen Behourt oder Bohourd einem KampfTpiel, wo 
ein befestigter Ort angegriffen und vertddigt wurde, was alfo den 
Castilles ähnlich war. Bei Trampelkämpfen (fr. trepign^s) 
ging alles wüft durcheinander. 

In cMaximilians Triumph» kommen elf Gruppen, eine jede von 

*) «Da wftrd mit freudigen Sitten, kfinlUich Buhurt geritten» («Eidegaft». V. 
623 im Paniv«! und Titurel von Wolfram von Efchenbach). 
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fünf Rittern, vor, die für elf verfchiedene Turnierarten die Vertreter 
find: \Velfch<^el^ cch; Höchen zwegj^eflech (mit an der rechten 
Brul^ behndliclumi Schilde); Teutfchf^cÜcch; W'cllchrcnnen mit 
den .Murnctcn kleine Schilde links?); (jeltech mit Painharnafch; 
Gefchifftrennen [wo die Tartfchcn bei Beruhrun!^ in Stücke flie- 
gen ; Piin trennen (wo die Tartichcn über den Kopf wegfprin*;enU 
Pfannenrennen (Rortrennen (f), mit Rolle auf der Brüll); Scheiben- 
rennen (mit runden Scheiben auf der Bmrtl; Schweifrennen (?) und 
Velt-(Fclt«)Rennen. — Hans Schwenkeis 1544 herausfregcbenes 
«Wappen meirterbuch» führt nur acht verfchiedene Arten Tur- 
niere an: Dcutfche.s Geflech; Rennen feft angezogen; Rennen 
unter dem Bund; Gefchweift rennen; Feld- und Kampfren* 
nen; Welfchcs Geftech; — Kampf (zu Fuß). 

Das Zweikampf-Stechrennen (fr. joute) wurde mit cStechen über 
die Palia» bezeidmet, wenn beun Rennen die Kämpfer, durch eine 
Pbnkenfchranke voneinander getrennt, fich anrannten. Die Ablei- 
tung diefer Benennung bleibt unbeflimmt, da Palia Kamp^reis heißt; 
wohl eher kann (ie von Baglio, Querbalken, abilammen. 

Palia genanntes 
Zweikampf-Stech- 
rennen, wo dieRd- 
terfich, durch eine 
Planken- Schranke 
getrennt, anren- 
nen. Nach einem 
Kupferilich vom 
16. Jahrhund, der 
Samml. Firmin- 
Didot — «König 
Heinrich II. vom 
Grafen Montgo- 
mery verwundet?. 
Beim Vor- oder dem Rechten Turniere waren Kolben im 
Gebrauche, beim Nachturnicr, dem Jouten (fr. jou.xtes — joutes, 
auch combats de la table ronde), Üritt man mit gebrochenen 
Speeren und gemeinlich (lumpfen, courtoises, auch gracieuses 
genannten Schwertern. 

Verfchiedentlich ift angenommen worden, daß zweikämpfige 
Stechrennen erd in fpaterer Zeit eingeführt wären, ein Irrtum, 

6* 
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welcher fchon durch die Heldenfagen widerlegt iü, da ja überall hier 
bereits Speerrennen zwtfchen nur immer zwei Kämpfern, auch außer 
den Tumiereni zu den ritterlichen Abenteuern gehörten. Der den 
Alten durchaus unbekannte Ehren- oder Beleidigungs-ZweikampC das 
Duell, fcheint überhaupt germanifchen Urfprungs zu fein. 

Die Quadrillen oder Buhurten wurden anfant^lich nur durch 
vier Ritter ausgeführt, was die Benennung erklärt. Die letzte Qua- 
drille hat 1662 unter Ludwig XIV. zu Paris auf dem Platze flatt- 
gefunden, welcher davon lieute noch den Namen (Place du ca- 
roussel) trägt. Quintaines, auch Cuitaine hiel3 das Puppenlleclien, 
w odurch junge Leute im Speerllechen unterwiefen wurden. Das sog. 
Karuffcl {fr. carousscl, v. it. carosello), welches drei verfchie- 
dene Arten: Kopfrennen , 'Ringrennen oder -Ringftechen^ 
und iQuintanrennen begntf, und von Heinrich IV. und Lud- 
wig XIII. von ItaHen in Frankreich eingeführt wurde, auch im 18. 
Jahrhundert noch an den meiÜen europäifchen Höfen an der Stelle 
der Turniere llattfand, wurde bereits auch fchon im 16. Jahrhundert 
in Deutfchland betrieben. Eine Befchreibung von folchen zu Dresden 
1588 abgch ahmen Ringrennen befindet fich in mehreren Büchern. 
In einer Aufnahme von 1599 der «Rü(l- und Sattelkammer von Max 
Függcr' kommen «Spieße zum Ringelrennen vor. Die in den fran* 
zöfifchen Turnieren meid gebräuchlichen ftumpfen Schwerter nannte 
man im Franzöfifchen courtoises, auch gracieuses, die ernd- 
lieberen Waflfen aber: armes ä outrance. Tumierfpeere, welche ge- 
meinlich 15 Fuß oder 5 Meter lang waren» gab es, befonders in 
Frankreich, vier Arten: gebrochene Speere (fr. lances brisöes)» 
— welche^ halb eingelagt, beim Stoße leicht am Ende knickten; ^ 
hohle Speere (fr. lances creuses)', die ebenfo leicht zerbradien; 
ftumpfe Speere (fr. lances gracieuses ou courtoises ^ 
auch morn^es und frett^es genannt), deren Eifen« (iatt der Spitze 
eine Frette oder Morne genannte Art 'Ring, hatten und femer die 
Todeskampffpeere (fr. lances k outrance« auch lances ^mou- 
lues, d. h. fcharf gefchlUTen), .wo das «Kerbeifen» fpitz war. Es ift 
hier zu bemerken, daß aber, wie oft faifchlich angenommen wird, 
Gottesgerichtskämpfe nie bei Turnieren vorkamen. Man hatte 
auch Roftftechen, wo der Kampfer mit unbefchütztem Haupte 
rannte, und wo ein auf der Bruft befefligtes viereckiges Stablftück; 
Rod genannt, mit der Speerfpitze abgeftoßen werden mußt& Dies 
Rennen war fo gefahrlich, daß, dem ^Triumph des Kaifers Maxi- 
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AbbildunL:^ des R int^^rennens, 
eine der drei Arten des Karuli cls, 
welches 1 596 zu Kopenhagen llatt- 
gefunden hat. Das Spiel fand, wie 
man ficht, hier durch ungcrültetc 
Reiter flatt und der zu iiechende 
Ring liing unter einer Krone. — 
Nach dnem Stiche aus der Zeit 



inilian> nach, immer ein otTcner Sarg dabei in den Schranken auf- 
geftellt wurde. Statt der Speere find auch vier Meter lange zwei- 
händige Schwerter, die Rennpanzer (lecher, im Gebrauch gewefen, 
deren Klingen dünn, drei- oder zweifchneidig, alfo ähnlich den Rapicr- 
klingen, waren. (S. Sammlung Zlchillc.) Die Befchläge der oben 
angeführten ftumpfen Speere ffr. lances courtoises) wurden, 
wenn fie auch nicht die ringförmigen, fondern zwei ebenfalls Itumpfe» 
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aber hakenförmige Umlagen hatten, wie die fpitzhakenförmigen doch 
auch roc8 und rochets genannt Bis Ende des 14. Jahrhunderts» 
wo das Mafchenpanzerhemd, meül ohne Brudfchild oder Stahl- 
ftück und ohne Platte, tiberwiegend war, beiland der haken- 
förmige ftumpfe Befchlag, von da ab aber bis Ende des 15. 'Jahr- 
hunderts in kurzen üumpfen Spitzen. (S. darüber in den Abbildungen 
des Abfchnittes der Speere.) 

Auf den deutfchen, t^cmcinlich ernfteren Turnieren, wo die 
IvüÜungen r ach fchwerer w.uen, i^ab es Speere wie Haiken, deren 
Dicke oft 1 5 Zentimeter überflief^. (S, die noch vorhandenen in der 
Anibrafcr Saninilung, Ibwie die Abbildungen davon in Lucas Cranachs 
Turnieren, bei Harts Nr. 124 — 125.) Eine der älteren franzöfilchen 
Turnierordnunc^en ift die Gottfrieds v. Reuilly (t lo68\ auch 
das «Traite sur 1 habillement des tourneyeurs> von Antoine de la 
Salle ift älter wie die deutfchen Turnierbiichcr, es tat^r/eichnet von 
1458. Von deutfchen Büchern über Turnierwelen belit/.t man: Wann 
vnnd vmb welicher vrfachcn willen das löblich Ritterlpiel , Augs- 
burg 151H; Rüxncrs Turnierbuch in crlter Auflage von 1530, in 
zweiter von 1532 und in dritter mit Holzfchnitten Joll Ammans von 
1566; Bartholomäus Clamorinus, Tumierbüchlein — ein Auszug 
des Rüxnerfchen Werkes, 1549 zu Bintz in Brabant, 1565 zu Wien 
und 1 590 zu Dresden erfchienen. Rüxner giebt die Ik^fchreibuag von 
nur 36 Turnieren (Stechen), wovon das erfte zu Mc\ dburg an dem 
Werd» (?) und das letzte zu Worms ftattgefunden hat, — ferner 
viele «Ritterfpiele und .Fußtumierei . Hinfichtlich der Kampffpiele 
des 1 5. Jahrhunderts, die gemeinlich auch nicht immer weniger blutig 
wie die etwas fpäteren abliefen und zur Stärkung der kriegerifchen 
Eigenfchaften beitrugen, haben oben angefiilirter Antoine de la Salle 
und eingehender noch Ren 6 d'Anjou, König von Neapel und Si- 
zilien (t 1480), alle Einzelheiten, fowohl die der Gebräuche, wie die 
der Bewaffnung in den Turnieren in Frankreich befchrieben. Unter 
Maximilian I. cFreydals^) Tumierbuch» vom Ende des 15. Jahrhun- 
derts («Rennenftechen», «Turnieren» und «Kämpfen») giebt auch 
von den ritterlichen Thaten in Wort und Bild Kunde. In dem be- 
reits angeführten «Wappenmeifterbuch» von Hans Schwenkel 
find die Turniere Herzog Wilhelm IV. von Bayern (1510 — 1545) 
dargeftellt (zu München 1817 — 1828 gedruckt). Femer befitzt man 

Vom Ende des 15. Jahrhunderts, 1882 zu Wieu herausgegeben vom Grafca 
Crennevill und Guirin Ton Lettner. Es find darin 64 Tttrnieie befchrieben. 
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das Turnierbuch des Herzogs Heinrich des Mittleren von Braun- 

fchweig-Lüneburg (1468 — 1532I, die Turnierbücher des Kurfürrtcn 
Johann des Beftändij^eii von Sachfen, die I Icilbrönncr Tur- 
nierordnun^ von 1485, Würsuni^s: Von wann das ritlcrlpicl des 
turniers erdacht und geiibet von 151s'« Kiixners Urlprun«^' des 
Turniers- von 1530; das Turnierbuch von ( jruneber<(er. ein an- 
deres von Max Walther von 1477 — 1489; Siegniund V(»n Geb- 
fattel, BefchreibunL; von fünf Turnieren; die Sclionbartbiiclier 
der Rennen Niirnberj^er Gelchlechter und noch einige andere ge- 
dnickte Turnierbücher mit Turnierref^eln u. derf^l. ni. 

Vom Knde des 15. Jahrhunderts ab naren die Turniere aber 
doch auch liäufijj nicht mehr Ib ernllliche Watfenübungen und Kampf- 
fpiele wie die früliercn und viel weniger geeignet, ritterliche Künlic 
und kriegerifchen Mut 7.11 verbreiten. JBls gab Turniere, wo die Ritter 
Wbft Blafen mit rotem Wein füllen und unter der Ivulhing verbergen 
Meßen, um dicfelben, beim Kämpfen in den Schranken, heimlich auf- 
zudechen, und die Damen glauben zu machen, daß die Edlen ihr Blut 
fiir fie flielien ließen. Unter anderem fand diefe Lächerlichkeit auf 
dem Turnier zu Onolzbach, dem jetzigen Ansbach, bei des Polen- 
köoigs Kafunir Hochzeit ftatt 




Ritter vom 12. Jahrhundert itn Stechrennen. Das Pferd des 
einen ift volltländig mit dem «Gelieger^ (fr. houssej vom Kopfe 
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bis zum Schwänze behängt. Die Schilde find herzförmig, wie die- 
felben fo klein fonfl feiten im 12. Jahrhundert vorkommen und die 
bewimpelten Speere find noch dünn und ohne Handfaß, SchwebeftoB- 
oder Brechfeheibe der fpäteren Turnierfpeere. Auch die mit Ring- 
hauben und Fäufllingen verfehenen Brünnen find noch nicht durch 
Stahlrtücke oder Brurtfchild gegen die Speerflöße verftärkt. Die 
kegelförmigen Helme, mit Nafenfchutz nur, find auch noch weit von 
den fpäteren Topfhelmen verfchicdcn. Nach Pctri d'Ebulos «Carmen 
de Bello Siculo inter Henricum VI. Imp. et Tancrcdum> aus der 
Berner Bibliothek (cod. 120} von Fürst Hohenlohe veröfifentlicht. 




Zwei l^echende Ritter vom i 5. Jahrhundert in Schienenrüflungen 
mit großen Stech- oder Topflielmen, fowie daran befertigter Barthaube. 
Die Turniertartfchen find mit Ausichnitt, die Speere dreifpitzig, alfo 
keine ganz llumpfen Speere, und mit Brechfeheiben verfehen. Die 
fpitzen Schnabeleifenfchuhc find mit fpitzbügligen, langhalfigen Rad- 
fporen bcfchlagcn, die Pferde haben nur einen Brullfchutz (fr. hours;. 
— Nach dem melufinifchen Kodex von 1468 im germanifchen Mu- 
fcum zu Nürnberg. 
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Buhurten (fr. q ua- 
d rille), Turnier, 
wo — haufenweife 
gekämpft wurde. 
Nach einem v. Ver- 
fafler in der «His- 
toirc des Peinstres ^ 
etc. veröffentlichten 
Aquarell H. Burgk- 
niaiers(ti 559).Son- 
dcrbarervveife tra- 
gen die Ritter hier 

Gitterkolben- 
Turnierhelme m. 
phantallifch. Zierat 
oderKleinodien und 
Barthauben. Die 
Beine find nur durch 
d. Pferdebruft fchutz 
(hours)fowie durch 
an den Hours be- 
felligte < D i e c h - 
linge> gefchützt. 
Die Gelieger der 
Roffe (herabhän- 
^ gende Zierdecken 
^ (fr. housse) find 
,r^' meiftun verziert, nur 
I ' bei dem einen Ritter 
in. geftreift. Mufter. 
Interefiant find auch 
die deutlich darge- 
(lellten Hufeifen. 
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Kolbenturnier, Bruchlluck nacli der Zeichnung einer Haiidlchrilt 
von 1441 im germanifchcn Mufcum zu Nürnberg. Die Helme mit 
ßarthauben find hier ebenfalls, wie bei der vorhergehenden Abbildung, 
nur gegittert, allo keine eigentlichen Kolbenhelnie, aber aueh mit 
Kleinodien oder Helm zieren verlehen. Die ITerdi* tragen Roli- 
llirnen und Hours. einer der Streitenden hat einen hoch aufilei- 
j^enden Sattelfchutz. 

Die Turniere waren oft fo mörderifch, daß bis zu 60 Perfonen 
in einem einzigen Wafiengange umkamen. Trotz dem im 9. Jahr* 
hundert von dem Papfte Eugen II. und fpater von verfchiedenen (einer 
Nachfolger gegen diefe blutigen Spiele (torneamenta) gefchleuderten 
Anathema verbreiteten fie fich mehr und mehr, und als nach Rück- 
kehr der erften Kreuz&hrer der Gebrauch der erblichen Wappen 
allgemeine Annahme gefunden, nahmen durch Einfiihrung eines heral- 
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difchen, fehr verwkkeltea Gefetzbucbes und eines ilrengen Reglements 
diefe kri^;erifchen Übungen fogar einen übertriebenen ritterlichen 
Charakter an, der in der Provence an poetifche Begeifterung ftreifte. 

Auf den Turnieren» wo GrieswarteP), fpäter Jullicirer (fr. 
juges de camp) genannt, welche die Kampfer in den Grenzen 
der Spide hielten, den Erfolg feftftellten und wo dem Herolde*) 
(nach Vorbild der griechifchen xi^Qvxeg — und der römifchen fetiales)^ 
woU allein oblag, die Wappen zu befchauen und das Tumierrecht 
feflzuAellen, wurden zu Friedenszeiten ebenfoviele, wenn nicht noch 
mehr Perfonen zu Rittern gefchlagen, als in Kriegszeiten auf dem 
Schlachtfelde, und im Verlauf diefer prunkvollen Felle fchloß fich 
mancher adlige Khebund. Dem jungen Landcdelmann, der die mcillc 
Zeit !:iit jagen in der Nahe feines feiten Schlcjffes zubrachte und 
gewolinlich auf Felfen oder in undurchdringlichen Wäklern häufle, 
bot fich kaum eine andere Gelegenheit, mit adligen Frauen und Kdel- 
fräulein zufainmenzutreffen, und diefe ermangelten dann auch nicht, 
ihre Reize ins rechte Licht zu Hellen. Sie waren oft derartig mit 
Fütterliiat gcfchimickt und in fo glänzende Stotfe gekleidet, daß die 
fchweren Schranken und Tribunen ein bunter Blumenkranz zu krönen 
fchien. War aber der Augenblick gekommen, wo die SchönÜe der 
Schönen» — die Königin des Tages — die Preife unter die Sieger 
austeilte, und hatten fich die Frauen und Jungfrauen von ihren Sitzen 
erhoben, dann durchliefen die Blicke der Kitter jene bunte Reihen, 
um fjch eine Tänzerin auszuwählen, welche der Tänzer dann auch 
häufig zur Gattin erkor. Viele Edelleute flürzten fich, um bei folchen 
Feftcn ihre Nebenbuhler durch Pracht der Rüftungen und des Ge- 
folges zu verdunkeln, in Schulden und gerieten in Stricke der gelben 
Hut& 

Als nach einem zu Paris, am Thore St Antoine, im Jahre 1 559 ilatt> 
gcftindenen Turniere Heinrich II., der dabei von dem Grafen Montgomery 

'} Grieswärtcl werden aber oft auch mit Maiiitcnatorcu bczeichuct. Dicfc 
^•nca gemdiilieh jeder drei Patriaen wid forderten auch tum Kampfe heraus. Es 
«am vohl auch diefe Ictztereo, welche den Rittern den Speer «einlegten*, d. h. auf 
Torderen und unter den hinteren Rftfthaken legten, was dem fo fchwer Gcrii(lct<-n 
^ft alli-iri unmöglich wurde. Zu obigem Tumierperfonal gehörten ferner noch RttA« 
"»eiftcr und Turnierknechtc. 

Es gab fcrnrr \V a p pcnkön i ^'c , die den höchflcn lirad unter den llcroldcu 
iiddeideten und von denfelben gewählt wurden. 

S. auch die Heroldswiffenschaft von Bart, de Saxoferato von 1350. 
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erhaltenen Wunde erlegen war, gerieten die Tümiere in Frankreich €aA 
fchon außer Brauch, und als auch Karl IX. 157 1 auf einem andern Tur- 
nier vom Herzog vonGuife verwundet worden war, hatten folche Spiele 
ihr Ende erreicht, wurden aber durch die Caroussels erfetzt, welche, 
wie oben angeführt, aus drei Spielen beilanden: i. Kopfrennen, 
2. Ringrennen, 3. Quintanrennen oder Faquinrennen (v. it 
fachino, v. lat. faciculus, Strohband). Wenn beim erden nur 
Köpfe als Ziele dienten, waren es hier ganze Holzfiguren, wonach 
geiloBen wurde. Davon ccourre le faquin» und t brider le faquin». 

Älter noch wie die blutigen Turnierkämpfe waren die Gottes- 
kampfurteile (Ordalien), wo der Fußkämpfer Campio genannt 
wurde. 

Die Turniere wurden in Deutfchland jrewöhnlich in drei ftreng 
gcfchiedenc Gattungen eingeteilt: das eigentliche Turnier oder 

Rennen, das Stechen und das Fußturnier. Diefe Abteilungen 
find felblt wieder in achtzehn UnterabtciluiiLrcn i;ebr,icht worden. Doch 
darf man es damit nicht fo ftren«; nehmen, d,i dies den Sitten des 
Mittelalters nicht entlpricht; denn während der Dauer folcher Ergötz- 
lichkeiten wurden die Grenzen weit wenii^er beachtet, als dies von 
den Büchermachern des 16. Jahrhunderts gelbhah, deren Einbildungs- 
kraft ja auch nicht weniger fruchtbar in Erfindung von Kriegs- 
maichinen gewefen ift. 

Die Turnierrüflung oder das Stech zug fr. armure ä i<ui- 
tcs, engl, jousting-armour), von der eini;^e SchriftÜeller meinen, 
daß Tie leichter als die Kriegsriilhing gewelen lei, war im Gegenteil 
viel fchwerer und die deutfchen und flamändifchcn noch viel fchwerer 
als die franzöfifchen. Alle diefe fchönen Rüibjngen aus blankem 
Stahl, welche fich durch Reinheit und Strenge ihrer Linien, fowie 
durch ihre Größenverhältniffe auszeichnen, waren von fo außerordent- 
licher Schwere, daß der Mann notwendig ihrem Gewicht erlegen 
wäre, der fie länger als eine Stunde hätte tragen wollen. Das Fuß- 
tumier und das Rennen (Kampf zu Pferde mit dem Speere) waren 
üets auf den Turnieren verbunden, da der Ritter oft zii Fuß und in 
derfdben Rüfbu^ den Kampf fbrtfetzte, nachdem er von dem Gegner 
aus dem Sattel gehoben und zu Boden geworfen worden war. Die 
für das Fußtumier befonders angefertigten Waffen find fehr feiten 
und Zeichnungen aus jener Zeit (dem 15. Jahriiundert), welche in 
dem Maximiliansmufeum zu Augsburg aufbewahrt werden, laffen er- 
kennen, daß felbfl in den Turnieren, wo man (ich mit dem hölzernen 
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Kolben fchlug. (Kolbenturnier), weder der Kolben (fr. massette)» 
aocb der Roft- oder Gitterhelm ausichließlich gebraucht wurden» 
da in dem Handgemenge Ritter mit dem gewöhnlichen Topfhelm 
cficfaeinen, deren Schwerter an dem BruAfchilde vermitteUl Ketten 
bdcAigt fin4 während andere fich des weniger gefährlichen hölzernen 
Kolbeos bedienen. In den franzöfilchen Turnieren des 15. Jahrhun* 
derts waren auch die Schwerter fchneid- und fpitzenlos; eine Art 
ausgdcefalte ftumpfe und kurze Eüfenflange bildete die Schneide.^) 

Einer Aufnahme der Ambrafer Sammlung von 1596 nach, waren: 
«die Harnifchc ;d. h. die vollftändigen Rültuni^cn, aber ohne Hehn) 
weiß (d. h. blank: oder gefärbt (d. h. blau oder braun im Feuer 
angelaufen, fch warz (angellrichen wie die gewöhnlichen burgundifchen), 
fchwarz-weili 'Ichwarz mit weißen Streifen angeftrichen), mit Sam- 
met überzogen (wie u. a. die Brigantinen , geriffelt id. h. gerijjpt, 
fr. cannele, alfo die logenanntcn luaxnnilianifchen oder mailändifchen), 
mit Malergold bemalt, die Orte (Spitzen) von durchfchlagenein 
Eifen oder Meiling (durchbrochen, fr. ä jour), geilempft, hohl- 
gefchliffen fgetrieben, und belchmelzt>. 

Für die Schilder gab es Mouven, d.h. Überzüge; was im Ab- 
Ichoitt der Schilder angeführt iit. 

Hinfichtlich der Schutzriiilungen der Streitn^lfe, befonders beim 
Turnier, fo kennt man aus dem 12. Jahrhundert fchon, nach der 
Wandmalerei der Painted Chamber von Weftminftcr, einen Ritter» 
delTen Roß überall, nur Ohren, Maul und Füße ausgenommen, in 
Kettcnrürtung gehüllt ilb In iRoumans d'Alexander», vom 1 2. Jahr- 
hundert (Parifer National- Bibliothek), befindet fich die Abbildung 
does ebenfalls fo voUfländ^ au^erüileten RofTes. Auch in Spanien 
wurden die SchlachtroiTe bereits im 14. Jahrhundert volllländig ge- 
pamert, wie dies aus einem Befehle Don Abnfo XI. (1338) hervor- 
gdit Indeflen waren in den früheren Turnieren die Rolfe meift 
■odi ohne Schutzrüftungen, aber vom Kopfe bis zum Schwänze mit 
bog herabwallendem Zeug, den Wappendecken oder Geliegern 
(fr. housse), behangen, fowie dies Seite 87 das abgetuldete Rennen 
vom 12. Jahrhundert darAellt, wo die Rolfe noch ohne SchutzrüAung^ 
fiad. Solche Behänge, welche fich bis in die letzten Zeiten der 
Tunuere, auch oft zufammen mit den Schutzrüftungen, erhielten^ 



*) Von den im AbfchniUc der .Schwerter abgebildeten Turiiierfchwcrtcrn 
nd TorDierkolbcn des 15. Jahrh. (lad noch vorhaadcne Ejcemplare uiibckaunt. 
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nahmen im Laufe des i6. Jahrhunderts bedeutend an Umlang ab, 
befonders als in den fpäteren Turnieren die RolTe den BniilpoUler 
(fr. hours) und felbft auch, wie weiterhin Abbildungen zeigen, voU- 
iländige, felbft die Füße bedeckende, gelenkige Schienenrüftungen er- 
hielten und wo auch am Hälfe ikft immer Schellen angebracht waren. 

DasGelieger, diefe auf dem Rücken liegende Wappendecke, au- 
der nicht allein Wappen, fondem auch andere Figuren und andere Ver- 
aerungen au^renäht oder geflickt wurden, reicht vor dem allgemdnen 
Gebrauch der Turnierpferderüftung bis anfangs der erften Hälfte des 
Mittelalters hinauf, wo es befonders häufig, vom 1 1. Jahrhundert ab, 
auch auf Siegeln vorkommt, wovon unter andern das König Otto- 
kars von Böhmen (1261 — 1268) eine befonders reiche Wappendecke, 
die überall mit Sternen befäet, auch z^vci verfchiedene Wappen, fich 
dreimal wiederholend, auf Hals und Kuckeiilluck hat. Viel reicher 
noch giebt die niancfifche Handfchrift \'t)iii 13. Jahrhundert das Ge- 
lieger des Sieijers im Turnier . In der <V"ie et miracles de 
St. Louis>, Handfchrift von 1300, trägt der König den Zeugwaffen- 
kittel (fr. hocjueton' und das Pferd da> Gelieger, welch beide, fo- 
wohl wie der Schild, ein Dreifpitz, überall mit Lilien befäet fmd 
Während des 14. und 15. Jahrhunderts kommt die Wappendecke 
viel feltener vor, ausgenommen in Polen, wo das Gelieger bis ins 
18. Jahrhundert hinein gebrauchlich und immer fehr reich war. 

Die in den letzten Zeiten der Turniere dem l'ferde aufgebür- 
dete Schutzrürtung hatte an Schwere fo zugenonmien, daß die Tiere 
nur fehr kurze Zeit folche aus Eifenplatten bef^ehenden Panzer, fowie 
die ebenfo gediegenen Harnifche ihrer Reiter zu tragen ver 
mochten Ende des 16., mehr noch anfang.s des 17. Jahrhunderts, 
tauchte, befonders auch bei den rcgchiulßigen Bewaffnungen, na- 
mentlich bei den Arkebufiern, an Stelle der Panzer und Decken ein 
lang vom Rücken des Roffes herabhängendes» aus Lederfbreifen be- 
flehendes Gefchirr auf, wie dies im 4. Ablchnitt (Mittelalter) ein dort 
abgebildeter Arkebulier nach Joft Ammons Kunftbiicfaldn darftellt 

Im Morgenlande findet man die Pferdefchutzrüftung auch im 
16. Jahrhundert ftark verbreitet (flehe dies unter Abbildungen im Ab- 
fchnitt der perfifchen Waffen, fo das Roß von Djahir-el-Chin-Mo- 
hammed, genannt Babur (t 1530), dem Nachfolger Tamerlans und des 
perfifchen Kriegers aus dem Schah-Named (1580 — 1600) in der 
Münchener Biblbthek. Bei den Chinefen kommen folche Pferdeaus- 
rüftungen noch viel häufiger vor. 
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Die Ausniftungen des Ritters bUdeten zwei Hauptarten: «Kampf- 
«od Turoierharnifche» Letztere, das fogenannte «Turnierzeug», 
bcfbod feiner Zeit wieder aus zwei Hauptklaflen, den «Renn- und 
Stechzeugen». Benennungen alter Aufnahmen nach gehörte ge- 
meinlich zu erileren: «der Rennhut, der Rennbart, die Brufl mit 
Vorder- und Hinterhaken, das Sattelblech, die Schulterbander, der 
Rucken mit Schwänzel, das Magenblech mit Bauchringen und die 
Rennbofen. gefchobene AchfeUlücke mit Flügeln, Ober- und Unter- 
anne mit Kacheln und Brechrand, eine (Idfe Hentze fiir den linken 
Arm, fowie för links auch noch eine runde Adifelfcheibe». — 
Das Stechzeug befland gewöhnlich aus: «dem Stechhelm mit 
Hinterfchraubc, der Bruft mit Vorderrüft- und Hinterhaken, dem 
Sattclblecli, den Schultcrbändern , dem Rücken mit Schwänzel, 
den AchfcIlUjcken mit Hinterflii|^a-lii , dem Ober- und L'iUcrarm mit 
Eübo^^cnk.ichcln und Wtrdcraiinblcch, dem rechten Armzeii^e mit 
huhciu Brechrande, dem linken .\rmzeii>;e nut llcifer Hentze und 
dem Mat^enblech und Hauclireifen mit Scholien*. 

Wie da-s Turnier war auch die eigentliche Fechtkunll nacli 
Rcijeln für Stoß-, Hieb- mid Krumichwert (nl. scherma, it. sclier- 
mire. fp. es^rima, fr. escrime, alle \. deuUcli. fchirmen al)geleitet, 
engl, fencingj den Alten unbekannt, denn der Rmiier: ars puj^- 
nandi, ars i^ladii, ars gladiatora et armorum entlprechen fanit. 
lieh nicht dem, w .is man als neu/eitige l'echtkunll bezeichnet, welche 
fich eigenthch wohl erll unter Karl V. (1516 — 15^>6) in Spanien 
herausgebildet hat. Von Spanien ging diefe neue Kunfl nach Italien 
über, wo diefelbe von da aus wahrend zweier Jahrhundertc fall ganz 
Eurt^ die gefchickteilen FechtmeiAer liefert. Seit Heinrich II. 
O547 — 1559) begannen indeflen fchon franzöfifchc Fechtmeifter fehr 
Aark mit den italienifchen w'ettzubewerben und unter Ludwig XIII. 
{1610—1643) felbll die Stoß- und Hiebfechtkunll, wo die 
Auslage (fr. garde), der Ausfall (botte), die Retirade (re- 
traite), die Paffade (passe) und die Menfur (mesure), auch die 
Finten (feintes) Hauptgrundlagen bilden, eine durchaus franzöüfche 
geworden. Wieder aber gab hier wohl die deutfche litteratur die 
äheftcn Lehrbücher über diefe Kunft: Meyer 1570, J. Suter; in Frank- 
reich G. Thibault, der Akademiker Anvers 1628; — Danet, Paris 
1766; — De Labo^ere 1818; — Lafaugte 1^37; — Grisier et 
Chatelain, fowie in Deutfchland wieder neuerer Zeit: v. PöUnitz, Hat- 
berfladt 1825; — Lings, Berlin 1863; — Lübeck, Frankfurt 1869 
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— und Montag, Leipzig 1882. Außerdem noch mehrere Anleitungen 
über Bajonettfechten. 

Die überall dazu verwandten Waffen waren und Hnd noch» zum 
Hiebfechten: das Rapier oder der Fechtfchulfchläger, zum Stoß das 
Florett (fr. fleuret) oder der Fechtfchulftoßdegen mit und ohne 
Knöpfcfaen (fleuret-mouchet^ und demouchet^) am Orte. Früher 
gehörten noch dazu die linke Hand (fr. la main gauche), ein Dolch 
mit einfacher oder auch dreiteiliger Klinge, fowie die runden, eckigen 
und wellenförmigen Faufttartichen, alle für die linke Hand zur Ab- 
wehr (fr. parade) dienend. 

Die gotifche Bewaffniinrr, ^ermanifchen Urrpruiv^s, vcrbrcilclc lieh 
mit großer Schnellifjkcil uberall, wo der (leill des Rittertums fich 
entwickelt hatte. Man l)eL;ep;net ihr in h^ni^land, I-" rankreich, Spanien, 
und felbft auf dem klaUilchen Hoden Italiens; doch hat er überall 
Veränderungen erleiden mülTen, je nach den Sitten und dem Ge- 
Ichmack der verfchiedenen Völker. In Italien ift die BewafTnun^^ 
llets ohne charaktcrillilchen Stil und man;^elhaft geblieben, ob<^deich 
fie in der Zeichnung und Kin/.elausführung der Verzierungen lieh 
lehr vorgelchrittcn zeigt. Die dortigen KunlUer rtanden zu fehr 
unter dem Einfluß klalfifcher Ruckerinnerungen, als daß es ihnen 
möglich gewefen wäre, hch von dem antiken Stile loszumachen und 
fich mit einem anderen völlig neuen zu befreunden, der große Strenge 
und gänzliches Vergeflen der Vergangenheit erforderte. Ebenfo ent- 
ging es ihnen, was die neue Kampfart an Änderungen hinfichtlich 
der Schutzwaffen notwendig gemacht hatte. 

In Spanien gab der Einfall der Mauren weit eher den Antrieb 
zur Vervollkommnung der Watfenfchmiedckunll dicfes Landes, als 
daß er deren Verfall befchleunigt hätte, wie einige Schriftfteller un- 
richtigerweife annehmen; denn der Rückgang der fpanifcfaen Bewaff- 
nung wird erft nach Vertreibung der Mauern aus Granada (1492) 
fichtbar; und wenn auch bezüglich einiger Spedalitäten die Wendung 
kurzzeitig günilig war, welche die fpanifchen Künftler zu der Ein- 
fachheit und dem großen Stil der Gotik zurückfiihrte, fo war doch 
diefe Periode nur von kurzer Dauer, da unter dem Einfluß der italieni- 
fchen Schule, befonders wahrend der Regierung Karls V., ein gänz- 
licher Verlall eintrat Nur die Malerei verband es, fich von diefem 
fremden und fchlecht verdauten Einfluß wieder frei zu machen und 
Meiflerwerke voll Originalität und Geifleskraft zu fchaffen. — 
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Die Ende des 15. Jahrhunderts und während des ganzen 16. Jahr- 
hunderts berüchtigten deutlchen Landsknechte, deren Haufenbil- 
düng Kaifer Maximilian I. (r 15 19) zuzufchreiben ill, hatten keine 
regelrechte Bew affnunfj^. Jeder Angeworbene nniüte aber Sjieer, 
Schwert, HrulllUi ckpa nzer und Pickelhaube (BurL;un(lcrhclin; 
mitbringen. Obfchon die Formen diefer Waffen nicht vorLa-ichricben 
waren, fo Üellten fie lieh doch gemeinlich zieiiüich gleichförmig her- 
aus und die Kleidung, wenn auch beliebig, ebenfalls. (S. für die 
Speere den Langfpieü und für die Schwerter die Lansquenette 
Abbildungen in den beiden Spezialabfcbnitten.) Die Länge der 
Speere diefer Söldner, welche, abgefehen von den Janitfcharen* 
das.erfte geordnete Fußvolk des neuen Zeitabfchnittes bildeten, 
war 7 — 8 Meter, alfo 2 — 3 Meter länger als der Speer der 
Schweizer, mit welchen fie aber, teilweife, den Zweihänder, 
d. h. das lange zweihändige, oft in der Klinge geflammte Schwert, 
gemein hatten. Die große Länge diefes Speeres hielt man dannab 
iitr wirkiingsvoUef in den zum Angriff gebildeten t Vier ecken» und 
för den, zur Abwehr mit «Stirn nach allen Seiten», gebrauchlichen 
«Igel» der SchlachtAellung des «hellen Haufens». Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts war fchon die Hälfte jeder, immer aus 400 Lands- 
knechten beftefaenden «Fähnlein», mit Feuergewehren, meiflRatfchloß- 
Arkebufen, bewaffnet 

Die morgenländifchen Waffen heutiger Zeitrechnung haben feit 
Jahrhunderten nur wenig in ihrer Form gewechfelt; fie find fidl ganz 
fo geblieben, wie die Völker des Altertums fie kannten. Hand- 
Ichriften, befonders die Ichon erwähnte in der Bibliothek zu München 
bewahrte Kopie des Schah-Nameh (Königsbuches), beweifen u. a. 
durch ihre lUullrationen, daß die perfifche Bewaffnung bereits im 
id Jahrhundert war, was fie noch heute üi 

In der japanifchen und chinefil<Aen Ausrüftung ift nocA weit 
•en^er Änderung zu Tage getreten; denn wenn auch die Tracht 
■I Zeiträumen, welche um drei bis vier Jahrhundertc auseinander 
fi^en, Umwandlung erfahren hat, fo ift die Forin der Waffen doch 
feft gfänzlich die alte geblieben. Alle aus den letzten Kriei^cn her- 
rührenden Säbel, Kriegsgabeln, Piken, Degen, ja felbll Panzer und 
Helme im Artillerienuifeinn zu Paris, zeigen fich durchaus denen 
im Tower zu London aufgel\ellten, aus früheren Jahrhunderten, 
ähnhch. 

Die Kriegsmafchinen, die Artillerie der Alten, Katapulte, 

D«BBtia, Waffeakunde. 3. Aufl. 7 
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Bailiften, Wippen, Widder u. a. m.'}, find aus dem Altertum ins 
Üfittelalter ttberge[;an<;en, wdches indes nur wenig daran geändert 
hat. Ruchmalereien jenes Zeitabfchnittes lafTen es erkennen, daß die 

Einrichtuni; folcher Geftelle ungefähr diefelbe war. Daß diefe Kriegs- 
mafchinen auch wirklich fo befanden haben, ift u. a. aufs neue be- 
ftätigt worden durch die unter dem Schutte des SchlolVes Ruffikon 
in der Schweiz aufgefundenen Trunmier von im 13. Jahrhundert durch 
Feuer zerllorte Balliltcn. Im Antikenkabinett von Zürich werden 
diefe Trümmer nebll einer Menge von Harken Pfeilfpitzen aufbewahrt. 
Die Bibliothek des Fürllcn von Waldburg -Wolfegg befitzt eine 
Handfchrift aus dem 1 5. Jalirhundcrt mit Zeichnungen von Zeithloin, 
unter denen aucli die Katai)uke, das tormentum der Romer - — 
die franzofifche ouagre — fich vorfindet, jedoch in verändertem Bau 
und derjenigen ähnlich, welche man in dem Recueil d'anciens 
poetes francais, in der k. Bibliothek zu Paris, abgebildet hndet. 
Die Archive von Möns aus dem Jahre 1406 fprechen ebenfalls von 
folchen alten Kricgsmafchinen. doch find die Spuren eines Polyfpaft 
nirgends zu finden. Außer diefen Wurfmafchinen foll das Mittelalter 
noch cbe Menge andere eigener Erfindung befeflen haben, die bei 
Belagerungen und zum Schutze des Feldlagers tliätig waren, wie 
dies in den fchon erwähnten Aquarellen von Nicolaus Glockenthon 
(1505), welche die Abbildung der in den Zeughäufern des Kaifers 
Maximilian aufgehäuften Waffen geben, zu fehen ift. Zwei Sanun-, 
lungen von Zdchnungen aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts, 
eboifalls in der AmbraCer Sammlung, zeigen den neuen £rfindui^[en 
ähnliche Taucherapparate. Grund ift indes anzunehmen, das wirk- 
liche Vorhandenfein aller jener phantaftifchen Formen zu mißtrauen, an 
denen die Handfcfariften und andere litterarifcfae Erfcheinungen des 
fpäten Mittelalters und der Zeit des Rückgriff fo reich find. Wie heute 
noch, fo find auch damals die von der Einbildungskraft hervorgebrachten 
ZeHlöningswafTen meillenteib Entwürfe geblieben. Geht man nun zu 
den Handfeuer- und Handfchußwaffen über, fo finden fich im Alter- 
tum zuerft die Schleuder (gr. fkiandone, lat. funda), der Bogen 
und der Schleuderftock (lat. fustibalus, fr. fustibale), welcher. 
Vag. Mait III., 14 nach, i,20m lang, und wo die Schleuder in der 
Mitte des mit beiden Händen zu gebrauchenden Stockes befefbgt war. 
Römtfche damit bewaffnete Hil&truppen hießen iFundibalatores». 



^) Sieh«: den AblchaiU • Kiu-gbUi.uchiueQa. 
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Die ArmbruÜ, welche Rhodios in der Ciallr.ik tc der Griechen 
viricdcrzuerkennen glaubt, und die den Römern nicht unbekannt war 
f. die Abbildunq^ weiterhin), ja welche Aniniianus Marcellinus (v. 
4. j.ihrh. n. Chr.) felbll fchon die Goten fuhren laßt, fcheint crü. 
wieder Ende des \o. Jahrhunderts, aber nur anfänglich in Mittel- 
europa, aufgenununen worden zu fein. Wie hätten fonfl der l'rin/.et'lin 
Anna Comnena (1083 — i 14S) diele Waffen unbekannt bleiben ktinnenr 
Die Prinzcffin fagt wörtlich: «eine Tzagra ill ein Bogen, den wir 
nicht kannten etc. 

Die Schleuder und der ihr verwandte Schleuderftock — diefe 
an einen Schaft gebundene Schleuder — kommen fogar noch im 
16. Jahrhundert vor, wo man fie zum Warfen glühender Kugeln und 
Granaten benutzte, wie die oben angeführten Zeichnungen Glocken- 
dions nachweifcn. 

Der Bogen ift bei den Völkcjm germanifchen Stammes kaum 
aaders als auf der Jagd gebraucht worden; Franken, Sacbfen, .\le- 
maooen, Burgunder, Kelten (?), Cherusker, Markomannen u. a. flihvten 
iho uogem im Kii^e, als eine knabenhafte und tückifche Waffen und 
pflegten ihm die Wurfiftrdtaxt und den Wurffpieß, die germa- 
nücbeFrama, den Speer (Ger) ab Wurf- und Schußwaffen, vorzuziehen. 
Nur als römifche Hüistnippen der Römer mögen die Germanen ver- 
pflichtet gewefen fein, auch im Kriege Bogen und Pfeil zu handhaben, 
wie dies eine Flachbfldnerei der Trajansfaule feflzuftellen fcheint. 
Gregor von Tours fpricht indeffen auch von im Jahre 388 n. Chr. fich 
ausgezeichnet habenden fränkifchen PfeOichützen -Abteilungen. 

Auf dem Teppich von Bayeux find Normannen mit dem B<^en 
bcH'aflfnet dargeftellt und man weiß, daß (ie in der Schlacht bei 
Haflings von diefer Waffe Gebrauch gemacht haben. Die Deutfchen 
jedoch fchenkten, wie gefagt* den Schußwaffen vor Erfcheinung der 
.Annbnift nur geringe Beachtung. • Der Bogen der Normannen war 
Udn, ungefähr einen Meter groß. Dagegen maß der Bogen des fett 
dem 13. Jahrhundert fo berühmten englifchen Bogcnfchützen faft 
Wd Meter; feine Länge richtete fich nach der (iröBe des Mannes, 
dem er genau angepaLU /u werden pflegte, und zwar der Art, 
daß man, bei ausgeftrecktcn .Annen, von dem l'.nde des einen Mittel- 
fingers bis zu demjenigen des anderen das Mali nahm. Der englifche 
Bogcnfchiitze hatte eine fo außerordentliche Gcfchicklichkeit im 
Schießen erlangt, daß er zwölf Pfeile in einer Minute abienden konnte 
und dabei feiten fein Ziel verfelilte. 

7* 
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Der italienifche Bogen, zumeift aus Stahl, war, wie der deutfche 
Bogen, nur anderthalb Meter lang. Die englifchen Pfeile maßen 
90 Centimeter. 

Im 12. Jahrhundert trug der Bogenfchütze zwei Behälter: der 
eine, der Köcher (altfr. couin, nfr. careois, im alten Englifchen 

Guiver,^) enthielt die Pfeile (fr. fleches, vom deutfchen Flitz, 
welche nach den Chroniken von St. Denis damals Pilles und Sayettes 
benannt wurden), der andere, Archais") geheißen, war für den Bogen 
bcrtimnit. Die Spitzen der Pfeile wechfeltcn in der I*'orin: manche 
frlichen denen der AriDbruiibulzcn ifr. carrcls, carreaux^ die 
zwei-, drei-, fogar vierkanliL^ und auch mit Widerhaken (fr. Flcches- 
barbues) gleich den antiken Pfeilen verfehen waren. Es gab außer- 
dem wie Korkzieher gewundene Spitzen, Keltlpitzen und llalbmond- 
fpitzen (Lunas); diefe letzteren dienton dazu, die Kniekelilen der 
Menfchen und Pferde zu durchfchneiden. 

Die von Anna Comncna mit dem Namen Tzagra bezeichnete 
Arnibrul\ wird von \\ ilhelm von Tyrus zur Zeit des erllen Kreuzzuges 
erwähnt (1097). Unter Ludwig VI., dem Dicken 11 108 — ii37i- war 
fie in Frankreich fchon fehr verbreitet. Ein Kanon des zweiten, 1139 
abgehaltenen, Konzils verbietet die Anwendung derfelbcn unter — 
Chriften, wohlverftanden, während er es gutheißt. Ungläubige und 
Ketzer damit ums Leben zu bringen. Richard Löwenherz (1189 
bis II99) ließ jedoch des Breves ungeachtet, das Paprt Innocenz III. 
dagegen erlaffen hatte, in England Armbrurtfchützen in feine Truppen 
eintreten. Philipp Auguft (i 180 — 1223} fchuf in Frankreich die erden 
Armbruftfchützen-Kompagnien zu Fuß und zu Pferde, deren Widi- 
tigkeit fo fehr zunahm, daß ihr Anluhrer den Titel eines Großmeifters 
der Armbruftfchützen fiihrte und nach dem Generalfeldmarfchall von 
Frankreich den erden Rang einnahm. Erft 151 5 wurde diefes Amt 
mit dem des Großmeülers der Artillerie vereinigt 

Die Ver&flung (charte) Theobalds, Grafen von Champagne, 
aus dem Jahre 1222 lagt: «Chacun de la conmiune de Vitr^ aura 
XX livres, aura aubeleste en son ostel -et quarriaux eta> In 
der Chronik von St Denis werden die Armbruftfchützen gleich£üls 
erwähnt Die erften in den Malereien jener Zeit vorkommenden Ab- 
bildungen folcher Schützen find diejenigen, welche eine angeliachfifcfae 



*) Der Pharelra ((f(CQtr(ftt) der Altea. 
Corytus {xiugvios) 
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Handfcfarift aus dem 1 1. Jahrhundert, im Britifchen Mufeum enthält» 
ferner die unter Heinrich dem Löwen ' j 1195) im Dom zu Braun- 
fchweig und die in der Kapelle \ on St. Johann zu Gent im 1 3. Jahr- 
hundert aii.srrefiihrten Wandmalereien. 

Die kaiferliche Bibel vom 10. Jahrhundert (F. von St. Germain, 
lat 303) zeigt eine Getfenfußarmbruit (Siehe im Abfchnitt: Die 
ArmbnilL) 

Es ift bekannt, daß Boleslav, Herzog von Schweidnitz, fchon im 
Jahre 1286 .das Armbruftfchießen einführte, welches kurz darauf auch 
in Nürnberg und Augsburg Emgang fand. In Frankreich, wo Karl VII. 
die Anpflanzung von Eibenbäumen auf allen Kirchhöfen 
der Normandie für Anfertigung diefer Waffe vorgefchrieben 
hatte, verdrängte ihr Gebrauch den Bogen gänzlich, den die Eng- 
länder jedoch bis ans Ende der R^erungszeit Eliiabeths (1558 — 
1603) beibehielten. Die Bogenfchützen waren dort ohne Ausnahme 
mit Brigantinen (italienifchen kurzen Fanzerhemden) und Helmen 
bewaffnet Der B<^n fieberte ihnen noch lange das Übergewicht 
im Schießen über das franzöfifche Heer, deflen ' Armbruftfchützen 
kaum nrit zwei, drei Bolzenfchfiflen auf zwölf Pfeüfchüfle antworten 
InMuiten. Außerdem machte der Regen die Armbniftfehne fchlaff 
und beraubte fie der Kraft, während die Sehne des Bogens leicht 
^cgcn Feuchtii^'keit cfd^chützt werden konnte. Diefem Ubelltand 
war es auch tcilwcilc /.uzufchrciben, daß die Schlacht hei Crecy 
1346! verloren L^int;, weil nämlich die franzörilchen Armbrulllchutzcn 
kaum im llande waren, die fichcren PfeilfchüHe der englifchen Bogen- 
ichjtzcn zu erwidern. Als aber im Jahre 1 35t>, infolfje einer aber- 
maligen Niederlage bei Poiticrs, die Mängel der Armbruft vt)n neuem 
lieh herausgertellt hatten, wurden auch in Frankreich wieder Bogen- 
tchiitzenkorps cingetuhrt, die es bald zu einer fo großen Gefchick- 
lichkeit brachten, daB fie der Adel, dem he gefährlich fchienen, auf- 
löfen ließ. Im Jahre 1627, bei der Belagerung von Larochelle, 
befanden fich fogar noch cnglifche Bogenfchiitzen im Solde ß^ichelieus 
welche den AngrifT auf die Infel Re mitmachten. 

Die Armbruft, welche eine Lieblingswaffe in DeuÜchland gew» >rden 
Ä*ar, erhielt da in mehrfacher Hinficht Verbefferungen. In Frank- 
reich hörte ihr Gebrauch im 17. Jahrhundert vollfländig auf. Arm- 
bruftfchützen- Heerhaufen verfchwanden fortan gänzlich. Die Arm- 
briifte der Reiterei waren leichter als die de^ 1 ußvolks und lieben 
fidi mit Hilfe eines einfachen Spanners (Haken), andere mitteld des 
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Geifenfußes anziehen; die Spannwindo (fr. cric ä manivclle, 
auch crancquin j^^enannt), die dazu diente, die Watte des Fußvolks 
fchußfertiL,^ zu niaclien, \ erfcliatTte diefen Arnibrullichützen den Namen 
Cranequcniers. Der Chronift Monltrelet (1390 — 1453) "cnnt fie 
indes Petaudiers und Bibaudiers. 

Es giebt acht vcrfchiedene Arten Armbrülle. Diefe lind: 
Die Hal<enarmbrurt (fr. arbalete a crochct), die einfachlle 
Art, welche mitteilt eines lofen Hakens, wenn nicht allein mit der 
Fault, gefpannt wurde. Gemeinlich war diefelbe auch, mit einem 
.Steij^^biigel verfehen. 

Die Geifenfußarmbruil (fr. ä pied de biche), ebe Waffe 
fiir die Reiterei. 

Die Kurbel- oder Windenarmbruft, mit Spannwiade (fr. 

crunequin). 

Die Flafchenzugarmbrufl (fr. arbalöte k tour, auch de 
passot), fehr zweckmäßig bei Belagerungen und beim Scheiben- 
(chießen. Mit diefer Armbruft waren die Genfer Armbruftfchützen 
in der Schlacht bei Azincourt (141 5) 'bewaffnet 

Die deutfche oder Zahnradar mbruft (fr. rouet d'engr^nage). 

Die Stein- oder Kugelarmbruft (fr. arbalete k galets) 
des 16. Jahrhunderts, welche ihren Namen von den kleinen runden 
Steinen hat, die fie fchleuderte, fowie Kugeln von Blei oder ge* 
branntem Kiefelthon an Stelle der Bolzenpfeile (fr. carreaux de 
fliehe). Bei etwas größerem Kaliber nannte man diefe Armbruft 
Baleller. 

Die Lauf- oder Rinnenarmbruil (fr. arbalete ä baguette), 
eine fchwerfallige Waffe und ohne Kraft» aus Ludwigs XIV. 
Zeiten. 

Endlich cfie chinefifche ArmbruH, mit einem Auszug ver- 
fehen, der vermittelft eines Handfpanners auf den Schaft gleitet und 

zwanzigmal, wie ein Repetiergewehr feine Ladungen, einen neuen 
i'feil liefv^rt. 

Mit Ausii.ihnic der durch Stein- oder Ku^elarmbrull sjelchlcu- 
dertcn (TefcliDlie \\ urdcn die übriiren Bolzen (fr. carrels oder 
carreaux) genannt, welcher Name von der gewöhnlich vierkan- 
tigen Form des die Spitze umgebenden Filens herrührte. Der 
Drehpfeil (fr. vireton) war ein mit 1 h)lz- oder Ledertlugeln an der 
Achfe Ncrfeliener drehender Holzen. Der fchlagende, matras ge- 
nannte Bolzen endete mit einer runden Scheibe oder Linfe, welche 
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toiele, indem fie nieder^chlu^:,^ und war eher ein Ja<j;^d- als ein Kriei^s- 
gelchoß. Man bediente Tich folcher Schlagbolzen /.ur h'rleL^ninL; des 
Wildes, deren Bälge unverfehrt und ohne Blutflecke eriialten bleiben 
follten. 

Kommt man nun zu den Pulverfeuerwaflfen^), Avox on der Ge- 
brauch in Europa nicht über das 14. Jahrhundert zurückgeht, fo 
dräi^e&> fich hier fehr verwickelte Fragen auf. 

Das Schießpulver ift den Chinefen viel früher bekannt ge- 
vnkn. Es hat aber für eine mönchifche Erfindung gegolten; und 
mar wird von den Einen Berthold Schwarz im Klofter zu Frei- 
bürg im Breisnrau (c. 1350', von Anderen Kondantin Amalzen, 
nach dritter Verfion endlich ein englifcher Mönch, namens Roger 
Bacon, welcher im 13. Jahrhundert (12 14 — 1294) lebte, als Erfinder 
bezeichnet Gleichwohl fchdnen es die keltifchen (?) und die klafTi- 
fchcn Völker doch auch bereits gekannt zu haben. 

Die durch die Bemühungen des Dr. Keller fozulagen wieder- 
hergeftellten See« oder Pfahlbauten in der Schweiz, enthalten 
baldig Brandkugeln mit einer Mifchung, welche diejenige des 
Sduefipulvers fdn könnte. Bezeichnungen wie: Shet-ä-gene 
(HunderttÖter) und Agenaster (Feuergewehr?) der heiligen Bücher 
Indens, fowie die alten Kriegsmafchinen, vermittelft welcher, nach 
Diocaflius, Caligula den Donner und das Feuer des Hinunek nach- 
ahmte, berechtigen ebenfaUs dazu, das Vorhandenfein des Schieß* 
pulvers fchon in damaliger Zeit anzunehmen, was Voffius (Hb er 
observationum) audi in einer Befchreibung des Julius Africanus, 
4ler um das Jahr 221 unferer Zeitrechnung lebte, zu erkennen meint. 

Der ferner im Mittelalter gebrauchte Brandpfeil, die Falarica 
der Römer, von dem Gregor v. Tours irlaubt, daß er keltitchen ri 
Ürfprungs fei, enthielt wahrfcheinlich ein Präparat aus ähnlichen 
Stoffen, wie die zur 1 icrftelluni; des Schießpulvers dienenden. 

Während der BelaL,feruni; Konlhmtinopels ^^669 — 676; teilte der 
Grieche Kallinikos aus Helispolis dem Kaifer Conllantinus IV. Pogo- 
naius das Geheimnis der Zubereitung des griechifchen Feuers") 

') Die Schutzpatronia der Artilleiillcu ill St. Barbara, wie bt. Cicorg der 
TOD Reitern, St. Gereon vom Fofsrolke, befondm der Annihrer davon, St Se- 
baftian der von Pfeflfchatzen, St. Bonaventura von WagenArdtem und St. Joh. 
T. Nepomuk der von BrtIckenfchlSgem (Pontoniers). 

*) Bei den »Itoti Griechen verwendete man (flehe Aencias vom 4. Jalirh. v. Chr.) 
Effi^ som Löfchen folcher Ecuer. 
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mit, die er in drei verfchiedenen Weifen bei den Arabern kennen 
gelernt hatte, und deren eine dem heutigen Schießpulver fehr ähn- 
lich gewefen zu fein fchcinl. 

Die Bellandtcilc, aus denen es an|^a'fertit;t wurde, follen Salpeter, 
Schwefel, geniifcht mit Naphtha, I^rdharz und Pech gewefon fein, eine 
Mifchun^^ die getjen den Feind teils llülfig, teils in Kugeln geformt, 
in Anwendung kam. 

Dil- l'^eucrge wehre, deren fich, nach Higiacus, die Araber im 
Jahre 690 vor Mekka bedienten, laffen vermuten, daß der Islam 
feine erlU' Verbreitung nicht allein durch das Schwert, fondern auch 
mit Hilfe des Schießpulvers gefunden hat, tlclVen Zubereitung wahr- 
fcheinlich den Arabern aus Imlien uberliefert worden da fie den 
Salpeter I helx -Sini, d. h. indifcher oder chinefifcher Schnee, heißen, 
wie die Perfer ihn Nemek-Tschini, indifches oder chinefifches Salz, 
nennen. Aeneas aber, der zur Zeit Philipps von Makedonien (4. Jahrh* 
V. Clir.) lebte, giebt fchon folgende Vorfclirift fiir Zubereitung eines 
älmlichen Kriegsbrandflofifes: <Um ein Feuer darzuflellen, welches fich 
durch nichts löfchen läßt, nehme man Pech, Schwefel, Werg, Weih- 
rauchkömer und Abfälle harzigen Holzes, woraus Fackeln angefer- 
tigt werden, und mache Bälle aus diefer Mifchung.» — Nach Graecus 
(10. Jahrhundert) hatte das griechifcbe Feuer aus Schwefel, Weindein, 
Leim, Pech, Salpeter und Gummi befanden, wohingegen Valturius 
dasfdbe aus Holzkohle, Salpeter, Schwefel, Pech, «brennendes Wafler», 
Mjnrhe und Kamphor zubereiten wflL Fiir das «brennende Wafler» 
giebt es folgende Vorfchrift: pulverifierter Schwefel, WeinAein, Koch- 
ialz und alter Wein. Nach Gorarey wurde in chinefilchen, 618 v. 
Chr. unter der Herrfchaft des Taigoff verfaßten Schriften eme 
Feuerwaffe großen Kalibers erwähnt, mit der Infchrift: «Idi 
fchleiidere den Tod auf Verrater und ZerftÖrung dem Aufruhr zu.» 
Liefern nicht auch die Schießfeharten in der 250 Jahre vor unferer 
Zeitrechnung gebauten chinefifchen Mauer den Beweis, daß die Chi- 
nefen bereits zu diefer Zeit die Gefchützkunft kannten? Diefe Schieß- 
fcharten find am Ende mit runden Löchern dir die gegen das Zu- 
rückprallen von Gefchiitzen angewendeten Drehringe verfehen. 
Auch Hauptmann Ufano hat in feiner Erzählung feftgeftellt, daß König 
Vitey (85 V. Chr.) gegen die Tataren in Pcgu Kanonen in Anwen- 
dung brachte. Ferner weiß man, daß Conftantin V., genannt Co- 
pron\ inus [der Schnuitzige), zwifchen 741 und 775 n. Chr. mit Ka- 
nonen gegen die Sarazenen vorgegangen ili Der Liber ignium ad 
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compareados hostes des Marcus Graecus (846 n. Chr.) giebt fchon 
dcutfich die Vorfchrift zur Bereitung des Pulvers an und beweift, 
daß der Vcrfafler ibgar die Rakete kannte; fein Rezept fpricht unter 
anderem von fechs Teflen Salpeter, zwei Teilen Schwefel und zwei 
Tdlea Kohle. Im Jahre 941 verbrennen die Griechen einen großen 
Tdl der Flotte des Zaren Igor «mit Feuer, das aus Rohren geftoBen 
wurde». — 1073 greift der König Salomon von Ungarn Belgrad «mit 
Feuerrohren an» und 1085 haben die Tunifer «Mafchinen» auf ihren 
ScfaüTeo, woraus «donnernd Feuer gefcMeudert wird» und die Araber 
verfenden 1147 «Feuerrohre gegen Liflabon». Die regelmäßige An- 
wendung des Schießpulvers in dem Kriege zwifchen den Tataren 
und Gunefen, 1232, fowie bei der Belagerung von Sevilla, 1247, ifl 
nachgcwiefen, und die in der Schrift: De mirabilibus mundi 
des Bifchofs Albertus Magnus von Regensburg ("<" 1280) gegebene 
Zufammenfetzung des Pulvers fowohl, als auch die der Rakete ge- 
mattet die Angabe bellinmUcr Daten. Albertus Magnus berichtet 




Pulverftampfe, nach einer ' 
vom Artillerie • Hauptmann 
C. Schneider veröffentlichten 
Handzeichnung vom i S.Jahr- 
hundert. 



auch dabei, daß die CaHilicr bereits folche Raketen 1 247 vor Sevilla 
gebraucht hatten. In demfelben Zeitabfcbnitte, im Jahre 1241, foU 
der Sieg der Tataren bd Liegnitz in Schlefien befonders durch das 
von ihnen angewendete Kanonenfeuer herbeigeftttirt worden fein. 
Eine weiterhin nochmals angdührte Handfchrift vom Jahre 1290 
(<Ncdjm*Eddin-Hassan-Alrammaks Traktat vom Reiterkampf und 
von den Kriegsmafchinen», Parifer Nat-Bibl.) giebt auch fchon eine 
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Menge von arabifcben Kriegsfeuerwerkera-Geftellen. .Selbft in Ruß- 
land ward bereits 1389 das grobe Gefchütz eingeführt 

Das Schießpulver (v. lat pulvis pyrius, it. polvere to- 
nante, fr. poudre k canon, mittelalterlich^ Deutfch wie heute 
noch hollandifch, Kraut), eine MÜchung von Salpeter, Holzkohle und 
Schwefel, wurde bis zur Zeit der großen fianzöfifchen Staatsumwäl- 
zung auf naflem, — von da ab aber auf trockenem W^^e mit An- 
wendung von Trommeln dargeftdlt, und in fechs verfchiedenen Arten 
angefertigt Es giebt Kiefel-, grobkörnifres, Pellet-, prismati- 
fches, braunes und Spreng- oder Minenpulver. In Europa be- 
fland das altefte Pulver aus einer Staubmaffe; das gekörnte 
reicht nicht über 1429 hinauf. Im 15. Jahrhundert hatte man bereits 
drei Sorten von Schießpulver: «Mehl-, Knollen- und Lospulver». 

Die Darücliung der Sch i c L'tb aunnvolle (fr. coton fulminant, 
ill 1846 jT^leichzeitif^ von Schodbcin m Jiilcl und ÜKttLjer in Frank- 
furt a. M. vcrollcntlicht worden, nachdem vt)rher Bracounot fowie Fe- 
ie luze ähnliche Wirkungen der Salpeterläure auf Papier beobachtet 
hatten. 

Das kein .Salpeter enthaltende rauchlofe und weni;^ knallende 
Pulver (Pikrinpulver — von pikrinlaureiii Kali, Kalilalpeter, Kohle), 
welches um 1888 in Frankreich \ (>!ti Ingenieur Vieille erfunden, ift 
auch feit 1 889 in Dcutfchland eingeführt worden. 

Bis 7.uin Anfang des 14. Jahrhunderts fcheint die Waffe, welche 
man Feuergewehr nannte, in Europa nur dazu gedient zu haben, 
PY'uer in die belagerten Plätze zu werfen und die Mafchinen der Be- 
lagerer in Brand zu Hecken, aber nicht zum Schleudern von Ge- 
fcholTcn aus Stein, I^lei oder ICifen: und erll von diefer Zeit an 
b^;innt die eigentliche Gefchichte der Gefchütze (v. altdeutfch. 
gefcuzze) oder Pulverfeuergewehre, alfo auch der eigenthchen Ar- 
tillerie (mittelalterlich ArtoioreN , v. fr. artillerie, it artigleria, 
abgel. entweder \. lat. arcus und telum oder von ars toUendi, 
wenn nicht v. ital. arte und tirare), obwohl man aber auch vor 
der Anwendung des Schießpulvers dasKriegsmafchinen-Gefchützwefen 
mit Artillerie bezeichnete. 

Die erften Artilleriefchulen Hnd von den Venetianem 1506 
und von Karl V. 15 13 (zu Burgos) gegründet worden. Die 
erden Artillerie-Regimenter hatte Frankreich um 1671 unter 
Ludwig XrV. und die erilen reitenden Artillerie-Regimenter 
von 1759 ab Friedrich der Große. 
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Vor Anwendung des Scfaießpulvers hing der Erfolg des Krieges, 
mdur wie fpater, von der ph3^cfaen Leiftungslahigkeit der Truppen, 
wie von dem ftrategifchen Verllandnis ihrer Anführer und der Furia 
der Kämpfenden ab; denn der Befehlshaber mochte noch fo gefcfaickt 
manövrieren, die Entfcheidung erfolgte doch immer erft aus einem 
Kampfe Mann gegen Mann — ein erbittertes fchreckliches Ringen, 
wie es in den modernen Kriegen, der Anwendui^ furchtbaren 
Zefftörungsmittel wegen, feltener vorkommt. 

Seitdem des Gefchützes Verwendung die Grundlage des Krieges um« 
gefbütet hatte, änderten auch die Schlachten i,^änzlich ihren Charakter. 

Man be^'ann nicht mehr mit Angriffen, bei denen, nach kurzem 
Pfeil- oder Bogcnfchießcn, die Kämpfenden mit der blanken Watte 
in der Hand fich fofort aufeinanderllurzten. >ran ün^z damit an, 
fich von weitem mittelst Pulvers aufzureiben, wo alles durch 
explodierende oder mechanifche Kräfte j^^eworfen wurde und erlt 
jjegen Ende des Treffens, wenn e^ L^alt, entweder einen Platz zu 
nehmen oder zu behaupten, von delTen Belitz der Gewinn der Schlacht 
abhing, wurde der Kampf mit blanker Waffe notwendi^s • um die 
Entfcheidung des Tages hcrbeizuhiliren. Das SchießpuKer, dcffen 
Knrnung, wie fchon angeführt, erü feit 1429 bekannt ill, hat ebenfo 
michtig wie die Buchdruckerkunlt dazu beigetragen, die neu errungene 
Gefittung vor dem (iefchicke zu bewahren, welchem die Kultur der 
von der Erde faft verfchwundenen älteren Völker anheimgefallen iit 

Um f) flematifch zu verfahren, muß man die Feuergewehre in 
zvei Hauptabteilungen fcheiden, in Feuergewehre groben Kalibers 
(Kanonen etc.) und in tragbare oder Handfeuergewehre. 

l'bereinltimmend mit der Überlieferung ift anzunehmen, dali 
im Mittelalter der Zufall den Gedanken hervorrief, das Pulver anzu- 
wenden, um damit Körper durch ein Metallrohr zu fchleudem. Es 
ereignete (ich wahrfcfaeinlich, daß jemand, der ein Gemifch von Sal- 
peter, Schwefel und KoMe in einem Mörfer zerfließ, fich plötzlich 
infolge der dadurch bewirkten Explofion famt feiner Mörferkeule 
avückgewoffen iah. Es wird daher diefer felbe Hausmörfer 
gewefen fein, aus dem man den erllen Feuermörfer herge- 
ftellt hat, indem man ein kleines Loch an dem Ende desfelben 
aobrachte^ durch welches man das Feuer, ohne fich felbft zu gefährden, 
bineiabringen konnte. Der Mörfer kann denmach ab die erfte Form 
der europaifcfaen groben Feuemt-afTen angefehen werden. Bald 
nach Erfcheinung davon machte man fchon Steinböller oder Mörfer 
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mit HUfe gefchmiedeter Eifenftabe, die vne die Dauben eines Fafles 
aneinander gefügt und durch Reifen verbunden waren. Den größten 
Feueifchlund diefer älteften Art befttzt wohl das Zeughaus in Wien; 
derfelbe bat i lo cm im Durchmefler bei 250 cm Lange. Die erile 
eigentliche Kanone (eine Bezeichnung, die von Kanne abzuleiten 
Ul), gleichfalls aus gefchmiedetem Eifen und gewöhnlich mit dem 
Namen Bombarde, Donnerbüchfe bezeichnet, war noch einMörfer, 
abeir mit dner Öffnung an beiden Enden. Die Ladung wurde in 
das untere Ende (Bodenftück, fr. culasse) gebracht, diefe 
Öffnung durch, mtttelft eines hölzernen Hammers eingetriebene 
Metall- oder Holzkeüe verfchloffen,. So die älteHe Art der Her- 
Heilung einer Kanone; fie war in Deutfchland noch im 16. Jahr- 
hundert, wiewohl 'in verbeffertem Zurtande, in Gebrauch. Darauf 
folgte das Gefchütz mit beweglicher Ladcbuchfc, « ine Kanone, die 
danialsaus dem F1ul( fr. volee) und der Zündka miner fr. chanihrc 
a feil! bcllaml und \"cu;^laire, dciitlch Voj^ler (\'«'<;ell\cllcr , bieB, 
und endlich die Kanunen mit Vorder- (durch die Mündun«; eingebrachter) 
Ladung. Auf die gefchmiedeten Kanonen folgten fpäter gCi^olTene. 

Will man den mehr oder w enij^a^r phaiitallifchen Urkumlen und 
Zeichnungen der SchriftlU'ller des 15. und 16. Jahrhunderts folgen, lo 
wurde die Krfrheinung der Dnnnerbüchlen fr. bombardes) oder 
der an beiden bLmlen ofjleiu n Kanonen nach der Veuglairc 
zu fetzen fein, welch letztere aus zwei Teilen beliebt und 
durch die bewegliche Ladebuchfe, Zündkammer genannt, 
geladen wird; indes beweifen die noch vorhandenen Exemplare, 
deren Urfprung und Anfertigungszeit bekannt fmd, daß der Veugler 
viel jünger als die Donnerbüchfe ift. 

Was den Holzmörfer anbelangt, deffen man fich im Mittel- 
alter bediente, und wo\'on ein gleichzeitiger Bericht und genaue Er- 
klärungen darüber nicht vorhanden find, fo ift vorauszufetzen , daß 
es ausgehöhlte Linden- und Birkenbaumftämme waren, welche 
außen mit eifemen Reifen und innen mit Bleifütterung verfehen wurden. 
Eine kleine Metallröhre diente als Zündloch. 

Hinfichtüch der Holzkanone lieft man in der' kleinen Witten- 
berger Chronik von 1730, daß «eine Holzkanone^) den aufriihrerifchen 



Biringuccio envuhat aucia die iiol/kanone und bcichrcibt diel'elbc als aui zuci 
zttfammeiigefügtea Teilen NufsbaumhoU und mit Eifen gefilttert, fowie mit eifemen 
Reifen veilclien. 
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Bauern, welche den Erzbifchof Matthäus Lang in Salzburg einge> 
iciiloflen hatten und diefe Stadt 1525 belagerten, bei Raftadt ab- 
geoommen worden ift>. Wie fpater die Schweden, foUen diefe Bauern 
anch bereits Lederkanonen gehabt haben. Auch befitzen europSifche 
Mnfeen, fowohl von Chinefen und Japanern wie von Javanern, 
fehr alte Hinterladerkanonen (z.Bi das Marinemufeum imLouvre); 
namentlich ift hier .ein javanifcher Vogler (Veuglaire) vom Jahre 1270 
(1370) im Darmllädter Mufeum (S. Nro. i. im Abfchnitt Kanonen) 
hervorzuheben. 

Weitere Erwähnungen diefer neuen Feuer- Pul verwaffen Ham- 
men aus dem Jahre 1301, wo die Stadt Amberp^ einen g^roßen 
Fcuerl'chlund hatte anfcrtii^HMi l;illcn und Brescia mit Arke- 
bulcnfoucr f?) überfcluittct wurclc. Es dauerte übri«^ens j^eraume 
Zeit. bi> alle alten Kriei^sniarchinen völlitr verdrängt wurden, da die- 
felben nuch bis an> lüule des Mittelalters bei Belagerungen ilire Rolle 
fpielten. hn Jahre hatte die Stadt Gent ebenfalls fchon Stein - 

böllcr, und es fchcint auch, als habe Eduard III. diefe neuen Waffen 
aus Flandern kommen lallen , um üe gegen die Schotten zu ge- 
brauchen 1327). 

Im Jahre 1324 gewährt die Republik Florenz den Prioren, den 
Gontalonieren und dem Rat der Zwölf das l^echt zur Ernennung 
zweier Beamten, die den Auftrag erhielten, eiferne Kugeln und 
Metallkaoonen zum Schutze der Schlöffer und Dörfer der Republik 
anfertigen zu laflen. Daß die Steinkugeln neben den Blei- und 
BfengefchoHen fich noch lange erhielten, geht aus den, auf der 1399 
Zerftörten I'elle Tannenberg au^fcgrabenen Steinkugeln von i bis 
2'/, Fuß Durchmefler, her\'or, Kugeln, die wahrfcbeinlich durch die 
Frankfurter i dulle griet* gefchleudert worden find. 

Wenige Jahre nach der oben erwähnten Ernennung, 1328, ver- 
filmte der deutfche Ritterorden, im Norden Deutfchlands, fchon über 
groBe Kanonen, von denen er während feiner Kriege in Preußen 
und Litauen Gebrauch machte. Um diefe Zeit fingen auch die 
freien Städte in Deutfchland an, fich mit Gefchtitzön zu verfehen. 

Die Gefchichte liefert den Nachweis, daß bei den Belagerungen 
von Füy-Guülem und Cambray durch Eduard m. im Jahre 1339 die 
Kanone ebenfogut ihre) Rolle gefpidt hat, als in der Schlacht bei 
Crecy im Jahre 1346, von welcher noch Abbildungen der damab 
von den Engländern gebrauchten Kanonen vorhanden find. 

Nach einer Stelle in Petrarcas Schrift: «De remediis utriusque 
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fortunae» (ca. 1360) gab es damals m Italien fchon Kanonen. Es 
ift mir unbekannt, ob die kleinen hölzernen, aus dicken mit Leder 
überzogenen Dauben gemachten Kanonen im Arfenal zu Genua bis 
in diefe Zeit zi^ckreichen, oder ob fie nicht vielmehr dem Zeit- 
abfchnitte der fchwedifchen Lederkanonen aus dem dreißigjährigen 
Kriege angehören. 

Bei der Belagerung von Dresden, 1401, <ift in der Lauiitz der 
Krieg zum erften Male mit Büchfenpulver geliihrt worden». (Alte 
oberlaufitzer Gefchütze v. Dr. Mafchkau.) Daß aber in der OberiauTitz, 
bei Libnitz, bereits 1241 die Tartaren mit Gefchütz vorgingen, ill 
weiter oben bemerkt worden. 

Im Jahre 1388 fertigte Ulrich Grtinwald zu Nürnberg eine 
Krieixihild genannte große Büchfe, die 500 Grulden koftete und 
auf 1000 Schritte eine fechs Fuß ftarke Mauer durchfchlug. Der 
Transport verlangte 12 Pferde für das Rohr, 16 zu den Block- 
wiegen (Gertell, fr. lafcttc), 4 für den Haspcl (Winderad), 6 für 
den Schirm und 20 für 15 Stcinkui;cln, wovon jeder Wagen 
nur 3 laden konnte. Die Pulvcrladung erforderte für jeden Schuß 
14 Pfund. 

Im Jahre 1428 heßen die Engländer fünfzehn Hinterlader vor 
Orleans fpielen. 

Die crlle KrwähnunL,^ der .Anwendung von Sciiiebpulver in 
Frankreicli behndet fich in einem Rechcnkannnerbuche (»Rcgistrc 
de la cour des comptcs de Paris ; vom Jahre 1338, wo Summen für 
das von *Puy-Guillem im AL;cnt)is \ erbrauchte KanonenpuU er an- 
geführt werden. P"ür Olterreich fcheint die frühefte Erwähnung 
des Gebrauchs von Mörfern die Nachricht zu fein, daß Herzog 
Albert 1 390 eine ungeheuer große Steinkugel auf Schloß Leon- 
(lein werfen ließ. 

Als der Vorderlader den Hinterlader mit der beweglichen Lade- 
büchfe erfetzt hatte, gefchah die Einbringung der Ladung anfangs 
vermitteln eines Stückladers (fr. chargette) aus Kupfer, der in 
dem bereits angeführten, aus dem 16. Jahrhundert herrührenden Werke 
Frondsbergs dargedellt il^, und von welchem das Zeughaus in Solo- 
thum ein Exemplar befitzt Zwifchen der Pulver- und der Kugelladung, 
anfangs von Stein, und kurzweg Stein, fr. pierre, genannt, befiind 
fich der aus Holz beflehende Pfropfen. In erfler Zeit wurde das 
Feuer vennittelfl einer brennenden Kohle oder eines glühenden Kifens 
an das Stück gebracht; fpater erfl bediente man fich des an 
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dnem Schaft befindlichen Zünders (der Lunte). Die fich während 
der Ladui^ fenkenden Schirmdächer (hölzerne Verkleidungen) 
hatten den Zweck, dem Kanonier oder Konftabel und feinen Wik' 
mann (fr. Servant) Schutz zu gewähren* In Toumay machte im 
Jahre 1546 ein gewiffer Piers den erften Verfuch mit langen und 
()itzen Gefchoflen, die als Vorlaufer unferer jetzigen konifchen Wurf> 
gefcbotfe betrachtet werden, können. Die erften Bleikugeln^) find 
nach der thöringilchen Chronik durch Rothe von der Artillerie des 
HerEOgs von Braunfchwdg im Jahre 1365 angewandt worden. Diefe 
neue Art Gefchofle wurde einige Zeit fpäter, nebft einer großen An- 
zahl cifimer Kanonen, von deutfchen Fabrikanten den Venetianem 
gdiefert, die fie auch mit Erfolg bei der Belagerung von Qaudia- 
Fo0a benutzten. 

Gegen 1400 trat an die Stelle der Bleikugel die eiferne. Eine 
Handfchrift des 16. Jahrhunderts, die in der Ambrafer Samm- 
lung aufbewahrt wird, enthält unter anderen Zeichnungen auch die 
eines Kanoniers, der damit hclchäftigt ilt, leinen Hinterlader mit 
glühenden Kugeln zu bedienen. Üiele Handfchrift, f<»wie eine an- 
dere der Sammlung Hauslaub in Wien, zeigt ferner, auf welche 
Weife die kleinen Sprengtonnen bei den Belagerungen zu jener 
Zeit gebraucht wurden. 

Brand kugeln tagzeichnen aber fchon vom Jahre 1400 und 
Leuchtkugeln von 1450. Sprcngkugeln foll zuerlt Malateita von 
Rimini um 1430 angewendet haben. Der Hagel- oder Igellchuß 
ift auch fchon um 1450 bekannt gewefen. 

Die Bombe (Brand- und Sprengkugeln oder Bomben), deren 
Aushöhlung mit Pulver u. a. gefüllt ifl und die mittelfl eines Zün- 
ders (fr. fusee) aufputft (explodiert), fcheint in Italien und nicht, wie 
man gemeiniglich annimmt, in Holland erfunden zu fein. Bereits 1376 
foOen die Venetianer folche Gefchoife bei der Belagerung von Jadra 
angewendet haben, nach anderen wäre oben angeführter Sigismondon 
Malatesta, Fürft von Rimini, der Erfinder, aber erfl im Jahre 14S7. 
Sicher ift, daß Bomben bei der Belagerung von Mezieres 1521 ge- 
braucht und 1 588 während des Flandrifchen Krieg^es verbeifert worden 
ibd. Die Bombe ift mit einem konifchen, TüUe (fr. goulot) benannten 
Zündloch verfehen, worin der Zünder li^; außerdem hat dies Ge> 
fehofi zwei Henkel (fr. mentonnets) von 8, 10 und 12 cm Diameter. 

Btejfcngelii wurden auch fchon hei den Alten ab Fengefchoffe, befondets ftr 
ScUenderm, verwendet. 
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Das Gewicht wechfelt zwifchen 20 bis 90 kg, Paixans verwen- 
dete 1832 bei der Belagerung von Antwerpen folche Gefchofle von 
500 kg. Die Leuchtbombe (fr. Bombe lumineuse) diente, wie 
die Rakete, zur Beleuchtung. Ketten-, Gepaarte- und Stangen- 
oder Achfenkugeln (f. Nr. 62, 63 und 64 im Abichnitt: «Kanone») 
kommen auch fchon im 16. Jahiiiundert vor. 

In der Schweiz fand die Einiiihrung des, Pulverfeuergefchützes 
viel fpater ilatt; Bafel ließ die erften Kanonen im Jah|^ 1371, Bern 
im Jahre 141 3 gießen. 

Schon in der Schlacht bei Rhodos, im Jahre 1372, gaben die 
franzöfifchen Schiffe «Caronaden». 

Von Verwendung der Bronze fiir den Guß der FeuerfcMünde 
und Benutzung eifemer oder bleierner Hohlkugeln ift erft im Jahre 
1378 bei Gelegenheit der dreißig von dem Gießer Arau zu Augs- 
burg gegoflTenen Stücke die Rede. Bei der Einnahme der Bergfefte 
Wyschehrad bei Prag, 1420, fielen Ziska die vier erften nach Böhmen 
gekommenen Kanonen in die Hände. 

Der Kanuncnguü aus Bronze geht in Itahen nicht weiter als bis 
gegen 1470 zurück. Die Zapfen (fr. tourillons), welche da/.u 
dienen, die Kanone zu tragen, im (Tieichgewicht zu halten, ihren 
Kucki)rall auf das Gellell (fr. affut) zu verhindern und den Prell er^) 
übertlußig zu machen, kommen fchon Mitte des 15. Jahrhunderts in 
Deutfchland vor, doch weiß man nicht, von wem zuerll diefe Ver- 
befferung, welche an \Vichtii;keit alles übertrifft, was bis dahin in der 
(lefchützanfcrtigung geleiltet wurde, eingeführt worden ill; durch üe 
w urde zucrrt ein fichcres und leichtes Richten des Gefchützes in ver- 
tikaler'-) Richtung ermöglicht. 

Karls des Kühnen Artillerie hatte noch keine Zapfen. Die bei 
Murtcn, 1476, genommenen, im Artilleriemufeum zu Paris und im 
Gymnafium zu Murten aufbewahrten Stücke, fowie alle, welche bei 
Grandfon und bei Nancy erbeutet wurden und in Laufanne und 
Neuenburg vorhanden find, haben keine Zapfen. 

In Rußland w urde die Kanone im Jahre 1389 eingeführt; und 
die Taboriten, die Rächer des Job. Hüft, bedienten fich fchon im 
Jahre 1434 der Haubitzen (fr. obusierff), ein tfchechifch verunftal- 
teter Name für Hauptbüchfe (Große Kanone). 

*) Auch der Achtundzwanzig-Pfünder (fr. piece de viugt-huit) wird «Prcllcr* 
genannt. 

Man nennt «Vertflcalfeuer» auch «Wnrffetter», die in hohen Bogen gewoifeiiea. 
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Die Scala librorum, ein von Hartmann in Nürnberg im Jahre 
1440 erfundenes, in ganz Deutfchland eingeführtes Kaliber maß war 
der Vorlaufer aller vier Büchfenweiten- Kaliber von 6, 12, 24 und 
40, welche nach Vorgang des berühmten Git üers Karls V., Georg 
Löfler in Augsburg, aUgemein in Aufnahme kamen. Diefem Zeit- 
taume gehört auch die gegoffene Kugel an, welche eine Umwäl- 
lung in dem Gefchützwefen hervorrufen mußte. 

Hinfichtlich der Pulverminen, denen im Mittelalter die Brän- 
derminen vorangingen, nimmt man gewöhnlich an, daß fie ziim 
oilen Male bei der Belagerung von Neapel durch den fpanifchen 
General Gonzalez de Cordova im Jahre 1550 angewendet worden 
find, obwohl Vannoccio Biringucdo iie dem italienifchen Ingenieur 
Francesco di Giorgio zufchreibt. 

Minen- und Gegenminengraben waren aber auch fchon bei 
den altzeitigen Griechen im Gebrauche. (S. C. XXXVII. von der 
Verteidigung der Städte des Aenias vom 4. Jahrhundert v. Chr.) 

Die vorübergehende oder dauernde 2^ammenftellung mehrerer 
Gefchütze und die für folche ZufammenfteUung aiis dem Franzöfifchen 
ftammende Bezeichnung «Batterie» (v. fr. battre, fchlagen) trat 
audi erfl fpäter auf. Man unterfcheidet Platz- und Belagerungs- 
Batterien (B. de place et de siege), Feld-Batterien (B. de 
camparjne} und fchwimmendc Batterien (B. flottantes), welch 
letztere anfänglich auf Flößen oder auf aneinander i;ekoppelten 
Schiffsgefaßen , wie in dem niederländifchen BcfrciunLjskriege, ange- 
bracht wurden. Im 19. Jahrhundert traten an die Stelle folcher 
fchwimmenden Batterien flachgehende Kanonenboote und feit 1855 
Panzerfchiffe. Den Namen l^atterie behält zwar die hinter Stein, 
Eifen u. dergl. m. ausgeführte feigere X'erfchanzung befindliche Ge- 
fchutzaufftellung, belleht aber für folche im Feldkriege nur flüchtig 
durch Erdaufwürfe gedeckte in den Bezeichnungen Gefchützplace- 
ment und Gefchützfchnitt. Die Benennungen: unmittelbare 
B. directe), kreuzende (B. croisees), beftreichende (B. d'en- 
filade), Rück- (B. de revcrs), Flanken- (B. de cote), Schräg- 
IB. en Schärpe oder de bricole), ftreichende {B. rasante) 
Batterien u. dergl. m. haben Bezug nur auf die verfchiedenen 
Aufl^ellungen. 

Neuerdings, 1887, hat man Schuhmanns Panzerketten für 
Feldbefeüigungen im Kriegswefen eingeführt. 

Die auf Balken oder gezinunerten Kaden unbeweglich befcftjgten 

DenaiB, Wkffcakimde. 3. Aufl. 8 
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Keuerlchlünde wurden i^c^'cn 1492 auf Geftelle (Lafetten, fr. 
affutsl mit Rädern gefetzt und nacli und nach mit Windzeug und 
Protzkaltcn fr. trainV avisgerüllet. Gegen Ende des 14. Jahrhuo- 
derts begann man auch die alten mit Lanzen gefpickten und zur 
Verteidigung des Lagers beftimmten Wagen mit kleinen in Holz 
«ngefiigten Kanonen zu verfehen; fie erhielten den Namen Ribau- 
dequins (ribaud, HiUsfchiitz) und mußten befonders gegen die Über- 
falle der Reiterei dienen. Solche, gewöhnHch auf zwei Rädern 
ruhenden Geflelle finden fich ebenfalls in Nie. Glockenthons Zeich- 
nungen vor, die derfelbe 1505 nach den damals noch in den Zeug- 
häufem Kaifer Maximilians vorhandenen Stücken ausführte. In der 
Aufiiahme von 1691 einer Waffenfammlung des Schlonfea Mürau in 
Mähren heißen die Wagen, womit Stücke an ihre Plätze gebracht 
werden, «Bereitswagen». 

Es ül fehrfchwierig, wenn nicht gar unausführbar, alle Arten diefer 
Feuerfchlünde genau nach den zu ihrer Zeit gebräuchlichen Namen 
in Klaflen zu ordnen, da fehr oft diefelbe Waffengattung in jeder 
großem Stadt anders bezeichnet wurde. Es gab Rotfchlangen (ser- 
pentines), Feldfchlangen (couleuvrines), Halbfeldfchlangen 
(demi-couleuvrines), Falkaunen oder Falkhähne (faucons). 
Falkonetten (fauconneaux) und Tarasbüchfen. Es gab Mörfer, 
Böller oder Roller, welche wie die Steinböller auf Wagen beför- 
dert wurden. Passe-volants, Bafilisken, Spiralen, auch Pom- 
mer'-) genannt, Bombarden, Wurfkeffel, Veuglairen, Kar- 
taunen und Pierriers (Steinböller), Mulets ä feu, find noch mehrere 
diefer unbellimmten, in Frankreich üblichen Bezeichnungen. Fräher 
nannte man da auch Cavaline den Zweipfünder auf Ckdeeren und 
Cavelot, fowohl eine Art eiferner Kanone, wie eine Art Wallbüchfe. 



Der zweirSdcrige Vorder wagen dae« veriüiflMUCii Gefcbfitses hcifil Protze 
(fr. Avant>train) and das beim Schiefsen notwendige Abhingen deslelben vom Ge- 
ftell oder der Lafette (fr. affuts, t. mU fusta, Baum) wird mit Abprotzen, 
fowie das Wiederanhäugen mit Aufprotzen bezeichnet. Was di<- l'mtz.-n im all- 
gemeinen anbelangt, fn gicbt es Feld-, Bclagerungs- , Fcflungs- . \V;ill-, Kafcnialtcn-, 
fowie Sattel- und Kaftcnprolzen. Die ProUkctte (fr. chaine de l'avant-train) dient 
«U Sichcrbcits- Verbindung. 

Mit Sattelwagen (fr. Porte-corps, auch chariot it canon) bezeichnet man 
einen zur Überfthruug fchwerer Gefcbtttzrohre, deren Geftelle nicht als Fuhrwerk ein- 
gerichtet find, hefUmmten Wagen. 

- I Pommer htels aber femer ein Tonwerkzeug, das Hochhom (Hautbois, Born» 
barde im Fr.). 
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bn id, noch mehr im 17. Jahrhundert, wurden die Feuerfchlünde 
großen Kalibers viel mit Nämen, fowie mit gereimten und unge- 
reimten Infchriften gegoffen. Ziegler hat davon in den Zeughäufern 
Deutfchlands allein über 200 veröffentlicht. (Alte Gefchützinfchriften 
Berlin 1886.) S. hierüber Sonlligcs im Ablchnittc der Pulver fe uer- 
\v alten groben Kalibers, 

Das Orgelgefchütz (fr. orgue ä Serpentins}, auch Rot- 
Ichlange genannt, belland aus einer großen .Anzahl Kanonen kleinen 
Kalibers, welche durch die Mündung oder von hinten geladen wurden. 
Ihre Läufe, die entweder nacheinander oder alle mit eineninial abge- 
feuert wurden, flecken bis zur Mündun;^ in einem Geftell von Ziiimier- 
werk oder Metall. In Deutfchland führten fie den Namen Toten - 
orijel, welche Bezeichnung Weigel (1698) bezüfjlich des Zeughaul'es 
zu Nürnberg zu dem Ausfpruch veranlaßte: daß es dort Orgeln mit 
dreiunddreißig Pfeifen gäbe, auf denen der Tod feine Tänze fpiele». 

Leonard P'ronsperger nennt dicfe Waffe auch in feinem 1575 
erfchiencnen Werke «Gefchrey-Gelchütz», — fowie ^Hagel- 
Gefchütz>. — Manchmal waren an beiden Seiten des Bockes der 
Lange nach oder auch an deflen Stirnfeite, Spieße angebracht, die 
wdt über die Laufmündungen, zur Verteidigung bei Angriffen, 
hervorragten. 

Espig nole hieß ein auch aus Flintenläufen zufammengefetztes 
Gefchütz. Eines der alteften Orgelgefchütze^) aus den erften Jahren 
des 15. Jahrhunderts befindet (ich im Mufeum zu Sigmaringen. Es 
wird von vom geladen und befteht aus kleinen fchmiedeeifemen Ka- 
nonen, die in plumper Manier in eine Art Baumllamm eingefügt lind 
und auf zwei Blockrädem (ohne Speiche und Felge) ruhen. Eine andere, 
um 1505 von Glockenthon gezeichnete Art Totentanzorgel, die 
ficfa in den Zei^häufem des Kaifers Maximilian vorfand, hat vierzig 
Laufe von viereckiger Form, die, vortrefflich untereinander ver- 
bunden, auf einem Feldftückgeftell mit hohen Rädern ruhen. Ein 
drittes Exemplar aus dem 17. Jahrhundert von 42 Läufen und der- 
art^ gefaßt, daß fie ein Dreieck biklen und fechs aufeinander folgende 
Sahren liefern, wird im Mufeum zu Solothum aufbewahrt Nach 'den 
Etudes Sur TartiUerie, die Napoleon III.*) im Jahre 1846 heraus- 

') In neuerer Zeit auch Mi t ra i 1 ] <- u m- and Kugelfpritse getuinnt. 

•] ( hr-r (h'f wi. dt r von Napnloon III. unter dem Namen «Mitrailleu^os» im 
fraMulifcheii Heer<- aiiijrfiihrten Or^flj^'crchiitze . {<>\\\<- über tU-rartige ipätere vcr- 
fchicdenct Konftruklion, flehe den Ablchnitt: «Die rulverfeucrwaffeni". 

8« 
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gegeben, fchdot es, daß es Orgeln diefer Art gegeben hat, die an 
140 Schüfle auf einmal abfeuerten. 

Die Schweden hatten in dem dreißigjährigen Kriege lederne, mit 

gelbem Kupfer oder Meffing gefütterte Kanonen, von denen die im 
Parifer Artilleriemufeuin, in der Sammlung des Königs von Schweden, 
in Berlin und Hamburg aufbewahrten Exemplare zwei Meter lang 
find. Kin Seil, welches um das innere dünne Kupferrohr gewickelt 
ifl, trennt diefes von dem Lcderuberzuq;e. Diefe Feuerlchlundc 
hatten nur eine mittlere Tragweite und konnten nicht mehr als ein 
Viertel der gewöhnlichen Ladung aushalten. Sie wurden nach der 
Schlacht bei Leipzig befeitigt, weil fie fich zuletzt wegen übermäßiger 
Erhitzung von felhll entluden. An ihre .Stelle trat ein Gefchütz, das 
von den Fachmännern das fchwedifciie genannt wurde, eine Waffe, 
die in mehreren Punkten von derjenigen der öflerreichifchen Armee 
abwich. Sie war von dem Grafen von Hamilton in Vorfchlag ge- 
bracht worden. Das Arfenal in Zürich weill eine ähnliche Gattung 
Kanonen auf. Nur il^ zur Füllung zwifchen dem MelTingrohr und 
dem Lederüberzuge hier nicht ein Seil, fondern eine dicke Lage 
Kalk verwendet. Mehrere fchmiedeeiferne Reifen, welche um das 
Rohr gelegt find, vermehren feine WiderlUindsiahigkeit. Das geringe 
Gewicht diefer Waffe machte diefelbe zur Anwendung in fo gebir- 
gigen Gegenden wie die Schweiz fehr geeignet; fie konnte auf dem 
Rücken eines Mannes bequem transportiert werden. Die Länge diefer 
Kanone beträgt 2,30 m; fie ill mit Zapfen (wie die fchwedifchen 
Kanonen) und mit einem Pfannendeckel mit Scharnier verfehen. 

Das Sprengftück, Sprengmörfer oder Petarde (fr. petard) 
ift eine kleine kurze Kanone, deren man (ich bis Ende des 18. Jahr- 
hunderts bediente, um Feftungsthore zu ^rengen. Es hatte gemei- 
niglich 40 cm Lange und 20 cm Durchmefler. Die Ladung befland 
aus Pulver und Erde; eine dicke Rolle wurde an das zu erbrechende 
Thor genagelt, fo daß die Petarde horizontal lag. Jetzt Üt das Pulver 
durch Schießbaumwolle und Nitroglycerin-Präparate beimFreifprengen 
erfetzt Zu der Zdt Montecuculb (1608 — 1680) war dies Spreng- 
ftUck bereits im Gebraudi — man hatte Thor-, Ketten-, Pa- 
liffaden-, Gitter-, Fallgatter- und Minenpetarden. (S. Com- 
mentarü bell Raunundi Prindpis MontecuccolL Fol Vienna^ 17 18.} 
Obfchon die Bombe die Petarde heute erfetzt hat, fo bedient man 
fich dennoch derfelben manchmal, wie u. a. 1841 in Canton, vro 
die Engländer das Nordthor damit fprengten. 
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HbiichUkh der Granaten') (fr. grenade, it granata) ift zu be- 
merken, daß ihre erfte Erfcheinung auf das Jahr 1536 zurückzuführen 
tft, während der Gebrauch des Sprengftückes, Sprengmöder der 
Petarde (fr. petard*), deren Erfindung den Ungarn zugefchrieben 
wird, crfl aus dem Jahre 1579 herrührt Shrapnels (nach dem 
Erfinder, f 1S25) find Kartätfchgranat-Hohlgefchofle mit Bldkugel- 
Füllungen neuzeitiger Erfindung. 

Die fchon um 1600 vorkommende Hagelkugel war ein Vor- 
läufer des Shrapnels oder der Granatenkartätlchc. 

Die Kartätlchcnl.idun*; fr. tire a niitraillc , unter welcher 
man im allgemeinen alle aus lüfenllücken oder kleineren Kvijj;elii 
ffr. biscaiens; beliebende Laduni^en von FeuerwatTen «großen Ka- 
libers Kanonen, Haubitzen) verliebt, welcbe aber nur flir nahes 
Schießen wirkfam ifl. Kartätfcbenfeuer füll /.uerl\ im 16. Jahrhundert 
bei der Schlacht von Marignan, bei Verona, nach anderen 1620 unter 
Guliiv Adolf an<.^e\vendet worden fein. 

Unter Kartatfchgefchützen (früher Schrotbüchfen) verlieht 
man im allgemeinen f( »wohl ( )rgelgefchütze Mitrailleusen 1. Re- 
pctier^efchutze, Infanteriekanonen (fr. ä ballesj und .der- 
gleichen mehr Gefchütze für Kleinladungen. 

Solche gegenwärtig von der .Artillerie angewendeten Gefcbofle 
bcftehen alfo aus Granaten (ein mit Pulver gefülltes und mit Zünder 
verfehenes Hohlgefchoß, welches Ferkuffions-, Spreng- und Brand- 
wirkung ausübt), Brandgranaten, Shrapnels und Kartätfchen. 

Langgranaten heißen die von doppelter Länge, Brand gra- 
naten, wenn diefelben Brandfalz enthalten. Handgranaten heißen 
die kleineren Kalibers, welche im 17. und 18. Jahrhundert mit der 
Hand gefchleudert wurden (wovon: Grenadier). Doppelwand- und 
Ringgranaten find befonders fiir bewegliche 2Sele von großer 
Wirkung. 

Die früheren ei^lifchen Sigmentgranaten waren ftatt mit 
Bleikugehi, mit Eifenftücken gefüllte Shrapnels. 

Diefe Sprengllückpetarde iH nkht mit dem ScMagfchwärmer 
der Feuerwerkpetarde (fr. lep^tard), noch mit dem Kanonen- 
fchlag ru verwecfal^n. 

') HandKr.inalcn koiunicn felbft fchou 1 500 vor. 

Mit Pctard wird aber auch der Schlachlfchwäruier und der Frefch (Lua- 
toerweik) im FnuksöfiCclieo beceichnet. 
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In neuerer Zeit hat man auch elektrifche Lichtkugeln und 
ganz kürzlich erft (1890) in Rußland leuchtende Kanonenkugeln 
erfunden, letztere hauptfächUch zum Auf klarungsdienft im Seekriege. 
Auch foU diefe Kugel beim Anprall im Zerplatzen verheerend wirken, 
ja das ganze angefchlagene Schiff in Brand fetzen. 

Die zu den Leuchlgefchoflen gehörende Rakete (fr. Raquette, 
V. ital. rochetta, auch fus^e) i(l ein aus l^enhidfen auflleigende 
Feuerwerkskörper; lanternes de piece nennt der Franzofe die 
Feuerleger oder Zündlichter, lanternes ä gargousse die 
Stückpatronenhülfen und lanternes Ii mitraille die Kartat- 
fchenbüchfen. Von Z&t zu Zeit Sterne werfende, zu den Funken- 
feuern gehörende Raketen heißen im Franzöfifchen lances k feu, 
und aus in Bleihydrate getränktem Holz-Zündftäbe för Kanonen 
Lances. 

Serpentofc (fr. Serpenteau} ii\ aucli nicht allein der Xame 
des im Zickzack abbrennenden, Sch\s ärmer L^cnannten I*'uiikcnfeuers, 
fondern auch des mit kleinen Siachclgranaten ^elpickten eifernen 
Keifens, welcher früher zum Werfen auf Wallbrüchen (fr. Brechesj 
diente. 

Mit Feuertopf ;fr. Pot a feu) bezeichnet man den ofienen Be- 
hälter, welcher mit Schwärmern und Leuchtkugeln ani,fefüllt, Licht- 
garben auswirft. Im allgemeinen find die Feuerwerksk< »rper in Flam- 
men- und Funkenfeuer einzuteilen. Paßkugel hieß früher die dem 
Kaliber eines (idchutzes angepaßte Kugel im degenlatze zu den 
kleinen Kaliberkugcln. In der Aulnaiuue von 1691 der Watlcn- 
fammlung des Hergfchloffes Mürau in Mahren kommen eilerne Ringe 
und Ausfchnitte in Brettern von gleicher (iroße der Gefchützmün- 
düngen zum Anpalfen von Kugeln für dielelben unter der Be- 
nennung Kugeüebr vor. Mordfchläge hießen mit Pulver ge- 
füllte kupferne oder eiferne Gefäße mit Bleikugeln und Zünder, 
die, abgefchoffen , oder an der Oberfläche des Bodens vergraben, 
beim Anflog aufpufften. Taufkeffel nannte man mit heißflam- 
migcm Pech, zum Eintauchen von Feuerkugeln gefüllte Keflel. 
Löfer hießen die eifernen oder beinernen Stifte zum Anzünden einer 
Feuerkugel. 

Preußen hat auch feit 1889 die Grufonfchen, vom Oberfl 
Schumann (f x88o) eiüindenen Panzergeflelle (Panzerlafetten, 
auch Panzertürme genannt) für Rohre von 3,7 und 5,3 cm Durch- 
meffer (Kaliber), befonders für fchnell anzulegende Schützengräben 
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in Anwendung gebracht Das Innere folcher, mit drehbarem Panzer- 
dach hergeftcUten Türmchen — wo aus den Gefchützcn Kartätfchen- 
und Shrapnelfeucr in Entfernungen von 3- bis 6000 in abgei;cben 
werden kann - — gewährt Raum für zwei Mann, die \ierzig Schuüe 
in der Minute feuern können. Hundertundlechzig Patronen und fon- 
l%er Schießbedarf befindet fich in einem aus W ellblech hergertellten 
Vorraum. 

Hauptmann Chapel in Frankreich hat auch 1889 neue Ge- 
fchoUe erfunden, die, ähnlich den fBumerangs^ der Aullralier, Rück- 
uirkuni^en haben Tollen, To datJ man damit lelbll hinter Panzer- 
fcbanzen liegende Truppen rückwärts tretTcn kann. 

Es iil hier der Platz, zu bemerken, daß die Eullfeuerwerks- 
kunll oder die Luftfeuerwerkerei (fr, pyrotechnie — v. gr. 
rrro Feuer) und «jfyjj (Kunil) — dne Bezeichnung, die aber auch für 
die Kricgsfeuerwerkerei angewendet wird) fchon friüizeitig in 
Giiiia gepflegt wurde, daßdiefelbe indeflen in Europa mehr neuzeitigen 
lind italienifchen Urrpnings zu fein fcheint. Über die frühmoi^cn- 
ländifche Kriegsfeuer werkerei hat bcfonders Fave in feinen: 
tEtudes Sur le pass^ et l'avenir de l'artiilerie», — Paris 1862, 
vid aus alten Schriften zufammengetragea. Die Orientalen hatten 
fcboQ Pulverglaskugeln mit Schlagröhren, eifeme KelTelbomben und 
dergL nu (f. Ned.- Ed. -Hassan Abranunaks Traktat von 1290). Viele 
andere noch folcher Kriegsfeuerwerksgefchütze, fo die Madfaas', gc* 
uimten mörferiomugen Holzbüchfen, die Feuerfpeere, die Feuer- 
blbeo und dergl. m. bereits in «Schenns-Eddin-Mohammed 1320» 
(Handfchrift zu Petersburg) und in einem arab. Manufkript der Parifer 
BibBothek abgebildet, und iämtlich auf Tafel 30 des AtlaiTes vom 
«Handbuch einer Gefchichte des Kriegswefens Max Jahns» zufam- 
men und teilweife auch hier wiedergegeben, zeigen, daß fchon im 
13. und 14. Jahrhundert, befonders bei den Arabern, die Kriegsfeuer- 
werkskunil bedeutend vorgefchritten war. Was nun die europäifchen 
Luftfeuerwerke {fr. feux d'artifice) anbelangt, fo id das 1379 
zu Vkenza, beim Friedensfeil abgebrannte, als das ältede bekannt 
Auch faft alle namhaften Luftfeuerwerker Üammten aus Italien, wö 
die berühmten Ruggieri, wovon der erüc F. Ruggicri, Ludwig XV., 
und der Sohn Ruggieris, Napoleon I. Lulifeucrwerker waren. Zu den 
alteftbekannten in Deutfchland abi^chrannien Lullfeiierwerken zählt 
das 1519 von Jakob Eugger in Augsburg zur Eeier der Wahl Karl V. 
aU rönulcher König veranrtaltetc. Befonders wird ein unter Lud- 
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wig XIV. ZU Verfailles am l. Juli 1664 beim Aachener Friedens- 
fchluß gegebenes Feuerwerk als das bis dahin großartigfle gerühtiit. 
Die Lurtfeuerwerker (fr. artificiers) des Königs tnigen damals 
die hier nach Abraham Bode dargeftellte Tracht. Im älteren Ge- 
fchützwefen hießen Feuerwerker auch die zur Bedienung der Böller, 
Mörfer Angefteliten, welche mit den Büchfenmeiftern die erfte 
KlalTe der Artillcriften ausmachten. ( regen wärtig bezeichnet man 
mit Feuerwerker da nur noch den höheren Unteroffizier. 

«Les Clements de Pyrotechnie par Ruggieri», — ^Les 
nouveaux recherches sur les feu d'artifice par F. M. Char- 
tier» und der «Manuel de l'artificier par V^ergnaud^ fmd 
wohl die alterten und bekannterten Werke, welche über Lurtfeuerwerk 
handeln. 




LulKeuenverker 
(franzöfifch: artificier) 
Ludwig des XIV. 



Im Mittelalter hießen Feldfchützcn die heutigen Artilleril^cn 
öder Bediener von Feldgefchützen, Feuerwerker die BöUerbediener 
und Büchfenmeifter die Handhaber der Mauerbruchgefchütze 
größten Kalibers. 

Der gezogene Lauf der Handfeuerwaffe, eine deutfche Erfin- 
dung vom Ende des 15. Jahrhunderts, ift etwas fpäter auch auf 
Gefchütze großen Kalibers angewendet worden, wie es die deutfche 
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Kanone des 16. Jahrhunderts im Mufeum zu Haag, die eiTerne Ka- 
■Die mit dreizehn gewundenea Zügen, aus dem Jahre 1661, im Zeug* 
haus zu Berlin, fowie die aus EiTen gefchmiedete mit acht geraden 
Zügen, ans dem Jahre 1694, in Nüxnbefg beweifen. Erft fpäter 
wurde dem gezogenen Laufe für fchweres Gefchtttz eine emAIiche 
Beachtung zu teil, feitdem der Englander Benjamin Rubens (Mit- 
glied der königlichen Gefellfchaft in London, geb. 1707) ihn zum 
Gegcnlimd Icincr inathcmatifchen Studien genommen. Die moderne 
GeichutzkunÜ hat Ibzulagen eine Erneuerung erfahren durch die im 
Jahre 1822 veröffentlichten Arbeiten Paxians", durch die Leitungen 
Armllrongs und durch die auBerordentlichen Fortfchritte, welche 
Krupp in der Anfertigung von Kanonen aus (niÜftahl ins Leben 
gerufen. Eine 1867 in Paris ausgefeilte Kanone von Krupp wog 
taufend Centner und wurde von hinten mit einem gleichfalls aus 
Gußllahl bellehenden, i l Centner wiegenden Gefchoß geladen. 

Die kurze Schiffskanone (fr. Caronadc/, friüier gemeinig- 
lich aus Eifen, il^ kürzer als die gewöhnliche Kanone und ohne 
Wulft {fr. bourrelet), d. h. Reif um die Mündung, fowie ohne Ge- 
fims (fr. moulurc). Ihre Ladung fteigt bis zu Kugeln von 30 kg und 
verlangt wenig Pulver; ihre Kaliber find: 12, iS, 34 und 36. Dies 
Gefchoß ifl 1774 in Carron bei Stirling (Schottland) erfunden und 
merft 1 779 in der englifchen Marine angewendet worden. Die früher 
von Eifen und feitdem von Bronze angefertigten Pulverfcuergefchütze 
großen Kahbers fmd, befonders in Deutfchland, durch Gußftahl- 
gefchütze verdrängt worden. Jahrelange Verfuche haben erwiefen, 
daß der Gußdahl eine iV« mal größere Widerftandsfähigkeit gegen 
das Rohreifen als die Bronze bietet 

Die erile tragbare oder Handfeuerwaffe, oder der Übergang 
dazu, mag wohl die Armbruft mit dem* daraus gefchleuderten 
Raketenbolzen gewefen fein, wovon u. a. in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts große Beftande im 2^eughaus von Bologna 
vcMhanden waren. 

Die tragbaren Feuerwaffen unterfehieden fich in Europa in der 
erften Zeit der Anwendung des Schießpulvers noch nicht ftreng von 
Gefchützftücken großen Kalibers. Eril gegen Mitte des 14. Jahr- 
hunderts flößt man auf die erften Spuren von Handgewehren, 
ood es fcheint, als ob die FlamSnder den Gebrauch davon kannten, 
bevor diefelben noch anderswo Verbreitung gefunden. Die Stadt 
Luttich machte fchon mehrere Verfuche in Anfertigung kleiner Hand* 
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kanonen, der fogenannten Knallbüchfen, die in Perugia im Jahre 
1364, in Fädua im Jahre 1386 und in der Schweiz im Jahre 1392 
in Aufiiahme kamen, auch im Jahre 1 382 in der Schlacht bei Rooie- 
becke, und im Jahre 1383 bei der Belagerung von Trosky in Litauen 

ihre Rolle Ipielteii. In den Urkunden von Bologna von 1 399 kommt 
diele Waffe unter tleni Namen sclopo vor, wovon cscopette 
(Stutzen) abzuleiten ifl. Solche Knallbiichscn beltanden aus einem 
ciferncn Rohr mit, gleichzeitig als Handhabe dienenden, am liinteren 
Ende eingefchobenem cifernen Stielverfchluli. 

Diele kleine Hand-Pulverfeuerwafife diente fchon im Jahre 1414 bei 
Arrasdazu, Bleikugeln zu Ichlcudern, ebenfo auch bei der Belagerung 
von Bonifacio in Korfika (1420), wo folche Kugeln die Rüllungen 
durchbohrten. In den Jahren 1429 und 1430 wurde die neue Waffe 
beim Scheibenfchießen in Nürnberg und Augsburg gebraucht, und 
dann auch bei der Reiterei, wie der \ on Paulus Sanctinus angewandte 
Ausdruck Eques scoppetarius darthut. 

Die fortwährenden Änderungen in der Anfertigung der vcri'chie- 
denen tragbaren Wafifen, die leit dem Aufkommen der Handkanonen 
erfunden wurden, haben zu noch viel zahlreicheren Benennungen 
Anlaß gegeben, als es bei dem Feuergewdire großen Kalibers der 
l'all war. Indeffen laffen fie ftch mit rtrenger Berückfichtigung ihres 
Mechanismus auf dreizehn verfchiedene Arten zurückführen: 

Die Handfeuerwaffe aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, die 
Arkebufe (v. lat. arcus. Bogen und dem it. bugio, durchbohrt« 
oder dem altd. Büffe, Büchfe), eine plumpe Watfe von Schmiede- 
eifen, auf einem Stück rohen Holzes befeftigt und nicht zum Anlegen 
geeignet Das Zündloch, das anfangs oben auf der Kanone an* 
gebracht war, ifl zuweilen mit einem Zündlochdeckel mit Zapfen oder 
Scharnier verfehen, der zum Schutze gegen Feuchtigkeit dient 
.Ein^e Zeit nach dem Erfchdnen diefes Feuergewehrs, von welchem 
fich noch unter den bereits erwähnten Glockenthonfchen Aquarellen 
vier Exemplare abgebildet finden, die an den vier Ecken eines Brettes 
befelligt, von dem Schützen vermitteUl einer Lunte abgefeuert werden, 
wurde das Zündloch an der rechten Seite des Rohrs angebracht 
Diefe Feuerwaffe ward häufig von zwei Leuten bedient Von Uei- 
nerem Umfange und zum Gebrauch des Reiters beftinunt fiihrte fie 
in Frankreich den Namen p^trinal, nach dem alten fpafuTchea 
Worte pedernal (Feuerl^ück), oder vielleicht auch, weil man fie beim 
Abfeuern gegen den Panzer (plaltron, d. h. Vorderpanzer) ftemmte. 
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Die zum Anlegen einL^erichtete Handfeuerwaffe aus di-m 
14. Jahrhundert; fie unterlclieidet lieh xon der vorhergehenden durcli 
eine Art \ (»n '^rob ^gearbeitetem Kolben. Das Zündloch irt gewöhn- 
lich an der rechten Seite der Kanone. Alle diele Waffen haben 
iüle Lunten. 

Die Mandkanone mit Hahn (fr. a scrpcntini oder Drachen 
<'hne Feder und ohne Drücker, gegen 1424 erfunden. Die Lunte 
wurde von da an mit dem Gewehr verbunden und an den Hahn 
befertigt. War diefe Waffe belfcr gearbeitet, wurde fie auch wohl 
Feldlchlan^e fr. couleuvrine ä main) oder auch gleich der 
vorhergehenden Hrullrohr (fr. petrinal, poitrinal) genannt, Ibfcrn 
fie einen Kolben hatte, um gegen den i:*anzer geftemmt werden 
20 können. 

Die Handkanone mit Hahn, ohne Feder, aber mit 
Drück er, zum Anlegen eingerichtet und fchon von größerer TreflT- 

Der Haken 'Hakbuffe, fr. haquebuse oder Handkanone mit 
Haiden) mit Hahn, Feder und Drücker, aus der zweiten Hälfte 
lies 15. Jahrhunderts. Dies ift eine fchon vervollkommnete Waffe 
ood der Urahne unteres modernen Gewehrs. Ihr Rohr hatte un- 
g^ßhr em Meter Lange. 

Der Doppelhaken oder die doppelte Hakbuffe, Feuer- 
gewehr mit doppeltem Hahn oder Haken. Sie diente gewöhnlich 
zur Verteidigung der Wälle und hatte eine Länge von ein bis zwei 
vielem, fowie zwöUlötige Kugeln. Das Schloß unterfchied fich von 
demjenigen der eingehen Hakbuife dadurch, daß es zwei Hähne 
bitte, die in enf^egengefetzter Richtung niederfchlugen. Häu6g 
wurde fie durch einen mit feinen Enden durch eifeme Spitzen oder 
Räder verfehenen Fuß (im Franz. fourquine) getragen. Alle diefe 
Waffen hatten weder Vifier hoch Korn und fchleuderten eifeme, 
bleierne oder eifeme mit Blei umgebene Kugeln. 

Die deutfche oder Radfchloßbtichfe, im Jahre 151 5 zu 
N'ünibcrg erfunden. Sie zeichnet fich durch ihr Radfchloß aus, 
welches gewöhnlich aus zwölf Stijckcn begeht. Die Zündung wurde 
<i«»di Eifen- oder Schwefelkies 'y bewirkt. Ein Stahlrad dient 

*) Eine chcmifche Verbindung von Eifen und Schwefel, welche bei höherer 
TttDprntnr unter Feuererfcheinung (VemalfHuri-) oxydiert, wurde bereit'; von den 
Könifm zur Erzeugung Ton Feuer verwendet. Römifche Patrouillen führten es zu 
•iKiaa Zwedte mit fich. 
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ab Wänneerzeuger; durch Reibung werden abgeriflene Stückchen 
des Kiefes ins Glühen und zum Verbrennen gebracht, wodurch iich 
die Ladung entzündet Bei dem l|>äter eingeführten Stemfchloß- 
gewehr erfetzt der härtere. Feuerftein den Stahl, während diefer 
felbft an Stelle des SchwefeUdefes tritt und nun das Alaterial für die 
Funken tiefert Das Stetnfchloßgewehr hat einen federnden Hahn 
(Schnapphahn), der aber fchon vor der Anwendung des Feuerfteins 
in Gebrauch war. (S. weiter hinten.) 

Die Radfchloöbüchfe vermochte jedoch nie die Luntenhakbufle 
gänzlich zu verdrängen, da deren Mechanismus einfacher, folider und 
fichcrcr war; denn während des Kampfes zerbröckelte der Schwefel- 
kies häufig und nötigte das Gewehr zum Schweigen. 

Das Mufeuni in Dresden befitzt eine kleine Handfeuerwafife von 
28 cm Länge und mit einem Kaliber von 12 cui aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts, welche wohl der Erfindung des Rades voraus- 
gegangen und der erlle Antrieb dazu gewefen fein mag. Eine 
Rafpel bewirkt das I^'unkenlprühen vermcigc ihrer Reibung gegen 
den Schwefelkies, fobald fie mittels des Schloffes zurückgezogen 
wird. Man fah fälfchiich in diefer Waffe lange Zeit die erlle \on 
dem deutfchen Mönche Berthold Schwarz (ca. 1330) erfundene Feuer- 
waffe. In der Kompilations-Litteratur wird diefe Handkanonc vom 
16. Jahrhundert jetzt noch häufig als das erflc Feuerhandgewehr 
und mit dem Namen Mönchsbüch fe bezeichnet. 

Die Muskete, deren Bau und Meclianismus mit denen der Ar- 
kebufe (f. u.) übereinHimmend find, ifl ebenfalls entweder mit Lunte 
oder mit Rad zu entladen und unterfcheidet fich nur durch ihr Ka- 
liber von der Arkebufe; Ladung und Gefchoß der Muskete^) haben 
das doppelte im Umfange. Ihr größeres Gewicht macht die An- 
wendung einer Stützgabel (fr. fourquine), wie beim Doppel- 
haken, erforderlich. 

Die franzöfifche Muskete vom Jahre 1694 hatte gewöhnlich» 
nach St Remy, ein Kaliber von 20 Bleikugeln auf das Pfund; fie 
maß 3 Fuß 8 Zoll Rohrlänge und mit Schaft 5 Fuß. 

Die Arkebufe oder Muskete mit gezogenem Lauf und 

') In rrt'ufscn. wo die Luiitcnimiskoti- Mus'iuct, derin Stiit/gahcl der Fvir- 
quet, der Ladeflock Ladefleckcti und die Lunte der Lunten hiefs, enthielt das 
Muskctier-Koinmando 36 Haupigri ffe nach cbeofoviel Kommandos, und das 
Pikeaier-Kommando xehn Handhabungen. 
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mit Kugeln, die durch den hölzernen Hammer eingetrieben 
wurden. Der in DeutfcMand, nach einigen in Leipzig 1498, nach 
anderen in Wien durch Kafpar Zollner erfundene gezogene Lauf 
wurde crft im Jahre 1793 bei der firanzöfifchen Armee fiir die Ver- 
CiSer Karabine eingeführt. 

Die Schnapphahnmuskete (fr. ä chenappan, mit Stahl und 
Sdiwefelkies) zeigt durch ihren Namen den deutfchen Urfprung ihrer 
Edmdung an, welche in die Mitte des 16. Jahrhunderts fällt In der 
grofiherzoglichen Sammlung auf Ettersburg bei Weimar befindet fich 
dn folches Gewehr, welches die Jahreszahl 1540 trägt und es ifl 
auch bekannt, dali der Kamincrherr v. Norwich gelegentlich einer 
dem Büchfcnmachcr Henri Radoe im Jahre 1588 gemachten Zahlung 
erwähnt, d.iß letzterer an einer Piilole das Radfchloß in ein Schnapp- 
hahnfchloB umgeändert habe. Der Name Chenappan {Schnapp- 
hahn wurde in Frankreich bald darauf den mit diefer neuen Arke- 
bufe bewaffneten liinditen gegeben. Auch wurden die Mikelets der 
Pyrenäen, die Ludwig XIII. unter die Regiim-ntiM- Heckte, und die 
letzten l'berrelie der Waldenfer, welche die religii)l"e Unduldfainke^i 
dem Handwerke der Landltreichcr und Schmuggler zugeführt hatte, 
Schnapphähne genannt. Die Schnapphahnbatterie, welche immer 
noch vermittelft des Schwefclkiefes ihre Dienfte verrichtete, kann als 
Vorläufer der franzöfifchen Batterie mit Feuerftein angefehen werden. 
I"all alle orientalifchen Waffen und befonders die türkifchen Gewehre 
find feit diefer Zeit mit Schnapphähnen verfehen. Man hatte auch 
fogen. *fpanifche und holländifche Schnapphahnfchlöffer». 
Erftcres beftand aus 9, letzteres aus 14 Teilen. Im gefchichtlichcn 
Mufcum zu Dresden befinden fich drei Piftolen mit den 14 teiligen 
Scboapphahnfchlöfiem, welche die Jahreszahlen 1598, 161 1 und 
161 5 tragen. 

Die franzöfifche SteinfchloBflinte (fr. fusil ä batterie 
fraa^aife ä silex), mit Feuerftein und Stahl» Hl aller Wahrfchein- 
Üddcdt nach in- Frankreich gegen 1640 erfinden worden. Sie wird 
Föfiliermuskete genannt, wenn das Bajonett eine DOle hat; eine 
Erfindong, die falfchlich dem englifchen General Mackay (1691) zu- 
edcfarieben wird. Sie ül bei der franzöfifchen Armee durch Vauban 
cngduhrt worden. Die Dille geftattete den Schuß, während das 
Bajonett auf dem Lauf blieb. Vorher hatte das Bajonett einen Stiel 
und war, da diefer in den Lauf beim Angriff mit der blanken 
Waffe erft befefligt werden mufite, von nur geringem Nutzen. 
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Hinzuzufügen ift hier noch das Tromblon, die Donner- oder 
Strcibüchfe, Mousqueten oder Musketen, die Stutzbüchfe 
und Fufillctte, die kleine Rakete genannt wurde. 

ItaUenifche Schriftfteller haben ihrem Vaterlandc die Erfindung 
der Flinte (fusil) zufchreiben wollen, weil der franzöfifche Name fiistt 
vom italienifchen focile (abgeleitet von dem lateinifchen focus) 
hemikonunen fcheint Da aber das Wort fusil in Frankreich fchon 
in den Jagdverordnungen aus dem Jahre 15151 alfo ^150 Jahre 
vor der Zeit, wo das Radichloß durch das Feuerfteinfchloß erfetzt 
wurde, erfcheint, fo läßt fich wohl annehmen, daß der Name fusil 
fich damals auf die Arkebufen alten Syllems bezog. Als Beleg fiir 
meine obige Angabe, daß die Erfindung der Flintenfpieße oder 
Bajonettdille mit Unrecht dem englifchen General Mackay (im 
Jahre 1691) zugefchrieben worden ift, möge die Bemerkung diaien, 
daß in der Culemannfchen Sammlung^) eine Radarkebufe aus dem 
16. Jahrhundert befitzt, an der das lange Bajonett, deiTen Klinge 
gleich als Krätzer dient, mit einer Düle verfehen Üi (S. den 
Abfchnitt Über Flintenipieße oder Bajonettes.) 

Die Veränderung, welche das Grewehrfchloß durch die Feuer- 
(leinzündung erlitt, war eine wefentliche, trat jedoch weder plötzlich 
noch radikal auf, weil ihr das Schnapphahnfchloß, das fchon einen 
federnden Hahn halte, voraus£^ef;;an'^^cn war. Bei der franzDfilchen 
Batterie erlcl/.te der Feucrllcin den Stahl, während diefcr nun llatt 
des bröckeligen Schwefclkiefes als Funkengeber diente. Der Feuer- 
ftein wurde in den Sclinabel des Hahns geklemmt und Ichlug gegen 
das Metall. 

Vauban erfand auch eine Flinte mit Doppelfcuer, der Arke- 
bufe mit Dcjppelzündung und Rad cntlprcchend, damit für den Fall, 
daß die Batterie verfagen folltc, ein Luntenhahn das l->uer an den 
ZimdlhitT fuhren konnte. Die alte Luntcnmusketc wurde in der fran- 
zöhfchen Armee erll gegen 1700 voUltändig durch das neue Stein- 
fchloBgewehr erfetzt. 

Fürft Leopold I. von Anhalt-Deffau, der ürganilator der preußi- 
fchen Infanterie, führte im Jahre 1690 den eifernen Ladeflock 
für die Bewaffnung feiner Truppen ein, und diefe VerbelTening trug 
zum Sieg bei Mollwitz 1741 wefentlich bei. 

Die Patrone (fr. Cartouche), d. h. die von einem Behälter 

Seit dcflen Tode befindet fich die Sammlung im Befitxe der Sudt Haanorer. 
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£L iftpt fiert^e Ladung des Fcucig c wAr s > ichctnt mm erl>canul 
s luiiMA Seesen das Jahr 1569 in Jittwcndmg gebracht wxtnkn 
s. KK. IC Frs-ikreidi wanle im Jahre i(M4 zu gleicher Zeit mit 
Oer rsLtr: rtafche ai^jcnomineii, die Gullav Adolf |r^«Q 1050 

I«r KÄrabioer ü\ eine Waffe mit gezogenem* . gew<>hnlich 
i u^ie e — i j-.a" nad iiir die Reitefci beftimmt; jedoch nennt man 
faraHwf*- a:;xfa aBe lbnfi^|cn Kriegsfeuergewehre, welche mit ge^ 
zogeze^ Rohr verfdien find. 

Lht Strcttbuchfc ;fr. mousquet-tonnerre oder •tromblon^ 
lade csa weites Rohr und eine Mündung in Trompetenibmi; lie 
fdilendene to— 12 Kugeln auf einmal. 

Stützen nennt man in Tirol ein kurzläufiges Kugelgewehr. 

Graaatgewchr hiefi die Waffe, mit welcher im 18. Jahrhun- 
dert Handgranaten gefchoflen wurden. Der Lauf war kurz und w^eit 
Oft ftaad noch damit nebenan ein gewöhnlicher Gewehriauf in Ver- 
biadui^. Die neuzeit^en Granatgewehre liir Sprengl\offe find feit 
der Konvention von 1868 unterfagt 

Die Pillole oder das Fauftrohr, auch Puffer genannt, diefe 
verkldnenc Arkebufe und Flinte, deren Name nach den einen 
vom dcutlchen Fäuftlein», nach anderen von dem italicnirchcn 
pistallo. Knopf, Zierat : nicht von der Si.idl Pilloja hornilirt, IcluMnt 
aus Perugia zu llaiiiinen, wo fchon im Jahre 1304 diele Faullputler, 
eine Palma lang, angefertigt wurden. 

Das Terzernl fr. coup de poing j^istolet de p«u hi' lii 
eine kleine 1 atchenpillule, wahrlchciniich italienifclnMi rrlprungs. 

Das Perkuffions- oder Pirtongewchr. wohl htlU-r Srhlag- 
rohrgewehr, deffcn F.rtiiukmg läUchlich dein englitclien Kapitän 
l erguüon, Koniniandanten eines heirilchen Regiments im amerikani- 
fchen Kriege (1 776 — 1783), ziigefchrieben wird, llammt erll aus dem 
Jahre 1807, zu welcher Zeit lein wirklicher Hrlimler, der fchollilciie 
Wafifenrchmied Forfyth, ein Patent auf das Piltongewehr nahm. 

Die crflen chemiichen Unterfuchungen, welche die Zur.nnmen- 
fetzung explodierender ZündlloiTe (entzündliche Ammoniakialze, nicht 
mit Knallfalz zu verwechfeln) betreffen, fcheint Pierre Houldure 
im Jahre 1699 angcftellt zu haben. Nikolas Lemery fetzte diefe 
Unterfuchungen im Jahre 1712 weiter fort Bayon, ein armer 



>) Drall heifit die Zngwcadoof ein« getogenen Frucrrobret. 
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Apotheker unter Ludwig XV., fcheint im Jahre 1764 das Knall- 
queckfilber dargeftellt zu haben, deffen Erfindung tälfchlich Ho- 
ward xugefchrieben wird. Es ift dies eine Mifchung aus Kohlen-, 
Stick- und SaueiilofT und Queckfilber. Im Jahre 1800 fetzte Ho- 
ward auch das erfte explodierende Schießpulver aus Knall- 
queckfilber und Salpeter zufammen, eine fehr geeignete Mifchung 
zum Er&tz des Zündpulvers. Liebig und Gav-Luffac haben fo- 
dann im Jahre 1824 die Knallpraparate analyfiert Die Erfindung 
der expk>dierenden Verbindung von Salmiak, Gold, Silber oder Pia- 
tina, desgleichen die des chlorfauren Kali, konzentrierter Salzfaure 
(kali oxymuriaticum), welche zwifchen 1785^1787 erfolgten, ift den 
Fourcroy, Vauquelin und Berthollet zu verdanken. 

Im Jahre 1808 wurde das Gewehr Forfjrths, durch den WafTen- 
ichmicd Fauly umgeändert, in Frankreich eingeführt. Auch ift noch 
das Peikuflion^ewdir des Englanders Jofeph Eggs zu erwähnen, 
infofera es denfelben Waffenfdunied 1818 zur Erfindung des Zünd- 
hütchens (fr. capsule) veranlagte, welche von Bellot 1820 in 
Frankreich eingeführt wurde. Es ift dies ein kleiner kupferner Cy- 
linder, der an einer Seite offen, an der anderen gefchloffen und mit 
ZündrtotT <,refiillt ift. Im Jahre 1826 fand fodann Delvigne ein 
Mittel, die Kugel in den «gezogenen Lauf des Karabiners ohne Hilfe 
des Hammers und auf eine Weife ein/Aizuängen, daÜ die Nachteile 
der vor ihm verfuchten Syfteme vermieden wurden*). 

Der Stecher'), fehr unrichtig im Franzöfifchen double de- 
tente, engl, trigger of precision genannt, ein finnreicher Mecha- 
nismus, welcher den Zweck liat, die durch das LosfchncUen des ctq. 
wohnlichen Drückers hervorgebrachte Bewegung faft unmerklich zu 
machen , ift im Jahre 1543 von einem Waffenfchniit-d in München 
erfuntliMi worden. Diefe Vorriclitung bildet kein S) ftem für fich, 
fondern nur eine VerbelTerung, die den mciften Karabinern angepaßt 
werden kann und mit der i;ü\ alle alten deutfchen Präzifionswaficn 
vom 16. bis zum 18. Jahrhundert verfehen find. Es giebt von 
folchen Stechern: «Nadelfchneller> (Wiener), «Rückfchneller» 
(fi^nzöfifch) und «Abzugs fchn eller». 

Wie angeführt, iü das Radfchloß zu jeder Zeit fehr wenig 



') Dm Mafeam Pdtte de Hai in BrOflöl befiut Gewehrkugeln nus gebnuurtem 
Thon mit Bleiflbersug. 

*) Nicht mit dem ron Ydle 185s erfondenen Stcchfchlob sn verweehfeln. 
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im Kntgt gebraudit wofdcn; hingegen wurde es als Jagd- und 
Liiru<)ge-Bre3ir aflgemdo verwendet und hat crft dem Schlagrohr- 
gewrfir Ratz gemadit. 

Die Arkcbufe und die Muskete niit Lunte und Rad lind zwei 
Gattm^cn. St, um es nochmals zu wiederholen, weder in ihrem 
MffhiniwMS noch in der Fonn, fondem lediglicfa im Kaliber von- 
einander abweichen; (ie <fienten zur Bewaffnung der regulären Feld- 
tnipptn. 

Die Hakenfchützen waren mit großen Pulverhörnern, mit 
Zundkrautflafchen, mit mehreren Ellen Luntendocht und mit 
einem Kngelfack verfehen. Die Musketiere hatten außer dem 
Pfühl und Degen ein mit hölzernen Kapfehi (Pulvermaßen) ver- 
(ebenes Wehrgehänge, das Pulverhorn, einen Kugelfack, Lunte 
und Luntenkapfel (fr. couvre-m^che); letztere, ein aus Kupfer 
bdldiendes Gehäufe, wurde von den HoUändem erfunden und ill 
£ift gleichbedeutend mit der Luntenkapfel der Grenadiere im 
18. Jahrhundert 

Die tragbaren Feuergewehre, welche von hinten geladen 
werden, ebcnfo diejenigen mit mehreren Läufen und fogar die 
Gewehre mit Drehpuffer (Revolver) gehen bis zum An^ge 

des 16. lalirhunderts und IclbÜ bis zum Ende des i 5.* ' Jahrluindcrts 
zoriick; lic fcheinen deutlchen IXprun^js zu lein. Das ranior Ar- 
t'.lleriemufeum befitzt eine dculfche Arkcbulc mit Rad .iu> Acm 
10. Jahrhundert, die von hinten, und eine andere eheniall> aus tlem 
16. Jahrhundert, an welciier das Scliarnierrohr vernuttelll tini^erluit- 
artiger bcwegUcher Hühe ;^eladcn wird, ein Syllem, das in neuerer 
Zdt wieder Aufnahme ;^feluiulen hat. 

Wie beim Feuer^^ewehr groÜcn Kalibers übrigens dem I hnter- 
iddcrfyüem auch bei dein Handfeuergewelir das Vordcrladerlylleui 
vorangegangen. 

Die Amulette des Marfchalls von Sachlen (1696— 1750., 
im Artilleriemufeum zu Paris, ill ebenfalls ein Hinterlader. W atiea 
^fer Art findet man noch im Tower zu London, in den Mufeen 
zu Dresden und Sigmaringen und im kaiferlichen Arfcnal zu Wien. 
Das Mufeum in Sigmaringen beTitzt eine deutfche Büchfc des 
16. Jahrhunderts mit Drehpuffer zu fieben SchiilTen und eine deutfche 
Flinte des 18. Jahrhunderts zu vier Schüffen. Das Pariler ArtiUehe- 

') Ein folcher dn-il.'iuriger Drehpuffer im SSeughaufe tu Veoedig. 
Oenaiii, Waffcoktude. 3. AuS. 9 
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nnifeum enthält fogar ein Exemplar diefer Waffengattung, woran 
fich noch ein Luntenfchlo6 befindet 

In neuerer Zeit find es in Frankreich Paul>- im Jahre 1808, 
Leroy im Jahre 1813 und noch fpater Lepage, Gafline-Renette 
und Lefaucheux (1830 — 1852) gewefen, die verfchiedene Syüeme 
von Hintcrladungs-Schlagrohrgewehren erfunden haben. Das Syllem 
Lefaucheux ill allein, und zwar bei den iiieillen JaL^dL^ewehren in An- 
wendung geblieben, nachdem es durch Grevelut eine lehr bedeu- 
tende VerbeUerung liinlichtlich der Anfertigung der Zündkaiifcln 
erfahren hatte. I-^ine ältere ICrfindung \\\ auch das Drelipuffer- 
oder Revolvergewehr oder die Flinte mit Kuliffe oder mit nicht 
drehbarer Repetitinn. Diefe Waffe kann mehrere Ladungen auf ein- 
mal aufnehmen, welche hintereinander liegen und fchnell nachein- 
ander abgefeuert werden können. Das Mufeum in Sigmaringen be- 
fitzt ein ah CS Kuliffengewehr folchcr Gattung, womit Techs SchüÜe 
hintereinander gegeben werden können. 

Das Flaubertfche Hinterladergewehr (in Rußland Monte« 
Chrido-Gewehr genannt) ill auch fehr verbreitet, befonders für die 
Vogeljagd. Femer die Delvignefche Büchfe mit PerkufTtonsrchloß 
(1838). 

Seitdem man in Amerika ange&ngen hat, Zündkapfeln anzu- 
fertigen (Metallpatronen), ifl das Revolvergewehr in diefem Lande 
wieder in Aufnahme gekommen, wo Spencer und Winchefter 
verfchiedene Syfteme erfonnen haben. 

Der PiÜolen-Revol ver fv. engl, rcvolv, rollen, weit tlrehcnd) 
oder die Kepctitionspillole, heller Drehpufler, kam 181 5 aufs neue 
in Gebrauch durch den \\'affenrchinied Lenormand in Paris, der 
eine folche Waffe mit fünf Schüllen anfertigte. Bald darauf folgte 
der Revolver Dcvisme mit fieben Schuffen und der Revolver Her- 
mann zu Lüttich. die Pillole Mariette mit vierundzwanzig Schüflen 
und endlich im Jahre 1835 der Revolver Colt, der befle von allen, 
deffen S> llem bei Iblchen Waffen in Anwendung geblieben ift. Das 
germanifche Mufeum zu Nürnberg befitzt einen Drehpuffer oder 
Drehling vom 17. Jalirhundert. Derfelbe hat acht Ladungen, uelche 
aber mit der Hand gedreht werden muffen, und einen Luntenhahn. 

Das fogenannte, 1844 vom Oberft Thoavenin erfundene Dorn- 
gewehr hat eine Büchfen-Konibruktbn, wo ein cylindrokonifches 
Gefchoß auf dem am Boden der Seele angebrachten Stahlcylinder 
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i'ii^i i '■ I «ird. Dies Gewdv ift von dem ExpanTioft^fchoB 
im " JCiT.c laditfgt wocdeiL 

£he Tom Kapitän Mioie, nach Ihm Miniegewehr g«* 
■aMeWaäe mit Expanfionsgefchoß, feinerfetts wieder i$w> 
dvc& öcB Kmeriadcr verdringt worden. 

Xaci äeier BeTchreibung oder Auficahlung der x^erCchiedenen 
SyAeme roe Feuergewehren Ueibt nur noch übrig, von dem be- 
rahortcB } '.nim geladenen Zündnadelgewehr zu fprechen. 

DerErnndcr, Johann Nikolas Dreyfe, in Sömmerda bei EHurt 
1 7S7 geborea vad tS68 geftoiben, (lettte das erile Zündnadelgewchr 
im Jahre 1S27. nach fiebzehnjährigen Verfuchen her. und erhielt im 
Jahre 1S2S dn Patent fiir feine Zündfeder und feine ZündfiMegel» 
patronen. Fhes Gewehr. dclTen erltes endtj^iltii^cs Mtnlell um das 
Jahr 1S41 :n Preulien niv^eiioninien wvirdi-, hatte tnaiu-hcrlei l lu- 
änderun;^en erfahren, denn erlt 1830 wurde vlarau-> cm Ihnlerlader. 
Seitdem hat jedes Volk fein Zundnailel^eu ehr i;elietert um! hell be- 
müht, eine W alle z.u crümlcn, die lelhÜ noeh ilerjeni^en überleiten fei, 
welche in dem Kriege von i8C>t) lo uberraleluMule luul fiirehlbare 
Relultate erzielt hatte. Es hält Ichwer zu bclümmen, welcher von 
dielen X'erbcHerun^^en die Palme L;ebiihrt. 

l);c her\ orragendllen unter lolchen, alle dem Hn-) Irlehen S\ flent 
an;^ehorenden oder fich dem leiben anfchlieÜi'nden W atten luul in 
neuelier Zeit außer dem Challcpot: das Gras-( iewehr iFusil M. 74), 
in Frankreich für Infanterie und Jätjer an der Stelle lies Chaffepots 
angenommen; das Berda n -Gewehr Nr. 2 eines j^leiehnamii^en ameri- 
lanifchen Generals, delfen Nr. 3 mit Cvlinderverfchluti (18 — S( huß 
in der Minute), auch feit 1871 in Rußland Kingang gefuntlen hat; 
das Martini -Henr\ Gewehr der englifchen Infanterie, ebenfalls mit 
Cylindcrverfchluß; das V et terli -Gewehr, eine auch in Italien adojv 
ticrtc RepeticnvatTe der Schweizer Infanterie; das Beaumont -Gewehr 
mit Cylindcrverfchluß (16 gezielte SchülTe in der Minutes das feinen 
Namen von dem dies Syftem exptoitierenden Mallrichter Kaufmann 
tfägt und bei der hoUandifchen In&nterie als Waffe eingeführt iA; 
das norwegifche Magaadn-Krag-Petterfon-Gewehr, welches aber 
icbon wieder dem Jarmann-Gewehr hat weichen müflfen; die ba- 
difche, nach dem Hinterlader- Syftem Terrys kongruierte Jäger- 
büchfe, die feit der Einführung des preußifchen Zündnadclgewehrs 
in Baden eben&lls fchon aufier Gebrauch gekommen ift. Verfehle- 
doe andere Zöndnaddgewehre figurierten noch in einem fogenannten 
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Wettbewerb-SchieBverfuche in Spandau bei Berlin am 7. September 
1868. Als Ergebnis diefes vergleichenden Schießens mit den da* 
maligen Mufternadelgewehren der verfchiedenen Heere 
ftellte fich nach dem amtlichen Bericht folgendes heraus: daspieußiTche 
Zündnadelgewehr kann in eber Minute 12 Schüfle abgeben, das 
CtuUTepot (Frankreich) 1 1, das Snider-Gewehr (England) 10, der Pea- 
body (Schweiz) 13, das Gewehr Wänzl (Ofterreich) 10» das Gewehr 
Wemdl (derfelbe Staat) 12, das Gewehr Werder (Bayern) 12. das 
Gewehr Berdan-Carle 14. das Remingtongewehr (Dänemark) 14 und 
das Repetitionägcwehr von Henry- Winchefter (Nordamerika) 19. Das 
Modell Winchefter ift in letzte Linie zu ftellen; es hatte auf 19 Schüfle 
nur II Treffer. Von dem bei ähnlichen Verfuchen im April 1869 
auch zu Spandau, geprüften Magenhoefer-Gewehr, welches 26 
Schutt in der Minute und fehr wenig Ablprung haben, tilfo alle oben 
genannten W'aft'en übertreffen Tollte, fcheint fpätcr nicht mehr die 
Rede L^ewelen zu fein. Seit 1S77 iind diele Milli.irden killenden 
GevN ehrbellünde in Preußen wie Ipäter in Bayern durch das Mauler- 
gewehr erletzt worden. Hs hat den N.unen von feinem durch die 
Gebrüder Maufer zu Oberndorf in Württemberg erfundenen Cylmder- 
verfciiluL'».. 

Geu^enw ärti;^^ ifl man wieder auf ein Repetierfx lleiu L;el<oin- 
men, welche-^ aber fo uniL^earbeitet i!l, d,S es ieilen Mann in die 
Lage letzt, l«» ScluiÜ hintereinander abzugeben. Der X'orrat (.lav(»n 
foU I 500000 erreichen. IWMondi-rs thätig in der Anfertii;vinL; diefer 
Geweiire u.u- die h'aljrik auf der Niederllaat bei Danzig. Den 
Werken der (iebruder Maufer in Oberndorf, W. Löwe in BerHn, 
dem GuUltahlwerke in Witten ifl neuerdings von der türkifchen 
, Regierung die Anfertigung von 500000 Gewehren übertragen worden. 
Das neue Le bei -Gewehr der Franzofen, deffen Befchreibung im 
Abfchnitt der Handfeuerwaffen gegeben ilL hat ein acht Patronen 
enthaltendes Magazin und eine auf 2000 Meter berechnete Einteilui^ 
am Vifier. Gegenwärtig befitzt die deutfche Infanterie in dem neuen 
Gewehr SS eine Waffe, deren Leiftungsfahigkeit noch alle \orher- 
gehend befchriebenen übertreffen und 7570 in der Durchfchlags- 
kraft der des Maufergewehrs überlegen fein und auch in der Anfangs- 
gefchwindigkeit des Gefchofles das Lebelgewehr hinter fich laffen 
foU. Der Vifierfchufi geht bis zu 250 Meter, der Femfchuß bis 
zu 1000 Meter. Im Jahre 1885 hat die Metallpatronenfabrik Lorenz 
zu Karlsruhe Bleigefchoffe mit Stahlhüllen eriunden. Die 
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DurchTchlagskraft diefer GefchofTe hat fich als außerordentlich 
bewährt 

Zeitfolgig find die Zündnadelgewehre aufzureihen: Dreyfe, 
Chaffepot (Frankr.), Snider (Engl.), Wänzl (Öfterr.), Peabody 
(Eogl), Remington (Amerika), Spenzer (i. Repetier-Karabiner 
Amerika), Werder (Bayern), Martini-Henry (Engl.-, Werndl 
'Öfterr.) 1871, Vetterli 1870 (Ital.), Maufer 1871 (Öfterr. , Berdan 
1871 Rußl. , Beaumont 1S71 Niederl,) und Jannann (Schweiz\ 

Repetier- oder Magazingewehre: Spenzer, Lee, Hotchkin, 
Dreyle. 
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Waffeii vorgeschichtlicher Zeit, 

besonders gespaltene und geschliffene SteinwaiTen. 

I. Waffen aus gespaltenem Stein. 

Wie bereits ani^cfiihrt 'f. S. 22), tnußtcn m >t\\ cndigcrweile Krdc, 
Holz, Tierhäute, Geweihe, Knochen ^1 und \ nr allem die über 
den <:{anzen l-^rdball verbreiteten Steine die erlten Stoffe bilden, 
welche der Menfch zur Ant'erti^unj^ feiner Watten und Werkzeui^e 
benutzte; eine allL^eiiieinc (refchichte, die von der Bewaffnung der 
verfcluedenen Völker handelt, hat daher auch nlit diefen alterten 
Erzcugnirten zu beginnen. Wie ferner bereits bemerkt wurde, gingen 
die rohen Steinwaffen mit natürlichen Bruchflächen den aus gefchliffcnein 
Stein gefertigten voraus. Es giebt allerdings auch Waffen, welche 
weder den rohen Zurtand der erfteo, noch den geglätteten der andern 
auf^^eifen, die zwar glatt, aber nicht gefchliffen find. Sie gehören 
. Übergangsperioden an, deren Anfangszeit je nach den Ländern wech' 
feit In Frankreich iil der Verfuch gemacht worden, folche Erzeug- 
niffe in drei Klaffen zu zwängen, nämlich die des erften Vorkommens, 
befonders der in Höhlen gefundenen, die aus der Zeit des Vor- 
handenfeins des Renntiers in Frankreich und diejenigen der Dolmen 
(keltifchen [?] Grabhügel). Indes laßt folche Einteilung viel zu wün- 
fchen übrig, infofem' diefe Zeiträume bei der fortfchrcitenden Ent- 
Wickelung derGefittung mitunter bedeutend voneinander abweichen, 
fogar bei Völkern derfelben Abkunft und derfelben Raffe. 

'J Die aus Horii oder Kuochou, ljclouder> vuii licu llvhlcubcu ohucni hcrrührcade 
Waffen bieten nur Unbedeutendes. 
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Stücke folcher fteinernen, das BUd des Mailodon tragenden 
Waffen, die, mit Knochen vennengt, in einer Höhle Ferigords auf- 
gefunden find, könnten wohl ein Beweis mehr fiir das Dafein des 
Menfchen während des dritten geologifchen Zeitraums fein, wenn die 
hier eingegrabenen Zeichnungen zuvor mikrof kopifcl;^ Unterfuchungen 
unterworfen würden, um jeden Verdacht eines Betruges zu befeitigen. 
Jedoch ifl es nicht hinrddbend erwiefen, daß derartige Knochen nicht 
aus durcheinander geworfenen Alluvial- und DÜuvialfchichten, welche 
Erfchütterungen erlitten haben können, herrühren, wie folches die «be- 
weglichen Anhäufungen > (D^pot-Meubles) erkennen laflen, die fo 
genannt werden, weil fie aus Stoffen und Gegenftänden verfchiedener 
Perioden zufaniincnc^elctzt fmd. Das alpinilchc, nicht bewegte Diluvium 
enthalt keinen organifchen StoU im Zuliand des Knochenleims \, einer 
Subilanz, welche den nicht foliilen Knochen kennzeichnet, fo 
daß aUb jedes Alluvium, welches den geringllen Knochen mit 
Knochenleim birgt,- ficher jünger ill als die große, Sintflut genannte 
Erdumwäl/ung. 

Viele ans Stein j^efnrmte Wafifcn und Werkzeuge lalVen auch 
durch ein ficheres Zeichen erkennen, daß lie nicht über die foLienannte 
Sintflut hinnusu^ehen. Sie beliehen nämlicli aus Kiefelllcinen, die ihre 
runde Form und Glätte allein durch tie^renreiticres Abfchleifen erhalten 
haben, wie dies noch heute durch die gegen den Strand rollenden 
Meereswogen rtattfindet. Was die Anfertigung derW^itifen aus Bruch- 
ftein ohne Metailvverkzeug oder ätzende Säuren anbelangt, To ill die- 
felbe durch die Leichtigkeit zu erklären, mit welcher der frifch aus 
Steinbrüchen hervorgeholte Feuer ftein fich nach feinen Bruchflächen 
teilen läßt, bevor er dem £influß der Luft ausgefetzt iit 

1. Babylonifche Pfeilfpitze aus Feuer- 
ilein von 6 cm Länge> aus der Zeit der 
Gründung von Babylon (2640 v. Chr.). — 
Berliner Mufeum. 

2. AgNptifches Meffer aus Feuerlleia 
von 15 cm L. — Berliner Mufeum. 

3. Ägyptifches MeiTer aus Feuerilein 
von 15 cm L. — Berliner Mufeum. 

^ Glotin, — Ossein. 
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4. Ägyptifche Speerklinge aus Feuer- 
Hdn von 15 cm L., die, wie eine Menge 
fiir die Anfertigung von Waffen und Werk- 
zeugen beftimmt, Feuerfteinfptttterzu Sarbut- 
el-Chadem (Sinaihalbinfel) gefunden worden 
find. Britifches Mufeum. 

5. Germanifche Streitaxt aus Bafalt von 
18 cm L., bei Linz in ÖAerrdch gefunden. 

— Mufeum zu Sigmaringen. 

6. Keil aus Serpentin von 16 cm L., 
bei Linz in öfterreich gefunden. Mufeum 
in Sigmaringen. 

7. Germanifche Speerklint^e 'od. Meiße'') 
aus l'^cucrftein von 1 8 cm L., bei Balingen 
gefunden. — Mufeum zu Sigmaringen. 

8. Germanifches Beil aus Feuerftein von 
12 cm L., auf Rügen gefunden. — Berliner 
Mufeum. 

9. (icrmanifches Meffer aus Fcuerflein 
von 12 cm L. — Berliner Mufeum. 

10. Germanifche Speerfpitze. 

11. DoppdficfaeUStreitaxt in geglätte- 
tem Stein, eine Waffe, welche aus der 
Übergangszdt des gefpaltenen zu der des 
polierten Steines flammt Sie hat 14 cm 
Lange und ifl in Lüneburg gefunden ¥r(MrdaL 

— Mufeum der Stadt Hannover. 

12. Kelto(r)-gallifchc Streitaxt aus gel- 
bem Feuerflein, «pain de beurre» (Stück 
Putter) genannt. Sie ifl 25 cm lang 

ffs^und bei Preffigny le Grand (Indre et-Loire) 
gefunden worden. S. den Moniteur, Joum. 
universel de l'Empire, vom 18. Mai 1865. 

— Sammlung des VerfafTers. 



1) Der dinifche Palftave. 
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1 3. Kelto(?)-gallifches Mefler aus gelbem 
Feuerftein von 13 cm L., desfelbeii Ur- 
Urnings wie Nr. 12. — Sammhmg des Ver- 
iaiTers. 

1 4. Kelto : ,-gallifches Melier aus j^clbem 
Feiierliein von 7V., cm L., deslelben Ur- 
Iprun^^s wie Nr. 12 und 13. — Sanuniung 
des VerfalTers. 

15. Helvetifcher Dolch aus Feuerflein 
von 12 cm, bei Estavaycr im Neufchateler 
See gefunden. — Mufeum in Freiburg. 

16. Britifche Ffeilfpitze aus Feuerftein 
von 6 cm. Sie kann einem Zeiträume an- 
gehören, welcher der Ankunft der Phöniker 
vorau^[eht — Sammlung Llewelyn-Me3nrick 
in Godrich>Court. 

17. Irländifche Pfeillpitze mit Wider- 
liaken aus weißlichem Fcued^cin von 14 cm. 

— Sammhinpf Crifly in London. 

iS. Britilcher Keil oder Beil aus weiß- 
lichem Feuerllein von 14 cm. Er ilt in 
Cisbury-Camp bei SulTex gefunden worden. 

— Sammlung Crifty in London. 

19. Iberifcher oder hifpanifcher Dolch 
aus Feuerilein von 14 cm, in Gibraltar ge- 
funden. — Sammlung Crifty in London. 

20. Böhmifches MefTer aus Feuerftein 
von 14 cm. — Mufeum in Prag. 

21. Dänilche Streitaxt aus Feuerftein 
von 27 cm fauf dänilch Kiler af Flint). 

— Mufeum von Kopenhagen. 

22. Dänifche Axt aus Feuerftein von 
14 cm. — Mufeum von Kopenhagen. 

23. Dänifche Klinge oder Spccrfpitze 
(Lansespits af Flint) aus Feuerftein von 

18 cm; fie ift fpitz, wie eine Stahlwaflfe. — 
Mulcuni zu Kopenhagen. 
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24. Dänifche Speerklinge ausFeuerftein 
von 22 cm, weniger fpitz als die vorher- 
gehende, jedoch ebenfo gefchickt gearbeitet. 
— Mufeum in Kopenhagen. 

25. Dänifcher Dolch aus Feuerftein von 

29 cm (Dolk af Flint), auf bewunderungs- 
würdige Weile j^^earbeitet. — Muleuni in 
Kopenhagen. 

26. Dänifclicr Dolch mit Griffknopf von 
34 cm, ausgezeichnet fchöne Arbeit — 
Mufeum in Kopenhagen. 

27. Dänifche Säbelaxt aus Feuerfiein 
von 38 cm, fehr fchöne Arbeit — Mufeum 
in Kopenhagen. 

28. Zwei dänifche Pfeilfpitzen mit Wider- 
haken aus Feuerftein von 3 cm (Piles- 
pitser af Flint). — Mufeum in Kopen> 
hagen. 

29. L.in-c dänifche I'feiU'pitze ohne 
Widerhaken aus Feuerllein von 18 cm. — 
Mufeum in Ivopenhagen. 



2. Geschliffene Steinwaffen. 

Jene fciuuien aus gefpaltenen Steinen, d. h, nur vermitteUt Ab- 
fchlags dargertellten Waffen, die an Feinheit der Arbeit alK- ■ 
fchliffenen Steinwaffen der zweiten Periode anderer Länder übertreffen, 
begründen die Annahme, daß die Gefittungs-Zeitabfchnitte Dänemarks 
denen der übrigen germanifchen und galHfchen Völker nicht ent- 
fprechen, und daß in diefem Lande der Stein noch verarbeitet wurde, 
als die benachbarten Völker fich zu gleichem Zwecke bereits der 
Bronze bedienten. Die angefchwcmmten (Alluvial/ Schichten, welche 
in den fogenannten Kjökkenmöddings (Küchenabiallen) anfehnliche 
Mengen diefer Waffen enthielten, fcheinen änzudeuten, daß die An* 
fertigung derfelben in eine fpätere Zeit fallt ak die älteflen der 
fchweizerifchen, badifchen und favoyifchen Pfahlbauten, welche keinen 
Gegenfland aus Metall enthalten, und daß fie andererfeits wahrfchein- 
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fidi über die Pfidübauten von Noceto, Caltiana und Pefchicra der 
Broozeperiode nicht hinausreichen. 

Sdbft unter Rückfichtnahme auf die mehr oder weniger rafche 
Gefittungsentwickelung in jedem Lande hält es fchwer, den Vorgang 
eiacs Volkes vor dem andern bezüglich der Anfertigung diefer 
äkeften Waffen zu beftimmen. Nur Vorausfetzungen laflen fich 
auflleHen» wo alle Gefcluchte in Dunkel gehüllt i(l, und wo die 
Ergebniite neuer Nachgrabungen von Zeit zu Zeit das wieder um- 
iloßen, was frühere Funde feltgeftellt hatten. Auch in England') 
find diefe Waffen einzig nur in angefchwernrntcn Schichten gefunden 
worden, aber die fchon im vori^rcn Abichnitt erwähnten Stücke der 
Sammking Crillys in I.tMulon, die entweder aus rulieni oder L;elpal- 
tcneni Feucrltein angefertigt wurden, konnten wohl iibcr den vierten 
geulo-^ärchen /.eitabfchnitt hinausgehen. Da die neuzeitigen Waffen 
der wilden Volkerlchaften in dem Rahmen diefes Werkes nur teil- 
weile Raum finden können, fo haben auch deren lleinerne Waffen, 
lelbff die aus früheren Zeiten, unberuckfichtigt bleiben mühen, was 
um fo eher berechtigt irt, als die Wilden noch heutigen Tages in 
(lerklben Weife ihre Waffen anfertigen, wie dies \ or Jahrhunderten 
Ibufand. Bezüglich Mexikos hat der N'erfalfer jedoch eine Ausnahme 
gemacht, da die in Abbildung gegebenen Waffen heutigen Tages 
nicht mehr ini Gebrauche fmd. 

Es ift ebenfo fchwiertg, genaue Grenzen zu ziehen zwifchen den - 
Zdtraumen, in denen die Völker fich der rohen Steinwaffen bedienten, 
und denjenigen, die fchon Waffen aus gefchliffenem Stein oder aus 
Bronze au£Euweifen haben, weil beide, fdbll auch alle drei Erzeug- 
oifie, vermengt aufgefunden worden find. 

Die auf dem Gräberfekle zu HalUladt ftattgcfundenen Nach- 
grabungen haben fogar den Beweis geliefert, daß auch das Eifen 
fchon, wenn nicht felbft früher in Deutfchland bekannt war, als noch 

d«r Stein und die Bronze größtenteils zur Anfertigung der fchnei- 
Cendcn Waffen \ erwendet wurden. Der Lefer wird in dem .\bfchnitt 
über die Erzeugniffe des fogenannten Eifenzeiialters Abbildungen 



') Etwas I'rlla.iiilichi's . wciiu man wirklich annohin<-n könnte, wäre der itn 
M. Iihrhunriert in Knglaii.i rn.ch bcltrhcndc Gehr.uicli vnn S t 0 i n w af fo n. Wilholm 
»OS Foilicrs brricht<-t nüiulich, daf* itt drr Schlacht v^n Mailing'; fdUhi- WaHou g«-- 
budbabt wor(i<-n feien; «Jactant Angli cuspitU-s et divcisoruui g.ncnuu tcia, !»aevi»- 
finus (juoque secures et ligni-s itnpo»ita saxa.» 
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finden, welche in den Gräbern zu HalUladt, neben WafTen aus Stein 
und Bronze aufgefundene dfeme Speerbefchlage darftellen. 

30 30. Germanifcher Keil, Amulett oder Talisman, 

aus Serpentin, 4 cm. — Sammlung des Verfaflers. 

31. Gennanifches Reil, Serpentin, 22 cm, in Geifen- 
heini bei Mainz gefunden. — Sammlung Crifty in 
London. 

32 32. Germanifche Doppelaxt, grünlicher Streich- 

oder Probierftein, 1 cm, bei Hildesheim gefunden. — 
Sammlung Crilly in London. 

33. Germanifche Hammeraxt, Granit, 15 cm, in 
Mecklenbui^ gefunden. — Sammlung Crilly, London. 

34* Germanifche Hanuneraxt, Serpentin, 15 cm 
lang, in Kaufbeuren gefunden. — Bayerifches National- 
Mufeum in München. 

35 35. (jcnnaiiilchcs lieil, Serpentin, 15 cm, j^efunden 

^\ zu l-lnns bei Linz mit WafTen aus Bronze und Kifen. 
— Mul'eum Franziscu-Carolinum zu Linz. 

2^ 36. Bruchftück einer germanifchen Streit- 

axt, Serpentin, 19 cm, gefunden mit Bronze- 
und Eifenwaffen in den Gräbern von Hai* 
Aadt — Antikenmufeom zu Wien. 

37 ^ 37. Britifche Doppelaxt, Bafalt, x i cm. 

— Sammlung Crifty, London. 

SA 38. Großes kelto(:') gallifches Beil, Ja- 

daique (Nierenftein), 38 cm. — Mufeum in 
Vannes. 

39. Kleines kelto'pl-germanifches Beil, 
^iufilijO Granit-Serpentin. 8 cm, im Nivernais ge- 
funden. — Sammlung des VerfalVers. 

40. Kelto(r)-fchweizerifche Axt, Serpen* 
tin, in Hirfchhorn gefaßt und mit hölzernem 
Griff, in einem fchweizerifchen Pfahlbau ge- 
funden. — Mufeum in Zürich. 

4l ^ 41. Kelto(?)-fchweizerifche Axt, Serpen- 
2^^-^ ^"*» «o«" langen Heft von Holz befeftigt, 
bei Rotenhaufen gefimden. — Muf. in Zürich. 



3b 
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42. Däoifcfae Axt, Bafalt, von 13 cm 
Lange. — Mufeum in Kopenhagen. 

43. Dänircher Strdthammer, Baialt, 
von 12 cm Länge. — Muf. in Kopenhagen. 

44. r)anirche Streitaxt mit 2 Schneiden, 
lialalt, von 21 cm Länge. — Muleum in 
Kopcnliai^cn. 

45. Dänifche Doppelaxt, Bafalt, von 
1 2 cni Länge. — Mufeum in Kopenhagen. 

46. Dänifche Doppelaxt, Bafalt, von 
21 cm Länge. 

47. Dänifcher Axthammer, Miölner ge- 
nannt, Bafalt, von 22 cm Länge, in einem 
Grabe an der Küile Schottlands gefunden. 
Der Miölner in noch ausgefprochener Harn- 
merform ül das Attribut des fkandinavifchen 
Gottes Thor. In den Sagas wird feiner oft 
erwähnt. — Sammhing LleweUn-Meyrick. 

48. Ibcrifches oder hilpanifches Beil 
ans Hafalt, von iS cm Länge. — Samm- 
lung Crilly, London. 

49. Vberrefte einer iingarifchen Streit' 
axt aus Haialt, von 18 cm Länge. — Samm- 
lung Crifty, London. 

50. Rufllfcher Streithammer mit Tier- 
kopf aus fchwarzem Stein, von 28 cm L. 
— Mufeum von St. Petersburg. Abguß im 
Mufeum zu St Germain. 



51. Mexikanifches Schwert v. 15. Jahrhundert aus Eifenholz, mit 
zehn Schneiden aus fchwarzem Obfidian^) verfehen. Diefe Waffe 
iat 60 cm. Lange. 




4* 



4.9 




*) Der Obfidian ift ein vulkanifchos Produkt von fchwärzlicher ins Grflne fpieleoder 
Farbe, ein fchnx-lzähnliclicr StnfT und der fi-inften Schlcifuiii^ rühij;, aus welchem die 
Inkis (Peru) ihre ,Spi'-^< l und die Priefter de-> Huit/ili>pochtli ilireu Schmuck zu fchneideii 
pflegten. Der Oblidian ill jedoch nicht der emzigc Stein, den die altcu ^Viuerikauer 
nr Anfertigung ihter Ichneideiiidea Waffen gebraochten, fie benutsten auch den Feuer* 
ieb, den Chakedon und den Seipentin. 
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5a. Mexikanifches Schwert von 120 cm 
Länge aus Eifenholz und fchwarzem ObCi- 
dian. — Mufeum in Berlin. 

53. Mexitcan. Speerklinge des 15. Jahr» 
hunderts aus fchwarzem Obfidian, auf einem 
hölzernen Schaft befeftigt. 

55 





54. Uralter mcxikan. rorphyrkculenkopf 
mit fog^enanntein 1 )ianiantlclinitt. - Samm- 
lung Hoban in Paris. (S. weiterhin die 
niexikanifchen MctallwatTen und im Ab- 
Ichnitt der Sporen die der abgebildeten 
McÜfcheidc. 

55. Zwei Kriegsfchlägel in eingelegtem Holze aus der Inkazeit 
Perus (949—1533.) 



I 
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Antike Waffen aus den sogenannten Bronze- 
und Eisen-Zeitaltern. 

Ifiadn, amerilmiiische, Ifyptteche, babylonisdie und astyriscbe Waffen; 
mtdfac h » , «It- vad aeupeisisclM, mongoUsetae, chinetteche, japanitdi« und 
aiabisch-maarwcbe WftffBa; griechiadit und «tcnrische, römisch« 
und «amnitiaGhe wie skytUselie Waffen. 

• 

Die Umgeftahung^ in der Hewaffnung bei den alten morgen- 
ISndifchen Völkern irt in dem gcfchichlichen Abfchnitt S. 28 bis 49 
entwickelt worden, und wie es fchcint, haben weit clicr die Chaldaer 
und AlTyrer die Anfertigungsweife ihrer Waffen den älteren Ägyp- 
tern und Iclblt den Griechen mitgeteilt, als daß die Ägypter fie von 
jenen entlehnt hätten. 

Wir haben gefchcn, daß Eilen (owohl als Bronze ohne ünterlchied 
fogar im hoiien Altertum für die Anfertigung der Angriffs- und Schutz- 
waften gebraucht wurden, daß allo die Fellltellung eines wirklichen 
Zeitalters der Bronze und des Eilcns unzuläffig irt. W enn dcm- 
ungeachlet diele Einteilung in dem Abfchnitt, der von den Waffen 
der nordifchen Völker handelt, beibehalten wurde, fo gefchah dies 
nur in der Befürchtung, daß eine der Sache mehr entlprechende 
Anordnung die einmal gewohnten Anfchauungen verwirren könnte. 

Der \'erfaffer hat indes, indem er die üblichen Bezeichnungen 
beibehielt, feinen Vorbehalt gemacht und erklärt, wie jene Klafft* 
fiocrung zu verflehen fei. 

Aus Indien, Amerika, Ägypten, Affyrien und Perfien find wenige 
Waffen und Rüftungen im Original, ebenfo wenige Urkunden darüb«* 
bis auf uns gekommen; die Gefchtchte der kriegerifchen Ausfüllung 
diefer Länder kann laft nur an ihren Denkmalen ftudiert wefden. 
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Reicher find die Mufeen an griechifchen und römifchen Waffen, was 
erlaubt, die ümgeftaltung in der Bewaffnung auf dem klaffifcben 
Boden während einer Reihe von mehreren Jahrhunderten genauer zu 
verfolgen. 

Nach oder wohl vor den Riiftungen der Hindu und Äg> pter 
kommen der Zeitfolge gemäß die amerikanifchen Waffen, weil alles 
dafür fpricht, daß die untergegangene Gefittung des alten Amerika 
fogar derjenigen eines großen Teils von Indien« ja felbH der Ägypter 
vorausging und daß fie ficher älter war ab die Kultur der Lander, 
welche wir mit dem Namen der klalTifchen zu bezeichnen pflegen. 

Wenn Indien hier an die Spitze geflellt worden üi fo hat damit 
nur der überall eingeführte Gebrauch gefcfaont werden foUen. 

Die amerikanifchen Thongebilde (Terrakotten) aus den heroifchen 
Zeiten, zu welchen auch einige palankifche und mitlaifche Erzeug- 
nifTe zu rechnen fmd, zeigen, felbfl im Zuflande künftlerifchen Verfalls, 
in welch hohem Grade diefes Volk, deffen Schatten nicht einmal 
mehr auf den Blättern der Gefchichte an uns vorüberzieht, die Kunll 
zu pflegen verfland und die Reinheit der Linien, die künfUiche An- 
ordnungen der Verzierungen zu wahren wußte, ^vie folche an den 
ägyptifchen, affyrifchen und griechifchen Erzeugniffen fich wieder- 
finden. 

Der Louvre befitzt eine diefer alten Töpferarbeiten von jenfeits 

des Meeres, die in ihrer /ciclinung an die Verzierungen der etrurifchen 
Vaicn uiul an die klalVilche Mythol(iL,ne erinnert; es ill ein Herkules, 
der feinen (xegner zu Boden wirft. Aucli giebt es eine Anzaiil amcri- 
kanifcher Terrakotten, deren Mäanderverzierungen (greques) gleich- 
falls aus früherer Zeit tagzeichnen als die enllprechenden in Griechen- 
land. Je weiter die L rlprungszeit zuriickliegt, dcWo mehr nähern fie 
fich der X'ollendung der griechilchen Kunl^, lo diS die neueren Itets 
die weniger künltleritclicn find, eine W'ahrnehnuing, welche dazu be- 
rechtigt, auf das Vorhandenlein einer alten, im Verfall begriffenen 
Kunltubung zu fchließcn, deren l^liitezeit viele Jahrtaufend vor Chrifli 
Geburt hinaufreichen mag. Hat man nicht erll letztlicli BaureÜe von 
Städten in Amerika entdeckt, die über zchntaulend Jahre v. Chr. 
hinausreichen, alfo felbü älter wie die ältellen chinefifchen ünd: 
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Waffen der Hindu. 

(S. 33 ftber die altindifdie Bewmflbuug.) 

Aus den alten Kulturländern Oftindiens, deren Gefchidite (?) bis 
nahe an das dritte Jahrtaufend vor Chrifti Geburt hinaufreicht, ill 
bbhcr nocli keine Spur von den damalig^en Waffen aufgefunden 

worden. Die wenij^eii hier unten abgebildeten altzeitigen Figuren 
zeigen, daß bei den Hindu die I^erchalTciiheit der Angriffswaffen fall 
nicht gewcchlelt hat, und daß nur der Helm einer gründlichen Um- 
änderung, die\ om 14. bis zum i 5. Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
Üattgcfunden hat, unterzogen wurde, wie der Lefer aus dem von den 
abendländifchen Waffen des chrilllichen Mittelalters handelnden Ab- 
fchnitt erfehcn wird. Die Fernwaffen der alten Inder waren der 
Bogen (dhanus im Sanskrit), die Wurfkeule und die Wurffcheibe. 
Edlerer zeigt fich fo vorherrfchend, daß nach ihm die ganze Kriegs- 
kunlt als dhanusveda« — Bogenkunde, bezeichnet wurde. Auch 
der Streitwagen fpicltc hier feine bedeutende Rolle; er Ibll immer mit 
6 Kriegern: 2 Schwergerüfteten, 2 Bognem und 2 RoBlenkem mit 
WurfTpeeren, befetzt gewefen fein. Dies alles kennt man aber nur 
aus Texten; Denkmale mit Abbildungen davon find unbekannt. Außer 
den Streitwagen hatten fpäter die Inder noch bewehrte Elefanten 
zum Angriff der feindlichen gefchloffenen Heereskörper. Diefe, auch 
von den Griechen feit dem indifchen Feldzuge Alexanders im make- 
dooifchen Heere eingeführten Riefentiere wurden fpäter von den 
Arabern, feitdem Indien in den Kreis der mohammedanirchen Herr- 
fchaft gezogen war, (1000 n. Chr.) im Kriege benutzt — Aus vor* 
chriftlicber Zeit ift, felbft in Abbildung, gar nichts Indifches vorhanden, 
was über den hier behandelten Gegenlland Auflchluß geben könnte. 



A. Indifche Kri^er aus den 
I. Jahrh. chrilÜicher Zeitrechnung. 
Die Schutzrüftungen beliehen aus 
kurzannfichen Schuppen -Panzer- 
^ hemden und die Aognib' oder 
Trutzwaffen aus keuienartigen 
Speeren und geraden, breiten, {Ar 
kurzen Schwertern. Helme find 
nicht vorhanden. 




Deiania, Waflcal 



S> Aufl. 



10 
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Arabifcher Krieg^er des Altertums, nach 
Layards Ninive und Babylon. 

Die Bewaffnung^ beftdit hier nodi allein aus 

einer Helmkappe, einem Lederwams und aus 

Pfeil und Bogen mit Pfeilköcher, an defTen unterem 
Ende jedoch auch noch der Kopf eines Streit- 
kolbens hervorzuragen fchcint. 



Münze des Indo- und Ikythifchen Köni^js 
1 )cva vom 2. oder 3. Jahrh. n. Chr. Die Rüllung 
beüeht hier in Kettenpanzerhemd, langem geraden 
Schwerte und der Lanze. Ob die Kopfbedeckung 
der Helm war, ill nicht felUultellen. 





I n d o s k y t h e n V o m 1 3 . J a h r - 
hundert n. Chr. Da diefelben 
nach einer Mofaikarbeit diefer 
Zeit zu St. Markus in Ve- 
nedig kopiert find, fo ill die 
Sicherheit diefer Tracht und 
ikwaffnung nicht fellzullellen. 
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B. Arabifche ScUeudermafchine 
aus der zweiten Hälfte des 1 3. Jahrh. 
— Nach Egertons Handbook of 
indian arais. 




C. Do. Do. 




D. Arabifches Feuergefchoß aus 
der zweiten HäUte des 13. Jahrh. 
— Nach Egertons Handbook of 
indian arms. (S. die Abbildungen 
anderer derartiger arabifcher Feuer- 
gefchoiTe vor den Pulverfeuerwaffen, 
fowie S. 119. 




E. Altindifchc Waffen 

nach Abbildungen auf den Topcs 

von Sanclii (50 — 100 n. Chr.) 

und Udayagiri (400 n. Chr.). 

Die Mehrzahl diefer Waffen hat 

Verwandtfchaft mit den ägyp- 

tifchen. 
« 

lO» 



l^Ü Autikc Waflcn aus deu fugenaiuiten Bronze* und Eifeu-Zeiultern. 




Spanifcher Araber oder Maure, delVeii 
Hewafifnung noch allein in der doppelten 
Ledertartfche (wie das im ArtUlerie-Miifcum 
zu Paris befindliche Exemplar vom 15. Jahrli ) 
und dem feymitarförmigen aber doch 
geradelaufendcn einfchneidigcn Schwert 
beüelit. — Nadi Jones and Gury Alhambra. 




P o 1 >- g a r i fc he (Südindifche) 
Rüftung, welche perfifchen Ein* 
fluß erkennen läßt Außer dem 
Mafchen- Panzerhemde mit langen 
Ärmeln begehen die Schutzwaffen- 
ftücke noch in Armfchicnen, Bruft- 
pl.itlc und Glockcnhehn mit daran- 
hängendem rint^haubenartigcn Kopf- 
und Nackenlchutz, w elchcr nur einen 
Teil des (iefichtes unbedeckt läÜt. 
Speer und Säbel eine Art Sey- 
mitar mit kantigem breiten Ort 
find die AngriffswalTen. 



» 
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1. Hindu -KriefTer, nacli den Granit- 
Dcnkllcincn v. Hcnjanug<;ur, von denen 
das Kcnfington-Mufeum phot. Abbild, 
befitzt. Diefe Denkmale ftamnien wahr- 
fcheinlich aus einer unferem Mittelalter 
entfprechendea Zeit*) 

2. Hindu -Streitaxt, nach einer indi- 
fchen ]5ildncrci der Stadt Saitron in 
Rujpootana (von unis Jahr iiooiinfcrcr 
Zeitrechnung). — Kenfington - Muleum 
zu London. 

3. Hindu -Säbel, nach einer Flach- 
bildnerei von Benjanuggur und von dem 
Denkmale von HuHoman. 

4. Javanefifches Schwert, nach der 
Kriegsgöttin im Berliner Mufeum. 




5. Indifches Doppel-Speer-Eifen vom 
6. Jahrhundert. — Artillerie -Mufeum 
zu Paris. 



6. Indifchcr Stahl- 
helm von Bhutan — 
Indifches Mufeum zu 
London. 




') Wie man bemerken wird, bctindct fich das Schwert, wio hei den fpäteren 
Griechen und den früheren Körnern, an der rechten Seite, wohingegen die AlTyrer, 
(Ue «Itcn Griechen and die modcraen Völker dasfelbe an der linken trugen. 

Die nach einer Phott^raphie nuageflthrte Zeichnung ift von der Gegenfeite 
^cnr<nitnett, fo dnft die KEmpfenden onrichtigerweife die Angriflswafle mit der linken 
Hand fUuen. 
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7. Khamiti'Helin 
aus der Provinz As- 
samdes Indifch-Brit- 
tifchen Reiches. — 

Indifches Mufeum zu 
London. 




8. Indifcher Ei- 
fenhut von Labore, 
welcher wohl perft' 
fchen Urfpnings fein 
mag. Neuzettiges 
Erzeugnis. — Indi- 
fches Mufeum zu 
London. 



Nachfolg^ende Riiftftücke aus der Regierungszeit Akbars, des 

Großmoguls und Kallers von Hindolhin von 1526 ab, find nach der 
Handlchrift: * Ain-i-Akbard- cbcnlo wie die indifchen Benennungen 
kopiert. , 




5. lUANAII 



7. KANT HAH SObllA. 



6. PHARI. 




8. angirk'hah. 




10. ZlRüi. 



9. UHA.NJL, 





16. MAKI AH. 



1$. TARK.ISH. 





17. KAMAN. 



11. QASHQAH. 
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1^2 .Antike Wallen aus den fogenannten Bronze- und Eifen-ZeiuUeru. 




28. KKAPWAH. 29. JHANBWAH. 




24* VtMU 
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Diefe Waffen giebt die Handfchrift koloriert Hier nachfolgend 

die Verdeutfchung der indifchen Bezeichnungen. 



I. Schild. 


IQ. 


Schwert. 


2. do. 




do. 


3. Pferdcj).inzcr. 


21. 


Dolch. 


1. Kettenhemd. 


22. 


St-reitaxt. 




23. 


Klapp-Streitnieüer. 


6. Rohrfchild. 


24. 


Flegel. 


7. Kehl- oder Nackenfchutz. 


j 


Dolchmeffer. 


8. VVaflenrock. 


26. 


Zunerendolch fKhuttarV 


9. do. mit Nackenichutz. 


27. 


Df>lrlimeffer{perlifche Form). 


IG. Kettenpanzerhemd. 


28. 


do. do. 


II. RoßlUme. 


29. 


do. (Vishnu.) perC Form. 


12. Speer. 


30. 


do. 


13. Wurflpeer. 


31. 


do. (perfifche Form). 


14. Speer. 


32. 


Dreizungendolch (Khattar). 


15. PfeUköcher. 


33. 


Spitzaxt. 


16. Gerader Bogen. 


34. 


Doppdaxt. 


t/. Gekrümmter Bogen. 


35. 


Kugelkolben. 



18. Seymitar. 




Mm 



'Mm 




ml >: 




Sivaji (v. 17. Jahrh.) 
auf dem Marfch. — 
Nach einer Handfchrift- 
Buchmalerei in der Na- 
tionalbibliothek zuParis. 
Befonders bemerkois- 
wert fuid hier die klei- 
nen Rundfchilde mit 
einem Handfiiß, der 
Schwertgriflf Sivajis^ 
deflen nur aus Schnur 
beftehende Steigbügel 
und rundes behängtes 
Feldzeichen. 

(S. die fchon mehr 
neuperfifchc RüÜung 
Djahiv - el-chin-kohcmcd 
V. 16. Jahrhundertl. 



Antike Waffen aus den fugenannten Brome- und Eifen-Zeitakern. 



Siehe weiteres über die j^fegenwärtigen Waffen der vcrfchie- 
denen Provinzen des Britifch Indifchen Reiches im Sonderabichnitte 
der Helme, der Handfeuergewehre und der verfchiedeneo Jagd- 
und Kriegsgeräte. 



Amerikanische Waffen. 

In dem gefdiichtlichen Abfchnitt ift bereits bemerkt worden, 
daß« die Völker Amerikas fich erst spat der Bronze und niemals des 
Eifeos zur Anfertigung ihrer AngrifTswafTen bedient und die eiiropaifchen 
Eroberer bei ihrer Ankunft die Herrfchaft des reinen Steines fiir 
alles, was fchneidende Waffe war, dort vorgefunden haben. Schutz- 
waffen wurden aus Bronze, Gold, Perlmutter, . Horn, Holz und Tier* 
haut dargeftellt; es find Spuren verfchiedener Waffen aufgefunden 
worden, deren Urfprung fich ins höchfle Altertum verliert Dazu 
gehört der weiter hin abgebildete, einer Flachbildnerei aus Stüde 
in den Baureflen von der Stadt Palanke') entnommene .Helra. 
Palanke, von 30 Kilometer Umfang, liegt in dem Staate Chiapa im 
füdlichen Teile von Mexiko. Hier ül auch die Wiege der früheflen, 
jetzt verfchwundenen amerikanifchen Gefittung zu fuchen, die, wenn 
nicht noch älter, doch wahrfcheinlich der Kulturepoche der Hindu, 
wenn nicht der Ag\ [)tcr felbll, gleichzeitig war. Der I leim auf dem Bas- 
relief von Xochicalco ii\ jünger, gehört aber iinnierhin einem achtung- 
gebietenden Altertuine an, nämlich einer Zeil, zu der das Pferd, 
welches erü fpäter durch Seefahrer eingeführt wurde, noch un- 
bekannt war. Da die amerikanifchen Waffen aus der Periode, welche 
dem chrirtlichen Mittelalter entfjjricht, unbedeutend und wenig zahl- 
reich Und, fo konnten fie füglich an das Ende des die geglätteten 
Steinwaffen behandelnden Abfchnittes gebellt werden, aber nicht 
dahin, wo die Waffen aus einem früheren Zeiträume als die der 
n\erowingifchen behandelt lind. Diefe amerikanifchen Waffen der 
Steinzeit beftehen gewöhnlich aus Holz, mit Schneiden von Obiidian. 
Die alten Azteken hatten auch Atlatl genannte Wurfbretter zum 
Schleudern der Wurffpeere. 



^) Palanke, oder beffer CuUmacan, oder HuchuetlapaÜ'an ift erft im Jahre 1787 
durch Antonio del Rio und Jo{6 Alonzo Catderon entdeckt worden. 
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Amerikaaifche Waffen. 

1. Anicrikanifcher Helm, nach einer 
Flachbildnerei von Palanke. Die in dem 
Werke von Waldeck erwähnte Figur diefes 
Basreliefs i(i fitzend, das linke Bein unter 
den Körper gefchoben, dargeftellt, wie man 
den Gott Buddha oder den Fo der Chi- 
nefen oftmals abgebildet findet 



2. Mexikanifcher Helm, nach einer 
Flachbildnerei aus hohem Altertum zu 
Xochicalco, Provinz Cuemaraca in Mexiko. 



3. Zwei mcxikanifche Helme, nach 
einer im Hcfitz des verllorbenen v. Wal- 
dcck befindlichen mexikanifchen Handfchrift, 
welche aus dem Anfange des I5.j.ihrhun- 
dcrts unfercr Zeitrechnung herrührt und die 
Eroberung Ascapulalas befchreibt, 

4. Mexikanifcher Helm aus maffi- 
Ncm Golde, mit Federn verziert, aus dem 
15. Jahrhundert. Er machte einen Teil 
der königlichen Rürtung aus, die in Mexiko 
durch F'euersbrunlt zerllört worden H\. 



5. Mexikanifcher Helm aus Leder, Holz, 
LeopardenfeU und Federn, vom 15. Jahr- 
hundert Handfchrift. 
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6. Mexikanifcher Hdm aus Hoiz und 
Federn» vom 15. Jahrhundert. Handfchrift. 



7. Mexikanifcher Panzer aus Schuppen 
von Perlmutter (Jazeran oder Korazin), 
vom 1 5. Jahrhundert Piefe fchöne Schutz- 
wafie war ein Teil jener königlichen Rüftung, 
deren auf der vorigen Seite abgebildeter 
Hehn aus maifivem Golde beftand; fie ift 
ebenfalls bd der Feuersbrunft zerftört 
worden. 




8. Mexikanifcher Rundfalincnlcliild, \ ün 
60 cm im Durch melier, aus Gold und Silber 
und an feinem unteren Teile mit l^edern 
verziert.*) Er gehörte zu derfelben könig- 
lichen Rüflung des 15. Jahrhunderts, die in 
Mexikc) zerftört wurde. Was die hiero- 
glyphifchen Verzierungen bedeuteten, hat 
noch nicht entziffert werden können. 




9. Mexikanifcher Rundiahnenfchild, von 
60 cm im DurchmefTer, ganz aus Leder 
und mit einer Hieroglyphe geziert, durch 
welche bei den alten Mexikanern die Ziffer 
100 bezeichnet wurde. Hier bedeutet fte 
alfo wohl, daB der Schild einem Centurio 
oder einem 100 Mann befehligenden Haupt- 
mann angehört hat 



') Diefe fahnenartige Austattting findet man auch an altgriechifchen Schildern. 
(S. weiter hin die Abbildungen davon, sowie femer im Abfchnitt der Fahnen.) 
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10. Mexikanifches Feldzeichen, Staadarte 
von Gold, aus dem 15. Jahrhundert, 30 cm 
lang, mit einer Heufchrecke (chapouline) auf 
der Spitze. 

11. Mexikanifches FeUzdchen aus dem 
15. Jahrhundert, von Gold, mit einem Adler» 
köpfe in natürlicher Größe an der Spitze. 

Im naturgefchichtlichen Mufeum zu Wien 
befindet fich das durch Cortez erbeutete Feld» 
zeichen von Federn des mexikanilchen Königs 
Montezuma. (S. im Abfchnitt «Die Fahne».) 
(S. Nr. 10 im Abfchnitt Steigbügel, den 
mexikanilchen vom 16. Jahrhundert) 

Bezüglich einiger Angrifiswaffen aus Holz 
und aus Obfidian ift das Ende des die geglät- 
teten SteinwafTen behandekiden Abfchnittes 
(S. 142) nachzufehen. 



i2. Amerikanifche Bronze-Streitaxt vom 15. Jahrhundert. 

A Nach Giliss Expedition. 




13. Do. 




14. Do. 



■ 

15. Inka -Holzhelm und Inka-Streit- 
kolben von 1526 nach Xerez. 



1^8 AttUk« Wallen ans den fo(eoaiiDten Brome» iind £ifen«Zeitalteni. 



Assyrifche und persifche, mongolifche, chinesifche und 

japanifche Waffen. 

Die Gefchichte der Bewaffnung der Babylonier und Affyrer, 
Meder und Pcrfcr ill S. 28—33 i"» AbriB gegeben. Es ist da gezeigt 
worden, wie das Eifen fowohl als die Bronze in diefen Gegenden fchon 
im 10. Jahrhundert v. Chr. verwendet wurden, wie es die EUenbarren 
und eio^ andere aus Eifen gemachte Geräte, die im Louvre 
aufbewahrt werden, nebft dem BruchllÜck des Mafcheopanzerhemdes 
aus Stahl im Britifchen Mufeum beweifen. Obfchon die Gefchichte 
Ägyptens viel weiter hinaufreicht, wie die Babyloniens, fo ift doch 
hinfichtlich der ägyptifchen Bewaffnung meiil nur aus fpäterer Zeit 
und fehr wenig Stoff vorhanden, weshalb hier den aff3nifchen'und 
altperfifchen Waffen der Vorrang gegeben worden ilt Was PeHlen 
anbelangt, fo werden noch immer, genau nach altzeitigen Muftem, 
besonders die reich taufchierten Rüfldücke des neueren Zeitabfirhnlttes*) 
der Dynaftie der Sophis (1501 — 1730), wie Helme, Armzeuge und 
Schilde, aber nicht zum Gebrauche, londern nur zur Ausfuhr, fiir 
AltertunKslKindlcT, in Perfien fehr kunügerecht angefertigt und im 
Handel für alucitig ausgegeben. 

Die mongolifche l^cwaffnung zeigt in allen Teilen eine 
Verwandtfchaft oder Nacliahmung der mittelalterlich - perfifchen, 
obfchon feit der Erobcrun«^^ Pcrfiens durch die Araber (651) 
unter mohammedanifchcn und mongolifchen Herrlchern auch der 
mufelmännifche Einfluß, aber lehr unbedeutend nur, fich kennbar 
macht. Was die chincf liehen und japanifchen Waffen l)ctritt't, fo 
find diefelben, wie fall alles in China und Japan, unveränderlich, 
viele Jahrhundertc hindurch, bis heute, abgefehen von der Hand- 
feuerwaffe, in Form und Anwendung geblieben. Hinfichtlich der An- 
griffswaflen diefer beiden Länder ift der Lefer auf die vcrfchiedenen 
Sonderabfchnitte derfelben verwiefen. Das chinefifche Heerwefen der 
Neuzeit tagzeichnet übri gens erft von der 1647 flattgefundenen 
Eroberung des Reiches durch die Mandfchu. 

Auch von der Bewaffnung der alterten Bewohner Arabiens 
(v. d. Perfem Arabiilan genannt), d. h. der füdwertlichften großen 
Halbinfel Afiens, die fich Söhne Sems nannten, ift iaft gar nichts 
bekannt, wenig auch nur von Waffen der alten Mauren der Barbarei. 
Die Araber, welche von 710 n. Chr. Spanien eroberten und teilweife 

*) S. Nr. 16 im Abfchnitt der Helme and auch hier in diefem KapiteL 
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AiTj-rifche und pcrfifche, mongoUfcbe, chinefifche und japanifche Walfcn. i^g 



aus Mauren beftanden, haben auch aus den erden Zeiten der dor- 
tigen i'berflutung wenig Anhaltspunkte hinfichtHch ihrer Ausrüftung 
hinterlaffen. Später hatten fie viel den Abendländern in Schutz- 
und Trutzw äffen entlehnt, ebenfo wie deren ritterlichen Gebräuche, 
i'o daß auch hier nichts BelUmmtes fellzuHellen ili 




Arr>rifche Flachbild- 
nerei; mit Speeren ver- 
fehene Reiter auf der 
Jagd. Die ftatt des Sat- 
tels vorhandene Decke 
— wenn nicht Rdtkiflen 
istvennitteUleinesBrull- 
riemens gehalten. Die 
Zäume haben Stirn* 
rieme und Trenfenge- 
bifle. Einer der Reiter 
trägt außer dem Speer 



dnen länglichen Schild, auch eine Art Hehn, wohingegen der 
andere ab SchutzwafTen nur Beinfchienen aufwdft. (7. Jhrh. v. Chr.?) 




AlTyrifcher Streitwagen. Pferde mit l'anzcrdecken; Krieijer in 
volllländiger Kettenrüllung mit Schwert, Schild, Pfeil und Pt)gen. 
Kin metallener Köcher mit Streitaxt hängt am Wai^enkalten. — 
i"lachbildnerei von Nimrud bei Ninive. — (10. Jahrhundert v. Chr.:) 
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Alaballer-Flach- 
bildnerei (nach 
Monuments de 
Ninive,decouverts 
et decrits par P. 
E. Botta, mesures 
et dessincs parAL 
E. Flandin, ouvra- 
^epubbe par ordre 
du gouveniemcnt, 
Paris 1849/50,56. 
in Folio) aus dem Palade Khorfabads (Bärenftadt), auch Khuruila- 
bad (SchakaUladt) genannt, welcher 7 1 1 v. Chr. vom König Sargon 
gegründet worden ül, um den damals in Trümmern liegenden Palaft 
Ninives zu erfetzen. 

Die Schutzwaffen beliehen aus Kegel- und Glocken -Helmen, 
Schuppenpanzern mit Achfelfchutz und aus Beinfchienen. Der 
Reiter hat außerdem noch gefchuppte Rüfthofen und Ober- 

arinfchutze, einer der Krieger auch den Rundfchild. An^ffs- 

waffen bilden der Speer, der Bogen und die Kriegsgeißel mit 
Kugel am Riemenende. Von rechts getrac^enen Schwertern 

fchcn auch bei allen die 
Scheideiifpil/en her- 
vor Uer Reiter, dcUen 
Pferd eine Schutzdecke 
-> trägt, hat noch außer 
Pfeil- den Bo- 
, sowie 

einen bpeer. 




dem 



g e II k ö c her, 






Affyrifche Mauer- 
fchläger ^iat. terebra) 
mit Schutz wänden (lat. 
plutoi) in Schildkrö- 
tenart (testudo ari- 
"^'^ taria, auch Musculi'. 

Angreifer wie Vertei- 
<PV^ diger kämpfen mit Pfeil 
und Bogen und fuid 
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die errtcrcn auch mit Spitzhelmen und viereckigen Schilden verfehen. 
— Flachbildnerei im Britifchen Mufeum (7. Jahrb. v. Chr.?). 



1 , Allyrifch-babyloni- 
fcher Bogenfchütze , im 
Waffenrock, mit Bein- 
fchienen und der Stirn- 
binde an Stelle des Helms. 
Flachbildnerei aus dem 
7. Jahrhundert v. Chr. — 
Louvre. 

2. Krieger des alTy- 
rifchen Fulivolkes, be- 
waffnet mit dem Panzer- 
hemd, dem Helm mit 

Helmfchmuck, einem Rundfchilde und dem 
Speer. Auch die Beinfrhioncn fehlen nicht. 
Flachbildnerei aus der Re'Merunijszeit Sardana- 






pals VI. oder Affurbanipals (668 — 626 v. Chr.). 



3. .\rfyrifcher Krieger, ohne Beinfchienen, 
Wild bekämpfend. — Flachbildnerei von 
Khorfabad, aus der Regierungszeit des Sargon. 
(8. Jahrhundert v. Chr.) Britifches Mufeum. 




4. Krieger des affyrifchen Heeres aus der 
Zeh des Sanherib (705 — 681 v. Chr.). Nach 
einer Flachbildnerei im Britifchen Mufeum. 
Die Form des komTchen Helmes nähert fich 
derjenigen des famnitifchen (fiehe der Abfchnitt 
über die römifchen und lamnitirchen Waffen), 
das Fanzerhemd und die Rüftthofen fcheinen 
aus Maichen zu beliehen , der Schild ifl rund 
auch ftark gewölbt und fo hoch, daß er als 
Stütze dienen kann. 

Dcmmin, WaflSenkond«. 3. Aafl. II 



Digitized by Google 



l62 



Antike Wftflen aus den fogcMimten Bronxe- und Eiftn-ZcitaUem. 




4a. AflyriTcheBogcnrchützeninitrpitzen 
Hdmea und annloren Wafienröcken, deren 
Rücken- und Bruftteile gepanzert find. Ein 
nur teilweiTe fichtbarer. Bogen fcheint die 
griechifche sinuosus* oder sinuatus- 
Form zu haben. Der hintere Krieger er- 
hebt zum Schutze den runden nur mit einer 
Handiiabe verfehenen Schild. — FlachbUd- 
nerei von Ninive, diefer, den Büchern Mofes 
nach, von Aflur, Sems Sohn 1268 v. Chr., 
nach Diodorus ( i Jhrb. v. Chr.) aber von Ninus 
(2000 V. Chr.) gegründeten Hauptftadt 
Aflyriens. 




5. Altperfifcher BogenfchützCf nach einer 
FlachbÜdnerei von Perfepolis, der Hauptftadt von 
Perfis (Fürs) und der ganzen perfifchen Monarchie 
(feit 515 V. Chr.). Das lange Fanzerhemd, wahr- 
fcheinlich aus Btififelhaut, fallt bis zum Knöchel 
herab. Die Kopfbedeckung in Tiara-Form hat mit 
einem Helme nichts gemdn, fcheint jeooch eine 
Arbeit aus Metall zu fein. Der Bogenfchütze trägt 
das Schwert an der linken Seite, während rechts 
oft em breites Dolchmelfer hängt. 




6. Altperfifcher Krieger, nach einer Flach- 
bildnerei von Perfepolis, deflen Abguß fich im Bri- 
tifchen Mufeum befindet Der Schüd, von Stütz- 
höhe, ifl ilark gewölbt oder halbkreisnind, der Helm, 
mit Sturmbändern und Nackenfchutz aus einem Stück, 
weicht durchaus von den auf fonüifjcn Flachbild- 
nereien befindlichen aiiyrilchca Helmen ab. 
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6a. AlTyrifcher 1 lelin. Nach einer Flachbildnerei von 
^ Babilon. — Britifches Muieuni. 




6b. Ariv rifcher iironzchelin eineü Fußvolksführers. 
— rrivat-Befitz. • 




7. Babylonifche Hammer-Streitaxt aus 
Bronse, 19 cm lang, in Babylon gefunden 
— Britifches Mufeum. 

8. Aflyrifche Doppel-Streitaxt, wahr- 
Icheinlich aus Eifen, nach einer Flachbild- 
nerei (Kujjjundfchik-Ninive). 

9. ' AiTyrifche einfache Streitaxt, wahr> 
fcheinlich aus Eifen, nach einer Flachbild- 
nerei (Kujjundfchik-Ninive). 

10. AfTyrifche ein&che Streitaxt, mit 
der auch die Köcher der auf Wagen käm- 
pfenden Krieger verfehen waren. Nach 
einem Flachbfldnerei-Abgruß im Louvre. 




1 1 . Babylonifcher Dolch aus Bronze. — 
Britifches Mufeum. 

1 2. AlTyrifcher Dolch aus Bronze. — Louvre 
und Beriiner Mufeum. 

13. Aifyrilcher Dolch mit Htppopotamos- 
kopf, wahrfcheinlich aus Bronze, nach der 
Flachbildnerei zu Nimrud, aus dem 10. Jahih. 
V. Qir. Louvre-Mufeum. 

14. Aifyrifcher Dolch aus Bronze. Berliner 
Mufeum. 



II» 
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15. Aflyrifches Schwert aus Bronze nach 
der FlachbOdnerei von Khorfabad, aus der 
Regieningszeit des Königs Sargon (722 bb 
705 V. Chr.). 

16. Aflyrifches Schwert Flacfabttdnerei 
aus der R^erungszeit Sardanapals IIL, Aflitr- 
nazirpal^, ca. 86a Palaft zu Ninive. — Ini 
Berliner Mufeum und im Louvre. 

17 und -18. Perfifches (?) Schwert mit 
feiner Scheide, nach einer antiken Gruppe: 
Mithra einen Stier opfernd^). (S. Rom: von 
De 1a ChauiTöe.) 

19. Perfifches 



«1 

0 



»9 



% 



Schwert. — AbguB 
einer Flachbildnerci 
aus Pcrfepolis. Im 
J) Britifclien Mufeum 
und im Louvre. 

20. Affyrifche 
Speerklinge. — ^Flach- 
bildnerei des Palastes 
zu Ninive; 7. Jahrh. 
V. Ciir., aus der Re- 
gierungszeit Sardana- 
pals VI. — Im Briti- 
fchen Museum und 
im Louvre. 

21. AfTjrrifcher Speer. Der Schaft 
hat Mannslänge und ein Gegengewicht 
am Ende. — Flachbildnerci. 

22. Air3mfche Harpe (Sichelmesser). 
Flachbildnerci. Eine ähnliche Waffe aus Eifen ift zu Päftum in Luca- 
nien gefunden worden und wird im Artilleriemufeum zu Paris auf- 
bewahrt (S. auch die römifchen Waffen u. d* ägyptifchen Skiop.) 

23. Medischer Bogen. — Flachbildnerci 

24. Medischer Köehermit daran befeftigtem Fangfeil.— Flachbildnerci. 



V 



l) Mithra, der Sohn des Herjjcs Ulhordi nach der pcrfifchcii Mytholojjic des 
Zcnd-.Aveftu, aus di-lTen ÜherreÜcn mau die Lehren ZoroaRers entnchrucn kann. Die 
Zeitbcflimmungen fUr die Lebzeit diefcä Manues, Schupfen» des Magierkultus, oder 
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25. AiTyrifcher Helm aus Bronze, dessen 
Echtheit beglaubigt iü — Britisches Mufeum. 
Die konifche Form diefes Helms findet (ich bei 
den Kelten und Galliern, fowie im chrÜUichen 
Mittelalter wieder, befonders bei den Normannen. 
Vergl. auch im Abfchnitt über die römifchen 
Waffen den iämnitischen Helm. 

26. AiTyrifcher Helm aus Eifen, aus Kuj- 
jundfchÜc flammend. Diefes für die Gefchichte 
der Waffen fehr wertvolle Stöclc beweifl den 
Gebrauch des ^lens zu einer Zeit, welche die 
Bronzeperiode der Alten genannt wird. — Briti- 
fches Museum. Kin ganz ähnlicher Helm, jedoch 
aus Ikonze und den Germanen zugefchrieben, 
findet fich in der Klemmichen Sammlung zu 
Dresden. 

27. Aflyrifcher Reiterhelm, wahrfchcinlich 
aus Bronze, nach einer Flachbildnerei des l'alaltes 
Sardanapals II. (affur-ban-kabal), aus dem 7 Jahrh. 
V. Chr. — Louvre-Mufeum. — Diefer HeU» ift 
intereffant wegen feiner Sturmbänder. 

28. Helm eines Kriegers des aiTyrifchen 
P\ißvülkes, wahrfchcinlich aus Bronze, nach einer 
Flachbildnerei vom Palafl Sardanapals VL zu 
Ninive. (7. Jahrhundert v. Chr.) — Louvre- 
Mufeum. 

j9 29. Stirnbinde ohne Boden 

und mit Sturmbändern oder 
Ohrklappen, wahrfcheinlich 
aus Metall, wenn nicht aus 
Leder und mit Metall be- 
fetzt Diefer Kopffchutz der affyrifchen Bogen- 
fchützen deckte nur den Mittelteil des Kopfes 




▼idmebr des PkricDtniiis, fchwanken swticheii dem 2. und dem 7. Jahxb. v. Chr. 
Der MiduB, nach welchem diefe Waffen kopiert find, gehört fchwerltch einer Zeit an, 

in der die alten Parfen fidl noch der ZcrKlfprachi- bedienten. Im Mufeum zu Wies- 
baden befindet fich eine grosse in der Näh»- der Stadt ausgegrabene Mithragruppe 
drr Römer (4. Jahrhundert n. Chr.?). Die Gruppe, welcher obiges Schwert ganz 
rumischer Form entnommen ist, wird wohl auch römische Anfertigung sein» 
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und erinnert an die des fränldfchen Kriegers. — 
Flachbildnerei im Britifchen, im Louvre- und im 
Berliner Museum. 

30. Kegelförmiger Helm ohne Sturmbander, 
wahrfcheinlich aus Bronze, den die Bogenfchützen 
und auch' wohl die Reiter trugen. Nach emer 
Flachbildnerei des 10. Jahrhunderts v. Chr. — 
Louvre-Mufeum. 



31. Zwei alTyrifche Hehne, wahrschein- 
lich aus Bronze, nach Flachbildnerei. Die 
erfte Form, mit Helmfchmuck in zwei 
Spitzen, i(l von den Griechen nachgeahmt 
worden und fcheint aus der alten ameri- 
Icamfchen Kulturepodie herzuftammen. 

32. Kamm eines affyrifchen Helmes 
aus Bronze. — Britifchcs Mufeum. 



32 a. Aflyrifcher lederner Kegelbelm 
mit MetalUlreifen-VerlULrkung und beweg- 
lichen Sturmbändem oder Ohrenfchutz. — 
Nach Bonomis Ninive. 




33. Perfifcher Helm nach einer Gruppe, 
die Mithras, einen Stier opfernd, dar- 
ftellt. (S. o. S. 31 und 164.) Aber wohl 
römifch. 



34. Helm oder kriegerifche Kopf- 

bedeckuni; (Tiara?) eines perfifchen Anführers, 
nach einer Machbildnerei im Britifchen 
Mufeum, Diel'er Kopffchutz, welcher «gleich- 
falls aus Metall zu fein fcheint, wurde aucli 
im Kriege getragen. 



I 
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35. Hohe Tiara-fbrmige Faltenmütze 
in Fedeibilduag eines p«fifchen Bogen- 
fchützen, nach einer Flachbildnerei zu Perfe- 
polis (ca. 500 V. Chr.). Abguß davon im 
Britifchen Mufeum. Die Bemerkung zu der 
vorhergehenden Nr. gilt auch für diefe. 

36. Perfifcher Helm mit Schienen, 
wahrfcheinlich aus Bronze, nach einer perfi- 
fchen Flachbildnerei (Abguß im Britifchen 
Mufeum). Diefe Waffe ift infofem interelTant, 
als iie fchon die Idee des Schienenhelmes» 
wie man ihn im 16. Jahrhundert antrifft, 
hervortreten läßt 

37. rerfircher Helm mit breiten Sturm- 
bändem nnd Nackenfchutz, nach einer Flach* 
bildnerei, wovon Abgüffe im Louvre und 
im Ikitifrlien IMufeum. (Auch für diefe Nr, 
gilt die Bemerkung zu den vorigen.) 







38. Perfifcher Helm aus der Regic- 
rungszdt der Saflanklen (226—651 n. Chr.). 
Eine im Britifchen Mufeum befindliche 
Bronzewaffe. 

39. Babylonifcher 
gewölbter Rund- 
fchild inStützhöhe. 

Britifch. Mufeum. 

40. Aüyrifcher Schild. Flachbildnerei 



41. Perfifcher Schild (in einer dem 
römifchen ancile ähnlichen Form mit Vifier. 
Flachbildnerei. 

42. Perfifcher Schild, nach dem pom- 
pejanifchen Mofaik, welches die Schlacht 
zwifchen Darius und Alexander darilellt. — 
Mufeum zu Neapel. 
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• 43. Aflyrifcher Setzfchild. Flachbfld- 
nerd aus dem 7. Jahrh. v. Chr., der Regie- 
ningszeit Sardanapals VI. — Louvre. 

44. Aflyrifeher Setzfchild, in Stütz* 
höhe nach einer Flachbiidnerei, welche die 
Belagerung einer Stadt durch AiTumazirpal 
(ca. 860) darfteilt — Britifches Mufeum. 
Eine andere Fladbbtldnerei zeigt ein manns- 
hohes oben abgerundetes Setzfchild, welches 
ein Krieger zur Deckung des neben ihm 
fchießenden Bogners aufrecht hält. 

Perfifcher Reiter in 
Maschen- oder Ketten- 
l'anzerhenid, mit Stech- 
helm, kleinem runden 
Scliilde, Pfeil -Köcher und 
Speer. Die Rüftung des 
Pferdes beliebt aus ver- 
einigtem Kopfftück, Brust- 
und Mähnenschutz. Ob- 
fchon dem 4. Jahrhundert 
n. Chr. angehörend, hat 
die ganze Ausrüftung et- 
was viel Neuzeitigeres. 
Nach einer Sapor II. (Safl'a- 
nide — 309—379) beiTag-Boftan (Albülan?), in der 
Nähe des Berges Bifatun oder Behülan bei Ktr> 
manfchuhan (Medien) darflellenden Felfen>Sculptur. 
Diefe Bildnerei hat bereits einen gänzlich ab* 
weichenden Charakter von der Sapor L in Seha- 
pour, bei Kazeroun, im 3. Jahrh. n. Chr. errichteten 
Flachbiidnerei. (Nach >Ker Porter, Travels in 
Georgia, Perfia, Armenien«. T. II. PI. 62.) 

Altperdfcher Krieger, wahrfcheinlich 
von der Leibgarde, den Doryphoren, deren 
Tracht die der perfifchen Könige ähnliche war. 
Die Bewaffnung befteht aus Speer und krummen 
Bogen (der griechischen sinuofus* oder .sinua* 
tus-Fonn) mit Pfeilköcher, von welchem ein Fang- 
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xfl berabhängt — Flachbfldnerei vom Palaft zu PerfepoHs, heut 
Tadiehfl oder Tschil-Mioar, d. h. der vierzig Säulen, der von Ale- 
xander (330 V. Chr.) teilweife niedergebrannten Hauptftadt des alten 
Pcriiens. Die Satrapae hatten diefelbe Tracht 




FlachbÜdnerei von Nakefch-i-Ruftam bei Perfepolis, welches die 
tWgabederKidaris(Herrrchaftszeichen)durchArdarchire den erften 
Saffaniden an Schapur L (240 n. Chr.) darftellt Hinfichtlich der 
Sdiutz- und Trutzwafien der Neu-Perfer fmd hier nur die Helmkappe 
mit Nackenfchutz und Sturmbänder und das gebogene Schwert hervor- 
aihefocn, da die beiden Fürilen und deren Pferde ohne Rülhing cr- 
ichonen. Intereflant find die Zaume, Bruft- und Schwanzriemen mit 
Bofetten der Buckeln. 

Neuperfifche 
FlachbÜdnerei, 
Reiter aus der 
Saffanidenzeit 
(226-652) dar- 
Hellend. Ganz 
eigentümlich 
ift hier der 
Helm mit den 
drei fruchtför- 
migen Spitzen, 
fowie das mit 




I jo Antike W«flen am den fogeiMuinten Brooie- und Ealen-Zeitalteni. 



fiinf derfdben Frucht behängte Feldzeichen. Ovaler Schild, 
Speere und Pfeilköcher machen die tu erkennende fonflige Be- 
waffnung aus» da von den Leibrülbingen (?) nur Oberannringe hervor- 
treten. Weder Sattel, Steigbügel noch Sporen. 




Getriebene Silberarbeit (Monumenti inediti d'all inftituto di corref- 
pondenza), welche einen König der Neu-Perferzdt, wahrfchdn- 
lieh einen Saflaniden (226 — 652 n. Chr.) vorteilt Höcfaft inter- 
eflant ül die Form des Bogens mit den beidendigen großen Krümm- 
ungen und der ungewöhnlichen Springkraft, fowie den windflügel- 
förmigen Enden. Die Schutzriiftung an Mann und Roß ift fdir reich. 
Letzteres hat felbft Bruft- und Beinfchutz aber weder Steigbügel 
noch Sporen. 



iJiyilizeQ by VoüOgle 



AEyrifehe und periiidie, mongolifcbe, diinefifcbe und japanifche Waffen. 




Kämpfender König, nach der «getriebenen, wahrlcheinlich arabi- 
Ichen, Arbeit eines filbernen Kärtchens, dem Stile nach, vom i 2. Jh., 
n.Chr., wenn nicht früher. Mit darin enthaltener Erde vom Tempel zu 
Jerufalem, nach Polen «gebracht, ift der jetzt mit dem Blute des 
heiligen Stanislaus getränkten Erde angeiiillte Bebälter auf der Kanzel 
is der Kirche zu Krakau aufbewahrt. Das Arabisch- Kufifche 
rundum, eine Schrift, welche im lo. Jahrhundert außer allgemeinen 
Gebrauch geriet und durch das Nesehi verdrängt \vurde, Tagt: 
»Der König iA für das Reich, was das Waffer fiir die Weide i(i< 
An drei Stellen diefer Schrift befindet fich das griechifche, 
glcidiafiiiige Kreuz eingeprägt, von einer Form aUb, wie die von 
dem Deutfchherrenorden der »Brüder des Marienhofpitals zu Jeru- 
iaiem »angenommene nachdem derfelbe, 1190, zum Ritterorden er- 
hoben war. Das Ordenskreuz, defTen vier gleichlange Arme an den 
Spitzea Lilien darflellen, hatte im Mittelpunkt<Schilde den Reichs- 
adler. — Die Bewafihung der oben abgebildeten Gruppe zeigt außer 
den Speeren, dem ovalen mit Palmenverzierung bedeckten Schilde 
und den Ringpanzern, einen kegelförmigen Spangenhelm, 
wie derfelbe^ meift aber niedr^er und manchmal gewölbt, im Abend» 
lande bereits in der Bronzezeit und bis ins XIIL Jahrhundert hinein 
voricommt Es icheint fich hier wohl mehr um eine neuperfifche 
ab um eine arabifche AusrüfVung zu handeln. 
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AiTyrifcfaer RundTchild mit kegdförniigen, zum Stoß 
dienenden Buckeln, wovon der in der Mitte einen Löwen- 
kopf darftellt — Nach Gofle. 




rrrnTT 



45. Waffenrock der aflyriTchcn Reiterei, 
mit Hinterfcburz, wahrfcheinfich aus Metall- 
platten, die auf tine Tierhaut genäht find. 

Basrelief im Britifchen Mufeum, wofelbrt auch 
Fragmente eines aflyrifchen Panzerhemdes aus 
gehärtetem Stahl. 



Teil eines aus viereckigfen au%e^ 
nieteten Plättchen bellehenden perfi- 
fchen Panzerhemdes, nach der Molaik: 
»Darius in der Schlacht bei Iflbs^ (333 
V. Chr.). Ob aber diele Schutzrüflung. 
welcher man noch im Mittelalter be- 
gegnet (S. den weiterhin abgebildeten Siegelring Chüdericbs I. 
[457 — ^481 n. Chr.]), dtvch den altzeitigen Mofaiker getreu nachge- 
ahmt iil, bleibt zweifelhaft 





46. AlTyrifcher Widder. Flachbildnerei im PalaAe 
zu Ninu^d. 
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Mit Schild, Speer und Seymitar (ein- 
fchneidiges Knimmfchwert) bewaffnete 
chinefifche Fußkampfer. — Nach der 
Malerd einer Hahrfpriingigen (craquel^) 
altzeitigen chinefifchen Porzellanvafe. 

Xeu/.citigc Mandschurische Aus- 
rüftung, wo die Schutzwcitfen aus einem 
Halb Suickpanzcr mit Achfellluckcn und 
einem Hehn belUhen, welcher letzterer 
mit dem Helme des Kaifers von China 
(S. \o. I87 im Abfchnitt der Helme) 
Ähnlichkeit hat. Die Angriliswafifen be- 
gehen aus dem Krummfchwert, dem Bo<^en 
und Pfeilen. Ein altzeitic^er chinefifcher 
Harnifch oder eine Abbilduni^ davon \\\ 
dem VerfalVer nirgends bekannt. Selbll 
die Mufecn zu London, Paris, Wien und 
Berlin befitzcn kein derartiges Exemplar. 
(S. im Abfchnitt der Helme Nr. 186 und 
i87, der Schwerter den Seymitar No. 89, 
der Säbel Nr. 91 und 92; — im Abfchnitt 
der Streitäxte Nr. 31, der Speere Nr. 32, 
der Armbrüfte Nr. 20 und der HackbulTe 
Nr. 19.) 
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Japanifcher Preisfechter, deflen 
den ganzen Körper, mit Ausnahme 
der Beine und Füße, bedeckende Riiil- 
ung aus fchienenartig angereihten und 
au%enieteten Plättchen hergelleUt ill. 
Der glocken-, kappenfönnige Helm 
ift mit Nackenfchutz, Augenfdnrm, 
Sturmbandem-, Seitenhömera und 
einem Vorkopizierat verfehen. Hohe 
Kampfhandfchuhe fchützen Hand und 
Unterarm. Das etwas gekrümrote 
Schwert seichnet (ich durch einen 
fehr langen HandgrifT aus und ift 
ftumpfortig. S. weiter über japanifdie 
Waffen in den Abfchnitten: »Schwert« 
und »Helm«. 



Djahir-el-chis Mohammed, genannt Babur (der Tiger), Nach- 
folger Tamerlans und Gründer des Mohamedanifchen Herfcher- 
ftammes (1526), der Großen Moguls, welcher Ende des 18. Jahrh. 
erlofchen iü Diefer Kaifer und König von OHindien mit der Haupt» 
(ladt Delhi, deffen Sprache, Sitten und Rüllung perTiTch waren» 
Harb 1530. Die hier nach einer indifchen Malerei vom XVI. Jahrh. 
(Sam. Didot) gegebene Ausrüihing, hat demnach in allen Teilen den 
rein perfifchen Charakter. Der Speer ift beidendig befchlagen, 
oben d. lat cuspis, unten fpiculum), das Schwert mit gradliniger 
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Quer-AbwefarHaoge, die Schuhe find fchnabelfönnig, der Hehn hat 
lai^en Nackenfchutz, der HamiTch ill tonneiiförmig und mit eigen- 
tümlich tgefonntem Lendeafchutz. Der Vorderteil der voUftandigen 
Pferdertifhing fcheint ausTchlicBlich gefchient zu fein. Pfeüköcfaer, 
Sattel mit Steigbügeln, aber keine Sporen. 



Vollflandige perfifche Reiterbewafihung. Die Angriffswaffen 
fmd der (bei den Römern mit cuspis und spiculum benannte^ 
doppeltbefchlagene Speer, auch eine Waffe der Sarmaten), fowie 
FfeOe und Bogen im Köcher. Der Krieger tragt den Spitzhebn mit 
Nackenfchutz und das Mafchenpanzerhemd und Waffenrock über 
die Brünne; das Pferd ift mit einer Rüflung aus Eifenfchienen be- 
deckt, die durch Kettchen mit einander verbunden find. — Nach 
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dner mit 215, um das Jahr 1600 angefertigten Buchmalerei aus- 
geftatteten Handrchrift in der Münchener Bibliothek. Es ift dies 
die Kopie des Schah -Nameh (Heldenbuches), von dem Dichter 
Firdufi, der unter der Regierung des Ghasnawiden Mahmud lebte. 



Krieger neuerer Zeit von Irak-Ad- 
fchemi oder Adjemi (d. h. Barbarenland), 

perfifche Provinz, welche aus dem 
CjröBten Teile des alten Mediens bcllcht. 
Kleiner runder Schild, Glockenhelni, perfi- 
fcher Säbel und bcl^achclter Streitkolbcn 
lind die allcinif^en Schutz- und Trutzw atTen, 
da die lonltii^e Bekleidung kein Schutz- 
Riifb.eug bietet. — Aloph, gal. royale de 
cortunies. — 




■ 
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Perfirche Rüllung vom i8. JahrlL, fo wie 
diefdbe noch heute für die Ausfuhr des 
Kuriofitätenhandels in Perfien angefertigt wird. 
— Mufeum Zarkoe Sdo zu Petersburg. — 
(S. auch in den Abfchnitten »Helm« und 
Schwert) 



AlTyrifcher Krieger in voUAandiger 
Ausrüftung auf dem Kellek fchwimmend. 
— Nach Layard. — Kelleks heißen auch 
in Perfien die, auf dem Euphrat und dem 
Tigris, von aufgeblafenen Schläuchen ge- 
tragenen Flöße. 



.Wyrifche Feldzeichen. — Nach GolTe. 



Objge drei letzte Abbildungen gehören auf Seite 1 72. Fenwr ift ra bemefken, 
dafs den hier vorheigehcnd behandelten altindifchen, amerikanifchen, perfi* 
fchen, cbineftfchen «nd japanifchen Waflfen, bequemeren Überblicks wegen 
Tcrldkiedciie ans fpiterea Zeilabfchnitten hinsngeftigt worden find. 



DcaiMln, WiStwkmAe. 3. Aofl. 



la 
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Antike Waffen aus den fogeaannten Broase- und Eifen>Zeitalteni. 



Ägyptische und phönictsche Waffen 
In Broase und Bta«n. 

Kein Volk und Reich, felbft China nicht, kann mit dem B^nne 
einer teilwetfe fail urkundlichen Gefchichte in ein To hohes Alter- 
tum hinaufreichen, wie Ägypten.- Volle drei Jahrtaufende vor den 
erden, noch halb barbarifchen Anfangen der griechifchen Kultur er- 
öffnet der erfle gefchichtlich bekannte König, Mcnes, die lange Reihe 
der Hunderte von Pharaonen. Das alte Reich umfaßt 12 Dynaftien, 
die etwa von 4000 — 2200 v. Chr. anzufetzen (lad und in This, 
Memphis, Theben und anderen Städten hof lagerten; es i(l die Zeit 
der 3 großen Pyramiden, des Mörisfees und des Labyrinths. Dann 
folgt die fUnfhundertjälirige Fremdherrfchaft der afiatifchen Hykfos 
(2200 — :I700), bis der 17. Dynaftie die Befreiung des Landes gelingt, 
und damit das neue Reich, das 10 Herrfcherrtämme zählt (1700 — 52v. 
beginnt. Die thatkräftigen davon der 18. und 19. Dynalbc (1600 
bis 1300), dort die Tutincs und Anienophis, hier die beiden, von 
den Griechen in dem Namen Selonris verfchmolzenen Könige Scti I. 
und Ramfes II., iintrrnehmcti zahlreiche Kriegszü<^e, die allerdings 
von den Infchriftcn fclbll und imch mehr \on der fpäteren t'bcr- 
licferung Üark uljcilncbcn werden. Seit diefer Zeit politifchen Auf- 
fcluvungs und kriegerifchen (ilruizes werden auf den Wänden der 
Tempel und Gräber die 1 )ai llellungen von Kämpfen und Schlacliten, 
welche in den Hauten des alten Reiches nur fpärlich vertreten lind, 
häutiger, wenn auch immer noch nicht fo zahlreich, wie in den 
affyrifchen Palälten. Aul3er den Schlachtgemälden, die meil^ in 
einer eigentümlichen Hohl-Flachbiklncrei ba>relicf en creux) ausge- 
luhrt linil, befitzt man aber auch noch vcrfchiedene Waffen im 
Original. Die Denkmale der Pharaonen des alten Reiches zeigen 
fall gar keine anlchauliche Krici^sdarlleliungen, wovon drll auf den 
zu Ben-Harfon, aus der 12. Manethonifchen Merrfchcrfamilic {2380 bis 
21 67?) herrührenden Gräbern \-orkommen. IJaß die Agyjjter Streit- 
waL'cn hatten, ift befonders tlurch die weiterhin ireijebene Flach- 
bildnerei von Ibfambiil Abu-Sinibel; aus den von Ramfes II (1388 bis 
22 v. Chr.) gegründeten Felü iucmpcln fellgeltellt. Auch die gegen 
Ramfes kämpfenden Gheliter luid auf Stroit wagen dargeftellt. Im 
Mufeum zu Florenz will man felbll einen noch wohl erhalteuen 
ägyptilchen aus Birkenholz angefertigten Streitwagen beützen. 
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Die wenigen ägj^ttTchen Werkzeuge und Waffen aus Eifen, 
wdche in den Mufeen zu Paris, Berlin und Londm aufbewahrt 
werden und ficher Us in das höchfte Altertum hinaufreidien, ftellen . 
es außer Zweifel, daß diefes Metall in Ägypten wie in 
Arfyrien gleichzeitig mit der Bronze in Gebrauch war. Die 
Kompilation verbreitet immer noch dielen fchon lange vom Verfaffer 
wideil^ten Irrtum des Nichtvorhandenfdns eifemer Werkzeuge und 
Waffen bei den alten Ägyptern und Affyrem. Alles, was an An- 
gri£&waffen, aus der Stdnzeit herfiammend, gefunden worden ifl, 
befteht, wie der diefe Waffen behandelnde Abfchnitt dargelegt hat, 
in einigen Pfeilfpitzen, einigen Meffem und Speerklingen aus ge- 
fpaltenem Feuerildn, welche in den Mufeen von Berlin und London 
aufbewahrt werden. Die Pfeilfpitzen find in Babylon felbll gefunden 
worden und fcheinen nicht über die Gründung diefer Stadt zurück* 
zugehen. Außerdem befitzt das Britifche Mufeum einige für die 
Anfertigui^ von fchnddenden Waffen beftimmte Feuerfteinfplitter, 
welche von Sarbut*el-Chadem herrühren. Der im Altertums*Mufeum 
• zu Leiden aufbewahrte Hehn von Eifenblech (S. No. 20B, Ab* 
fchnitt der Helme), welcher einer wohl aus der Luft gegriffenen 
Überlieferung nach von einem Mumien*Haupt herrühren foll, ül 
nicht ägyptifch; er gehört dem 12. Jahrh. n. Chr. an. 

Das für die Wiedeiherftellung der agyptifchen Bewaffnung 
intereilantefte Stück ift ein aus dachziegdförmig über einander 
liegenden Schiebplatten beftehendes Panzerhemd, von wdchem Pfiffe 
d'Avesnes in fdnem Werke eine Abbildung gicbt, weil es auf Gnmd 
der auf eine der Bronzefehuppen grävierteh Infchrift die Zdt (c. 1 500 
V. Chr.) benimmt feftzuftellen erlaubt Mehrere von demfelben Alter- 
tumsforicher abgebildete Angiitifswaffen haben zu felt(ame Formen, 
ab daß (ich der Zweck derfelben erklären ließe. (S. auch S. 34 u. 35.) 

Daß die Ägypter außer dem Wurffpeer, Ffeilköcher, Schleudern 
und Schleuderilöcken, auch Wurfleinen (laffo) mit Kugeln an den 
Enden als Femwaflen handhabten, ift auch durch Denkmale feA- 
geftellt. 

Was die phönicifche Ausriiftung anbelaii-i, |f. S. 36 und 37), 
lo muß ich mich hier auf die S. 186 al)i;cbildete Tlionfigur aus 
Cypern befchränken, welche aber auch die Bewaffnung der Ägypter, 
AlTyrer oder Perfer darltellen kann, da alle diefe Volker C\ pern 
behcrrfcht haben. Außerdem \i\ S. 37 noch ein phönicifchcr Helm 
und S. 18S eine Belagerung abgebildet. 

12» 
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I. Ägyptifcher Kämpfer, nach einer 
Wandmalerei zu Theben. Die Kopf- 
bedeckungen find von fdtTamer Form 
und die Angriffswaffen beliehen nur aus 
Speeren und Pfdlen. 




-• Äg\'ptifclie Krieger, nach einer 
Flachbildnerei zu Theben. Außer dem 
Schilde mit Vifier fcheinen diefe Männer 
bloß mit dem Skiop oder Khop, dem 
Sichelfchwert, bewaffnet zu fein. Siehe 
weiteres darüber unten Nr. 19, S. iSs-) 




Drei ägyptifche Kriet^er, deren Avisrüllung von den hier 
vorhergehend dargeflellten abweicht. Die liehne, wov'^on der des 
dritten Streiters, — welcher Schienenpanzer nnd Achfelftücke hat — 
Nacken und Ohren gänzlich bedeckt, find ganz verfchiedenförmig. 
Die Schilde haben alle hier nur eine Handhabe, das abwehrflangen- 
lofe Schwert hat nichts vom Khob (Sichelfchwert) und die Dolche 
gleichen dem griechifchen Paracenium. Der links flehende Krieger 
trägt fein Rundfchüd an einer Schildfeffel auf dem Rücken. — Flach- 
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bQdnerei der Mauer des Palaftes zu Theben^) (Medijnet-Alou) — nach 
Jomard und Balzac — weldie unter dem Konfulate über die Agyp- 
tifdie Expedition fcfariebenf aber diefer damaligea Strömung noch alles 
Archaologifche verichönerten und den griechifchen und römifchen 
Anftrich gaben, was hier befonders ins Auge fpringend ift. 




Ägypter eine Burg der Klict.i in Mefopot.iiiuen llürmend, Flacli- 
bildnerei vom 6. Jahrh. v. Chr. {:]. Die Schilde der Belagerer find 
meift mit Vifieren (Gucklöchern verfehen, Speere, Schwerter oline 
Stichblätter oder Abwehrftangen, Kolben und Bogen die Angriiiiwatten. 

*) Zeit der Grttndnng unbekannt. Im 6. Jahrfa. n. Chr. von Cambyses erobert, 
gvptandert daich Polemeus VII. (117— 107 v. Chr.). Theben ift fad g^bislich von 
Gallas 28 ▼. Chr. zerftört worden und bildet heute 5 Dorfer. 
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Eigeatünilich rtellcn fich am Fuße der Burg die SchutzgeÜelle 
heraus, wonmter ftreitende Krieger dargeftelit find. Von dea Waffen 
der Belagerten zdgt die Bildnerei nur Bögen und lange Speere. — Nach 
Rofellinis: *Monumenti dell Egitto e deila Nubia« 9. K Fifa 1852. 



RanifcsII. nach einer Flacli- 
bildnerei der von diefem 
Könige (1388 — 23 v. Chr ) 
gei^riindete Tciiii)cl im Feilen 
Abu-Siiubel Isambul^. Am 
Streitwagen find zu ci Köcher 
angebraclit und der vi>in 
Könige trchaiidhabtc Ho<ren 
hatüber'^ \ Mannshohe-Länge. 
Die 1'orni diclcs ägyptilchcn 
Streitwagens ilt bedeutend 




von dem hier unten abgebildeten der Chetier abweichend. 




Gegen Ramfes II (1388 - 22 v. Chr.) auf Streitwagen kämpfende 
Chetiter, vom nordifchen Reiche der Cheta, deren Pferd hier mit 
Panzer- oder Steppdecke und llembefetztem Mahnenfchutz dargeftellt ifi 
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Die Bewaffnung der Krieger beliebt nur aus Specren und einem 
Scbildc niit nur einein Handgriffe. Der Zweck des runden Loches 
auf der linken Seite ani Streitwagen ift fchwer zu bellinimen. — 
Flachbildnerei von Abu-Simbel (Iblambul) vom 14. Jahrb. v. Chr. — 



Agyptifcher Helient, eine Art Helm (?) nach dem 
Kopfe eines von Belzani bei Karnak (Theben) aiisge- 
'j^rabenen Granit-Riefenftandbildes {König Thotnies III. ':) 
Dicfer Kopffchutz (?) laßt Ohren und Geficht unbedeckt, 
fchließt aber Nacken und Kinn vollkommen ein. — 
Britifches Mufeum. 




ri^ 






, 1 . < ■ 1 , . ,' »»,1 
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o 

o 
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Agyptifcher Königlicher Kriegs- 
helm in drei Ati flehten dargeftellt. 
— .Turiner Mufeum. 

3. Agyptifches Mafchenpanzerhemd» 
nach dem Werke Denons. Unter den 
Zeichnungen von Prifle d'Avesnes be- 
findet fich auch die Abbildung eines 
ägv ptifchen Panzerhemdes aus Bronze- 
fchuppen, deren jede 20 mm Breite bei 
35 mm Höhe hat Eine diefer Schuppen 
trägt eine Infchrift, der zufolge die An- 
fertigung in die Zeit der 18. Dynaftie 
(ca. 1500 v. Chr.) fällt 

4. Agyptifches Panzerhemd aus 
Krokodilshaut — Agyptifches Mufeum 
des Belvedere zu Wieo. • 

5. Agyptifcher Schfld mit Vifier, nach 
Denon. Das fchon erwähnte Basrelif 
von Theben zeigt einen ähnlichen Schild, 
jedoch von ovaler Form. 



Zacken fchild mit Vifier aus der Zeit der zwölften 
Dynallie 2200 \ . Chr.?) — Nach Wilkinfons »Manners etc. 
of the anciento Egyptianss. 




4 
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t 6. Degenbrecher oder Stabkeule mit 

Handfchutz, nach deni Werke Denons 
abgebildet 

7a und 7 b. Ägyptifche Köcher, id. 



8. Ai^yptifches Keulenbeil, Tem ge- 
nannt, id. 

9. Agyptilches Schwert, id- 

10. Ägyptifclier KrummTäbel. id. 

11. Ägyptifcher Wurflpieß. id. 

1 2a. Ägyptifcher SchleuderAock (lat. 
Fuftibalus).. id. 

12 b. Ag>^tirche Sclileuder nach 
Denon. 

13. Unbekannte Waffe, id. 

14. Unbekannte Waffe, id. 

14^ AgN'ptifcher Grad-lk)gen eines 
gemeinen Kriegers. — Nach Wilkenfon. 

14"- Ägyptifcher gekrümmter 
\ Bogen eines Anführers. — Nach 
Rofellini. 

14^" Airyptifcher Pfeil mit 
Steinfpilze in Keiiform. 




n 





=0 



14. 




15 



14'^ Ägyptifcher, reich ver- 
zierter Pfcilkucher. — Nach Rofellini. 

15. Beil, (Skioii-) nach einer Flach- 
bildnerei von Theben. 
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16. Krieg9>Geißel oder Skorpion. 
Die Größe diefer Waffen hat nicht 

angegeben werden können, jedoch 
fcheinen fie eine Länge von 60 bis 65 cm 
gehabt zu haben. 

Wahrfcheinlich waren fie aus Bronze 
oder Eifen gefertigt 

17. Äg>'ptifcher Keil oder Beil aus 
Bronze, 10 cm lang. — Mufeum zu Berlin. 

18. Ägjrptifches MelTer oder Speer- 
klinge aus Eifen, 15 cm lang. — Mufeum 
zu Berlin. 

19. Skiop, oder Khap, ägyptifi^es 
Sichelfchwert oder Scbleuderficfael aus 
Eifen, 15 cm lang. — Mufeum zu Berlin. 
Im Britifchen Mufeum ift es etwas größer 
zu fehen auf dem Relief der Schlacht 
Setis I. (1400 v.Chr.) gegen die Tehennu 
in Libyen. 

20. Agyptifche Speerklinge aus 
Bronze, 26 cm lang. — Louvre. 

21. Ägyptifcher Dolch aus Bronze, 
26 cm lang. Der Handgriff ül von mit 
Bronze belegtem Holze. — BritHches 
Mufeum. 

22 Kleine agyptifche Streitaxt aus 
Bronze, 12 cm lang, die vermittelt 
Rkmen an emem hölzernen Stiel von 
38 cm befeftigt i(i — Britifches Mufeum. 

23. Kleine äg>-ptirche Streitaxt aus 
Bronze, 1 1 cm lang, an einem hölzernen 
Stiel von 40 cm befeftigt. — Louvre. 
23a. Teni genannte Doppel-Mond- 
fichel-Streitaxt, eine Waffe, die nur 
bei den alten .V^yptern vorkommt. 

23 b. AgN ptiiclie Stabkeule mit 
Handfchutz. 

23 c. Ag\ptifclu' Mondfichel- 
förmige Streitaxt. 
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24. Dolchnielfer aus lironze, 34 cm lang. — 
Lüuvre. Diefe Waffe hat jedoch griechifchen 
Charakter. (Parafcnium). 

-5- Äf^^yptifchcr Dolch aus Bronze, 28 cm 
lang, in 1 heben aufgefunden und in dem Werke 
\ on Prilfe d Avesnes abgebildet Der Handgriff 
ift aus Horn. 

26. Agyptifcher Dolch aus Bronze, 30 cm 
lang, mit feiner Scheide. Der Griff, mit korb- 
fömiigem, die Hand bedeckendem Stichblatte, 
ift aus Elfenbein, mit bronzenen, vergoldeten 
Nagelköpfen befetzt. 

26a. Agyptifcher Dolch. Klinge aus Bronze. 
Das die Hand bedeckende korbartige Stichblatt 
und die Hülfe des Griffes find von mit Silber 
und Gold bekleidetem Cedernholz. Fundort: 
Grab der Königin Aah-Hotep (1800 v. Chr.?) zu 
Qurnat bei Theben. — Mufeum zu Bulak. 

26b. Agyptifcher Dolch ohne Abwehrftange. 
Dreiköpfiger Knauf. Klinge von Gold mit Hiero* 
gl\ phen. Der Cedernholzgriff ift mit roten und 
blauen Glasflüssen (Schmelze?) eingelegt. Fundort: 
Qurnat bei Theben. — Mufeum zu Bulak. 

27. Kleine ägyptiTche Streitaxt*) aus Eifen, 
10 cm. • — Louvre. 

28. Kleine ägyptilbhe Streitaxt aiis Eifen, 
18 cm. — Louvre. 

29. Ägyptifche Speerfpitze aus Eifen, 12 cm. 
— Louvre. 

3a Ägyptifche WurfTpeerfpitze, Kdtform, aus 
Eifen, 12 cm. — Louvre. 

31. Cyprifche Speerfpitze aus Bronze, 20 cm, 
welche auf der Infel Cypem gefunden und den 
Ägyptern zuzufchreiben ift. 

Die Seitenkrümmung am entgegengefetzten 
Ende der Spitze giebt diefer Waffe etwas 
Modernes und Wildes, was bei keiner anderen 



I ( Dicfc Stri-itaxtforiii, welche das Anbinden an einen Holzfliel erfordert, war 
den .\gyptcrn eigen und fonil nirgends bei den Alten im Gebrauch. 
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agyptifchen Waffe angetroffen wird. (S. Archaeologia etc. des archao- 
logifchen Vereins zu London — v. J. 1877.) 

32. Kleines Standbild eines Kriegers in gebranntem unglafierten 
Thon, ebenfalls auf der Infel Cypem^) gefunden und in der oben 
angeführten »Archaeologia« veröffentlicht Der Helm hat hier mehr 
die perfifche als die ägyptifche Form, ebenfo der Schild, was be- 
rechtigen könnte, diefe Thonarbeit der Zeit der perfifchen Herrfchaft 
auf der Infel zuzufchreiben. 

I'igur eines Schartiiiii.i, d. h. eines 
( )Üiciers der Leibgarde Rainles II. 

1250 V. Chr.), Flachbildnerei des 
Fellentempels beilfambul am linkenXil- 
ufer Xubicns. Die RewalTnung hat den 
ausgerj)r( 'chenen I lonier-griechilchen 
Charakter; fie belleht auLSer dem von 
Schulterblättern getragenen l'an/.er 
undLencU niVhiir/.e aus einem gerippten 
Glockenhciin mit lehr großer, kugel- 
förmiger Ilelm/.ier, dem zweibüg- 
lichen Rimdlchilde .h'.oki ) und einem 
breiten fpitz zulautenden Schwerte 
ohne Stichblatt. — Arme und FuÜe 
";iid m diefer ; l^arabra- Ausrullung 
mit ägxptilchen Anklängen< 
ohne Schut/J Kicke. — - Die aus Klein- 
afien Itammenden Sardanae waren 
Fremden-Legionaire im agyptifchen 
Heere. — Flachbildnerei von Ibranibul. 

Krieger der Philirtaer, wahrfchein- 
lich von den Hil£svölkem der Ag\ pter, 
da tlie ganze Avisriif^ung der des hier 
vorhergehend abgebildeten Shardana 
gleicht, der Rundlchild aber nur ein- 
büglich, if^, d. h. nur einen Handgriff 
hat und die Bewaffneten auch Stoß- und 
WurfTpeere tragen. — Nach Wilkinfon. 

1) S. S. 37 den phöoictfchen Helm. 
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Phönicirche Krieger vor einer Feilung. Die Ausrülbingen haben 
viel Griechifches, zeigen aber nur Helm, Panzer Schild und Speer, To* 

wie Pfeil und Bogen. 

Die zu Homers 
Zeiten bei den Grie- 
chen noch nicht ein- 
geführte Reiterei, hat 
hier Lendenfchutz in 
hofenartiger Form. 
Nach einer phönici- 
fchen SUberfchaledes 
6.Jahrh. v. Chr. — alfo 
vor der äg)-ptifchen 
Eroberung — von Amathunt ftammend 
{Nach Cemola-Stems Cypern). 




Griechifche, fcythifche, etruskifche, 
famnitifche u. a. WaflFen. 

Von denSamnitcn, dcmumbrifch rabel- 
lifchen Stamme, welche im 5. und4.Jahrli. 
V. Chr. für die Städte Groß-Griechen- 
lands, wie für ilic Sicilicns Mengen von 
Söldnern bellten, find die W'afifen gemein- 
lich fchwer von denen der Griechen, 
und ebenfo fchwer von denen der 

Etrusker zu unter- 
fcheiden. Das von 
letzteren benannte 
Volturnum, wurde 
ja teils 424. V. Chr. 
von den Samniten 
erobert, welche ihm 
den Namen Capua 
beilegten und 343 
dem römifdienStaate 
einverieibten. 

Gleiches Schicidal hatte das griechifche Cumä. In den Kämpfen 
gegen die Römer, während des heroifchen Zeitabfchnittes der 
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Republik, waren mit den Samniten die ihnen verwandten S abiner» 
Peligner, Marfer, Saffinaten u. a. m., ebenfo die mitver- 
bundcnen Etrusker, ja felbft verfchiedenc Staaten Griechen- 
lands (die dcrApulier, Salentiner 11. a. m.) verbündet. Im Jahre 
&2 V. Chr., nach dem Siege Sullas, hatten die Samniter aufgehört 
einen eigenen Volksftamm zu bilden. Aller diefer Umftände wegen 
fand eine l'olche Vermifchung und gegenfeitige Nachahmung in der 
Kriq^usrüflung flatt, daß hier Tchwer genaue Abgrenzungen ange- 
nommen werden können. — Von noch erhaltenen Waffen derScythen, 
welche bekanntlich von 624 — 596 ganz Kleinafien unter ihrer Bot- 
mäßigkeit hielten, iil, der Kenntnis des VerfalTers nach, felbfl gar 
nichts mehr vorhanden. Die weiterhin abgebildeten famnitifchen 
Krieger find Vafenbildem entnommen. Um den Lefer der Mühe 
weiteren Nachfchlagens zu überheben, fei hier das bereits in dem 
gefchichtlichen Abfchnitt (S. 37 — 42) über die griecfaifche, etrurifche 
u. d. m. Waffen gelägte abgekürzt teilwetfe wiederholt Die griechi- 
fchen Angrifls- und Schutzwaffen aus der Zeit Homers (10. Jahrh. 
V. Chr.), tdiweife auch viel fpäter noch bei den Hopliten oder (lark 
bewaflheten, wie bei den PeltaAen'), oder leichten Truppen, befanden 
in dem Stückpanzer {Sioga^) zufammengeilellt aus Vor- und Rücken- 
Ichild, welcher ungefähr 8. ko wog, dem Helme, welcher bei Homer 
unter fehr verfchiedenen Bezeichnungen vorkommt, aber wovon der 
ganz vollflandige, d.h.vierfchirmige (mitStimfchirm,^(;^; Nacken* 
fcfautz; Sturmbänder oder Backenfchirme, gniXog, und NafenfchutZy 
rt^pga^log, hieß und i V» ko wog); — den BeinTchienen oder Knemiden 
fXvrjug) mit der Crepida {Xigvjmg) zur BeTchuhung, und dem runden 
Schilde {ndQfiffj, welcher fpäter oval und noch fpäter wieder rund 
erfcheiDt, auch einen Schildnabel {ä^atov) und eine Schildfeffel 
(uXfuttv) hatte.^ 

Der große ichwere Clipeus oder Clipeum war wie fpäter auch 
bei den Römern die Waffe des fchweren Fußvolkes und die Parma 
(:fttQftij) ein leichter lederner Rundfchild eine der griechifchen und 
römifchen Veliten. Der Sturz- oder Vifierhelm war befonders bei 
den Lakedämoniem in Gebrauch. Es gab audi Schuppenpanzer 



*) Hctirett (Freuode, .WaflSenbrflder) hie&en, nur in Maccdonicn, die dage- 
borencn Krieger zu Rofs und zu Fufs, und Pagetären, die welcbe ab die eigent- 
lichea Waflengeiahrten der Könige galten. 

*) Lat. baltcus. Im 7. G. der Iiiado beschreibt Homer ileri Schild des Ajax 
al^ «luil sieben häutigen Feilea des BUfTels und einer achten Lage Bronze« bedeckt. 



Digilized by Google 



igo Antike Waffen mis 4en fogennnnten Bronse- und Etfeueitaltera. 



{SioQa'fleTTtdi'jTn^). Die Helme hatten gemeinlich einen Kamm (Xo<jpo$). 
Der Leibgurt {^vjari^Q) war befchlagen. Auch von einer Mitra ge- 
nannten Kopfbinde ili bei Homer die Rede, deren Name in neuerer 
Zeit der Bifchofsmiitze gegeben wurde. Spätere Panzer hatten femer 
zum Schutz des Unterleibes >PanzerfliigeU {tfieffvyig), fowie dar- 
unter noch ledernen Schurtz (|ca/t(o). 

Diefe Schutzwaffen beilanden meid aus bronzenen, obfchon das 
Eifen, wie bereiits angeführt, den Griechen bekannt war und felbft 
Zinn^} bei den WafTenfchmieden Verwendung iand. Die ganze 
Sdiutzrüftung hies \h.6Qa€* 

HmfichtUch der Befcfauhung iil nichts Sicheres felbcullellen. Im 
heroiCchen Zeitalter (Zeiten Homers — bis 6. Jahrfa. v. Chr.) fcheint 
der griechifche Krieger baritißig gegangen zu fein, fo wie ihn noch die 
älteflen Vafenbilder mit Menfchengeftalten (7. — 6. JahriL) daiHdlen. 
In fpäteren Abbildungen find die Füße mit dicken Sohlen vermittelst 
Schnürriemens befchuht Diefe yoi^-n^ — bei den Römern Crepidae, 
auch Soleae genannte Sandale hatte einen platten Riemen (amen- 
tum) und Schnürlöcher, uyxt '/.r^, lat.: anfa crepida. Die verfchie- 
denen gricchifchcn Fußbekleidungen waren fpäter: Die Sandale, 
welche die Männer trugen; die Perfika, welche von den Frauen 
und bcfonders von den Kurtifancn [getragen wurde; die Krepide, 
das eifenhelchlagcne Fuiiwerk der Philofophen und Soldaten, 
das den l*"uü nicht ganz bedeckte, und ilie Garhatine, die Fuß- 
bekleiiiung der Bauern. AuUerdeni gab es noch den Kothurn und 
den IlalbÜiefel. Der erÜere diente als Fußbekleidung der tragifchen 
Scluiufpieler, vuii fie größer erlclieinen zu laffen, wenn fie Hclden- 
ruUen gaben. Die Riemen, an den Sohlen Ijefelbgt, welche meiüens 
aus Kork waren, gingen verfchmälernd über den Fuß, wie bei den 
heutigen Schlittfchuhen, und zwifchen den beiden großen Zehen hin- 
durch u. f. w. Dies war auch die Fußbekleidung der Könige 
und die der reichen Leute. Der Halbllicfel war bcfonders bei den 
komifchcn Schaulpielern in Gebrauch. Es war eine Art von Schnür- 
ftiefelchen, das gewöhnlich über den Fußknöchel ging. Eine antike 
Diana im Alufeum Pio Cleiiientino und zalüreiclie andere antike 
Statuen find mit Halblliefchi bekleidet 



M S. Iiiade XVII, wo die Rede von den durch Vulkan hergeAeUten EinncrncD 

Kncmidcii die Rede ift. 



1 
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Spaitanifcher Krieger im Stück -Panzer 
{BiaQa^ mit Beiafchieoen (Xvr^tg) und Helm 
mit breiten Sturmbändem und hoher Zier. 
Der Panzer zeigt atisgetriebene Bruftwarzen' 
und Nabel. — Bronze-Figur bei Sparta ge- 
funden, nach den Mitteilungen des arch. Inst, 
in Athen. 



Etruskifcher Krieger, nach einer Bronze- 
Figur zu Florenz (S. Micoli Arch. Muf. tv. 39.) 
Der Panzer (^c<^o| — Thorax) gleicht dem fpate- 
ren römifcben Schuppenpanzer (^ctf^oeAc7rcRt*l<v), 
ift aber viel kürzer und hat Schulter- 
fchutze. landen und Füße find nackt, 
nur vom Knie bis zum Knöchel 
fchützen verzierte Betnfchienen oder 
Knemiden {Xvtjfits, lat ocrae). 
Auf dem mit einem Sturze (?) d. 
h. Vifier und Ohrenfpitzen (aufge- 
klappte Sturmbänder — noQoya- 
^ig) verfehenen Helme befindet fich 
der fail nur in Dambrettmufter bei 
etruskifchen Helmen vorkommende 
Kamm [l&^pog — Apex). Befonders 
bezeichnend ift der runde gewölbte 
etrusldfche Schild, welcher, wegen der 
Sichtbarkeit der Finger, als mit zwei 
Handhaben bezeichnet werden kann. 
Die einzige Angriffswafie fcheint eb 
Speer gewefen zu fein. 



Digitized by Google 



IQ3 Antike Waffen aus den fogenannten Bronze* nnd EHeifZeitakern. 




Thefeus, unbefchuhet, im 
Panzer, einer Art lorica, 
alfo kein Stückpanzer (6>('}^^). 
Die Seitenteile find ge- 
fchuppt, nach Art der 
f q u a m a t a, der Vorderteil 
al>er i(i von oben nach 
unten, (aUb nicht wie die 
lorica hamata) gefchient 
und hat Panzerflügel {tit^ 
^vyssY über Lendenfchurz 
(^(ui;o). Angeknöpfte Achlel- 
ftücke und Vopderichurz ver- 
voUftändigen diefe Rüftung. 
— Nach der rotgelben Malerei 
auf fchwarzem Grunde eines 
(vulcentifchen?) Crater (x^- 
^1Q) V. 5 — 7. Zdtabfchnitt, 
alfo V. 600 — 400 V. Chr. (S. 
S. 46 der 5. Keramirk. Studie 
des Verfeflers. — Sammlung 
Falagi zu Mailand. 



Diomedes (?) welcher dem, die Leiche des AchiUes tragenden 
Afias folgt. Unbefchuht, außer Helm {xoQvg) und Beinfchienen 
{Xvt^ftig) tragt dider Krieger einen großen runden Schild {rtdffftii) 
mit dem daraufgemalten Dreibein (triquetra),* wohii^fegen auf den 



>) Die Chalyber hatten FanterUttgel von Hanfleilen. 

*) Später erfcheint das Dreibein als Wappen Alt«Siciliens, weil es feiner drei« 

eckigen Gcflalt weiijen Triquatrus hicfs. Das rhcinalige »Vereinigte Königreich 
beider Sictlien« oder Neapel, bis 1860 felbftändig, welches in das Gebiet diefleits 
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Schäden der anderen 
Krieger andere Sym- 
bole (Medufenhaiipt, 
Anker u. a.) darge- 
ftellt iind, ebenfo wie 
im Mittelalter die 
Wappen. Die Tri- 
quetra i(l auch auf 
dem Rundichilde 
eines Kampfers vom 
Vafenbilde den > Tod 
des Antilochos dar- 
ftellend, bciindlich 
(Millingen, Anc. Mon. 
I, T. 4). — Nach der 
fclnvarzen Malerei auf 
ziegel - rot - gelbem 
Grunde eines La- 
gen a {'/.ctyrroi;) der 
gegenwärtig in Mün- 
chen befindlichen 
Sammlung Candelori. 



der Meerenge (MTetpel Im 
eigentUchen SSnne) und 

das jenfcits deriVlV» n ge- 
legene (Infel Sizilien) 
zerfiel, hat auch nur vor 
1 130 — 94 n.Chr. unter nor- 
miniüIcihcrHenftluift, TOB 

is66— 1383 nnter der des Hftiilies Aajou geftandcn. Lifolge deffen trigt du 

Wappen Neapels das noriuännifche Rofs mit dem Dreibein (Alt-Siciliens wegen}, 
fowic die Lilien des Kaufes Anjou. EigiMitümlichcr Weise kommt aber das Dreibein 
nicht in dem allgrmcincm , fchr vonvickclu-n Wappen des veroinif^ten Königreiches 
vor, fondem nur auf den Briefmarken delTclbcn von 1857 — 1S60. Die einer am Fufsc 
des Tann» und am Flnlfe Ceftn» gelegene Pifidimiften-Stadt Kleinafien», Sc Ige, zu> 
geiüuiebciicii Mliiucii seigea fener ndicii einem Speerwerfer, das Triquetra. Sdge 
bUcb bekanntlich lange nnabUn^g md wurde etft Toa den Römern unterwmfen. 
Aa£ser den angegehcncn beiden Figuren tligt diefc Münze noch: E^TFE.illY. Mit 
Triquetra bezeichnet man aber auch eine aus drei Kreisbogen gebildete myftifchc 
Figur, welche in romauifchen Kirchen vorkommt. 



D«i 



ita. 



3. Aofl. 



«3 




Krieger nach eineni Vafenbilde des Ariftonophos (Mon. dell' Inst 
IX. T. XV), wo das auf dem großen RundfchÜde {ndqfiij) mit 
Vilierausfchnitt des Hopliten befindliche Schildzeichen einen Stier- 
kopf, wie das der vorherigen Abbildung ein Dreibein darfteUt Der- 
artige Schildzeichen kommen fchon bdi den Griechen zu Homers 
Zeit vor» Bei den Athenern war es <£e Eule, bei den Thebanero 
der Sphinx, bei den Sikoniem das S und bei den Lakedämoniern das 
^ (lambda ^, A). Neun gewappnete im SnX/tiis d^/iog roarfchierende 
Krieger eines von Geihard (A. V. 4. 258) veröfTentiichten Vafen- 
bSdes haben jeder ein anderes Zadhea auf ihren großen Rundfchilden 
(Vogel, Antilope^ Menfchen- wie Tigerkopf, Verzierungs-Figuren ver- 
fehiedener Art). 

So tft auch u. a. in einer Vafenmalerei Hcktor abgebiklet^ auf 
deflen Rundfchild fich die mehrmal gekrönte Schlange befindet. 
Auf dem Schilde des Achilles, Vafenbild, den Kampf um (eine 
Waffen darfteUend, ift das Wahrzeichen eine Art Dreifuß mit zwei 
oben angebrachten Ringen. 



Griecfaifches Bronze -Standbild des Mars, wo die Form des 
Schuppenpanzers mit überhangenden Schulterblättern ab Rücken- 
verftaikung, die eines Helmes mit hoher Zier und Stimfchicm» 
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{ipälog), die Einleguog der reich ver* 
zierten Beinfchienen {xvrjfug), ibwie 
die zwei Handgriffe des Rundfchildes 
insgefamt befonders deutlich ausge- 
führt find. Der Schuppenpanzer 
(ßojQa^ XeTtidioTvg) ftammt aus der 



nach-homerifchen Zdt 
Mufeum. 



— Britifches 





Scythifchc^) (oder nach Hcrodot Scoloti fche) Krieger, deren 
Schutzwaffen aus Helm {y.ooi\:), Panzer (kein 6'(J^«|), d. h. kein Stiick- 
panzer, fondern dem ^^/r/owxocj und aus dem Vorderfchutz beliehen. 
Vom Helme hängen lange Streifen als Sturnibänder und Hals- und 
Nackcnfchutz (:) herab. Der eine diefer Krici:^er hat auch an Armen 
und Beinen mit Ringe verdärkte Leder Ich utze*). Beide find 

*) 6«kaantlich hatten die Scythen 624 — 59^ ^- Chr. Klein-Afien unterworfen. 

*) Auf einem Vafcnbildc (Opferung troifchcr Jünglini^c durch Achill<-s) find die 
phrygiJche Mützen tragenden Troianer in einer, dicfcr scythil'chcn ähnlichen Tracht, 
alib als bracatii (Hofentragende) dargeftellt. Hose von Hals zum Fttfs (bracatuf 
totum corpns). 
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unb^fchuhet und fchildlos, ebenfo» wie der unten abgebildete 
Sc3rtiie. Die Angnfi&wäffea beftehen aus dem fcj^thtfcfaen Pfeil- 
bogen^) und etneni' kurzen Schwerte ohne Stichblatt — Nach 
der rotgdben Malerei auf fchwanem Grunde einer vaOcenifchen (?) 
Schale (Calix oder Kylix — xvXfQ v. 5. bis 7. Zeitabicfanitte 
(600 — 400 V. Chr.) S. S. 46 der 5. Keramik-Studie des Ver&flers. 
— Mufeum zu Berlin. 





Scythifcher 
(nachHerodot Sco- 
1 o t i f c h e r) Krieger, 
deflen Schutzwaffen 
allein aus Panzer, 
Vord erfch u tz, 
Helm mit Helm- 
zier {yA'jvog) und 
Sturmbändem, fo 
wie aus Bein- und 
Armfchutzen be- 
ftehen. Erift unbe- 
fchuhet. Seine An- 
griflswatTe fcheint 
eine kleine Ham- 
mer-Streitaxt, wenn 
nicht Wühl eher der 
Streithanimcr zu 
fein, welchen man bei den Alten fonft nur, wie auch die Streitaxt, 
in den Händen von Amazonen') abf^ebildet findet. Gleich dem 
auf vorhergehender Seite dargertellten Scytlien hat diefer Krieger 
weder Lanze noch Schild und den bracatus totum corpus. — 
Nach der Malerei einer Schale (Calix oder Kylix, xr/./i") v. 5. bis 
6. Zeitabfchnittc, alfo 600 bis 400 v. Chr. (S. S. II6, 5. Keramik- 
Studie des VerfaÜers). — Mufeum zu Berlin. 




. *) In der Jliade Homen (la Jahrh.) haben Priam und der Groftvater Saipedon* 
gegen damit bewaffnete Amaioaen gekimpft. 
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Aiiatifcher Kriegef mit RundfchUd, Bern- 
fdiieiien und aus gegitterten Spangen begehender 
Panzer und Vorder- und Hinterfchutz, fowie dem 
griechifchen Helm mit Nackenfchutz und Helm- 
fchmuck als SchutzwafTen. Die Angrifl^wafTen 
beftdien aus dnem Speere mit Doppelfpitze, 
wie er nur fehr feiten vorkommt und dem 
innerlich der Klinge fchnddendenFalx, welcher 
als der Ahne des abendländifchen Senfen- oder 
Krummfehwertes, aber nicht des an der 
äußeren Krümmung fchneidigen Säbels und 
dem folchen ähnlichen Copis angefehen werden 
kann. 




Griechifehe Kämpfer nach einem im Louvre befindlichen, rot- 
braun auf fchwarzem Grund ausgeführten Vafcnbilde aus dem 5. Jahrh. 
V. Chr. Die Schutzwaffen beliehen aus dem fog. klaffifchen Helme 
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{avhöjtiy;) mit hohem Schuaiizkamme, voUftändij^cm Gefichtsfchutz, 
vollftändigem Panzer Beinfchienen (/)7;///c) und ovalem hohl- 

gcwölbten Schilde mit drei Arm- und Handgriffen. Die Schilde 
find an der Langfeite durch ovale Einfchnitte durchbrochen (böotifche 
Schilde). Der ganz runde griechifche ^dorifche oder argivifche) 
Schild hat gewöhnlich nur zwei Handliaben. Außer dem Speere 
{eyX^f fpäter ööqv), mit welcher die Krieger fich bchämpfen, fieht 
man noch eine zweite Angriffswaffe, das an einem über die Schulter 
gehenden Tragbandc {rÜMfuiiv) hangende kurze (höchflens $o cm 
meflende) doppelfchncidige Schwert (Stfpog) mit s|)it7em Ort und 
Handgriff mit Abwehrftange. Die einfchneidige, an der fcharfen Seite 
leicht gekrümmte Waffe nannte man ftdxatQa Keffer), deffen fich be- 
fonders die Spartaner bedienten (f. Homer). Arme und Füße find nackt. 

Da die Schwerter hier auf der linken Seite des Kriegers. herab* 
hängen, fo ift dies ein Beweis mehr, ebenfo wie die Formen der 
Helme und Schilde, des hohen Alters der Vafe. 




Kampf um den Leichnam Achills. Aus einem chalkidifchen 
Vafetibild. (Böotien). Die Schutzwaffen beliehen aus den fogenannten 
IdalTifchen altgriechifchen Hebnen mit hohen Helmzieren, den adXmtg, 
welcher das Gefidit gSniüch bedeckte (^galeis abfcondunt ora<), 
vollftandigem Panzer [Oioqu^], Beinfchienen (xri;///^-) und ovalen hohl* 
gewölbten Schilden mit zwei Handhaben. Als Angriffswaffen fieht 
man Schwerter, Bogen (ßio^; i6:;or), Pfeilköcher, Speere, wovon der 
eine flatt der Spitze ein Hakebeil -artiges Eifcn hat, in Form der 
breiten am Orte ftumpfeckigcn chinefifchen Seymitare, wie solclie 
auch, befonders während des 15. Jahrh. in Deutlcliland \erbreitet 
waren, — alfo dem altrömirdien Jagdmellcr (culter venatorius;, 
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fowie auch der römifchen Maclicra — nuyaiQu — dem von Ifid. 
(orig. XVni, 6, 2) angeführten cinfchneidigen Krumm fclnvert ähnlicli. 

Nach der Malerei einer chalkifchen (ChalkLs auf der Infel Euböa) 
Vafe wahrfcheinlich \om 5. Jh. v. Chr., wo der Vorwurf felbftver- 
ftändlich nur einem Cyklifchen Dichter entnommen fein kann.*) 




Griechifchcr Kämpfer nach einem Vafenbilde v. 5.Jahrh. v. Chr. (?) 
Glockenhelm mit Nackenfchutz, Sturmbändern und Zier {h't(fo^) 
eine Art '/.ö(fog. Der mit Schulterblättern und Flügeln {Trn'vyf^, 
herabhängende Metallllreifen zum Schutz des Unterleibes) verfchene 
Stiickpanzer über ledernen Schurz {^üua) angelegt und der zwei- 
händige Rundfchild ohne Vifierausfchnitt zeigt eine Schildfessel 
{rü.auDV . Unter den Beinfchiencn befinden fich bereits Schnürfohlen, 
y^r-TTi^, die fpäteren römifchen crepidae, auch Soleae, welche nicht 
mit dein Sandalium {aarddliov, aarda'/.oy) eine Art Frauenfchuh, 
wie dies häufig gefchieht, im Namen zu \ crwechfcln find. Das wohl 
noch zu diefer Zeit an der linken Seite getragene Schwert fehlt 
imd die breite Speerfpitze ifl dreikantig. 

WoTOO HeCod (IX. Jh.), Peifondros v.Camiros, PaayalilV. Samos (V.J||.)cUe hc<i>-i- 

tendfl'-D vrarrn. wolch«' Homer folgton und dioTroja-Sagcnvcrvollftändigton. Difsrr Kampf 
xaa Achills Leichnam mag aber wohl eher nach Arktinos' v. Milet Gedichte dargelleUt sein. 
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Zwei griechilche 
Krieger (Patrok- 
los und Achilles) 
nach dem inne- 
ren Bilde der 
Sofiaslchale aus 
Vulci (3. Jahrh. 
V. Chr.). — 
Mufeuni zu Ber- 
lin. Es zeigt fich 
hier in allen 
Einzelheiten der 

Schuppen- 
panzer {HcMHC^ 
).(nid(iro^) mit 
hängciuien Ach- 
felftuckcn und 

Vorder- und 
Hinterfchutz; eia 
ebenfalls be- 

fchuppter Helm (xo^tv) mit Nackenfchutz , aufgeklappten Sturm- 
bändem {(pdkaQa) und Helmzier {xiovog); ein Streitkolben {utOQVvrj, 
i Homer, II. VII, 141) und einen Bogen-Köcher, den '/(ogitog (der 
Pfeilköcher liiess (pagitQa). Die unbefchützten Füße haben foleae iQ 
der einfachllen Form. 

Hopliten- oder Schwerbewaifneten-Aus- 
rüfluDg, nach einem VaTenbilde vom V. oder 
IV. Jh. V. Chr. Der >vollftändige€ d h. 
»iderfchirmlge« Hehn (ttt^^palos) hat auf 
dem Kamm {xvftßoatog) einen bdiederten Hehn- 
fchmuck(xcDrag), derStfickpanzer {9wQa§) keine 
Flügel [fcti^vysSi d.h. herabhängende Metall- 
ftreifen zum Schutze des Unterleibes u. d. m.), 
wohl aber eine Art ledernen Schurz ^by««); 
der ovale böotifche Schild zeigt Vüier-Ein- 
fchnitte, emen Annträger und eben ganz am 
Ende befindlichen Handgriff Eine Schildfeflel 
(tska/itSv) zum Aufhangen des SchÜdes über 
die Schulter ist nicht vorhanden. Die Spitze 
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des Speeres 'ü\ blattförmig, die hcrvorrageiule Scheidefpitze des an 
der linken Seite häni^cnden Schwertes breit und abgerundet. Die 
Fuße find unbeichuht, aber die Beine durch Schienen {xytjfii^) ge- 
fchützt. 

Krieger-Figur von der 
Hekateagruppc (der Göttin 
des nächtlichen Mondlichtes), 
einer Flachbildnerei vonPer- 
gamos, auch Pergamon ge- 
nannt, der I lauptlkidt Mysiens 
fi. nördlichen Kleinasien), ge- 
griandet 280 v. Chr. Diese 
im Museum zu Berlin befind- 
liche Skulptur, welche aus der 
Regierungszeit des Attalos II. 
(157 V. Chr.) oder von der 
des Eumenos II. (198 v. Chr.) 
tagzeichnet, figuriert hier be- 
fonders der Form der links 
hängenden Schwertfcheide 
und des runden mit zwei 

T Tandhaben verfehenen 
Schildes wegen (s. weiterhin 
die Abb. d. Schilde). 
In der Ilias wird auch die Burg von Troja Pergamos geheißen. 
Die Athene-Gruppe desfelben Fundortes und derfelben Zeit zeig^ 
ein ganz ähnlichen Rundfchild mit ebenfalls zwei Handhaben. 



Nicht alle in Mufeen und Sammlungen vorhandenen griechifchen 
Helme find im Grebrauch gewefen. Die in lehr dünner Bronze 
ausgeführten Stücke flammen aus Gräbern und vmrden eigens dazu» 
— wie fpater auch manchmal im Mittelalter — fiir äußere Grab- 
denkmale oder Grabfdmiuck, angefertigt; ihre Dünne beweifl, daß 
(ie nicht im Kriege hatten dienen können. 



Die griechifchen AngritTswalTen waren das damals an der 
linken, etwas fpäter an der rechten Seite getragene Hieb- und 
Stoßfehwert (j/yo*;), mit gerader, zweifchneidiger, felir kurzer, quer- 
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rtant^^lofcr, aber fpitzcr Klinge und aus der viereckig geformten 
Scheide; der Speer {döoi , — bei Homer f^y/Oy:, — welcher bei 
der fpäteren Reiterei Alexanders contus — /.ovro^ hieß), von ii bis 
12 Fuß Länge und breiter, langer, nach der Dille 7,u abgerundeter 
Spitze {i<iyjn:) mit einer hervorragenden Kante; der Wurffpieß oder 
der Javelot, die Javeline (lat. Jaculum, fr. Javelot) mit feinem 
amentum [tTouiiit n'v (r/.oi'rüjit genannten, zum Zurückziehen 
oder zum Werfen dienende Riemen, eine Art langer Pfeil, den die 
Kämpfenden fchleuderten und den man bei Römern und Germanen 
wiederfindet. — Der amentum dieler auch zum Stoß dienende 
>Hasta amentata,c war, wie die hier beigefiigte Abbildung zeigt, 

aus langen Riemen beliebend, 
;^>. Wohingegen der ansät us eines 
anderen, hasta ansata genann- 
ten Speeres, wie derfelbe hier nebenUehend dargertelit ifl, nur ein Hand- 
^^^^ ^^ griff (nodu.sj war, Dasamen- 

^^^^"^ tum wurde fpäter felbft fo 

verlängert, daß es nadh der Schleuderung oder dem Stoß des Speeres 
zum wieder an fich ziehen deffelben dienen konnte. Es war alsdann 
an den Oefen oder Ringen des Hohlkeltes befefligt, damit diefer 
wenig feft fitzende Hefchlag des Speeres fich nicht von der Stange 
loslöfte. (S. d. Abbildung der Gallier und Germanen.) Außerdem 
noch der griechifche Pfeilbogen d. h. in der gekrümmt -offenen 
oder Smus» [xdlnog) Form (S. d. röm. Waffen, Nr. 51) mit Pfeilen 
iioBfviia, oitnög, log — fat. fagitta) und dem breit-doppelfchneidigen 
Dolchmeffer {/taQa^u'moi') dem Parazonium. 

Hinfichtlich des Stoßfpeeres und des Wurffpeeres ift hier 
wohl die geeignete Stelle, darüber im allgemeinen ausführlich ein- 
zugehen, da für diefe Waffen fehr verfchiedene Benennungen be- 
gehen, die oft nichts Begrenztes haben. 



Angon (fr., v. lat uncus Haken), eine Art Halbfpeer, deflen 
Eifen >^derhaken liatte und eine fränkifche, von den Franken 
Framea genannte Waffe gewefen fein foU. Agatfaias n (6. Jahrh.) 
(agt^ daß, fobald der Franke fein Angon geworfen und damit den 
Sdiild des Feindes durchdrungen hat, vorfpringt, den Schaft des 
geworfenen Speeres mit dem Fuße niedertritt und fo den Schild 
des Gegners herabzieht, um alsdann den nun Deckungslofen mit der 
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Frunciska oder mit dem Ger genannten Stobfpeere zu töten. Im 
FranzÖfifchen wird auch der Mufchel haken, das an beiden Enden 
mit W'idcrh.iken verfehene Eifen zum Hervorzielicn von Weichtieren 
aus FeisL,^rund, Angon de peclie genannt. (S. im Abfclinitte der 
Krieg smafchinen den Angon catapaHllique.) 

Contus (xorr/vi, ein Rciterfpeer, gleich der macedonifchcn 
Sariffa, war aber weniger lang. Er war von der griechirchen und 
der römifchen Reiterei angenommen, diente indessen auch auf der Jagd. 

Falarica, eine, fowohl im Kriege, wie auf der Jagd gebräuch- 
liche Art Schleuderfpeer. Sie war fehr lang und hatte unter drei- 
kantiger Spitze eine fchwere Bleikugel. 

Falarica von Sagantus, wovon es mit 3 Fuß langen Eifen- 
fpitzen (VergL Aen. G. 705. 34, 14, II.) gab, war ein mit Brennftoflf, 
Pech und Wefg u. dgl. m., verfehener Brandpfeil und wurde ver- 
mitteln Mafchinen geworfen. 

Obige Framea, ein Stoß- und Wurffpeer der Germanen, vrahr- 
fcheinlich anfänglich mit breiter keltförmiger Spitze. 

Ger oder Gehr, Stoß-, auch wohl manchmal Wurffpeer der 
GennaneD, wovon der Name Germane abgeleitet wird. 

Hasta {fyx^)> allgemeinen ein römifcher Speer, deHfen Schaft 
{ufütrov) gemeinlich, gleich den der mittelalterlichen Speere von 
Eficbenholz war und ein dreikantiges Eifen {)'Oyx']) hatte. Die hasta 
velitaris für leicht bewaffnetes Fußvolk und die hasta amentata 
(SbS.202), d.h. mit Riemen, waren davon Abarten (S.S. 47, 175 u. 177). 

Javeline oder Javelot (s. weiter oben). 

Inculatum war ebenfalls der Name des Wurffpießes und lonche 
das fpitze Eifen daran. 

Lancea, wohl ähnlich dem oben angeführten Speer der Griechen 
wovon aber weder eine autentifche Abbildung und ganz und gar 
kein Exemplar mehr vorhanden ifi Die Lancea fcheint mit dem 
Omtus ÄhnUchkdt gehabt zu haben, diente -indeflen fowohl zum 
Stoß wie zum Wurf und hatte einen Nodus genannten Riemen. 

Pilum {iaads), die bekannte 2 Meter lange National-Waffe des 
römifchen Fußvolkes, wetdie oben aus einer i m 20 cm langen eifemen 
Stange (f. Nr. 41, die röm. Waffen) und einem Holzfchaft beftand 
[i No. 1 2 d. Legionär), an welchen der zwifchen Wülfte befindliche Hand- 
griff bü diefelbe Form wie an den Tumierfpeeren des Mittelalters hatte. 

Sariffa (ocr^iooa), der 5 — 6 Meter lange Speer der macedoni- 
fchen Phalanx. (Die Speere der deut Landsknechte maßen 7 — 8 m.) 
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Spiculum {auLQiot (o, nvQiaxog, aivQcii), ein 3' Fuß langer 
Speer, war fpäfcer gleichbedeutend mit Pilum, bezeichnet aber an- 
fanglich auch nur den dicken Teil eines Speerfchaftes. fowie den 
Widerhaken eines Pfeiles. 

V^on diefer den Griechen unbekannten römifchen Waffe ül kein 
vollftändiges Exemplar mehr vorhanden, denn das im Mufeum zu 
Kiel befindliche ift fränkifcher Herkunft. Das frankifche Pilum war 
dem römifchen ähnlich, nur mit dem Unterfchiede, daß die Spitze 
Widerhaken (lat. adunca oder hamata) zeigte, welche unter 
Auguftus auch von den Römern foUen angenommen (?) fein. (S. 58 
und S. 201 die Angabe des Agathias hinfichtlich des Zweckes der 
Widerhaken des Angon, und des kleinen Pilums mit Widerhaken, 
was wohl auch auf das frankifche große Pilum anzuwenden ift.) Das 
hier vorher angeführte Spiculum war das unter Hadrian (117 bis 
138 n. Chr.) einen halben Fuß verkürzte Pilum. Cäfar erwähnt auch 
einMauerpilum (pilum murale), wohl wahrfcheinlich das vonPolybios 
angeführte, 9 Fuß lange. 

Trajula oder Jacula, kleiner WurfTpieß des leichten' römifchen 
Fußvolkes, der Vetiten. Auch eme Art Wur%efchoß der Kriegs- 
mafchine, wurde Trajula, und wie das Wurfiietz der Gladiatoren, 
Jaculum genannt 

Veruculum {ößBlUntog) luess der Ideinfte der beiden vom römi- 
fchen Fußvolke getragenen Wurflpeere. Der BefcUag daran unter- 
fcfaied fich vom Verutum durch feine dreikantige Spitze. Das Vera- 
culum maß 3 Fuß, die Spitze davon 5 Zoll. 

Verutum oder veru {amSviov), ein fehr fpitzer kleiner Wurf- 
fpeer, welchen das römUche Fußvolk von den Samniten entlehnt 
hatte. Das Eifen daran war lang und rund, wie der Bratfpieß, deffen 
Namen er trug. 

Hinfichtlich der fchon bei den Griechen voikommenden Fahnen- 
SdiUde find im Abfchnitte der Fahnen davon Abbildungen gegeben. 

Obichon die Griechen anfangs keine Reiterei hatten, fo 
kannten fie doch das Rdten, ja daffdbe muß fchon zu Homers 
Zeiten kunllartig zur Ausbildung gelangt fein.^) • 

') Dies geht aus Ilias XV. 679 ff. hervor. — Drei Stellen de« Homer bewcifen, 
dafs die alten Griechen zu reiten verflaudcn: Odyffec V, 37 1: uvtap 'Oövcaevq 
df»^* ivl iovgati ßttTvf, xik^S^ tag ?]C9roy iJiavviov f,er Uammerte fich mit den 
Fullen um einen Holdmllcen wie einer, der daliinjagt, ein Kanftreiterpferd." 
Ilias X, 513: Ka^aXi/iü/g (f 'hnwr ^Ttf^h'iofTn »er (Diomedes) beftcigt das eine der 
RoiTe« (cf. 499). Das andere Rots befteigt Odyfleus, was zwar nicht gefagt aber 
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Der Bogen {ßtSe, to^op) war zu Homers Zötea eine Lieblings- 
wafie der Anföhrer und Fürften fdbft, — fpStter wurden damit nur 
0 die leichten und die mistnippen bewaffiiet und in noch ^äteren 
Zeiten (4D0 v. Chr.) fügten fie ihren Heeresabteflungen noch die 
Sdileuderer und Reiter hinzu. 

Die Spartaner feilen ftatt des geraden Schwertes Knimm- 
ichwerter oder Säbel {fnixotQu) getragen haben, wovon wahricheinlich 
der fpatere Copis (x^rcg) abftammt 

Seit dem indifchen Feldzuge Alexanders wurden auch bewehrte 
und beturmte Elephanten im Bifacedonifchen Heere eii^fefiihrt 

Griechen wie Römer kannten damals weder Sattel noch Steig- 
bügel; iie laßen auf einem Kiffen (ephippium). Die erfte Erwähnung 
des Sattels gefdueht unter Theoldofius im 4. Jahrhundert n. Chr., 
wo eine Vorfchrift das Gewicht desfelben für Po%ferde auf 30 kg 
als Masdmum beftimmt 

Bezüglich der etrurifchen und (amnitifchen Waffen ift noch zu 
bemerken, daß fie fich in drei Unterabteilungen ordnen laflen, nämlich 
in die, welche unter phöoidfchem Einfluß (afiatüche Waffen) ent- 
ftanden find und fogar älter als die griechifcfae Gefittung zu fein 
fdieinen; in diejenigen, welche aus der Zeit der griechüchen An- 
fiedelung (lammen, und endlich in diejenigen, welche nidit weiter 
als bis zur latinifchen Epoche, kurze Zeit vor der Eroberung Etru- 
riens durch die Römer zurückgehen. 

Die griechifchen Waffen haben nut den etnnÜchen zu&mmen 
behandelt werden rnüffcHf da aus der frühen Periode von den letz- 
teren wenig mehr vorhanden i(l und es daher unzuläffig gewefen 
wäre, fie getrennt vorzufuhren. 



US dem Verfe $41 xai ^* <A ftkv xaxi^i^ottv (f. S. 38) inl x^ova, ro2 6h xnffivttq 
b m a i g d i t Dias XV 679 A: ^ ^ ot* ea^ Trutoim mlofrl^ßi» il tÜ»^* »fo 
«ie ein Mann, der fich zu( Kundreiterei verfteht tt. f. w.« Das Reiten wurde olfo 
catveder alt KudA, oder im Notfälle gettbL 




I. Griechifche Kämpfer, nach einer 
bemalten Vafe, im Louvre. Die Krieger 
tragen Helm mit Kamm, Panzer und 
Schild, aber nur der eine Knemiden. 
Speer und Schwert bilden ihre Angriffs- 
waffen. 
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2. GriechifchcrHelin, kataityx genannt, 
wahrfcfadnlich von Leder und aus dem 
8. Jahrhundert v. Chr. herrührend, nach 
einem Bronzeftandbildchen des Diomedes. 
Diefer Hehn hat keinen Kamm, aber Sturm» 
bänder und fcheint die ältefte Form zu 
kennzeichnen. 



3. Etrurifcher Helm aus Bronze und 
dem erften Zeitabfchnitt zugefchrieben. 
C. I im ArtSlerie-Mufeum zu Paris. — Es ift 
jedoch ein Shnticher Hehn auf dem ger» 
manifchen Gräberfelde zu Hallftadt gefunden 
worden, deiTen Grabftätten nicht weiter 
ab bb zum Anfang unierer Zeitrechnung 
zurückgehen. 




4. Etrurifcher Helm aus Bronze, im 
Louvre aufbewahrt. Er wird gleichfalb 
den arcliaifchen Zeiten zugefchrieben. Ähn- 
liche Exemplare befinden fich noch im 
Artillerie- Mufeum zu Paris (C. 2), in den 
Mufeen zu Herlin, Turin (Nr. 340), Mainz 
(Nr. 3 So), im Tower zu London und in 
der SammL Zschille. 




5. Helm aus Bronze, den Umbriem*) 
zugefchrieben, im Mufeum zu St. Germain. 
Ein ähnliches in den germanifchen Gräbern 
von HalHIadt gefundenes Exemplar befindet 
fich in dem Antiken-Kabinet zu Wien und 
ein anderes, zu Steingaden in Bayern ge- 
fundenes, im Mufeum zu Augsburg. 



Die Vmbrier waren ein nttchtiges Volk in Mittelitalien, dann duidi die 
Kelten und andere StSmme befchränkt. Der Meinung einiger moderner Gefchichts* 
fchreiber entgegen wird wohl diefes Volk weniger alt als das etmrifche gewefen fein. 
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6. Etnirifcher Broozehelm mit An- 
tennen (nach antennae — Scfaifisrahen) 
einer höraerförmigen Zier. Exemplare im 
Louvre-Mufeum, in Mainz, Karlsruhe und 
Parifer- Artfllerie-Mufeum, ibwie im Parifier 
MedaüUen-Kabinet, wo diefer Helm Gold- 
Verzierungen hat 

7. Etnirifcher archaifcher Bronzehelm 
7 mit darauf figuriertem Vifier, ähnlich dem 

beweglichen Vifiere der Helme des chrift- 
Ucben Afittelalters. 

8. Griechischer Bronzehelm mit In- 
fchriften. — Britifches Mufeum. 



9. Griechifcher Bronzehelm eines Ho- 
pliten^), nach einem antiken Standbilde. 
Ähnliche Exemplare befinden fich in den 
Zeughäufern zu Turin (Nr. 341). Beriin, 
Mainz, Goodrich-Court, Sammlung W'itgen- 
ftein, früher in Walluf am Rhdn, Mufeum 
zu Karlsruhe und in dem Artilleriemufeum 
zu Paris. Ein derartiger Helm im Britifchen 
Mufeum i\\ mit griechifchen Infchriften ver- 
fehen. Die \eiiczianifchen Keflelhauben 
des 15. Jahrhunderts Ürcbon die Form diefer 
Waffe an. Ein ähnlicher I lehn irt auch in 
Steingaden bei Hohenfchwangau in Bayern 
gefunden worden. (Mufeum zu Augsburg.) 

9 a. Griechifcher Helm nach einer Marinur- 
Flachbildnerei des Apollo-Tempels zu Phiga- 
leia in Arcadicn, Kämpfe zwifchen Griechen 
und Amazonen darllellcnd. — Britifches 
Mufeum. 

>) Soldat der regulären, volllländig bewaflfneten 
Truppe, nach dem griechifchen hoplon, Verteidigungs- 
waffe. 
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lo. (niechifcherBroiiz^dmintt Stachel- 
Antennen im Zeughaus zu Turin. (S. den 
Helm Nr. 6.) 



11. Griechifcher, das Geficht gänzlich 
bedeckender Bronzehelm {ca'/.vj.-xu;) im 
Mufeum zu Mainz und Karlsruhe. Ein 
bewunderungswürdiges Stück, wo die ge- 
triebene Arbeit zwei kämpfende Stiere 
darflellt Er ift oben mit Antennen 
(c^nfx^cov) und einem Federbufchlialter 
verfefaen. Sammlung Zfchille ähnliches 
Exemplar. 

12. Altgricchifchcr Helm der Heroen- 
zeit, nach einer bemalten etrvirircheii Vafe 
im Louvre. Es ift dies die Fonii des 
griechirchen Helmes, die man als die vor- 
zuf^sweife klaflifche bezeichnen kann und 
an einer großen Anzahl von Bildwerken 
wiederfindet, wovon aber kein Exemplar 
bis auf uns gekommen ift Der Helm- 
fchmuck [xMvog] fcheint eine Befiederung 
(crifta) von Pferdehaar zu haben.^) 



13. In Tirol gefundener Bronzehelm mit 
Gravierungen, vvalirfcheinlich etrurifch. 

14. Etrurifcher, in Apulien gefimdener 
Bronzehelm mit Sturmbändera (Wangen- 
klappen, Ttoffayvodig, jugulae oder buccu> 
lae) und Stimfcfairm — ipdlos* — Mufeum 
zu Karlsruhe. (S. den ähnlichen römifchen 
Helm: Nr. xi.) 



*) Die volUtSadigften griechirchen '/t Ko. wiegen- 
der Helme wuen die Vierfchirmigfen {titfu^pakof}. 
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15. Etmrifcher, in Etrurien gefundener 
Bronsehelm mit greifförmigen Sturmbän- 
dern (ytoQO/a&lg). — Mufeum zu Karlsruhe. 

16. Etmrifcher, in Etrurien gefundener 
Bronzehelm ohne Sturmbänder und wahr- 
fcheinlich aus archaifcher Zeit flammend. 

— Mufeum zu Karlsruhe. 

17. Altgriechifcher Helm der Heroen- 
zeit^ nach den lAalereien einer fogc nannten 
etrurifchen Vafe im Louvre-Mufcum; die 
Form ift feiten und äußerft kunftvoll. Der 
Helmfchmuck xwvog^ welcher eine Art 
Adler darftellt, fcheint mit Roßhaaren Xo^og 
verziert zu fein. 

z8. Altc^ricchifcher Helm, 
nach einem antiken St.md- 
bilde. Der Helmfchmuck 
(xoji'og) ii\ mit bijrftenartig 
gemutztem Kamm (Xorpog) 
von RoUhaarcn bcfctzt und 
die Glocke mit reichen 
Verzierungen in getriebener Arbeit bedeckt. 
Kann auch römifch fein. 

l8a. Griechifchcr Helm mit Nacken- 
fcluitz, fp raesidi um cervi cis?l nach einem 
Ricfenftandbildkopf der Athene. Aulier 
der Helmzier befinden fich auf beiden Seiten 
die der Göttin geweihte Eule. — Bhti- 
fches Mufeum. 

19. Griechifcher Helmfchmuck {xSpoq 

— apex) aus'Bronzc, in einem Grabe gefun- 
den. — C. 13, Artillerie-Mufeum zu Paris. 

\ Man vergleiche, wegen ähnlicher Bildung, 

den affyrifchen Helm unter Nr. 32, S. 166. 

a. Aafl. 14 
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2a Griechifcher Helm aus Bronze, mit 
Nackenfchutz. H. 6 Artillerie- Mufeum zu 
Paris. — Diefer Helm fcheint einem Reiter 
aus der Zeit des Verfalls angehört zu haben. 
(S. Nr. 30 der römifchen(?) Helme.) 



21. Griechifcher Bronzehelm mit Stunn- 
bättdem xoQee/c^iq aus Bronze. — C 8 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 



22. Griechifcher Retterhelm aus Bronze, 
mit Nackenfchutz und Helmzierträger — 
xmvoq. — H. I Artillerie>Mufeum zu Paris. 
Diefer Helm gehört der Verfallzett an. . 




22. Bis. Griechifcher zu Lokri, in Unter- 
italien gefundene vierschirmiger {xetQwpa- 
Xo^ Bronzehelm. Die Sturmbänder haben 
die Geftalt eines Widderkopfes. 



22, Ter. Griechifcher Bronze- 
helm in Glockenform mit Verflär- 
kungsbügel — Fundort Olympia. 
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23. Bruftplatte*) eines etnirifchen 
Stückpanzers — Y^xxXo^toQoioder&tifffii 
aus einem einzigen getriebenen Stucice 
begehend, deren Flachbildnerei die 
Teile des menfchlichen Oberkörpers 
ausgeprägt darftellt Sie ftammt aus 
einem etnirifchen Grabe und befindet 
fich im Mufeum zu Karlsruhe. — Das 
Artillerie-Mufeum zu Paris befitzt einen 
Abgufi derfelben. C. 17. Ähnliche find 
in einem Grabe zu Paeftum gefunden 
worden. 

24. VollftändigergriechifcherStück- 
panzer^€D^7/^ altgr. yvaXov, ausBronze*), 
aus einem Grabe bei Neapel. 

24. Bis. yvaZa — i)(iiBo)Qctxiov — 
xaQÖtocfvXas - pcctorale Bruftplattc 
eines c^ricchifchen Stückpanzers (fhonfj^) 
mit 3 l^iickcln, welcher wohl ohne 
Rückcnplatte getragen worden Dicfe 
Schutzwafie hat Ähnlichkeit mit den 
perfifchen, mehr noch mit den türki- 
Ichcn Janitfcharen-Panzcrn v. XVI. bis 
XVII. n. Chr., welche weiterhin im Ab- 
fchnitt der Panzer abgebildet find. — 
Mufeum zu Karlsruhe. 

25. il>iZXiov oder fpiliop — Bra- 
chiale, armilla militaris. bronzener, 
griechifcher(^) WafTenärmel, wie man 
denfelben auch bei Völkern der nordi- 
fchen Gegenden, aber meift da aus 
Draht und in Schlangenwindung antrifft 
(f. d. germantfchen und dänifchen weiter 
hin abgebildeten) — Sammlung von 
Bondetten bei Bern. 



') Mit pcctorale — fffu&topttxtov, xetpStOfvloS, yv«A9v — betdchnete man 
UaterfcUed die Bnift» wie die Rflckcii|kUtte. 

14* 
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26. GrtechifcherSoldaten-(Hopliten)- 
gürtel ^mOT^ — fdxga, cingulum mit 
Scfaließvorrichtung xsqop^ — xo^fxtf — 
hnijf fibula, bei äufierlich fichtbaren 
Schnallenzungen — acusti. fr. ardil- 
lonszonag<Dyf7 — hiesbeiden Griechen 
der obigen ähnliche aber den Panzer mit 
dem Schurz — ^(o/ia — verbindende 
Gürtel. Nr. 372 im Mufeum zu Mainz. 

27. jiu(tfdfj — parma, gewölbter, 
gewöhnlich 3 bis 4'.^ i'^'^^ ini Durch- 
fchnitt mclfcnder und oft 30 Pfund 
w iegender, etrurifcher, bronzener Rund- 
fcliild, alfo kleiner wie der aojcig — 
clipeum. Aus einem Grabe. Die getrie- 
benen und cifelirten Verzierungen der 
Kreislinien bieten eine merkwürdige 
Arbeit, afiatifch-phönicifchen Charak- 
ters, welcher darauf hinwcirt, daU diefe 
Waffe der erften etrurifchen l'criode an- 
gehört. Im Britifchen Mufeum; ein Ab- 
gul4 unter Nr. G. 9, im Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 

28. xttQfitj — parmula (2) ein noch 
kleinerer, etrurifcher nur 30 cm durch- 
meflender Rundfchild aus Bronze und 
von der innem Seite mit feiner nur 
einen Handhabe dargeflellt, Mufeum zu 
Mainz. Das Artillerie-Mufeum zu Parts 
befitzt einen Abguß desfelben unter der 
Nr. C. 22. 

29. GriechifcherSchildnabel(o/<9Pajlo$ 
— umbo)^); mifit 25 mm und ift in der 
Umgegend von Mainz gefunden worden, 
in welcher Stadt er auch aufbewahrt 



<) Der grlechifche oder etrurifcbe RundfchOd liatte gewöhnücli swd, muchmal 

felbfl drei Handhaben; die eine im llittelpQnlcte war für den Arm, die andere, am Rande» 
ittr die Hand beAimmt. Attüerdcm war er mit einem Riemenb«nde, der ScbildfeflU 
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wird. Das Artillcric-Mufeum zu Paris befitzt einen Abguü davon 
unter der Nummer C. 22. 

Peltasta — yreXTaarrjc — d. h. mit der pclta — xiXrrj — 
deni halbmond- oder mondfichelförmigem Schilde Bewaffneter. Auch 

hier lind zwei Bügel, einer 
für den Arm, der andere 
für die Hand. Ersterer be- 
findet fich im Mittelpunkte 
des Schildes. Der Speer ift 
an jedem Ende beschlagen, 
. alfo oben mit dem cij^, 
cuspis, und unten mit 
dem Spcerfchuh oavQwxi'iq — spiculum der Römer. Nach einem 
athenischen Vasenbilde. — (Skyphos — cxi^ßoq — HenkeUcump.) 

3a Bronzene xp^/Ug, Beinfchtene 
(ocrea der Römer) eines griechifchen 
Reiters, 45 cm lang. C 22 im F^fer 
Artillerie -Mufeum. Der hintere Teil 
des Beines blieb hier fchutzlos. Ein 
mit folcfaen Knemiden Gerüfteter hiefi 
ocreatus — evxvfifdg (S. Homer.) 
Bei den Griechen foll es aber auch 
Doppel-Knemiden gegeben haben» 
die fowohl die Wade wie den Vorderteil 
des Beines fchützten und wozu auch 
wohl ftatt der Bronze Zinn verwendet 
wurde. (S. 196 Homer.) Dem Verfafler 
ift aber keine Abbildung diefer Doppd- 
Knemiden bekannt 

31. Andere bronzene Knemide 
eines etrurifchen Reiters, 50 cm lang. 

(«ffiUc#H»r — CS. 199) ytttAm, tun Aber den Rflcken geUbigt werdeo in TOuaau Bei 

den oralen Schilden trifft man oft die drei Handhaben an (f. S 197). Clipeus und 
clipeum (aomg) war <^cr bcfoiidcrs für das fpätere l'ufsvolk geeignete Rundfchild, 
welcher auch unter Servius bei den Römern mehr allgemein in Gebrauch kam. Der 
ftoellc grieeUfcli« wie der Mcr ebgebildeie etrarifebe SetaUd liatte anfängUch mir eloen 
B«ndgrlff • wie andi die Schade aller fall moxgenliadifcbeii Völker. AllmihUch erft 
fand der mit xwei und fclbft mit drei Bügeln verfehene Schild, welchen die Griechen 
den Karern zufchreiben, Verbreitung. Vom VI. Jh. ab war der zweibfigUge Schild io 
alko griechifchen Staaten im Gebrauch. 
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Mufeum zu Karlsruhe. Das Miifeiini zu Mainz hcfitzt eine ähn- 
liche und das Parifcr Artillerie-Mufcurn einen Abrriil.l unter Nr. C. l6. 
Die unbewt i^lichcn Kniefcheiben lUUcn Löwenköpfe dar. Das Bein 
blieb an feiner hintern Seite auch hier ungefchützt. 



32. F.trurifcher Pferdebrullharnifch 
aus Bronze (lat. antilcna aenea (r). 
In den Mufeen zu Karlsruhe und Mainz, 
AbjTuü Nr. C. 15 im Parifer Artiilcrie- 
Mufeum. 

33. r.trurifches ricnlellirnblech (nl. 
canius, auch, wie der Zaum, frcnum, 
fr. chaiifrein) aus Bronze. — Mufeum zu 
Karlsruhe, Mainz und Ab|j;ul.) Nr. C. 18 
im Parifer Artilleric-Mufeuin. Die Num- 
mern 31, 32 und 33 fchcinen derfelben 
Mannes- und Pferderüftung angehört 
zu haben. 

33 Bis. Griechifcher Pferde- 
zaum — x"^^ ~ frenum — mit 
Stirnblech (nL camus recte 
frenum, fr. chanfrein) und dem 
auf der Stime aufgerichteten Haar- 
büfchcl (lat. cirrus in vertice). 
Der Pruftricnien lat. antilena) 
trägt hier einen Zeugbehang. 



34. ;S29>o$(poetifchcfo(>), kurzes 
fpitzortiges griechifches Schwert 
ohne Stichblatt mit plattem Griff 
{xcSxff, XdßrjD aus Bronze, 47 cm, 
Nr. 34S, Mufeum zu Mainz. 



Das einfchneidige noch kürzere (jidxai^ — machaera) griechi* 
fchfe Schlachtmefler war dem S. 173 abgebildeten chtnefifchen 
Seymitar, welcher auch als grtechifche Speerklinge (f. S. 196) 
figurirt, eben so wie dem römischen culter venatorius ähnlich. 
Vom ft&azi^o, dem spartanischen Säbel, welcher wie der römische 
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copi s — xo.Tic und der spatere niorL^cn- 
wic abendländische Säbel auch die 
Schneide acicsi an der äusseren und 
nicht wie der ensis falcatus (S. Ovid. 
Mel. I, 718, IV, 726) und wie die supina 
der Thraces (Gladiatoren) an der inne- 
ren Krümmung hatte, f. die Abbildung 
weiterhin.) 

35. cxd&fjt längferes griechifches 
fpitzortiges Schwert ohne Stichblatt aus 
Bronze, 78 cm lang, C. 18 im Artfllerie- 
Mufeum zu Paris. 

36 a und b. Sogenanntes gallo-c;rie- 
chifches Bronze -Schwert mit fpitzem 
Ort und ohne Stichblatt, 60 cm lan^^ 
mit feiner gleichfalls aus Bronze be- 
llehcndcn Scheide (5/r/-o.*>/y;<;/\ im Arron- 
diffcmcnt d'Uzes gefunden. — 11 19 im 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 

Alle diefe nicht langen Schwerter 
(^ipoO-rflCtj) fmd mit Griffen {xeixti) ohne 
Abw'ehrstange (xvcodov) und mit spitzen 
Orten (mucro) versehen. Mit mucro 
wird auch oft im Lat das vollständige 
Schwert bezeichnet 

37. Bladformige \\ urf - I'feilfpitze 
aus Bronze (alyjj/^) wahrfcheinlich grie- 
chifcher Herkunft, in einer Torfgrubc 
bei Abbeville (Somme) gefunden. — 
B. 23 im I'arifer Artillerie-Mufeum. Im 
Mufcum zu Mainz eine gleiche Pfeil- 
fpitze unter Nr. 349. 

38. Antiker Dolch aus Bronze, 
3*"* xaga^(6vtov — parazonium genannt 

gleichermal2en bei den Griechen und 
Römern (als Waffe der Centurionen) 
im Gebrauch, welcher nicht mit der 
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f/axaiQO — der Machcra noch mit der ^/yoc, der lig^ula, einem 
kleinen Schwerte der retiarii zu verwechfeln ifl. Diefes parazonium 
miUt 42 cm. Das römifche Parazonium hat auf beiden Seiten der 
Khnge Bkitrinncn, was weder das ^iechifche noch das germanifche, 
d. h. die fogcnannte Oclisenzunge aufweifl. Die Secespita, ein 
Üpfermeffer hatte diefelbe Form. — Artillerie-Mufcum zu Paris. 

38 1. Spätgriechifches Schwert ^lq>og — poetifch aoQ — mit 
ftumpfortiger Scheide xoleog und kurzer^querer Abwebrftangejrr^^v^ 

31. IL Kurzes, fpitzortiges, griechifches Schwert mit einfeitig 
gebogenem Knauf. - — Vafenbtld. 

38 in. Einfeitig fchneidendes fpartanifches Schwert, ft&eatga^ 
welches wie der römifche cop.s zu den Vorfahren des ^bels ge- 
hört, da es wie diefer die Schneide auf der äußeren Krümmung 
und nicht, wie das Krumm- oder Senfenfchwert, auf der inneren 
Krümmung hat 

38 IV. Xtg>oq — poetifch aoQ — grie- 
chifches Schwert, welches mit feiner quer^ 
liegenden Abwehrftange (xvmSmVt 3tri(*v§ 

— mora) wie mit der Klinge (lamina) 
ganz und gar in einer Scheide (xoJleo;, 
^ig>o&7'jxrj — Vagina) und umwundener Griff 

— xmxfj eingefchloflen wurde. So artige 
Scheiden kommen bei anderen Völkern 
nicht vor. 

39. Griechifches (?) Beil aus Bronze. — Berliner Museum. 

40. Griechifcher oder etrurifcher Kopf einer Kculcnwafie oder 
eines Strcitkolbcn (xogvvr], lat. clava), mit ftachligen Spitzen, in dem 
ehemaligen Könic^rcich Neapel gefunden. — Mufeen zu Berlin, St. 
Germain und Artillerie -Mufeum zu Paris. (S. S. 200 den Streit- 
kolben.) 

41. Griechifcher Sporn aus Bronze, in dem diemaligen König- 
reich Neapel gefunden. Artillerie-Mufeum zu Paris. 

42. Antiker Sporn (lat calcar — calx) aus Bronze mit nicht 
nur einem Stachel — calcis aculeus — fondem mit zwei e^en- 
tümlich von einander abgebogenen). Wohl griechifch. Radsporen 
waren weder den Griechen noch den Römern bekannt — 
Artillerie -Mufeum zu Paris. Wahrfcheinlich wurde der Sporn bei 
den Griechen nur am linken Fuss getragen. 
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43 



bfldern derselben Zeitpei 

4 mit ganz gleichen Streik 
versehen. (S. S. 196. IV.) 



*' 42. Bis. Ringkeule (g^Xa/Yeg 

und ymXa/T^ — phalangae oder 
palangae). Nach dem in einem 
Grabe Paeftums gefundenen Exemplar, wie es auch die darinnen 
au%edeckte Bialerei des griechifchen Reiters zeigt 

43. Langftielige Amazonen-Streitaxt (xiXBxvg, lat securis) 
nach den Bfalereien einer gr.-etr. Schale (Calix)» eines Crater 
(tfianfg) und eines Stamnos, letzterer im Britifchen Mufeum. Alle 
aus dem Zeiträume von 500—400 v. Ch« — Scythen find auf Vafen- 

bildem derselben Zeitperiode 

Streitibcten 
.) Es 

ift dies eine Waffe, die man 
eben nirgends in den Händen von Griechen abgebildet findet, alfo 
auch nur bei Völkerfchaften im Gebrauch war, mit welchen die 
Griechen Krieg führten. 

Man findet eine andere Form von Streitaxt auf der Trajans- 
iäule (C weiterhin), da aber in den Händen römischer Krieger, bei 
welchen diefe Waffe zu dem accinctus, d.*h. der vollftändigen Aus- 
ruftung zu gehören fcheint. Die' a^lrij — ßov3tXtj§, rv'xog} ascia 
griechifche (?^ einfeitige Bronzeaxt war keine eigentliche ölotoftog 
— bipennis d. h. Kriegsftreitaxt. 

43. Bis. Kurzfticliger Streitham- 
mer (malle US, aq>ijQa) in Papas^ei- 
Schnabel-Form, welchen man nur in 
den Händen von Amazonen und 
Scythen antrifft. — Nach cincmVafen- 
bilde (f. weiterhin über Amazonen). 

44. fmöTi$. etc. — flagrum fimbriatum, Streit- 
geiUcl. nach einer etrurifchen Vafe. (S. S. 185 den 
ägyptifchcn Skorpion.) 

45. Griechifchcr Springflcin 'aXrriOFQ — halte- 
res) in Olympia gefunden und in Berlin aufbewahrt.') 

46. Harpe {aQjtr]). dclTen Widoriiakcn Hamus 
(Dornenftachel) hieß. Jupiter, Herkules, Merkur und 



43 Bb. 




44 




1) Sdkbe Tnfi^iewiclite von Steitt oder Bio, mit «od ohne Haken waren soeh sa 
MnitäTttbttBgea in Gebrraeb. Der fchwerde davon wird vnn Juvcnal (I. Jh. n. Ch.) 
nmaffa f r«T«s" gcoanat Auch die äpringftangea hatten denfelben Namen. 
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vor allem Pcrscus führton nach der antiken My- 

^ Ii thologte dicfe Waffe. — Nach einer pompejanifchen 

^ Wandmalerei. 

47. Hoplit (Schwerbewaffneter ?\ re- 
gulärer Soldat, der mit einem Schild in 
Dreiblattform bewehrt ift; nach der 
Abhandlung von Rhodios, jt^qi jroAr ittxrjc 
rr/i ij^^ Athen 1868, Diefer Soldat ist 
intercffant wegen feines etrurifch ge- 
formten Helmes und der einem Epheu- 
blatt ähnlichen Schtldform. (S. Pelta.) 

48. 0(u(>as XBxiömrog^ = lorica 
s q u a m a e , Schuppenpanzer, welcher, — 
obwohl der Trajanssaule 114 n. Ch.) 
entnommen, alfo römifch, doch hier 
unter den griechifchen eingereiht worden 
ift, da, wie die Abbildung S. 200 zeigt, 
diefe Schutzrüflung bereits in ganz 
gleicher Art bei den Griechen im 3. Jh. 
V. Ch. gebräuchlich war. Das kurze 
Schwert — §lig>os — gladius ift auf der 
rechten Seite an einem Schulter- Wehr^ 
gehänge — reXafUov — balteus be- 
felligt, gehört also nicht mehr der hero- 
ifchen Zeit an. 

49. Eichel (ßcättvog, lat glans), Gefchoß (telum) der griechi- 
fchen Katapulte, das Wort JESAl (empfange) tragend. 

Eine ähnliche im Parifer Artillerie-Mufeum. Griechen und Römer 
hatten auch folche Bleigefchofle, glandes gen., fiir Schleuderer. 
Eines davon in Italien gefunden (Sigmaringer Mufeum) trägt die 
Legionsnummer LXV. — Andere im Mufeum zu St Germain. 

„Fir«, auch „Feri" (firmiter, mit Kraft fehlendem, ,,Roma*< 
(,/rappe Rome^) sind andere auf folchen Eicheln römifcher Abkunft 
aufgelefene Infchriften. 

50. Griechischer Spannhaken oder Fingerhalter (fr. doigtier 




<) Auf einer Marinnrtlachhildnerei im Mufeum ZU Neapel, Perfcos OOd Andiomcda 
darflellend, ift ebenfalls eine folch«' WafTe abgebildet. 

3) Voo liniöfq — Firchfchuppe. Diefer Paiuer ift anch noch auf der Trajaos- 
SSuIe abgebildet. Bei Homer kommt er onter der Beieicbmtng x<v«v ^Xtiin6q tot. 
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oder crochet pour tendre) aus Bronze, 9 cm lang, welcher zum 
Spannen der Bogen diente. — Medaillen-Kabinett zu Paris. 

51. Gaftraphetes oder Handbailifte, tragbare Waffe, der 
Armbnift des Mittelalters ähnlich, aber größer (nach dem Werke von 
Rhodtos, welcher fie nach byzantinifchen Urkunden Q wohl eher nach 

Heron und Philon) hergeftellt hat (S. wei- 
teres darüber S. 41 —491) Indes bleibt es fehr 
zweifelhaft, ob folch eine tragbare Bailifte 
oder Armbnift je bei den Griechen des 
Altertums beftanden hat 

Die Manuballifta der Römer (S. Veg. 
Mil.II, 15, IV, 22), welche derselbe Autor 
von dem „Manuballiftratus** handhaben 
läßt, fcheint ebenfalls bereits ähnlich der 
T ^ xT) fpäteren Armbnift gcwefen zu sein. 

fJ^^ AuchRüstowu-Köchly: „Gefchichtedes 

IM griech. Kriegs wefens", Aarau 1 852 — geben 

von obiger Gaftrapheta oder Bauch- 
Spanner eine ganz ähnliche Abbildung als 
„Mittelgattung zwischen grobem Gefchütz und kleinem Femgewehr'*, 
Femer kann auch wohl der von Veget. Mil. IV, 22; — Ammian XV, 
ni und Vitruv. X, i, 3 angeführte axoQjitog — oxoQjilmv. — scorpio, 
als Vorläufer der mittelalterlichen Armbrufl angefehen werden. 

52. Widder xQiö^ — arics, fr. belier) unter feiner Schildkröte 
xi/rc ') — tclludo, fr. blinde roulante , f. b. Vitruv. tclludo 
arirtaria, X, 13, 2 u. 15 u 16; Cacs. B. G. V. 43 u. 52, fowic die 
AbbiUiung auf dem Triumphbogen des Septitnus Severus (193—211 
n. Ch.) und i. d. Werke von Rhodios; f. ferner im nachrtcn Abfchnitt 

sa d. römifchen Waffen das von Schildern 

T / ' - ^^^^ . ^^riej^er gebildete, auch teftudo 

P < ii »I t ^/(/^ S^^!^^^^^ benannte Sturm-Dach. 
\\ as die von Vitruvius ausfulirlich 
^ befchriebcne catapulta — xaTCLTtXtfjg 

— anbetrift't, welche die Griechen vvahrfcheinlich auch fchon gekannt 
haben mögen, fo ift diefelbc nicht weni^jer als fechsmal auf der 
Trajansläule 1I14 n. Ch.) abgebildet. (S. weiteres im .Abfchnitt 
Kriegsmafchinen u. S. 172, No. 46 den affyrifchen Widder. 

') Ob diefer drn Römern lukannte verdecktf- Widder fo «uch (cbon bei den 
GfiMlieii im Gebrauch war, iA aber wohl nicht feftzuftellen. 
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52. Bis. Gricchifcher Streitwagen {oQua — oder rä aQfiara) 
heroifcher Zeit, mit einer Achse (a^cor) und 2 Rädern (rgoxot). 
Das Rad ift hier kein Blockrad {mvxXcofia — tympanum) mehr, 
fondem das Speichenrad (tgoxos — xvxkoc — rota radiata) mit 
Nabe (x«^ — modiolus), Felgen {ttvg), Speichen {ooezl^ — radius 

— «t^/o;, radü) und Reifen (orbis oder cantus), hat aber nur 
vier Speichen, wo hingegen die Räder des römifchen im Vatikan 
befindlichen Rennwagens (C die Abbildung davon weiterhin) zwölf 

Speichen hatten. Der römifche Wagen- 
ftuhl hatte auch nicht das hier am griecht- 
fchen Kaden — dlgigas — befindliche offene 
Geländer, welches indeifen auch nicht 
immer bei dem griechifchen vorkommt 
Die Deichsel (iv/i6s) und die daran be- 
feftigten Joche (SptAp) fehlen. (S. Homer, 
II. 5. 338 u. 20. 392.) Diese Abbildung iÜ 
nach der Malerei einer zu Saticola (heute 
St Agatha) gefundenen Vase dargeftellt, 
alfo aus fehr fpäter heroifcher Zeit, da bis 
zu Homers Zeiten hinausreichende bemalte Vafen nicht vorhanden 
find noch beftanden haben. 

Der Streitwagen (op/ue, lat mit dem Keltifchen effedum be- 
zeichnet; fr. char de guerre) ebenso wie der Circus-Renn wagen 
(lat carrus, auch currus — curro, fr. char de course), welche 
beide zweirädrig und. hinten zum Einfteigen. eingerichtet, sollen, 
Virgil nach, vom Könige Athens Erichthonius (1593 — 1559 v. Ch.), 
nach anderen von Triptolem, König von Eleufis oder Trochtlus, 
ja felbll von der Pallas oder von Neptun erfunden fein. Bei den 
Aegypten) reichen aber wohl die Streitwagen bis ins 17. Jh. v. Ch. 
hinauf. £s gab, befonders für den Circus, die von 2 nebeneinander 
gefpannten Pferden gezogene, biga — cwcaglg — oder bijugus 

— bijugis; — die mit 3 Pferden befpannte Trija, wo zwei Pferde 
vermitteln der eigentlichen biga — ein Querholz — an der Deichfei 
(temo, QVfio^) und das dritte, das Riemenpferd (jrap^^opoc — oeigo- 
tf6{)oq — equus funalis, fr. cheval de volöe) an der Leine (sim- 
plici vinculo — copula) zogen; — die quadriga — xid^QiJtxoV 
uQfia — für 4 — die sejugae oder scjugis für 6 und die 
septijuga für 7 an der copula ziehende Pferde. Zwei Pferde, 
die jugales, zogen vermittelft einer über die Rücken liegenden 



Digitized by Google 



Griecbifche, fcytUiche, ctnirifche, famoitifelie v. a. Waffen. 221 

stratera bei der quadriga an der Deichsel, zwei, die Riemenpferde, 
die funalis, wovon das rechte mit dexter jugalis — ^vyio? — das 
linke sinifter oder laevus funalis bezeichnet wurde, an der Leine 
(copula). Der EinÜbungsplatz für alle diefe Rennwi^;en htefi tri- 
garium und der Wagenlenker agitator, häufiger noch auriga — 
7^0X0$ — auriga (i^vloxog) hiefi der Lenker im allgemeinen und 
der einer quadriga aber quadrigarius. 

Streit- oder Kriegswagen waren, wie in Griechenland (C 
S. 39% aber viel früher fchon (C oben) bei den Aegyptem (f. S. 182 
die Abbildungen der von Ramfes II. — 1388—22 v. Qu) so wie bei 
den AiTyriem (f. S. 159 die Streitwagen v. 10. Jh. v. Ch., f. auch 
S. 30, 31 u. 34) und bei den Persem im Gebrauch. Oben angeführte 
Bezeichnung agputt „Streitwagen", war die des heroifchen Zeitab- 
fchnittes. Im Vatikan befindet fich wohl der einzig noch bis heute 
erhaltene currus mit fefter Achse (axis — a§iiBv\ alfo nicht wie das 
Plauflrum — afia§fl — mit an den Rädern feftfitzender und mit 
diefen in Zapfenmuttem der Nabe (xvojj — modiolus) fich drehen- 
der Achse (axis rotarum). 

Senfenwagen {agfta ÖQSjtavfjg)6Q0s — currus falcatus, fr. char 
ä faux oder char ä fiiucilles) fcheinen nur im femitifchen Orient 
und bei den Galliern oder Kelten (Schlacht bei Sentium, 295 v. Ch. 
u. a.), bei den Belgiern, fowie bei den Völkern des fiidlidien Bri- 
tannien neben den gewöhnlichen Streitwagen in Gebrauch gewefen zu 
fein. SenfenfÖrmige Klingen an Deichfei- und Achsenenden dienten 
bei diefen auf keinem Denkmal oder durch fonftige Abbildungen, 
fondem nur durch Ueberlieferungen uns bekannten corvinus ge- 
nanntes Senfenwagen zur Niedermetzelung der Feinde: (S. auch 
weiteres im Abfchnttte der römifchen Waffen, fowie im Abfchnitte 
„Tragbare oder Handfeuerwaffen** den mittelalterlichen Streit- 
wagen mit Sichelachsen (fr. ribaudequin). 

In den Homerifchen Schlachtbildem kämpften die Helden, d. h. 
Anfuhrer fowohl der Griechen wie der Trojaner der MalTe des 
FuUvoIkes voran auf mit zwei, auch mit vier Roflen befpannten 
Wagen, wo aulier dem Kämpfer noch der Wagenlcnker im Karten 
(öi^QO-) ftand. Seit dem Auftreten der Dorier fSpartaner u, a. m.) 
verfchwand bei den Griechen der Streitwagen vom Schlachtfclde 
und findet nur noch feine Verwendung wie bei den Koint rn in den 
agones, den Wettkämpfen llatt, wo da!> Wagenrennen einen Ilaupt- 
teil der gymnallifchen Vorllellungcn ausmachte. Die großen ülym- 
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pien wurden erft unter Theodofins, 396 n. Ch. gänzlich auijgehoben. 
Bei den Scyllicn waren aus den Schlachtwagen Wohnungwagen 
geworden, weshalb diefe, fonft nirgends anlafligenv hamaxobter 
genahnt wurden. 

Schließlich mag hier noch die von Homer, alfo v. XI. J. n. Ql 
gegebene Befchreibung der Ausrüf^ung des Atriden figuriren: 

Bronzene mit filbemen Agraffen veriehene Beinfchienen; mit 
10 ftahlblauen, 12 goldenen und 20 zinnernen Rippen verfehener 
Panzer; ein von Goldknöpfchen blinkendes Schwert in SUberfcbeide 
an Goldgehänge; ein von 10 Bronzerippen eingefaßtes und 20 
Zinnbuckel bedeckter Schild; den vieikeglichen (?) Hdm mit flattern- 
dem Pferdehaar etc. 



Römifche, famnitifche, dacifche Waffen aus Bronze und Sifen. 
Waffen verichiedener römifcber Verbündeter. 

[ROm. KBnige der Griladung Rons t. 753 ▼. Chr. ab; Rqmbfik 509 nad Kaifer ▼. 

3t T. Chr. bis 476 n. Chr.] 

Wie in dem vorhergehendem Abfchnitt, welcher von der Be- 
waffnung der Griechen handelt^ findet fich auch hier nachfolgend 
eine befondere den Abbildungen fich anfchlieOende Überficht der 
bereits S. 42—50 behandelten Ausrüftung des römifchen Volkes und 
einiger ihm dienftbarer Stämme. 

Von der etrurifchen Bewaffnung in der frühen Zeit ift zunächft 
zu fagen, daß diefelbe fich unter phönicifchem und griechifchem 
Einfluffe entwickelt hatte. Man vermag aber nicht, das Dunkel zu 
durchdringen, welches über der Gefchichte der altttalifchen Be- 
völkerung laftet. Nur wenige Fundftücke aus etrurifchen Gräbern 
und einige Vafenbilder geben über die Ausrüilung der Ureinwohner 
Italiens Kunde. Die älteflen Fundftücke von Schutz- und An- 
griffswaffen (arma — tela) find einige Helme von einfacherClocken- 
form; hier und da zeigen fich auch fchon Sturmbänder. Der Schild 
der Htrusker ift rund und gewölbt. Sie führten den Speer und 
wahrfchcinlich auch fchon das Pilum -). Auf Vafenbildern Etruriens 
findet man denicnis4cn der Römer in der ferviantfchen Zeit fehr 
ähnliche Ausrullungcn. Eine Bronzcltandbüd in Florenz zeigt den voU- 

*) Dacifche Waffen find nur durch die Trajanslaulc bekannt. 
') ranog — fchwcrer .Stofsfpe«T. Tn Vuki fand man unter altetruskifchea Waflea 
den eifernen Teil eiues Pilums (Muf. Gregor, pl. 31, Nr. 6). 
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ftändtg gerüfteten tuskifchen Krieger fpätcrer Zeit. Man ficht da 
den bebufchten Helm mit Stirn* und Backenfchutz, den Schuppen« 
panzer mit befonderen Schulterflücken, Speer, Rundfchild und Bein- 
fchieneii. Bereits v. IV. Jahrh. ab, wo Etrurien beginnt langfamer 
Hand in Rom aufzugehen*) fangt auch die Gleichmäßigkeit der 
etnirifchen und römifchen Bewaf&iung an. 

Beftimroter, wenn auch nicht überall lückenlos und unzweifel- 
haft fmd die Angaben über die römifche Bewafihung, welche man 
teils aus alten Schriftllellem, teils aus Darftellungen römifcher Sol- 
daten auf Triumphbogen, Grabdenkmalen u. C w..fchöpfen muß. 
Den Brauch der germanifchen Völker, bis Ende des merowingifchen 
Zettabfchnittes, Waffen in das Grab des Kriegers zu l^en, übten 
die Römer nicht Es ift begreiflich, daß man deshalb nur weniger 
und minder gut erhaltene Rüftflücke befitzt Aber wenn man auch 
hieiauf Bedacht nehmen muß, fo erfcheint dennoch die Zahl der 
Waffenfunde felbft fo gering, daß fie in gar keinem Verhältnis zu 
der ungeheuren Ausdehnung des ehemaligen römifchen Reiches und 
zu der großen Anzahl von Schlachten fteht welche die Römer 
lieferten. Jedes einzelne «Stück ift deshalb befonders fehr wichtig, 
weil es ermöglicht die oftmals recht ungenaue Darfteilung der 
Waffen des römifchen Kriegers auf den prunkvollen Denkmalen 
römifchen Ruhmes zu kontrolieren. Viel genauer und zuverläflTger 
find dagegen die Grabmale mit Darftellungen einzelner Krieger, von 
denen fehr viele diesfeits der Alpen, befonders am Rhein gefunden 
wurden. Auf diefen Denkmalen begegnet man einer genauen, nicht 
durch künfUerifche Rückftchten verfchönerten Wiedergabe der ein- 
zelnen Rüftftücke. 

Die dritte Quelle, welche Kunde über römifche Waffen giebt, 
die fchriftliche Überlieferung, ift nicht viel mehr befriedigend, be- 
fonders hinfichtlich der erften Zeit. Für die mittlere Vergangen- 
heit ifl man mcill auf die Angaben des Polybios befchränkt, der 
im 3. Jahrhundert vor Chr. die Schutz- und An^rifTswaffcn feiner 
Zeit bcfchrcibt. Spiitcr fliclicn die Quellen reichlicher; nichtsdefto- 
wcniger bleibt noch manche wichtige Frage ungeloft"^). 

') Im Jahr'- 395 v. Ch. hat Rom nach zehnjähri-^'-r Relagerung Veii (j«*** If<>la 
Farncf« ; eingcnummco und 283 v. Ch. all-' etnirifchen Lucumonier unter feine Uot- 
nüuigkcit gebracht. Im Jahre IV des Kailcrrcichcs bildete ganz Etrurien eine röoiifche 
ProriBB (Tntcia). 

2) Aencias (4. Jh. v. Ch.), T. Arianus (109 v. Ch.). A>klepiodote» (f. S. 40), Aeliunus; 
Onofandcr (i.Jh. n. Gh.). Polyaeaus (3. Jb. d. Gh.). Polybius (210—124 t. Gh.), G. EUaaas 
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Was zunächn den Stoff, aus welchem die Römer ihre Waffen 
fertigten, angeht, fo ift es fehr wahrfcheinlich, daß lie, gleich den 
Griechen und Etruskern, anfangs nur die Bronze verwendeten; je- 
doch kam zur Zeit des Polybios dies Metall nur noch bei Helmen, 
BruRfcliildcn und anderen Schutzwaffen in Anwendung; die An- 
griffswaffen, alfo die Wurf-, Hieb-, Schneide- und Stoßwaffen, waren 
alle fchon ganz oder teilweife ausEifen oder Stahl ^) wie in Germanien, 
als man fich in Gallien noch immer der Bronze bediente. 

Der Schwerpunkt des römifchen Heeres lag zu der Königs- 
zeit in der Reiterei. Ihre 2^hl betrug zwar nur ein Zehntel des 
Fußvolkes, allein fie waren die am heften gerüfteten, die der auser- 
lefenften Krieger. Zur Zeit des Servius Tullius 578—534 v., Chr. 
änderte fich jedoch mit der ganzen StaatsverfaiTung auch die Ein- 
richtung des Heerwefens. Das Volk wurde in fünf Klaffen einge- 
teilt Die Angehörigen der erften KlalTen Idunpften in den vorderften 
Reihen und waren am vollftändigften bewalTnet, Hoplomachus 
oxXo/idxog -7 vom ,Kopf bis zum Fuß* bewaffnet), namentlich mit 
Helm^, Panzer >), ehernem Rundfchild undBeinlchienen, dazu trugen 
fie den Speer (hasta viel kürzer als di^lancea der griechlfchen 
Reiterei unter Alexander d. Gr. v. IV. Jahrh.) und das Schwert*). 

(3. Jh. D. Ch.) und der Kaifer Leon (4. Jh. n. Ch.) bei den üricchcu; A. Flautos (227— 1&4 
T. Chr), Phtto (um 150 y. Ch.) ftlr Kriegsmatchineo, C. T. Varro (116— a6 t. Ch,X Hero 
(nn 100 Ch.) ftr KiiegnuileUiiea, J. Caeftr (100—44 Ch.), T. P. VitraThu, (uter 

Ckefar und Auguftus), T. Uvins (59—19 V. Ch.), S. P. Sifenna (77 v, Ch.), Fcftus (3—47 
n. Ch.), L, I. C. Salluftuis, Crifpus (86—38 v. Ch.), Frontinus (40—106), C. Tacitus 
(55 — 117) für Kriegsmafchinen, H. Modcflinus (3. Jh. n. Ch.), F. Vegetius (4. Jb. n. Ch.), 
j» felbft die Dichter A. Plautus (227—184 v. Ch.) und P. T. Varro (8*— 37T. Ch. „De 
bcUo Seqtiaaico**) find hier an benutien (f. hinfiehüich des Uaagd» wifloifchaftlicher 
Anhaltspunkte Uber die Bcwaflfnungcn S. 37). Eine Hnpletik, aiinoRli& fclmHa, d. 
h. Waffenkunde aas dicfcn Z- itabfchnitten \i\ nicht vorhanden. 

') Bei den Griechen, die ebenfalls den .Slahl verarbcitelen, gab man den Namen 
adamas, dödixai (unbeswinglich) dem myftifchen „Götterftahl'^ 

^ Galen, Ledcrhehn, Camsp Metallbelm. 

*) Lorica, der Ledcrpanxer, Lorica segmentata, der gefchiente Lederpanzer, 
Squamata, auch lorica certa und hamis concerta, der Schnj^npanier nad 
lorica hamata, der Ringpanzer (f. weiteres S. 44 u. 45). 

*) Das urrprUngliche römifche Schwert ül wohl der Ensti , welcher von ViigU 
und Livios als Waffe der Heroen gepriefen frfrd. WahrfcheinBch war es elnlchneidi^, 
lang und ähnlich wie das der Gallier, weshalb der Ensis — ^l<poq — zuweilen auch 
das gallifclic Schwert genannt wird. r>;is kurze zweifchnoidige , mit vernärktcr Spitze 
verkhcne Scliwcrt, welches uater dem Namen Gladius die römifche Nationalwaffe 
wird, nahmen die Römer — laut Jahns, „Gefch. des Kriegswcfens", Leipzig 1880 — 
nach der Schlacht bei Cannft (216 t. Ch.) tod den Phönidem, ^ bat Polybios (210-227 
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Die zweite KlalVe cntbelirte den Panzer und trug llatt des Rund- 
fchildes iclipeus) den Lans^fchild (scutum), wclcherin der Kaiferzeit 
mit nur einer Handhabe vorkommen foU, was zweifclliaft \[\. Die 
dritte trug keine Beinfchienen, und die vierte befaU nur das Scutum 
als Schutzwaffe. Diefe und die letzte KlafTe, die rorarii, waren 
nur noch mit Schleuder und Wurffpiel? bewehrt und benimmt, den 
Kampf einzuleiten. Dazu kam noch die Reiterei, in welcher, der 
Korten wegen, nur reiche Leute dienen konnten, obwohl Serviuss 
TuUius fie allen Klaffen zugänglich gemacht hatte, während fie früher 
nur ein Vorrecht der crflcn Klaffen war. 

Wahrend der republikanifchen Zeit (509 v. C. bis 31 n. C.) 
ändert fich die Organifation des Heeres. An Stelle der Aufftellung 
in ununterbrochener Reihe (Phalanx) tritt die Manipularftellung '). 
Das Fullvolkheer wies vier verfchiedene Waffengattungen auf: 
Hastati ^von dem fo benannten Speer), Principes, Triarii und 
Velites. 

Hastati, Principes und Triarii faßt man unter der Bezeich- 
nung Schwerbewaffnete zufammen. Sie trugen den Metallhelm (von 
Erz oder Eifen, cassis) mit hoher Helmzierde (crista, iuba). Die 
Hastati trugen auch bereits merkwürdigerweife unter der Republik 
armiofe, nur bis zur Hüfte reichende Panzerhemden von Ketten* 



Y. Ch.) aber tod den Spaaieni oder Keltlberiern aa — > und blieb auch immer noch 

neben der von der Hflfte bis zur Erde reichenden, langen Sputha im Gebrauch, wekbe 
leUtere erft im 2. Jh. auftritt, wo fie unter Hadrian (117— 13S n. Ch.) eingeführt worden 
war. Der Gladius (wovon Gladiator^ hatte auch als Kichtfcbwert die Liktorenaxt« 
(secnris), wdcbe aus dem auf der Unken Sebalter der Likloren rvheaden BIhidel 
Rnthen (fascet) hervorragte — erfebtt 

<) Maoipali, fo nach ihrem Feldzeichen, dem manipulus oder maniplus 
(S'jayua, ufi«).).tt. ovXoq), anfanglich aus ein^m auf langer Stange getragenen Hcu- 
bandel, wovon der Name manipalas) genannt. Diefe kleinen Scharen waren Jahns 
nach ans etwa aclU Mwmi Stirn vnd acht Ifonn Tiefe zofammengeretzt. Tacitus and 
VirgU berechnen den manipulvs ab von principe» ^hwerbewaSinete der dritten 
Abtdhug einer Legion — legio, stratopedon), — von hastati (ächwerbcwafTnete 
der zweiten Abteilung d'^r Legion) — fowie von velites 'Uicht bewaffnete Tlänkler^ 
— je aas l so Mann, wo hingegen der manipulus von triarii oder von pilaui (d.h. 
der mit dem Pilvn Schwerbewaflbelen der dritten ScUachtHide) am nnr 60 Kbum be- 
fteliend. Den nenzdtigen Heereseinteilnngen nach entfpricht die 5000 Mann ftarlce 
Legion — dem Regiment, die 500 Mann (larke Cohorte (c oh o r s) dem Bataillon 
und der 60 Mann zählende Manipulus einer Kompagnie. Ein 36 Mann zähk-nder 
Haufe hiefis turma. Später schwollen die Legionen bis zu 10000 an und die mani- 
pnli wscdco in swei Centnrien und aedn Deeurien (10 Mann) eingeteilt, wo von 
letzteren der Befehlshaber decanus, der von 10 Reitern aber decario htefik 

Ocaaia, WaftcnkMide. 3. Anfl. IS 
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gewebe (ttXvais — molli lorica catena) wie dies die von der 
Trajansföule entnommenen und am Conftantinusbogen angebrachten 
Marmorbildnereien, welche berittene hastati darflellen, deutlich 
zeigen. Auf der Marcus-Aurelius-(Antoniiis)fäule zu Rom find auch 
ganz ahnlich geriiftctc aber unberitten o hastati abgebildet. Die 
Centurionen und höheren Führer truLicn als Hclmzier drei rote 
oder fchwarze Federn, fpatcr auch «gefärbte Rol.lliaarkamme * ) (juba, 
equina crista) am Helme. Die fernere Bewaffnung der drei ge- 
nannten Kriegerklafien belland in dem T>ang- oder Setzfchilde 
(scutum), der gewöhnlich gewölbt und viereckig und aus Holz, 
Leder und Metallbefchlag war. Er hatte vier FuU Länge und dritt- 
halb FuU Breite und Handgriffe. Eine Schiene (o c rea) am rechten 
Beine, aus feiner claftifcher Bronze oder aus Leder, das Cingulum 
und die Lorica vervollfländigten die Schutzwaffen. Die Angriffs- 
waffen befanden in dem langen, fchwcren StoUfpecr (hasta) oder 
dem Pilum, in dem fogenannten fpanifchen Schwert (gladius 
hispanien sis), welches kurz, ftark, zweifcheidig war und an dein 
Wehrgehenk (halte us) an der rechten, feiten an der linken Seite 
hing, und von den Römern als ,fpanirche' oder »keltiberifche* Klinge 
Zeitens Hannibals angenommen worden war. 

Der Ensis unterfcheidet fich vom kurzen Hieb- und StoU- 
fchwcrtc, dem Gladius (welcher auch als Richtfehwert dient, und 
fo benutzt wurde), daü er länger und mehr zum Hieb geeignet war. 
Nicht mit dem Schilde ausgeriiflete Hauptleute aber trugen 
gemeiniglich das Schwert nur an der linken Seite am cinctorium 
(alfo nicht am balteus, dem Wehrgehäng), fo u. a. auch die Kon- 
fuln und die Tribunen. Der Centurio {ixaTOVtdgxrjg) id indeflcn 
immer mit dem gladius am balteus an der rechten Seite darge- 
Hellt (u. a. auf der TrajansfauleV 

Die an beiden Enden befchlagenen Speere, welche befonders 
auch heute noch, bei den morgenländifchen Völkern, namentlich bei 
den Perfem (S. 175 u. 176) früher fchon im Gebrauch waren, kommen 
;auch bei den Griechen (f. S. 213 den Peltaften) und Römern vor, 
wo die obere Eifenfpitze cufpis aLx/i'i, die untere, der Speerfchuh, 
fpiculum — üavffan^ — genannt wurde. Der Ort, d. h. die Spitze 

•) Die Rüftung d«*s C f n tu rio fchcint {gewählter gewcfen ru ftiii, ah die des ge- 
meinen Haftatus. Sdn lirultliarnilch hatte Schultcrbleche und fchüul<' die llüfu-n. 
Anch erfehciat er oft mit ciaer Menge militirifcher AwwricKnmigen von SIber, Ibg. 
Phaleren, fefchmOckt, trfe fie weher bin abfebOdek find. 
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eines Schwertes hicU mucro. Halla pura hieU der bei den Römern 
als kriegerifche Auszeichnung verliehene Speer ohne allen Eifea- 
befchlag, alfo eine Art langer fpieÜlofer Stecken. 

Die Velites oder Leichtbewaffneten führten fieben dünne Wurf- 
fpicüe (trajulae? oder jaculae'), deren Eifenfpitze eine Palme 
lang war, auüerdem den Gladius mit einem meift aus Holz ange- 
fertigten Griff (capulus) in einer ledernen metallbefchla^enen 
Scheide \'agina) und einen leichten Schild (parma*) von ca. 3 
Fuß Durchmeffer, der bald rund, bald auch oval war. Endlich 
trugen fie noch zum Teil den Lederhelm (galea), von Wolfshaut (?), 

Die Schleuderer orffvöov/jTai, funditores) jener Zeit führten 
die achäifche Wurfwaffc. Die Verwendung der Schleuder, welche 
bei den Tuskern fchon im Gebrauch war, kam erft nach dem zweiten 
punifchen Kriege (219—202 v. Ch.) bei den Römern zur Annahme, 
Außer den bleiernen Eicheln bedienten fich die römifchen Schleu- 
derer auch bleierner Kugeln, an welchen kurze Pfeile (martiobar- 
bulus?) befeftigt waren. (Sw die Abb. weiter hin.) Wahrfcheinlich 
werden dies wohl Abkömmlinge der von den Kriegern Perseus', 
Königs von Makedonien (179—160 v. Ch.) für Schleudern als Wurf- 
gefchoiTe angewandten i Fuss langen mit 3 Holz-Flügelchen ver- 
fehenen Bolzen, welche ceftrofphendone — xsarffOOpivSm»! 
hießen, gewefen fein. Diefe Wurfgefchoife trugen oft Infchriiten. 
Man fchleuderte aber auch Kiefel (lapis miffilis). — Sagitarii 
auch arcuarii nannte man die- Bogner und ferentarii die nur 
mit den Händen Steine werfenden der levis armatura. 

Das fchon bei den Aflyriern gebräuchliche Fangfeil (lat. laqueus, 
der laffo, v. span. lazo) findet fich nicht unter den römifchen An- 
griffiiwaifen, wohl aber das Wurfnetz (wie die Schleuder funda auch 
jaculum genannt), indeflen nur für Gladiatorenkämpfe. 

Auch die Stockfchleuder, den fuftibulus, findet man bei den 
Römern eingeführt, da, unter Trajan (f 1 17 n. Gh.), damit ausgerüftete 
fundibulatores genannte leicht Bewaffnete dem Heere eingereiht 
waren. Mit fuflibulus bezeichnet man aber auch größere, der 
Balliftenart angehörigc Schleudermafchinen. 



Der Speer der Letchtbewaffhetea kommt auch anter dem Namen hada velt- 
taris vor. Die Griecben Uelten ftn fUr eine Er6iidttBg d«r Etroker; er war Idcht 

nd mit dQnnerem Befehl^. 

^) Mit diefem Schilde waren auch Gladiatoren bewaffnet. Die Parma erfcheint 
an Stelle des vom Sc u tum verdrängten größeren Clipeus. 
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Aul.ler den Funditores <^ah es auch in der Kaiscrzcit 4 FuU 
lange Sclilcuderflöcke (fullibuli) handhabende Stockfchleudcrer 
(fuftibulatores oder fu ndibulatores). Schkuderer und Stock- 
fchleudcrer trafen noch mit ziemlicher Sicherheit ihr Ziel auf 600 
FuU I^ntfernunf^. Sagittarii auch arqiiites, hiel.kn die Rogener. 

T)\c Reiterei hatte lederne Schilde (cetra), einen ledernen ]-5ruft- 
panzer und an beiden Beinen lederne Schienen. Die Schilde waren 
bald, wie das Scutum iiVrpeo-'), viereckig geformt, bald auch oval 
In fpatcrer Zeit erfcheinen auch der eherne Stuckpanzer und eherne 
Helme bei den Reitern. Zur Zeit des Polybios (210 v. Ch.) kam 
die fchwere griechifche Rüftung wieder in Gebrauch. Als Angriffs- 
waffen führte man Speere mit zwei Spitzen (conti lange Schwerter 
(spathae) und einen Köcher mit W'urffpieUcn Auch Streitkolben 
mit Stacheln kommen als Trutzwaffe der Reiter vor. Es gab weder 
Steigbügel noch SätteP), letztere wurden durch wollene Decken 
oder Kiffen (ephippia) erfetzt. Die Pferde hatten keine Hufeifen; 
es wurden ihnen bei Krankheiten oder auf fchlechtem Boden Sohlen 
aus Geflecht oder Eifcn (foleae, ferreae) mittels Riemen angelegt*) 
und Pferdefandalen (fr. hippofandales . 

.Es ift wohl nicht überffüffjg, hier einige Worte noch über die 

') Aliiilich der makedooifcheD Sariffa, aber kürzer wie der zweifpitzige Speer 

der Sarmaleu. 

Görnas Ueb der aas Konidkirfchlwaniliolx angefertigte WarfTpieb. 
*) IBi» Sattel (sella e<iacAns) befindet ' fich indeflTen auf der Theodofifchen Säule 

fowie auf den am Rhein {gefundenen Denkmalen, welche alfo aus (!<r Kaifcrzcit 
herrühren. Es fchcint, dafs die Römer den Gebrauch dc^ Sattels erll li).it, jjcgcn dxis 
4. Jahrhunderl von den nordiTcbeu Völkern aogcnummeu haben. Zonares, ein in diefer 
Zeit lebender SehrifMeller, ift der erfte, welcher einen eigentliclien Sattel gelegentlich 
der Befehrnbnng des 340 n. Ch. von Conflans feinem Bruder Cooftantin gelieferten 
Gefechts erwähnt. l>a eine Verordnung des Kaifers Thcodofnis vom Jahre 385 den- 
jenigen, welche (icli l'oltpfcrde bedicm ii, verbietet, Sättel von 60 l'fund ubcrfchrcitendcm 
Gewicht in Anwendung zu bringen, lo ifl crwicfcn, daf& im 4. Jahrh. die Sättel beiden 
Rdmem fchon a%emein gebräuchlich waien. Da aber einer Wandnuderrf Hefculanoms 
(79 n. Ch. vcrfcbUttet) bereits ein Maultier mit Packfattel (sella bajulatoria) ab- 
gebildet ift (f. darüber ( od. Aurel. Acut. I, ii; — Veget. Vet III, 59), fo tauchen Zweifel 
auf, ob der l'f' Tilereitiattel (sella equeftris) nicht fchon früher ah im 4. Jahrh. u. Ch. 
bei den Kumcru im Gebrauch war. Griechen wie Römer ritten anfangs entweder auf 
dem Felle oder auf einem darüber gelegten Kiflen (ephippium). IMe Betdchnung Se- 
dilia (von sedile, Sitz), womit einige Archäologen, u. a. Vazarius, — ihrer likinnn^ 
nach in richtigem Latein — den Sattel Vjencnnen, ifl unbegründet. 

*) D.i die aUelten Ilufeifen in Deutfchland gefunden wurden, fo rührt diefer Be- 
fcldag wohl von den Franken her. Das in Frankreich gefundene Maulefelbufeifen ül 
eine Nachahmung. (S. den Abfiehnitt Hufeifen.) 
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Fußbekleidung der römifchen Soldaten hinzuzufügen, obwohl diefe 
nicht eigentlich zu den Waffen gerechnet werden kann. Stiefeln in 
unferem Sinne kannten fie nicht Die Caligae der Soldaten waren 
mit einem bis zur Wade reichenden Riemengeflecht verfehen und 
an der Sohle mit ftarken Nägeln befchlagen. Außerdem trugen die 
Krieger auch Sandalen (soleae). 

In der Kaiserzeit (v. 31 n. Ch. ab) endlich gewinnt das römifche 
Heer ein ganz anderes Ausfehen, befonders wird es d^irch die ver- 
fchiedenen Arten der Hilfstruppen (auxilia) bunt und mannigfaltig. 
Unter Auxiliaren verftänd man *alle Truppengattungen , welche in 
den Provinzen (landen *), ohne Unterfchied, ob es Römer oder Fremde 
waren. Alari i hießen die Bundeshilfstnippen. Diebefiegten Völker- 
fchaften, welche den Römern dienftbar und kriegspflichtig geworden, 
behielten meift ihre nationale Bewaffnung bei. Außer den Legionen 
und Auxiliaren belland das kaiferliche Heer noch aus der Garde 
(Prätorianer), den Gemeinde- und Frovinzialmilizen, den Fabrik 
and den Claffiarii'). Flachbildnereicn der TrajansQiule zeigen 
deutlich, daß die Bewaffnung der einzelnen Truppenabteilungen des 
römtfchen Heeres ebenfo.fehr von einander abwich wie diejenige 
unferer neuzeitigen Heere. 

Die frühere Tüchtigkeit des. römtfchen Heeres verliert fich in 
der Kaiferzeit Es wird immer mehr zum Söldnerheer, das fich fo 
nach und nach verfchlechtert, da nur noch die ungebildeten Schichten 
am Dienfte beteiligt find. Die alte Kraft, die Tapferkeit, die Be- 
reitwilligkeit, Kriegsermüdungen zu ertragen, verfchwinden. Die Sol- 
daten verweichlicht das Wohlleben, welches ihnen durch die fort- 
wahrenden reichen Gcfchenke der Kaifer ermöglicht wird. Man 
will keine fchwercn Waffen mehr traL^cn: lüe Helme werden immer 
leichter und fchlicUlich , wie Vcijctius ( Kntle des IV. Jh. n. Ch.) be- 
richtet, tlurch die Pilci, leichte Filzkappen erfetzt. Überhaupt 
zeigt fich die lebhaftere Abneigung gegen fchwcre Schutzwaffen. 
InfolgedelVen muUten auch die Angriffswaffen Veränderung erleiden; 
da-s altbcrühmte Schwert, Gladius, wird verlängert und nimmt 
den Namen Spatha an*). Das Piium, früher eine außerordentlich 

>) Mh Awwhmr der LcgUmeo, welche fich leitweilig dafelbft befiudeo. 

3] Handwerker, Zimmerieiite, Schmietle, alib etwa ameieD Pioiiieien entfprechend. 

Die Flottcnmannfchaftcn. 
*) üotcr Hadrian (117— 138 n, Lb.) 
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wuchtige Waffe *), wird erleichtert und tritt als Spiculum 2) oder 
als noch leichteres Vericulum') auf. Ferner erfcheinen in der 
Kaiferzeit Speere mit Wurfriemen (amen tum), unter dem Namen 
Lanceae; mit diefer Waffe griff man auf Griechenland zurück^ wo- 
felbft fie von den Peltaften geführt worden war^. Der Verfall des 
römifchen Heeres wird befonders deutlich durch die Wiedereinfüh- 
rung der Phalanxftellung und durch den Umftand, daß der alte 
Speer zu Zeiten das ungleich wirkfamere Pilum verdrängen konnte. 
Endlich fei noch der fchon erwähnten Wurfpfeile (plumbati oder 
martiobarbuli) gedacht In der fpStefteh Zeit taugt nur noch 
die Reiterei zum Angriffe, da fie gut bewaffnet und gefchult 
war. Die FuOfoldaten murren beftändig gegen die Schutzwaffen, 
legen die Panzer (cataphractae^ und Helme (galeae) ab und 
werden fchliefiltch ganz unbrauchbar. (Ül>er Fahnen und Feldzeichen 
f. den Spezialabfchnitt dafür.) 

Teilweife mag hier noch wiederholt werden (f. d. Anmerkung 
S. 225), dafi unter ber Republik (509—31) der Ideinfte von 2 cen- 
turionen befehligte und aus 120 Mann (alfo weniger als der 30a 
Teil einer 5cxx> zählenden Legion) beflehende Heeresabteilung — 
bei welcher anfänglich pilani, d. h. Pilumträger, fpäter aber 
auch Triarii, von der dritten Abteilung der Legion flanden — 
Manipel hiefi. 

Impeditus hieß der belaftete Soldat und mit acinatus be- 
zeichnete man den bewaffneten, d. h. unter feiner Ausrüftung bereit 
flehenden Krieger, mit miles non acinatus denabgerüfletenundmit 
expedtttts den leicht bewaffneten, fowie die velites und rorarii. 
Phaleratus hiefi der mit phalerae diefen reichen, den Etni- 
riem entlehnten Auszeichnungen gefchmückt Tribun! militares 
waren im Range über die centuriones fowie über die legati; 
eine Art antiker Stabsoffiziere, fetiales hießen alle, die an fremde 



'"l Ciifar erwähnt ein pilum murale (Mauerpilum), welches der Bcfchrcibuag des 
l'oiybius eutfprechen kSonte. Demnacli wire es neun Fuft lang gewefeo. 

*) Von Vegediu befchrieben. Ei war einen bnlbat Fttfii ktiter «Is das gewöbn- 
Hche Pilum, hatte auch nur ein ca. 21 cm langes, dieikandges Eäfen und idcht wie das 

Cränkifchc rihim eine Siiitre mit Widerhaken. 

Dicfe Warte wird auch Verutum genannU 

*) In der bekaanteD die ScUacbt von Iffni darfteilenden Mosaik sa Pompeji Ul 
.Alexander nnt foldier lancea (loYXÜ bewaffnet 

*) Cataphractae (xatUf>fmertiQ) nennt Vegetins alle Arten von Panzern des 
jrömifchen Fußvolkes. 
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Völker gefandten Herolde. Das vom fettalis getragene Stabsfinn- 
bild des Friedens hieß caduceus. Bei Kriegseildärung wurde 
letzteres durch den WurfTpeer (jaculum) erfetzt Einen ähnlichen 
Stecken trug aber auch während der Schlacht jeder vor dem Adler- 
feldzetchen fchreitende centurio. 

Mit rpeculatores bezeichnet man nicht allein die Plänlder 
fowie die Kundfchafter; man gab auch während der Kaiferherrfchaft 
(v. 31 v.Chr. ab) diefen Namen den mit Speeren bewaffneten Kriegern 
der Leibgarde des Kaifers, welche vor ihm herfchritten, wie dies 
Tacittts und andere, auch Abbildungen davon, auf der Tiajansföule 
bekunden. 

Evocati nennt man die ausgedienten (veterani). fich aber 
wieder aufs neue verpflichtenden legionari, welche auf Grabdenk- 
malen fjewöhnlich mit dem Schwerte im Gürtel und einem Wein- 
rcbenflock (vitis) in der rechten Hand abp^ebildet fmd, welcher 
letzterer darauf hinweiii, daß ein evocatus den Rang der Centu- 
rionen hatte. 

Emeriti hieUen die ganz ausgedienten (20 Jahre Dienlt fiir 
Legionäre und 16 Jahre fiir Prätorianer). 

Die coactores waren die gegen die Überläufer beordneten 
Zugfchlieüer; die Kundfchafter hießen antecessores und die Ein- 
rufer zum Kriegsdienft conquisitores. 

I. Römifcher Soldat, Hilfsfoldat (Velit), nach einem im Rhein 
gefundenen und im Mufeum zu Mainz aufbewahrten Grabfteine; 
ein Abguß davon im Artillerie-Mufeum zu Paris. Diefer Krieger 
ift bewaffnet mit zwei langen Wurffpießen von Mannshöhe, dem 
hier ausnahmsweife bei Gemeinen an der linken Seite am Hüft- 
gürtel (cingulum) getragenen langen Schwerte (spatha) und dem 
links davon herabhängendem Dolch oder Dolchmefler (pugis oder 
parazonium) unter dem Hüftwehrgehenk der Ydir vierriemig, 
über den Lendenfchurz (campeftre, auch ctnctus bei den Gladia- 
toren und Amazonen) herabfallende Gemächtefchutz (praefidium 
mentulae?). (S. über letzteres die Anmericung bei Nr. 12.) 

Das Mufeum zu Wiesbaden befjtzt einen ähnlichen Leichenftein / 
(LICAIUS • SERI • F ■ MILES • I-X • CIK). I. u. f. w.), wo der ab- 
gebildete Legionär, aber thcilweife wie der weiterhin — No. 12 — 
ciamcrtelltc ausfrcrüftet ifl. mit Ausnahme. daU hier, flatt des Pilums, 
ebenfalls zwei dünne lange Speere mit fpiUblättrigen oder zungen- 
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förmigen Eifen in der rechten Hand befindlich find und der Schwert- 
gürtel (cingulum) wie der im Mittelalter (von 1320—1420) fchräg 
über dem Bauche laufende, Dupfing genannte, dargeftellt ift. Auch 
hier fcheinen die Füße gänzlich nackt, unbefchuht, ja fandalenlos. 

2. Römifcher Krieger der regelmäßigen Truppe (Haftatus — 
Lanzenträger — vom Rücken aus gefehen. Er ift abgebildet nach 
einer Flachbildnerei der Trajansföule, die Trajan drei Jahre vor 
feinem Tode, im J. 114 n. Chr., errichten ließ und welche haupt- 
fächlich feine Waffenthaten in den Kriegen von 100 — 103 gegen die 
Dader zur Darftellung bringt, welche mit der Eroberung des Tra- 
janifchen Dacien (Moldau, Walachei, Transfilvanien und der Nord- 
often von Ungarn) endeten. Der Panzer ift gefchient, alfo eine 
Lorica segmentata, beftand aus den vermittelft dreifingerbreiten 
Schienen dargeftellten Bruft- (pectörale), Rücken- (/iScUov?) und 
Schulterblätter- (humeralia) Schutz. Der Helm von Metall {xoQvg 
caffis) hat als Zier einen Ring. 

Die Griechen wandten das Wort yvolov ebenfo fiir die Bruft- 
wie für die Rückenplatte an. Die Römer fcheinen für letztere keine 
befondere Benennung gehabt zu haben, bezeichneten auch oft den 
ganzen Panzer mit pectörale. 

Der aus Stahlfchienen (laminae) gebildete Panzer (alfo eine 
lorica segmentata) mit gefchobenen Adifelftücken, wie ihn in der 
Kaiferzeit wohl nur die gemeinen Legionäre und nie die Anführer 
trugen, hat auch einen, aber hier drei riemigen, Gemächtefchutz (?) 
— (S. darüber weiteres bei Nr. 12 die Anmerkung.) ' 

Die bei den Römern während der Kaiferzeit (f. d. Trajans- u. 
d. Antoninsfaule) cjebräuchlichen Panzer der damit ausgerüfteten, 
loricati genannten Kriei^er waren die 

lorica scjuamae — &oj()a^ Xt^yciöojrö:; — der Schuppenpanzer 
(Trajansfaiile); 

lorica plumata — federförmiger Schuppenpanzer .Trajans- 
bogen); 

lorica serta oder hamis conserta — vernieteter Schuppen- 
panzer, wo die Metallfchuppen nicht aufgenäht, fondern unterein- 
ander vernietet waren; 

lorica segmentata — Schienenpanzer (f. oben); 

'} Truppe der legionarii. Die fogci annten haftati derfelben regulären Tnqipe 
find gewöhnlich nicht, wie diefer legionarius mit Schiencnpaoser, .fonden in Kettenpsiner 
abgebildet (molli lorica — cateoa). 
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molli lorica catena — ^w(ftti Xvaatömtog — Kettenpanzer 
(C die der haftati); 




Die lorica lintca — d-coQa^ Xiito^ — kann nicht zu den cij^ent- 
lichcn Schutzpanzern gezahlt werden , da man damit ein aus in 
Hfi'i;^ getränkten Stoffen hergelleiltes jackenartiges Kleid ungsilück 
bezeichnete. 
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Die legionarii find auf den Denkmalen v. i. Jh. n. Ch. (Ttajan- 
11. Septtmus Sevenis-Bogen, Trajan- u. AntoninsfUulen u. a. m.) alle 
wie diefer hier ausgerüftet, wo hingegen Grabdenkmale am Rhein 
diefelben anders darfteilen. (S. Nr. 12.) 

3. Nr. 2 von vom gefehen. 

4. Römifcher Reiter, nach der TrajansfUule. Er trägt die Squa- 
mata, oder die aus Metallketten gemachte Jacke, eine Art Mafchen- 
panzerhemd(wie die ayf demfelben Denkmale abgebildeten hastati), 
den ovalen Schild, den Helm (cassis?) mit Ring und Sturmbändern 
(bucculae) und das Schwert ohne Abwehrftange an der rechten 
Seite. 

5. Kopf eines römifchen Legionärs, nach der Trajansfäule. Der 
Helm mit Sturmbändern hat eine Helmzier (crista). 

6. Kopf eines Haftatus (Speerträger), nach der Trajansfäule. 

7. und 8. Desgleichen, ebendaher. 

9. Panzer eines römifchen Centurio, eines phaleratus v. 56cm 
Höhe, mit neun filbcrnen Phaleren fmilitärifchen Auszeichnungen) 
gefchmückt, Eigentum Kaifer Wilhelm I. v.Deutfcliland. DasArtilloric- 
Mufeum zu Paris befitzt den Abguü davon. Der Centurio vom durch 
die Germanen aufgeriebenen Heere des Varus, welcher auf einem 
im Mufeum zu Mainz, fowie der in der Varusfchlacht gefallene 
Manius Caelius auf feinem Grabdenkmal im Mufeum zu Bonn, be- 
findlichen Grabfteine dargeftellt ift, trägt einen gleichen Panzer. 

la Bronzefchuppen eines Squamata oder lorica serta, auch 
hamts con serta genannten« römifchen Schuppenpanzers, gezeichnet 
nach denen, welche in Wiflisburg in der Schweiz gefunden worden 
find. Wiflisburg war das alte Aventicum, die fchon zu den Zeiten 
Julius Cäfars bekannte Hauptftadt der römifchen Schweiz (Mufeum 
von Wiflisburg). Der Verfaffer befitzt in feiner Sammlung mehrere 
andere Trümmer römifcher Waffen, die aus denfelben Nachgrabungen 
in Aventicum herrühren. 

II. Römifcher Hehn aus Bronze von 24 32 cm, auf dem Schlacht- 
felde von Cannä ausgegraben und dem Papllc Clemens XIV. von 
dem Vorrtcher eines Auguftinerklofters als Gefchenk überreicht. 
Diefe Waffe ilt fpäter, man weiU nicht wie, ins SchloU Erbach in 
Heffcn-Darmfladt gekommen. Nr. 379 Mufeum zu Mainz und Nr. 
D. I Artillcric-Mufeum zu Paris find ähnliche Helme (f. d. etrurifchen 
Helm Nr. 14). 
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II. Bis. Rmnifcher Stück- oder 
Plattenpanzer nach dem römifchen Stand- 
bilde des Kaifers „AuguiVus alsFeldlierr^, 
ini Brazzio Nuovo des Vatikan. Solche 
eherne Feldhermpanzer, dem chiton 
chalkochiton) griechifcher Art ähnlich, 
mit getriebenen Bildwerken und Schulter- 
blättern (humeralia) findet man häufig 
auf kleinen Standbildern, fo auf einem 
des Giracallus (2. Jh. n. Ch.) im Museo 
Burbonica 

12 Bis. Römifcher Schildträger(scutatus) nach derTrajans- 
faule. Diefer Krieger ift mit dem Schienenpanzer (lorica segmen- 
tata), .beftehend aus Bruft- und Schulterfchienen gerüftet Der 

Helm ift der gewöhnlich 
bei den römifchen Speere 
trägem gebräuchliche, nie- 
drige von Leder, gaica ge- 
nannte mit einer einfachen 
öfe als Zier (crista) und 
Sturmbandern (bucculae, 
jra(_>aya^L) Schild d. scu- 
tum) fhvQEo^y von 20 cm 
Höhe und 20 cm Breite 
mit einer Schutzwaffc die 
hier lichtlich zwei Hand- 
haben (ansäe) und der auf 
der rechten Seite am Wehr- 
gchenk (balteus) getrafje- 
ne Dolch (pugio') Ab- 
wehrftange hat. Die Beine 
find ohne Schutz (cerac), 
die FuUbekleidungen ein- 
fache soleac mit Schnur- 
riemen bisüber die Knücliel. 
12. Ter. Kin Impeditus, d. h. ein fein perfönliches Gepäck 




0 ClttDftCttUiD hieft der Mf dem Rücken geU«gene (quia ad dunes deiMsnU«!' 
g:Ti>fsc Dolch, me man ihn auf der Trajuuflak abgebildet findet. (S. Aal. Gell. X. 
Udor. Oiig. XVm, 6, 6.) 
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(sarcina) tragender römifcher Soldat, deflen Schnurrbart feine nicht 
römifche NationaHtät anzeigt. Dicfc pcrfönHche Belaftung ift erft 
V. Marius (119—86) in dem römifchen Heere eingeführt worden, 
weshalb man folche Krieger mit dem Spottnamen: ,MuIi mariani *) 
marianifche Maulefel' — bezeichnete. Expediti nennt man von den 
Veliten, d. h. von den leichten Truppen, die, deren Gepäck (im- 
pedimenta) auf Wagen nachfolgt Der abgebildete Impeditus 
trägt den fchweren gefchtenten Panzer (lorica segmentata), den 
gewölbten, viereckigen Schild (scutum), Küchengerät u. d. m. auf 
einer Stange. Der Helm (cassis?) hängt ihm von der rechten 

Schulter herab. Die Beine find 
fchutzlos, die Fußbekleidungen 
(Soleae) mit Schnürriemen. — 
Nach der Trajansfaule. 

Hastatus auch (lancearius), 
ein mit Speer von lansettenförmigcr 
Spitze (lan Ceolat us) und ovalem 
Schilde Bewaffneter des fchweren 
römifchen Fußvolkes, im Ketten- 
panzer (mollt lorica catena), mit 
dem einfachen Helm (cassis) und 
dem kurzen, auf der rechten 
Seite am Schulterwehrgehänge 
(balteus) getragenen Schwert (gla- 
dius). Die Kopfbedeckung fcheint 
der niedrige Lederhelm (catae- 
tise) zu fein. Die Füße find mit 
Sandalen (soleae), welche durch 
Schürrieme (corrtgiaeoderamen- 
ta) vermittelst Schnüröfen (ansäe) 
befefligt wurden, — bekleidet — 
Trajansfäule (v. 114 n. Chr.) 

Legionarius nach derTrajan- 
fäule (114 n. Chr.). Runder, nie- 
driger, wahrfcheinlich lederner 
GIockenhelm(ca ta e t i s e) mitSturm- 

') Marianifchcr Kfcl wurde aber auch das aus einer gabelfönnigen Stange, einein 

Brett und einem Riemen gebildete rraggcftell fclbO genannt. Den unter feinem Rüflzeug 
befindlichen Krieger beixichnet man mit accinctus und den welcher Wailen wie KüAung 
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bändern (bucculae) ohne Vifier (projectura) und ohne Zier (apcx). 
Schieoenpanzer (lorica segmentata\ d. h. ein von Stahlfchienen 
(laminae) gebildeter, mit ebenfalls gefchicntcn Schulterklappen und 
mit dreiriemi^jem Gcmächtefchutz (s. darüber S. 239). Das kurze 
Schwert ^gladius) am Schulterwehrgehänge (balteus) auf der 
rechten Seite und mit dem gewölbten viereckigen Thürfchilde 
(scutum). Die auf der Antoninsfaule (Mark-Aurel — v. 161 — 180 
n. Chr.) dargeflellten berittenen Legionäre (legionarii equites) 
haben diefelbe Ausriiflung. 

Wie die Abbildung Nr. 12 S. 238 zeigt war die Ausrüllung der 
am Rhein itehenden Legionen wahrfcheinlich im allgemeinen viel 
leichter. 

Berittener römifcher Legionär (eques legionarius) nach der 
aufdem Kapitoi errichteten Mark-Aurel- (Antoninus, 138 — 161 n.Chr.) 
(aule. Die legionarii equites waren in den hundert Pferde zählen- 
den Reiterabteilungen jeder Legion einbegriffen. Die Ausrüftung 

diefcs Kriegers war eine fo 
fchwere, wie die der fchwer 
bewaffneten hastati, diefes 
mit Speeren bewaffneten 
FuUvolkes. Der mit ge- 
fchienten Achfelftücken 
verlehene gefchtente Panzer 
— (lorica segmentata, 
d. h. ein geftähltcr) — hat 
hier den auf das Gemachte 
hinabfallenden fünfteiligen Riemenfchutz(kriegerifches Abzeichen), 
welcher bei den S. 238 und S. 240 abgebildeten hastatus nur drei- 
teilig und bei einem anderen dargeflellten Legionär fechsteilig i(i 
Der Metallhelm (cassis) zeigt die Helmzier (ap ex) auch den Augen* 
fchinn (gfvXvg)^ das Pferd, defTen untere Teile von anderen Vorwürfen 
auf der Säule bedeckt fmd, den monile, einen oberen Halsriemen, 
den balteus, einen gefchmückten Bruflhalsgürtel und Hinterzeug 
(posttlena). Weder Steigbügel noch Sattel, flatt deOen nur das 
ephtppium genannte DeckenkifTen. 



abgelegt hatte, um Arbeiten zu verrichten, mit nou accinctus, und mit holomachus, 
htlofid/^oi, den ToUftindig von Kopf tu Fuft ausgerüfteteo. 
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12. VoUruiidrs Standbild eines römifchen T,cL:ioiKirs, wofür das 
im Wiesbadener Mufeum befindliche Grabdenkmal des Lei^ionärs*) 
Valerius Crifpiis'-) als Grundlage gedient hat und vom Stand- 
bildner Scholl in Mainz für das dortige Mufeum ausgeführt worden 

ift^). DieRüllung diefes römilchen 
Soldaten zeigt den Lederpanzer 
(lorica) mit Schulterklappen 
und die lorica lintca. d. h. 
die römifche leinene Jacke. In 
der linken Hand den Im 20cm 
langen und 80 cm breiten nur hier 
halbcylinderförmigen Schild 
(scutum) mit feiner hier wohl 
einzigen Handhabe (a n s a) 
unter dem Buckel i^umbo). In 
der rechten Hand der fchwere 
mit Eisenflange und vcr- 
ftärktem Schafte verfehene 
Wurffpicß (pilum)^), deflen 
Spitze keinen Widerhaken zeigt 
Der Metallhelm (galea oder 
cassia — T.OQvc) mit Helmzier 
(crista) und Wangen- oder . 
Sturmbändern fbucculae). Das 
Schwert (gladius) mit Hand- 
grifif (capulum) ohne Abwehr- 
ftange (mora) und in einfacher 
Scheide (vagina) auf der rech- 
ten Seite am Bandelier (bal- 
teus).Der metallbefchlagene 

i) Die beritlcnen Legionäre, wovon immer dreihundert in jeder der römifchen 
Legion angehorigcn Kcilerabteilung betiudlich warea, hief&eo legiooarii equites und 
trugen gemeiaigUcb die lorica certA, den Schieneapaaier. 

S) qaiiic) Valerius C(aU) ICOiu») Berte. Meoem« (triba) Crispns, iiiil(ei) Ugf^muB) 
Vni Aug(ustae) an(norum) XL stip(endiorura) XXI {(nner) r(aciendttin) c(uravit). 

3) Abj^üfT'* davon aus Gips in Lcbcnsgröfse lum T'reife TOO 300 M. und klttn^, 
etwa 35 cm hohe n 30 Mk. liefert das Mufeum zu Mamz. 

*) Obfduw die RSmer bereits unter Auguftns den frinkifcben Wlderbaiien 
(bftmfttft oder adunca) flir das niam foUen aagenommen baben(i), fo ift dennoch 
ein folcber an diefer Waflfe bier nicht vorbanden. 
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Gürtel oder das Müftwehrgehenk (cinguluni militare 
oder cinctorium) mit fcch steilige m herabfallenden Riemen- 
fchurz i^militarifchcs Abzeichen)'). Die VuÜc find nicht wie 
die des dargeftellten Crifpus mit Halbfliefcln (caligae), fondern 
mit Sandalen (solcae) bekleidet, ahnlich wie die im Mainzer 
Mufeum aufbewahrten, welche den Römern fr) zugefchrieben werden. 
Lenden- und Armfchutz (bracae) von T,eder. Die Schenkel (fe- 
mora', von den Hüften bis zu den Kniecn find mit der fcmi- 
nalia oder fem oral ia, der kurzen Hofe bedeckt, welche unten 
icnienartig ausgefchnitten irt. 

Auf dem Gnbftein fcheinen die Füße nackt, da fowohl die 
Schnürriemen (amenta oder corrigiae) wie die Schnüröfen (ansäe) 
und felbft die Sohlen (soleae), die Sandalen durch Verwitterung 
des Sandfteins ganz und gar nicht mehr fichtbar find, falls diefelben 
beflanden haben. 

Der Armfchutz (brach ialia) wie der Lendenfchutz (femoralia), 
der Oberlendenfchutz (lumbi) unter welchen letzteren die (femo- 
ralia) die kürzen nur die Unterlenden (femora) bededcenden 
Hofen hervorfehen, waren alle von Leder. 

Die ganze Ausrullung ill; hier durchaus anders und viel leichter 
wie die auf den Trajan- und Septimus-Severbogen, fowie auf den 
Trajan- und A ntoninsfäulen (v,2, Jahrh.n.Chr. ] abgebildeten 1 e g i o n a r i i. 

13. Ein römifcher Feldzeichenträger (signifer), nach dem bei 
Bonn gefundenen und im Mufeum dafelbil autbewahrten Grabdenk- 
mal des Pintaius^. Über der Tunica trägt diefer Krieger die 

') Diefc am Cingulum bcfeftigten, nieift befchlagcncn Riemen die fonft faft nur 
tn dem unter dem Kaiferrcich vom gemeinen Legionär gelragencn Stahl fchienenpanzer, 
der lorica segmentata, befoudcrs auf der Trajansfäule angetroffen werden (f. die 
Twbtigeheoden A1>bndaa!e« Nr. i| a u. 3) und too 3 Ms 6 mbwecbfelnd nnAoaimeot 
toögm, «dl aidit allein «omScbiitw dei Genlchtes (ptKefidittni neotaUe?) da fie 
oft aar Ins über die Mitte des Bauches hängen, gedient haben und begrifTsverwandt 
mit den auf Armein genähten galons oder chcvrons im jef/ißon franzolifchen Meere 
gewefen fein. Wahrfchcinlich bezeichneten he die Diendzeit, die Zahl der vom l'räger 
nitgonaditeD ScUachtea, Fddsflge oder dergldcfaen. Eime latdnUd» Benennong dieler 
KicBMO ifl nkbt bekannt, aber diefelben mögen wohl vop den griecbifcben Panser- 
flägcln — 7txf^V}i; — , die rund um den Leib herabhingen (f. S. 192) abftammen. 
Auf der Trajansfäule trifft man man bei den Abbildungeo der legionarit immer aar 
dreirieoiige Gemäcfatevorhäogc an. 

s) „Pintaius Pedilid f. astnr transnontaiins castello Inteicatia, signifer Goh. V, astn- 
nun anno XXX etc." 
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Lorica hamata und wieder darüber das Lederwams. Am Gürtel 
befindet fich ein vierteiliger metallener Riemenfchurtz (Panzerflügel 
der Griechen (?). Über dem Helm (galea oder cassis?) mit Sturm- 
bändern (bucculae) ein TierfelP). Scliwert (gladius) hier auf 

der linken und Dolch (pugio'-^) 
auf der rechten Seite. In der 
recliten Hand das Signum mit 
Lorbeerkranz, der Qucrflangc 
und zwei liängenden Eicheln, 
darunter der Adler (aquila) mit 
dem Fulmcn ; Blitz), fowieMond- 
ficheln (lunatus). Am unteren 
Ende der Stange ein Haken 
zum Tragen auf der Schulter. 
Sandalenartige Halbftiefcl (cali- 
gae). Ein einziger Leibgürtel 
(cingulum militare oder ein- 
et ori um) für Dolch und Schwert 
(letzteres ohne Abwehrdange 
mora), mit dem vierteiligen 
Riemenfchurz. 

13. Bis. Römifcher Feld- 
zeichenträger (signifer) aus der 
Kaiferzeit, nach einem bei Mainz 
aufgefundenen und im dortigen 
Mufeum aufbewahrten Grabdenk- 
mal des Lucius Fauftus. Über 
dem Schuppenpanzer (lorica 
serta oder hamis conserta), 
d. h. aus fchuppeniSrmigen Plätt- 
chen, welcher die Arme (all bis 
zum Ellenbogen bedeckt und 




1) Onmes autem «gnani vel sigoiferi, quamvis pedites, lorictt minores aceiirfelMUM 
et galeas ad tenorem bostiiim unln» peUibns tectas.** Veget. II, XVL — Diefer Hdm 

mit darüber gezogener Tierkopfhaut — galea pcllibus tecta, welcher befonders 
bei den Fahnen- oder Felcheichenträgern in Gebrauch war (f. Veget. MiL n, 16)» ift 
auch auf der Trajansßiule abgebildet. 

*) Oer kleinere snf dem Rttcken getragene Doldi Ue& Clunaeslnm (C «if der 
TrajaiHftide). 
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woraus unten ebenfo gepanzerte Hofen (bracae sertae) herunter- 
reichen, fieht man das Lederwams mit weiten Achfeldecken. Am 
befchlagenen Leibgürtel (cingulum militare oder cinctorium) 

mit zwei Schnallen (fibulae) 
und deren herabfallender vier- 
riemiger Schurz, einem Ab* 
zeichen, ~ rechts das kurze 
Schwert (gladius hispa- 
niensis) ohne Abwehrftange 
(mora) in Scheide (vagina). 
Das Bandelier oder Schulter- 
wehrgehenk (baltcus) trägt 
denlinkfeitigcn Dolch (pugio) 
kann aber auch wohl zum 

Aufhängen des ovalen 
Schildes (wofür in diefcr 
Form der latcinifchc Name 
IV^}^/ Xi\ I mf"^ m 0><- bekannt ift) gedient 

ILl'II 1 Ii l^fe/'^''^ ) Schild hat nur 

NL I Ii/ 1? *!jWy J eine, äußerlich von dem Mit- 

telpunktsbuckel gcfchützte 
Handhabe. Gcfchnürte, die 
Zehen nicht bedeckende Halb- 
ftiefel. L a r V e n h e 1 m (c a s s i s) 
in volIlländi|^cr Gefichtsform 
mit Ohrl)ildunL(cn und Ban- 
dern aber ohne Kamm (ape x) 
noch Feilcrbufch (crista). 
Das aus fechs Scheiben, einer 
mit Kranz verzierten Spitze 
und reichem ornamentalen Fülle gebildete Feldzeichen (signum) 
hat gerade die Länge des.signifer. 

Das römifche Kompagniefeldzeichen hieß manipulus 
und hatte die hier dargcftellte II and form. Zuerfl foll eine 
an Stangen befefligte Handvoll Heu den romifchen Truppen 
als Feldzeichen gedient haben und dicfer fpätere Manipulus 
davon abgeleitet fein. 




Dcmmia, Waffeskuode 3 Aufl. 



16 
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14. Römifcher Adlerträger (aquilifer)*), nach einem bei 
Mainz gefundenen und im Mainzer Mufeum vorhandenen Grabdenk- 
mal des Mufius'), in hoch erhabener Arbeit Diefer Krieger ift 
hier mit dem Ringpanzer (lorica hamata) unter einem beriemten 
und befchlagenen Lederwams mit Phalerae (Schmuckplattep), 

welches letztere (das Leder- 
koller) der Vorläufer der mit- 
telalterlichen Platte zu fein 
fcheint, fowie mit der unter 
dem Ringpanzer hervorlugen- 
den Tunica bekleidet In 
der mit einem Armbande 
(arm i Ha) gezierten Rechten 
(auf der Zeichnung hier ver- 
geiTen) das Legtonsfeldzei- 
chen (signum,aquila),deiren 
Adler Blitzftrahlen Jupiters 
(fulgura) in den F^gen hält 
Außer dem Schwert (gladius 
hispaniensis) ohne Abwehr- 
ftange an der rechten Seite in 
der linken Hand den ovalen 
Schild, welcher in diefer fpäten 
Zeit \veni;4 rnehr im Gebrauch 
war. von dcffcn Buckel Blitze 
fprini^cn. Die FuUe find nicht 
wie die des vorher abgebil- 
deten Kriegers mit llalbftiefeln ^caligae), fondern mit Sandalen 
(soleac bekleidet. 

Centurio (f. darijber S. 244) aus der Zeit des Trajanus (98— II7 
n. Chr.). Wie bei dem der abgebildeten altzeitigeren Cen- 
turionen ift der Panzer mit Scluippen bedeckt (d. Squamata) 
und in der rechten Hand der Ziichtigungsftab (vitis) ein Reb- 
ftock befindlich. Der Metaüheim (cassis) mit Sturmbändem 



') Wenn das Feldzeichen mit dem Bilde des Kaifers f^cfohniiickt war, hiefsen die 
Trager davon imaginarii. Den berittencD Regiments-StandarteQtrSger (des Vexillam) 
nannte man vexillarius. 

2) „Co. Mnsios T. f. GaL VeldBs m. XXXIl sdp. XV aqailifer etc." 
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fbucculac) tragt als Kamm (apex) eine lange herabwallende Feder 
auf der Helmzier (crista). Das von der rechten Seite, am Wchr- 
gehcnk ibalteus) getragene kurze Schwert (gladius) ill fall fo kurz 
hier wie der römifche Dolcli (pugio) und ohne Abwchrftange (mora). 
Die Beinfchienen (^ocrae) fmd nicht mehr hoch hinaufreichend und 

verziert wie bei den nachgehend 
abgebildeten Centurio alterer Zeit. 
Nach einer Flachbildnerei des Traja- 
nusbogens, welche gegenwärtig im 
Conftantinbogen untergebracht ift. 

Zwei Praetoriani der Hausgarde 
derrömifchen Kaifer, welche durch Au- 
guftus, nach dem Vorbilde der c o h o r s 
praetoriana. errichtet und durch Con- 
(lanttnus aufgelöft wurde. Sie trugen 
Schuppenpanzer (squamatae), Me- 
tallhelme (cassis) mit Sturmbändern 
(bucculae) und Kamm (apex), an 
der rechten Seite das Kurzfchwert 





(gladius) am Hüftwehrgehcnk (cingulunii und am linken Arme 
den ovalen Schild wie der hierüberflehend abgebildete Signifcr. Die 
FüUe find mit Halbfliefel (caligae) bekleidet. Ein auf der Trajans- 
fäule dargeflellter Praetoriancr \(\ weniger reich ausgeriiftet und triigt 
einen einfachen Glockenhelm. — Flachbildnerei im Louvre-Mufeum. 

16» 
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die Abolla (kurzer Mantel). 
Grabes. — 



Quintus Publicus Festus. 
Leg. XL 
Centurto (ixaroyrapx9<0, 
d. h. Offizier, welcher im 
Range unter dem Tribun» der 
ihn ernannt hatte, Hand. Er 
befehligte hundert Mann, die 
Centurie und fein Poften 
auf dem Schlachtfelde war 
vor dem Adlerträger (aqui- 
lifer). Das hauptföchlichfte 
Rangerkennungszeichen be- 
(land in dem Stabe (vttis) 
deflfen er fich bediente, um 
die ihm untergeordneten 
Soldaten zu züchtigen. Der 
Schuppenpanzer (Squamata 
oder lorica serta, auch 
hamis conserta) ift mit 
Phaleren geziert, die Bein- 
fchienen (ocreae) find der- 
artige, wie diefelben von den 
römifchen Soldaten dererften 
Zeit getra<Tcn wurden, und 
die FüUe mit Halbftiefel 
(caligae) bekleidet. Er halt 
den vitis in der rechten 
Hand, auf dem linken Arme 
Nach der Flachbildnerei feines 



Eine für altzeitigrömifchgehaltene, Drufus(t 9 n.Chr.), vordellen 
Tollende Steinbiidnerei. 

Sie diene hier nur als Murter der fo häufig, felbft heut immer 
wieder auftretenden archäologifchen Unwiifenheit von nur Buch- 
gelehrten. 

Wagner *)gtebtdiere Abbildung, noch 1842, als «eins der fchönllen 

*) Kuadboch der TonflglkhAeii, in DentTcblnad entdeekteo AHcttlliner ans lieid- 
nilelwr Zeit", a Bde. mit 145 Tafeln. Weimar 1S42. V.l. Mains, S.4ii,V.n, Abb.S. 



Digitized by Google 



Romifche, famnitifche, dadfchc Waffen. 



245 



Denkmäler aus Römerzeit und als das im VIII. Jahrh. n. Chr. dem 
Drusus gelüftete Bildnis, wie es, bis zum Jahre 16S8 auf einer: 
• In Memoriam Drusi Germanici» unterfchricbenen Steintafel an der 
Mauer des Zollhaufes am Rheinufer zu Mainz befand, ehe es 

von den Franzofen zer- 
trümmert worden ift«. 
Der Herr «Superinten- 
dent» ein Kompilator 
reinflen Waffers, wird 
wohl diefe Zufchrei- 
bung prüfungslos der 
im Anfange diefes Jahr- 
hunderts erfchiencncn 
Gefchichte der Stadt 
Mainz von Fuchs ent- 
nommen haben, in wel- 
cher fich ebenfalls eine 
Abbildung des aan- 
tiken» Drufus befindet 
Wenn das Abbild 
wirklich beftanden hat, 
fo kann es nur in der 
RückgrifTszeit desXVL 
Jahrhunderts angefer- 
tigt fein, und der Stil 
des Ganzen wie auch 
die Einzelheiten davon 
lafTen hier auf den 
erflen Blick das Wider- 
finnige der altrömi- 
fchen Zuichreibung er- 
kennen. Die dem Bauch 
nach griechifcher Art 
angepaßte lortcae 

(piaiad^caQai) aus getriebenem Metall, der fiebenzüngige, dabei kurze 
und rundum hängende Riemenfchurz, der in römifcher Bewaffnung 
nicht vorkommende, ganz gerade Jagdfpeer, die bis zur Hälfte 
der Wade hinaufreichenden Riemen der Sandalen (soleae) mit 
fehlender Befefligung an den Zehen, das ilatt des Helmes an- 
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gebrachte Fell mit Widderhörnern (gale.i pellibus tecta» der 
viel zu lange Mantel (paludamentum), ähnlich dem gricchifchcn 
Chlamydien (s. die auf der Trajansfäule) u. d. m. dienen, ebenfo 
wie die ganzx- AutTalTung, befonders die desGefichtes, das Neuzeitige 
fofort ins Auge fpringcn zu laHen. 

15. Römifches Reitzeug eines Eques sin gularis nachdem 
Grabftein des Silius -), gefunden in RheinhelTen und aufbewahrt im 
Mufeum zu Mainz. Das Denkmal i(l befonders des Sattels (sella 

equestris) wegen 
intereffant, welcher 
den älteren Römern 
wie den Griechen 
unbekannt war und 
wohl erll unter dem 
Kaiferreich, befon- 
ders auf Denkmalen 
am Rhein, vorkommt, 
wo er wahrfcheiniich 
von den Germanen 
entnommen worden 
ifl. S te i g b ü g e 1 aber 
fcheinen die Römer 
niemals in Anwen- 
dang gebracht zu 
haben. DasGefchirr 
diefes Sattelpferdes 
(celes) — (x^^X 
welches auf der Stirn herabhängende Haarbüfchel (capronae) hat, 
— (in der Höhe aufgerichtet bezeichnet man diefelben mit cirrus 
in vertice) — zeigt auch aufler dem Zaum (frenum) mit Zügel 
(habenae) und Gebifl (oreae) emen mit phalerae gefchmücfcten 
Bnifiriemen (antilena) und einen ebenfalls mit Phaleren gezierten 
After- oder Schwanzriemen (postilena), fowie den Bauch- oder 
Sattelgurt (cingulum). Das Pferd ift hier ohne zugeftutzten Schwanz 
(cauda equina) und ohne die fchon hn römifchen Heere übliche 
Brandmarke (character) — xoQoxtijQ — Name der auch, ebenfo wie 



1) S. A. Minier» die Gnibfteloe der Eqoilet singnlucc Ph. XL. 

3} „Siliu Attoois f. Eqo. Alae Picen. an. XLV. itip. XXIV h. f. e." 
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cauter oder cauterium, dem dazu dienenden Brandeifen gegeben 
war) dargedellt. 

Bei den Römern ritten die Frauen fchon wie heut auf einer 
Seite und nicht rittlinp^s, d. h. mit gcfprci/.ten Beinen, wicdics fchon 
aus den Ausdrucken «miilicbritcr cquitarc» und «cquo insidere» 
hervorgeht. Stcigbüfjcl waren den Römern immer noch unbekannt. 
Die Bczeicimung derfclben mit Strcpae, Strivarium oder Stra- 
parium ift Mönchslatein wovon das franzüfifche Etri er abdämmt. 
Agminalis, sc. equus hieli das mit Schilden und Helmen der 

se 




römifclicn Krieger beladene Saumpferd, wie es auf der Trajansfäule 
abgebildet ift. 

16. Römirchcr Reiter, nach einem bei Bonn gefundenen und da- 
felbll im Mufeum befindlichen Grabdenkmal des Marius'). In 
der linken Hand des Reiters der fechseckige Schild. Über der 
Tunica der LederkoUcr mit 12 Schmuckftücken (phalerae.j An den 

') „C(aius) Marius L(ucii) f(iUus) Vol(tinia trilju) Lucio Augusti E<jucs leg(ioius) 
I aiuiur(um) XXX stip(endioruiD) XV h(ic) s(itus) e|^st) Sex(tus) Semproniiu» pater br 
dcBf (dqm) cuntvit* 
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Fiiüen HalbHiefel(caligaet. Hier erfchcint da> Pferd olinc Satt cl — nur 
ein dickes KilTcn (ephippium). Der Reiter ift ohne Helm und Schwert. 

17. Bruftbild eines Bogeaers 
(Sagtttarius) der römifchen Hilfs- 
tnippen, nach dem bei Mainz gefun- 
denen und im dortigen Mufeum auf> 
bewahrten Grabdenkmale des Moni- 
mus. Unter der Paenula (veftimenta 
claufa), einer Art Kittel mit Kapuze 
(cucullus), fleht der Spitzenfaum 
einer Tunica hervor. Die ganze 
Bewaffnung befteht nur aus drei lang- 
fchaftigen mit vierkantigen Spitzen 
befchlagenen Pfeilen und dem Bogen 
(arcus), in der Patulus-Form, welcher 
bei den Römern allein eine Waffe der 
Hilfstruppen war. (S. S. 42—50.) 

17. Bis. Römifcher berittener Bogner, alfo von den eques sa- 
gittarius, einer Truppe, welche gröUtenteils aus fremden Hilfs- 
truppen bedandeo, jedoch während des Kaiferreiches (31 — 476 auch 

aus inländifchen Mann- 
fchaften gebildet (f. Tac. 
ann. 11^ 16) und bei den 
Makedoniern fchon einge- 
fiihrt war, wo folche Krie- 
ger mit Hippotoxota — 
butOTO^otiis — bezeichnet 
wurden. Derhier nach einer 
auf demKapitol Mark Aurel 
(Antoninus, 138 — 161 n. 
Chr.)errichteten Säuleabge- 
bildete Bogner hat Panzer 
(lorica), Metallhelm (caf- 
fis) mit Helmzier (apex), 
kurzes Schwert (gladius) 
an der rechten Seite und 
den gekrümmten Bogdh (infinuofus- oder sinuatus-Form.) Das 
Pferd trägt den monile, einen Oberhalsriemen, denBalteus, den mit 
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Schmuck behängten Hrusthalsti^urt und Hinterzeug fportilena). 
W cder Stci.::bügel, Sporen, noch Sattel, llatt deffen nur die Decken- 
kiüen (ephippium). 

18. Cataph ract US, Soldat von der fchweren perfifchen, parthi- 
fchen und famnitifchen Reiterei; römifchc Hilfstruppen, .welche 
j8 ebenfo wie ihre Pferde, gänzlich mit 
Schuppen-Schutzrüftungcn von Leder 
und Büffelhorn von Kopf zu Fuü (a 
capite ad calccm- — holomachus -— 
oxXoiiayoS) bedeckt waren. (Serv. ad. Virg, 
Aen. XI. 770. ») Diefe Retterei beftand fchon 
bei den Griechen, aber erfl von der Zeit 
Alexanders des Großen ab. Ihre Angriflfs- 
waffen waren allein Speer und Schwert, 
manchmal auch der Wurffpieß. Später bil- 
dete man damit Scharen von 60 Mann, ile (Knäuel) benannt — 
Nach der Theodofifchen Säule zu Konftantinopcl (4. Jahrb.). 

Die numidifchen Reiter ritten 
ohne Zaum (f. Liv. XXI, 44 und Virg. 
Aen. IV» 41 und die römifchen HtlCs* 
truppen auf der Trajansföule.) Der 
gänzlich ohne Sattel reitende hieß 
ephippiatus. 

18 L Secutor(f.S.47und48über 
Gladiatoren im allgemeinen), fchwer 
bewaffneter Gladiator mit hoplitenfbr- 
migem, ganz gefchloflenem Helm, 
Panzer, großem, viereckigem Schilde, 
Beinfchtene am linken Fofi und 
langem Dolche. — Standbild des unter 
Caracalla berühmten Gladiatoren Ba- 
ton. — Bafis im Palazzo Doria in Rom. 



>) Solche Reitet wofdcB wwli dnfach mit gepanzert, xaicufQOXxog (r. Sali, 
Tac s. Dav.) foirie mit lorlcfttns eqaes, bei den GalUem mit crnppelUrii be- 
zeichnet. Sie waren auch mit eisernen Schoppen wie die eines Krokodils bedeckt 
Auf der Trajanslaule befindet sich ein ganz in derfelben Art darj^t llelltcr Sarmat. 
Obige Benennung wird auch von Sisenna (77 v. Ch.) dem fchwer ausgerUlleten un* 
berittenen Krieger beigelegt. 




18 I. 
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18 II, Samis oder Samnit und Thrax oder Threx (Thra- 
cicr), Gladiatoren, welche wie die Murmiii oncs mit dem f^alli- 
fchen Helm, aber auch mit dem Sc u tum genannten Schilde, Bein- 




i3 H Bit. 



fchiene (ocreae) und einem rechtarmtgen Schutz (manica — x^hM 
bewaffnet waren. Die Samniten hatten als Angriffswaffe den langen 
Dolch, die Thraces oder Parmularit aber das gekrümmte, Sica 

genannte Dolchmeffer oder wie der hier abge« 
bildete, eine hakenförmige Waffe, deren 
Namen unbekannt ilt 

1811. Bis. Thrax, thracifchcr Gladiator, 
deffen Benennung von feiner thracifchcn Bewaff- 
nung herrührt. Er trug den thracifchcn hut- 
förmigen Helm, den kleinen viereckigen Schild, 
den Teftus oder Parma thraccidica [in der 
Form des Scutum, aber kleiner) und das ge- 
kriimmte Dolchmeffer (Sica fonft aber keine 
weitere Schutzrüftung und als alleinige Beklei- 
dung den campestre oder cinctus. — Nach 
einer antiken Lampe in gebranntem Thone. 




') Dies Dolchnicfler hat nicht die Form des rdmifchen Jagdneffers (cultor vena- 
torins — &^ii40ftu/_Tjg), wie daslelbe Unfig auf FUclibildnereien (f.S. S$a Nr. 18VIQ 
Torkommt Ein in der „Hlstolre des Romeins'* von Dvmy nbcebOdeter, mit Hdm, 
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18m. 




onteffcheiden fich von 
cmen Lazo hatten. 

18 V. Retiarius, 
Secutor — Gladiator. 



iSnr. Gladiator zu Pferde (Eques) 
be%vafTnet mit dem runden ehernen Scliildc 
(clipcus). der Stoülanze (hafta) mit drci- 
kanti<:jem Eifen, dem Rin^^anzer (lorica 
hamata) oder wohl bclTcr dem aus Ketten 
beflehenden jackenartlL^^cn Panzer St}ua- 
mata) und dem einfachen (f^allischen r) 
Glockenhelmc mit breitem Schirme, einer 
Art von Mctallhut. — Die Bewaffnung 
war alfo der berittener Legionäre fehr 
ahnlich. — Nach eine Flachbildneri des 
Grabes der Navoleia Tyche zu Pompeji. 

18 IV. Retia- 
rius, leicht bewaff- 
neter Gladiator, mit 
einfacliem Glocken- 
helm und linker 
Armberge. Seine 
einzige Angriffswaffe 
ifl die dreizackige 
Gabel (furcina tri- 
dens), hier mit ge- 
krümmtem, 
fchlangenförmi- 
gem Stiel ausge- 
(Uttet Das von den 
Retiaritauch gehand- 
habte jaculum oder 
Fangnetz (rete), 
bietet diefe Bronze 
von Esbarres nicht 
Die Laqueatores 
den Retiarii, daß fie anftatt des Fangnetzes 

d. h. mit dem Fangnetz (rete) beworfner 
— Nach einer antiken Mofaik. — 




Sdlüd ond Bcinfchiencn gerüfleler Gladiator hat dasfelbe Melier als AngrifTswafTe. Die 
Beftiarii (f. lä 11 b. 252} führten gemeinlich den Seymitar in der Form des 
ciltcr Tcafttorini. 
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l8vi. Venator [ihjoioiid/fjig) oder Bcftiarius, untcr<^eordncter 
Gladiator für den Venatio, d. h. Tierkampf, auf einem Cippus zu 



18 V 



iS VI. 





s8 va. 



Parma. Der Beftiarius i(k hier mit Beinfchienen und Panzer ge- 
rüftet und hält in der rechten Hand den Lazo (laqueus), in der 
linken (den mit aufrechtftehenden Widerhaken am Eifen (Spicu- 
um lofxi) befchlagenen Spieß. 

18 vii. Kämpfende 
Venatores aus frühe- 
rem Zeitabfchnitte, wo 
die Bewaffnung folcher 
Beftiarii noch voUftän- 
diger war: Helm mit 
Sturmbändem und Zier 
ovaler und runderSchlld, 

etwas gekrümmten 
Seymitar') aber doch 
keinen Armfchutz. Der 
Schild des einen ift die 
parma — thraecidica 
oder das kleine scu- 
tuni, der des andern ein 
ovaler. — Flachbiidncrci, 
Palafl Orsini zu Rom.— 




Gmis Iholtch dem ealter renatoritts. 
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Zu dem S. 47 u. 48, über die, von den etruskifchen Leichen- 
(pielen abi^ammenden Gladiatorenkämpfer und Gladiatoren (v. 
GUdius,kurzesSchwert) bereits Angeführten, ift hiernoch folgendes 
hiozufügen: Ceroma hieli die Ölmtfchung; womit die Gladiatoren- 
rioger ftch den Körper einrieben. Die gut gerüfteten MurmtUones 
(Secutorii) hatten gewöhnlich einen Fifch (piscis) zur Helmzier, 
weil ihre ohne Schutzrüllung kämpfenden Gegner die retiarü, außer 
der dreizackigen Gabel (fuscinä, — tridens) mit dem Fangnetze 
(rete, auch wie die Schleuder funda und jaculum genannt) be- 
wehrt waren, wo fie den Murmillo «wie einen Fifch» zu fangen 
fuchteo. — Es beftanden auch, was befonders die Flachbildnerei 
des Grabdenkmals von Navoleia Tyche zu Pompeji zeigt, berittene 
Gladiatoren, diegleichden meridiant mitmittelgroßen Rundfchilden 
und den breitkrämptgen Helmen, fowie mit den Schutzruftungen der 
leichten Legionäre und mit Speeren von dreikantigen Etfenfpitzen 
verfehen waren. Später gab es auch Laquearii genannte Gladia- 
toren, welche außer den Gladtus ein Wurffeil (den fpäteren fpa- 
oifchen Lazo) führten. Laterarii hießen die in Haufen gegeneinander 
kämpfende Gladiatoren. Andabatae wurden (nach Hieron) die 
mit verbundinen Augen, oder mit das Geficht bedeckendem Helme 
ohne Augenöffnung kämpfenden Gladiatoren genannt, wo hing^en 
der Sprachkundige Tumebe (15 12— 1565), welcher befonders Cicero, 
Varro, Horaz, Plinius, Aefchylos, Sophokles u. d. m. bearbeitet 
hat, damit römifche nach Beendigung der Circusrennen auftretende 
Ringer bezeichnet 

Bufluarius wurde der — am angezündeten Scheiterhaufen 
(reg US — jrtva), oder am noch nicht brennenden (pyra) — den 
Todeskampf ausführende Gladiator genannt 

Mit Lanifla bezeichnet man den Einüber der Gladitoren. Der 
nach dreijährigem Dienft frei gewordene Gladiator erhielt bei feinem 
Austritte einen Rudis, das ftockförmige Holzfchwert und einen 
Palmenzweig von Silber (palma), Rudis hieß aber auch das 
Fechtrapier, beffer ein mit Knauf verfehcner Stock von Holz zum 
Einüben der Rekruten (tirones — im Gegen fatz zu dem vetus 
miles, vetcranus.) 

Erft im 5. Jahrb. n. Chr. fmd die Gladiatorenkampfe ganzlich 
abgefchafft worden. 

Das von den Griechen abflammende Pancratium — jcayxoü- 
nov — , mehr ein turnerifches Ringen als Schlagen, — fand ohne 
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die Kampfhandfchuhe (Caestus — IptdpTBs) des Boxers (pugil — 
xvxn^ f. weiterhin) llatt Die während der Republik und des Kaifer- 
tums ftark betriebene Box- oder Schlagkunft (pugilatio, pugi- 
latus) war auch von den Etruskem und Römern den Griechen ent- 
nommen worden. Julius Caelar hatte femer in Rom eine Nach- 
ahmung des xvQQlxrj — Pyrrhica, des griechifchen Wafientanzes 
in Schutzrüftung mit Schild fo wie mit Speeren und Schwertern — > ein- 
geführt Ob auch die beiden xaXfi, xalmCfia — Lucta — ge- 
nannten Ringkämpfe, welche nicht mit dem oben angeführten Pan- 

cratium zu verwechfeln find und wo beim 
Stehkampfe — jraJbjr o^#^ nach dem Nieder- 
werfen des einen oder der beiden Ringer 
nicht mehr — bei dem anderen, dem 
Erdkampfe — dltp&^<Ug — aber noch nach 
dem Niederwurfe for^erungen wurde — 
in Rom eingeführt worden — tfl nicht feft- 
zuflellen. 

Desultor — ^iTußartj^ — ofigiixxos 

— hieß der im Circus auftretende Kunft- 
reiter, wie davon in einer Flachbildnerei im 
Mufeum zu Verona dargeftellt i(t 

i8vin. — Fauilkämpfer (pugil. jd^ami^g 

— in pugillatu certare — als Boxer auf- 
tretend), deren Unterarme allein mit auf 
Lederftreifen befefligten Metallktigelchen 
(caesti)gerüftetfind. — Statue im Palaft Alban! 
zu Rom. — Ein ähnliches Standbild befin- 
det fich in der Villa Bor<T;hcfe. 

19. Bei Wiflisburg (Avctiticum^ in der 
Schweiz gefundene Scliuppcn [ktjiLÖt^, squa- 
mae:) eines römifchcn Panzers der Squa- 
mata, oder lorica scrta auch hamis con- 
serta. — in halber GröUc abgebildet. — Samm- 
lung Bonlletten in Eichbühl bei Thun. (S. 
Nr. 10 S. 233). 

Eine Wandmalerei zu Pompeji bietet einen folchen Panzer, wo 
die Schuppen von Bein immer oben aneinander in ihren Seiten- 
löchern mit Eifcndraht verbunden fmd und jede Reihe davon 
(hami) dachziegelförmig eine die andere zur Hälfte überdeckt. 
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20. Römifches Hüftvvehrgehänge 
oder Gürtel (cingulum), nach einem im 
Wiesbadener Mufeum befindlichen 
Denkmale. 



Sl 




21. Samnitifclier, in Ifcrnia, dem 
alten Samnium, gefundener Helm aus 
Bronze. Diefe Waffe der Sammlung 
Erbach reicht vielleicht bis in den 
zweiten famnitifchcn Krieg hinauf 1326 
— 204 V. Chr. 1. Km vcrcjoldeter japanc- 
fifcher Hehn, dclTen Form ähnlich \\\ 
befindet hch im Artillerie-Mufeum zu 
Paris. (S. d. ahnlichen japanifchen 
Helm und Abhandlung der Helme 
Nr. 134). 




22 und 23. Zwei römifche Helme, 
nach der Trajansßiule. Nr. 25 gleicht dem 
nach der Theodofiusfäule abgebildeten 
Helme in dem Abfchnitt, welcher die 
Waffen aus dem Zeitalter des Eifens 
behandelt 



33 I. 




22 1. Römifcher Mctallhclm (cas- 
sis) eines Centurionen mit hoher Ilclm- 
zier (crista; iubal und Fedcrk.uiiin 
(apex) fowie Sturmbänder (b u c c u 1 ;i- 
— :;ta()ayi'a&lg) nach einer am Trajans- 
bogen befindlich gewefenen aber jetzt 
im Konftantinifchen Triumphbogen, 
beim Koloßeum angebrachten Gruppe. 



•) Ein an der Helmzier oder an Helmen ohne Kamm angebrachtes Hörnchen dient 
ab Austeichoong für gute Führung und hiefs Corniculum. 
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24. Römifcher Helm, von 32 cm Höhe 
aas Etfen mit Bronze befchlagen, der den 
Zeiten des Verfalls des römifchen Reiches ent- 
flammt. D. 29 im Artillcric-Mufcum zu Paris 
und Parifer Antikenkabinett. Es ift dies eine 
der merkwürdif^flen Waffen jener Zeit. Das 
Gefleht wird fall ganz durch eine Art Charnier- 
maske (Vifier, vehiculum) bedeckt 



94 i 



24 L Eifemer römifcher Helm (cassts) 
ohne Zier, aber mit beweglichem nur finger- 
breitem Sturz. Giamierftunnbänder(bucculae) 
und Nackenfchutz (praesidium cervicis). 
Fundort der Rhein bei Mainz. — Mufeum zu 
Worms. — 



14 It 



24 n. Römifcher Bronzehelm (cassis), 
ohne Helmzier, aber mit beweglichem doppel- 
ten Kinnfchutz oder befler Charnierfturmband 
(bucculae); gefunden in einem Grabe zu 
Paellum. 



94 nt 




24111. Römifcher Bronzehelm mit Wangen- 
Nacken- und Ohren fchutz; auf det Glocke eines 
einfachen conusals Zier. Fundort Niederbiber. 
— Sammlung Neuwied. 
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25. Römifcher Gladtatorenhelm von 
Bronze, aus der Sammlung Pourtal^s, 
Mufeum zu St. Gcrmain. Das Geficht 
wird fafl vollfländig von dem unbeweg- 
lichen Vifier mit runden Lochen bedeckt. 
Eine ahnliche Form von Helmen taucht 
im i6.Jahrh. unferer Zeitrechnung wieder 
auf. 

« 

25. Bis. Zwei reich verzierte Gladiatorenhelme in Bronze aus 
Pompeji — Mufeum zu Neapel 





26. Helm eines römifchen Gladiators (eines Secutor, d h. 
Verfolger). Der Secutor kämpfte in voller Rüftung gegen den nur 
^ mit Gabel (fuscina) und Fangnetz (rete) bewaffneten Re- 
ttarius (d. h. Netzkämpfer)» welcher keinerlei SchutzwafTe 
trug. Der Helm flammt von dem Grabmale des Gladi- 
ators Baton (unter Guacalla berühmt). Auf dem Epi- 
taph eines anderen Gladiators» Namens Urbicus, 
welcher ebenfalls als Secutor großen Rufes genoß, findet 
fich ein ähnlicher Helm. 
Die Helme der Meridiani (ei^nze «gladiatores», alfo Mit- 
tagskämpfer, weil fie nur um diefe Zeit auftraten) fo wie die der 
Gladbtoren zu Pferde waren einfache Glockenhelnie ohne Gefichts- 
fchutz. Die Meridiani hatten nur noch das Schwert als Angriffs- 
waffe. Ahnliche Helme trugen die Thraces (sing. Thrax oder 
Thraex, fo wegen ihrer thracifchen Bewaffnung genannt), welche 
«ifierdem noch die parma und die sica (einen krummen Dolch) 
fuluten* ähnlich bewehrt waren die fogenannten Samnites, welche 
aber die vollftändigfte Bewaffnung hatten. 



Dtania, Waffmkoade. 3. Aufl. 



"7 
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261, Bronzene Unterarmberge (Brachiale) 
jtEQißQayioviot' eines Gladiators. Die Ringe 
dienten zur Kefcftigung mittels Riemen (amenta). 
— Fundort Pompeji. — Manica — '/JiQh — 
hieß die Schutzrüflung des rechten Armes der 
Gladiatoren. 



a6 II 




2611. Bronzene Bcinfchiene i'ocrca, xi'rjulc) 
eines Gladiatoren. Die Ringe (annuli) dien- 
ten zur Befcllignng mit den Schnürriemen 
(amenta); mit ocreatus, bezeichnete 
man den mit ocreae gerüfteten Krieger. — 
Fundort Pompeji. — 



III 



26nL Caestus — v. caedere, fchlagen, (^oyreg, ftvQfti^ 
fr. ceste). Mit BleinSgeln befetzter Fauflkämpfer- (pugil, — 
jf^xnjg) Handfchuh für den Pugilatio,den von Griechen, 
Etniskera und Römern (befonders unter der Republik 
und in der 'Kaiferzeit) bdiebten FaulUcampfe. Um fich 
Schläfen und Ohren gegen die Schläge des Caestus zu 
■61V fchützen, trugen die Kämpfer eine 

Amphotide genannte Ideine Kappe. 
(S. Vergil: Aeneis B. V. der Kampf 
zwifchen Entellus und Dares:} — Cae- 
stus hieß aber auch der von Venus 
getragene Gurt. 
26 IV. Caestus. Nach einem anderen antiken Standbilde; 





27. Römifcher Bronzehelm. — Mufeum Foldi- 
Pezzoli in Mailand. 
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30 » 




28. Römifcher, bei Oflcrburkcn im 
Hcrzo .am Baden gefundener Helm aus 
Bro ..e. 

29. Römifcher(?) Beerdigungshelm (?) 
mit Nackenfchutz, aus Bronze, welcher 
im Ilolfteinifchen gefunden worden ift. 
CS. die griechifchen Helme mit Nacken- 
fchutz.) 

30. Römifcher Heim mit Sturz oder 
Vifier (vehiculum), nach einem im 
Wiesbadener Mufeum aufbewahrten und 
bei Wiesbaden gefundenen römifchen 
Grabdenkmale. Die Infchrift giebt zu 
erkennen, daß es dem Dolanus, einem 
Ritter aus der 4. Kohorte der Thracier 
errichtet worden war. 



30.1. Römifcher Bronzehelm (cassis) 
mit beweglichem Sturz oder Vifier (vehi- 
culum), Kinn- Ohren- und Nacken- 
fchutz fowie mit Zier (crifta) in ablaufen- 
der Kreuzform. Fundort Friedbei^ — 
Muleum zu Darmfladt. — 



3a IL Ri^mifcher Bronzefaehn (cas- 
sis) mit Weißmetalläberzug. Derfelbe 
ift ohne Sturz (vehiculum), aber mit 
einer den größten Teil des Gefichtes 
bedeckenden unbeweglichen Larve (per- 
sona immobilis). DieHelmzter (crista) 
mit Adlerfchnabel hat die Form der 
griechifchen Z6q)0s. Fundort Heddern- 
heim bei Frankfurt Mufeum zu Frank- 
furt a/M. 
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Bronze- und Eifen-Zcttaltern. 



30 III. Römifchcr Soldaten- 
helm in Bronze aus der Kaifer- 
zeit, gefunden beim Dorfe 
Schaan (Fürflentum Lichten- 
ftein). Auf der halbkugelför- 
niigen Glocke mit Augen- und 
Nackenfchirm und breiten, die 
Backen bedeckenden Sturai- 
bändern (19 30 gr. Gewicht) be- 
findet fich folgende Infchrift: 
F. Cavidius . . Felix . . Petroni. 




30 IV. Römifchcr Larvcnhclm (cassis) 
mit voliftandi|^cr Gcficlitsform und Ohrcn- 
bildun^. Nach dem im Mainzer Mufcum be- 
findlichen, dort nahebei gefundenen Grab- 
denkmal des Feldzeichenträgers Lucius Fau- 
ftus aus der Kaiferzeit. Diefcr Helm hat 
weder Kamm (apex) noch Federbufch 
(crista\ aber einen figurirten Augenfchirm. 




30 V. Römifcher, den Kopf gänzlich ein- 
fchließender Metallhelin, an deflen Sturmbän- 
dern volUländtge Ohrbildungen hervoirageo, wo 
das Gefleht aber ohne Schutz ift. Ein Kamm 
(apex) ill nicht vorhanden, aber wohl ein Feder- 
bufch (crista). Nach dem bei Wiesbaden ge- 
fundenen und dort im Mufeum aufbewahrten 
Grabdenkmal des Legionärs C Valerius Crispus 
aus der Kaiferzeit. 
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30 ^n ' 

30 VI. Spangenhelm ( oder Eifcnkrcuz?) der 
germanifchen Leibwache Trajans nach deffen 
Siegesfaule zu Rom 1 14 n. Ch. — - f. weiterliin 
den britifchen Spangcnhclm und den f^ermani- 
fchcn in den folgenden Abfchnittcn. Über 
folche Eifcnkrcuze f. auch das 511 — 534 n. 
Chr. aliL^cfallte Gefetz der ripuarifchen (nieder- 
lothringifchen) Franken T. XXXVI. B. 11. 

31. Römifcher Gefichtslarvenhelm in fchön patiniertem ^) Erz, 
mit Sturz oder Vifier (vehiculum) gefunden zu Wildberg in Württem- 
berg. — Mufeum zu Stuttgart. — 

Auch das Mufeum zu Wiesbaden 
befitzt zwei fichtlich nach AbgülTen 
auf Gefichtern getriebene Larven; die 
noch daran befindlichen Scharniere 
laifen vermuten, daß diefe Masken 
Helmftücke find. 

32. Seil tum, halbcylindcrförmiger r m 20 cm langer, 80 cm 
breiter, roniifcher Schild, welcher beim FuUvolk den groUen runden 
und den Parma clipcus erfetzt hatte. — Nach dem im Wies- 
badener Mufeum befindlichen Denkmale. — Dies scutum war auch 

der Schild faft aller Gladiatoren, aber beim Thrax, d.h. 
dem thracifchen Kämpfer, fchmäler und kürzer, trug auch 
den Namen Parma t hracci d ica. Dieser Scutum warauch 
aus mit Tuch bezogenem Holz, auUcrlich mit Leder über- 
zogen und die Rander in Metidl. Jede Legion hatte ihre 
Schilde verfchicdenartig bemalt, auch mit fymbolifchen 
Figuren ausgeftattet (f. a. Blitze, Blumengewinde, be- 
flügelte Blitze w. d. S. 242, u. d. m.). Der mit diefer Wehr 
verfehene Krieger hicM Scutatus. Das Scutu m (v. oxfroL: Leder, 
gr. ^*()f6c), das fogenanntc Tlnirfchild von mit Leinwand überzogenem 
Doppelbred mit Eifenrand, 4 ¥ui.\ lang, 2' ., Fuß breit, foU fchon 
unter Camillus, im Vejentcr Kriege (396 n. Chr.), den erzenen Rund- 
fchild clipeus (altl. clupeus, auch clipeum) erfetzt haben. 

1) Der jetzt mit Patina Iwidchiiete, meift bdlgittne, duich Vcrhalbflbieniiig ge- 
Mdcte Obcfsag alter BrooMB, bcfonden von kttnfUcrilchen Wtflien and Studbildclien, 
hiefs damals bei den Römem aerugo(v. ars Fr?.) Plinius und Javenafis nennen diefen 
acs corinthiom, d. h. dieies oxidierte Erz nie aodets. 
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Sonderbarer Weife hicl? bei den Römern das dem scutum ganz 
gleichförmige, nur kleinere Schild der secutores und der Thraces 
genannten Gladiatoren parma thraecidica (bei Martialis i.Jahrh. 
n. Chr. pumilionis scutum), obfchon die eigentliche 3 Fuß durch- 
meffende parma der velites und der equites (Reiterei) rund war. 



3a Bb. 





33. Bis. Beim Berennen 
fefter Plätze, vermittelst der 
Thürfchilde (scutum) gebil- 
detes, und nach der Widder- 
bedeckung, wiediefe testudo, 
Xiho^ — Schildkröte genanntes 
Sturmdach. Nach der Antont- 
nusföule (138— 161 n. Chr.), wo 
der Angriff einer germanifcfaen 
Verfchanzung dargeftellt ift. 



33. Innere Seite eines römifchen ovalen (clipeus ex longo 
rotundus ovatus) Schildes (der Name unbekannt) mit einem 
einzigen Griffe in der Buckelhöhlung. Nach einer Steinbildneret 
im Johanneum zu Graz, welche aus Sachau ftammt. 

Der Velitenfchild war die runde parma. Es kommen auch 
fechseckige Schilde auf römifchen Grabdenkmalen vor. S. darüber 
S. 189. 

Von ovalen Schilden, womit die classiarii 
(Ijitßdtcu) — wie die fiir den Schiffskampf eingeübten 
Krieger benannt wurden f. die im Scheffer'fchen MiL 
nav. in Adland veröffentlichte Flachbildnerei — 
gerüftet waren und womit aber auch auf dem Triumph- 
bogen zu Orange (v. i. Jahrh. n. Chr.) Römer und Gallier, 
fo wie auf der Trajansfäule (114 n. Chr.) vorkommen, wo 
rorarii damit bewaffnet, auch der Adlerträger eines Grabdenkmales 
im Mainzer Mufeum ( f. die Abbildun«^ S. 242) damit verfchen fmd, 
findet man fafl (onil nur Erwähnung bei Horner laiUfißQOTrj — Jtodrj- 
rtxf'c). So förmige b'childc mit Ausfchnitten waren ferner die 
boütifchen (f. S. 198). Am fcltenllen kommen bei den Alten 
fechseckige Schilde, vor wie ein folches das im Bonner Mufeum 
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befindliche Reiterdenkmal zeigt (f. S. 247). Im allgemeinen findet 
man fooft nur bei den Alten die fieben verfchieden hier nach- 
(lebend bezeichneten Schilde. 

Der viereckige gewölbte Thürfchild {(tievvog oder ^vgeog) der 
grofie scutum. 

Der kleinere, dem scutum ganz gleichförmige Gladiatoren- 
fchild — die parma thraecidica. 

Der große ninde clipeus oder clipeum (cuSxig), womit be- 
fonders das fchwer bewaffnete Fußvolk der Griechen und bei den 
Römern zur Zeit des Scrvius (6. Jahrli. v. Chr.) die Krieger der 
erften Klaffe bewehrt waren. Dicfer gewölbte Schild hatte eine 
GruUe. welche vom Hälfe bis zur Wade reichte, er war entweder 
von Bronze oder von übereinander Hegenden Rindshäuten angefer- 
tigt. Wenn aus durchflochtenen Streifen hieß er clipeus textus. 

Der kleine runde clipeus (altl. clupeus, jcaQfiifjy wozu auch der 
clipeus Phidiae, der von Phidias für Minerva angefertigte gehört. 

Die ebenfalls runde parma von ungefähr 3 Ful-5 Durchmeffer 
der römifchen velites und equites, welche wohl mit dem kleinen 
clipeus identifch war. 

Die kleine mondfichelförmige pelta (jk^tj;), gewöhnlich leicht 
und aus denfelben Stoffen wie die cetra angefertigt, womit befon- 
ders die Amazonen dargeftellt find. 

Die kleine runde afiikanifche^ von Fellen hergeftellte cetra, 
mit welcher fich Spanier und Bretonen befchirmten. 

Die Trager folcher Schilde wurden nach den Formen davon, 
mit scutatus, clipeatus — oixsrMfojpd^S, parmatus, peltatus 
oder peltasta, ^ xtXxaaxr^q (peltata, wovon Amazone) und 
cetratus bezeichet Der clipeatus chlamyde hatte ftatt des 
Schildes als Schutz den linken Arm mit der chlamys {x^afivg)^ 
einer Art theflalifchen Mantel bedeckt Bei den Griechen gab es 
auch wie bei den Altamerikanem Schutzdecken oderbeiTer Fahnen - 
fchild — Zata^p. 

33 Bis. Ancile (nicht von dyxtXiov^ fondern von ancilis auf bei- 
den Seiten eingefchnitten) der geigcnförmige heiligeSchild, welcher 
im 8. Jahrh. n. Chr. unter Nuraa vom Himmel gefallen fein feilte 



t) Ein S. 218 abgebildetes epbettUattförm^ Schild kua woU unter der peltae 
ciofeicibt weiden. 
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und mit nachgeahmten 11 anderen — 
um den echten vor Entwendung zu 
fchützen — als Heiligtum von den 
salii genannten 12 PrieAem aufbe- 
wahrt wurde. Der Name an eile wird 
auch poetifch jedem kleinen, länglichen 
Schild gegeben. — Nach einer Me- 
daille von Auguftus. — 

Irrtümlich ift oft die in Homer 
vorkommende Aegis (wovon abge^ 
leitet Aegide) mit Schild überfetst 
Dies Wort bezeichnet aber anfänglich 
bei den Griechen das Ziegenfell (oc}^)» 
fowie das damit hergeflellte, auf der 
linken Schulter getragene Mäntelchen 
(£ d. Standbild der Minerva im Mu- 
feum zu Neapel), fpäter die verzier- 
ten Stückpanzer der makedonifcfaen 
Könige und anderer Großen. 

Der hier abgebildete, geigenför- 
mige an eile, war in diefer Art wohl 
nicht im Kriegsgebrauch und unter 
Aegis (atylo)» was alfo eine Zie- 
genhaut bezeichnet, veriUmd man im 
poetifchen Sinne ein, wie die hier 
eben angeführte chlamys, fcfaiitzend 
auf die linke Schulter geworfenes 
Fell oder auch einen kleinen Schup- 
penpanzer, beide befonders bei Stand- 
bildern der Minerva vorkommend. 

34. Römifcher Helm, in Pompeji 
gefunden. — Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

35. Dacifcher Säbel, nach der 
Trajansfaule. Das Volk der Dacier 
bewohnte die jetzigen Donaufürften- 
tümer, Siebenbürgen und das nord- 
ÖÜliche Ungarn. Sie kämpften ent- 
blößten Hauptes und führten als einzige SchutzwafTe den Schild. 
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36. Römifche Q) Angonfpitze aus Eifen. — Coll^io Romano 
in Rom. 

57. und 38. Römifches DolchmefTcr (parazonium) — xoQa^co- 
rtov), aus Eifen, 27 cm lang; mit feiner Scheide aus Bronze. Ein 
Abgufi diefer in Deutfchland gefundenen Waffe befindet fich 
unter D. 20 im Aitillerie-Mufeum zu Paris. Bei den Römern wurde 
das Parazonium, befonders von den höheren OlXizieren und den 
Tribunen, mehr zur Auszeichnung denn als Gebrauchswafie am Wehr- 
gefaange (cinctoriuml links feitig getragen. Ein prächtiges römi- 
fches bei Köln ausgegrabenes Parazonium des Mufeum zu Wiesbaden 
zeigt durch die reiche Ausfchmückung feiner Scheide vermittelst 
Schmelz- und Glaseinlagen, daß diefe Waffe durch fränkifche 
Arbeiter angefertigt worden ift 

Der acinaces — dxivaaig — der Medier, Sc3rthen und 
Perfer war ein ganz gerader Dolch. Cluden hieß der Schaufpieler- 
dolch, deflen Klinge, wie heute noch, in den Griff' zurückfpringt 

37 Bis. Graphium (/po^xor), eifemer 22 cm langer, fich wie ein 
TafchenmeiTer zufammenklappender Schreibilift för Wachstafeln, 
welcher Sueton und Seneca nach, auch oft als Dolch gedient haben folL 
Sueton (C. 35) fchreibt, daß der Kaifer Claudius (10—49 ^ 
jedem «Comitor auch librarius», der zu ihm kam, vorher die- 
fen gefahrlichen Stichel abnehmen ließ. — Ein in Rom ausge- 
grabenes in auf- und zugeklappter Stellung abgebildetes Exem- 
plar. — 

39. Eifenfpitze eines römifchenWurffpießes, 15 cm lang. Mufeum 

zu Mainz. 

40. Eifenfpitze eines römifchen Lanceolatus-förmiges (nl. d. h., 
ein an beiden Enden fpitz zulaufendes Blatt) Wurffpießeifen (cu- 
spis oder lonche gr.) 28 cm lang. Mufeum zu Mainz. 

41. Eifen von einem römifchen Pilum. Dasfelbe ift wie alle 

anderen auf römifchen Grabmalen (f. S. 238.) ohne Wider- 
haken (hamata oder aduncal. Von der Regier ungszeit Auguftus 
ab foll '?) der Meinung cinij^er Archäologen nach, von den Römern 
der Widerliaktn des gernianifchen (fränkifchen) 1 iluin angenommen 
worden und ein folches Exemplar im Mufeum zu Kiel vorhanden 
fein. Letzteres wird aber wohl von germanifchen Kriegern ab- 
flammen. Die Länge des Eifens eines Pilums betrug gewöhnlich 
I m 20 cm und die des Holzfchaftes 80 — 100 cm, fo daß die ganze 
Lange der Waffe fich über 2 m herausftellt (f. S. 45). 
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42. Römifches SichelmelTer aus Bronze, in Irland gefunden. 
Tower zu London. 

49 Ter. 4^* Römifches Krumm- oder Senfen- 
fcfawert — Ensis falcatus oder hamatus, wie 
es häufig in den Händen Merkurs und Perfeus* 
vorkommt Gleich den Senfenschwertem des Mit- 
telalters befindet fich die Schneide an der inne- 
ren Krümmung, wo hingegen diefelbe beim 
Säbel an der äufieren Krümmung liegt, iß. S. 250 
den thracifchen Dolch und das hier folgende 
SichelmeiTer.^ 

42. Ter. Säbelförmiges Hiebfehwert 
{xojitg — Copis) welches irrtümlich oft mit dem 
Seymitar und dem Yatagan vcrwechfelt wird. Es 

^/y U ift dies wohl Ahne aller Säbel, da es, wie diefes 

\ die Schneide (acies) an der äußeren Krümmung 
hat, wo hingegen beim Ensis falcatus und 
deren Abkömmling, dem Krumm- oder Senfenfchwerte die Schneide 
an der inneren Krümmung angebracht id. (S. auch S. 149 den 
Hindu fabel) 

43. Römifches Sichelmelfer oder auch wohl 
Hippe (Falx, — arboraria et silvatica, fr. 
serpe und serpette) von Eifen, aus den Nach- 
grabungen zu Päilum an den Küften Lucaniens. 
C. 2 im ArtUlerie-Mufeum zu Paris. (S. den 
afiatifchen Krieger S. 197.) Auch die Supina 
das krumme und in der inneren Krümmung 
fchneidigeDolchmelferderThraces bei den Gla- 
diatoren (S. 250) ift von dem falx abzuleiten. 
Mit dem falx Bewaffnete hießen falciferL 

Diefer, als Kriegswaffe, in verlängerter, nur 
oben gekrümmter Form auftretende,, alsdann aber ensis falcatus 
und ensis hamatus genannte Falx hatte felbftverftändlich die 
Schneide (acies), wie das fpätere Krumm- und Senfenfchwert 
in der inneren Krümmung, was ihn befondersvom Copis, der (abel- 
förmigen Waffe, welcher die Schneide an der äußeren Krümmung 
hatte, auszeichnete. Aus den Nachgrabungen zu Päftum an den 
Küften Lucaniens herrührend. C. 2 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 
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Diefe Waffe, die auch auf aflyrifchen Skulpturen angetroffen 
wird, ilt nicht die Harpe, die agjtrj oder der Seymitar der Grie* 
chen, vielmehr eine mit fcharfem Haken verfehene Art Dufack, 
in Sichelform, mit der man den Merkur Argus tötend und Perfeus 
der Meduia das Haupt abfchneidend darfteilte; auch findet man 
diefe Waffe, wie bereits angegeben, in den Händen der römifchen 
Gladiatoren. 

44. Vier verfchiedene römifche Schilde, peltae 
(xiXtat^) genannt, welche von Flechtwerk hergeftellt, 
mit Leder überzogen und an den Rändern mit Metall 
^^.^ befchlagen wurden. 

' Befonders waren die 

afiatifchen Hilfstrup- 
pen damit bewaffnet, 
auch die Amazonen 
ficht man mit folchen 
Schilden abgebildet 
Die Felta der Thra- 
cier war etwas cylin- 
derfbrmig wie das 

Scutum. Wenn mondfichelförmig, wie der hier letzt abgebildete, 
wurde er luna genannt 

44, Bis. Rüftftücke einer Amazone^ nach dem Sarkophage des 
Kapitol-Mufeums zu Rom: Wurfpfeilköcher (pharetra) mit Wurf- 
pfeilen Qaculum oder javelot) und die zweifchnetdigc Streitaxt 
(bipennis) als Angriffswaffen, der Helm (cassis) mit Kamm (crista) 
und der Schild in Peltaform, welche alfo nicht immer ganz die- 
felbe und befonders an den vier Spitzen verfchiebend war. 

>) S. d. AblXtämg des griechifcbea Peltasta. 

^ Amasonet — ^/wcr^cuV — mythifche, fcythifche Kricgcrinnen, deren Name von 
/ui/Sf abgeleitet Ul; mao glaubte, da£i fie fich, leichterer Wa£feahaodhabung wegen, 

Hake (pMA taAm nebte) Bnift wegbraonten« weshalb Anttwaeo fad immer 
•nr ndt emlblfi&ter reehter und bcdeckler Unken Bnift dargeftellt find. Da Minner nicht 
im Staate der Amazonen geduldet feia foUten, fo Uftt man fie immer hinfiehtBch ihrer 
Fortpflanrong, rwei Monate bei den riargarcem (garparens es) zubringen, an welche 
fie auch die erzeugteo Knaben zuriickfchickten und nur die Mädchen behielten. Oft 
find die AaMwonen in bia com Hab hinanidchenden Hemdhofen, bracatus totam 
corpna — > daigeftdlt vnd die Bewaffirang: befteht in folchen Abbildongen der Pban- 
lifie getröhnlich aas einem Helm mit Zier, aus dem pelta genannten efgentflmUch 
attsgemalten Schild, einem kurzen Schwert und der bipennis — öiaxoiio^ genannten 
Doppelazt, die aber flatt zweifchneidig auch manchmal mit einer Schneide und 




Digitized by Google 



268 Antike Waffen ans den fogenannten Bronxe* nnd l^en-Zdtalten. 



45 




46 




4? 4» 




45. Römifcher Rundfchild, parma {xoQfirf) ge- 
nannter, drei Fuß im Durchmefler, eine Schutzwaffe 
der V eilten oder leichten Truppen fowie der Rei- 
terei. Das Gerippe davon war gewöhnlich aus Eifen. 



46. Schulterfchutz der Gladiatoren, nach einem 
Standbilde. 



47. Pfeil mit Widerhaken und Bleikugel (sa- 
gitta hamata oder adunca). Wahrfcheinlich für 
Schleudcrcr. Dic Martiobarbuli fmd dicfer Wafle 
ähnlich, mehr wohl noch die griechifchen cestro- 
sphendonc. 

48. Eifcnfpitze mit Widerhaken (uncus) eines 
römifchen Speeres oder eines Pfeiles (spiculum oder 
sagitta hamata), nach dem Triumphbogen des 
Conilantin. 

49. Wurfpfeil, eine Art Pilum (falarica?), viel- 
leicht der Martiobarbulus (des Vegetius); nach 
einem in AquUa gefundenen Marmordenkmale. 
Mora hiefi das Quereifen des hier rechts abgebil- 
deten Speeres, welcher zur Jagd diente 
(venaculum). Das JagdmelTer, eine den "^(1^^ 
Perferh und Ägyptern entlehnte Waffe hieß ^ 
Machaerophorus undMachaerium dasMefTerder 
Fifcher, beide unten an der Klinge in eckiger SeyvA- 
tarform, wohl der Machaera (jidxaiga) (f. Jid, Orig. 
XVIII, 6, 2) ähnlich, welche von den Griechen zur 
Zeit Homers außer dem Schwert getragen wurde 
und womit fie befonders erlegtes Wild zerftückclten. 



einer Spitie olxfiif — cnspis — daigeflellt ift. Bogen nnd Pfeile verrolHÜndlgen ^ 

Attsrttftung der Amazonen, welche auch beritten abgebildet worden find, wo fie alsdann 
den Speer handhaben. Im allgemeinen ward jeder mit der Doppelaxt Bewaffnete 
bipennifer genannt. Wie die männl. Seytben (S. 195 a. 196) ünd auch die Amer 
oft mit tigerartig geftreiften Hofen dargedellt. 

Anfiwr den Anmconen gab man «ich die Doppelaxt dnigen nndoen FerlttnlichkdleB 
Ib n. a. dem LTCugos, König von Thracien, dem Sohn Jninteie nnd der KalMto^ dem 
nrcas u. d m. 

Hamatus, hakig; aduncus hakenförmig einwärts gekrümmt 
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5a Römifcher und griechifcher Bogen (arcus, in fehr altem 
Latein arquus, ßioq, x6^ov) in der Patulus^Form (ausgellreckt), 

welcher, bei den Griechen, während der 
^^i^:£=r^ heroifchen Zeit nur, bei den Römern aber 
^^'^K^ J^^"^ im Kriege, allein den Hilfstruppen diente. 

Befonders hatte der mittelft zweier Tierhör- 
ner dargeftellte und cornus — xigag — ge- 
nannte Bogen die hier gegebene Patulus-Form. Der Bogenanfertiger 
hieß arcularius. 

51. Bogen in der griechifchen, d. h. in 
s* der gekrümmten Sinus-Form (sinuosus oder 

Osinuatusauch Artemisbogen ßiög, t6§ov). 
Homer fpricht im IV. G. d. Iliade von «mit 
Hörnern einer wilden Ziege angefertigten 
Bogen, des Pandoros Waffe, die gefpannt 
einen Zirkel bildete«. Oft wird Herkules 
damit dargedellt 

/f 52. Scythifcher Bogen (arcus scythi> 

Jj cus. S. weiter über Pfeil und Bogen in dem 

^ Abfchnitt darüber.) 

52. Bis, Dierömifchen Schützen hatten gemeiniglich folche Bogen- 
köcher (corytus) und Pfeilköcher (pharetra^o^rpa), welcher letz- 
terer bei den Alten an drei verfchiedenen Stellen getragen wurde: auf 
den linken Hüften, hinter der rechten Schulter und auf dem Rücken 
ober den Hüften. Man begegnet aber auch auf Vafenbildem und 
Flachbildnereien Köchern, die Bogen und Pfeile zufam- 
*' men enthalten wie der hier, Nr. 52 Bis nach einem gefchnit- 
\ tenen Stein abgebildet zeigt. Ein köchertragender hieß- 
Pharetratus und der berittene Bogenfchütze sagitta- 
rius eques, auch hippotoxota — IxxoTo^oTTig.) Letz- 
tere Bezeichnung wird befonders, fowohl für die beritte- 
nen fcythifchen, wiefürdie p er fi fchen berittenen Bog- 
ntr i LlIerodot IX. 49) in den bei den (itiechen errichteten 
Reitertruppen (f. Arifloph. Av. 1 179) fowie bei der Reiterei 
der Römer wahrend der Kaiferzeit, alfo noch fpiiter, angewendet. 
Solche Hippotoxotae fmd auf der Mark- Aurelfäule abgebildet. 
Im römifchen Meere gab es Bogner (sagittarii oder arquitcs, 
letztere Benennung vom alten arquus Bogen) zu FuÜ und zu 
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Pferde (cqucs sai^i ttarius). Hippotoxotae nannte man alfo die 
berittenen Bogner der leichten römifcben Reiterei, fowie die der fremden 
Völker. Der Pfeil (sagitta, ro^^vfio) wenn mit Widerhaken, hieß 
sagittahamata(v. hamus Angelhaken^ oder auch sagitta adunca 
(v. u n c u s) und der am Pfeil befindliche Federbart ala. Mit ar un do 
bezeichnet man einen aus Rohr angefertigten Pfeil der Ägypter, 
der Orientalen und der Griechen, wie derfelbe heute noch, — be- 
fonders bei den Zwergvölkern Afrikas (wohl die mytfaifchen pyg- 
maei «FäufUinges der Alten) — im Gebrauch ül, und arcite- 
nens nannte man den «Bogenliihrendenc (Apollo, Diana u. d. m.), 
tela die Gefchofle im allgemeinen. 

52 Ter. RömifchesBognerfpannarmband(manica — 
X^iQ^Q) för den linken Arm, welcher von der Hand bis 
zum Ellenbogen reicht, weshalb der Bogner keinen 
Schild benutzen konnte (f. Veg. Mil. i, 20.) — Nach 
der Trajansi^ule (114 n. Chr.). 



53. Armbruft (arcuballista? — manu- 
baliftar) mit Pfeilköchcr (pharetra), nach 
der Flachbildncrci einer bei Polignac-fur- 
Loire 1851 gefundenen und im Mufcuni 
zu Puy aulbewahrten Grabmalhalbfäule 
^jÄsJjl^^^ (cippusy Wahrfchcinlich ifl dies hier die 
"^"'* Manuballista des Manuballistratus 

von der Veg. berichtet (f. da auch 
den Gastraphctes und ferner den Son- 
derabfchnitt: «Die Armbruil- oder 
Rüfte»). 



54. Armbnift nach dem in 

römifcher Villa, nahe bei Puy, 
ausgegrabenen Fries, eine Flach- 
bildnerei des Col. • Ince-Blum- 
dall und welche ebenfalls dem 
Mufcum zu Puy angehört. 
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54- II Köniifcher Widder oder Sturmbock (aries auf Rädern, 
nach Welcher (f. S. 219 den griechifchen). 

54 54 nr. 




54. ni Römifche Schildkröte (testudo). Nach Wefcher. 

54. IV Römifche Schfldkröte mit darunter aufgehängtem Widder. 



2/2 



Antike Waffen aus den fogeaannten Bronze- und Eifen-SLeitaltern. 




Nach Wefcher, (f. im Abfchnttt «Kriegsmafchinen oderllafchi- 
nengefchütze das weitere hierüber). 

54. V O naiver (v. gr. 
S4 ovayQov, wiUicr VÄcl] ein 

vom III. Jaiirli. ab geführ- 
tes Wurfgefchütz ähnlich 
der Ballista, alfo zum 
flark rrekrüinnitcn Bogen- 
Schleudern von Steinen und 
Kugein dienlich. Rckon- 
ftruiert des nach Ammianus 
Marcellinus (IV. Jahrb.) in 
allen Einzelheiten eingeboh 
der Befchretbung. 
55. Römtfche 4—5 cm große Steinkugeln itir Schleuderer. Di^ 
felben befinden fich im Mufeum zu Wiesbaden und nahe bei dem 

dortigen Ciniftra des Castrum gefunden. 
SS s« Wie bei den Griechen waren auch bei den 

i Römern Schleuderbleie im Gebrauch, welche 
mit Infchriften gegoffen oder geflempclt wurden, 
worauf fich befonders viele Legionsftempel 
befanden. (S. S. 218.) 

56. Römifchcr kurzer Dolch (pugio, i7y£i- 
qtctov) in Bronze, Waffe der römifchcn höheren Offiziere, welche 
an der linken Seite ohne Scheide getragen wurde. — Mufeum zu 
Neapel. 

57. Römifche ehifchneidige Streitaxt (jr£Uxos, a§t»fi, securis). 
Eine Waffe die auch aus dem Bündel Ruten (fasces) hervorragte, 
welches die römifchen Liktoren auf der linken Schulter trugen und 
bei Siegesaufzügen fasces laureatt genannt wurden (f. S. 217 
die der Amazonen). Securis hieß abef auch die mondfichelförmige 
Schneide am RebmelTer der Winzer (lat. ? — fr. serpette. S. da- 
rüber die Handfchrift von Columella), fowie die Hacke oder der 
Karft. 

_ 57 B«. 57. Bis. Römifche DoppcllVeitaxt (Hipcn- 

nis). Mit diefer Waffe vcrfehenc Kricj^er hic- 
^"fr^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^Ä ücn Bipcnnifcri. Befonders findet man aber 

auch damit bewaffnete Amazonen abgebildet 
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58. Krummer Dolch der Thracier (sica), nach der Säule des 
Antonius und einem im Mainzer Mufeum befindlichen Grabdenkmal 

wo der unter dem Pferde des Römers hinge^ 
dreckte Befiegte eine Colche Waffe führt 

59. Spitze eines kleinen römifchen Wurf- 

fpießes (vericulum, oßeXlaxog), welchen die Fuß- 
foldatcn der regulären Truppe trugen. 

59l Bis. Sparum oder Sparus von Virgil agrestis sparus ge- 
nannte, volkstümliche lange Stangenwaffe, deren Holzrchart(ha8tile) 
mit einer eifemen Spitze und Haken (in modum pedi recurvum) 
befchlagen und befonders auf dem Lande verbreitet war und fo- 

wohl als Jagd- wie als Kriegswaffe dient. 
Der Sparum hat etwas Ähnlichkeit mit 
der fpätem Hellebarde. — Nach einer 
Flachbildnerei der Samm. Ince-Blundell. 
Das Sparum oder der Sparus eine viel bei dem römifchen Land- 
volke gebräuchliche Waffe, ebenfo wie die Harpe mit Haken, 
ze^ fich auch dem Roßfchinder des Mittelalters fehr ähnlich. Das 
Sparum hatte einen Holzfchaft, war in keiner Zeit die Waffe regel- 
mäfl^er Heerkörper, fondern nur der plötzlichen Aufgebote. Obige 
Abbildung ifl nach einer Flachbildnerei der Samm. Ince-Blundell dar- 
gcftellt, wo fie aber als Jagdwaffe dient, wie dies durch Varro. ap. 
non. 1. c. auch bereits feftgeftellL Iii. 
60 

I 6a Römifche vierftachliche (stilus caecus}Fuß- 

/ angel (murex ferreus). 

(S. S. 27s, Nr. 68 die tribulus.) 

61. Römifches zweifchneidigcs (amphitomifches fr. ä double 
tranchant) 66 cm langes, dem griechifchen s^og — gladiusi) des 
Hgula ähnliches, (wegen feiner Zungendegenform genanntes) Schwert 



•) Das (Xen. Symp. II. 11; und v. I'Iatü Synip. p. 190) als in der Form des 
Schwertlillenblattcs bezeichnete Schwert wird auch wohl der Gladius gewefen fein. Das 
Heakerfcbwert (gladins carnifex), wekhes die Henkeraxt (securis c aroifex) erfetxt 
iMtle^ «ar d>eii fo kun wie das Hieb- und Stechfchwert, des kriegsgebriLachlichen Gladias. 

Das ensis genanote Hiebfchwert war länger wie der Gladios, aber wohl nicht fo 
lang wie die Aumpfortige Spatha. Dem VerfalT- r il\ noch kein vorhandenes authentisches 
txemplar der längeren römifchen Hiebfehwerte, dem ensis und der fpata bekaont. 
Easiculas hieis das Kinderfchwert. 

Dcaaiia, Waffcalmdc. 3. Aafl. 18 
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mit fpitzem Ort (niucro) kurzem Griff (capulus) und kurzer Ab- 
wehrquerftange (mora^) mit Bronze befchlagen 2). 

62. Römifchcs ligula genanntes 64cm 
langes Scluvcrt ausEifen mit ebenfalls kur- 
zer Abwehrftange (mora) und fpitzem Ort 
(mucro). 

63. Riimifchcs Schwert aus Eifcn, 56 
cm, bei Bingen gefunden. — Sammlung 
Sollen. 

64. Rümifche eifcrne Schwertklinge 
(lamina gladii) mit fpitzem Ort (mucro) 
und dickem, rundem, in diefer Form beiden 
römifchen Schwertern fehr feltenen Knauf 
(bulla capuliir) Samm. Sollen. 

65. Römifche Schwertklinge aus Eifen, 
48 cm, bei Mainz gefunden. D. 14 im Artil- 
lerie-Mufeum zu Paris. (S. das vollftändtge 
kurze Schwert (gladins) mit Scheide 
(vagina) und Griff (capulus) auf der Ab- 
bildung S. 238 des Legionärs» S. 241 des 
Feldzeichenträgers und S. 242 des Adler- 
trägers, fowie die des Dolches (p u gio auch 
parazonium) S. 240. Der S. 233 Nr. i 
abgebildete Velit oder Hilfsfoldat fcheint 
mit dem langen Schwert (fpat ha) bewaffnet 
zu fein. 

65. III Arinaces {axidxyg) kurzer brei- 
ter und ^fradklin<^i(^er Dolch der Medicr, 
l'crfer und Scythcn. welcher bei den römi- 
fchen Hilfstruppe n \ nrkommt. — Nach einer 
Fiaclibildncrci v. rerfepolis. 

Accinaccs werden oft irrtümlich 
krumme Dolchmeffer genannt, auch damit 
felbftder C o p i s (f.S.266) bezeichnet, welcher, 




') Mora wird aber auch eine fparüuiifelie Heeresabteilunß; genannt, 
') Eine bei Mainz im Jahre 1S48 ausgegrabene und dem Brltifchcn Mufeum an- 
gehörende ."^rhcidc ift mit dein Hilinis des Auguftus und einer Darftellung des TiberioSi 
der dem Kail'er die Statue der Viktoria überreicht, ver/.icrt. 
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wie die dacifche Waffe (f. S. 264), doch dem fpäteren Säbel ähnlich 
ift und wo die fanft gekrümmte Klinge (lamina lentter curvata), 
gleich dem Säbel ihre Schneide (acies) an der äufieren und nicht 
wie das Krumm- oder Senfenfchwert, — wozu auch der enfis faU 
catus (f. S. 265) und die kleinere Sica (f. S. 250) gehören, an der 
inneren Krümmung hat 

6j. Romifcher Sporn (calcar) aus Bronze 
in der Salburg bei Homburg gefunden. 

«7 

A67. Römifcher Sporn (calcar) aus Eifen. 
Wahrfcheinlich wurde bei den Römern wie bei 
den Griechen der Sporn nur am linken Fuße 
getragen. Sporen mit Rädern waren den Rö- 
mern unbekannt und der Stachel (calcis acu- 
leus) immer kurz. — D. 43 im Artillerie-Mu- 
feum zu Paris. 




67. Bis. Römifche Sporen. 



67. Ter. Spornbefeftigung nach der Mat- 
teifchen Amazone im Vatikan. 



68. Rüniifchc Fulo iiiLjel aus I'^ilcn (bamus 

ferrcus; Tribulus mit 3 Spitzen an beiden 

Seiten). — Artillcric-Mufcum zu l'aris. Vier- 

fpitzij^c FuUanfTcln wurden murcx ferreus 

genannt. (S. S. 272, Nr. 60 d. stilus caecus.) 

I»* 
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6g. Römifches in Nufmm gefunde- 
nes Wirkeifen (boutoir auch paroir im 
Franz.) in Bronze für Huffchmiede. Ein 
folches Werkzeug im Mufeum zu Wies- 
baden hat die Form eines Pferdes. 




70. Mafchenlage, der genietete Ringe eines am 
Rhein gefundenen und im Mufeum zu Wiesbaden 
aufbewahrten Gürtels. (S. S. 236 den bereits im 
Kettenpanzer — (molli lorica catena) darge- 
ftellten hastatus oder lancarius der Trajans^ 
Täule {147 n. Chr.). 




71. Römifcher eifemer Pferdefchuh (solea 
ferrea, fr. hipposandale)^], den man an das 
Dickbein des Pferdes vermittelst eines an dem 
Haken desEifens befindlichen Riemen befelligte. — 
D. 12 im Artillerie-Mufeum zu Paris, auch in den 
Mufeen zu Wiflisburg (Aventicum) in der Schweiz 
und zu Linz in öfterreich, in welchen Ländern 
diefe Eifen aufgefunden worden find. Solea 
Sparta hieß der Schuh von Geflecht, und solea 
argentea (f. Sued. nero 30) von Silber. 



Bei Viel-Evreux ift ein folcher Pferdefchuh ausgegraben wor- 
den, welcher hrrtümlich mit dem auch bei den Römern gebräuch- 
lichen Hemmfchuh (sufflamen, fr. chien, sabotauch enrayure) 
verwechfelt worden ift. 



72. Römifcher, bei Saint-Saön gefundener 
Pferdefchuh. 




i) S. den Abfchnitt Aber Negelhnfeifcn. 
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73. Bei Hamm j^cfundcner und den 
Römern (?) zugcfchricbcncr V^order- 
Pferdefchuh mit 5 Bindlöchern. 




74 



73. Bis. Römifcher Pferdcfchuh, 
wohl ein Winterhufeifen, gefunden 1887 in 
der römischen Poftftation Oflerflätten bet 
Ulm. — Sammlung des Ulm er Kunft- und 
Altertumsvereins. — Ein ähnliches Exemplar 
im Mufeum zu Darmftadt 

Römifche Nagelhufeifen find nicht 

bekannt 




75 



74. Römifche Spornriemen, nach einer 
Amazone des Vatikan, deren linker Fuß allein 
befpornt i(t 

75. Römifcher Sattel (sella equestris) 
mit Sattelknopf (fulcrum auch adiones) v. 
4. Jahrh. n. Chr. — Säule des TheodofiusL 



76. Römifches Reitkiffen (ephippium) 
mit Hinterzeug (postilena), und Bruftriemen 
(antilena) nach einer im Mufeum zu Mainz 
befindlichen Grab-Bildnerei. Sagma hieß 
der Saumfattel, sagum, auch stragulum, 
und die Unterfatteldeckc. 
Mit agminalis, auch dorsuarius bezeichneten die Römer 
das beladene Kriegs-Packpferd. 

AuUer diefem ReitkilTen gab es bei den Römern noch größere, 
?tragulum (ixloXrjfia) genannte, fowie für den fpäteren Reitfatlel 
(sella equestris), Unterdecken von zufammengenähten Stoffen 
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(conto — xivxQmv auch sagum), ferner lederne Panzerdecken 
(scordiscum). Der gewöhnliche Packfattel hieß sella bajula- 
toria (v. bajulatorius und bajulus — Packträger), der höherne 
für den dorsarius oder dosuarius, d. h. dem Packpferde und Pack- 
efel, sagma {oarffta^ fr. bat) und ein anderer nur für zwei K6rbe 
dienender clitellae (icav^rXia). Mit dorsualia bezeichnete man 
die ungefähr 20 cm breite Rücken -Prunkbinde des Pferdes (auch 
der Opfertiere). Agminalis, dorsuarius, sagmarius) und sar- 
cinalis oder sarcinarius find die verfchiedenen für Heeres-Pack- 
pferde gebrauchten Benennungen, wo antilena den Bruftriemen 
und postilcna \ijrov()lc) den Schwanzriemen des Packfattcls und 
cingula den Baucliuntergurt, wie den oft über das ephippium 
der sagma befefiigtcn Obergurt (fr. surfait de sanglc) bezeich- 
nete. Tenia hicLi das Kummet, copula der Ziehflrang, mittelft 
welchen die Packwagen, befonders der unter der Kaiferherrfchaft 
für Kriegerfortfchaffung gebräuchliche I-eiten*'agcn, der cursus 
clabularis von Pferden gezogen wurden. 

£s id hier der Platz für die Aufftellung noch nachfolgender Be< 
nennungen: Fulerum — Sattelknopf, — cingula — Sattelgurt» 
— lorum — Zügel-Gefchirrriemen im allgemeinen, — frenum — 
voUfländiger Zaum, — frontale — Stirnriem, — habenae — 
Zügel, — Oreae — Gebiß, — balteus — monile — Oberpferde- 
hals-Schmuckkette, welche monile lunatum genannt wurde, 
wenn die Schmuckftücke mondfichelförmig waren, — capistrum 
auch habena der Halfter, — fiscella der Maulkorb. Mit infre- 
natus bezeichnete man fowohl das zaumlofe Pferd, als auch den 
ohne Zaum reitenden (eques infrenatus), wie dies befonders in Nu- 
midien ilattfand und wovon die Trajanssäule (i 14 n. Chr.) Zeugnis 
giebt Eques curtus wurde das Pferd mit abgeftutztem Schwanz 
(d. heutige «englisirte»), alfo ohne den langen Schwanz (cauda 
equina) genannt Character auch cauter fowie cauterium hieß 
die Brandmarke, cauterius aber das Hanggeflell zum Schwe- 
benlaffen des Pferdes bei Beinbruch, den der römifche Tierarzt 
(equarius) geheilt haben foU (?,. Circumcisorium wurde das 
Aderlat'meflcr des Tierarztes genannt, welcher auch oft beim Ader- 
laflen die Bremfc (postom is oder prostomis, fr. morailles auch 
torchen ez) anwendete, ein Werkzeug, das aber nicht, wie irrtüm- 
lich, auch von dem S. 296 Nr. 69 abgebildeten Wirkeifen, ange- 
nommen wird, zum Huibefchlag dient, da derfelbe crd fpäter durch 



» 
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die Germanen bei den Römern eingeführt wurde. Die Abbil- 
dung einer folchen Bremfe tft auf einer im (lidlichen Frankreich 
gefundenen römifchen Flachbildnerei vorhanden. Daß bei den 
Römern auch der Pferdemaulkorb (fiscella, — g)itp6g) fchon im 
Gebrauch war, ift ebenfalls durch eiae Abdtldung davon auf der 
Theodofiusfäule erwiefen. 

76. Bis. Römifcher vollftändiger 
Zaum (lat. frenum und fracnum — 
XCiXirog — ) auf dem 2 FuU 6 Zoll 
jrroUcn vergoldeten, hierabf^cbildeten 
Pferdekopf, — wahrfcheinlich ein 
Feldzeichen. Fundort die Wcrtafr bei 
Augsburg. Auf der Theodofiusfäule 
befindet fich die Abbildung eines fo 
gezäumten Pferdes, welches außerdem 
noch mit einem Maulkorbe (lat. Fis- 
cella, fr. muserolle) verfehen ift. 

Beim Brurt-Pferdegefchirr der 
Zugpferde (helcium, fp. lat), und 
dem Kummet (taenia fr. coUet, 
auch bourlet), und dem Ochfen- 
kummet (jugium) war der Zaun 
meifl in gleicher Art 

76. n. Aus Brettern und Latten 
angefertigter römifcher Fackfattel (lat. 
sagma,auchse]labajulatoria);nach 
einer Pompejanifchen Wandmalerei 
Postilena war wie fchon angef&hrt, 
der Name des Schwanzriemens (fr. 
croupiire) lind antilena der des 
Bruftriemens an allen diefen Sätteln, 
bdde dienten, das Vor- und Hinter- 
rutfchen zu verhindern. Cingula war 
die Benennung des Gurtes (fr. sangle). 
Die Satteldecke (türk.u.fr.ch ab raque) 
hieU c e n t o und s c o r d i s c u m (fr.capa- 
ragon) die Schut/pferdedecke, stra- 
gulum aber die Überdecke. 
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77 





79 



76. in. Römifches Tmfengebiß 
(gr.xaXlvagt lat Oreae, fr.bride). Mit 
Capistrum, auch habenae (fr. li- 
con) bezeichneten die Rttmer den 
Halfter. 

76. IV. Altrömifches oder etru- 
rifches Kandaren- oder Stangen- 
gebiß mit Flügeln, in Bronze. Fund- 
ort Boloi^na. 

76. V. Römifcher Circus-Renn- 
wagen (currus) — nach dem im Va- 
tikan befindlichen Exemplar — (C 
alles weitere über Streit- und Renn- 
wagen S. 220). 

77. Römifche Reiterftandarte 
(vexillum, etjfiäinf). S. Tertul. ApoL 
16. S. weiteres über die römifchen 
Feldzeichen und Fahnen im Ab- 
fchnitte der Fahnen, fowie S 282 die 
Hilfstruppenftandarte, auch S. 240, 
241 u. 242. 

78. Capulus, Griflr(i76mmlang) 
mit Knauf (buUa) und Abwbhrftange 
(mora) eines römifchen . Schwertes 
(gladius), gefunden im Nydamer 
Moor. — Mufeum zu Kiel. 

79. Römifches, dem Tiberius zu- 
gefchriebenesSchwert (gladius) mitab- 
gebrochenem Griff (capulus), Länge 
der Klinge (lamina) 575 mm. Ort 
imucro gladii) fpitz, verzierte 
Scheide (Vagina), in Metall und mit 
vier Rinfjen (annuli) fürs Welirge- 
lianc^ ibalteusl Hei Mainz gefunden. 
— British Mufeum. — 
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80. Signom, oder römifches Kohor- 
tenfeldzeichen, (C o h o r s, der zehnte Teil 
einer Legion, welcher drei Manipuli 
oder fechs Centuriae enthielt aus 
Bronze, in Kleinafien gefunden. Es ift 
dies ein prachtvolles Stück, das un- 
zweifelhaft aus den Händen eines grie- 
chifchen KüniUers hervorgegangen ift. 
— D. 3 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 




81, Dolch (pugio) oder kurzes 
Schwert aus Bronze (fchmalcr wie das 
Parazonium und mehr in der ligula- 
Form), aus dem Pfahlbau von Pefchiera. 
Antiken-Kabinett zu Wien. 



1 





82. Einfache Streitaxt aus Bronze, 
in dem vormaligen Königreich Neapel 
gefunden. Die Form deutet auf eine 
Waffe und nicht auf ein Werkzeug. — 
B. 36 im ArtiUerie-Mufeum zu Paris. 



83. Einfache Streitaxt aus Bronze, 
gleichfalls auf neapolitanifchem Boden 
gefunden. — B. 37 im Artillerie-Mufeum 
zu Paris. Die beiden letzteren Waffen 
könnten wohl in eine frühere Zeit hin- 
aufreichen. 



') Unter Signa militari a verfland man fowohl dos Adlerfeldzeichen (aqntla) 
gmen Legion, wie die TerfchiedeoenFeldxeichen aller Manipuli und Coborten. 
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84. Stachcl-Strcitkolben (Römifcher?) clava. 
(:) Artillerie-Mufeum zu Paris. 



85. Stachel-Streitkolben (Römifcherr) clava 
(?) — Artillerie- Mufeum zu Paris. 



86. Dickdachlij^cr Strertkolbeu (Römifcher?) 
clava (?). — Mufeum zu Salzburg. In einer 
antiken Wandmalerei der Villa Albani fieht man 
Mars mit folcher clava bewaffnet 



87. Nach der Geftaltung des Kaspifchen 
Meeres (caspium mare od. Hyrcanum mare), 
Sicilis genannte Lanzenfpitze (f. PUnius H. N. 
IV. VI, 15), wie diefelbe auch auf der Trajans» 
iaule zweimal abgebildet ift. — Ausgrabung von 
Pompeji. — 



88. Reiterftandarte (vexillum), mit langer 
Stange und in gallifcher breiter Form, mit Speer- 
und Trompetenbündeln gekreuzt, ein Feldzeichen 
germanifcher Hilistruppen. (S. die rthnifche 

fchmälere Standarte No. 77, S. 280.) — Silber- 
münzen von Drufus dem älteren (f 9 v. Chr.) — 

Bczüglicli der komplizierten Kricgsmafchinen, wovon im erftcn 
Abfchnitt, fowie in dem dafür weiterhin befonders eintjericliteten die 
Rede ift, mag hier noch bemerkt werden, daU keine derfelben mehr 
befleht. Die S. 211, 212 und im Abfchnitte der Kriegsmafchiencn 
abgebildeten, darunter felbft die Arles, Katapulten (wovon auf 
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der Trajansläule) und Bailiften haben nur nach Urkunden herge- 
flellt werden können, bieten alfo nichts Sicheres. UrfprUnglich war 
der Widder ein von den Stürmenden getragener einfacher Balken 
mit Bronze- oder Eifenbefchlag an der Spitze, fpäter erft wurde 
derfelbe zwifchen zwei Stützen aufgehängt und endlich mit Rädern 
und Schutzdach verfehen (f. den Triumphbogen des Septimus Se- 
verus). Diefer Widder und die ihn faft immer begleitende Sturm- 
leiter, welche wie alle fonftigen Leitern, auch scalae hieß, find wohl 
die älteflen Kriegsmafchinen. 
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IV. 

Byzantinifche oder oftrömifche Bewaffnung. 



Obschon wohl nur die Bcw.iffnun^ im Byzantinischen Reiche 
(395 — 145 31 wahrend der crllcn Jahrhunderte eine reine Abart der 
römifchen war. fo ifl: es doch geraten, die Einzelheiten davon hier 
in diefem Abfchnitte befonders zufamniengcftclit folgen zu laflcn 
und diefelbc felbfl bis zum XII. Jh. nicht in den Abfchnitt des 
Mittelalters einzureihen. 

Was übrigens von der hyzantinifchen oder romäifchen, d. h. der 
oftrömifchen Ausrüflung bekannt ift, bietet nur fehr Unvollkommenes 
und wenig Eigenartiges, — dies felbfl noch bis in die fpäteren Jahr- 
hunderte hinein. Der römifche Charakter ift hier überall anhänglich 
geblieben, namentlich bei dem Schuppenpanzer, der lorica serta 
oder hamis conserta (dw(^ XBXtSattag) wie dies eine hier nach- 
folgende Abbildung vom VII. Jh. zeigt 

Der Beschreibung Ammianus Marcellinus (330—400 n. Ch. nach 
foUen aber doch auch bereits die morgenländifchen Ringbrünnen 
in die byzantinifche Ausrüihing eingeführt worden sein, wohingegen 
Paulus Silentarius nur von den Waffen der gHausmannfchaft* den 
Schild erwähnt, wobei er diefelbe eine „befchildete Schar* nennt, 
wie dies auch die hier folgende Abbildung vom VI. Jh. — nach 
einer Mosaik der S. Vitale zu Ravenna — beftättgt. Die Bewaff- 
nung befteht hier allein aus dem Lang- oder StoUfpeer und dem 
ovalen Sciiilde mit Chrilli Monogramm. Da bei den anderen, faft 
nur mit dem Bogen bewehrten Kriegern diefe StoUwafie nicht vor- 
kommt, nannte man die Hofgarden doQ\)(poQOL. 

Im X. Jh. trat bei den I^yzantincrn die herzförmige, im XI. Jh. 
die längere fogenannte normännifche Schiidform auf, aber auch der 
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Idetne Rundfchild fcheint im IX. Jh. ebenfo wie das Schwert all- 
gemeinere Aufnahme gefunden zu haben. 

Wohl nur vom IX.— XI. Jh. überwog in der romSifchen Be- 
waffnung der morgenländifche Einflul-i, da in diefem Zeitabfchnitt 

mehr morgenländifche aus viereckigen Plattchen darL^cftellte Panzer 
(fo wie ihn Childerich I., v. V. Jh.. auf feinem Siegelring trägt) 
ohne die den Unterleib bedeckenden Panzerflügel (jtTtQvyeg) der 
Griechen und Römer, — fowie Hofen und groUe Schaftftiefel auf- 
kamen. Auch den römifchen Helm crfctzte ein viel flacherer und 
mit Kackenfchutz verfchencr. Streitaxt, langer Spctr und Bogen 
bildeten nun die Angrifiswaffen. Was die Ziifchrcibung der Arm- 
bruft in der byzantinifchen Bewaffnung anbetrifftt so beruht dies 
auf Irrtum, da ja AnnaKomnena (1083— 1 148) von solcher als eine 
den Byzantinern noch ,,unbekannte Waffe"* spricht. 

Die b3^ntinifchen Belagerungsgeftelle waren auch (ämtlich 
denen der Griechen und Römer entnommen. 

1. Romaifches, d. h. bvzantini- 
fches ftumpfortiges Schwert mit kur- 

' zer gerader Abwehrftange, vom X. Jh. — 
Schmelzmalerei in der MünchenerSchloß- 
Kapelle. 

2. do. do. 

3. Byaantinifcher Stoßfpeer 
mit geflammter breiter Klinge, vom 
X. Jh. — Schmelzmalerei in der Münche- 
ner Schloß-Kapelle. 

4. Byzantinifcher herzförmiger 
Schild mitSchildfeffel(r«2a/(a>t^)vom 
X. Jh. — Schmelzmalerei in der Münche- 
ner Schloß-Kapelle. 

5. do. do. 

6. Byzantinifcher halbrunder und 
ecldger Schild, vom X. Jh. — Schmelzma- 
lerei in der Münchener Schloß-Kapelle. 

7. Byzantinifcher niedriger 
Glockcnhelm (c ata ulis) mit Nacken- 
feh utz vom X. Jh. — Schmelzmalerei 
in der Münchener SchloU-Kapelle. 
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BftutÜtAKht oder Oftröoiifehe Bewaffnung. 



8. Ryzantinifcher Plättclien-Pan- 
zer vom IX. Jh., ahnlich dem weiterhin 
abgebildeten des Childcrich I. vom V. 
Jh. in morgenländifcher Art. — Mono- 
logium in der vatikanifehen Bibliothek. 

^ do. do. — Psalterium zu Paris. 



Byzantinifclic FJircngarde des Justinians (500). deren hier helm- 
los dargeftellte Bcwaftnung nur aus dem ovalen Schilde mit Chrifti 
Monogramnn und dem breiteisigen Speere besteht, da die am Hals 







getragenen Ringe nur zum Schmuck dienten und fonftige wirkliche 
Schutzrüflftücke nicht vorhanden sind. — Mosaik von San Vitale 

zu Ravenna. 

Byzantinifchcr Krieger ^) nach einer Elfenbein-Flachbildnerei 

•) Der Befchreibung Ammianus Marcetlimtt (330-400 n. Chr.) nach (6,8) «rar bei 
den Byzantinern im IV. Jahrh. bereits cli(? morf^er.l-in lirc'it- NTafchen- oder Ketten- 
Brünne eingefühlt. Die Mehrzahl der Krict^er hatte lad nur als ausfchlief^liche Waffe 
den Bogen, die Garde aber den Speer, weshalb diefelbeu öo^v<fO(JOi genannt wurden. 



Digitized by Google 



Bytantinifche (oftrSmifcbe oder nnnttfclie) Waffen. 



287 



vom VII. Jh. Der Panzer ift hier aus runden klei- 
nen Buckeln zufammengefetzt und der Vorderfchurz 
belleht aus beschlagenem Riemenzeug, ebenfo wie 
der linke Oberarmfchutz. Unterarme und Beine 
fmd fchutzlos, letztere nur mit Riemengeflecht ver- 
fehen. Der ovale Schild ift befonders klein. Die 
ganze Ausrüfhing hat noch den römifchen Charak- 
ter. — Domfehatz zu Aachen. 

Byzantinifcher Leibwächter vom XI. oder 
XII. Jh. Der fpitz zulaufende Helm mit Sturmbän- 
dem und Helmfchmuck fcheint von Leder mit Metall- 
geftellunterlage und das Panzerhemd fchuppen- 
artig zu fein. Das ftumpfortige Schwert mit der 
Spitze ziigcncif^ter Querftange (vom XIII. Jalirh.) 
hat die ahcndländifche Form, cbcnfo wie der lange 
normannenartige, herzförmige Schild') mit 
Verzierungsfchmuck. — Nach der Mosaik der Mar- 
kuskirche zu Venedig. 

^itcr, befooden vom VI. Jalirli. ib, erfchdnai auch «fiadrcbeo, aut mit KoSpfelieD 
oder BBftkffln befetzten EnpIaUen beftehenden SchutzrUdungen (Za/ia:-/.ontxwv). Im 
ginren hatte aber die Ausrüflung immer noch römifche Ankl:in{»e, oV)rchon auch dabei 
Hofen und hohe Slicfcl auftreten. Aufser den runden und ovalen Schilden er- 
Icbeioen auch dem Abendlande entlehnte herxförm ige, mit wappenartigen Venierangen 
oder Sdmraek. Za diefer Zeit tritt das abendlladifelie Schwert mit ftnnpfiem Orte* 
aeben der makedonifchen Lanze und der Streitaxt auf. Aufser dem Bogen 
ücrden noch: XQixvQia, QixrttQia, ßaQÖxxict u. a. genannte Wurfwaffen unbekannt 
gebliebener Art, von Leo Diakonus (XL Jahrb.), angefahrt, welcher auch von breiten 
Sätteln mit Steigbügeln fpricht. 

1) YSaita ganz ihaBchen Schild hSlt der Gründer (IX. Jahrb.) des Namnburger 
Do«, dcfien Staadhild weiterhin abgebildet ift. 
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Waffen der fogenannten barbarifchen Völker des 
Abendlandes aus dem Zeitalter der Bronze. Kelten (?), 
Germanen, Gallier, Niederbretonen u. a. m. 

Die hinterlaflenen WafTen der keltifchen (?) Völker, welche 

einen anfehnlichen Teil Mitteleuropas und fogar einige Striche 
im Norden davon follen innc gehabt haben, find nur fchwer 
von denen anderer gleichzeitiger oder wenig jüngerer Ralfen zu 
unterfchciden. 

Galatcr oder Gallier und Kelten werden häufic^ mit einander 
verwechselt, ja fclbfl die Germanen werden /.uweilcn unter jene 
Bezeichnungen einbegrifi'en. Die irifchcn wie die welfchen loge- 
nannten, fpater als Gallier bezeiclmctcn Kelten waren auch Ger- 
manen und was die turanifch- oder ural-aitaifchen Völker anbctriftt 
so ift ihr EinfluJi auf den Germanismus ohne Bedeutung geblieben. 
Wo das Dunkel der Vorzeit fo wenig gelichtet ill, möchte es ge- 
wagt fein, fcharfe Grenzen für die WafTen aus dem fogenannten 
Zeitalter der Bronze zu ziehen; angemelTener ift es demnach, bei 
diefen ErzeugnifTen keine ethnographifchen Unterfchtede zu machen, 
zumal da man genötigt ift, die Bezeichnungen mit einander zu ver- 
taufchen, fobald es fich um vofgefchichtliche Zeiten handelt 

Nichts l)ewei(l felbft, daß die Urbewohner Gennaniens nicht 
Germanier, fondean die unfindbaren Kelten gewefen feien. 

Die fogenannten keltifchen Erzeugniife würden fich niemals 
befonders ordnen laflfen: — das fkandinavifche, germanifche und 
gallifche Element zeigt fich überall vermengt, und wenn man verfucht 
hat, die in den fich angrenzenden Ländern entdeckten Gräber alle 
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auf Raffen von ganz verfchiedener Abkunft zurückzufuhren, fo haben 
fie durch neuere Entdeckungen beftändig Widerfpruch erfahren 
müflen. Befonders (ind Kelten Q) und Gallier fchwer von einander 
zu fondem. 

Claideb hieß da das lange zweifchncidige Schwert, welches 
mit dem Gladius hispaniensis, mit dem Gaifa genannten Speer, 
dem Saunium, einer Art Piiiim, dem T.ankie, einem leichten Wurf- 
fpeer, dem Sti.ic'<panzer und dem bereits mit Schmuck verfehenen 
Helme (f. Plat u. Strabon) die Bewaffnung ausmachte. 

Der Verfafler ift deshalb bloß darauf bedacht gewefen, die 
Waffen nach ihrer verfchiedenen Herkunft zu fondern und fie den 
einzelnen Ländern, je nach den darin geredeten Sprachen zuzuteilen, 
fo dafi die Bronzewaffen, mögen Tie nun keltoß)-gallifchen, keltoß)- 
germanifchen, kelto(?)-brittfchen oder fkandinavtfchen Urfprung? fein 
oder aber unferer Zeitrechnung entftammen, bis zum fogenannten 
Eifenzeitalter, fämtlich zufammengefaßt und der Reihe nach be- 
fchrieben worden fmd. Der ei ferne Kelt (eine plattfchneidige 
Wurfrpeerfpitze) des bayerifchen Nationalmufeums in München, die 
fteinernen Beile und die langen ei fernen, dem Kelt ähnlichen 
Lanzenklingen, die mit einer M^nge Waffen und vielen Schmuck- 
fachen aus Gold und Bronze auf dem Gräberfelde bei Ilallft-itt 
nahe hei Ifchl gefanden wurden, geben den au^cnfcheinlichen Be- 
weis dafür, daf.^ die Bezeichnung „keltifch" fowohl, als auch das 
ftrenge Auseinanderhalten eines Stein-, Bronze- und Eifenzeitalters 
nicht flatthaft ifl. Die Nachgrabungen auf diefem Begräbnisplatze, 
wo mehr als taufend Gräber geöffnet worden fmd, haben gezeigt, 
daß der Stein nicht nur gleichzeitig mit der Bronze und dem Etfen 
verwendet wurde, fondsrn auch, daß das Eifen fchon damals zur 
Anfertigung von Klingen und die Bronze zur Herlteüung von 
Schwertgriffen diente, wie folches heutigen Tages noch gefchieht. 

Das Antikenkabinett zu Wien befitzt eine fehr groOe Menge 
von Werkzeugen, Waffen und Schmuckgegenftänden, die man fämt- 
lich den Durchforschungen jenes weit eher germanifchen Be- 
gräbnisplatzes verdankt; auch Herr Az in Linz befitzt verfchiedene 
dahin gehörige und bemerkenswerte Stücke. Da diefe Ausgrabungen 
in von Sackens „Grabfcld von Hallftadt, 186S" hinlänglich be- 
fchrieben worden fmd, fo war es überflüffig, darauf hier noch näher 
einzugehen. 

D«aimia, WafTenkande. 3. Aufl. I9 
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Es ift kein Bildwerk jener Zeit vorhanden i), nach welchem der 
gerinanifche Krieger in feiner ganzen Ausrüftung dargeftellt 
werden könnte, auch hat feine Bewaffnung je nach dem Stanmie 
gewechfelt Der weiterhin vom Verfafler dargellellte Germane aus 
fogenannter Bronzezeiti — wie der ebenfalls von ihm fozufagen re- 
ftaurirte Gallier — haben deshalb meift nur möglichft wahrheits- 
getreu nach den hier abgebildeten einzelnen Fundftücken in voller 
Ausrüftung gegeben werden können. Der Schild des Nordgermanen 
im allgemeinen und befonders während der fogenannten Bronzezeit, 
war t,'cwöhnlich viereckig, fchr groß, häufig mit Kupferbefchlägen 
und uiine Nabel, wahrend die fränkifchen Gräber aus dem Ende 
der fogtnanntcn lufenzcit (mcrowingifchc Periode) nur kleine runde, 
mit vorfprinj^cndeni Nabel verfehene Schilde ans Licht gefördert 
haben, die ficli, merkw urdigeru eife, in Bronze bei den Dänen unter 
den Gegenllandcn der Bronzezeit und vielleicht auch bei den an- 
deren Skandinaviern und den Bretoncn w icdcrfmden. Der Zeitraum 
in welchem bei den Skandinaviern und Bretonen Bronze zur An- 
fertigung der Waffen verwendet wurde, entfpricht vermutlich ganz 
der Eifenzeit bei den Germanen und Galliern. Aus dem folgenden 
Abfchnitt, welcher von den Waffen aus der fogenannten Eifenzeit 
handelt, wird der Lefer erfehen, daü auch die Form der Streitäxte 
bei den Franken von denjenigen der Sachfen verfchieden war. 

Genügende Anhaltspunkte für die Feftftellung des germani- 
fchen Kriegers im Norden und während des 3. Jahrhunderts 
n. Chr^ alfo in der fogenannten Eifenzeit, bieten befonders die im 
Thonberger Moor, Torffchichten Holfteins gefundenen Waffen, wahr- 
fcheinlich diejenigen eines Anführers, welche weiterhin abgebildet 
fmd. Die kurze Brünne in genieteten Mafchen und der runde 
Schild, wie bei den Franken, nur größer, fprechen von damaligen 
fchon bedeutenden Fortfehritten der germanifchen Gewerbethätigkeit 

Was die Ausrüftung der Germanen im allgemeinen während 
der fogenannten Bronzezeit und die der Franken, aus ungefähr 
gleicher Zeit des abgebildeten holfteinifchen Kriegers (III. Jalu-h.) 
anbelangt, fo hat der Verfaffer weiterhin beide faft lediglich nur 
nach vorhandenen Waffen ganz ficher bekannten Urfprunges voll- 
ftändig zufammengclleUt. 

>) Abgcfehen von nur oberflächlich etwas feftdellenden Einftecluingea der auf dem 
Grabfelde bei Ilallfladt gefimdeDeB ehernen Schwcrtfcheide, wovon weiterhin einer der 
Reiter abgebildet ill. 
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Die kunftreicbfteii Waffen, — worunter befonders die filber- 
taufchierten eifernen — welche man von den altgermanifchen befitzt^ 
find die der Franken, ein Name, der erft feit dem Siege Clilodo- . 
wigs über die Alamannen (496 n. Ch.) den deutfchen SHUnmen — 
befonders den Katten, Chatten oder Sueven — welche das mittlere 
Rheinufer, den mittlem und untern Neckar und die Maingegenden 
bewohnten, gegeben wurde. 



Germanifche Broiurewaifen. 

1. Germanifcher (oder wohl etrus- 
kifcher?) Helm aus Bronze, gef. in einem 
der Gräber von Hallfladt in ^Oilerreich. 
Diefer Helm mit doppeltem Kamme hat 
große Ähnlichkeit mit einem im Mufeum 
von St. Germain (f. Nr. 5, S. 160) befind- 
lichen, der den Etruskem oder den Um- 
briern zugefchrieben wird. — Antikenkabi- 
nett zu Wien. 

2. Germanifcher Helm aus Bronze, 
ebenfalls aus den Gräbern von HalUlatt — 
Antiken kabinett zu Wien. 

Diefe beiden Helme könnten jedoch 
wohl aus Italien (lammen. 

3. Germanifcher Helm in konifcher 
Form aus lironzc, von 18 ' ^ zu 19 ctn zu 
Britfcli bei Pforten in Saclifcn gefunden 
und in der Klemmfchcn Sammlung zu 
Dresden aufbewahrt. Es irt: dies ein 
wichtiges Stück, feiten in feiner Art, deffen 
Form den aiTyrifchen Helmen im Brit. Mu- 
feum gleicht. 

4. Germanifche Spiralfeder- Armberge 

') S. S. 211 die griccbifche Unterarm berge {n(QißQaxioviov) — und S. 258 die 
oi^ dnrehbrocheiie Bnehlale der Gltdiatorai. Die armilU (^JUor) der Meder, 
Perier nd Gallier, wekbe ueh bei den R5mem «It Bdohaoogigebe Dir Krieger diente^ 
war zwar eaeli um deo Ann gewunden, aber nur drei oder vieiinel und wie d. torquie 
brftchialis, ein Armband alfo kein Annfchutz. 

19* 
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aus Bronze, in Winnsbach bei Linz in öfter- 
reich gefunden und im Mufeum zu Linz auf- 
bewahrt Ähnliche Exemplare wurden in 
Dänemark gefunden (C Mufeum zu Kopen* 
hagen, Sammlung Rofenberg im Germani- 
fchen Mufeum zu Nürnberg — in Lüneburg 
gefunden). Auch in Ungarn find folche Rfift- 
ärmel von über 35 cm Länge gefunden 
worden S. Nr. 2, Tafel 36 in Hampels Alter- 
tümern. 

4. Bis. Germanifchcr bronzener 
fchneckenförmig «ijevvundener Span- 
gen- oder Drahthelm mit Helmzicr und 
Nafenbergc, 20'30 cm. Der c^cwundcnc 1 torse), 
10 mm dicke, liebenmal den Kopf fchnecken- 
artig einfchließende Strang hat, die fchlangen- 
köpfige Helmzier und den fchlangenfchwän- 
zigen Nafenfchutz inbegriffen, 4 Meter Länge. 

Diefer aus der fogenannten vorrömifdien 
Bronzezeit ftammende Helm, welcher nur 
über einer gepolfterten Lederkappe oder einem Bärenfelle, refp. 
Kopf diefes Tliieres getragen werden konnte, ift bei Ottmachau 
an der Neiffe, einer Ideinen Stadt PreuOifch-Schlefiens, Regierungs- 
beziik Oppeln, gefunden worden und ftammt von den mächtigen 
<»ftgermanifchen Lygiern oder Lugiern her, welche feit dem 
n. Jahrh. aus der Gefchichte verfchwunden find. 

Auf der Nafenberge befinden fich eingeftochene Strich- und 
Punktverzierungen. Der ganze merkwürdig gut erhaltene Helm 
bietet eine große Spannkraft und ift überall mit fchöner ins Grüne 
fpielender Patina bedeckt 

Es ift dies das bis 
jetzt einzige bekannte 
Exemplar jenes, nach Art 
der germanifchen und 
fkandinavifchen Spiral- 
armberge angefertigten 
Spiralhelmes. Samml. 
Zfchille in Großenhain. 

5. Bronzene mit ein- 
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geftochenen Verzierungen bedeckte Kniekachel mit Bändern 
einer germanifchen Schutzrüftung, welche mit dem dazu ge- 
höri^eii Kopffchmuck oder Stirn fchutz zu Althaldensleben 
bei Magdeburg gefunden und nach England verkauft wurde. 




sV.- 




Binita. 




5. V^. Aus fiebenzehn 30 cm langen in der 
Mitte breiteren, l^ronzefcliicncn oder Spangen 
beftehender gernianifcher Hruftpanzer. 
Diefc an den Enden abwärts gebogenen Spangen 
waren wahrfcheinlich auf Leder befeftigt. (S. 
S. 292, Nr. 4 Bis den Lygierhclm.) Fundort 
Schwaben. — Sammlung Rofenberg im Genna» 
nifchen Mufeum zu Nürnberg. 



5. ^'2. Germanifche, aus offenen, 15 cm 
Durchfchnitt habenden Bronzeringen begehende 
Beinfchutze, welche wahrfcheinlich auf Le- 
derunterlagen aufgenäht, getragen wurden (f. 
S. 292, Nr. 4 Bis, den Lygierhelm). Fundort: 
Südweftdeutfchland. — Sammlung Rofenberg 
im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg. 



5. Germanifche Armberge aus Bronze, in 
dem Fürftcntum Hohenzollern gefunden und im 
Mufeum zu Sigmaringen aufbewahrt. Ein glei- 
ches Exemplar befindet fich im Maximilians- 
Mufeum zu Augsburg. Diefer, obfchon undurcli- 
brochene Armfchutz, gleicht entfernt dem 
griechifchen (S. 2 Ii, Nr. 25). 

6. Gernianifcher oder flavifcher, bei Pforten 
(Niederlaufitz) gefundener konifcher Bronze- 
helm. — Sammlung Drove. Bronzehelme in 
derfelben Form wie diefer hier find auch in 
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Ungarn gefunden worden und befinden fich im 
Mufeum zu B^k^s-Gyula. S. die Abbildung 
davon im Abfchnitt der ungarifchen Waffen 
aus der Bronzezeit Ein folcher Stahlhelm 
indifcher Herkunft befindet fich im Indifchen 
Mufeum zu London. (S. S. 149.) (S. weiterhin 
die ähnlich fpitzen gallifchen fowie auch die 
angelfächfifchen Helme, ferner Nr. 3, S. 291 den 
Helm der Klemm fchcn Sammlung.) 



7. Germanifcher (?) bei Graz gefundener 

Bronzchelm. Von demfelben Ort ftammt ein 
kleiner, bronzxner Kultuswagen mit Figuren. — 
Mufeum zu Graz. 



8. Germanifcher oder flavifcher, bei Dob- 

bertin imMccklenburgifchen gefundener Bronzc- 
helm. — Mufeum zu Schwerin. (S. Nr. 3 u. 6.) 



9 Germanifclier bei Kreuznach gefundener 
Bronzchelm. — Mufeum zu Mainz. 



10. Im PaÜ Lueg ausgegrabener und im 
Salzburger Mufeum, wo derfelbe aufl^cwahrt ifl, 
den unflndbarcn Kelten zugefchriebener Bronze- 
helm mit gntriebenen Sturmbändern. 
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10. Bis, Kelti fchcr (?) oder germanifchcr Bronzchelm mit 
fpitzer Glocke und Schirm, auf welchem nachfolgende abgepaufte 

Infchrift mit dumpfer Punze elngetracjen ifl. 
Diefer mit einem ganz ähnlichen zwifchen Mar- 
burg und Radkeroburg in Steiermark gefunde- 
nen Helm befindet fich im Mufeum zu Wien, 
wo er als etrurifche Schutzwaffe angeCehen 
wird, obfchon nie fonftwo folche Helmform 
bei den Etruskem und Römern vorkommt 
Unter den griechifchen Helmen hat der S. 149. 
Nr. 4 abgebildete einige Ähnlichkeit damit. 





IX 



13 



Die Infchriftcn von Mommfen als nordifch-etruskifch gelefen 
(Firaku. Ousi. larsifoi) wird von Jacques Guillcniaud für c^al- 
lifch Cr) ^ehaltn. Der VerfaÜer hiilt he aber für eine Abart Runen- 
fchrif t, da der Helm feiner Form nach nicht als etrurifch angefehen 
werden kann. 

1 1. Germanifche Spcerffiitzc mit 
(jfe, in Bronze, bei Hallrtein gefun- 
den. — Mufeum zu Kiel. 

12. Bruchftück eines groUcn vier- 
eckigen gcrmanifchen Schildes *) aus 
Holz mit Bronze überzogen, gefun- 
den in einem Grabe bei W'aldhaufen. 
Das bayerifche Nationalmufeum be- 
fitzt Bruchftücke von germanifchen 
Fanzern, deren kupferne Verzierun- 
gen viel Ähnlichkeit mit denjenigen 
diefes Schildes haben. 

12. Germanifcher Schild, 8 Fuß 
lang, 2 Fuß breit id. 

Die Gröfse und die Form diefes Schil- 
de« bewdfen, dals fie lange vor der röndfcben 
Herrfchaft im Gebnmch wmien, denn die gen> 

manifchen Schilde aus der Eifenzeit, die foge- 
nannten fränklfchen find rund und auf eiCemem 
Gellell mit Nabel. 





*3 
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14. Gcrmanifche Gerklinge oder 
-fpitze, in Keltform und mit öfe'), 13 cm 
lang, gefunden auf dem Gräberfelde von 
Hallftadt — Sammlung Az in Linz. 

15. Germantfche Gerfpitze (fog. 
Kelt)p in Stade gefunden. — Mufeum 
zu Hannover. 

16. Germanifche Gerfpitze in Kelt- 
form, 10 cm lang, gefunden imFürllentum 
HohenzoUem und im Mufeum zu Sig* 
maringen aufbewahrt 

1 7. Germanifche Gerfpitze in Kelt- 
form, 15 cm lang. id. 

18. Germanifche Gerfpitze, 16 cm 
lang. id. 

19. Sieben germanifche i'feiifpit- 
zen. id. 

20. Germanifche Streitaxt aus Bronze, 
25 cm lanc^, in der Pfalz gefunden, und 
im ha\ erirchcn Nationalmufeum zu Mün- 
chen aufbewahrt. 

21. Germanifche Gerklinge (?) fog. 
Kelt aus Bronze, 20 cm lang. Die abefTi- 
nifchen Lanzen fmd noch heute an ihren 
unteren Teilen mit diefen Spateln ver- 
fehen. (S. das Kapitel über die Speere.) 
— Kafleler Mufeum. 

22. GermanifcheGerklingeß). (Auch 
hieriUr gilt die Bemerkung zur vorigen 
Nummer.) — Mufeen zu Kaflel u. Er- 
bach. 

23. Kleine germanifche Streitaxt aus 
Bronze, 30 cm lang, gefunden in dem 
Gräberfelde von Hallftatt Diefes Stück 
gleicht, was die Verzierungen betrifft, 
vielmehr den dänifchen Waffen, — An- 
tikenkabinett zu Wien. 



1) Keltis — Mcifsel. im Dänifchen Paalftave. Die öfe diente den RieilMI 
(amen tum), womit der Wurffpeer zurück geholt wurde» zu befelligen. 
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24. Gennanifcher Doppelkriegs- 
hammer aus Bronze, 40—47 cm lai^, in 
Thüringen gefunden. Jeder der neun 
eingeftochenen Ringe ift mittelft fechs 
Linien dargeftellt Die Verzierungen 
diefesStticks erinnern, wie die der vorigen 
Nummer, an dänifche Arbeit. — Samm- 
31 lung Klemm in Dresden. 

25— 28. Vier germanifche 
Dolchmeffer, wovon 25 in der 
einfchneidigen Saxform, und 
die anderen in der zweifchneidi- 
gen Parazonium- oder Ochfen- 
Zungenform. — Mufeum zu Sig- 
maringen. 

29. Germanifches ftichblatt- 
lofes Schwert, 66 cm lan^% bei 
Augsburg gefunden. Die mit 
Löchern zum Vernieten ver- 
fehenc Platte der Angel deutet 
darauf hin, daß der Griff mit 
Knochen, Holz, Horn oder Me- 
tall belegt war. — Mufeum zu 
Sigmaringen. 

3a Germanifches gänzlich 
aus Bronze angefertigtes 
Schwert, 55 cm lang. Der 
Knauf ftellt einen Adler vor 

fund der Handgriff ift ohne Quer* 
Abwehrftange noch Stichblatt 
— Kaifeler Mufeum. 

31. Germanifches ftichblatt- 
lofes Schwert aus Bronze, 75 ctu 
lang, wie fie in den Gräbern 
von Hallflatt gefunden worden 
find: mit Knauf und Griff aus 
Knochen und Bronze oder 
auch vollftändig aus Knochen. 
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Die Orte find nicht fcharf zugefpttzt 
tikenkabinett zu Wien. 



— An- 



32. Kurzes geimanifches Schwert aus Bronze. 
Die Form weicht hier wefentlich von der des 
grilechifchen Parazonlons ab. — Mufeum zu Han- 
nover. 



35. Germanifche Lanzenfpitze aus Bronze, 
in Hallftitt gefunden. — Antikenkabinett zu 
Wien. a 



34 




34. GuUform aus Bronze. 
Kiel und Stockholm. 



— Mufeen zu 



Krieger nach der getriebenen Arbeit auf einem der goldenen 
Krüge des Fundes von Nagy-Szent-Miklos« Ungarn (Toron- 

taler Komitat), dem fogenann- 
ten «Schatze Attilas», welcher 
Herrfchem der Gepiden vom 
V. Jahrh. n. Chr., nach andern 
der Sarmaten angehört haben 
foll, einem Volke, das bereits 
im in. Jahrh. tm öftlichen Un- 
garn anfällig war und während 
derHunnenhenfchaft (in Europa 
IV — ^V. Jahrh.) Siebenbürgen 
befaß. Der Charakter der meift 
griechifchen Huchftaben der 
Infchriften deutet auf das IV. 
Jahrh. und die Verzierungen fo- 
wie die Pferdeart auf morgen- 
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läodifdien, befonders perfifchen Einfluß. Der Reiter ohne Steig- 
bügel fft im voUftändigen Ringpanzerhemd mit Ringhaube, die 
Unterarme und Beine auOerdem noch mit Schienen und der Kopf 
mit einem fpitz zulaufenden, wenig hohen Sch icnen lielni, fowie mit 
einem doppelzipflig-gcwimpcltcn Speere verfchen. Sein gefangener 
oder getöteter Feind ill im gegitterten und benagelten (fr. treil- 
liss^) Panzerhemd dargcftcllt. Der oben angeführte Helm hat 
große Ähnlichkeit mit dem Ilelmc auf einer im Graberfelde zu 
Hallftadt gefundenen Schwcrtfcheide (f. die Abbildung weiterhin) 
ja felbft mehr noch mit den von Kriegern im Codex Aureus von 
Sl Gallen v. VIll. oder IX. Jahrh. (Abbildung weiterhin). 




Eine nach hier vorhergehend abgebildeten, noch vorhandenen 
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BronzewafTen vom Verfafler zufammengeftellte Ausrüftung des ger- 
manifchen Kriegers der fogenannten vorchriftUchen Bronze- 
zeit Die WafTenftücke beliehen in auf Leder befeiligten Unter- 
armbergen (f. Ähnliches bei den Griechen und bei den Dänen) 
und dem ebenfalls auf Leder gefchäiteten Helm mit Nafenfchutz, — 
beide aus fchneckenwindigem Draht (f. Nr. 4 Bis, S. 292), — in 
Bruil- und mitKnielcacheln verfehenem Beinfchutz von gebogenen 
Spangen (f. Nr. 5^4, S. 293), — in dem mit breiter Keltfpitze und 
Zugriemen') (amentum) verfehenen Speere (Ger) und aus am 
Hüftengürtel rechts fteckendem, 15 — 20 cm langem, Sax genanntem 
Mefler und dem 40 — 50 cni langen, Skramafax (oder Langfax, 
auch Kneif) genannten Scnfcn- oder Knimmfchwert, fowie dem 
links getragenen fpitzortigcm Schwerte ohne Stichblatt, Quer- 
oder Abwelirflange, — ferner in dem langhalfigen Doppclftreit- 
hammer und einem groi.ien länglich gebogenen viereckigen 8 Fuß 
hohen, 2 Fuß breiten Ilolzfchilde mit Bronzebefchlägen. Die hier 
beiderfcitig abgebildeten Armfchutze mögen wohl nur für den rech- 
ten Arm beflanden haben, da der linke genügend durch den Schild 
gefchützt war, auch folche Schutzwaffen nirgends paarvveife gefunden 
worden fmd. Über den Spangenbeinfchutz fmd die Lenden mit 
Riemen (femoralia) umwunden. 



Kdto-gaUifcbe, gftlUfche, niederbretonifche etc. Waffen 

ans Bronze. 

Wie bereits angeführt, ift eine flrenge Einteilung der auf fran- 
zöfifchem Boden gefundenen Waffen aus Bronze nicht zuläffig. 
Der Kelt, die Frameaklinge, für welchen die zur Befcfligung am 
Schafte, oder auch für die Wurfleine (amentum) dienenden Ringe 
fo charakteriflifch fmd, ift felbll in Rußland gefunden worden. 
Gallifche Waffen, zur Zeit Cäfars noch, waren faft alle von Bronze. 

Die Bronzefchwerte (claideb) der fogenannten alten Kelten 
(?) foUen (tumpfortig und auch ohne Abwehr Aangen gewefen fein; 

Die Öfen folcher keltförmigen Speerbefcblige waren nicht, ¥rie oft angenomuieo 
wird, tvan Anbinden am Hbke» fondeni xum Bdcftigcn der Zngriemcn bdHmmt, welche, 
falls der Speer durch Stds oder Wurf fich in das Schild oder eine andere Schutzwafle 
det Feindes feftgcfetzt hattet den Schaft wieder hcrauszuiiehen, was bei einer äufscrcn 
mangelhaften Befcftigung der Spitze nicht allein vcrmiltelfl des Zurückziel. en» der Stange 
tbunUch war, da üch dabei der Schaft vom Befchlage leicht loslöste. 
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oft ^nter follen die nun Gallier benannten Kelten (?) das fpantfche 
rpitzortige Schwert (Gladius hispaniensis) angenommen haben. 
Audi follen die Kelten, aufierdero mit einer meißeiförmigen Brome- 
fpitze mit Öfen zum WuHnemen befchlagenen Wurflpeer, einen 
Stoßfpeer (Gaisa) geführt haben. Alle dtcfe Waffen waren noch, 
wie bereits angeführt, aus Bronze. Diodorus' (I.Jahrh. v. Chr.) Angabe 
über die kunlUiche Zubereituni; cifemer Waffen bei den Kelten ift 
durch keinen Fund beflhtigt. 

Es ift fchon an anderer Stelle darauf hincrcwicfen if. S. 23) 
worden, wie das Studium von Anlaj^o und Ausrtattun<^ der vor- 
fchiedenen Graber zur klaren Kenntnis und zeitfoIj^iL^en Ordnuiif:: 
der abendlandifchen \\ afi'en aus den vor^^cfchichtliclien Abfcluiitten 
erforderlich ill, infofcrn die ErzcugniiTe der vcrfcliiedcnen Volker 
fich in den Urzeiten mehr als in allen anderen gleichen und die 
Übet^angszeiten, an welchen kein Mangel ift, weniger deutlich her- 
vortreten. Die führ erhabenen, von mehr oder weniger Ricfenftei- 
oen umgebenen oder überragten Hügel (Dolmen), deren Höhlungen 
gewöhnlich durch Steinplatten belegt fmd und nur Knochen nebft 
gemeinüch fteinemen Waffen enthalten, können als fehr alte Gräber 
angefehen werden. [Die zweite Klaffe kennzeichnet fich in den 
meiden Fällen durch einen weniger erhöhten Hügel (Kegel), durch 
das Fehlen großer Steinblöcke, durch eine Grabhöhle, die von rohen, 
kunftlos auf einander gehäuften Steinen geringen Umfangs gebildet 
ift, und durch die Urne, welche auf Verbrennung der Leichen 
hinweift Diefe Begräbnisftätten enthalten gewöhnlich bronzene Er- 
zeugniflfe folcher Art, wie die in diefem Abfchnttt behandelten. 

Die hier nachfolgend abgebildeten Bronzehelme, welche, — 
mit Ausnahme Nr. i vom Triumphbogen zu Orange, — in Frank- 
reich, wo dicfelben gefunden worden find, den Galliern zugefchrte- 
ben werden, mögen wohl nur — wie bei den Gerniaueri. — von 
den in Gallien Brennen genannten Anfuhrern getragen worden fein. 

^ I. Helm aus Br«Mi/e, von 27 cm 

. A Höhe in Frankreich den Kclto-Gallicrn 

1 ff\ zugcfc rieben. — Mufeum zu Ronen. 




Aiuilichc> Exemplar in Pofen, ein 
anderes in Hävern t^^efunden. Dicfer 
letztere Helm gilt im baycrifchcn Na- 
tionalmufeum für eine ungarifchc oder 
avarifche Waffe. — Das Mufeum zu 
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Falaife belitzt 6 folche Helme, und das 
Mainzer Mufeum einen ähnlichen. 

I. Bis. Bronzehelm, welcher von 
Cuperly flammt und in der «Double 
sepulture etc.» Eduard Fourdrigniers 
(Paris 1878 et Tours^ den Galliern zu- 
gefchrieben wird. Die Form diefes Hel- 
mes hat viel Übereinftimmung mit ähn- 
liclien aflyrifchen und etnirischen Hel- 
men. 

1. Ter. In der «George Aleit» ge- 
fundener und den Galliern zugefchrie- 
bener Bronzehelm. 

I m. Gallifcher (?) Helm mit 
grofier ringförmiger Zier, Sturmbändem 
(Wangenklappen), Augenfchirm und 
zwei Hörnern (die römifche cornicu- 
lum genannte Helmzier). Die Form 
läßt aber vermuten, daß der rÖmifche 
Künftler hier wohl mehr feiner Phantafie 
Spielraum gegeben, als treu nachgebildet 
hat. — Nach dein Triumphbogen zu 
Orange (v. I. Jahrh. n, Chr.) 

2. Zwei Helme aus Bronze im Mu- 
feum zu Saint Germain den Kelto (?) 
-Galliern zugefchrieben. Die Form ift 
die der aflyrifchen Helme und des zu 
Britfeh gefundenen und in der Samm« 
lung Klemm zu Dresden aufbewahrten 
germanifchen Q) Helmes. 

3. Kelto -gallifc her (f) Panzer 
aus Bronze, in einem Felde bei Grenoble 
gefunden. — B. 16 im ArtUlerie-Mufeum 

zu Paris. Ähnliche in den Mufeen des 

Louvre und zu Saint Germain. 
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4. Kelto (?) -gallifches (?) 
Riuidfchildnabelgeftell aus Bronze^ 
deffen Fonnen fich denjenigen der 
eifernen an den fränktfchen Schil- 
den nähern; nur ift nicht zu erklären, 
weshalb die Leide oben angebracht 
ift — Mufeum zu St. Germain. 

5. Gallifcher Schild, nach 
dem Bildwerk am Sarkophag der 
Vigna Amendola. 

6. Gallifcher Schild, nach 
einem Basrelief des Triumphbogens 
von Orange. 

7. Signum, oder gallifches 
Feldzeichen mit Eber, nach einer 
Flachbildnerei desBogenszuOrange. 
Ein ganz ähnliches Feldzeichen aus 
Bronze, von 13 cm Höhe, ifl in 
Böhmen gefunden worden und wird 
im National mufeum zu Prag auf- 
bewahrt. (S. das germanifche 
Helmgellell mit Eber, Nr. I,A im 
Abfchnitt der Helme.) 

8. Gallifches Schwert, nach 
einer an dem Sockel der Melpo- 
mcne im Louvre befindlichen Flach- 
bildnerei. 

9. Kelto (?) -galliiches Schwert 
aus Bronze, 45 cm lang, in der 
Seine bei Paris gefunden. — B. 7 
im Artillerie-Mufeum zu Paris. . 

10. Kelt mit Öfen oder keltoß) 
-g^lifche Speerfpitze aus Bronze, 
II cm lang, deren Typus für emen 
der älteften gehalten wird. — Artil- 
lerie-Mufeum zu Paris. 



') Wohl ein Irrtum des Reftaturateurs. Diefe Rundfchilde hatten, wie mehrcfe 
rtlBifi liL Schildacten, aar dneo naler dem Nabel befinUUcbeo iiaodgriff. 
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11. Speerfpitze oder Kelt mit 
Lappen. — Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

12. Streitaxt — Louvre. 

13. PfeiifpiUc. — Louvre. 

14. Javelotfpitze mit Öfe, Kelt 
genannt, 9 cm lang. — Sammlung 
des VerfafTers. 

15. Javelot- oder Ger (?) mit 
Öfenfpitze, Kelt genannt, 15 cm lang. 

— B. 20 im Artilleric-Mufeum zu 
Paris. 

16. Kleine Streitaxt, 13 cm lang. 

— B. 34 im Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

17. Speerklinge. — Louvre-Mu- 
feum. 

18 u. 19. GalHfclie Pferde- 
geb iß (lücke in Bronze, welche 
Desor fowie Longp^rier fälfcbltch 
für Amulette gehalten haben. Ganz 
diefelbe Art ift bei Gergovie gefun- 
den worden, wo Vercingetorix die 
Römer befiegte. 

19V1. ^renfen- 
Pferdegebifi hi Bronze 
aus den Pfahlbauten (?) 
von Möringen im Bieler- 
fee — (lat. Petinesca?). 
Der Abfland der Quer- 
ftangen voneinander ift 
nur 9 cm, jwas auf fehr 
' kleine Pferde fchließen 
läßt. Der Gebrauch folcher GehiUform mit Triangel ift nach einer 
Fiachbildnerei von Ninive^) feftgeflellt. 




'9*h 




*) Nach RawHnson't »The five great Monaichies of Che andent eaitera Wocld« 
L 419, I n. 5. 
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19V4. Keltifchesp)— gallifches Kan- 
daren- oder Stangengebifi. Mufeum zu St. 
Germain. 



2a Gallifcher^) Schild nach dem gal- 
lifchen Standbilde im Mufeum Calvet zu 
Avignon. Die Länge diefer Waffe reicht vom 
Sattel bis zur Bnift des Reiters, und man er- 
kennt das Nr. 4» S. 303 abgebildete bron- 
zene NabelgefteU, hier aber in mehrkantiger 
Form. Diefer Schild beftätigt die Richtig- 
keit eines ähnlichen (f. Nr. 5, S. 303) nach 
dem Sarkophai^c der Vi^na Aniendola ab- 
gebildeten. (S. aucli S. 247, den eckigen römi- 
fchen Reitcrfchild). 



Eine nach den vorhergehend abgebildeten, noch vorhandenen 
gallifchen BronzewafTen vom VerfaiTer zufammengeftellte Ausrüftung 
des fiift immer mit Armfchmuck prangenden gallifchen Krie- 
gers während der römifchen Befetzung Galliens, wo alfo Waffen- 
iVücke der Gallier noch aus Bronze beffanden. Über den Stück- 
panzer, welcher bei Grenoble ausgegraben ift, tauchen tndeffen 
Zweifel au( ob derfelbe wirklich ein gallifcher fei, wo hingegen der 
hohe fpitze Helm mehr Sicherheit bietet, da ähnlich geformte an 
mehreren Orten gefunden worden find. Der Helm mag aber wohl 
nur durch die bei den Galliern „B^'ennen" genannten Anführer 
^^etragen worden fein. Die Form des Schildes, meid oval, mit 
oben und unten abgefchnittcnen Teilen, konnte auch nur nach 
Denkmalen feflgeflellt werden, da kein Exemplar davon aufgefunden 
ilL Das Schwert (Claideb) und vielleicht der Stoßlpeer (Gaifa) 

•) Um soo n. Chr. follen, eioem römifchen Diptychon nach, AIamo und Goten 
flbi^ nod ÜKliaeek^ Scliilde gefthrt baben. 

DcMMia, WaSbakoad*. i. Aufl. >0 




jo6 GalUfche Bronsewiffeii. 

mit platter McilJel- (Kelt-) Spitze mögen wohl die einzigen An- 
griflfswaffen gewefen fein , w ozu Ipätcr noch eine den Franken ent- 
lehnte, aber weniger lange Streitaxt wie die l'Vancisca kam. Der 
meißelartige Befchlag des Speeres, der Hohlkelt, hatte Öfen zur 




Befeftigung des Zugriemens (amentum). — S. darüber S. 202 und die 
Anmerkung S. 296. Die Unterarme waren nackt und die Beine nicht, 
wie meift bei den Germanen mit Riemen (femoralia) über leinene 
Hofen umwunden, fondem entweder auch nackt oder mit Hofen, den 
gallifchen braies (braccae) ohne Wickelriemen bedeckt, wie dies 
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befondefs eine Flacfabildnerei auf der Nordftirnfeite des Triumph- 
bogens zu Orange (v. L Jh. n. Ch.) zeigt, wo aber auch die Helme 
der Gallier nicht mehr fpitz, fondem glockenförmig gleich den römi- 
fchen Helmen dargeftellt find und kein einziger gallifcher Kri^er 
bepanzert vorkommt Sohlenlofe gefchnürte Fellumhüllungen bil- 
deten die Fußbekleidungen. 

Daß die Mehrzahl der Bronzewaflen in Gallien felbft angefertigt 
vurden und nicht durch den Handel vom Auslande eingeführt worden 
find, id durch viele aufgefundene Gußwerkflätten feflgeftellt. 



Britifche Bronzewaffen. 

Diefe Waffen find feiten, und es hält fchwer, mit einiger Sicher- 
heit deren Urfprung und Alter feftzufetzen. Mehrere Stücke, die 
als britifche Erzeugnifie in den englifchen Mufeen aufbewahrt werden, 
laifen Zweifel. Der Hörnerhelm z. B. Nr. i , S. 308; fo wie der 
Schild daneben, auch der lange Schild in der Sammlung zu Goo- 
drich-Court, könnten fehr wohl dänifchen Urfprungs fein 

Das Zeitalter der Bronze in England, das die britifche Kom- 
miffion für die Gefchichte der Arbeit auf der Wcltausrtellung in 
Paris im Jahre 1867 als ozweitc, dem römifchen Einfall vorher- 
gehende Epoche» bezeichnet, kann nicht in diefer Weife begrenzt 
werden, weil die anfanglich allgemein übliche Anwendung der Bronze 
zu Angrififswaffen in England unter Römerherrfchaft nicht aufgehört 
und fogar teilweife bis zu den Zeiten der Einfalle der Sachfen (5. 
Jahrhundert) und Angeln (6. Jahrhundert) noch fortgedauert hat*). 

Die Ausrüftung der Britannter war, Cäfars Angaben nach, be- 
fonders reich an Krie^swagen mit eifernen Sicheln und Haken. 
Das Heer des KafTibelanus zählt nach feiner Niederlage noch 4000 
folchcr »couini» genannter Wagen. Gallier und Belgier foUen 
auch Senfenwagen (f. S. 220) im Kriege angewendet haben. 

Vergleicht man die dänifchen Schilde, KriegshÖrner und felbll 
die Schwerter, die Speerklingen fowie die Streitäxte aus Bronze, im 
Mufeum zu Kopenhagen mit den Altertümern derfelben Gattung, 

') In der Einleilung des über gcrmanifche Waffen huiideinden AbfchniUes ift an- 
gefiUnt worden, daft der Gebrauch von Bronze bei Anfertigung der WalTen in Skaadi- 
navicn hinficbtlich der Zeit demjenigen des Eifens in Deutfchland entfpricht. 

>} S. Uber den Gebrauch von SteinwaiTen in Bioland, felbft noch w&hrend 
des 11. Jahrbn S. 138. 

2o' 
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welche in England unter den britifchen ErzeugnifTen aufgeführt find, 
fo findet man, daß die meiften hinfichtlich der Anfertigung und 
des Gefchmacks einen gemeinfamen Grundzug haben, den ihnen 
der Zufall oder der Nachahmungtrieb allein nicht zu verleihen ver- 
mochte. Es ift wohl daher anzunehmen, daß viele diefer Wafien 
entweder in Skandinavien felbft oder auch in den Küilenländem 
Norddeutfchlands angefertigt und daß fie alfo erft fpäter den Infeln 
durch die normannifchen Freibeuter (Nordmannen oder Nordmänaer) 
zugeführt wurden, die niemals die Küflen des Landes zu verwüften 
aufhörten, deffen vollfländige Eroberung erfl ihren Enkeln im Jahre 
1066 gelang, alfo von den Wikingern (v. VIII— XI JahrhJ keine 
Rede mehr fein konnte. 

Die Ausrüflung der Angelfachfen, von welcher weiterhin, be- 
fonders nach dem Teppich von Bayeux Abbildungen gc;4cbcn find, 
bcftand meiftenteils in dem gegitterten (trcilliss^e) oder benagelten 
Plättchcnpan/.crhcmdc, dem Glockcnhelnic und dem Rundfchilde. 
Speer und eine Art gebogener Langfacbs mit Abwchrftange, fowie 
die faft hier damals nur vorkommende Streit- oder Palaxt mit fehr 
langem Stiel Avaren die AngrUTswaffen. eine Ausrüftung die von 
der fogenannten normannifchen (T. ebenfalls den Teppich von 
Bayeux) wenig und befondcrs nur hinüchtlich des Schildes abweicht. 

1. Hörnerhelm aus Bronze, in der 
Themfc gefunden und im Britifchen IMu- 
feum auflicwahrt. Getriebene Arbeit, 
an einigen Stellen mit gefärbtem Maftix 
belegt, welcher dem Schmelz (Email) 
ähnelt. 

2. Kreuzhelm oder Helmgeftell 
aus Bronze*) zu Leckhamtons-Hill ge* 
funden. — British Mufeum. — 




') Das »Elfen kreuz« als Kopffchutz, wovon in den Lex. Franc. Ribuor, tiL 
XXXVI, § II, die Rede ift, wird wohl diefelbe Form gehabt haben. S. den ganr 
ähnlichen Kopffchutz der germanifchen Leibwache Trajans auf der 117 n. ( hr. errichtetet» 
Trajans faule, S. 261 und den Helm des germanifchen AnfUbrers von i'horsberger Moor. 
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3. Bronzener, runder Schild \(. den 
römifchen clipeus) — Sammlung Lle- 
weiyn-Meyrick. — 

4. Getriebene eingelegte Aibett aus 
vergoldeter Bronze, Teil eines breto- 
nifchen Schildes, Ysgwyd genannt, 
deflen ganzeForm an den galltfchenSchild 
erinnert Gefunden im Flufle Witham — 
Sammlung Llewelyti-Me)friclc S. dte'Be- 
merkung S. 30S bezüglich der Überdn^ 
ftimmung des Gefchmaks in der An- 
fertigung folchcr Schutzwaflfen mit in 
Dänemark gefundenen. — Mulcum von 
Kopenhagen. — 

Aus der Stelle in der Einleitung, wo 
von dcutfclien Waffen die Rede ifl, wird 
der Lefer erfehen haben, dal.» die Anwen- 
dung des Metalls bei Anfertigung von 
Waffen in Skandinavien fpäter als bei 
den Germanen uod Galliern (lattfand. 

5. Schwert aus Bronze ohne Parier- 
(lange oder Stichblatt; es gleicht völlig 
den gerknanifchcn, galUfchen und fkan- 
dinavifchen Waffen und könnte fehr 

wohl ein dänifches fein. — Tower zu 
London, 63. — Mehrere ahnliche Schwer- 
ter im Britifchen Mufeum. 

6t Schwertklinge aus Bronze, 
Gwaewfon genannt. — Samml. Llewe- 
lyn-Meyrick. 

7. Schwertklinge aus Bronze, in Ir- 
land gefunden, id. 
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8. Irifches Kriegshorn Stuic ge- 
nannt. — Sammlung Llewelsm-Meyrick. 

9. Axt aus Bronze. — Britifches 
Mufeum, 

la Framea- oder Javelotklinge, 
Kelt genannt, aus Bronze, mit öfe und 
Ring. id. 

Die Mufeen zu London befitzen 
eine grol.ie Anzahl von folchcn Klin£]jen^ 
Streitäxten , Schwertern , Dolchen, 
Speer- und rfcilfpitzen, deren Formen 
fich in keiner Weife von denen der 
fertlandifchen Waffen aus derfelben 
Zeit untcrfcliciden, ein Umftand. wel- 
cher den Verfafier abhielt, jene unter 
die britifchen Waffen einzureihen. (S. das darauf Bezügliche in der 
Einleitung diefes Abfchnitts.) 




Skandinavifche BronzewafFen. 

Slcandinavifche BronzewafFen des FeiUandes (Dänem^k) findf 
wie die der Franken, gleich den fteinemen desfelben Volkes, den 
Waffen der anderen fogenannten barbarifchen Völker überlegen und 
ftehen fogar denen der Griechen und Römer nichts nach. Dies 
erklärt fich fehr einfach, wenn man mit dem Verfafler diefes Werkes 
annimmt, dafi die Epoche der Verwendung der Bronze in Däne- 
mark fpäter und zwar gleichzeitig mit der des Eifens bei den 
Germanen und Galliern eintrat (Siehe die Bemerkung in der Ein- 
leitung des von den germanifchen BronzewafFen handelnden Ab- 
fchnittes, fowie auph S. 50 und 52). 

Die befonders von Mainz aus verbreitete Annahme, daß folche 
Bronzewaffen etruskifchen Urfpruni^s feien, ifl durchaus hinfällig, da 
derartige Bronzewaffen und die dazu verwendeten Gul.iformcn faft 
überall in fehr verfchiedenen Geflaltungcn angetroffen werden und 
demnach die lokalen Anfertigungen unumllöUIich feflgeflellt find. 

Die im Mufeum von Kopenhagen autbewahrten Stücke, deren 
Abbildung weitcrliin crfoli^^t, zeigen, mit welcher Kunft das Metall 
dort bearbeitet worden iÜ. Die Schutzrürtuns des fkandinavifchen 
Kriegers fcheint damals einzig nur der runde oder längliche Schild, 
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der Panzer und der Helm gewefen zu fein, obfchon keine volUlän« 
dige Waffe der letzteren Gattung im Mufeum von Kopenhagen 
voriuuiden ift und gefundene Kopfreifen (C Nr. 2 hier unten 
und weiterhin) der Vermutung Raum geben, daß, wie auch bei 
den Franken, und anderen germanifchen ViSlkerfchaften, (f. den 
Spiralhelm S. 292) Helme mehr nur von den Anführern getragen 
wurden. Ein im vorigen Abfchnitt (S. 308) abgebildeter Hörncrhelni 
könnte wohl dänifchcn Urfprungs fein. Der Gebrauch der Stein- und 
Bronzcwaften fchcint, wie bereits bemerkt, in Skandinavien länger 
als anderswo in Europa beftanden zu haben, da Worfaae fich ver- 
anlaüt gefehen hat, in feinem mit Abbildungen verfehenen Ver- 
zeichnis des Kopenhagener Mufcums als Erzeugnis der Eifenzeit 
mach anderen dänifchen Archäologen einer zweiten Eifenzeit) auf- 
zufuhren, was fonfl dem Mittelalter und felbft einem fehr vor- 
geschrittenen Mittelalter angehört, denn es kommen darin fogar 
Schwerter aus dem 13. und 14. Jahrhundert vor. 




I. Dänifcher Helmfchmuck(?) aus 
verzierter Bronze, von 22cm Höhe (Hj elm- 
prydelse auf dänifch), im Mufeum zu 
Kopenhagen. Diefer fonderbare Helm- 
fchmuk hat die Form eines Leuchters. 



2. Kopfbinde, eine Art Helm von 
12 cm Höhe, aus graviertem und getrie- 
benem Kupfer oder Bronze. — Mufeum 
zu Kopenhagen. 



3. Runder dänifcher Schild aus Bronze 
(Bronceskjold auf dänifch), 56 cm im 
Durchmefler, mit einem Mittel- und drei 
Randnabeln. — Mufeum zu Kopenhagen. 
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4. Ovaler dänifcher Schild aus 
Bronze, 46 cm lang, von der inneren 
Seite gefehen. Die AuOenfette ift diefer 
inneren ganz ähnlich. Die Nabelhöhlung 
diente zur Anbringunf^ des hier nur 
einen Handgriffes ohne Armring, — 
Mufeum zu Kopenliagen. 




5. Platte eines runden dänifchen 
Schiides aus Bronze, 44 cm im Durch- 
meffer, mit fpitzem Nabel und reicher 
Verzierung. — Mufeum zu Kopenhagen. 





6. Runder dänifcher Schild aus 
Bronze, 54 cm im DurchmelTer mit run- 
dem Nabel und mit Nagelköpfen ver- 
ziert. — Mufeum zu Kopenhagen. 



7. Dänifche fchlangengewundene 

Armberge aus Bronze, 30 cm lang. — 
Mufeum zu Kopenhagen. S. diefdbe 
Gattung in dem von den germantfchen 

Bronzewaficn handelnden Abfchnitt (f. 
S. 292). 




8. Dänifche Armberge aus Bronze, 
15 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen 
(f. S. 211 die griechifche und 293 die 
germanifche). 
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g. Dänifche Armberge aus Bronze, 
18 cm lang, mit Medaillen gefchmiickt 
— Mufeum zu Kopenhagen. 

10. Dänifche Javelot- oder Fra- 
meaf?)klinge aus Bronze, (jcmlanp. (Kelt 
mit Ofe) Mufeum zu Kopenhagen. 

11. Dänifche Pfeilfpitze aus Bronze, 
6 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen. 

12. Dänifche Pfeilfpitze aus Bronze, 

15 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen. 

13. Dänifche Streitaxt aus Bronze, 

16 cm lang. — Mufeum zu Kopen- 
hagen. 

14. Dänifche Streitaxt aus Bronze, 
24 cm lang, — Mufeum zu Kopen- 
hagen. 

15. Dänifche Streitaxt aus Bronze, 
44 cm lang. — Mufeum zu Kopen- 
hagen. 

16. Dänifches Mcffer aus Bronze, 
16 cm lang, — Mufeum zu Kopen- 
hagen. 

17. Dänifche Framea- oder Javelot- 
(Wurifpeer)-kltnge aus Bronze, 27 cm 
lang, mit einem Überrede ihres Schaf- 
tes, — Mufeum zu Kopenhagen. 

18. Dänifche Speerklinge aus 
Bronze, 30 cm lang. — Mufeum zu 
Kopenhagen. 

19. Dänifcher Dolch aus Bronze, 
30 cm lang, — Mufeum zu Kopenhagen. 

}20. Dänifcher Dolch aus Bronze, 
21 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen, 

21. Dänifcher Dolch aus Bronze, 
21 cm lang, — Mufeum zu Kopenhagen. 
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22. Danifches Schwert ohne Ab- 
wehrftange oder Stichblatt, aus Bronze^ 
90 cm lang. Eine merkwürdige Arbeit 
wie fie ähnlicher Art in den germani- 
fchen Gräbern angetroiTen vrird — Mu- 
feum zu Kopenhagen. 



23. Danifches Schwert ohne Abwehr- 
ftange oder Stichblatt, aus Bronze, 85 cm 
lang. — Mufeuni zu Kopenhagen. 



24. Kriegshorn aus Bronze, 128 cm 
lang. — Mufeum zu Kopenhagen. 



25. Scliwedifches gebrochenes Ge- 
biU in Bronze aus der fogenannten 
Bronzezeit. — Hidorifches Mufeum in 
Stockholm Nr. 7994. 

Das Mufeum zu Kopenhagen befitzt 
aus der Bronzezeit mehr als aoo merk- 
würdige Gegenwände, unter welchen 
außer den hier abgebildeten noch an- 
zuführen find: ein Schwert mit lederner 
Scheide, Dolche und Meffer von felt- 
famen Formen, Kopfreifen (f. S. 511 
u. f. w. ' und Thongefälie; unter letzte- 
ren find die Hausurnen fchr wertvoll 
für die Beflimmuniüj der Urfprungszeiten, 
da die Verbrennung der Toten ftatt 
ihrer Beerdigung nur in einem gewiffen 
Zeitabfchnitte in Dänemark ftattgefun- 
den hat. 
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BronzewafFcn, aus Ungarn, dem römirchen Pannonia, der 
abendländifchen dacifchen Provinz, 

Ton Daciern (•-) , Quadcn(?) oder Goten (?), den Bewohnern Ungarns vor der 894 ftatt- 

gefundenen Einwanderung der Magyaren 




I. Gußform für Speer- 
fpitzen aus Sandftein Vi 
GröUe. — Mufeum zu Wien. 



2. Zwei Spcerfpitzen 
oder MeiÜel (?) mit Tüllen 



in 2 Größe. 

\9 



3. Kelt, d. h. Wurf- 
fpcerfpitze, ^r, Größe. 
Schatz von Poroszlo. 



4. Kelt mit fefter Tülle 
\ Größe. 



Google 
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Liigurifche Bronzewaffen. 





5. Schwert in % Größe. — 
Sammlung Dillesz in Ungarn. 

6. Speerfpitze in % Größe. — 
Mufeum in Zürich. 

7. Streithammer Größe. — 
Sammlung Huxtable in Ungarn. 

8. Streithammer % Größe. — 
Mufeum zu Zürich. 

9. Ungarifchcr Glockcnhelm 
in ' 2 Grölic. — Mufeum in Bökös 
Gyula. 

Ganz gleiche Helme befinden 
ficli in der Sammlung Klemm, 
(Fundort Pforten, Niederlaufitz) 
und im Mufeum zu Schwerin 
(Fundort Dobbertin im Mecklen- 
burgifchen) C die Abbildung da 
von S. 294. 
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10. Achfenkapfel in Vi GrÖüe Fund von Komjäsh, K. Lipto. 

11. Kelt — Streitaxt in 5/,, Größe. Gefunden bei Komäron. 

12. Kelt — Streitaxt in ^j.^ Größe. Nach dem Archäologen Közl. 

13. Doppelarmiger Streithammer, dcffen Arme hohl find. Schatz 
von Felso-Balogh, C. Gömar. 

Diefe ungarifchen Waffenfliicke find fämtlich Jofeph Hampels 

«Altertümer der Bronzezeit in 
Ungarn» entnommen, wo auch 
in Ungarn gefundene bronzene, 
kleine Wagen, welche Opfer- 
becken trugen , fowie viele 
Pferdegebiffe und Zierbehänge 
abgebildet find. Das Mufcum 
zu Liverpool befitzt bronzene, 
zu, Aboz, K. Saros gefundene, 
60 cm im Durchmeffer mcffende 
Speichenwagenriider. 
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BroniewaffcD verfchiedeoer L&nder. 



Ein Beweis, daß auch in Ungarn, wie in Skandinavien und Ger- 
manien, diefe Bronzewaffen nicht durch den Handel eingeführt, 
fondern angefertigt worden find, liefern die über 500 Stück Gui^- 
klumpen, Waffen aller Art, Spiralen, Fragmente, Gefalle u. d. ni , 
welche auf den GulJwcrkflätten von Borjas, K. Torontal. Bodrog- 
Keresztur, K. Zemplin, — Bozsok, K. Baranya; — Lazarpatak, K. 
Bereg; — Sajo-Gömör, K. Gömör; — Domahida, K. Szatmär und 
Uj-Szöny, K, Komärom, gefunden worden find. 



Brotusewaffen verfchiedener Linder. 








MD 




I. Framea- oder Angon-(Wurfrpeer)- 
) klinge aus Bronze, Kelt genannt, in der 
,J Schweiz gefunden und im Genfer Mufeum 
aufbewahrt 

3. Framealdinge aus Bronze, In der 
Schweiz gefunden und im Genfer Mufeum 
aufbewahrt 

3. Kleine fchweizerifche Streitaxt aus 
Bronze. — Genfer Mufeum. 

4. Streitaxt oder Speerklinge aus 
Bronze, 17 cm lang. — Mufeum zu Lau- 
fanne. 

5. Hammerftreitaxt aus Bronze, ge- 
funden zu Lieli bei Oberwil, nicht weit 
von Bremgarten in der Schweiz, und im 
Mufeum zu Zürich aufbewahrt, 

6. Kleine Streitaxt aus Bronze, in 
Rußland gefunden. — Abguß im Mufeum 
zu St. Germain. 

7. IMcffer mit Widderkopf aus Bronze 
24 cm lang, in Sibirien gefunden. — 
Sammlung Klemm in Dresden. 

8 und 9. Zwei Angon- oder Framea- 
{pitzen mit Öfen aus Bronze, Kelte ge- 
nannt, in Rußland gefunden. — Sammlung 
Oziersky. — AbgüfTe im Mufeum zu St 
Germain. 
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Ausgrabungen, die in den Gouveraements Minsk und Wladimir, 
fowie auch in Sibirien vergenommen wurden, haben zur £nt* 
deckung einer grofien Anzahl Werkzeuge und Waffen aus dem 
Zeitalter des rohen und polterten oder vielmehr gefchlifTenen Steines 
geführt Viele von diefen Stücken fmd in der Sammlung Oziersky 
in Petersburg aufbewahrt 

la Hammerftreitaxt aus Bronze, in Un- 
garn gefunden. — Abgufi im Mufeum zu St 
Germain. 

11. Spccrfpitze aus Bronze, 20 cm lang, 
in Böhmen gefunden. — Nationalmufeum 
zu Trag. 

12. Bei Königgrätz gefundtner böhmi- 
fcher Bronzedolch. Nach den n Grundzügen 
der böhmifchen Altertumskunde» von 
Wocel. 

13. Böhmifche Bronzeftreitaxt 





•1 
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Waffen aus der fogenannten erften Eisenzeit') abend- 
ländifcher Völker. — Germanen, Gallier, Dänen, 

Skandinavier u. a. m. 

Die fo^enannte Eifenzeit tn England, welche die Kommiffion 
der britifchcn Abteihing für die Gcfchichte der Arbeit auf der 
WeltausflcUung zu Paris im Jahre 1867 als „dritte Epoche", nämlich 
als diejenige der Ronierhcrrfchaft bezeichnet hatte, beginnt crfl hun- 
dert Jahre vor dem Einfalle der Sachfen; denn das bleibe Bekannt- 
fein mit der eifernen Waflfc begründet noch nicht die Ilerrfchaft 
derfelben. Der Gebrauch der bronzenen Angriffswaffen hat fich auf 
den britifchcn Infcln und in Skandinavien weit langer erhalten als 
in dem übrigen Europa, ein Umlland, aus welchem fich zum Teil 
die rafche Unterjochung Grol.ibritanniens im fünften Jahrhundert 
erklären läßt. Die eifernen Waffen der Römer, Sachfen, Franken, 
Biu^under und anderer gcrmanifchcr Stämme haben überall wefent- 
lich zur Befiegung folcher Völker beigetragen, deren Schneidewaffen 
noch aus Bronze beftanden. Das fchlecht bewaffnete Gallien wufde 
von den Römern (Welche die Gallia transalpina fchon fett 121 
V. Ch. gänzlich befaßen) erobert, während es ihnen niemals gelang, 
Germanien wo die Franken, befonden v. 3. Jh. n. Ch. ab, wohl 
die hervorragendfte Stellung einnahmen, zu bezwingen und wo die 
römifchen Legionen fortdauernd Niederlagen zu erleiden hatten.^ 

0 Wosa felbftverftlndUch auch «w dider Periode ftamnoide BroueinJcn eia> 

sardhen find. S. S. 56. 

2) Die von den Römern unterworfenen germanifchen Landflriche waren fo wenig 
bedeutend, dafs Tie als dioecesis (Siolxtjoig) i und 2, d. h. als gennanifcber Bc 
dric der Gallia transalpina zugefchlagen wurden. 
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DerZeitabfchnitt, welchen man, dem getroffenen Übereinkommen 
gemäU, unter dem allgemeinen Ausdruck Eifenzeit begreift, müßte 
folgerichtigerweife mit dem Ende des 5. Jahrhunderts, mit dem Falle 
des abcndländifchen Kaiferreichs abgefchloffen werden; man hat ihn 
jedoch viel weiter ausgedehnt, fogar bis zum Ende der Karlinger- 
benfchaft (987), ein Syftem, das trotz feiner Mangelhaftigkeit hier 
zum Teil beibehalten werden mußte, wenn in der zeitfolgigen Ein- 
teilung Unordnung verhütet und die Schwierigkeiten des Auffuchens 
nicht noch mehr vermehrt werden foUten, da ja viele Mufeen eine 
große Anzahl Waffen, die dem Mittelalter angehören, unter die Er- 
zeagnifle des mit dem Namen Eifenperiode belegten Zeitabschnitts 
eingereiht haben. 

Aus der Einleitung geht hervor, daß Eifen zwar überall und 
zu jederzeit bekannt war, aber die allgemeine Verwendung des- 
fdben zur Verfertigung von Schutz- und Tnitzwaffen erft auf die 
der Bronze folgte. Die Römer hatten friihzeiti;^ den Vorzug der 
eifemen Angriftswaffen vor den bronzenen anerkannt, weshalb denn 
auch das letztere Metall von ihnen feitdem nur zur Ilcrllt llung von 
SchutzwatTen gebraucht wurde. Im Jahre 202 v. Chr, führte der rö- 
mifche Soldat fchon keine bron/cnen AngrifTswafTcn mehr, und es 
ifl einleuclitend, dal.i im zweiten punifchen Krici^e die bcffcre Be- 
waffnung mit zum Siege der Römer über die Karthager beitrug. 
Die wenigen cifernen Waffen, die geniifcht mit bronzenen in galii- 
fchen Grabern') gefunden wurden, wie z. B. die auf den katalauni- 
fchen Feldern (Departement der Marne) gefamraelten und im Mufeum 
2u St. Germain aufbewahrten Exemplare, fcheinen viel eher germa- 
nifchen Urfprungs zu fein, da fie den in der Schweiz zu Tiefenau 
und Neuenburg gefundenen Schwertern außerordentlich ähneln. 
Weiterhin find von folchen Waffen Abbildungen gegeben, die der 
Verfaffer den in der Bearbeitung des Eifens fo berühmten Burgun- 
dern zufchreibt Helvetien, das im J. 450 infolge der syftematifchen 
Metzeleien der Römer faft zur Einöde geworden war, wurde gegen 

') Wenn Tacitus behauptet, dafs die (iallicr fich fo in der Eifenarbeit •na» 
icidiiieteiii da& fie MJbtt nach ItaUen Schuppenpun/or, Seifen u. d. m. verfandten, fo 
ift dies darehau Dicht ftichhaltig. 

THe in der Aenei» VergiLs (l. Jahrh. n. Chr.) cateja genannte ellenlange fchwere 
mit Nägrln hcfclilaj^cnc Wurfkciilc, welche oft irrtümlich mit dem in Auflralien als 
Parkan vork -inmcnJen 15 u in c rang wilder Volker verwet hielt wird, ifl felhcr noch 
»00 lüdor (4. Jahr, v., 6. und 7. Jahrh. n. <- hr.) aU eine WalTc der Gallier (?) an- 
pftlut worden. 

Dcaaia. Wafenkvadc. 3. Aufl. 3t 
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$00 wieder bevölkert und zwar zunächft durch die lUirgunder, 
deren Heerhaufen fich des Weftens bemächtipjten, ferner durch die 
Alamannen, welche die Landftrecken einnahmen, die noch jetzt von 
der deutfchen Zunge beherrfcht werden, und durch die Oftgoten, 
die fich im Süden, in den Teilen niederließen, wo heute italienifch, 
franzöfifch und romanifch gefprochen wird. 

Die Burgunder gehörten einem großen und ftarken Gefchlechte 
an; die lange Angel ihrer Schwerter deutet auf eine breite und 
große Hand. Die Streitaxt und die beiden eifemen Speeiklingen 
welche bei dem Dorfe Onswala (Bara-Schonen) in der Schweiz ge- 
funden wurden (C weiter unten die Zeichnung), lafTen eben&lls an 
der abweichenden Form erkennen, daß fie einem anderen Volke als 
den Franken, wahrfcheinlich eben auch den Burgundern angehört 
haben. 

Brctonifchc Schwerter waren fpater übertrieben lang, und fogar 
länger noch als die Schwerter der Kimbern und Markomannen. 

Form und Charakter der meiden dänifchen (fkandinavifchen) 
Wallen, die im Mufeum zu Kopenhagen, als einer fog. Eifenzeit an* 
gehörig, eingeordnet find, tragen fchon die Zeichen des Mittelalters 
an fich, und nichts berechtigt dazu, fie dem eigentlichen Zeitalter 
des Eifens zuzuweifen, welches mit dem Ende des 5. Jahrhunderts, 
mit dem Falle des abendländifchen Kaiferreichs (476), als abge- 
fchloflen betrachtet werden muß. 

Übrigens find viele diefer Waffen, bcfondcrs die Schwerter in 
echtem und falfchem Damaft, deutfchen Urfprungs, d. h. Krgebniffe 
der Wikinger- fVIII. — IX, Jh.) Plünderungen. (S. weiteres darüber im 
Abfchnitt der Marken der deutfchen Waffen fchmiede.) Schon Karl 
der Kahle (840 — 877) verbot ja, Waffen an Normannen zu verkaufen, 
was berechtigt anzunehmen, daß die Anfertigung der eifemen Waffen 
in Skandinavien noch nicht fehr vorgefchritten war. 

Wie in England, fo hat auch in Dänemark die Herrfchaft des 
Eifens erft fpät begonnen und ift nur um ein weniges dem Mittel- 
alter vorausgegangen, deffen Gepräge germanifchen Charakters von 

da ab den Waffen und fonftigen Altertümern aufgedruckt ift. 

Die Bewaffnung des Kriegers hat bei den zahlreichen Zweigen 
der großen germanifchen Völkerfamilie wenig Änderung erfahren. 
Überall find als Angriffswaffen befonders beliebt der Skrama- 
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fax'' — eine Art Senfenfchwcrt, mit ausf^ckchlter Klinge und einer 
einzigen Schneide — , die F"ramca, d. h. der VVurffpeer und das Ger, 
derStoüfpeer, welcher letztere die Form des römifchen Pilums hatte 
oder annahm, aber mit Widerhaken, was bei den römifchen erfl in 
fpaterer Kaiferzeit vorkommt, und das lange Schwert ohne Abwehr- 
(bnge und Stichblatt, die nach Gullielmus Pugliefe und Nicetas 
Choniates in der Hand des Teutonen^ fo furchtbare Spatha oder 
der Ends. Der Sax war ein kleineres, wie der Skramafax, ein- 
fcbneidiges MelTer (C S. 58 u. 32). 

Das nicht feiten mit dem in Kunenfchrift eingegrabenen Namen 
feines Eigentümers bezeichnete große Schwert hat eine wicht^ 
RoUe in dem Leben diefer Völker gefpielt, welche ihren durch vor- 
zügliche Härte berühmten Waffen Eigennamen beizulegen pflegten. 
So unter anderen: der Mim ung Wielands; der Balmung Siegfrieds; 
die Durndart oder Durnadal Rolands; der vergiftete Hrunting 
(Beowulf); derDainletf Hagens, des Vaters der Gudrun; derTry- 
fing, die WaflFe des Swafrlamis; der Miftclftein, der 2400 Männer 
vernichtete; die Skeop T.iufiogi und Hwittin-gi, aus der däni- 
fchen GelchiclUc des Saxo Grammaticus; die Joyeufc Karls des 
Groüen; der Almacc des Turpin-, der Altecler Oliviers; der 
Chlaritel En<^lirs; die Preciofa des Königs Poligan; die Joyeufe 
Oranicns; der Mal Rothers; der Calibarn des Königs Artus und 
der englifchc Querflcinbeis Hakons, der wie fein Name andeutet, 
wirklicli Steine zcrbil'». da er mit einem Hiebe den ungeheuren Muhl- 
ftein entzwei fchlug; der Danisleif König Hognis von Südfchweden, 
die Balifade Rüdigers (Rafender Roland); der Eckefahs oder 
Sahs Dietrichs von Bern; die Fineguerre Gerards v, Nevers; der 
Floberge Bejous; die Florence des Fier de Rras; der Freifant 
und der Brinnig Hildebrands; der Fusbcrta Reinholds (Rafender 
Roland); der Hauteclaire Pippins; der Lovi Biarkos; die Mer- 
veilleufe Doolins von Mainz; der Mulagir oder Murgall oder 

') Siehe flic Etymologie dicfes Wortes S. 57. Der Skramafax fchfint fich bis 
fpät erhalten /u haben, da in Eckhard 1 „Waltharius manu fortis" v. X. Jh. noch 
davon die Rede ill: 

Gürtet die Hftfte Hnk* mit doppeirclmei^Ugem Schwerte 
Und nach pftnooidichem Bnrache die rechte ngleich mit dem xw«ten, 
Welches mit einer Seite nur fchligt die tödlichen Wunden. 
' Die in D'-ut fehl and gefundenen Schwerter meflen gewöhnlich 90—95 cm und 
haben eine abgerundete Spitze, während das auf galUfchem lioden gefundene fränkifche 
Sdkwert gewöhnlich 70—75 cm mxht uod einen fpitzeren Ort hnt 
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Minnenc Ganelons; der Nagclring Heimes; die Serracine Brun.i- 
mons; der Recuit Alexanders; die Wasce oder Wafchc Walters 
von Spanien; der W clfung oder Wolfung von Biterwolf und defien 
Sohn Dietlieb; endlich der Tyrfing der gewaltigen nordifchen Saga, 
auf deffen breiter Klinge in Runen eingegraben Iland: 

„Draw nie not, excepl in fray 
Drawn I picrce, and pierciiig slay" 

muß hier erwähnt werden (f. im Abfchnitt der Schwerter die Namen 
der Schwerter Mohammeds), 

Durch Grabfunde, befonders den Mittclrhein entlang, ill: die 
Bewaffnung der Franken die einzige unter den gcrnianifchen Stäm- 
men, welche einigermaßen vom Anfange der fogenannten Eifenzeit 
feftgellellt werden kann. Diefer Volksflamm hatte bekanntlich nach 
der Schlacht von Zülpich (496 n. Ch.) da die anfaffigcn Alamanen, 
welche ihrerfeits bereits im lU. Jh. n. Ch. die Römer vertrieben^ 
zurückgeworfen. Der Franke war mit dem Ger genannten Stoß- 
fpeer, welcher die Form des römifchen Pilum angenommen, aber 
hier mit Widerhaken verfehen, und dem Framea genannten breit- 
eifigen Wurffpeer, einem sweifchneidigen Schwert, einem einfchnei- 
digen Dolch- oder HauroeiTer, dem Skramafax, dem kleinen Sax 
genannten MelTer, dem langgefchweiften Wurfbeil, der Franziska 
und einem runden mit Buckel und Handfaß verfehenen Schilde be- 
waffnet Auch Helme wurden, wie bereits angeführt, von Anfiihrem 
getragen, da ja u. a. bekanntlich Chlotar II. (v. 584) und Dagobert 
(v. 622 ab) behelmt waren. Wahrfcheinlich befanden die meiften 
germanifchen Helme .diefer fogenannten Eifenzeit anfänglich aus 
den Eifenkreuzen, wovon in der Lex Franc. Ripuar. (511 — 530) 
T. XXXVI, S 1 1 die Rede ift. S. darüber S. 56, fowie 261 — auch 
Nr. la im Abfchnitt der Helme folche Helmgeftelle. 

Die Germanen, befonders der fränkifche Stamm, waren auch 
die einzigen unter den Kiiropäern, welche das Ta u fchi eren von 
Silber in I^ifcn kannten und betrieben, wie die von ihnen 
hinterlaffencn herrlichen Arbeiten. l)efunders an Pferdegefchirren 
und Gürtel feil Hallen bcwcifen. Griechen wie Römern fcheint diefe 
Kunfl giinzlich fremd gewefen zu fein; nichts derartiges ift von ihnen 
bekannt. La folche I aufchierarbcit aber in Perficn, mehr noch in 
Indien, U in den alteflen Zeiten, betrieben wurde, fo ift anzu- 
nehmen, daU diefe Werkweife eine Überlieferung der germanifchen 
Vorfahren, der Indogermancn war. Daß diefe filbertaufchiertcn 
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Arbeiten der Mcrowinger (Franken) und nicht der Karlinger Zeit 
ani^eliörcn, ii\ fcüc^cftcllt, da in den Grabern des letzteren Zcitab- 
fchnittes keine Beigaben oder Ausftattungen mehr vorkommen. 

Eigentümlich ifl, daß das Schwert und der Degen im Norden 
fachlichen und männlichen Gefchlechts ift, während ihn der Südländer 
dem weiblichen Gefchlecht zuteilt. Diefe Waffe» die unter den 
Merowingem viel kürzer als zur Zeit der Ritterherrfchaft war, fpielt 
eine wefentliche Rolle bei jener Frevelthat Chlotars II. (v. 615), 
den die Gefchichte anklagt, daß er alle befiegten Sachfen, Männer, 
Frauen und Kinder, die die Höhe feines Degens überragten, habe 
umbringen laflen. Der Skramafax, obwohl der Name durchaus 
fächfifch ifl und von diefem Sax der Name der Sachfen abgeleitet 
wird, ift kaum in einem föchfifchen Grabe, wie überhaupt nicht in 
den Gräbern Norddeutfchlands angetroffen worden. Es fcheint, als ob 
diefe Waffe vorzugsweifc bei den buri^nindifchcn, alamannifchen und 
frankifchen Stämmen eingebürgert gewefcn fei. Was die Streitäxte 
der Sachfen anbelangt, fo waren diefelben kürzer und breitfchnei- 
diger als die der Franken. 

Die je nach den germanifchen Stämmen in ihren Formen ab- 
weichenden Äxte, unter denen die Franziska der letzten Eroberer 
Galliens eine der bekannteften ift, bildeten die liir die germanifchen 
Völker am meiden charakteriftifche Waffe; diefe Äxte finden fich 
fnwohl in Skandinavien, als auch in Großbritannien wieder, wohin 
fie von Dänen und Sachfen gebracht worden waren. 

Die Irländer bezogen auch fchon, Geraldus Cambrenfis (Girald 
Barry 7 1220) nach, ihre Axte von Norwegen, ebenfo wie König 
Knut der Grolle (1014 — 1036) noch. Bei den Wikingern war die 
Axt wohl die altzeitigfle Angriffswafifc. 

Für das Studium der Bewaffnung aller diefer fogenannten bar- 
barifchen Völker fmd fchr wenige Urkunden vorhanden, und diefe 
haben überdem nur auf die Franken Bezug. Alles, was fich an 
authentifchen Waffen aus dem Ende der Merowingerherrfchaft noch 
vorfindet, ift die Franziska und das Schwert ChUderichs L, die im 
Louvre aufbewahrt werden. Das Karl dem Großen zugefchriebene 
Schwert nebft Sporen bilden wahrfcheinlicherweife die einzigen 
authentifchen Waffen, die aus den erften Zeiten der Karlinger 
noch übrig fmd. 

Wikinger-Schwerter aus der karlingifchen Zeit find indeflen in 
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Norwegen und Schweden gefunden worden (Mufeum zu Beigen u. a) 
wovon weiterhin die Abbildungen und Marken. 

Die Handfchriften, deren Malereien immerhin einige Auskunft 
geben könnten , gehen bis zur Regierungszeit Karls des Kahlen 

(840 — 877) zurück. Jedoch fintl die Buchmalereien der Bibel diefes 
KoniL^s wcnicj zu\ crlalTig und fclieincn ledii^licli das Produkt künfl- 
lerifclier Thantafie zu fein, infofern fic den auf einem Throne fitzen- 
den König von Waciicn umgeben darflellen, die geradezu römifchcs 
Koflüm tragen ; die ledernen Panzerriemen und die übrigen Stücke 
gleichen fo ziemlich der Aushiflung der Prätorianer. Der Codex 
Aureus zu St. Gallen, der Deckel des Antiphonariums St. 
Gregors, die Leges Longobardorum der Stuttgarter Bibliothek, 
die Weffobrunner Handfchrift der Bibliothek zu München von 
810, die Flachbildncrei der Kirche St, Julien in Brioude und einige 
andere Urkunden und Denkmale (lehen übrigens mit den Abbil- 
bildungen der Bibel im \\'iderfpruch. 

An Bildnereien, weiche zur Feftilellung der karlingifchen 
Bewaffnung dienen können, fmd außer dem Becher der Kirche 
zu Brioude (Haute-Loire) noch Karls des Großen im Parifer Me- 
daillenkabinett aufbewahrte Schachfiguren vorhanden. Davon weiter- 
hin abgebildete Fußvolk- und Reiterfiguren flellen feil, daß die 
Bewaffnung bereits eine weit vorgefchrittene war. 

Späterhin ifl weder eine gefchichtliche noch archäologifche Spur 
mehr zu entdecken, bis hundert Jahre nachher das Martyriolo- 
gium aus dem la Jahrhundert, eine Handfchrift der Stuttgarter 
Bibliothek, fowie auch die Flachbildneret des Reliquienkaflen» 
der Schatzkammer von St. Moritz aus dem 9. Jahrhundert den 
Krieger in derfelben Bewaffnung zeigt, wie die Bayeuxcr Tapete 
aus dem linde des 1 1 . Jalirhunderts. 

Den Befchreibungen einiger Schriftfteller (Sidonius Apollinaris, 
gegen 450 unferer Zeitrechnung; Procop, Agathias, Ciregor von 
Tours u. a.), fowie den in den merowingifchen Begrabnisplatzen 
vorgenommenen Nachgrabungen ifl es zu verdanken, daU man den- 
noch imflande ifl, die eliemalige Bewaffnung der Franken fad voll- 
ftändig wieder her/.ulleilen. Wie bei der Mehrzalil der anticrcn 
germanifchen Stamme derfelben Zeit, befland auch bei ihnen die 
Schutzrüftung nur aus dem kleinen runden, konvexen Schild 
mit Nabel, von 50 cm Durchmcffer, der aus Holz gemacht und- mit 
Haut überzogen war. Es fmd aber doch auch einige Helme und 
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Panzer') gefunden worden: Der gemeine Krieger hatte einen Teil 
feines Kopfes, wie der Chinefe, kahl gefchoren; den Überreil feines 
greUrot gefärbten Haares trug er geflochten auf dem Stimteile über 
doander gelegt, fo dafi auf diefe Weife eine Art den Helm erfetzen- 
der Kopfbedeckung gebildet wurde, die gewöhnlich mit einer Leder- 
bindc umgeben oder mit dem Eifenkreuze^) bedeckt war. Seine 
Ani^ritVäwarTcn beftanden, wie fchon angeführt, aus dem Ger ge- 
nannten StoUfpcere, welcher dem Pilum der Römer glich, aber 
Widerhaken hatte, was bei diefeni erft in der Kaifcrzcit nachgeahmt 
worden war; dem Framea genannten Wurffpcere ^dcm altzeitigen 
jaculum, fr. javelot), welcher anfangs die ohne Grund mit Kelt 
bezeichnete brcitfchneidigc Spitze hatte, der länglich geformten 
Franziska benannten Streitaxt, dem Schwert'') ohne Abwehr- 
ftange, dem langen einfchneidigen vom Langfax abltainmenden 
Skramafax genannten Senfenfchwert und dem Sax, einem kleinen 
MelTer fowie dem Bogen, welcher letztere aber meid nur zur Jagd 
dient, da Franziska und Framea die eigentlichen Kriegswurf- 
Waffen waren (f. S. 54—59). 

^ I. Germanifche Framcaklinge aus 

'^^\ Eifen und mit Ring und Zapfen, Kelt 

^^1^ ^ j genannt, 28 cm lang. — Nationalmufeum 

zu München. 

2. Germanifche Frameaklinge mit 
Tülle aus Eifen, 28 cm lang, mit dem Über- 
reft der Schaftfpitze, 10 cm lang, in einem 
der Gräber von Ilallftadt gefunden. — 
Sammlung Az in Linz. 

3. Germanifche Framcaklinge aus 
Eifen mit Lappen, 28 cm lang, id. 

4. Germanifche Frameaklinge mit 
Querfpitzen aus Eifen, 28 cm lang. — 
Ein anderes Exemplar derfelben Herkunft 





J 




') U. a. ein alemannifcher, S. 251 die Abbildung davon. 
Wohl der altzcitipHe permanifchc Helm 

*) In gcrmanilthcu fuwie auch in fkandioavilchen üräbcrn fmd Schwerter gefunden 
«oideo, dcrai Kfing ea zndunne^gedielit ««len. SoDte dies nicht eine Anfpielang anf 
^ WcacBgte T^yff^iii« Huer Triger gewefen fein? Eise diefer KUngen ift weiterhin 
abgebildet. Man glaubt aber auch, dafs folchf Zufanuncnbiegungen nur deshalb ftatt- 
^UMka, am die Klinge zur Vermeidong der Grabberaubung unbrauchbar xu machen» 



I 
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befindet fich im Antikenkabinett zu 
Wien, ein drittes, in Lüneburg ge- 
funden, im Mufeum zu Hannover. 

5. Germanifche Frameaklinge 
mit Tülle aus Eifen, 28 cm lang, aas 
dem Gräberfelde von Hallrtadt her- 
rührend. — Sammlung Az in Linz. 

6. Germanifche F'rameaklinge 
mit Tülle aus Kifen; es befindet fich 
daran ein Ring, wie an den Speer- 
klingen, die man Kelt nennt, fie 
miUt 36 cm und rülirt aus den Gra- 
bern von Ilalllladt her. — Antiken- 
kabinett zu Wien. 

7. Kleines germanifcbes Schwert, 
40 cm lang, mit eifemer Klii^e und 
bronzenem Griff, ebenfalls in den 

Gräbern von Hallftadt gefunden. — 
Antikenkabinett zu Wien. 

8. Germanifches Sax*) genanntes 
einfchneidiges Kriegsmefler aus 
Eifen, 36 cm lang, in einem Grabe in 
Bayern gefunden. Diefe Waffe hat 
fad die Form des Parazonium. — 
Mufeum zu Sigmaringen. 

9. Germanifches Sax oder 
Achat genanntes kleines Kriegs- 
mefTer aus Eifen, 34 cm lang, in 
Ringenbach gefunden. — Mufeum 
zu Sigmaringen. 



') Solche MefTer, die bedeutend kleiner find wie die gemeinlich 50—60 cm langen 
Skramafaxeu werden mit dem Namen Sax bezcichoet und kommen auch von Broaze 
vor. In der Rofenbergtchen Sammlung (Germanifches Mufeum su Nürnberg) befindet 
fidi «D folcber 34 cm meflender Bronze-Sax mit darcUModieiiem Griff, welcher m Unter- 
frioden in Franken gefimden worden id. Andere folcher Sax verfchiedener Linge flammen 
aus dem Friedhofe von Bellicau in der Schweiz, aus Selzen am Rhein u. d. m. S. weiteres 
S. 57 u. 58. 
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la Germanifches Sax oder Achat ge- 
nanntes Kriegsmefler aus Eifen, 28 cm 
lang. — Bayer. Nationalmufeum zu Mün- 
chen. 

11. Kurzes Senfenfchwert oder fränld- 
fche Semifpatha aus Eifen, Skramafax 
genannt Diefe Waffe hat nur eine Schneide 

mit Auskehlungen, die durch Fugen (Blut- 
rinnen) an dem Rücken hervorgebracht 

find. EinfchlieLilich der Angel mißt fie 
62 cm und ift bei Chalons gefunden wor- 
den. — Nf E. 19 im Artillerie-Mufeum zu 
Taris. 

Die bedeutende Länge, welche die 
Angeln (Griffe) der in der Schweiz und 
Deutfchland gefundenen Skramafaxe 
haben (15 bis 25 cm), hat Dr. Keller in 
Zürich auf die Vermutung gebracht, daß 
es keine Waffe, fondern ein für zwei Hände 
beflimmtes Hackmefler zur Bearbeitung 
des Holzes fei. Dies ift jedoch nicht fo, 
es ift der wirkliche Skramafax der Franken 
und anderer gennanifcher Völkerfchaften, 
da diefe Waffe häufig in den Gräbern der 
Krieger neben dem langen Schwerte ge- 
funden worden ift. 

12. Eifemer Skramafax, 46 cm lang» 
in der Schweiz gefunden. — Sammlung 
des Verfaffers. Einer diefer aus Mannheim 
herrührenden Skramafaxen befindet fich 
im Tower' zu London, y^y. Auch das 
Mufeum zu Genf befitzt folche Waffen, 
die in einem Grabe zu Bellecau (Kanton 
Waadt) gefunden worden find. Im Mufeum 
zu Laufanne andere, deren Angeln (Hand- 
haben) 15 cm mcffcn und auf die burgun- 
difche Raffe zu deuten fcliciucn. Ein 
Skramafax des Mufeums zu Wiflisburg, 
der in diefer Stadt felbll ausgegraben 
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wurde, könnte leicht ins dritte Jahrhun- 
dert hinaufreichen, da im Jahre 264 die 
Alamannen in dies Land eindrängten und 
Aventicum von Grund aus Zerftörten.. 
Auch in Grüningen • Windifch ift eine 
folche Waffe gefunden, die im Mufeum 
zu Zürich autbewahrt wird; die Angel 
derfelben mißt 22 cm. Ein in Hohen- 
zoUem gefundenes Exemplar befitzt das 
Mufeum zu Sigmaringen; der 25 cm 
meffende Griff ift aus Kupfer und mit 
einer hölzernen Hülfe verfehen, die mit 
Leinwand und Ledenriemen bewickelt ül; 
die Klinge mlQt 40 cm« was im ganzen 
65 cm ausmacht. Ein am Rhein bei 
Bingen gefundenes Skramafax in des 
Verfaffers Sammlung mißt — Klinge 34, 
Angel 24 cm. 

13. Skramafax aus Ei Ten, dcITen 
Klinge 38 cm und dcfl*cn Anp^el 22 cm 
miUt. Dicfe zu Wulflin<^cn gefundene 
und im Mufeum zu Sigmaringen aufbe- 
wahrte \\ alVe zeichnet fich vor anderen 
derfelben Gattung dadurch aus, daß fie 
am Oberteil der Scheide mit einem 
kleinen Meffer (dem Sax) verfehen ift. 

14. Germanifchcs Schwert aus Eifen, 
94 cm lang, deflen Klingenfpitzc (Ort) 
abgerundet wie die römifche Spatha und 
in Langeneslingen gefunden ift. — Mu- 
feum zu Sigmaringen. Ähnliche Schwerter, unter denen einige 
über einen Meter lang waren, find im Begräbnisplatz zu Selzen bei 
Nierftein gefunden worden, wo infolge von Nachgrabungen achtund- 
zwanzig Gräber aufgedeckt wurden, die (amtlich Skelette enthielten; 
und zwar lagen in manchen, neben diefen langen Schwertern, noch 
Streitäxte fächfifcher und fränkifcher Form. (S. S. 336 u. 
337 beide Formen.) 

14. Bis. Eifemes germanifchcs Schwert von 95 cm Lange 
und S cm Breite ohne Abwehrüange und mit fpitzem Ort Der 




Digitized by Google 



WafTcD aus der Eifenzeit der abcndlündifchen Völker. 



Ii 




ebenfalls eiferne Griff mit dfernem Knauf mißt 16 cm — die Klinge 
alfo 77 cm« Da in demfelben Grabe zu Andernach unter den 
fonftigen Funden fich auch eine Streitaxt in fächfifcher Form 
(alfo keine Franziska) befand, fo kann dies Schwert wohl einem 
rachfifchen Krieger zugefchrieben werden. — Gcrmanifches Mufcum 
zu Nürnberg. 

Der Codex Aureus von St. Gallen, aus d. 8, Jahrb., fowie 
viele angelfächfifche Handfchriftcn des 9. bis 11. Jalirluindcrts zei- 
gen diefelbe nicht fpitze Schwertform in ihren Kleinmalereien. 

1$. Fränkifches Schwert aus der Zeit der 
Merowinger, 73 cm lang, mit fcharfem Ort, in 
der Mofel gefunden. — £. 14 im Artillerie- 
Mufeum zu Paris. Ähnliche Schwerter fmd den 
Gräbern von Fronftetten entnommen worden. 

1 ^"^ id Schwert ohne Abwehrftange oder 

™ T Stichblatt aus dem Grabe Childerichs I. (457—481), 

l das im Louvre aufbewahrt wird. Bei der Schäf- 

tun£j diefer mcrowingifchen Waffe hat ein Ver- 
fehcn ftattgcfurulen. Von dem mit ihrer Wiedcr- 
hcrftcllung beauftragten W'affenfchmiede ift das 
Stichblatl vermittelft des Knopfes verdoppelt 
worden. Diefer Knauf nuil.l niimlich am Ende 
der Hülfe fitzen, wie man es in Handfchriftcn 
und auch hier bei der Zeichnung Nr. 17 ange- 
geben findet. Derfclbe Irrtum ifl im Artillerie- 
Mufeum bezüglich einer fränkifchen Spatha 
begangen worden. Im MedaiUenkabinett zu 
Paris befindet fich der Abguß eines ähnlichen, 
vielleicht derfelben Epoche angehörenden 
Schwertes, deffen Totallänge 90 cm ift und 
vom Schlachtfelde bei Pouan, Departement der 

UAube herrührt Das Stichblatt diefes Schwertes 
>^ geht kaum über die fehr breite und fpitze Klinge 
hinaus. 




17. Merowingifches Schwertgcfaii, 
handfchriftlichen Urkunden. 



nach 



18. Knauf eines Schwertes, gleichfalls dem 
Childerich zugefchrieben. 
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19. Germanifcher Schwertgriff, bei 
Peiting in Bayern gefunden. 

20. Germanifches oder flavifchcs, 
am Orte (Spitze) eckifjes Schwert aus 
dem 6. Jahrhundert, nach der Flachbild- 
nerci eines Diptychon, welches fich in der 
Scliatzkammer des Domes zu HalbcrRadt 

.^-i»-. [' 'J befindet. Die außerordentliche Länge des 
1 Griffes erinnert an die in der Schweiz ge- 

j — fundenen burgundifchen Schwerter. (Siehe 

die folgende Nr. 21.) 

Es fei hier nochmals wiederholt, was 
bereits im gefchichtltchen Abfchnttte fiber 
die Wortableitung der fonderbaren, Skra* 
mafax genannten Waflfe angegeben tft. 
Sax heij3t fo viel als Stutzfäbel oder 
Melfer; fcrama läßt (ich ableiten von 
i fcramma, ein abgegrenzter Kampfplatz 

^ \ ' Ii für griechifche Kämpfer, oder auch von 

^ ' ^' ' scarsan (fchcren). woraus das Hauptwort 

Schere abzuleiten ifl. Skramafax, Zwei- 
kampfmeffer oder Schermefler. Mit Lang- 
fax wurde das noch längere einfchneidige 
Schwert bezeichnet, wie mit Sax oder 
Achat das einfchneidige Meffer. 

. ; 21. Burgundifches Schwert ohne 

\ j Stichblatt aus Eifen, 98 cm lang, ein- 
fchliefilich der Angel, die fehr lang id 
und auf ein kräftiges Gefchlecht mit brei- 
ten Händen hinweiü Das Artillerie-Mu- 
feum zu Paris befttzt unter D. Nr. 42 die Abgüfle von elf fol- 
chen zu Tiefenau tn der Schweiz auf einem Schlachtfelde gefunde- 
nen Schwertern, die in dem Werke Troyons abgebildet find, wo 
fie jedoch nicht unter den Waffen der Pfahlbauten hätten 
aufgeführt werden follen. Das Mufcum zu St. Germain befitzt 
ähnliche Schwerter, die im See von Neufchatel gefunden worden 
find und die Sammlung Zfchille ein in Niederbayern gefundenes. 
22. Germanifcher Dolch aus der Zeit der Merowinger, 42 cm 
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lang, in einem Grabe zu Hettingen 
gefunden und im Mufeum zu Sig- 
maringen aufbewahrt. 

23. Gcrmanifcher Dolch aus 
der Zeit der Mcrowinger, 41 cm lang, 
zu Rothenlachcn gefunden und im 
Mufeum zu Sigmaringen aufbewahrt. 
Diefe Form ift über 800 Jahre bei- 
behalten worden, denn fie kommt 
noch im 15. Jahrhundert vor. 

24. Germantfches Schwert 
ohne Stichblatt aus Elfen, 85 cm 

lang, aus den Gräbern von Hallftadt 
herrührend. — Anlikenkabinett zu 
Wien. (S. bezüglich der Klingen- 
fpitze die Bronzewaffen und die 
römifche Spatha). 

24. Bis. Germanifches eifer- 
nes Meffer (Sax?) mit bronzenem 
GrifT und Scheide (Kluige 18 cm, 
Griff 10 cm.) aus fpätfränkifcher d h. 
aus merowingifcher Zeit (418—752). 
Fundort zwifchen Innsbruck und 
•Meran. — Sammlung Zfchille. 

25. Germanifches Dolch- 
meffer (Sax?), 33 cm lang, aus 
der Zeit der Merowinger, in einem 
Grabe bei Sigmaringen gefunden 
und im Mufeum dafelbft aufbe- 
wahrt. Ein wegen der Form feite* 
nes Exemplar; ein ähnliches befin- 
det fich im bayerifchen National- 
mufeum zu München. 
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25 I und u. Speereifen, 40 cni| 
deren Form bereits auf das Mittelalter 
hinweift, obfchon diefe Waffe in einem 
Pfahlbau der Schweiz, bei Les T^nes, von 
Desor gefunden worden fein folL 

2$ m. Frankifche eifeme Waffe mit 

Ring zum Anhängen, in der Form des 

SäbelhackmefTers vom XV. Jahrb., aus 
einem Grabe bei Gau-Allgeshcim. — Mu- 
feum zu Mainz. 

25 IV. In einem germanifchen Grabe 
gefundene etfeme Speerenfpitze. — 
Mufeum zu Wiesbaden. 

25 V. German ifches % m langes 
Schwert, deiTcn Grift mit doppeltem 
Stichblatt, aber nur 8^ , cm miUt, alfo 
eine fehr kleine Hand bekundet. Der 
Form des Griffes, befonders der drcilap- 
pigen Abwehrftangen nach wäre die Waffe 
dem 13. Jahrhundert zuzufchreiben. 
Statt der gewöhnlich folchen Degen eige- 
nen Blutrinne hat hier die Klinge eine 
Kante. Das Schwert foU zufammenge* 
dreht in einer Afchenurne Q) eines 
Grabes der Eifenzeit bei GufTefeld in der 
Altmark mit Glasperlen gefunden worden 
fein. S. darüber S. 165. «Mitteilungen 
des Thüringer Altertumsvereins», den 
AufTatz von Förftemann. Halle 1835. V* 
II C L. P. 108. und die Anmerkung hier 

s. 327. 

A26. Sechs verfchiedene germanifchc 
Vfcilfpitzen au^ Eifen, Zeitalter der 
j Merowinger. — Mufeum zu Sigmaringen. 

27. Zwei vergiftete Pfeilfpttzen in 
natürlicher Gröfie. — Mufeum zu Sigma- 
ringen. 
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^ 28. Zwei gennanirche Wurf, 

pfeiirpttzen im Fürftentum Hohen- 
zoUern gefunden und im Mufeum 
zu Stgmaringen aufbewahrt 

29. Fränkirches Stoßfpeer- 
j«T«. oder Gereifen in der römifchen 

Pilumform aber mit Widerha- 
ken, welches von den Römern unter 
demKaiferreiche angenommen wor- 
den fein foll. — E. 23 Artilleric- 
Mufeum zu Paris. 

30. Späteres frankifchcs Wurf- 
fpeer- oder Fram oacifcn, wel- 
ches nicht mehr die Form des fo- 
t^enanntcn Kelts. fowie die des 
noch fpäteren A h 1 f p e e r e i f e n s hat. 
— E. 7. Artillerie-Mufeum zu Paris, 

31. Wie Nr. 30. Es ift 39 cm 
lang und in einem Grabe zu Selzen 
(Heflfen) gefunden. 

32. Burgundifches Wurf- 
fpeer- oder Frameaeifen, 34 cm 
lang, in dem Dorfe Onswala (Bara- 
Schonen) in der Schweiz gefunden 
und im Mufeum zu Lund in Schwe- 
den aufbewahrt Ein ähnliches, 
nur etwas kürzeres Eifen ift in 
dem Grabe Childerichs I. (457 bis 
481) gefunden worden und befindet 
fich im Louvre. 

32. Bis. Fränkifches Speereifen 
mit nach der Spitze gekehrtem 
WiderhaVen (lat. mora), aus einem 
Franken fjrabe hei Andernach. 

32. Ter. Frankifche Q) Senfen- 
waffe mit Haken. Fund hei Mcrt- 
locli. Germanifches Mufeum zu 
Nürnberg, 

32. III. Fränkifches fpatcres aus 
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den Gräbern von BelTungen dämmendes Framea- oder Wurffpeer- 
eifen, deffen Doppelhakenfp itzen nicht, — wie die römifche 
Mora und das davon abllammende Speereifen, 32 Bis, hier vorher- 
gehend — nach der Spitze, fondern nach der Stange geneigt find. 
— Großherzogliches Privatkabinett zu Darm^adt. 

32 IV. Germanifches Silber taufchirtes 
Framea- oder Wurffpeereifen mit Runen- 
zeichen, aus einem gehiigelten Verbren- 
nungsgrabe vom IV. Jahrh. in Gianowko bei 
Li0a, Provinz Pofen. Abbildung V4 natür- 
licher Größe. Die darauf befindlichen Zei- 
chen find nicht zu entzifiem. 

3) tIpKflfii 33. Überreft eines germanifchen (ala- 

mannifchen?) Bogens aus Holz, in einem 
Pfahlbau der Schwebe gefunden. Diefer Teil 
mißt 105 cm, was für den ganzen Bogen feil 
2,50 m ausmachen würde. 

33 a. Gcrmanifche Streitaxt, fäch- 
fifclie Form, in dem fränkifchcn Begräb- 
nisplatz zu Selzen (Hcffen) gefunden, \vo- 
felbrt I.indcnfchmit im Jahre 1848 achtund- 
zwanzig Gräber untcrfuchte. Die Rcfultate 
diefer Nachforfchungen find von ihm ver- 
öffentlicht worden. — Mulcum zu Mainz. 

Ein ganz ähnliches, in einem Grabe zu 
Andernach gefunden, befindet fich im Ger- 
manifchen Mufeum zu Nürnberg. 

34. German ifcher Bogen aus der 
Regierungszeit der Merowinger, in einem 
Grabe am Lupfen bei Overflucht gefunden. 
Er ift von Eibenholz und mißt 1,70 m. 

34 a. Germanifche Streitaxt, fäch- 
nfche Form, 16 cm lang, im Departement 
der Mofel gefunden. — E. 5 im Artillerie- 
Mufeum zu Paris. 

35. Germanifche Streitaxt, fSch- 
fifche Form, 24 cm lang. — Mufeum zu 
St. Germain und Sigmaringen. Sammlung 
Zfchille. 



33« 





35 
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36. Alamannifche Streitaxt, (ach- 
fifche Form, in der Schweiz gefunden. 
Antikenkabinett zu Zürich. 

37. A n ;::^cl fach fi fche Streitaxt, ganz 
ähnlicli der faclillfchcn, in der Thenife ge- 
funden, j^j im Tower zu London. 

38 u. 39. Alamannifche Streitaxt aus dem 
Ende der Merowingerherrfchaft. — Mufeum 
XU Sigmaringen. 

40. Germanifche Streitaxt, 16 cm 
lang. — Mufeum zu München. 

41. Kleine germanifche Streitaxt, zu 
SchHcl)cn in Sachfen gefunden. — Samm- 
lung Klemm in Dresden. 

42. Streitaxt, allem Anfcheine nach eine 
britifche (pole-axe), die in der Themfe 
gefunden wurde. — im Tower zu Lon- 
don. 

43. Burgundtfche Streitaxt, ähnlich der 
Franziska, 42 cm lang, zu Onswala (Bara 
Schonen) in der Schweiz gefunden. — Mu- 
feum zu Lund in Schweden. 

44. Fränkifche Streitaxt, Franziska j^e- 
nannt, gefunden zu Envcrmcu, Artillcrie- 
Mufeum zu Paris. Andere bei Au;4sl)urg 
(Mufeum zu Augsburg); zu Selzen in Hcffcn 
(Mufeum zu Mainz); in Hohen zollem (Mu- 
feum zu Sigmaringen) gefunden. ^n 
Exemplar diefer Axt, das fich im Tower- 
Mufeum zu London befindet, wird dort 
taper*axe genannt. Das Louvre befitzt 
die Franziska Childerichs I. Andere in der 
Sammlung des Verfaifers. 

44 a. Komplizirterc Franziska, Gips- 
abguß im Muf. zu Mainz. 
Aufl. 22 
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44. Bis. Abart der Franziska, Wurf- 
axt, wahrfcheinlich vom 7—8. JahrlL, 
welche zu Kaltenengers gefunden und 
im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg 
aufbewahrt ift. 



44 1. Germanifche eifeme, bei I-a T^ne 
in der Weflfchweiz von Deflor gefundene 

Hammerftreitaxt. 

44 n. Germanifche ei ferne bei I.a 
T^ne gefundene hammerlofe Streitaxt 
mit offener keltenartige Tülle. 





44 UI. Germanifche eiferne grade hammerlofe Streitaxt 

von La T^ne in der Weftfchweiz. 

45. Eifcrnes Rundfchi Idnabelge- 

ftell eines fränkifchen Schildes'), gefun- 
den zu Londinicres und von dem Abbe 
Cochet befchrieben. Ähnliche Schild- 
nabelgeftelle, aus Nachgrabungen im Für- 
ftentume HohenzoUern herrührend, werden 
im Mufeum zu Sigmaringen aufbewahrt 

" M Dicfc Sc hildform fcheiot auch bei den SacWen im Gebrauch g^fen und 

von diefcm germanifchen Stamme bi« IDS I4. J^^«^ bdbehalteD troiden su fa«. Mmn 

Heft im ,^achfenfplegel" (mit AbbUduogen verfehene Handfchrtft der Wolfenbüttler 

BibUotfaek), „daft diefcr «ns Holz und Leder bcftehendc Schild ci.,en eifernen Buckel 

haue". Gleiches findet man uu Kampfgedicht der Nürnberger Burgg^fea Quagen, 

Miscell I „auch Schild, wie die der Franken". Die Ächfifchcn 

ßchftlchen Kundfchildc (f. Nr. 50 u. 51. 339 ebeofo wie die dJhdfebea Schilde der 
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46. Fränkifcher Rundfchild^ 
gewölbt, von 50 cm Durchmeffer, aus 
Höh mit Haut überzogen und mit eifer- 
nem Schildnabel von 17 cm Durchmefler. 
Nach einem wieder hergeftellten und im 
Artillerie-Mufeum zu Paris befindlichen 
Schilde gezeichnet 

47. Anj^cirachfifchcr Rund- 
fchildnabel (fr. ombilic), aus Eifen, 
in Lincolnfhirc gefunden und in der 
Sammlung zu Goodrich Court aufbewahrt. 

48. Gertnanifcher (fränkifcher) 
Schildnabel aus Eifen, in Selzen 
(IlefTen) gefunden. Ahnliche in dem 
Mufeum zu Mainz, Wiesbaden^ fowie in 
des VerfaiTers Sammlungen. 

49. Germanifcher Schildnabel 
aus Eifen, wie fie in Bayern gefunden 
find und im Maximilian-Mufeum zu 
Augsburg aufbewahrt werden. 

Mehrere Schildnabcl diefer fclben 
Form, dem D.irmtVultcr und dem baye- 
rifchen Nationalmufeum in München an- 
gehörend, fmd in Gräbern gefunden 
worden, welche bis in das 6. Jahrh. 
hinaufreichen. 

50. Angelfächfifcher Schiljdna- 
bel aus Eifen. 

51. Germanifcher (fächfifcher?) 
Schildnabel aus Eifen, zu Grofchno- 
witz (Oppeln) gefunden und im Mufeum 
zu Berlin aufbewahrt. Ein ähnlicher, in 
Lüneburg gefundener Schildnabel ge- 
hört dem Mufeum zu Hannover an. — 
Nr. 4y2 im Mufeum zu Kopenhagen 

er'Xea Eifenzeit (f. Nr. 9, S. 344) hatten gemeinlich einen fpiUeo trichterförmigen Naliel, 
all; aber auch, wie einige römifche Schildarten, nur einen, unter dem Nabel befind* 
ticbea Handgriff. 

22' 




SO 
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findet man diefelbe Gattung von Waffen- 
bruchftücken. 

52. Germanifche Schildnabel aus 
Eifen, im Mufeum zu Sigmaringen auf- 
bewahrt. 

52. Bis. Eiferner lanc^obaniifch er 
Rundfchildnabel mit aufgenieteter 
Bronzeverzicrung aus einem langobar- 
difchen Grabe zu Mailand (von 526 — 
788?). iJie l''orni folchcr langobardi- 
fchcr Schilde war alfo gleich den der 
Franken und liatte, wiediefeund mehrere 
römifche Schildarten, nur einen unter dem 
Nabel befindlichen Handgriff. — Germa- 
nifches Mufeum zu Nürnberg. 

52. Ter. Germanifcher eifemer äuße- 
rer Schildbefchlag (ftatt des gewöhn- 
lichen runden Buckels), von Deffor bei 
LaT^ne in der Weftfchweiz gefunden. 

52 m. Germanifche eiferne Schild- 
handhabe, bei La Ten e, in der Weft- 
fchweiz von Deffor gefunden. 

Es iii dies die einzige bis jetzt ge- 
funiiene Handhabe folcher germanifcher 
Schilde. 

53. Bruchftück eines eifernen, in der 
Schweiz gefundenen Panzers der wahr- 
fcheinlich von den Alamannen her- 
rührt, die im 3. Jahrh. das Land befetz- 
ten. — Antikenkabinett zu Zürich. Die- 
fes kollbare Unikum beftefat aus läng- 
lichen Platten, die untereinander ver- 
nietet find. (S. S. 293 den germanifchen 
bronzenen Panzer.) 

54. Germanifchcr Sporn aus Eifcn, 



*) Es ift dies der einzige bb jetzt beluimte genuaifche Ftnser, kfloiite aber sndi 

wohl ein röraifcher fein. tMefü Sllftftlick hat auch wegen feiner herunterlaufender Schienen 
AhnUchkeit mit der Ton 1230—1390 ttber der Brttnne getcsgeoen PUtte (C S. 66-69). 
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aus der Zeit der Merowinger. — 
Mufeum zu Sigmarin(]^en. Da die 
Sporen aus diefcr Zeit nie paar- 
weife gefunden worden find, fo ifl 
anzunehmen, daß auch hier — 
wie bei den Griechen und Römern 
— der Sporn nur an einem Fuße 
getragen wurde. 

55. Germanifches Trenfen- 
gebiß aus £ifeD, aus der Zeit der 
Merowinger. — Mufeum zu Slg- 



marmgen. 



56. Germanifches Trenfenr 
gebiß aus £ifen,der Zeit der Me- 
rowinger .angehörend. — Mufeum 
zu Sigmaringen. 

57 und 58. Gallifche Kan- 
daren- (Stangen) undTrenfen- 
FferdegebifTe aus Eifen, bei Ger- 
govia, unweit des Schlachtfeldes 
gefunden, wo Vercingetorix die 
Römer fchlug. (Sammlung Char- 
veet In Grenoble). 

59. Germanifches eifernes 
Tren feni^ebiß von La T6ne in 
der weftlichen Schweiz. 

1. Dänifches Krumm- oder 
Sen fenfch wert aus Eifen, ein- 
fchneidig, 90 cm lang, in mit 
dem Skramafax ubcrcinflimmen- 
der Form, Nr. 496 Mufeum zu 
Kopenhagen. 

2. Dänifches Schwert aus 
Eifen, 108 cm lang; das Gefäß 
gleicht in der Form feines Stich- 
blattes und Knaufes dep Geiaße 
des fränkifchen Schwertes aus der 
Zeit der Merowinger. Nr. 493 
im Mufeum zu Kopenhagen. 
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3. Dänifches Schwert aus Etfen, 107 
cm lang. Die zweifchneidige, breit auch aus- 
gekehlte Klinge hat keine fcharfe Spitze und 
erfcheint faft abgerundet, wie bei dem alt- 
germanifchen Schwert. — Nr. 494 im Mu- 
feum zu Kopenhagen. 

4. Dänifches Schwert aus Eifen, 
107 cm lang. Der Knauf ift dreiteilig, wie 
bei den Schwertern, die in der angeliäch- 
fifchen, aus dem 11. Jahrhundert herrühren- 
den Handfchrift Aelfrics im Britifchen 
Mufeum dargedellt find; auch ifl hier fchon 
das Stichblatt oder die Abwehrftange, 
obfchon wenig entwickelt, auch vorhanden. 
— Ein ahnliches Schwert in der Sammlung 
des Grafen Nieuwerkerke. Sobald der Knauf 
mit fünf gerundeten AnfUtzen (Loben) an 
Stelle der drei verfehen ül und die beiden 
äußeren Enden der Quer-Abwehrilange dn 
wenig gegen den Ort (Spitze) geneigt find, 
gehört das Schwert dem 1 3. Jahrhundert an. 
(S. im Abfchnitt über die Schwerter des Mit- 
telalters ein folches im Mufeum zu Mün- 
chen.,' Das Schwert in der Sammlung des 
Grafen Nieuwerkerke hat auch fünf Loben, 
jedoch find die ixuUeren Enden der Abwehr- 
flange nicht gebogen. 

4. Bis. Dänifches eifernes Krumm- oder 
Senfe nfchwert, 60 cm lang, im Mufeum zu 
Kopenhagen, aus einem Feuerbeftattungs- 
grabe der Infel Bomholm. 

4. Ter. do. 60 cm. Länge, id. 

5. S. 266 das römifche, Falx genannte 
Senfenfchwert, fowie die fpäteren des Mittel- 
alters, worunter mit Runeninfchriften. - 
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4V2* Wikinger eifernes Damaftfchwert, 
65 cm lang, mit Infchrift. Die Anfertigang da- 
von wird deutfchen Klingenfchmieden zuge- 
fchrieben. Der Handgriff (10 cm) und die 
Abwehrftange find fehr kurz, der Knauf aber 
entwickelt und der Ort nicht fpitz. — Mufeum 
zu Bergen in Norwegen. 



4^',, Wikinger cifcriics Daniallfchwcrt, 
85 cm lang, mit Marke; wie Nr, 4*2» "^^^ Aus- 
nahme des Knaufes, welcher funfiappig ift. — 
Muieum zu Bergen. 



4V8* Eifemer Knauf^ 8 cm breit, eines 
Wikinger Schwertes mit fkandinavifchen Ver* 
zierungen und 20 roten eingelalTenen Steinen. 
— Mufeum zu Bergen. 



(S. im Abfchnitte des Verzeichniffes deut- 
fcher WalTenfchmiede 14 auf Wikinger Schwer- 
tern befindliche Marken und Infchriften und 
hinfichtlich der Bereitung des Damaftftahls 
den Abfchnilt: Die Kunft des Waffen- 
und Büchfenfchmiedcs.) 



5. Dänifcher Sporn aus Bronze. — 
Mufeum zu Kopenhagen. 
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6. Dänifcher Steigbügel aus Bronze, 
21 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen. 

y. Dänifcher Steigbügel aus Bronze, 
mit Silber eingelegt, 24 cm lang. — Mufeum 
zu Kopenhagen. Uneingelegte im Kieler 
Mufeum. 

8. Dänifcher Steigbügel aus Bronze, 
38 cm lang. — Mufeum zu Kopenhagen. 

Fafl alle diefe Gcgcnflände gehören 
dem chrifllichen Mittelalter an und fmd mit 
Unrecht in dem Mufeum fowohl als auch in 
dem Kataloge Worfaees unter den Erzeug- 
niffen einer fogcnannten zweiten Eifen- 
periode aufgeführt 

9. Dänifcher, einer früheren Zeit an- 
gehöriger, eifemer Rundfchildnabel oder 
Schildbuckel (fr. ombilic), 12/12 cm, wel- 
cher den Mittelpunkt des runden, i m im D. 
meifenden, Schildes bildete. Die lange trich- 
terförmige') Spitze unterfcheidet ihn von dem 
fpäteren fränkifchen, welcher gemeinKch 
oben abgerundet (C S. 339) oder weniger 
fpitz ift. (S. den fpäteren angelfachfifchen 
Nr. 50 und den fpäteren föchfifchen No. 51, 
S. 339). — Aus einem Feucrbeflattungsgrabc 
der Infel Bornholm. Mufeum zu Kopenhagen. 

Nebenrteliender Helm und Panzerhemd, wahrfcheinlich aus 
J eder und Eifen, fmd nach der Thcodofiusfäule in Konüantinopel^ 
abgebildet Da diefe Waffen durchaus nichts Römifches haben, fo 




*) Ans Giibem der in Dlnemark und Schweden als „zweite Eifenperiode" (frühei 

Mittelalter von 490— 700) beieichneten Zeit find, ebenfalls auf der Infel Bornholm, gani 
al)i,'<-nindefc. fpitzenlofc Schildnabel, noch platter wie No. 48. S. 339, ausg^i&bcD 
worden, welche fich ebenfalls im Mufeum zu Kopenhagen befinden. 

>) Konftantiuopi 1 , fehon vOTber Refidens des Kaifen VUuÜtMatia (330), «aide sv 
Zelt der Teilin^ des rSmifcheo Reiches die Hanptftadt des norgenliadUbhen Kaifcf' 
Teichs und 1204 vuii den Krourfahrem und I453 TOA den Türken genommen. Der 
römifche Kaifer Theodofius 1., der Giolse gemuint, wurde 346 geboren und (Urb im 
Jahre 395. 
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läßt fich annehmen, daI3 fie Schutzrürtiinpjen bundesgenöffifcher 
Krieger oder barbarifcher Söldner darfteUen. (S. die perfifchen 
Reiterhelme.) 

Diefes Panzerhemd hat in der That nichts von dem, was die 
antiken Waffen kennzeichnet; auch ift es von zu fonderbarer Form, 
tun ohne weiteres einer beftimmten Zeit oder Völkerfchaft Izuge- 
fchrieben werden zu können. 




I bis 3. Germanifcher Bronzedolch aus der fog. Eifenzeit 
Die Arbeit fchlieüt fich der ähnlicher dänifcher Waffen an. Der Ver- 
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zierungsftil, ja felbfl die Form erinnert an griechifche ErzeugnüTe. 

— Bei Altenburg unweit Quedlinburg (Harz) ausg^raben und im 
Rathaufe zu Quedlinburg aufbewahrt. 

4. Bei Dalle (Seine Införieure) gefundener fränkifcher Sporn 
aus Bronze, 11— 14 cm. 

5. Spitze eines germanifchen Wurffpießes aus Bronze, aus 
der Periode diefes Metalles oder der Eifenzeit — Mufeum zu KieL 

6 u. 7. Germanifche Schwertfcheide-Ortbänder aus Bronze. 

— Mufeum zu Mainz. 

8 I. Germanifcher Streithammer aus Bronze, aus dem An- 
fange der fogenannten Eifenzeit^ von einigen Archäologen Schwert- 
fäbel (?), ja felbft „Königftäbe** genannt und als Symbole des 
Kriegsgottes Ziu angefehen und zwar befonders deshalb, weil diefe 
Wafie hohl gearbeitet iü Da aber die fc^enannten Kelte, fowie 
andere Waffen aus derfelben Zeit ebenfalls hohl fmd, fo wu-d diefe 
Anficht hinfällig. Wahrfcheinlich war das Innere mit einer harten, 
eingefchmolzenen Mafle angefüllt, welche die Zeit hat verfchwinden 
laffen. — In einem Grabe bei Ofterberg unweit Walsleben gefunden 
in der Samnihinif ]>bach-Erbach aufbewahrt. Im Mansfeldifchen 
find ähnliche getundcn worden. 

8 II. Dasfelbe im Mufeum 
zu Kiel. 

9. Ei fernes Schwert ohne 
Stichblatt aus einem Grabe bei 
RoHok in Böhmen. — Sammlung 
Pachel. 

10. Streitaxt, 18 cm lang; 
in filbertaufchiertem Eifen, aus 
einem Grabe bei Mammen, 12 km 
von Viborg (Dänemark), welche 
wahrfcheinlich dem Vm. Jh. an- 
gehört Die Form diefer Axt ift 
weder die der fränkifchen Fran- 
ziska (f. Nr. 44, S. 248), noch die 
der alamannifchen und angelfiich- 
fifchen (f. Nr. 36 u. 39, S. 337), hat 
aber Ähnlichkeit mit einer ui der 
Themfe gefundenen (f. No. 42, 
S. 337). Die eingetriebenen Ver- 
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zienuigea mit ihren inneren Punkten haben einen ausgefprochenen 
flcandinavirchen Charakter. — Mufeum zu Kopenhagen. 

II. Vollftändiger fränkifcher Gürtelbefchlag, beftehend aus 
der Schnalle, dem Rtemenende und den viereckigen Agraffen, alles 




in filbcrtau fc liiertem l^ifcn mit zehn kupfernen vergoldeten 
Nagelköpfen. Die cinc^elegtcn Silberverzierungen bilden Flechtwerk. 
Aus einem Grabe v. 1\ .Jh. des fränkifchcn Leichenfcldes zu Cobern 
an der Mofel, hinter Koblenz. — Sammlung des Verfaffers. 

Germanifcher Krieger aus der vorchrilllichen (?\ fogenannten 
Eifenzeit, Der, wahrfcheinlich aus auf Leder befefligten viereckigen 
Erzplattchen mit Kreuzchen beflehende Panzer (gegittert oder trcil- 
Üss^) mit rundum l uifcndcn Faltenfchurz (ähnlich den Panzerflügeln 

der Griechen) für den 
Unterleib, ift dem auf 
einem weiterhin abge~ 

bildeten Siegelringe 
Childerichs L (457 bis 
481) dargefteliten, (ad 
gleich. Ein bereits auch 
fchon hier vorhandener 
Glockenhelm hat Rand- 
verllärkung, aber weder 

Sturmbänder noch 
Nacken- wie Nafen- 
fchutz; die Beine zeigen einen mit Riemen befefligten Schute, 
wenn nicht nur mit Riemen (femoralia) bewundene Hofen. Ein 
kurzes, etwas ftumpfortiges, wahrfcheinlich Bronzcfchwert hängt 
unter dem linken Arm, dies, mit dem langen Stollfpeer, deffen 
Spitze nicht mehr durch (len fogcnannten Kelt gebildet ifl, 
machen die Angriffswafien aus. Auch dem Pferde fcheinen die 
Beine mit Riemen befefligte SchutztUicke verfehen und der Zaum 
vom Gebiß ab, auf jeder Seite mit drei grol.len runden Scheiben 
verziert oder gefchützt zu fein, Befonders eigentümlich und den 
germaoifchen Gebräuchen widerfprechend erfcheint die Stutzung des 
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Roßfchweifes. Steigbügel find nicht vorhanden. — Nach den Ein« 
ftechungen einer bronzenen Schwertfeheide vom bekannten Gräbel^ 
felde bei Hallftadt, am See gleichen Namens, im Salzkammergut, 
unweit Ifchl. 




Kinc nach den hier vorhergehend abgebildeten Eifenwafl'cn vom 
Verfaffer zufammengcllellte Aiisrüflung des germanifchen 
Kriegers im alli^cmeinen, des Franken der fogenannten Eifen- 
zeit oder beflcr hier des vor- oder früh-merowingifchen Zeit- 
abfchnittcs im befonderen. Das Eifenkreuz') als Kopffchutz (wo- 

0 S. im Abrchnttt d. „Bogen" das noch im X. Jh. gehttocUiche Helmeifea- 
krens fowie (S. 261) das berdU von der germanifchen Leibwache Trajans (auf der 

114 n. Ch. errichteten Siegcs(aule^ getragene, welches in dem 911—934 abgefafsten Gc- 
fctse der ripuarifchen (niederlothringifcben) Franken, T. XXXVI, § 11« angeführt i(L 



Digitized by Google 



Wallen aus der EUeiadt der abendlindifehe» Völker. 



349 



von in der von 511—534 abgefaßten Lex Franc. Ripuar. t. XXXVI, 
$ II die Rede, hier aber nach einem zu Leckhampton-Hill gefun- 
denen bronzenen dargeftellt iil), — der in der weftlichen Schweis 
gefundene Bruftpanzer, — der 50 cm DurchmelTer habende Rund- 
fchild von Lindenholz und Leder mit eifemem Untergeftell und 
Bockel, worunter die einzige auch för den Arm weit genug dar* 
geftellte Handhabe, bilden die Schutzrüftung. Die Angrifiswaffen 
find das gemeinlich 70^95 cm melTende Schwert (Spatha) mit 
kurzer querer Abwehrftange und nicht fpitzem Ort, — der 50—60 
cm lange Skramafax, ein einfchneidiges Senfenfchwert mit fehr 
langer Angel, — der 15 — 30 cm lange Sax, ein ebenfalls ein- 
fchneidiges Handmefler, — die Franziska, eine länglich gebogene 
Hammenvurfftreitaxt, — der Ger (piluni), ein lancier Stof.{fpeer mit 
langem breitem Kifen, ähnlich dem römifchen Pilum mit feinem von 
den Römern erfl in der fpatcrcn Kailcrzcit dafür angenommenen 
Widerhaken und dem W'urffpccr, die germanifche Framea. Das 
Schwert wurde an der rechten Seite, Skramafax und Sax an der linken 
Seite indem oft mit filbertaufchiertcn Eifenflückcn bcfchlagcncn Hüft- 
gürtel getrai^en. Nach Satjathias IL, v. VI. Jh , hatten tlic Franken 
auch noch kleinere, i' , m lange, Frameen, Wurffpcere oder An- 
gone {üffmv) mit Widerhaken, die hinter dem Rundfchilde ge- 
tragen wurden, wo diefelben felbAvcrftändlich in irgend einer Art 
bcfefli'^t fein mußten. Exemplare find aber davon bis jetzt nicht 
aufgefunden worden, denn die fo mit Widerhaken verfehenen Eifen 
aus Frankengräbem find Oberteile des germanifchen Pilums oder 
größerer Wurffpeere. Die Framea (Aliger, Atzger, aüchSchäff- 
lin fpäter genannt) diente, Tacitus nach, dem Germanen im Hand- 
gemenge auch wohl als Stoßwaffe. Die Beine und die Arme waren 
fchutzlos, da die leinenen Hofen nur mit Riemen (femoralia) um- 
wunden wurden. Wie [die Gallier trugen auch die Franken meift 
nur den Knebelbart. 

I, Darftellung eines germanifchen Anfuhrers Sclileswig-Hol- 
fteins aus dem 3. Jahrhundert n. Chr., wie dasfclbc von J. Mcftorf 
(.,Die vaterländifchcn Altertumer Schleswig-Hollleins") nach Fund- 
ilucken aus dem Thorsberger Moor (Kieler Mufeum) gegeben 



S. ferner S. 30S das bronzene Helrnkreuz fowie Nr. la Ab. d. Helme. Im anKelfdchfifchen 
Beöwttlfliede, welches urfprUnglich weit hinter dasVlII.Jh. zurückreicht, heilst es auch(39S;: 
tS» kommt nun unter den Kampfhelmen etc." mid (407): „Damit Helmen gingen etc.** 
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ift. Ein Larvcnhelm von Silber dclYcn Gelichtskreis nur Mund, 
Nafe und Augen unbefchützt Vi\it (S. das Helmgeftell aus Bronze 
von Leckhampton-Hill u. Nr. 301V, S. 261 d. röm. Larven heim) Eine 
eiferne mit Spangen edlen Metalls gefchlofTene Ringbrünne (Ifer 
Katze) und einem Sporn. Ein aus Holz angefertigter Rundfchiid 
mit Metallbefchlägen; Größe wie der der Franken. Ein langes bur- 
gundifch-deutfchesSchwert ohne Spitze und Abwefarftange, ähn- 
lich den in HalUlatt gefundenen. Gürtel- und Bruftplattenzierate in 

') Wagner (,,Handbucli d. in T f hlaiul « utiUcklei! Altertümer", Weimar iS\2, 
S. 97, Abb. 62) gicbt auch die Abbildung eines folthen IlclnigclleUes „voD goldähnlichctn 
Roftdfen-MetaU", welches in einem gennanifchen Ilügclgrabe (Leidbenrerbreooting) bei 
Aaflee in Baiem gefunden wurde. 
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bewQodenmgswürdiger Arbeit Sandalen in zierlicher Schlitzung. 
Kleid und Unterforünne (Gambeflbn) von Wollftoff. Was dem Ver- 
üStr in der Bewaffnung diefes deutfchen Heerführers (^) unrichtig er- 
fdieiot^ ift Pfeil und Bogen, welche bei den Germanen nur zur Jagd 
dieoten. Sicherlich waren auch die Schleswig-Holfteiner mit Wurf- 
speeren verfehen.') 

2. Sporen. 

3. Abbildung der Mafchen der Ringbrünne in natürlicher Größe. 

0 Gregor von Tonn fprieht iiideflisn von fieh im Jabre 388 n. Ch. ani^ieidchnet 
iNibaiden Mokirdieo PfdUchfltienabidlniigeD. Auch kimpiten in der ScMaeht swIfcbiBn 
CUodomch nnd Alarich beidcrfeitig Bogner mit 



vn. 

Waffen des christlichen Mittelalters (476 — 1453), des 
Rückgriffs (Renaiffance, 1453 — 1600) und des 
17. und 18. Jahrhundert. 

Byzantiner 395—1483. — Mittelalter 476—1453. — Mero- 
winger 418 — 752. — Karlinger 715—987. — Capetinger 987 — 
1328. — Pulverfeuerwaffen groben Kalibers (Mörfcr, Kanonen) 
traten, mehr allgemein, in Europa anfangs des 14. Jh. auf. — Das Er- 
fcheinen der längeren tragbaren oder Hand>Pulverfeuerwaffen 
fand um 1450 (latt und das der erften kurzen tragbaren Feuer- 
waffen (Fauftröhren,Piftolen) um 1460.— Der Rückgriff schltefit 
das 15. u. 16. Jh. in fich. — Maximilian 1, 1493— 1519 (Landsknechte, 
„Weiß Kunig** u.d. m.) — Guftav Adolf, 161 1— 1632. — Fried- 
rieh der Große 1740^1786. 

In der gefchichtlichen Einleitung diefes Werkes ift die nach und 
nach fortfchreitendeEntwickelung und Vervollkommnung der Waffen 
dargelegt. Wenn es da mitunter nur Vorausfetzungen fein konnten, 
welche den Waffenbefchreibungen zu Grunde gelegt find, foweit es 
fich um das kliflifchc Altertum und die vorgefchichtlichcn Völker 
handelt, fo konnte doch die W'afifengefchichte des Mittelalters (V. — 
XV. Jh.) für zwei Drittel wenigftens, auf nocii vorhandene Stucke 
gcftützt werden. Von den Merowinj^ern (418 — 752), d. h. aus dem 
letzten Zcitabfchnitte der eigentlichen I-Vankenherrfchaft, ebenfo wie 
von den Byzantinern oder Romäern (395 — 1453) ift aber auch nur 
Unbeflimmtes und felbft aus der karlingifchen Zeit nichts Vollkomme- 
nes felUuftellen. Von da, dem X. Jh. ab, läüt fich aber Schritt vor 
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Schritt die allmäliche Umwandlung der Schutzwafien verfolgen, bei 
denen eine Änderung ilets früher zu Tage tritt, als bei den Angriffs- 
wafTen zu Hieb und StoB. Sarwat, Wiegewandt, Wiegeserwe 

fpatcr Rürtuiifj und in der zweiten Hälfte des i6. Jh. Ilarnafch 
— Harnifch (fr. bis 7Air Zeit T>ud\vig XIV.. armurc, cni;!. arnioiir 
und liarness, sp. u. it. arniadura) waren die Bezciclinungen für 
volirtändigc Schutzausriiftiingen. Über fünf Jahrhunderte hat die 
Brunne (fr, haubcrt) ihren l^latz behauptet, und erA nachdem die 
Platte') als über der Brunne getragene Verftärkungsrüftung und da- 
mit die Übcrgangsrüftung, teilweife aus eifernen oder ledernen 
Schienen beftehend, aufgekommen war,konnten folche Brünnen durch 
eine volinändige Metallfchienenrüdung verdrängt werden. Diefer Ab- 
fchnitt wird, nachdem er dem Auge des Lefers die voUftändigen 
Rüftungen der verfchiedenen Perioden vorgeführt hat» eine Sonder- 
gefcfaichte jeder Art von Waffen geben, bei welcher die Abbildung 
felbft des geringften Einzelftücks ebenfo lehrreich ift wie der Wort- 
laut Was die gefchichtliche Entwickelung im allgemeinen anbe- 
trifft, fo ift der Lefer auf den Abriß der Gefchichte der Waffen 
(S. 20—133) verwiefen. 



Kämpfende, nach dem Elfenbeindeckel des Antiphon ariums 
St. Gregors, einer Handfchrift aus dem 8. Jahrb., die in der Biblio- 
ihek von St Gallen in der Schweiz aufbewahrt wird. 

Allerdings trägt diefes Bildw erk in mancher Hinficht noch by- 
zantinifchen und fogar römifchen Charakter und könnte wohl von 
einem Diptychon herrühren. 

Die Form der Schilde ift jedoch nicht römifch und die Art 
von Mofeshörncrn . welche man auf den Köpfen der Krieger be- 
merkt, erinnert an die Kopffchutzwaffen der nordifchen Volker. 

') Im Titnrel werden die in Heflen angefertigten Platten hoch gerflhmt. 
DtaiMia, WafliMinmile. 3. Aufl. 23 




Childerichs L (459—481) Siegelring, aus 
feinem Grabe zu Doomick, wo diefer Fran- 
kenkönig im — aus wahrfcheinlich auf Leder 
befeftigten viereckigen Plättchen (fog. 
gegitterten, fr. treilltss^e) beftehenden 
— Panzerhemde mit dem Speere bewaff- 
net dargeftellt il\. 
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Die beiden Streiter tragen keinen Bart; ihre einzige Schutzwaffc 
ift der Schild, die Angriffswaffe das kurze Schwert und die Lanze 
Am Schilde befindet fich nur^ein Griff wie an manchem römifchen. 

Schwert und Schild Karls 
des Kahlen (f 877) nach der 
Buchmalerei einer Bibel, 
welche fich in der Kirche St 
Caltfto zu Rom befindet Der 
Rundfchild ift nabellos und 
gewölbt. Der Handgriff mit 
Stichblatt des Schwertes mit 
ftumpfcm Ort fcheint aber 
ein l'hantaficftück des Malers, da drei kleine Abwehrflangen die 
Faffung der Hand unmöglich machen. 

Zwei Kämpfende, nach einem 
Mofaik im Dom zu Cremona. die für 
Thefeus und den Minotaurus gehal- 
ten werden. 

Die Bewaffnung befteht allein in 
Rundfchild und Schwert, deren 
Klinge noch die rein römifche Form 
zeigt, wie diefelbe weiter oben abge- 
bildet ift, mit Ausnahme der hier 
fchon verlängerten Stichblätter oder 
Querabwehrftangen. Der Schild, fowie defien Verzierung hat aber 
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nichts Römifches mehr und die Höraer des Thefeus gleichen 
denen der auf der vorhergehenden Seite abgebildeten Figuren vom 
Antiphonarium. 




Merowingifcher Ritter, nach einem dem 8. Jahrhundert zuge- 
schriebenen Basrelief der Kirche St. Julien in Brioude (Haute-Loire). 
Der Krieger ift mit der kleinen Brünne, d. h. der Panzerjacke, 
aber aus Schuppen beftehend, bekleidet, welche Jazerans oder 
Koraztns genannt wird. (S. die Erklärung im Kapitel über die 
Panzerhemden und Stückpanzer.) Dicfe kleine Brünne zeigt fich 
mit daran haftender Ilclmbrünne, d. h. der K ipuzc mit Kinn- und 
Xackenfchutz in Mafchenwerk. Rüfthofen und Rüftdrümpfe trägt 
er nicht, jedoch Armcl, die den Arm bis zur Fault bedecken. Der 
Helm ifl konifch, wie der in Frankreich als normannifch be- 
zeichnete des 1 1. Jahrhunderts ; indes fehlt noch der Nafenfchutz. 
Her allgemeine Charakter diefer Bewaffnung paüt mehr auf das lOi 
oder das li. Jahrhundert, fo daü der Verfaffer die Tagzeichnung 
hier nur unter Vorbehalt zu geben vermag. Hinfichtlich der Steig- 
^>ügel, welche nur aus Steigbügelriemen (fr. ötrivi^res) zu 
befteben fcheinen, f. den Sooderabfchnitt dafür. 

Auf feinem großen ovalen Schilde fchlafender Krieger, welcher 

bereits Vorderbeinfchienen, aber fonft keine SchutzwafTen aufweift. 

Die einzige Angriffswafife iÜ der mit dreieckigem Etfen befchlagene 

«3* 
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Speer. — Nach einer HEndfchrift v. 8. Jahrh. in der Bibliothek zu 
WolfenbütteL 





Zwei Krieger höheren Standes nach einer Porphyrbildfäule v. 
Vin. oder IX. ]h. in der Markuskirche zu Venedig. Der Tracht 
und der Ausrüftung nach können diefe Krieger nicht unter den 
Byzantinern eingereiht werden. Die Panzer mit Armfchutz und 
Lendenfchurz find teilweife gefchient und bebuckelt, die Helme 
ganz flach, ohne Nafenfchutz noch Sturmbänder, die Schwerter breit, 

ftumpfortig und 
die Handgriffe da- 
ran zweihändig 
und mit Adler- 
köpfen verziert. 

I. Deutfcher 
Krieger aus dem 
Anfange des 9^ 
Jahrhunderts, nach 
einer Miniatur der 

Weffobrunner 
Handfchrift J, 
810, in der Mün- 
chener Bibliotfadc 
Diefer nur mit dem 
Speere Bewafihete 
trägt keinen Bart; 
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er fuhrt als SchutzwaflTe den runden Schild mit fpitzem Nabel und 
hat einen gewölbten Glockenhelm. Das Quereifen des Speeres nach 
Art der antiken m o r a e erfcheint hier fehr frühzeitig fiir das Mittelalter. - 
2. Lombardifcher König nach den Leges Longobardorum des 
9i Jahrhunderts in der Bibliothek zu Stuttgart. Wegen des eckig- 
länglichen und konvexen : dcni römifchen sc u tum ahnlichen) Schildes 
intereflante Buchmalerei; — eine Form, die fich in der [langen 
<icutfchen Tartfche des 14. Jahrhunderts wiederfindet 




Reiter (Saul) und Fußvolk, nach den Buchmalereien des in St. 
Gallen aufbewahrten Codex aureus, aus dem 8. oder 9. Jahrhundert 
Der Reiter und einer der Fußfoldaten tragen Kinn- und Schnurr- 
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bart. Der niedrige glockenförmige Helm mit überftehendem Rand, 
das kleine Schuppenpanzerhemd ohne Handfchuhe, der Speer mit 
' Quereifen des Reiters, fowie der runde Nabelfchild und die du m pf- 
ortigen Schwerter ohne Stichblatt der letzteren find alfo für dte Zeit 
bezeichnend. 

Karlingifcher Krieger (782—987) nach der 
Bibel von St Paul und St Califto zu Rom. Inter- 
eflant ift hier der mit gewaltigen Sturmbändern 
verfehene Helm und der merowingifche Nabelrund- 
fchild. 

Karlingifcher Krieger aus der Zeit Karl des Grofien (768 — 877) 

nach einer diefem Kaifer an- 
gehört habenden Schachfpiel- 
figuren im Parifer Medaillen- 
kabinett Früher im 
Schatze zu St Denis. — 
Befonders eigentümlich tft hier 
die Form der gewaltigen 
KclTclhaube, welche dasci^anzc 
Geficlit bedeckt und einen 
Nafenfcluitz hat. Der Schnitt 
des Schildes ift faft normän- 
nifch, die Lorica, d. h. der 
Panzer, fowie der Schulter- 
kragen (fr. clavin) beftehen 
aus Schuppenreihen. Das 
Schwert mit kleinem runden 
Stichblatt hat keine Quer- 
oder Abwehrftange. 



*) V«D der Unit, Verfafler einer GeHchichte des Sclwehfpiels, erkürt d«s dfcii- 
bdnerbe SclMcbfpiel, welches der Kalif Haran-Ralchid Karl dem Groften gefcUakt 
haben foll, für ungefchichtlicb. Die arcUologifchen Beweife dafllr bidbt v. d. L. 

aber fchuldig. 

Das Alter diefcr l6 Schachfiguren wird, icihveife mit Unrecht, teilweife mit Recht, 
angezweifelt. Mersan wie auch Pottier und Chambouillet wollen, befonders der koni- 
fehen Helmform wegen, diefe Figuren nur bis cor Anftrtigungszeit der Teppiche too 
Bajeux (iioo) hinaufteichen laflen, was aber nicht ftichhaltig {(l, da ja fo gefonnte 
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Karlingifcher Reiter unter Karl, 
dem Großen (768 — 877), nach des 
Kaifers Schachfpielfiguren im Me- 
daillenkabinett zu Paris (f. die An- 
merkung auf der vorhergehenden 
Seite). Die Keifelhaube ift hier mit 
der Barthaube vereinigt, die Brünne 
oder Lorica gefchuppt und der 
Schild in der fpäteren normänni- 
fchen Mandelform, aber viel kleiner. 
Der Sattel fcheint ohne Rückenlehne 
zu fein und die bereits vorhandenen 
Steigbügel find dreieckig. 



Krieger nach dem Codex aureus zu St. Gallen vom 8. oder 9. . 

Jahrb. (Toddes Pompe- 
jus> Schuppenpan- 
zerhemden. — Beine 
mit Lederriemen 
(femoralia), Kopf- 
bedeckungen niedrig- 
kegelförmig — fpitz; 
— wahrfcheinlich wohl 
eine Abart der fchon in 
dem 511 — 534 abge- 
faßten Gefetze der 
ripuarifchen (nicder- 
lothringifchen) Fran- 

Hdme ielu» in nerairiiigirelier Zeit niHxtHim (f. n. a die S. 355 abgcbUdete FUch- 
bOdaerei tn Brioadc t. VUI. Jh.) 

Van der Lindens Anficht (Gefchichtc der Schachfpicle , Berlin 1874, S. 32) hin- 
fichtlich einer dicfer. einen Elofint' !! mit Männern darllellendeti P'ij^ur. welche fichtlich 
nicht urfpriinglich zum Spiele gchurtc, ift allem Anfchein nach begründeter, well eine 
hier io arabifch'Kufifch behudliche lufchritt („gemacht v. Joseph aus dem Stamme Ba- 
InU") ^nrrliOTt luSan BewreU (Hr die Anfertigimg der ngtur v. XU— X. Jahrhuiideit, 
«o An Armbifche die kulüclie Schrift herHiehte, Hefert. Kvfifeh ift ja teihreife viel 
fpiier aodi im Gebranch geblieben. 
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ken, T. XXXVI, ii, angeführten rundbogigen Eifenkreuz- 
hclnic'i. — GroUcr nach unten fpitz zulaufender Schild. — 
Knebelfpeere (d. h. mit unter dem Eifen befindlicher Qucr- 
ilange). 

Krieger aus der «Qeopatra, C Vivis», 
Handfchrift vom 9. Jahrh. in der Cotton- 
bücherei. Die Helme, obwohl ohne Nafen- 
fchutz, find bereits fpitz-konifch, die Schilde 
aber find rund und mit Buckel Die Schwer- 
ter find lang, fpitzortig und mit kurzen gra- 
den Abwehrllangen. 

Krieger nach einem Pfalteriiim vom 9. 
Jahrh. Bibliotlick zu Stuttgart. Die Brunne 
ift hier langärmlig und fchcint gefchuppt (f 
Nr. 5 im Abfchnitt Panzerhemd e n';, der I Tel rn 
bereits Saladc, d. h. Schallcrn- oder fchalcn- 
förmig und der Schild oben oval, unten fpitr 
zulaufend, fcheint in der Mitte grätenartig 
zu fein. Die Schnabelfchuhe, welche gemein- 
lich auch fpäter vorkommen, fmd befonders 
beachtungswert. Auch das Quereifen des 
Speeres (la. mora) weift mehr auf , das 11. 
wie auf das 10. Jahrh. hin, obfchon dies auch 
fchon im 9. Jahrh. vorkommt (f. S. 262). 

Krieger vom 9. Jahrh. Lange bis über die Kniee gehende 
Schuppenbrünne, deren Ärmel nur den Oberarm bedeckt Ein 
glockenförmiger Helm (Eifenkreuzhelm? f. S. 261 und 308) 
ohne Schirm und Nafenfchutz bedeckt teilweife die Helmbrünne 
(Kapuze mit Barthaube in Maschen). Aufier dem langen ihimpf- 
ortigen Schwert mit nach dem Ort gebogener kurzer Abwehrftange, 
wie diefelben gemeinlich erfl im XIII. Jh. vorkommen, beftehen die 
Angriflswaffcn in Speer imd Streitkolbcn, welch letzterer nur von 
ganz roher Art zu fein fcheint. — Nach der im XIII. Jh. ausgeführten 
Kopie einer Handfchrift v. 816. — National-Bibliothek zu Paris. 

*) S. S. 861, wo mit dnem fokben Kopftchnts die gennanUche Ldbwadie Tt^K» 

auf defTen Siegesf&ole abgebildet ift u. S. 308 das Bronzckreuzhelmgeftell t. LccUuuoqrtoi»* 
Hill, fowie S. 350 das Helmfeftell des fchleswig-holfteinifcben Kriegen. 
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1. Dciitfcher Ritter aus 
dem 10. Jahrhundert. Er trägt 
den konifchen Helm mit Na- 
fenfchutz, die Helmbrünne 
(Kapuze) und die große 
Brünne (Panzerhemd), mit 
langen Ärmeln aber ohne 
Handfchuhe. Nach dem Mar- 
tjmologium, einer Handfchrift 
aus dem la Jahrb., in der 
Stutt^rarter Bibliothek. 

2. Ritter im groUcn Ma- 
fchcnhaubcrt (Brünne) 
mit kurzen Ärmeln und mit 
Helmbrünne, ohne Helm, 
nach der Flachbildnerci eines 
Reliquienkaftens aus getrie- 
benem Silber, von dem Ende 

des 9. Jahrhunderts. — Klofterfchatz von St. Moritz, im Kanton 
Wallis in der Schweiz. Diefe Ritter find bartlos. ' Ihre Schwerter 
haben Sttchblätter. Hände find unbedeckt 





3. Krieger aus dem la Jahrhundert, der Figur nachgebildet die 
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(ich auf dnem diefer Z^it angehörigen Kupferdeckd 
in der Sammlung des Grafen Nieuwerkerke befindet 
Der konifche Helm zeichnet fich durch die Form feines 

in dem untern Teile fehr breiten Nafenfchutzes und 

die Sturm bänden aus. Das Schwert ift fpitz, das lange 
Mafchenpanzerhemd hat noch nicht die zur norman- 
nifchen Rüflung des ii. Jahrlumderts gcliörigen FuU- 
riemen und Rüfthofen. Der lange herzförmige foge- 
nannte normannifche Schild ift unten fpitz und mit 
einem Nabel verfehen. 




1. Angelf ächfifche Krieger nach dem Prudentius Pfychomachia 
u. f. \v., einer angelfächfichen Handfchrift des lO. Jahrhunderts in 
der Bibliothek des Britifchen Mufeums. Die ganze Schutzrüftung 
befteht in dem runden Schild mit Nabel und einem Glockenhelm, 
welchem man fpäter noch auf dem Siegel des Königs Richard Löwen- 
herz begegnet (1157— 1173). Die Speereifen find breit entwickelt 
Über der Mafchenbrünne trägt einer der Krieger bereits den fonft 
nur erft im XI. Jh. auftauchenden wallenden WafTenrock von Zeug 
(fr. hoqueton). 

2. Ritter vom la Jahrhundert Q), nach einer Handfchrift aus 
diefer Zeit, der Biblia sacra, in der Nationalbibliothek zu Paris. 
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Diefe Kleinmalerei ift merkwürdig wegen der Form des Schwert- 
knopfes, der dreilappig ift» wie in dem Aelfric, einer angeliacbfifchen 
Handfcfarift des Britifchen Mufeums, des Stichblattes und des Schildes 
ipegen, des kleinen Dreifpitz (petit Ecu), der befonders unter der 
Regierang Ludwigs des Heiligen (1228— 1270) im Gebrauch war. 
Diefdbe Form des Sattels mit hoher Rücklehne findet fich auch 
auf dem Teppich von Bayeux vom Ende des i I.Jahrhunderts wieder. 
Der glockenförmige Helm ohne Nafenfchurz zeigt eine kreuzförmige 
Wulftverflärkung. 




1. Herzog Burkhard v. Schwaben (965), Flachbildnerci in der 
Bafilika der Stadt Zürich, die gegen Ende des 11. Jalirhunderts an 
Stelle der im Jahre 107<S abgebrannten Kirche erbaut wurde. Der 
Schild hat die normannifche Form, ift aber kleiner. Helm und 
Schwert erinnern an die in dem fchon erwähnten Martyrologium 
des 10. Jahrhunderts der Stuttgarter Bibliothek vorkommenden. 

2. Angelfächfifcher Krieger, nach den Kleinmalereien einer angcl- 
(achfifchen, in der Bibliothek des Britifchen Mufeums aufbewahrten 
Handfchrift, des Aelfric, von dem Ende des Ii. Jahrhunderts. Der 
runde Schild mit Nabel hat mit dem länglichen, unten fpitzen nor« 
mannifchen anderen Schilde nichts gemein und der Helm weicht 
von allen fonft vorkommenden Helmformen ab. 
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Rüftzeug aus dem X. Jh^ worunter der runde mit fpitzem Nabel 
verfehene Schild und das germanifch-föchfirche Helmgeftell oder 
das Eifenkreuz ähnlich dem bei Benty-Gronge (Derbyfhire) ge- 
fundenen V. VIII.Jh^ auch die Schuppen b.rünne hervorzuheben 
fmd. Das Pferd ift bauchgurtlos und der Reiter ohne Steigbügel. 
— Nach der Buchmalerei eines Pfalteriums X. Jh. in der Biblio- 
thek zu Stuttgart. 




I. Angclfachfilchcr Ritter oder König, nach derauf der vorigen 
Seite erwähnten llandfchrift, dem Aelfric, aus dem 1 1. Jaiirhundert. 

0 S. S. 86i und 308. 
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Dasfelbe Schwert und derfelbe runde Schild mit Nabel Die Brünne 
ift geringt und auch ohne Rüilftrümpfe. Zu beachten ift, daß der 
AogeUachfe einen Kinnbart trägt. 

2. Franzöfifcher Ritter nach einer Flachbildnerei des Klofters 
St Aubin in Angers. Konifcher Helm mit Nafenfchutz, herzförmiger 
Schild, die germanifche Framea (Speer) und der große gegitterte 
oder benagelte Haubert (Brünne) mit langen Ärmeln und Ring* 
haube, fowie unter dem Spitzhelm mit Nafenfchutz die Helm- 
brünne. Der Schild zeigt Malerei, wahrfchcinUch ein perfÖn- 
liches Wappen. 




1. N ormannifcher Ritter aus dem 1 1. Jahrhundert in großer ge- 
gitterter (treilliss^e) Brünne, mit Armein und dazu gehörigen 
Rufthofen und -Trümpfen nebft Ringhaube. Diefe Figur wird für 
^Viliielm den Eroberer gehalten, weil bei ihr allein auch die Beine 
wie der übrige Körper bewaffnet fmd. Der konifche Hehn mit 
Nafenberge weicht von denen der anderen Ritter nicht ab.— Teppich 
v<»n Bayeux. 

2. Normannifcher Ritter, ohne Helm, nur mit der Ringhaube 
Meckt kämpfend. Die Bewaffnung ift diefelbe und intereffant für 
das Studium des langen Schildes, des noch ohne Rückenlehne dar- 
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geilellten Sattels, der Trenfe und des Fähnchens, mit welchem die 
Lanze verfeben iii — Teppich von Bayeux. 

Skandinavifcher Krieger in gegitterter und benagelter kurzer 
Brünne (v. 8.— ii.Jh.?), nach einem doppelt fo großen bronzenen 
Fundftück. — Mufeum zu Kopenhagen. 




I. Skandinavifcher Ritter, vom Ende des Ii. oder dem Anhng 

des 12. Jahrhunderts, nach dem Holzfchnitzwerk einer isländifchen 

Kirchenthür, die im Mufeum zu Kopenhacjen aufbewahrt wird. Die 
Hewafthuncj \(i merkwiirdig wegen des kegelförmigen 1 Iclms mit Nafen- 
und Nackenfclmtz und wegen des kleinen dreieckigen Schildes und des 
Schwertes in Säbelform, das der Ritter nebft dem Schilde über der 
rechten Schulter, erllcres an der Schildfeffcl (fr. guigc) trägt. 
Über die wahrfchcinlich aus IVlrifchenwerk beRchcnde Brünne hat 
der Krieger den im XL Jh. auftauchenden wallenden Waflfenrock von 
Zeug fr. ho(]ueton) gezogen (f. S. 68). Für diefe Tracht bietet 
diefe Holzfchnitzerei eines der älted bekannten Denkmale. 
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2. Der Graf von Barcelona, Don Ramon Berengar IV. (1140), 
nach einem Siegel. Der kegelförmige Helm iil mit Nafenberge ver- 
fdien. Der übrige Teil der Rüftung fcheint in einer Brünne mit 
dazu gehörigen Rüfthofen und -ftrümpfen und der Ringhaube, alles 
ans Mafchen angefertigt ^ zu beftehen. Der lange Schild zeigt fich 
auf einem der Siepjel mit Wappen, auf dem andern mit Rinnen 
verziert Die Lanze ift befähndclt, das Pferd fattellos. 




1. Normannifcher Ritter aus dem 1 1. Jahrhundert im t^roMcii 
^e^ttcrten (treilliss^) Haubert mit Armein und dazu (gehörigen 
Lendenhofen nebfl Ringhaube oder Hehnbrimne unter dem kegel- 
förmigen Spitzhelm mit Nafenfchutz. Die Beine fmd mit Riemen 
(femoralial umwunden. Der Schild hat Schulterhöhe. Kampf- 
haadfchuhe fmd nicht vorhanden. — Teppich von Bayeux. 

2. AngeKachfifcher Ritter, durch feinen runden Nabelfchild 
Icenntlich, im übrigen weicht jedoch diefe Schutzrüllung nicht von 
der der Normannen ab. Das Schwert hat eine fehr lange Klinge 
mit geraden Abwehrftangen und einen einfachen Knauf. Die Hände 
find ohne Kampfhandfchuhe. — Teppich von Bayeux. 
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1. Skandinavifcher (?) Krieger v. I3.jh.(r) in gegitterter und be- 
nagelter Ikiinne mit befonders kleinem Rundfchilde. Das Schwert 
hat eine gerade, ganz kurze Abwehrflange. Befonders eigentümlich 
für den Zeitabfchnitt ift hier das da fonft, außer Frankreich (f, d. 
rondachcrs), nicht mehr vorkommende Rundfchild. — Beinerne 
10 cm große Schachfigur im Mufeum zu Kopenhagen. 

2. Kämpfende Krieger. — Speere, fpitzortige kurze Schwerter, 
konifche Helme, lange vollftändige Brünnen und Rundfchilde in 
Form der angelfächfifchcn (f. den Teppich von Bayeux v. 1 1. Jh., 
fowic die fränkifchen Rundfchilde) bilden die Ausrüftung, wo das 
in diefem Zeitabfchnitt nicht mehr vorkommende Rundfchild Zweifel 
über die richtige Zeitangabe auftauchen läßt. — Brettftein im Mu- 
feum zu Bafel. 

1. Krieger aus dem Ende des 1 2. Jahrhunderts, nach den Sticke- 
reien auf der Mitra des Kloflers Seligenthal bei Landshut in Bayern, 
die Marter des heiligen Stephan (997) und des Erzbifchofs Thomas 
Becket von Canterbury (St. Thomas f 1170) darilellend. — National- 
mufeum zu München, Befonders ift hier die hohe eigentümliche 
Hclmform zu berückfichtigen. 

2. Deutfcher Ritter, nach einer Steinbildnerei aus dem 12. Jahr- 
hundert, an dem Thore von Heimburg in Oflerreich. Die Brünne 
mit anfchließendcn Armein und Ringhaube oder Helmbrünne 
fcheint aus eifenbefchupptcn Lederflreifen zu beftehen und von un- 
bekannter Art zu fein. Die vollfländig gewölbte Helmglocke läßt den 
Unterfchied zwifchcn deutfchen und normannifchen Schutzwaffen 
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deutlich hervortreten. Die Armfchienen mit Ach(elAücken und Ell- 
bogenkacheln, welche den Hinterarm befchützen, find auch befon- 

ders charakteriftisch für diefe Zeit 
Die Schwertklinge in der Hand des 

Standbildes fcheint zerbrochen zu 
fein, fo dalr) deren Form nicht zu er- 
kennen ift. Sie gleicht dem daci- 
fchen Säbel. 



3. Wikin^^er V, II. Jh., mit fpitz- 
ortigem Schwert, kurzem Handgriff 
und kurzer gerader Abwehrftange, 
kurzem normannifchcn Schilde und 
dem konifchen Helme mit Nacken- 
und Nafenfchutz, Waffcnftücke, die 
denen auf dem Teppiche von Bayeux 
ähneln, mit dem Unterfchiede nur, 
daß da die Schwerter nicht fo fpitz- 
ortig vorkommen. — Nach einer 
fkandinavifchen Holzfchnitzeret vom 
Fortale der Hylleftad-Kirche. 




OcBMiB, Wafankwidc. 3. Aufl. 
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Schwedifcher Ritter, wahrfchcinlich vom Ende des ii. oder 12. 
Jalurhunderts, nach dem auf einem Reliquienfchretn (in Geftalt einer 
Kirche) aus Holz und befchmelxtem Kupfer dargefteUten. — Aus 
der Kirche von Spfinga in Upland. 

Die lange Mafchenbrünne mit Ärmeln, Hofen und Ringhaube, 
aber ohne Fäuftlinge, der fchulterhohe Schild fowie der kegel- 
förmige niedrige Helm, aber hier 
ohne Nafenberge, erinnern ao die 
normannifche Ritterrüftung des Tep- 
pichs von Bayeux aus dem 11. Jahr- 
hundert (f. S. 365"). 





3. Friedrich Barbarofla (1152— 
1190) im Mafchenpanzerhemd mit 
anfchließenden Ärmeln, Lenden- 
und Rüfthofen, langem dreieckigen 
Schilde und Standarte. Das Pferd 
hat Vorderfchutz und Satteldecke. 
Hohlmünze (Brakteat) aus der 
Regierungszeit des Kaifers im 
Münzkabinett zu Berlin« 
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Englilcher Krieger vom XII. Jahrh. in 
voUrtändiger Lederrüftung (corium bulitum, 
fr. cuir bouilli). Nur der Helm und die Helm- 
brünne fmd hier von Eifen. Die einzige An- 
grififswaffe ifl die Streitaxt kurzen Stiels — 
weder Schild noch Schwert 





Ludwig VH, der jüngere (i 1 37— ii8o), nach feinem Siegel 
DsuMafchenpanzerhemd i(l mit Rüdhofen und -ftrümpfen, Ring- 
hauhe oder Hei mbrünne und anfchließenden Ärmeln, aber nicht 

mit Fäuftlingen verfehen. Auf dem runden Glockenlielm (ohne 
Nafenfchutz) befindet fich als Helmfchmuck ein Kreuz; der herz- 
förmige Schild weicht von dem normannifchen Schilde bedeutend ab. 

94* 
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2. Deutfcher Ritter, nach den Wandmalereien im Dome zu 
Braunfchweig, die unter Heinrich dem Löwen, geli 1 195, auagelUhit 
wurden. Die Bewaffnung iil intereHant wegen des an die römifche 
Squa[mata erinnernden Schuppenpanzerhemdes und des noch 
kegelförmigen Helmes mit Nafenfchutz, wegen des außerordentlich 
breiten herEförmigen und konvexen Schildes, des zweilappigen 
Schwertknopfes und des eigentümlichen Beinfchutzes. 

(S. auf S. 379 die Bewaffnung Richard Löwenherz' [ii86*-99], 
welche, der Ordnung gemäß, hier ftehcn müßte.) 

Die Abbildung auf der folgenden Seite ftellt böhmifche oder 
dcutfche Ritter vor, nach einer in der Bibliothek des Prinzen von 
Lobkowitz zu Raudnitz in Böhmen aufbewadirten Handfchrift des 
Welcslaw aus dem 12. Jahrhundert. 

Der zweiten Gruppe voraus reitet ein Anführer, dclTen Bewaff- 
nung derjcnifjen der folgenden Ritter ähnelt und bei welcher man 
fchon die groUe Keffelhaube bemerkt, einen Helm, der gewöhn- 
lich dem 14. Jahrhundert zugefchrieben wird. Die Rtnghaube oder 
Helmbrünne ift mit der Brünne vereinigt. 

Alle Brünnen mit langen an fchlicyenden Ärmeln mit Rüfthofen 
und -ftrümpfen fmd augenfcheinlich geringt (Siehe die EikUinnig 
in dem die Panzerhemden und Panzer behandelnden Abfchnitt) 

Die Keffelhauben fcheinen nicht aus einem Stück gemacht zu 
fein, fo viel fich nach der mit Nagelköpfen verfehenen Vernietung 
urteilen läßt, welche die fpitze Glocke in zwei Hälften teilt 

Mehrere Ritter tragen über dem Panzerhemde den wallenden 
Waffenrock von Zeug (fr. hoqueton). 

Die Schwerter fmd mit geraden Abwehrflangen und nicht fehr 
fpitz, doch zeigen die Sättel fchon eine erhöhte Rücklehne; die 
Füße fmd entweder mit Schnabel- oder doch fehr fpitzen Schuhen 
bekleidet und in Steigbügeln. 

Das für die Gcfchichte der Schutzwaffcn wichtigfte Stuck dicfer 
durch ihre Feinheit und gewiffenhaftc Genauigkeit bewundernswerten 
Buchmalerei irt der Fifcnhut mit breitem Rand und fpitzer, 
der Keffelhaube gleichender Glocke. Von Helmen diefer Art ift ein 
Exemplar bekannt (Germanifches Mufeum zu Nürnberg). Die Eifen- 
hüte des 14. und 15. Jh., w elche man fond in Sammlungen antrifit» 
haben keine fo fpitzen Glocken. 

Nur die beiden Anführer tragen Kinnbärte, und die mit Wappen 
verzierten herzförmigen Schilde gleichen in ihrer Form demjenigen 
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Ludwigs VIL (1137— 1180), der auf S. 371 dargeftellt Ift. Die oberen 
Leodenteile, die untere Vorderfeite der Beine und die Püfie haben 
Mafchenfchutz. 




Böhmifchen Schriften v. XV. Jh. nach waren die gebiiluchlidien 
Waffen in Böhmen und Mähren Schwerter (meci), Stoßfpeere 
(kopi), Wurffpeere (oStipi), Streithämmer (palcaty), Halle- 



374 WaifeB des dnUUlchco llitteUtm ctc 

barden (sudici) und Kriegsflegels (cepy). Auch fchon Arm« 
brüfte (sftmostrely), Handfeuerröhre (rucnice), fowie Haken* 




büchfen (hakownice). Von den Schutowaffen wird auch als fehr 
wichtig das Setxfchild oder die eigentliche Setztartfche (die 
pawezy) erwähnt 
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J.Trocznow, d. h. Johan Ziska's (1360^1424) Liebimgswaffe foll 
der Streitkolben gewefen fein, welcher auch über fein Grabtftnk- 
mal zu Czaslaa aufgehängt Wurde. 

Im Abfchnitt X, die Panzer, befindet fich femer die Abbildung 
von Ztskas Mafchenpanzefhemd nach einem alten GemSlde in der 
Genfer Bibltotfadc 

Die zu der Bewaffnung der Huffiten gehörende Ar mbruft (sa- 
mostrely) wurde von dcnfelben Kuse genannt. 

3. Krieger des 12. Jahrhunderts. Die Bewaffnung befteht aus 
der großen Mafchenbrünne (grand oder blanc haubert) mit kurzen 
Armein und Mafchenliaube unter einem Eifenhute von fehr feltener 
Form. Nur die oberen Lenden, die untere Vorderfeite der Beine 
und die FuUe zeigen Mafchenfchutz. Über der Brünne ein ärmel- 
Icfes Zeugwaffenhemd (hoqueton). Der Schild ift noch größer als 
der fpäter erfcheinende Petit Ecu oder der Dreifpitz vom 13. Jahr- 
hundert. Die Angriffswaffen beliehen allein in Speer und einer Art 
Keule oder des Seyroitar. — Aus dem Album des Architekten 
Vülard de Homecourt vom 13. Jahrhundert, welcher die Figur 
wahrfcheinlich nach eine Kleinmalerei des 12. Jahrhunderts wieder- 
gegeben Haben wird. 

1. Deutfcher Waffenfchmied, den Topfhelm fchmiedend, nach 
emem in der Bibliothek zu Berlin aufbewahrten Manufkripte (der 
deotfchen Äneide von Heinrich v. Vddecke). Das am Fuße des 
Amboß Übende, jedoch ungenau kopierte Fanzerhemd erfcheint in 
der Originalzeichnung gegittert und mit Nagelköpfen befetzt, wenn 
CS nicht etwa geringt ift. Der Topfhelm hat ein feftes Vifier und 
einen flachen Boden. 

2. Deutfcher Ritter in Turn ierrü flu ng, nach derfelben Handfchrift. 
Der Topfhelm hat fchon den Helmfchmuck, der Schild ift der fo- 
genannte Dreifpitz (petit Ecu), wie er zur Zeit Ludwigs des Heiligen 
allgemein getragen wurde, aber hier herzförmig. Die Rüftung fcheint 
fchon aus Schienen, wahrfcheinlich von Leder zu beftehen, fo viel 
fich nach den Arm-, Schenkel- und Beinfchienen und den Eifen- 
fchnabelfchuhen urteilen läßt, die alle, wie deutlich zu fehen, nicht 
mehr in Mafchen fmd. Die fchon volUländige Rüftung des Pferdes 
(keine Parfche, fir. housse), gleich dem zu den Füßen des Amboß 
liegenden Panzerhemd gegittert und mit Nagelköpfen befetzt oder 
geringt, wird aber wohl nur ein Gelieger gewefen fein. Das Zeug- 
waffenhemd (fr. hoqueton) mit feinen langen Schößen, welches der 
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Hitter über der Rüftung trägt, ähnelt ganz einem modernen Leibrock 
und findet fich auch an der holländifchen, auf S. 580 dargeftellten 
Figur derfelben Epoche. 
4 

3. Kniekachel einer Schienenrüdung des 
14. Jahrhunderts aus einem Werke der Wolfen- 
büttler Bibliothek. 

4. Ganzes Armzeug, ebendaher. 
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r {Franz öfifcher Turnierritter von 1300, deflen Mafchenpanzer- 
hemd 'durch keinen Bniftfchild, aber durch Bein- und Armfchienen 



vom Anfange des XIV. Jahrhunderts. 

1. Deutfche Bewaffnung aus dem 13. Jahrhundert, deren Cha- 
rakter aber noch an das 11. erinnert, nach dem Standbilde eines 
der Grunder des Naumburgcr Domes. Der Helm gleicht faft dem- 
jenigen des Codex aureus von St. Gallen. Herzförmiger Lang- 
fchild in Schulterhöhe mit Wappen: grof.ie Brünne. Schwert 
mit rpit7cm Ort. Hände ohne Fäulllinge. Sonderbarerweife \(\. das 
linke Bein ohne Schutz. Kinn mit Vollbart. Einen ganz dem hier 
ähnlichen Schild zeigt auch der S. 2Ö7 abgebildete byzantinifche 
Leibwächter vom XII. Jh. 

Zwei dem Naumburger Standbilde ähnliche, den Dom zu Verona 
fchmückende Standbilder (Roland und OUvier?) fcheinen von dem- 
ielben Kün(Uer ausgeführt zu fein. 

2. Deutfcher Ritter aus dem 11. Jahrhundert. Glockenhelm mit 
Kafenfchutz. Fall mannshoher gewölbter, unten fpitz, oben breit 
abgefchnittener Schild. Langes ilumpfortiges Schwert mit kurzer 
Abwdirftange, bewimpelter Speer, Helmbrünne, Brünne mit langen 
Ärmeln, Mafchenrttfthofen und Rüftftrümpfen. Der lange Schild III 




mit Kacheln verllärkt Ui Die 
Flügelchen, Wappenfchild- 
chen oder Wappenplatten 
(fr. a 11 et t es) fcheinen hier 
vielleicht auch mit beftimmt, die 
Schultern zu fchützen (?). Der 
wallende W'affenrock von Zeug 
(hoqucton) hängt über der 
Ruflung. Der Schild hat die 
Form des Dreifpitz (petit Ecu), 
in aber größer und gewölbt 
Der Sattel gehört zu denen, 
worin die Ritter noch Gehend 
ihren Speer brachen. DerTopf- 
ftechhelm ift von einer kugel- 
förmigen Zier gekrönt Das 
Pferd ift mit dem Gelieger 
(fr. housse) bedeckt — Nach 
einer franzöfifchen Handfchrift 
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hier vermitteln der Schildfeffel (fr. guige) über der Schulter 
hängend. — Nach einer Handfchrift der Düffeldorfcr Bibliothek, 
welche die Klagelieder des Jeremias und die Apokalypfe enthält 

Deutfcher Ritter im Mafchenpanzerhemd, der großen Brünne 
ohne FäuiUinge und Glockenhelme mit Nafenfchutz, welcher hier 




noch eine Querfchiene aufweift. Be* 
langreich find auch der halbrunde^ 

gebogene, lange, unten zugefpitztc 

Schild, die fchon hohe Sattellehne, die 
ausgcfchnittenc Sattelunterdecke, fowie 
der die FuUfpitzen bedeckende Steig- 
bügel. — Nach den Kleinmalereien 
der Handfchrift „Rolandslicd des Pfaf- 
fen Conrad" vom Ende des XII. Jh. 
in der Univerfitätsbibliothek zu Hei' 



mHhi linuc Ifumhicti delb ei^. 
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Richard I. Löwenherz (1189—99)^, nach einem Siegel. Das 
Mafchenpanzerhemd hat Fäuftlinge (Hentzen), anfchliefiende Annel 
und Rin^aube oder Helmbrünne, aber keine Lendenrüfthofen. Die 
gieichMs aus Bfafchen angefertigten Rüftflrümpfe reichen nur bis 
zom Knie und in dem Schild fieht man fchon einen Vorläufer des 
Udnen Dreifpitz vom 13. Jahrhundert Der Glockenhehn nordger- 
manifchen Urfprungs hat den konifchen, franko-normannifchen Helm 
erfetzt, jedoch fcheint er in erhöhter Form und erinnert an die 
Helme der Seligcnthalcr Stickerei, die gleichfalls aus der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts ftammt. 

r. Deutfche Ritter in Schienenrüftung mit gefchientem Arni- 
und Bcinzeuf,' und gefchienten Eifenfchnabcirchuhen. Auf dem 
Haupte der Stechhelm, über der Rüftung das Zcugwaflfenhcmd 
(fr. hoqueton). Das Pferd trägt die Parfche, d. h. den ganzen 
Körper bedeckenden Zeugbehang (fr. housse). — Deutfehes Manu- 
Hcript Triilan und Ifolde (im 13. Jahrhundert von Gottfried von 
Straßburg verfaüt), in der königlichen Bibliothek zu Berlin aufbe- 
wahrt. Die Schilde find hier größer wie der kleine Dreifpitz (peti^ 
£cu) aus derfelben Zeit 

') EHcfer Holzfchnitt, der, gtmäfs der für diefe«; Werk in Anwendung ßebrachteo 
Ordanug auf Seite 372 hätte gefet2t werden Tüllen, konnte aus typographifcben Gründen 
«ft hier Moea PUUs finden. 
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2. Bronzene Reiterfigur vom Ende des 13. Jahrhunderts; Vorder* 
und Rückfeite. (Sammlung S!x in Amfterdam.) Diefer holländifche 
Ritter im Mafchenpanzerhemd mit anfchliefienden Armein, Scheoloel* 
und Beinfchutz mit Schienen, letztere wahrfcheinlich von LcdcTt 

bietet mit den langen Schößen feines wallenden Waflfenrocks von 
Zeug (hoqueton) und der eigentümlichen Form des Topf heims, 
auf dem eine unverhältnismäßig große Helmzier (wahrfcheinlich von 
Leder oder Pappe, nur für Turniere) angebracht ift, eine groteske 
Erfcheinung. 

3. Belgifche Rüftung des 13. Jahrhunderts, nach einem kleinen 
zerbrochenen Standbilde in gebranntem Thon und gelber Bleiglafur, 
von 38 cm Höhe, beim „Marchs Vendredi*' zu Gent 1864 gefunden. 
Der Stechhelm hat platten Boden, wie die englifchen Helme aus 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts im Tower zu London (f den Ab- 
fchnitt der Helme), aber der Schild ähnelt den in der Wandmalerei 
Im Dome zu Braunfchweig unter Heinrich dem Löwen (f 1195) 
dargeftellten. 
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Englifcher Ritter aus der zwei- 
ten Hälfte des 13. Jahrb., nach einem 
Grabmale des Sirjohan d' Aubemoun 

in der Kirche von Stoke d'Abernon 
(Surrcy;. Nach Schultz. 

Die Rüftung bcftcht aus dem 
vollfländigen M a fc h e n p a n z e r - 
hcmd mit Rüfthofen, -flrümpfcn, 
cnganfchlieUcndcn Ärmeln und Kra- 
genringhaube oder Helmbrünne. 
Die Sporen fmd einfpitzig geflammt 
Auch die Kniee zeigen bereits 
Schutzkacheln. Das wohl 1 m 25 cm 
lange und fpitze Schwert id mit 
kurzer Angel oderGrifi dickem Knauf 
und einer an beiden Enden gegen 
den Ort zu geb<^enen Abwehrquerftange verfehen; dasfelbe hängt 
bereits in einem den Römern fchon bekannten Hüftwehrgehenk (fr. 
boudrier de hanche), welches im Mittelalter Du p fing hieß und 
gewöhnlich erft von 1320 an, und um 1420 nicht mehr, vorkommt 
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Der kleine SchUd, Dretfpitz (petit Ecu) ift bdderfeitig gebalkt und 
der kurze^ dünne Speer gewimpelt Schulterriemen tragen den über- 
dies noch gegürteten wallenden Zeugwafifenrock oder -hemd (fr. 

hoqueton). 

Betender franzöfifcher Ritter aus der Mitte des XIH Jahih. 
BCafchenpanzerhemd mit daran fitzender Ringhaube ohne Helm, 

Fäuftlingen, Hofen und Strümpfen. 
Befonders interelTant find die Schulter- 
flügel oder Schultervvappenfchildchen 
(fr. ailettes, f. S. 70) wegen des darauf 
befindlichen LiHenkreuzes, welches auf 
einen Kreuzritter Ludwif^s TX. hinweift. 
Auch die runde Form der Spornbügel 
— fpäter bei den Schtenenrüftungen 
f pitzwinklig — ift zu beachten, eben- 
fo wie der wallende Zeugwaffenrock 
(fr. hoqueton). Nach einem Reli- 
quiarium der Sammlung Arendd zn 
Paris. 

Tumierrennender Ritter vom Ende des XIH Jh. Auf dem 

Topfftechhelm zeigt die fchöne Helmzier daffelbe Wappen wie 

der Dreifpitz 
(petit ecu). Die 
ganze Figur des 
Ritters ift mit 
dem wallenden 
Zeugwaffenrock 
(fr. hoqueton) 
fo bedeckt, daß 
von der darunter 
befindlichen Rü- 
(lung nichts ficht- 
bar bleibt Auch 
das Roß hat vom 
Kopf bis zum 
Schwanz den Ge- 
lle ger (fr.hotts- 

se) d. h. eine Zeugdecke und keinen Panzerfchutz. Die Speere (fr. rocs 
auch rochets) fmd hier nicht^^niit ftumpfen (rochets courtots]^ 




Digitized by Google 



Waifen des chril\lichen Miuelaltcrs etc. 



fondern mit drei fcharfen Spitzen befchlagen. — Aus dem Baldui- 
oettm nach FHt Hohenlohe. 

5. Franzöfifcher Waifenfchmted , einen Topfhelm fchmiedend. 
— Nach einer Kleinmalerei der Handfchrift „Romans d'Alixandre** 
vom Ende des XIII. Jh. in der Nationalbibliothck zu Paris. 




4. Deutfcher Ritter vom Anfange des XIII, Jh. Mafchenpanzcr- 
hcmd oder Brünne mit Helmbrünne oder Ringhaube, — Ärmeln 
mit FäuiUingen (üngerlofe Handfchuhe), — Rüflhofen mit Strümpfen 
ohne Sporen, — dreieckiger Schild, viel größer wie der Dreifpitz 
oder petit Ecvi, — breites Schwert mit dumpfem Orte, mit Ortband 
und ohne Querflange, — Topfhelm und wallender Zeug^aflfenrock 
(fr, hoqueton) über der Brünne (C S. 68). — Nach ehier Bildnerei 
▼o& 1220 im Kapellchen zum heUigen Grabe des Domes zu Konftanz. 

Dietfaer IIL, Graf zu Katzenelnbogen (f 1276) ift auf feinem aus 
Sandftein gehauenen Grabdenkmal zu Klofter Eberbach (feit 1830 hi 
der Burg des Parkes zu Bibrich-*BiIosbach) ganz in ähnlichem Mafchen- 
Panzerhemd mit Helmbrünne und daumenlofen Fäu(llingen dargel\ellt 

I. Franzöfifcher Ritter des 13. Jahrhunderts, nach einer kleinen, 
10 cm langen, in Kupfer befchmelzten (champlevc) Hochbildnerei 
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der Sammlung des Grafen Nieuwerkerke. Es ift abwechfelnd in 
blauen, citronen- und orangegelben Farbentönen emailliert und ver- 
goldet Die Querllange des Schwertes 
mit ihren gegen den Ort zu geneigten 
Enden, der Topfhelm mit feiner Helm- 
zier, die mit dem wallenden Waffen- 
rock von Zeug (hoqueton) bedeckte 
Ruüung und die Docke, der Gcliei^cr 
(fr. houssc\ welche das Pferd gänz- 
lich behängt, alles dies ift dem 13. Jahr- 
hundert gemäß. 

2. Franzöfi fch er Ritter aus dem 

13. Jahrhundert (Pferd mit Gelieger), 
nach einer Schmelzarbeit (cham- 
plevd) jener Zeit (Leuchter). Befon- 
ders ift hier die breite Form des klei- 
nen Schildes hervorzuheben. — Samm- 
lung des Grafen von Niejiwerkerke. 

3. Franzöfifcher König aus dem 

14. Jahrhundert Q), nach der geprefiten 
und cifelierten Arbeit eines Leder- 
koiTers jener Zeit, in der Sammlung 
des Grafen von Nieuwerkerke Die 
daran befindlichen franzönfchen In- 
fchriften in gotifchen Minuskeln weifen 
eine fpätere Zeit auf als das Jahr 1360. 
Über der Figur fteht: CHARLES. LE 
GRAND. Die Rüftung ift eine voll- 
kommene Schiencnrüllung, die Eifen- 

fchuhe haben Schnäbel und die Handfchuhe getrennte Finger. Der 
Hinterteil des Pferdes ill gerüftet und das Schwert zeigt dem Ort 
zugebogene Querftangen. 




Drei fchwedifche fchildlofe Krieger, wahrfcheinlich aus dem 
13. Jahrhundert oder dem frühen Mittelalter (das man in Schweden 
die „neuere Etfenzeit^ nennt), nach in Schweden gefundenen und 
im Mufeum zu Stockholm aufbewahrten Bronzeplatten in Flach- 
bildnereL Diefe Figuren find hoch intereflant wegen der kurzen 
Schwerter (in Form des römifchen Gladius) mit dumpfem Ort 
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und fiift ohne Querftange; wegen der gewaltigen SpießbefchlSge^ 
«ovon einer mit Schwerknöpfen beladet ift; vor allem aber wegen 

der zwei Helmfor- 
men. Der dritte 
Krieger Cchelnt 
über der Riem- 
brünne einevoll- 
lländige Tierhaut 
zu tragen. Befon- 
ders der Schwert- 
formen wegen 
könnten diefe Aus- 
rüftungen auch wohl einer bedeutend früheren Zeit angehören. 






Da maia, Waffenlnade. 3. Au8. 



25 
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Krieger (fchwedifche?) vom Ende des 12. Jahrhunderts, na€h 
Wandmalereien aus diefer Zeit in einer Kirche romaniTchen Stils 
in Schweden. Man fieht hier den runden Glocken- neben dem 
kegelförmigen Helm und den fchulterhohen, herzförmigen Schild 
normännifcher Form. Brünne mit Ringhaube, Hofen und Armeb. 
Langes Schwert mit Querilange und fpitzem Ort. Schnabelförmige 

Fußbekleidung in halbrunden Steigbügeln. 
Waffenrock (hoqueton) über der Brünne. 






1. Ritter nach einer vor 1235 ausge- 
führten Bildnerei in der Krypta des Domes 
zu Brandenburg. Der Stech- oder Top^ 
heim (heaume de joute) hat ein Vifier 
in dreieckiger Schildform und bedeckt die 
Ringhaube oder Helmbrünne (camail). 
Eine Brud platte (pectoral mamillier) 
iß über WaiTenrock und Brünne befeftigt, 
aber eine Platte ift nicht vorhanden. Die 
runde Form des kleinen Schildes wird fei- 
ten fonflwo im 1 3. Jahrhundert angetroffen, 
wo fall überall der „Drcifpitz'" im Ge- 
braucii war. 

2. u. 3. Zwei deutfche Ritter vom 
13. Jahrhundert nach dem Speculum 
hu man um im Mufeum zu Köln. 

Die Bewaffnung bietet viel InterelTan- 
tcs hier. EriUich der Topfhelm mit Hör- 
nerzicr (Nr. 2) und die große Keffel- 
haube (Nr. 3) Der kleine Dreifpitz (petit 
öcu) trägt ein Wappen. Beide Mafchen* 
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brünnen find vollftändig mit Fäuftlingen, auch bereits mit Lend- 
nern bedeckt. Die kleinen Schilde, Dreifpitze zeigen verfchiedene 
Wappen; das Schu ert (Nr. 3) hat nach der Klingen fpite zu geneigte 
Ouerftangen. Der Ritter Nr. 2 fcheint fchon eine Platte mit Schößen 
über die Brünne zu tragen. 

Einer der Mörder von Tkomas Hecke^ 
nach der englifchen Handfchrift ohne Jahres- 
zahl, welche Strutt veröfTentltcht hat Die 
Bewaffnung befteht noch allein aus der Ma- 
fchenbrünne mit Mafchenkapuze ohne 
Helm, fo wie Richard Löwenherz auf einem^ 
Siegel (f. S. 379), aber mit hohem Helm ab- 
gebildet ift, obfchon der kleine dreieckige 
Schild, der Dreifpitz (petit ^cu), fowie die 
breite fpitze Schwertklinge das 13. Jahrhun- 
dert anzeigen. Die Beine find umwickelt 
(fem oral ia). 

Kri^er nach der Kleinmalerei einer 
Handfchrift „Visiones Sanctae Hildegar- 
dis** in der Bibliothek zu Wiesbaden, wo- 
diefelbe dem 12. Jahrhundert zugefchrieben 
wird, während fie nach der Meinung des Vcr- 
faflers wohl dem Ende des 13. Jahrhunderts- 
angehören mag. Die gotifchen Minuskeln fo- 
wie der Charakter der Figuren berechtigen 
zu diefer Zeitbeftimmung. 

Die lk\valinun<z befteht noch aus der 
groUen Mafchenbrunne mit langen 
engen Ärmeln aber ohne Beinfchutz oder 
Heinibrunne in der Art des Manufkriptes 
vom 1 1. Jahrhundert zu DülTcldorf (f. S. 378.) 
Der kegelförmige I leim ift ohne Nafenfchutz;. 
der lange Schild, oben breit, unten fpitz und von zweidrittel Man- 
neslange, fowie das kurze Schwert fprechen cbenfo für das II. oder 
12. Jahrhundert Der Speer hat einen Widerhaken. 

Schenkgeher (Donateur) im mit \\ appenfchilden verzierten,, 
armellofcn Zeugwaffcnkittel oder -hcmde (fr. hoqueton) 
mit geteilten Scholien und an den Schultern befeftigten aufrecht 




Wallen des chriftlichen Miltelahers clc. 




flehenden Wappenfchildchcn (ailet- 
tes) — welches das mit Ärmeln ver- 
fehencK cttenpanzerhemd faft überall 
fichtbar läUt. Unter letzterem zeigt fich 
außerdem noch eine vollftändige Schie- 
nenrüflung mit Arm- und Beinzeug. 
Diefe Abbildung einer Handfchrift v. 
XIV. Jalirh., in der Bücherei zu Cam- 
bray, entnommen, ifl befonders interef- 
fant wegen der Stellung der Wappen- 
fchildchen, da diefelbe die Anficht des 
Verfaffers, — daß folche oailettes» 
nicht als Achfelfchutz gedient haben 
können — , wiederum beflätigt. 
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Italienifche Ritter aus dem 14. Jahrhundert, nach einer mit Holz- 
formen aus freier Hand ') in roten und fchwarzen Ölfarben be- 
druckten Leinwand, im Befitz des Herrn Odet in Sitten. Die An- 
führer find mit herzförmigen, gebogenen Schilden und Topfhelmen 
bewaffnet, während die iibrigen Ritter die gerippte Keffelhaube 
tragen, von der fich kein Exemplar mehr vorfindet. Alle haben 
fchon gefchientes Beinzeug mit Kniekacheln, dagegen als Lcib- 
rüftung noch den Mafchen- Haubert, welcher zu diefer Zeit in 
Deutfchland bereits außer Gebrauch war, fowic allem Anfchein nach 
auch darüber Platten, wenn nicht Lendner. 




Italienifche Ritter aus dem 14. Jahrhundert, nach derleiben Lein- 
wand, welcher auch die Zeichnung der vorhergehenden Seite ent- 
nommen ift. Die ungerippte KelTelhaube ift bemerkenswert wegen 

') Dr. Keller, der die Fakflmiles herausgegeben hat, verwechfelte diefe fchon den 
»Iten Mexikanern bekannte Art von Handdruck mit dem eigentlich'^n Hnlzfchnittdruck, 
lu deffen AnsfÜhrung eine Preff»; nötig ift. 
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ihres Augenfchirms, einer Art Vifier, das den Schirmen der moder- 
nen Käppis f^leicht und der Vorläufer des Augenfchirms des Bur- 
gunderhehns im 1 5. Jahrhundert gewefen zu fein fcheint. Dem Tur- 
nierfpeere felilen liier die gewöhnlich daran angebrachte ciferne 
Scheibe und der Handgriff, Die gotifchen Majuskeln, die von 1200 
— 1360 in Gebrauch waren, find auch wohl ein Beweis, daß die Lein- 
wand nicht nach dem 
14. Jahrhundert entftan* 
den fein kann. 

Schlafende Krieger 

in langärmeligen und be- 
hoflen Mafchenbrünnen. 
Die Schallernhelme wei- 
fen auf das 14. Jahrhun- 
dert, die Schilde auf das 
13. hin, obfchon das 
Schwert mit einer der 
Spitze nur wenig zuge- 
kehrte Abwehrilange dar- 
geftellt i(t 

Von dem Grabe 
Chrifti in einer Seiten- 
kapelle des Domes zu 
Konftanz, die wahr- 

fcheinlich im 14. Jahr- 
hundert eingerichtet 
worden iA, 

Deutfche Söldner 
V. XIV. Jahrh., nach 
einem durch Hefner- 
Alteneck veröfifentlichten 
Altarbilde von Schwä- 
bifch Hall. Eifenhut 
mit hoher aufgeftülpter 
Krempe, Spangenhclm 
oder Helmgeftell (f. 
Nr. 261, $oS, 350, 396) 
vor allem aber die 
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Mußeifen benannten, aus Eifenftäben dargedellten Oberarmberge 
mit Schulterflangen (?) find hier befonders hervorzuheben, da diefe 
Mußeifen in der Limburger Chronik (1330— 1380), fowie in dem 
grofien Ämterbuche des deutfchen Ordens (1387 — 1396) unter obigem 
unerklärlichem Namen befonderer Enirähnung gefchieht Intere0*ant 
Ift auch die herzförmige Tartfche mit ihren zwei Vifieren, fowie die 
untere ausgezackte Kettenbrünne des links abgebildeten Söldners. 




Flämifcher Krieger der Artevelde -Landwehr v, XIV. Jahrlt; 

Steinbildnerei vom Beffroi zu Gent, gegenwartig da in der Baurefte 
von St Bavon. Die kleine Kcffelhaube ift hier mit einer Schie- 
nen- oder Plattenhelmbriinne und die Ärmel find mit Schienen» 
Kacheln, — die Schultern mit Schutzplatten verfehen. Die ganze 
Ausniltung zeigt fchon bedeutende Fortfchritte gegenüber der da- 
mals bereits vcrfchwindenden großen Mafclienbrünne. Der unter 
dem Schilde hervorragende Schwertfcheideort ill breit und fpitzlos. 
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Dänifcher Ritter aus dem 14. Jalirhundcrt, den*en Rüftung wegen 
ihres gegitterten Vorder- und Mintcrfchurzes, in Form von Sattel- 
lehnen welche das Mafchenpanzerhemd bedecken, merkwürdig 
ift. Der Ritter trägt noch den deutfchen Topfhelm des 13. Jahr- 
hunderts. — Nach einem Urceus in Bronze, 30 cm hoch, im Mu- 
feum zu Kopenhagen. (Aquamanile, womit oft fälfcblich diefe 
Art Kanne bezeichnet wird, ift der Name des dazu gehörigen 
Beckens.) 

Englifche Ritter vom Anfange des XIV. Jahrh. Die Ausriiftungcn 
beftehen hier in — über Kettenpanzerhemden mit Kragen- 
ringhauben oder Camails — getragenen Stückpanzern, aus 
Eifenhüten und vollftändigen Schnabelfchuh-Schienen- 
rüftungen mit Armzeug und Meufeln, Dielingen mit Knielcacheln 
und Beinfchienen. Der Schild ein Dreifpitz, i(l aber fchon größer 

1) Vielleicht auch Sattdstlicke? 
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wie des «Petit Ecu» vom XIII. Von den Schwertern zeigt das 
an der Seite hängende auch noch die nach dem Orte zu geneigten 
Querftangen v. XIII. Jahrh. Die Schurze find mit Schellen be- 
hängt (C die nachfolgende Abbildung). Erzbifchöfliches Siegel von 
Canterbuiy mit dem Vorwurf der Ermordung Thomas Beckets im 
Jahre 117a — Staatsarchiv in Berlin. 




Ritter vom Anfange des XIV. Jahrh., Zeitabfchnitt, wel- 
cher befonders durch die Form der fpitz über die Helmbrünne 
geftülpten Keffelhaube, den nach dem Orte geneigten Querftan- 
gen des Schwertes, den Schnabelfchuhen, den nur unten ge- 
fingerten Handfchuhen und vor allem durch das über die Ketten- 
brünne getragene Stahlflück feftgeftellt ift. Das intereffantefte 
aber .ifi dicfer Rüftung find die am Gürtel bcfcftigten Schellen 
(fr. grelotsi, welche nicht allein ein Teil der damaligen Herzöge 
von Cleve um 1381 (f. die Abbildung des Martinus im Abfchnitte 
der Schwerter) ausmacht, fondern im XIV. und Anfang; des 
Jahrh. auch anderweitig zur Ausfchmückung der Gürtel von Rittern 
und Frauen dienten. (S. die vorhergehende Abbildung, wo englifche 
Ritter felbft Schellen an den Schurzen tragen). 
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Vollfländi^c pol n i fclic Rull ung des Großfürflen von Litauen, 
Kiejstut, Prinz v. Troki vom \IV. Jahrh., welcher fo unglück- 
lich gegen den Deutfchcn Orden ftritt Die fchon gänzlich aus 
Schienen darge(lellte Rüilung hat einen befondcren Charakter 

wegen der breit ausgedehnten Lenden- 
■ fchürze und des Schulterüberwurfs, wel- 
cher die Widerftandsföhigkeit des Haraifchs 
da verdoppelt Auch die mit Scbirmrän- 
dern verfehene Keffelhaube ift von unge- 
wöhnlicher Form. Der Schild ift bereits 
größer wie der kleine Dreifpitz (petit — 
ecu). Die Querftangen des überaus langen und 
breiten Schwertes fmd noch, wie die vom XIII. 
Jahrh., dem Orte zugeneigt und die Radfporen 
fehr langhälfig. 

Von der altpohiifchen, refp. flavifchen 
Bewaffnung vor Boleslaw Chrobry (des Tap- 
feren — 992 — 1025) weiU man nur^ dal.> der 
hölzerne Bogen (lucca — , luczke) mit Pfeilen 
(streta, — strzala), das Meffer (n oz), der von 
diefem abl\ammende Säbel (nozna) und auch 
fchon das Schwert (miecz), der VVurffpeer, fowie der längere Speer 
(Kop, — Kopia; im Gebrauch waren. Die fpäteren Ausrüftungen 
find den deutfchen verwandt, ja felbd fehr ähnlich, inbegriffen des 
Litenka genannten ZeugwafTenrocks, des fr. hoqueton. S. auch 
im Abfchnitt «Helm». 




Deutfcher Ritter aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, fchon 
mit ge fehlen tem Beinfchutz, Kniekacheln und mitEifenfchna- 
belfchuhen gerüftet. Den Topfhclm ziert eine Feder und der Schild 

ift größer als der Dreifpitz (petit 6cu) des 13. Jahrhrhunderts. 

Der über die Rüllung getragene Waffenrock (hoqueton) ift fehr kurz 
und gegurtet. — Handfchrift 2,576 in der kaiferlichen Bibliothek zu 
Wien: Historia sacra et profana etc. 

I. Neuenburger Ritter mit Ilclm und llehnbrimnc oder Ring- 
haube und mit Lendner in der Tracht von 1372, zu welclier Zeit 
das Grabmal des Grafen Ludwig in der Stiftskirche zu Neufchatel 
ausgeführt wurde. Die Figur Üellt Rudolf II. dar (f 1196). 
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2. Rüftung eines 
Neuenburger Rit- 
ters. DieCelbe ift nach 
der genauen Darftel- 
lung auf dem Grab- 
denkmal gezeichnet; 
das dem Grafen 
Berthold errichtet 
wurde und bald nach 
feinem Tode (f 1258) 
ausgeführt worden 
fein foll. Es find hier 
fchon Beinfchienen 
aus Eifenblech zu be- 
merken, der Schild 
Iii jedoch fafl noch 
der Dreifpitz (petit 
öcu). Der Hüftgürtel, 
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Dupsing, aber, welcher in diefer Form faft nirgends vor dem 

14. Jahrhundert vorkommt, beweift wohl, daß die Biidnerei nicht 
dem 13. Jahrhundert angehört. 

Wandmalerei in der Painted cliamber zu Weftminfter, v. XIII 

Jh., welche hier wegen der Form 
des durchbrochenen Helm- 
geftelles gegeben i(i Die Form 
des Schildes (dreifpitzig, Petit 
^cu), ftellt ficher die Zeit fed 
Sämtliche Krieger haben vollftao- 
dige Fanzerhemden mit Ringhau> 
ben und Fäuftlingen, fowie einige 
davon kegelförmige Helme mit 
und ohne Nafenberge. Intereflaot 
ift hier auch das einfchneidige föbelförmige Schwert. 

Pliihppe von Rouvre, Herzog von 
Burgund, nach feinem Infiegel vorn 
Jahre 1361, welches Damay (Coflumcs 
d'aprcs los sceaux, 1880) verülTentHcht 
hat. Befonders iü hier die über der 
Brünne getragene Platte, nicht Lend- 
ner, der mit Zier (Eule und Flügel) 
verfehene Topfhclm belangreich, ob- 
fchon nicht feftzuftellen ift, ob diefe 
Helmzier von Metall (f. Ab. Helm 
Nr. 40 und 41) war. Angekettetes 
Schwert und Petit ^cu Pferd gerüftet 

Spanifcher Ritter vom Ende des 14. oder vom Anlange des 

15. Jahrhunderts; er trägt noch das Panzerhemd mit der Ring- 
haube ohne Helm. Schwert mit dem Orte zugekehrter Querftange; 
Nach dem Bruchftück einer Biidnerei in der Alhambra. Diefes Bas- 
relief Ift mit einer Infchrift in kleinen gotifchen Lettern (Minuskehl 
umgeben, wie fie nicht vor 1360 gebräuchlich waren 

') In einigen llandichrifteu komuieu Minuskeln doch fcbou anfange des XIlLJb.vor. 
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1. Bewaffneter GUdemann mit großer Brünne und Waffenrock 
voo Gent (Belgien). Nach einer Wandmalerei des 14. Jahrhunderts. 
Intereflant find Schwert, Helmbrünne und Helm. Letzterer ift die 
große Keffelhaube mit Nackenfchutz und einem beweglichen 
Sturz oder Vifier, welches man gewöhnlich nur bei Helmen des 
idjahrhunders antrifft*). Das Schwert hat eine nach der Klingen- 
fpitze zu gebogene Abwehrftange, wie diefelbe befonders im 13. 
Jahrhundert vorkommt 

2. Dcutfcher Ritter von 13 50, fowic derfelbc in Holz im Dom 
Bambcrci liars^ertellt ift, Über der Mafchcnbriinne mit gefinger- 
ten Handfchuhen liegt die Platte mit ehernen Na^^clköpfen. AuUer- 
dem ift die Bruft noch gegen Lanzcnriöl.lc durch eine Bruflplatte 
oder Stahlflück gcfchützt, an welcliem mittels Ketten Dolch und 
Schwert befeftigt Imd. Der Hüftfchwertgürtel oder die Hüft- 
kuppel, (altd. Dupfing) welche im Mittelalter von 1320— 1420 

*) S. im Abfctaitt der Hdme noch widere derartige Keflelhauben mit Ston vom 
<4* Idärirandert. 
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getragen wurde, die bereits im 13. Jahrhundert exiftirende große 
Keffelhaube und vor allem die Platte (f. S. 66— 69) mit Schulter- 
ftück find für die Zeit charakteriflifch, ebenfo die ausgefchnittene 




Tartfche. Die Keffelhaube ift hier mit Mafchenhalsfchutx 
verfehen. Der Beinfchutz mit Nagelköpfen beföt geht nur bis 
ttber die Kniee und die Kampfhandfchuhe find gefingert 
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ähnlich wie diejenigen auf dem Denkmale Günthers von Schwarz« 
hnug, von 1352, im Dom zu Frankfurt a/M. In fail ganz gleicher 
Ausriiftung ift eine HoMgur v. 1370 im Dom zu Bamberg dar- 
geftellt 

Kaifer Ludwig der Bayer (13 14— 1347), lebensgroße roteSand- 
fteinflachbildnerei von den zinnenförmtgen Giebelfkulpturen des v. 
1314 — 13 17 erbauten Kaufliaufes zu Mainz, welche, nach dem 18 12 

erfolgten Abbruche, im 
Mainzer Mufeum aufbe- 
wahrt find. Der Kaifer ift 
dargcRcllt in vollftän- 
digerKettcn - oderMa- 
fchenrüflung mit Helm- 
brünne oder Ring- 
häube unter der klei- 
nen Keffelhaube; vom 
Ende desXIII. Jh. (welche 
hier mit Kamm und einem 
kronenförmigen Schirm 
verfehen ift), Faufthand- 
fchuhärmel und Bein- 
fchutz oder Ringhofen, 
an welchen letzteren be* 
fonders die fchon vor- 
handenen Kniekacheln 
intereffant find. Die 
Brünne U\ nicht mit 
einem Lendner noch Waf- 
tenhcmd, fondern mit der 
Platte [i S. 66—68) be- 
deckt, wie dies aus den da- 
ran befefligten Dolch- und 
Schwertketten feffeln her- 
vorgeht, welche nur an 
einer der Schienen befelUgt fein können. Um die niit Achfelfchutz 
verfehene Platte hängt rundum ein Zeugfchurtz. Der kleine Dreifpitz 
(petit ^ctt) zeigt den Reichsadler, nur hinter dem Rücken des Kaifers 
ragt ein Stechhelm mit einer gewaltigen Helm zier hervor. Die 
rechte Hand hält den Turnierfpeer. Das Dolchmeffer (f. Nr. 
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7 im Abfchnitt der Dolche) hat die einfache gotifche Fomii und 
das Schwert mit gerader Querftange ift ungewöhnlich lang (f. Nr. 12 
im Ablchnitt der Schwerter). Die rundbüglichen Sporen haben 
fehr kurze Hälfe aber fehr grofse zwölffpitzige Räder (f. Nr. 16 1 
im Abfchnitt der Sporen). 

Grabdenkmal des Mar- 
fchalls von Waldeck, 7 1 364 in 

der Pfarrkirche zuLorch a R. 
AuBer der Ringbrunnc 
zeigt die Schutisrurtung Arm-, 
Rein- und Lendenfchic- 
nen mit befondcrs kleinen 
Knie- und Ellenbogcnkachcln 
Das über der Brunne getra- 
gene Gewand fcheint eine 
Platte alfo kein Lendner zo 
fein, da ja die daran genietete 
Kette den von der linken 
Schulter herabhängenden 
Stechhelm hält Die an der 
Brünne befindliche Ring- 
haube ift mit der kleinen 
K effelhaubebedecktfWelche 
unter dem Topf- oder Stech- 
helm getragen wurde. Das 
fpitzortige lange Schwert ift 
mit nur ganz kurzer Ouer- 
ftanije vcrfehen und auch der 
Dolch am Hüftengürtel 
bcfeftigt. Wie die Platte, 
zcii^t der an beiden Seiten 
gewcilhtc Drcifpitz (Schild' 
als Wappen Adlerflugel. He- 
fonders eigentümlich ifl die Lederriemenbewickelung der halb- 
fchnabelförmigen Eifenfchuhe. 

Graf Adolf von Naffau I., f II 34. Grabdenkmal fpater in der 
Abtei Eberbach (geiliftet 1 134) nach dem Tode des Grafen Philipp 
des Älteren (f 1479) im heflifchen Befitz. Befonders feiten vor^ 
kommend i(l die hier am Schurz aus Ringen begehende Plat.te, 
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welche allem Anfchcin nach in den oberen Teilen aus Schienen be- 
liehen mufste, worauf die Schwert- und Dolchketten genietet waren. 
Anne, Lenden und Füße find befchient, haben aber doch noch 
unter der Befchienung Ringfchutz. — Nach ,,Lorch und Wifperthal**. 

Handfchriftzeichnungen im Staatsarchiv 
zu Wiesbaden. (Genealogia oder Stamm- 
regifter der durchlauchtigften Fürftm 
etc. des Haufes Naflau, durch Heinrich 
Dorfen» mahlem von Altenweilnau 
1632.) 

Rcitcrflandbild des h. Georg i'm 




Hofe des SchlofTcs zu Prai:^, v. Jahre 1373. Auf dem vollllandigcn 
M af c h c n p a n z c r Ii c m d c mit R i n h a u b c, R ii fl h o f e n , S t r u m p f e n 
und gefingerten Ilandfchuhen find durch Knie kacheln verbun- 
dene Beinfchienen (Dielinge) gefchnallt, die M ifclienarmel aber nur 
mit Meufel (Ellenbogenkacheln) und Schultcrfchilden (keine 
Wappenplatten) verftärlct Die HandCchuhe And gefingert wie die 



Wdbnkitade. ). Aafl. 



26 
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(Nr. I, ab.Handfchuh) Günthers v. Schuarzburg (1352). Das beiang- 
reichfte von der ganzen Ausrüftung ift aber der Panzer, welchen 
man für eine mit Stückpanzer überzogene Platte halten könnte, 
da der Rüflhacken und die getriebenen Verzierungen den Küraß be- 
kunden, wo hingegen die Nagelköpfe des Vorderfchurzes auf die 
Platte hin weiCen. Es ift dies, soartig vereinigt, das einzige be- 
kannte Plattenrüftftück. 

VoUfländige deutfche Rüflung vom 
iS.Jahrh. Fuß- undArmfchienen mitNa« 
gelköpfen, großen Knie- und Ellenbogen- 
kacheln und gefingerten Handfchuhcn. 
Eine Keffelhaube mit beweglichen 
Sturze. Ring- oder Kettenpanzer- 
hemd mit Halsberge, darüber eine 
lange Platte mit Nagelköpfen. Nach 

den Buchmale- 
reien der Hand- 
fchrift des Wil- 
heim von Oransc 
(1387) in der Am- 
braser Sammlung 
zu Wien. 

Franzöfi- 
fcher Ritter v. 
Ende des 14- 
Jahrh. Von deiTen 
Harnifch ift befon- 
ders die über das 
Mafchcnpanzer- 
hemd hinten zu- 
gefchnallte aus 
langen Quer- 

fchi enen dargeftellte Platte^) belangreich, da die Platten gewöhn- 
lich hinten zugefchnürt wurden. Die Helmbrünne ift unten fehr 
breit — Nach den „Merveillcs du Monde«, Handfchrift in der Natio- 
nalbiblioihek zu Paris. 
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Englifchc Ausrüftun*^ v. 14. 
Jahrh. Die Figur lU'llt den Schwar- 
zen Prinzen Edward von Wales, 
Fürft V. Aquitanien vor. Der über 

die Helmbrünne geftülpte 
Glockenhelm gleicht fchon^befon- 
ders des Nackenfchutzes wegen, den 
Schallern v. 15. Jahrh. DerSchwert- 
gtiff mit fall gerader Abwehr- 
ftange i(l der Zeit gemäß, aber die 
nach dem Orte gebogene Querftange 
des Dolches hat noch den Charakter 
des 13. Jahrh. Der über die Brünne 
getragene Lendner (keine Platte) 
ift mit Lilien geziert, die Hruft rduitzt 
ein Bruftfchild auch Stahlftück 
und BruAplattc genannt 




Bewaffnung eines deutfchen Ritters a. d. Mitte d." 15, Jahrh. 
St. Georg darfteilend, nach einer Buchmalerei und Handfchrift aus 
der Zeit Von Cleve, gegenwärtig im Wiesbadener Archiv. Intereflant 

a6» 
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ift die Platte (wenn nicht Lendner) von T.eder, welche eigent- 
lich doch nur dem 14. Jahrb. angehört^ fowie die ebenfalls dem 14. 
Jahrh. angehörige große, fpitze KefTelhaube, hier mit Vifier, was 
Zweifel auftauchen ob die Entftehung der Handfchrift nicht ein 
Jahiliundert früher angefetzt werden muß. 

Spanifcher Ritter nach einer Wandmalerei 

im Gerichtsfaale der Alhambra, wahrfcheinlich 
vom Ende des 14, Jahrhunderts, wiederllult- 
gurtel anzuzeit^en fcheint, welcher von 1320— 
1420 im Gebrauch war. Die Darftellung ift 
bemerkenswert we^jcn der über der Brünne 
getragenen Platte und des Vifiers an der 
großen Keffelhaube, femer wegen der ausge- 
fchnittenen herzförmigen Tartfche (targe ä 
bouche), die man auch während des 14. Jahr- 
hunderts in Deutfchland, befonders bei Tur> 
nieren, antrifift. 





r. Burgund ifchcr Ritter, nach den Buchmalereien einer für 
den Herzog von Burgund, Johann den Unerfchrockenen (1404— 1419), 
verfaßten römifchen Gefchichte. Die Handfchrift wird in der Bibiio- 
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thck des Parifer Arfenals aufbewahrt. Wie man ficht, beftand die 
Rurtung noch aus dem Mafchenhaubert mit zurückgefchlagener 
Helmbrünne und FäuftHngen und einer Art fpitzglöckigen Schale 
oder Schaller. Der kleine Dreifpitz (petit ^cu), gleichfalls aus 
dem 13. Jahrhundert, Iii auf dem Rücken des Ritters vermittelt der 
ScfaUdfeffel aufgehängt. 

2. Krieger mit Schallerhelm, der hioter dem SetzfchÜde die kleine 
Handkanoneabfchiefit, nach einer Handfchriftdes 15. Jahrhunderts. 
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Spanifclic Krieger, nach einer gegen F.ndc des 14. Jahrhunderts 
in der Kathedrale zu Mondonedo ausgeführten Wandmalerei, welche 
den Bctlilcheniitifchen Kindermord darftellt. Mehrere Schwerter 
find fchon mit dem Efelsliuf), andere mit gerader Abwehrftange 
und die Kcffclhauben mit beweglichen Kinnftücken verfehen; 
das gegitterte Panzerhemd bedeckt eine Art Brigantine. Die Schrift 
auf dem großen fcutumförmigen Scliilde des einen Soldaten ift noch 
in großen gotifchen Buchilaben (Majuskeln), während die unter der 
Tafel befindliche Schrift fchon die kleinen Buchftaben (Minuskehl) 
zeigt, welche nicht vor 1360 in Gebrauch waren^. Die Beine aller 
diefer Krieger, fowie auch deren Vorderarme find unbewefart, die 
Panzerhemden kurz und reichen nicht einmal bis auf das Knie, 
auch die Füße haben keine Eifen- oder Wafienfchuhe; Überhaupt 
ift die ganze Bewaffnung noch fehr mangelhaft fiir jene Zeit (2. 
Hälfte oder Ende des 14. Jahriiunderts) und (leht hinter der eng- 
lifchen, franzöfifchen und deutfchen Bewaffnung derfelben Periode 
weit zurück; wo hingegen die Efelliufc der Schwerter, wie bereit? 
bemerkt, anderswo viel fpäter auftauchen. 

1. Italienifche Riiftimg vom l'ndc des 14. Jalirhunderts, nach 
dem in Venedig befindlichen Grabdenkmal Jacopo Cavalli's, der im 
Jahre 1384 ftarb und deiTen Steinbild von Paolo di Jacomello delle 
Maffegne ausgeführt wurde. 

2. Italienifche Rüftung vom F.nde des 15. Jahrhunderts, Reiter- 
ftandbild Bartolomeo Colleoni's zu Venedig, die im Jahre 1495, nach 
Andrea Verrocchio, von Alcüaiidro Lcopardo vollendet wurde. 
Diefer Harnifch ifl bemerkenswert wegen der ungeheuren Schulter- 
fchilde, die weder mit dem Armzeuge, noch mit dem Rücken-, 
noch auch mit dem BruftfchUde verbunden fmd, zwifchen welchen 
Stücken das Mafchcnpanzerhemdes auf einer ziemlich breiten Fläche 
fichtbar wird. Der Panzer fowohl, als auch die Schale ohne Vifier 
bieten einen fehr mangelhaften Schutz, fo daß diefe Rüftung den 
deutfchen, franzöfifchen und englifchen Rüftungen jener Zeit um 
vieles nachfteht, fonft aber höchft künftlerifche Formen aufweift. 



*) Mma betdchnet mit dem Namen Efellinf das cweite imtece Stichblatt, «eklies 

vor dem Abfatz der Klinge n.-ich der Spitze zu rotfpAnglL Gewöhnlich kommt der 
£felhuf erft von <ler 2. Hälfte de« 16. Jahrhunderts an vor. 

^) Nur ia einigen Handfcbriften kommen Minuskeln fchon Anfangs des 13. Jb. vor. 
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Krieger im italienifchen Hamifcfa, aus einer, am herzoglichen 

Palaft zu Venedig befindlichen, Salomes Urteil darfteilenden Flach- 

bildnerci vom 15. Jahrh. Der Stückpanzer ift hier durch befchla- 
gene Schulter- und Bruftriemen getragen. Vom Vordcrfchurz fteigt 




eine dreifpitzförmige Verftärkung bis zum Nabel auf; das Armzeug 
mit Ellbogenkacheln ift vollftändig gefchoben und hat am rechten 

Arm eine runde Achfelhühlfchcibe. Auch das Beinzeug mit Knie- 
Vachd ift gänzlich gefcbient, ebenfo find die Eifenfchuhe gefchoben. 
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Marmorftandbild eines italienifchen Ritters, Werk Donatellos 
(1383— 1466). Die Riiftung, wahrfcheinlich aus der Mitte des i5.Jahrh. 
ift gänzlich gefchient mit nicht mehr fpitzen Schnabel-FuUbeklei- 
dungcn und der lanp^c unten fpitz.c Schild hat eine feiten vorkom- 
mende Form. — Im Oratorium d'or von S. Michele zu Florenz. — 




FranzÖfifcher Ritter vom Ende des 14. Jahrh. oder anfangs 
des 15. Unter der. Keffelhaube mit beweglichem Sturz (Vilier) 
die Helmbrünne oder Ringhaube mit daran befeftigter Hais- 
und Schulterberge, ein Mafchenwerk,fowie gefingerte Kampfhand- 
fcbuhe. Befonders intereflant ift hier der aus viereckigen PlSttcbeo 
mit Nagelköpfen und Lederunterlage beftehendei nur bis an die 
Armh(5hle reichende Panzer, welcher auch wohl zu den Platten ge- 
hört haben kann, da der Vorder- und Hinterfchurz damit vcfbun- 
den zu fein fcheint. — Handfchrift Tite. Live in der Nationalbiblio- 
thek zu Paris, ausgeführt von 1390— 1405. — 
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Englifche Schiencnrüliung vom Ende des 14. oder vom An- 
fang des 15. Jahrhunderts. Nach einer Handfchrift aus jener Zeit, 
welche 1782 durch Strutt veröffentlicht worden ift. Die Figur ftellt 
den Earl (Grafen) Thomas Montacute (1380 — 1440) vor. Befonders 
beachtenswert ift an der Rüftung der breitfchienige Vorderfchurz, 
and die eigentümliche Form des den ganzen Hinterteil bedeckenden 
ausgezackten Schutzes, femer die nur unten gefingerten Kampf- 
bandfchuhe und die lange eifern e Streitaxt, eine Waffe, welche 
kern Mufeum befitzt'). 




Sch wedifcher oder deutfcher Ritter des 15. Jahrhunderts» nach 
einer Wandmalerei in der Kirche Amenharads in Schweden. Die 
deutfche, ausgefchnittene Tumiertartfche^ die fpitze Form des Fuß- 

') Ptoletxer oder Pftblaxt? S. d. Binleitiuig im Abfcho. Streitaxt« 
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fchutzes fowie die eigenartige Form der Kniekacheln find alle obi- 
ger Zeitbeftimmung nicht entgegen, wohl aber das Lanzeneifeo, 
welches dem 13. oder 14. Jahrhundert angehört 





I. Das in fafl lialbrundcr Steinbildncrei auscrcfuhrtc Grab- 

o 

denkmal des Grafen Johann III. v. Katzenelnbogen f 1444. 
früher in der 11 34 gegründeten Abtei Eberbach, welcher nach dem 
Tode Philipps d. Älteren (1479) heffifchen Befitz gelangte. Diefe 
lebensgroße Skulptur — fowie fünf andere ähnliche Grabdenkmale 
noch (d. Dieter IV f 1226, Eberhard I, f 134a Philipp d. Jüngeren. 



*) Man hat (liefen Namen einen lateinifchen Urfprung: Tat ( iinel i bocus, d.h. 
Meliboctts der Katten, anhaften wollen, was felbdvcrfiändUch nicht crnlUich zu nehmen 
ift. IHe Bttorefte vom Stammfchlofle des mit dem letzten Grafen Philipp 1479 e^ 
lofchencn GefeUeehts liegt beim Flecken Katfcndnliogai im Unter-Lahnlüdfe. 
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t 1453, Johann II. v. Naflau und Saarbrücken, f 1472, und Philipp 
d. Ä.) alle lebensgroße gerüftete Ritter, befinden fich feit 1808 in 

der Mauer einer «Burg» getauften Spielerei des Parkes Biebrich- 
Mosbach cingclafrcn. Die voUftändigc Schiencnruftung mit Rüft- 
haken am Panzer, Schicncnachfclflück, ausgezacktem Vorderfchurz 
und halbgefingcrten Karnjifhandfcluilien hat keine AchfelhÖhlen- 
fcheiben. Die grol.le Kcffclhaube ift mit beweglichen Schar- 
nierfturz und noch mit einer Ilclmbrunne gänzlich bedeckt. 
Schwert und Dolch fmd, etwas Seltenes, ohne Abwehrllangc, und 
der Griff des erftcren ifl zweihändig. Der Turnierfpeer hat eigen- 
tümltcherweife den Handgriff ganz am unteren Ende. 

2. Grabdenkmal Philipp des Älteren von Katzenelnbogen 
(t 1479), ebenfalls von Eberbach und gegenwärtig in Biebrich-Mos- 
bach. Hier zeigt die vollftändige Schienenrüftung runde Palmett- 

achfelhöhlfchciben, fingcrlofc Handfcliuhe, Schwert mit Abwelir- 
ftange und zweihändigem Griff, einem dünnen Speere mit breiten 
dreikantigen l^ifen und als Kopffchutz bereits den Schallern (Sa- 
lade) mit Barthaube. 



Holländifche Rullung vom 15. Jahrb., 
nach dem 1652 durch Brand zcrftörten 
Standbilde des Herzogs Philipp des Guten 
(1419— 1467). Es fcheint hier viel Phantafti- 
fches beigegeben zu fein. Intercffant fmd 
die Achfelftücke, der ausgefchnittene Stück- 
panzer und der Schurz mit feinen herab- 
hängenden Kugeln, wenn nicht Schellen. (S. 

s. 393.) 
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HoUändifche Rüftung, in Rück- und Vorderanficht, aus dem 
15. Jahrhundert, nach dem kleinen Bronzeftandbilde Wilhelms VL 
(1404 — 1417). Sie rührt von einem Geländer in dem Saale des 
alten Rathaufes von Amfterdam her, worin der Rat feine Sitzungen 
hielt, und befindet fich jetzt in der Amllerdamer Altertümer-Samm- 
lung. Auffallend ift diefe Rüftung wegen der übermäßig grofien 
Knieflücke und die pelzartige Kopfbedeckung. X)€t auf dem Rücken 
zugefchnallte und über ein Panzerhemd getragene Stückpanzer 
mit Vorder- Ilinterfchurzen und Armfchutze hat nichts von 
einer Platte, welche faft immer vcrmittelfl auf Querfchiencn mit 
Nagelköpfen befeftigten Leders hergeftellt war, auch gcmeinl ich 
nicht hinten zugefchnallt, fondern zugefchnürt wurde und mit dem 
Schurze ein Stück bildete. Die Kampfhandfchuhe fmd gefingert, 
und unter den Kniekacheln bemerkt man Ringfchutz. Statt der 
Lendenkrebfe hängen zwei nach unten oval zulaufende Flattea 
vom Vorderfchurz herab. 
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Gotifche Rüftung von blan- 
kem Stahl, aus dem 15. Jahrhun- 
dert, mit einer Art Topfhelm, 

der mit runder Glocke und Schar- 
tiier\Mricr vcrfehcn ift; fie wird dem 
im Jahre 1476 verdorbenen Fried- 
rich T. von der Pfalz zu[^efchrieben. 
— Ambrafer Sammlung zu Wien. 

(Eine ähnliche, in derfelben 
Sammlung aufbewahrte Rullung 
foll Friedrich dem Katholtfchen 
angehört haben.) 

Diefer Harntfch verrät auf den 
erden Blick die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts durch die befondereForm 

der Krebfe, der fingcrlofcn 
Kampfhandfchuhe und der langen 
Enden feiner Eifenfchulie, von 
denen neben dem linken FuUc eine 
Abbildun<^ beigefügt 'ü\. Der 
Kopffchutz hat bereits den Charak- 
ter des Vifierhelmes und.fcheint 
neuzeitiger als die übrigen Teile 
der Rüllung. 
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Englifche Ruitiing nach dem Denkmale Richard Beauchamps, 
Elarl von Warwik vom Jahre 1439. Diefe Schienenrüftung hat eigen- 
tümlich entwickelte Achfelftücke (eng. shoulder-plate) und mit 
dem Stückpanzer eng verbundenem, aus gefchobcnen Schienen be- 
(lehendem Hinterfchurz. Die Ellbogenkacheln find ebenfalls breit, 
die Kniekacheln beiderfeitig hoch und 8 förmig und der Vorder- 
fchutz hat Krebfe. 




Dcutfche Schienenrullung vom 15. Jahrh. nacli dem Grabdenk- 
male zu Weilburg des Grafen Johann II. von Naflau-Saarbrücken, 
f 1472. Inder: «Gcncalogia oder Stammregillcr der durchlauchtigen 
Furflen des etc. des Ilaufcs NafTau, durch Heinrich Dorfen, Maillern 
von Altenweilnau (1632»). Handfchrift/.eichnungcn im Staatsarchiv 
zu Wiesbaden. Diefer Harnifch hat viel Regelrechtes und Stil- 
volles, auch bietet der eifenhutförroige Helm mit Stimverztening 
Seltenes. 
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Deutlclie RüAung des 15. Jahrhunderts, nach F. Vegetius 
von L. Hohenwang ins Deutfche überfetzt. — Wolfenbüttler Bib- 
Üothek. 




Der Ritter zeigt fich hier als Taucher dargeftellt. Die fchöne 
gotifche Rüftung mit gewölbtem Stückpanzer ift vollftändig. Der 
Helm allein mit feiner fpitzen Glocke fcheint befonders für Taucher 
gefertigt zu fein. 
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Deutfche Be- 
waffnung des 1$. 
Jahrh., nach derdeut- 
fchen Legende: «Rit- 
ter Peter Diemringer 
V.Staufenberg» (1480 
bis 1482) von Martin 
Schott in Straßbui|r. 
— Bibliothek zu 
WoifenbütteL Man 
fieht hier den Schal- 
lerahelm, breiteHüf- 
tenftiicke und innen 

gefingerte Hand- 
fchuhe. Die Tur- 
nierlanze ift beföh- 
nelt und das Pferd 
mit Hintergefchirr 
verfehen. 

Deutfche Schie- 
nenrüftung für Mann 
und Roß aus der 
Mitte des 1 5. Jahrh. 
Nürnberger Arbeit 

Der Stück'panzer, 
hier oh n c R u flhaken, 
hat die edle gotifche, 
Form ebenfo wie 
die gefingerten 

Kampfhandfchuhe, 
die Meufeln (Ellen- 
bogenkacheln)! 
felhöhlfcheiben und 
Eifenfchnabel- 

fchuhe. Der aus 
Schienen beftehende 
Vorderfchurz ift in 
höcliftfcltener hofen- 
artiger Form und der 



Digitized by Google 



Waffen des chriftlicben MittelaUen etc. 




ganze Harnifch über ein mit Ringhaube 
vcrfehenem Kcttcnpanzcrhcmde getra- 
gen. Die „Schale'' oder „Schallern" liat 
vorn einen „Schembart" oder „Bart- 
haube**. Das Pferd trägt, wie der Reiter, 
unter der blanken gekrümmten Eifen- 
rüilung .inbegriffen eine Roßftirne mit 
AugenÖfihungen, den voU- 
iländigen Kettenpanzer. — 
Frühere Sammlung des Gra- 
fen Nieuwerkerke zu Paris. 

Kaifcr Maximilian I. 
(1459 — 15 19) im Jahre 1480, 
nach einem im Zeughaufe 
zu Wien befindlichen Ge- 
mälde auf r. einwand. Die 
Rüftung für Mann und Rott 
befteht aus blankem Stahl Den'Kopf des[.Monarchen bedeckt eine 
Pdzmfitze. Der Vorhelm oder Kinnftück, auch Barthaube genannt 

(fr. menitoni^re, vo- 
/^^^'yP^ 1 an t pi e ce im Engl.) ift 

t'i^\'^ mit rotem Samt über- 

zogen. Die Rüftung des 
Pferdes ift, abgefehen 
von den Beinen, eine 
vollftändige. 

Deutfche Schienen- 
rüftung für Roß und 
Mann aus dem 1 5. Jahr- 
hundert, nach einem in 
der Wolfenbüttlcr Bi- 
bliothek befindlichen 
Aquarell diefer Zeit 
Bcfondcrs merkwurdipr 
ift die Pfcrderullung 
ihrer FuUgclcnkl\ucke 
wegen. Auf dem 1480 
ausgeführten und im 

!>•■«!>. Wa&AlHiad*. j. Aufl. ^7 
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Wiener Zcuc^haus aufbewahrten, vorftehendem Bilde Meifter Al- 
brechts, des \\ aft'enfchmiedes Maximilians, find Reiter und Pferd in 
ähnlicher Weife gerüftet, nur daß die Beine des Pferdes da un- 
befchützt bleiben. 




Reiter- und Pferderiiftung Maximilian L (geb. 1495, gelt 15 19) 
zugefchrieben. Die Schenkel- und Beinfchienen, das Armzeug und 
die Eifenfchuhe gehören nicht der urfprünglichen Rüftung, fondem 
dem fpäteren 16. Jahrhundert an. Die Schale hat ein bewegliches Vifier 
und ein gefchientes Ktnnftück, d. h. den Vorhelm oder die Bart- 
haube. Die getriebene Rüilung des Roßes ift befonders reich und 
vollftändi^. — Ambrafcr Sammlung. — Der Graf Nieuwerkerke be- 
faß eine ahnliche, in Nürnberg erworbene Rüflung für RoU und 
Reiter. 
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Volllländige Stcchturnicrrüftuntr für Mann und RoM, welche für 
Icteteres aber nur aus llarkcm Lcder hcrgcRcllt ift: („das Roß mit 
ainer liderein tehek".) Nach dem Triumphzut^ Maximiiiansi. 
(1493 — 15 19), welcher v. Dürer, Schäuflein. Springinklee u. a. nach 
Angabe Treytszsaurweins. Sekretär des Kaifers 15 12. in Ilolzfchnitten 
ausgeführt worden ift. Hier Ul die RoÜftirne blind und das Vor- 
dergebüge mit großen Buckeln geziert. 

1. Gottfch-deutfche Rüftung aus der erden Hälfte des I5.jahr- 
huodert, dem Sigismund von Tirol zugefchrieben. — Ambrafer 
Sammlung zu Wien. Diefe Rüftung mit Schallern oder Schale 
«od Vorhelm, oder Kinndück (Barthaube) ift unvoUftändig; dteKrebfe 
fehlen daran. 

2. Schöne gotifche Riidung mit Schallemhelm, aus der erften 
Hälfte des 15, Jahrhunderts, aus blankem Stahl. Sie gehört dem 

27* 
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Mufeum zu Sigmaringen an und wird dort dem Grafen Eitel Frie- 
drich I. von I lohcnzollern aus dem 15. Jahrhundert zugefchrieben. 
Der Schallern ii\ mit Vorhelm oder Kinnftück oder Barthaube 
verfehen. Diefe beiden Rüftungen zu Wien und Sigmaringen fmd 
einander fehr ähnlich, ebenfo die der Sammlung Zfchielle. 

St. Victor in fchön gottfcher, getriebener Rippcnrüftung vom 
Ende des 15. Jahrh. Der Helm, — Schale oder Schallern (fr. 

Salade) — dicfcs mehrfarbig bemalten HolzHandbildes ift befonders 
wegen feines beweglichen, feiten an Schallcrn vorkommenden 
Vifiers intereffant. Der Stiickpanzcr mit Kinnftuck oder Barthaube 
Vorder- und Minterfchurz zeigt dasfclbe ftilvollc, gotifche Ge- 
triebe, wie die Kllcnbor^enkacheln der vollHandigen Armbergen und 
die Meufeln zwifchcn Dielinge und Beinfchienen. Nur am Ende 
gefingerte Kampfliandfchuhe, oben befchiente und wo nur der 
Daumen gänzlich gelöfl ift. Der gehöhlte Tarzenfchild ohne Lanzen- 
ausfcbnitt hat einen unten zugefpitzten Ausläufer und die Schuhe 
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* find eigentümlicher Weife nicht mehr in der niedrigen Spitzbogen-, 
fondem in der anfangs des 19. Jahrb. angenommenen Ha]lbholz- 
fchubform, was berechtigt, die Anfertigungszeit diefes Standbildes 
den letzten Jahren des 1 5. Jahrb. zuzafchreiben. Mufeum zu Wies- 
baden. 




Grabdenkmal des Johann von Efchbach, Schultheiß f 1513, 
(gemeißelt neben feine Hausfrau Anna v. Roßau f 1493}, in der 
Pfaaikirche zu Lorch a/R. Die Ausrttllung, welche, dem Zeit- 
abfchnitt gemäß vollftändig ift (Schale oder Schallern, getriebene 
Halsberge mit verlängertem Kinnllück und Vifier, fowie der 
voUftändigeSchienenharnifch), hat im Sattelkolben, welcher 
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fich auch in den I landen anderer Ritter noch auf Lorchner Grab- 
denkmalen befindet (Johann von Breitenbach f 1515 ii a. m.) etwas 
Ungewöhnliches, ebenfo wie am Grabdenkmal Philipp Hicken von 
Lorch, tw^Si7> derfelben Kirche, die Hellebarde, 

Ganz eigentümlich ift femer der Schwertgriff ohne Quei^ 
(lange. Die oben anfchwellende Scheide davon fcheint aber auf 
ein rundes Stichblatt hinzuweifen. 



Deutfcher gotifcher Hamifch aus der 2. Hälfte des 15. Jahrb. 
Bezeichnend fiir den Zeitabfchnitt find hier befonders die fchön 
geformten Achfelhöhlf chcib cn, der Gratciipanzer mit iciner 
M afchcnhalsberge, der t^efchicntc kurze, in der Achfelhöhl- 
fcheibe {gleicher Form gehaltene Vorderfchurz, die damit iiber- 
cinllimmcnden Knie kacheln, fowie der Fan flhand fchuh mit 
nur gelöstem Daumen und die Schnabelcifenfchuhe. Die aus- 
gehöhlte Stechtartfche zeigt das Banner der Grafen Merode i wcnn 
nicht der Stadt Trier J. Das ungewöhnlich lange Schwert mit ftumpfem 
Orte hat eine diefem zugebogene Querftangc. — St Georg nach 
einer Kirchenfenfterglasmalerei (vitrail Nr. 53 des VerzcichnilTes) 
der 1887 verAeigerten freiherrlich von Zwierleinfchen Sammlung zu 
Geifenheim. 
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Gotifch-deutfche Stechtiirnierrüllung, aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, von blankem Stahl, merkwürdig wegen der 
grofien Achfelhöhlfchilde, der Turniertartfche und des Topfhelms. — 
Ambrafcr Sammlung zu Wien. Napoleon IIL befaß drei ähnliche 
Ruftungen und eine vierte befindet fich im B<?ritze des Grafen 
Nieuwerkerke. Nr. G. 115 im Parifcr Artillerie-Murcum bezeichnet 
eine Rüllung derfclben Gattuug, aus den erften Jahren des 16. Jahr- 
hunderts. 




Gotifch-deutfche StechturnicrrüftungodcrStcchzcup in blankem 
Stahl vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr h. Der Topf heim 
mit Vorhelm ift ähnlich dem der vorbeigehenden Abbildung, die 
runden Achfelfchilde fmd hier kleiner und mit fpitzen Buckeln 
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verfehen, die Turnicrtartfche zeigt 
lanpf herabhängende Feffeln und 
ifl fo bcfcftigt, daß der hnke, unbe- 
wegliche Stecharm h an dfchuh, die 
fogenannte Turniertatze fichtbar ift, 
— ArtiUerie-Mufeum zu Paris. 




Deutfche Stechturnierrüftung, aus dem Ende des 15. oder au^ 
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du dien Jahren des id Jahrhunderts, von blankem Stahl, 82 Pfd. 
fficgad. Bemerkenswert ift die fchöne Schale oder Schallem- 

kk — deren Rippen auf das Ende des 15. Jahrhunderts hin- 

Veiten — . die {grolle Turniertartfche mit I^arthaube, für da<s Renn- 
odtr Stechturnier, und der ricfigc Hintcrrüfthakcn (queue). welcher 
für das Unterlegen des Hinterfchaftcs vom Speer diente. — Am- 
bnfcr Sammlung. Die gefchienten Krebfc find h\u^^ und bilden 

mit dem Vorderfchurz ein Stück. 
— Im Artillerie-Mufcum zu Paris 
befindet fich unter Nr. G. 116 eine 
ähnliche Rüftung. 

Deutfch-gotifche Stechtur- 
nierrülhmg aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunders, von blankem 
Stahl. Sie zeichnet fich durch 
ihren Topfhelm, ihr Turnierarm- 
zeug des linken Arms (Tatze) 
und durch den fieinfchild aus, 
welcher dazu diente, das rechte 
Bein vor emer Quetfchung an 
der (Palia, £ S. 83) Schranke zu 
fchUtzen. 

Diefe Rüdung, welche Maxi- 
milian dem Erften (geftorben 1 5 19) 
zu gcfch rieben wird, ift in Augs- 
burg angefertigt worden und be- 
findet fich im kaiferlichen Arfenal 
zu Wien. Eine ähnliche in der 
Sammlung Zfchille. 

Die Ellbogenkacheln haben 
noch einen fehr ausgeprägt goti- 
fchen Charakter, und über den 
großen Krebfen befindet fich 
ein gefchienter und zum Teil ge- 
rippter Vorderfchurz, — Eine 
fchiine und zierliche RüHung aus 
guter Zeit 
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Dcutfche, halbgotifche Stechturnicrrüftung von blankem Stahl 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. Helm (Schale) mit Kamm, 
Vifierfchnitt und Barthaubc oder Vorhelm (auch Kinnftück genannt). 




Reich verzierter Stückpanzer mit Rüflhaken für die Turnierlanze 
Cylindcrförmif^er Vordcrfchurz in Schiebfchienen; beiderfeitige, reich 
gearbeitete Turnicrlcndcnplattcn und Stehfattel mit Schutzfchild 
für das Gemachte. Artilleric-Mufeum zu Paris. 

Dcutfche HalbQcchturnierjü flung Maximilians I. (1493-^ 
1519) von 68 rfd. Schwere. Die gefchobenen Achfelftücke find mit run- 
den Scheiben zum Schutze der Achfeihöhlen, die linke Zügelhand mit 
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üchirerer Tatze, die Bnillplatte mit fchwerem Vorder- und Hinter 
(qoeue)-rü(lhaken, die Annzeuge mit verftärkten EUenbogenkacheln 
verfehen. Der Stechhelm hat rechts Luftlöcher mit Gitterform und 
ift an drei Stellen mit dem anhängenden Halsfchutz auf dem Bnift- 
fdiilde angefchraubt. — >. Artillerie^Mufeum zu Wien. — 




Italicnifchc Turnierrültung, teihvcifc aus dem 15. und tcihvcife 
aus dem 16 Jalirh. Diefer Harnifch wird Ferdinand dem Katho- 
iifchen zu gefchrieben. — Armeria Real zu Madrid. — 

Sc'none gotifche Rüftung aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts, von hinten gefehen; Tie zeigt den Stechtopfhelm, wie er 
dem Rückenschilde durch ein starkes Stück mit Scharnier be- 
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fertigt ifl. Der Riiflhaken und die Schulterfchilde find übermäßig 
grol-i, dagegen ifl der Minterfchurz zu klein, um das Mafchen- 
panzerhcmd entbchrlicli zu machen. 

Deutfche Rüllung aus dem Ende des 15. oder dem Anfange 
des 16. Jalirluindcrts, mit Vorhelm oder Barthaube, zwei febr 
breiten Krcbfcn und dem Grätenbruftfch ild. 

.Das Schwert gehört dem Ende des 16. oder Anfang des I7.jahr- 
hunderts an. Der Helm mit Kamm und mit beweglichem, vermittelft 
eines auf der Glocke befindlichen Zapfens fich niederfchlagendem 
Vifier ift noch nicht der eigentliche Vifierhelm, jedoch eine Über- 
gangsform von der Schale zu jenem. 

Die Eifenfchuhc in Enten fch nabel form, die Ellbogenkacheln 
und die Kniellücke von kleinem Umfange, fowie die Form der 
Schulterfchilde uiul gefingerten Kampfhandfchuhe weifen deutlich 
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auf die Zeit der Anfertigung diefer Rüilung hin. Das Schwert i(l 
fiteren Urfprungs wie die korbfönnige efelshufartige = Ab- 
webribnge feftftj^Ut. — Kaiferliches Arfenal zu Wien. 




Deutfche Rüftung nach deniFircbkaflen zu Ulm, Steinbildnerei 
von Jörg Syrlin (1482). Die Schale hat eine kleine Helmzier, die 
Haadfchuhe find gefingert und die Eifenfchuhe faft noch fo zuge- 
spitzt, aber gefchnäbelt, wie im 14. Jahrhundert Das Ganze bietet 



WaiTeii des chrlilUclic» Miilelalterä etc. 

eins der flilvollftcti Rüllzciige vom Ende der Gotik. Auch die 
Formen der Streitaxt und der Steclitartfche find intereffant. 




(ieripptc dcutfch e Kiilliin^, gewöhnlich nlsMaximilianifche oder 
Mailandifcho bezeicliiut, vom Ende des 15. Jahrhunderts (armurc 
cannelee; encj. flutcd arniour). Der Stuckpanzer ift gewölbt, 
und ohne Bruftf^ralc, tlic Schulterblätter find noch zierlich und 
mit rundem Scheiben fclnil/c aber ohne Ränder (passe-gardes]. 
Armzeu;^ und Sclu nlrclfchuti'. hnd i^erippt, die Beinfchienen glatt: 
die iMfcrirclinhc in Kntenfchnabelform. Cierippter Helm mit breitem 
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Sturz und gefingerte Kampfhandfchuhe. — Artillerie • Mufeum 
n Wien. 

Deut fc he Rülluncf in noch gotifchem Stile, obfchon vom 
Anfange des 16. Jahrhunderts. Sowohl die Fingerhandfchuhe (s. die 
gerippten, No. 9, im Abfchn. Handfchuhe der getriebene Stück- 
paozer mit Lanzenhaken, die außergewöhnlich fchweren Ellbogen- 
hcbdn, der Mafchengliedfchirm, die Form der Halsberge wie auch 
dieScbulterrchildriinder (passe-gardes) und die außergewöhnliche 




Lange des Schwcrlliandgrifts zeigen alle eine Übergangsarbeit an. 
Die Faufilincje find querf^efchient. 

Nach den im Mufcuni Schöngaucr zu Colmar befindlichen 
Medaillon von Kchlheimer Stein, 14 c. D., vom Jahr 1522. Die 
Flachbildncrci bietet das Kniebild des Pfalzgrafen zu Rhein Philipp 

— 154S) in feinem neunzehnten Lebensjahre und trägt die 
^larke des BUdners Johann Daher (ü) % oft fälfchlich DaUinger 
zt^dchrieben. 



0 S. den Rapport Nr. 2 von 1887 der „Societe Schöngauer*' zu Colmar, yom 
Herrn FleifcUianer. 



"1 
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Gerippte deutfche Rüftung, gewöhnlich als Maximilianilch 
oder Mailändifch bezeichnet, aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts 

(armure cannelöe; fluted ar- 
mour). 

Der Stticki>anzer iil gewölbt 
der Bruftfchild daran ohne Gräte 
und die fehr entwickelten Schulter- 
fchilde mit hohen Rändern verfehea 
(ä passe-gardes). 

Die Scfaenkelfchienen und das 
Hinterarmzeug find gerippt, wie der 
übrie^e Teil der Rürtung; das Vor- 
derarmzeug aber und die Beinfchie- 
nen glatt. 

Die breiten Eifenfchuhcin 
liärenkla u en form zei<:ien an, daU 
die Rüflung jedenfalls fchon dem 
16. Jahrhundert angehört 

Ein folcher, in der Sammlung 
des Verfaffers befindlicher Harnifch, 
an welchem die Form der Eifen- 
fchuhe die zweite Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts bekundet, zeigt einen Helm 
wo das menfchliche Geficht nicht 
nachgebildet ift, aber 12 kleine Spal- 
ten zum Sehen und Atemholen hat 
Der Kampfhandfchuh der hier abge- 
bildeten Rüftung, ift nur an dem 
vorderen Teile der Hand gefingert, 
wohingegen die Ruftuntr im Hefitz 
des Verfaffers ungefingerte Hand- 
fchuhe hat. — Kaiferliches Arfenal 
zu Wien. — Zwei ähnliche Harnifchc 
in der Sammlung Zfchille (f. am 
Ende des Abfchnittes »Die Rüftung 
in ihren Einzelheiten«, f. Abbildungen von Vorder- und Hinteranficht 
einer folchen gerippten RüAung in voUftändiger Bezeichnui^ aller 
Einzeitheile). 
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Gerippte Halbruftung des Herzogs Heinrich von Braunfchweig 
(1542). Der rote gepolrterte VVaffenrock ift gefchlitzt. Diefe Halb- 





niftung beftciit aus Panzer, Halsbcrcre, Mafchenhaube. Lenden- 



feh 



»enen und gefchuppten Faufthandfchuhen. AuUer dem langen 

Dtasi», Waffeakund«. 3. Aufl. SS 



Digitized by Google 



434 



Waffen des chrilUichen Mittelalters etc. 



Schwerte hängt mit vom Gürtel ein Panzerbrecher (Dolch) ohne 
Stichblatt. 




Deu';fche Rüftunfj für 
Fulikämpfer von blankem Stahl, 
in Facetten gefchliffen, aus dem 
Jahre 151.;, der Zeit der Thron- 
beAeigunjr Franz' L Die Zeit- 
angabe ift auf der rechten Fauft 
eingravirt. — Artillerie-Mufeuin 
zu Paris. Das Verzeichnis (G. 
1 17) führt diefe Rüftung als aus 
der Galerie von Sedan herrfih- 
rend an, während man in Wien 
ficher idy daß (le der Ambraier 
Sammlung an<^ehört habe. Dfe 
Rüllun^ mit Baufcharnicln if. 
S. 435) in der Anibrafcr Samm- 
luni:^, welche mit eben folche 
Facetten zeif^t, ift otl'enbar aus 
dcifclbcn WerkÜatt hervorge- 
gangen. 

Dtefer durchweg artikulierte 
und c^c fc h i c n t e 1 1 a r n i fch. bedeckt 
den Körper vollfländig, fo daU 
er nirgendwo IJlöMen gicbt, cie 
eine VervollrtändiLMini:; durch 
Mafchcnwerk nötig iriaclit«-. Zu 
beachten il^ die Form des Glied- 
fchirms, welche mit der im fol- 
genden Abfchnitte (die Ruftung 
in ihren Einzelteilen) abgebildet, 
vom Ende des 16. Jahrhunderts, 
wenig Ähnlichkeit hat 



Digitized by Google 



Waffen des chrilUichen Mittelalters etc. 



435 



DeutTche Stahlriiftung mit Baufchärmeln und in Facetten ge* 
fcUiflen, aus der erden Hälfte des i6. Jahrhunderts. Diefer fchtfne 
Hamifch, welcher Wilhelm v. Rogendorf, einem Hauptmann, der im 
Jahre 1529, an der Verteidigung Wiens gegen die Türken teilnahm 
sod 1541 darb, angehört hat, läßt, obfchon die Beinfchienen fehlen. 




ein fiir den Kampf zu Fuß beftimmtes Rüftzeug erkennen; alles 
weift darauf hin, daß es einen gemeinfamen Urfprung mit der 
Räftui^ im Artillerie-Mufeum zu Paris habe, deren Abbildung fich 
auf vorhergehender Seite befindet. ~ Ambrafer Samulung. — Eine 
gleiche Rüftuog im Tower zu London. 

28 • 
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Rückfeite der vorigen Rüftung. Man wird bemerken 
gefchiente Hinterfchurz volirtändig der zwei Seiten vorh 
bildeten Ruftung gleicht, welche im Artillerie-Mufeum 
fälfchlich als italienifchc bezeichnet ift. — Ambrafer Sam 

Deutfche Rüftung in blankem Stahl, mit Facettenfc 
dem Jahre 1526. Der Panzer irt zur Hälfte gewölbt und 1 
zum Monogramm verfchlungencn Namenszug S. L. Kre 
Vorderfchurz bilden die dazu gehörigen Stücke; die Schult 
fmd noch mit Rändern (passe-gardes) verfehen. An dem 
das doppelte bewegliche Vifier bcfonders merkwürdig. 

Die Eifenfchuhe in Form von Holzfchuhen oder Bän 
und die Beinfchienen fmd glatt und könnten wohl einer 
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P^uRunpf angehört haben. Die unbedeckte Stelle iwifchen den 
fehlen und dem unteren Teile des Vorderfchurzes wird durch 
Mafchenwerk gefchützt, welches fich bis auf den Hinterfchurz ei^ 
ft«ckt - Kaiferliches Arfenal zu Wien. 

Italienifche noch mit Schulterrändern (passe-gardes) verfehene 
Vollriiftung des i6. Jahrhunderts. Die Krebfe des Vorderfchurzes 
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find hier in der Brette 
fehr entwickelt und die 
Voim der Eifenfchuhe 
noch gleich denen der 
deutfchen Rullungen des 
15. Jahrhunderts. Die Ab- 
bildung ftellt Jacopo di 
San Severino (15 16 ver- 
giftet) dar, defTen Abbild 
auf dem in Neapel in der 
Kirche San Severino 
von dem Bildner Gio- 
vanni Merliano da 
N o 1 a aus geführten 
Denkmal befindlich HL 



Italienifche Halb- 
riiflung aus der erllen 
Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts, in der Art der im 
I S.Jahrhundert gebräuch- 
lichen Brigantinen und 
der früheren Platten» 
aber ohne Nägelköpfe. 
Sie wird dem Herzoge 
V. Urbino (1538) zuge» 
fchrieben. — Ambrafer 
Sammlung in Wien. 
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Reich eingeleimte oder taufchirte Rüftung aus der zweiten 
Hälfte des l6. Jahrhunderts; diefelbe irt in Nürnberg angefertigt 
und befindet fich im kaiferlichen Arfenal zu Wien. Der mit dem 
Stuckpanzer durch die Rarthaube und die I laisberge verbundene 
Vifierhelm bietet, da das Ganze hermctifch fchlieUt, dem Schwerte 
keinen Angriffspunkt dar. 




Reich taufchirte Rüftung, Nürnberger Arbeit, aus der zweiten 
FJaifte des l6. Jahrhunderts. — Kaifcrliches Arfenal zu Wien. — 
Der linke Arm ift mit dem großen Turnierarmfchutz verfehen. 
Der Vifierhelm, welcher überall hermetifch gefchloffen und durch 
eine Halsberge mit dem Panzer verbunden id, gewährt der Schwert- 
fpitze keinen Angriflfspunkt. 
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Deutfcbc Rullung aus blankem Stahl mit cingeflochenen und 
taiifchirtcn Verzierungen bedeckt, aus der zweit en Hälfte des i6. 
Jalirhunderts. Der Stiickpanzer ift bereits verlängert, dafür find die 
Krebfe um fo kleiner geworden. 




Der Vorliclm (hautc-picce; engl, volant piece) ift rechts 
mit cint-tn Rand (passc-gardes) verfehen und auf den gegräteten 
lirulUchild angefchraubt. Die Kampfhandfchuhe find vollftändig 
gefingert, die Ellbogenkachcln wenig entwickelt. Die kurzen Krebfe 
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ond die fehr kurzen Schcnkelfchienen, fowie der Mangel eines ge- 
fchienten Vorderfchurzes machen einen Mafchenfchurz zur Deckung 
des Unterleibes, teilweife auch der Oberrchenkel nötig. Die Rechte 
halt einen Reiterftreithammer, den fogenannte Papagai. — Kaifer- 
liches Arfenal zu Wien. 




Holzflachbild des Gereon der thcbaifchen r.cg^ion zu Köln 
t 2'^6 mit den h. Gregorius u. a. m. Derfelbe ifl in der Rittertracht 
der Mitte des i6. Jahrli. dargeflellt. Die SchienenruRung mit 
E^fenfchuhen in Bärenklauform, der verzierte getriebene 
Stukpanzer mit der Mafchenhalsberge u. a. m. find in allen 
dicfen Teilen durch den Tiroler Bildner des i6. Jahrh. fachkundig 
wiedergegeben. Die längliche, durch ein Kreuz in vier ornamen- 



Digitized by Google 



44- 



Watlen des chriflliclicti Miitclaltcrs etc. 



talc Felder fjcteilte Stcchtartfchc mit Ausfchnitt, auf welcher 
des Ritters linke Hand ruht dns rtatt des Helmes dargenellte Barett 
und der über den Scluiltern hangende faltenreiche Mantel, ebenfo 
wie der Ansdruck des Gefichtcs dicfcr buntfarbigen und teihveife 
vert;oldctcn HolzbiUlncrei tragen den Stempel von Künnierhändcn. 
Saninilung des Verfaffrrs. 




nicchharnifcli in übernatürlicher Gröl.le, VV'etterfahne eines 
Tunncs der Lu/.crner Befertigungen. Nach dem Fußrüflungs- oder 
Rcifrockartigcn Schurz 7ai urteilen, wird diefe Figur wohl dem l6. 
Jahrhundert angehören. Die fondcrbaro Form des Helmes könnte 
freilich auf eine frühere Zeit fclilieUcn laffen. Der lange Schurz 
bezeichnet eine für den Ful.!kampf bel\immtc Rüftung. 

Deutfcher Tonnen- oder Reifrockharnifch aus der zweiten 
Hiilftc des i6. Jahrhundert, welcher dem Erzherzog Ferdinand, 
Grafen von Tirol angehört haben foll. Die kleinen eingeftochenen 
Verzierungen itellen Adler vor. Diefe Rüflung war für den Kampf 
zu F'ul.! benimmt: da der Rock je<loch geteilt werden konnte, muÜ 
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fie auch zum Reiten benutzbar gewefen fein. Der Vifierhelm, der 
Panzer mit Gräte und fehr langer Taille, die grofien runden Achfei- 




höhlfcheiben und die Hol/fcliiih- oder Biircnklauenform derEifen- 
fchube kennzeichnen deutlich die Zeit der Anfertigung diefes Har- 
nifchs. — Ambrafer Sammlung. 
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Obcrft der dcutfchcn oder Schweizer Fußlandsknechte, deflen 
gerippte HnlsrüRung mit Ringkragen die Zeit des Kaifers Maxi- 
milians, adcs letzten Ritters», bekundet. Das Gefäß des Schwertes 
ift auch hier das bei den Landsknechten allgemein gebräuchliche, 
ftatt der Hellebarde aber tragt der Oberü einen breitfpitzigen 




Speer. — Nach II. Ilolbeins Federzeichnung, im Kupferflichkabinett 
zu Dresden. — 

Jeder deutsche Landsknecht, deflen Kleidung nach Belieben 
fein konnte, hatte fich feine Waffenftücke, nämlich Speer, Schwert, 
l^ruflflückpanzer und Pickelhaube, fpätcr auch wohl noch das 
l'ulverfeuergc w eh r, fclbl^ anzufchaffen. Der Landsknecht des 
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fogeoannten «erften Blattes», meiftenteils aus Adeligen, Patrizier- 
föhnen und angefehenen Bürgerlichen zufammengefetzt, mußten 
aber Pickelhaube oder Helm, Ringkragen, voUlUUidigen Bruft* 

und Rückenftückpanzer, Panzerärmel, Beinfchienen und 
Schurz, alfo eine vollftändige Rüflung befitzen. Hierzu gehört 
bchwert, Hellebarde oder T.angfpeer, oder ftatt folchcn Stangcn- 
waffen, die Hakenbüch fe mit allem Zubehör und SchieÜbedarf. 
Bei diefem erücn Blatt (Prima plana") zahlte jedes Fahnlein 
nur hundert Mann, obfchon ein ganzes Regiment Landsknechte zu 
weilen aus zehntaufend bdland. Unter Maximilian I. kam auch 
fchon bei den Landsknechten die Arkeley, d. h. die Artillerie zur 
Geltung. Man führte befonders lange Kanonen und ungeftaltete 
Böller. Die Rondartfchiere mit ihren Rundfchildcrn und kurzen 
Schwertern hatten, nach fpanifchem Vorbilde, die Aufgabe, in die 
fich darbietenden Lücken der feindlichen Haufen zu dringen, und 
diemit den Zweihändern bewaffneten Schwertfechter, die ent* * 
gegeogeftreckten feindlichen Speere mittelft Schwingens in weitem 
Bo^ mit ihren Bihändern, — öfter aber noch indem fie drehend 
denfelben auf die rechte Hüfte geflützt, mit nur einer, hinter 
dem oberen Abwehrhaken angelegten Hand, rechts und links 
fuchtelten, — auseinander zu fchlagen und fo Gaffen zum Ein- 
dringen der Rondartfchiere zu bilden. Diefe Schwertfechter 
gingen deshalb gemeinlicli mit den Rondartfchieren ihren Speer- 
haufen voran. Die Bihander dienten aber auch befonders zu 
Mauer\'erteidii;ungen, wo diefe gewaltigen Schwerter in oben er- 
wähnter Art geilen die feindlichen Hellebarden und Speere des 
auf Leitern auf klimmenden Feindes gehandhabt wurden. Die fo- 
genannten Läufer, — anfänglich Armbruftler, feit 1507 aber 
Hakeniere und Musketiere, befanden fich ebenfalls außerhalb 
des fcften Verbandes der Speerhaufen. (S. hinfichtlich der «Fähn- 
driche» und Fahnen der Landsknechte den Abfchnitt «Die 
Fahne» und fiir das «Spiel» den Abfchnitt «Feldfpiele».) 
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Rüflun^ aus der zweiten Hälfte des i6. Jahrhunderts, Augsburger 
Arbeit. Dicfclbc ift mit reichen Verzierungen in getriebener Arbeit 
überdeckt, welche an Zeichnungen der Maler Schwarz, van Achen, 
Brockburgcr und Milich im Kupfcrftichkabinett zu München er- 
innern. — Kaifcrliches Artillerie-Mufeum zu Wien. 




Deutfche. gcfclucntc Il.ilhrüftung aus blankem Stahl und der 
zweiten Ilalftc des i6 Jahrhunderts angehörig. Auf dem Bruft- 
fchildc ifl der Xamc des Kitters. der fie trug: ADAM GALL 
(gell. 15741, eingegraben. Kaifcrliches Arfenal zu Wien. 

Solche Art Harnifche waren mehr in Spanien und in Italien 
als in Deutfchland im (ichrauch. Die vielen Knüpfe und der 
Mangel tle-^ Riillhakcus gclK-n ihr eine Ähnlichkeit mit den Rüft- 
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zeugen des 17. Jahrhun- 
derts, befonders den un- 
garifchen, an welchen die 
Krebfe mit den Schen- 
kelfchienen verbunden 
waren und die deshalb 
Krebsharnifclie genannt 
wurden. 



Halbriiflung eines 
Landsknechtes, ihrer 
Form nach aus dem An- 
fange des 16. Jahrh., wie 
die Ätzung auf den Brurt- 
platten: uzwex Lands- 
knechte in Pluderliofen» 
es auch, betätigt. Nürn- 
berger Arbeit, wo der 
Vorderfchurz mit kur- 
zen Krebfen und die 
Schultern mit hohen 
Rändern (passe-gar- 
des), das rechte Arm- 
zeug auUer der großen 
Ellenbogenkachel 
mit einer runden 
Scheibe zum Schutze 
der Achfelhölile vcrfehen 
fmd. Um dem Hals befin- 
den fich Stauchen, d. h, 
runde Malsfchiebfchie- 
nen. — Artillerie-Mufcum 
zu Wien. 
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Spanifche Schienenrüftung, dem Herzog Alba (15 
zugefchrieben. Die Kampfhandfchuhe find gefingert, der \ 
eine Art Burgunderhaube, läßt zu wünfchen übrig, da 
Blöße zwifchcn dein Kinnftück oder Barthaube und dei 
fchirm gab. Auf dem Bruflfchilde befindet fich das 
betenden Ritters eingeftochen. — Ambrafer Sammlung z 

Auch für diefe Rüftung gilt die auf der vorigen Sei 
liehe Bemerkung. 




Italienifche Riiftung aus Stahl, mit Silbertaufchierun 
Ende des 16. Jahrhunderts. Man glaubt, daß fie dem Herzo 
der Farncfe von Parma (f 1592) angehört habe. Die R 
prachtvoll und von großer Feinheit, der Bruftfchild auch 
und Rüfthaken verfehen. Die Lücke zwifchen den Kre 
der Mangel eines gefchicntcn Vorderfchurzes erheifcht 
brauch eines Mafchenfchurzcs. — Kaiferliches Arfenal zu 
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Deutfche Rüfbing vom Ende des i6. Jahrhunderts, in reicher 
getriebener Arbeit^ als Werk Münchener oder Augsburger Plattner 
bdcuodet Kaifer Rudolf II (1572 bis 1612) foll der Eigentümer dtefer 
Ruftung gewefen fein. Das Schwert deutet durch die Form feines 

Stichblattes mit Kfclhuf auf den 
Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Die bedeutende Ausbildung der 
Schulterfchildc und Rllbo<j;en- 
kacheln. die fnnn des Vifierlielnis, 
die Kntenfchnabelci fcn fchuhe, 
der Mangel eines gefchienten Vor- 
derfchurzes, fowie die Form des 
Panzers ohne Rüdhaken find Merk- 





male fiir die Zeit der Anfertigung diefes fchönen Harnt fchs. — 
Ambrafer Sammlung zu Wien. 

Italienifche Frunkhalbrüftung, welche Ferdinand IL (1678— 
1637) angehört haben foll. Schöne getriebene und ausgeftochene 
Aibeü Helm mit beweglichem Sturz, Sturmbändem und Nacken- 
Tcfautz; Panzer mit Gräte und fehr weiten Armhöhlungen. Ge> 
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Deutfchcr l.andskncclit ') aus der zweiten Hälfte des l6. Jahr- 
liimtlcrts,' in ^erii)i)tt--r I lalbriiflung mit dem bekannten eigentum- 
liclicn Landskncclitfclnvcrt und einer Hellebarde. Oben zeigt fich 

') Die fchwciicr -SoMiiit /ek'liiietcii lieh ticfondcrs durch voo ihnen gehaodhal>;c 
Zwciliätidcr fuwic durch lan^c l.c<l • i liand fchuhc von anderen folcfacn Söldoern iju 
wi-.-hjlli i-.i in tif.ciii I.icik- der d' iilfcln.-ii Liindskucchtc hcifit: 
I>as ^I<•lll wull'ii wir verfchleuimeri, 
l)ai> der Sth»ci;''T um Ilandfchuh gicbl. 
[''. 444 uIut ilcn-ti !■ v-fiiwfifc.} 
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ter dem Panzer ein Teil des kurzen Mafchenpanzerhemdes. — 
Sich den Holzfchnitten Peter Flötners. — 

Polnifcher Ritter vom l6. (?) Jahrhundert. Unter der reichen 
:hienen- und Schuppenrüftung fcheint fich eine vollftändige 
!afchcnbrünne zu befinden. Der Glocken heim mit Nafen- und 
^.ickenfchutz und ohne Sturmbänder ifl auch ohne Zier. Strcit- 
"Iben und langes fpitzortiges Schwert mit breiten Abwehr- 
ingen find die Angriffswaffcn. — Muleum zu Tfarskoc Selo. — 




Die Bewaffnung der Polen befland urfprünglich wie bei allen 

WeAflaven aus dem lucca auch luc/.ka benannten hölzernen 

Bogen, einem Mefler (Noz), fpater dem Säbel (Nozna) unrl Wurf- 

fpeeren, die ebenfo wie die Pfeile Strela liieLien; Schwerter und 

Stolifpcerc kamen fpater hinzu. Erft unter Boleslaw Chrobry 

<ier Tapfre) wurde fo die Bewaffnung ver\'oll(ländigt, welche, von 

da ab bis Ende des 15, Jahrhunderts fich fad in nichts von der 

deutfchen untcrfchied, anfangs des 16. Jahrhunderts aber einen mclir 

nationalep Charakter annahm. (S. die Riiftung S. ^'^4). 

39" 
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Sehr beliebt waren auch die Retter- oder Sattel flreitkolbcn in 
Form des hier oben abgebildeten, befondcrs bei der fchweren Adels- 
reiterei, derSzlachta, die man als [gepanzert spancirni« (beiden 
Litauern »poligorci») bezeichnet und wo Mann und RoU voll- 
rtiindig gcriiftct und mit Schutzpanzer bedeckt waren. 

Ruffifche Strelitzen (raff. Strjelcy, d. h. Schutze) Rüftuog 
dicfer in der zweiten Hälfte des l6. Jahrhunderts errichteten, und 
169S durch Peter d. Gr. aufgeloftcn Hausmannfchaft (Leibgarde). 

Der ganze Körper ift hier mit der 
Mafchcnrüftung bedeckt. Die Brünne 
gehört da zu den fogenannten 
orientilifchcn Spi cgelrüftungen 
(ruHT. Sercelo); der Wowoden, 
kann aber auch zu den mit Platten 
benagelten (ruff. Bachterez) Brün- 
nen gehören, da Unterarme, Lenden 
und Kniefcheibcn noch mit Schienen 
gcfchützt fmd. Die Ringhaube 
zeigt tiefen Nackcnfchutz. AuÜer 
dem langen nicht fehr krummen 
Säbel (Scablja) bcftcht die Haupt- 
angriffswafife in der altrurfifchen 
Fti U fl reitaxt auf langem Schaft 
mit fchr langem Eifen. fehr ähnlich 
der rulT. Berdyfche, für Reiter, 
welche aber da kurzftielig war und in 
einer k'orm, wie fie in andern Län- 
dern nicht vorkommt. Irrtumlicher 
Weife hat Vtolet le Duc diefe Stre- 
litzenaxt dem 13. Jahrhundert zugc- 
fchrieben. 

Die altzcitig-ruffifchen Rurt- 
flücke waren das Ringpanzer- 
hemd i^panzyr, dosspcclii, Koltfchatyje). wovon es drei 
Klaffen hinfichtlich der Feinheit gab, oder die mit den mit Platten be- 
deckten Brunnen Jiach terez); die Spiegelr üflung dcrWocwoden. 
Der vollllandigc Schicncnharnifch hicU KiriU. Es gab Schelon 
genannte lIcliDe. mit fehr breitem Nafenfchutz, Spitzhelme(Kolpak), 
Eifeiikappen (Mi s.sj urka;, dreieckige baumwollene Filzhüte mit 
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i.ii'cngeftcU (Schapki oumashnyja) und Schilde (Sech tschity), 
Fviudfchild (Kalk an), befondcrs die rotledernen Hochfchilde mit 
ntcn Bildern von Heiligen. Die Angrifiswaffen waren das Schwert 
Ittfch;, der Säbel (Scablja), die Keule (Palizy), der Streit- 
.•nmer (Tschekan), die Schlagkugel (Kisten), die Fußftreitaxt 
■ierchyvhi), der Beilftock (Topor), der Speer (Kopje), der 
urffpeer (Ssuliza) und die Strelitzenaxt auf langem Stiele, 
-ner eine Brussja (Balken?) und eine andere Klewy (Zange?) 
nannte Waffe, auch der Osslopy (Knüppel?) und der Morgenftern 
;urdi), auch Mefler wurden hinten im Stiefel getragen (f. weiteres 
den Abfchnitten: Panzer, Helm und Schwert u. f. w.) 




Getriebene und geflochene italienifche Prunkhalbrüftung 
Helm mit Backenfchutz, Sturmbändern und Sturz, Gratcnfluck- 
panzcr mit Halsberge und Achfelflückcn auf Kettenhemde), welche 
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Kaifer Ferdinand II. (1619—1637) angehört haben foll. Die getrie- 
benen Vorwürfe des Vorderpanzers (Bruftftück, pectorale) flcllen 
Thaten des Herkules und der Helmfturz eine phantaflifchc wilde 
Thierfratze vor. — Ambrafer Sammlung zu Wien. 

Italienifchc Prunkrüftung (nach der Form des Panzers v. Ende 
des 16. Jahrhunderts) in reich getriebener Arbeit, angeblich von 
Giovanni da Bologna (1524— 1608) gefertigt, was aber nicht 
anzunehmen ift, da Giovanni Standbildncr war und niemals Eifen 
getrieben hat. — Mufeum Bargcllo zu Florenz. 




Italienifche getriebene Prunkrüftung vom Ende des 16. Jahr- 
hunderts, wie befondcrs die fchon verlängerten Krebfe es anzeigeti. 

Ausgetriebene viereckige Köpfe in Diemarsfacettenfchnitt geben 
dem Ganzen etwas ungemein Fremdartiges. Der Kopffchutz befleht 
aus einer hutförmigcn Kurgiindcrkappe mit breitem Hakenfchutz. — 
Muleum Bargello zu Florenz. 
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Hauptmanti des Fußvolks beim Einzug Heinrich II. in Lyon, 
1549. Diefe Prunk riiftung beftcht aus einem Schuppen- 
panzerhemde, worüber der Stückpanzer ebcnfo wie der Mo- 
rian und das krumme fäbelartigc Schwert reiche Gravierung zeigt. 
Der Speer hat an beiden Enden Eifen. — Livrc de Portraiture 
par Jean Cousin. 1593. 



Eine faifchlich Kaifcr Karl V. (1500— 1358) zugefchriebene Halb- 
ruftung (r). Diefe eigentümlichen Rüftftücke gehören dem 17. Jahr- 
hundert an und beftehen aus einem fpitzglöckigen Spangen- oder 
Roflhelm und herzförmiger Brufl- und Rückenplatte mit Achfel- 
ftucken, alles gefchient. Diefe Halbrüflung ift bereits fo befchränkt, 
<iaÜ fie als ein Ubergangharnifch zum Koller des 17. Jahrhunderts 
anzufehen tft. — Armeria zu Madrid. 
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Vollftändige Rüftung in franzöfifch-italienifchem Gefchmack. 
aus dem letzten Viertel des i6. Jahrhunderts, nach der Skizze des 
holländifchen Bildners Peter de Witt (Peter Candide, 1548 -1628). 
Schöpfer des Grabdenkmals Herzog Albrechts V. von Bayern, f 1570. 
in der Metropolitankirche zu München. Der Helm mit hoher Zier 
ift ein Phantafieftück nach antiken Vorwürfen. 




EirälTifche vollfländige Rüftung nach Wendel Ditterlins Ent- 
wurf zu einem Grabdenkmal, aus feinem Architektenbuch von 1594 
Diefe Rüftung ift aber nicht in allen ihren Theilen zeitberechtigt 
Vilierhelm mit Barthaubc oder Kinnftück gehören der Mitte des 
16. Jahrhunderts und der Stückpanzer mit Gänfebauchgräte den 
letzten Jahren davon, die Krebfe oder Schenkelfchicnen fowie die 
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hnabeleifenfchuhe aber dem 1 5. Jahrhundert an. Das Ganze kann 
ilio nur als eine mangelhafte Malerdarfteilung gelten. 



„Arkebufier-Reiter" aus dem 
Zeitabfchnitt von 1580— 1590. Das 
lange Schwert, die Arkebufe und 
Piftolcn bilden die Trutzwaffen, Stiick- 
panzer, kurze Mafchenbrünne und 
Oberarm- und Achfelfchutz das übrige 
Rüftzeug. Intereflant ift das lang 
herabhängende Pferdegefchirr. — 
Nach Joft Amman's Kunftbiichlein. — 




Holland ifcher Reiter aus dem UnEbhängigkeitskricge, der 
Zeit der Statthalterfchaft Heinrich Friedrichs (1625—1647), nach 
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cinetu l'"aycncct;ciii;ilc!r vim Ter liimpelcn van Delft. Dasfelbe 
rtellt den iKTiihnitcn Kampf vor I Icrzofjcnbufcli, auf der Heide von 
I-ekkerbctf;c, zwifchon den Holländern und den Spaniern dar, erftcre 
von dem nnrmannifc:l)cn Hauptmann Brdautc, letztere von dem 
Lieutenant AI)ralianii licfchlif^t. Die Ruftung ift noch voUftändig 
und mit I linlerfciiurz vcrfehcn. Merkwürdig \i\ es, daß hier fchon 
Gewehre und Piflolcn mit l'cucrfleinbatteric zu fehen find. — 
SamniUitic^ des Vcrfaflers. W eitere Einzelheiten s, S. 841 der dritten 
Aiiflat,'c des V'erfaffcrs Encyclopedie ceramique monogrammique. 




I )(• 11 1 u: h (.' Ivillhin:.; vom I7. lahrliundcrt,(lcni Erzherzog Leopold, 
nacliiieri_:,fcn) Kaifer von Dcutfchland zuj^cfchrieben, welcher im 
Jalirc 1O5S anf iK n Thron rrcl'U'tCtc und 1705 flarb. — Ambrafcr 
SamniUini,' /u \\ Ich. Eine ähnliche Küdunji im Louvre foll Lud- 
'.vi;..,' XIII.. f'iS Iii-; i'''4;. /ut^chört haben und mehrere andere 
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Ölungen dicfer Art im Artillerie-Mufcum zu Paris rühren aus den 
>gterungsjahren Ludwig XIV., 1643 bis 1715, her. Die Perücken- 
tit der Anfertigung diefes iinfchönen Harnifches ift übrigens leicht 
rkennbar an den unverhältnismäßig großen Schulterfchilden, dem 
verkleinerten Bruftfchilde und den langen Krebsfüüen, die an 
Stflledes Vorderfchurzes und der eigentlichen Krebfe getreten find. 




VoUftändige Pappenheimer Kürafficransrüftung vom 
dreiüigjahrigen Kriege (1618 — 1648). Der Stuckpanzer ift kurz 
undmit Grate. Vorder- und Lcndenfchutz vereinigt bilden die 
fogcnannten, aus Schiebfchiencn beuchenden Krebfe. Der Vifier- 
helm hat vollftandige Halsberge und nictlrigen Kamm, Die Beine 



_|Ö0 Wiilicii »Il'> cluiflliclicn Millcl.iltcrs clc. 

vom Knie ab hnd olinc Scluit/rinlunj^ und ftcckcn in Stiefeln. 
Nachticr „Krict;skuiiil zu l'fcrtit'' von Wallliaiifcn. FrankfurtaM. 
— ,.VAn G(.<l<;nkbiatt von \Vallcnl\cin'" von 1634, den GrabAein '• 
Wallcnllcin darftcllcnd, 7.c'\^t eine panz {gleiche Aiisruftung. S. a"- 
Xr. 12S Abfclin. llclm, die raj)penhcinier Kappe, benan' 
Imri^nndifclic Hifciikappo. 




Unl'.ari l'o :U' .Miilchcu- mul Scliiencnbcwaffnung vom Ende 
''-CS ]('). o<ier Auf in.;(.' dt s i~. Jalitluindert.s, Auf dena Rundfchtlde 
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;KaIkan> ift eine Malerei, welche eine Annbruft darftellL Die 
ganze Bewaffiiimg hat viel Orientali fches. befonders die Schenkel- 
fc hifcum , such die vermittelfl Ringe aneinandergefügten Knickacheln, 
wie folche in Perfien gebräuchlich. Der Helm, eine fehr niedrige 
Glocke mit Ringhaube fchützt auch Stirn und Wangen. Diefe Rüftung 
ift wohl pcrüfchen Urfprungs. Die ungarifche Reiterei foU indeffen 
famtlich mit Panzerhemden ausgeruftet gewefen fein. Das Ganze 
erfcheint asmatig — malerifch. — Kaiferliches Arfcnal zu Wien. 

Ammianus Marcellinus (390 n. Chr.) berichtet, dass der Hunne 
nur mit einem platten Helme gerüftet war und alles übrige noch 
aus zuCammengenähten Bocksfellen beftand, dass seine Pfeile mit 
Knochen fpitzen verfehen waren, dass er im Handgemenge mit 
dem Schwert in der Rechten und einem Strang (Schlinge) in der 
Linken, zum Umwickeln des Feindes, kämpfte'). 

Attila (434 — 453) fowie andere hunnifche Heerführer feilen aber 
auch als Lieblingswaflfe den Kriegsflegel (?) in Form einer 
neunflrangigen Geifsel geführt haben (f. weiter darüber im Ab- 
fchnitt XXYII.) 

Die altungarifche Bewaffnung bis zum lO. Jahrhundert beftand 
aber im allgemeinen, was die .Angriffswaffen anbelangt, doch nur 
in dem Fokofchen, einem in Spitzen oder Kugeln auslaufenden 
Streithammer, dem Csäkän ys-Streithaken, dem Buzegänys oder 
Puzalikans-Streitkolben (wovon weiterhin die Abbildungen) und 
dem hörnernen Bogen mit kleinen Pfeilen. Erfl unter dem heiligen 
Stephan, im 1 1, Jahrhundert, foll das Schwert bei den Magyaren 
eingeführt worden zu fein, was aber Ammians Schilderung doch 
widerfprichL 

Vorwürfen eines bei Sz. Miklos im Torenthaler Koniitatc aus- 
gegrabenen goldenen Trinkgefäfses ') vom 4. oder 5. Jahrliundert (?) 
nach, wovon die Abbildung S. 298, kann aber nicht, wie es oft 
gcfchieht, zu den ungarifchen Ausrüftungen gezählt werden, wo 
hingegen die hiemäch folgende vom 16. Jahrh. (von «Maximilians 
Triumphzug») nicht erwähnt ift. 



1) S. „Der Goldfund ron Nagy-Sient-Miklos etc." von Jofeph Hampcl, Budapeft 
t&86, fowrie weiletes im Abfchnitt Heluic. 



462 Waffen des cluiiHichett Mittelalters etc. 

Unpa rifcluT, reich taufchirtcr Hartiifch, deutfche Arbeit aus 
dem Anfange (\vs 17 Jnlirhunderts, befonders charakteriftifch durch 
die Form ilcs I lelmcs und Schildes. Der Streitkolben, den man 




<kT Fi:^iir in die n-chtc Ilanrl <;ci;cben, ift eine Waffe, welche 
wolil y.u der Zeit, ,iu? dor dii-fc Kiifliing rtammt, nicht mehr in 
(.ul)r.iiich war. ]-"s fchcint, als i»b dicfc 1 lalbruftung über einen 
Koller ;^etrn;4fn wurde. M'ciche an dtejcnij^cn der Schweden im 
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dreiliigjährigen Kriege erinnert. Säbel in orientalifcher Form. — 
Kaiferliches Arfenal zu Wien (f. die Anmerkung auf S. 461). 

Mongolifches Panzerhemd mit bis zum Ellbogen herabgehenden 
AcMelftückcn und getriebenen vollftändigen Armzeugen, deren 
handfchuhfbrmige Handbedeckungen fingerlos find. Zwei Schilde 
vcrftärken den Bruflfchutz. Der mit Spitze, Hörnchen Nafenfchutz 
und Briinne verfchene flache Glockenhelm hat auch ein die Stirn 
bedeckendes Kettengewebe. Die beiden Patronentafchcn ftcllcn fcft, 
daß diefe Ausrüftung nicht vor die Zeit der Anwendung des 
Schieüpulvers hinaufreicht; wahrfchcinlich gehört fie fclhfl nur 
dem 17. bis 18. Jahrhundert an. — l'arifer Artillerie-Mufeum. 




Ungarifcher Ritter (?) nach dem „Trtuniphzug Maximilians'" 
vom Anfange des 16. Jahrhunderts (Nr. iSSJ), wo fünf ganz gleich 

1 Gekleidete und fo Bewaffnete abgebildet find mit der Bemerkunt^; 
Jollen haben ungarifche Pafefen und Eifcnkolben" (die langen 

lartfchen und die Buzagany genannten Fauft- oder Sattelkolben 1. 
Unter dem WafTcnrock ficht man das Schuppenpanzerhemd. Helme 
fcheinen damals im allgemeinen bei den Ungarn nicht getragen 



464 



Waffen d«s chriaiichen Mittelalters etc. 



worden zu fein, ebenfowenig wie Schwerter oder Säbel und Speere, 
(f. die Anmerkung auf S. 461). ^ 

Italienifcher Hakenfchütze (Arkebusier) mit Radfchloßpilblc 
und Holzhülfenpatroncn, Anfang des 15. Jahrh. Die Schutzwaffen 
beflehen aus Stückpanzer, Morian, fowie einer kurzen Mafchenpanzer- 
jacke mit Ärmel. 




Deutfchcr Reiter vom Ende des 16. Jahrh. im SchienenhaJb- 
harnifch mit Radfchloßpiftole. Die Burgunderkappe ift gefchicnt 
und mit Wangen- und Nackenfchutz. 



Waffen des chriAlichen MitteUhcrs etc. 

Italienifcher Reiter vom Ende des l6. Jahrhundert ohne Har- 
ail'ch und mit KadfchloUpiftole. 




Lanzenträger (l'ikenier) vom Jahre 1635. Stückpanzer, fowie 
der kurze getriebene Vorderfchurz und Krebfc, haben hier noch den 
Charakter diefer Schutzwaffen vom Ende des 16. Jahrh, 

Musketier vom Jahre 1603. Pulverhorn, SchieUbedarffack und 
Gabel, fowie die Form des Stückpanzers weifen noch auf das Ende 
(1« 16. Jahrhunderts hin. 



feminin. Wifenkunde. 3. Aofl. 
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Stückpanzcr mit (iratenbruftfchild, 
llclni mit Sturmbandcrn und Stirn- und 
Knckenfchutz, eine Art burgunder Helm- 
kapiH'. Reicli taufchicrte und gravierte Waffen 
vom F.nde des 17. oder vom Anfange des 
l.S. Jahrlumderts. Kaiferiichcs Arfenal zu 
Wien. 
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I. Deutfcher FuUfoldat aus der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Schutzwaflen beftehen aus Stückrpanzcr mit krebsartigem V'or- 
dcrfchurz und Hintcrfchurz, foute dem Morian mit kleinem Kamm 
und plattem Schirm. Speer oder Pike und Schwert bilden die 
Angriffswaflfen. 




2. Deutfchcr Musketier des 17. Jahrhunderts. Kr tragt den 
Birncnmorian, ein Hehn mit kleinem Kamm, eine I.unlcn- 
muskete"), einen mit Holzhülfcnpatroncn verfehenes Handclier und 
den langen Defjen. Jakob von Wallhanfcn, der Stadt Danzi-j 
Obrift gicbt in feiner, vor dem dreiUigjahri'^cn Krie;^c crfchicnencn 
«Kriegskunft» — hundcrtunddreiunilvicrzig Tempos für die 
Musketiere. 

'} S. die AnmerkuD|r S. 124. 



^58 Waffen des c!iti(llK-1ieii MltteUllcrs ric. 

Frnnzörifchos l'ul.!volk um IO30. Die SchutzriilUingVbefteht hier 
aus ilcin SJück]ian7,cr mit (lanfcbaiichgräte (fr. cosse de pois) 
uiul daran bcfclligtcm Vordci fcluitz (fr. braconniere), welcher 




krcl»>'.trt i;.; LM-fclH ciit m;r den iJaucb bedeckt, iirnl einen morian- 
foniiiirrn I fdiii mit [»Iiitltiti Schirm und niedrigem Kamm. Trutz- 
WMtTi.n: r StoliiU v< n um! l'ikc. — Nach Jean de S. Ign>'r 

Zcicinur Ulli! Makr -^'~\k zu Rrnitn um 1600, f zu Paris um 1655.— 
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Deutfchcr Füfilier des 18. Jahrhundert nach dem Buche: Der 
«Vollkommene teutfche Soldat» ') von Friedrich von Flemming 
1726. Bcfonders bemerkenswert fmd hier die Form des Bajonetts, 
das kleine am Gürtel bcfefligte Zündpulverfäckchen und der lange 

') Soldat ift weder v. Ut. solidarius oder v. mtl. noch v. ila. abruleitcn, wie 
•1» die DiVtionire lalfchlich *"B«bcn, fondera von der Bezeichnung Soudoycrs, den 
t^'l>»udi. Söldnern Philipp II. August (1180—1223). Da bei der allgemeinen Wehr- 
pHklit die gegesw&rtigen Heere nicht mehr aus Söldnern beftehen, fo ift die Bezeich- 
««g Soldat für den Wehrmaan jetal durchaus unpaflenii. 



Vlll. 



Der Schienenharnifch in allen feinen Einzelteilen, 
mit Ausfchlufs des Helms, vom Mittelalter ab. 



Die IMattt: (f. S. (/)—Ckj)\. — nicht zu verwechfeln mit der Bruft- 
platlc dcIlt tlcni Stall IlUick (f. 5,69), welche vordem Auftauchen 
der Schi«.ni:nriilhiti<; iiber die Hriiniu- otlcr Kettenrüftung getragen 
aber dnrrli »Ion Stiiclcpanzcr unnötig wurde, — bildet keinen Teil 
inclir vfiin Scliieninharnifch und t;chört demnach nicht hierher. 

Aus tScni i.^cfchiclulichen Abfchnitt und der Einleitung in dem 
vorlicf^endcn ill crrii.lillicli. in welcher Weife die Bewaffnung, vom 
Hcjjitiii <ks Milti. laltLTS an, eine fortdauernde Umgeftaltung zu er- 
leiden hatte. Die in allen Teilen vervollkommnete Schienenrüftung, 
wclclic ihren einzelnen l'eilen nach in dem Folgenden ausführlich 
bcfcliricl>cn wird. L'.ehörl ckni Ende des 15. und dem Anfange des 
lö. J.ihrhvinderts an. AbL^efchcn von dem Helme, der während 
<liei'c.s Zeitraiuiis ilct-* al-; ein Stück für (Ich angefehen wurde, find 
ihre Hcltandteile: 

I^ie [lal>bcr;^c fninz. ciillolin, hausse-col, engl, neck- 
i;ollari, ih r <lt:n i^anzen Harnifch trii;^ und, wenn er nur aus einem 
ein/.ii;cn Stuck mit lanj^en .^chultcrfchildcn beftand, im 16. Jahrhundert 
im En;.;lifi:li( n allecrct L^cn.innl wurtlc. Halsberge, eigentlich 
"Albert- 1> .il'.cs l>er|.;cnd) und wovon Haubert abgeleitet ift, wird 
aber au<:'i) im Mitttl.iUer die ganze von Fuß zu Kopf den Körper 
bcdcckemlr l'niimr mlrr das ranzerhcnid genannt. 
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Die Halsberge darf man nicht mit dem darüber angebrachten 
Kchlftück (franz. gorgerin, engl, gorgct) vervvcchfeln, welche^ 
ebcofalls aus mehreren Schienen gebildet war. 

Mit Halsberg, halbere, haubert, ha»l>erk wurde alfn 
auch oft „alles vom Helm bis zu den Knien Hergcndcs", demnach das 
ganze Panzerhemd bezeichnet. So nannte man in Frankreich ftof 
de haubert das Lehn, defTen Inhaber verpflichtet war, dem König, 
mit dem Rechte des Tragens eines vullfliindigen ran/erhcmdcs, im 
Kriege Folge zu leiflen. Auch mit haubcrgcon bezeichnet man 
im Franz. das Kettenpanzerhemd (maille ä maillc sc f.iit Ic 
haubergeonj. 

Der Stückpanzer vom Kelt: (?) pantex (franz. cuirassc. engl, 
cuirass, ital. panciera, fpan. cota) beftand aus der Bnifliilattc 
(altd. Hamifchbruft, franz. plaslron, engl, breast-platel, <lie, 
häufig mit einer das Bruftflück von oben nach unten in der Mitte 
teilenden Linie, der Gräte ifranz. tahule, engl, salicnt ridgc 
oder tapul) verfehen, die Brud bedeckte, und der Kuckcnjilatte 
(franz. dossi^re, engl, back-plate). 

Maldasures, im Franz. die Tan/erpolfler. 

Der Vorderrüfthaken (franz. arrct oder faucre, engl, lancr- 
rest), welcher an der linken Seite der Brullpbtte hervorragte und zur 
Befeftigung der Lanze diente, auch mit Scharnier verfehen wnr. 

Der Rücken- oder Hinternidhakcn, die qucuc, unter 
welchem beim Rennen der hintere Theil des Spcorschafte.s wegging, 
während derfelbe vorn auf dem kürzeren ILikcn aufi^elegt wurde. 

Die kleinen Schienen (franz. petites iila<)ncs oder lames 
d'aisselles, engl. small-platesK 

Die Ach fc Krücke (franx. epauliOres, engl, sliou hicr-plateb) 
mit oder ohne hohe Ränder ifranz. passc-gnrdcs, engl. ])asR- 
gards). 

Die runden Achfelhöhlfchciben (franz. rondellrs di: 
plastron, engl, arms-ron dels), zum Schutz der .Xriifilhohli-n 
dienend, deren Gebrauch nicht über die Mitte <les l lalu hundcrt-; 
zurückgeht und mit dem Emle des i6. Jahrhunikrt.s autlnirt. 

Der Vorderfchurz (franz. braconnitre, engl, great bra 
yette), welcher den Unterleib bedeckte und gewöhnlich ;uh StaM- 
fchienen befland und an den Krebfen endigte. 

Der Gliedfchirm (fran/. brayettei auch Latz genannt ;voin 
lat latus, — Latus dare — beim Gefecht BloLur geben . welcher 
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den Phaüu»; naclihtldetc und den ein übertriebenes englifches An- 
ftandsj^efulil von allen im Tower zu London bewahrten Rüftungen 
verbannt hat. 

Die Krcbfc oder Schenkelfchien cn (franz. tassettes, engl, 
tasscttes, auch largc tuilcs) bcflimnit. den Oberfchenkel zu 
fchützcn; vermittelft Riemen waren Tie an dem Vorderfchurz bc- 
feftigt. Eini};c dcutfche Schriftftcller nennen indes auch unrichtig 
die ^anzc, aus Schienen hcrpeftcllte Rüftung Krebs (franz. lames, 
auch taceü, en^;!, almainc rivets, und bezeichnen mit dem Namen 
lialbcr Krebs oder Krcbsful-5 den unteren Teil der gefchienten 
und mit langem Sclienkclfchutz verfelicncn Rüftung, aus dem Ende 
des i6. und dem Anfange dos \y. Jahrhunderts. (Goethe im Götz 
von üerlichingcn begeht dcnfcllicn Irrtum.) 

Auch Foucher, der gegen luide des i6. Jahrhunderts fchricb, 
fagt, daU die gänzlich gefcliitntcn Rüftungen in Frankreich 
mit ccrcvi.s.scs bezeichnet wurden. Dicfclbc Art Rüftung nannte 
man in England a suit of splint.s. 

Der Hintcrfcluirz ;franz. gardc-reins, engl, articulated 
cuiot), au.s Schienen wie der Vorderfchurz gebildet 

Das vnllftantligc Arm zeug otlcr die Arinfchienen (franz. u. 
engl, bra.ssartls, ital. bracialc. fpan. braceral) von dem Vor- und 
I linterarinzeug gebildet, das <Uirch die Meufeln oder Ellbogen- 
kacheln ifranz. cubitiercs, engl, elbow-pieccs) mit einander 
verbunden uar. 

Die Schenkel fchicncn, Dielingen oder Dichlingen (fran- 
zöfifch und cnglifcli cuissards), welche vor 1500 nur den Vorder- 
fclicnkt.1 ludeckten. 

Dil- Knielbickc oder Kniekachcln, auch Meufeln genannt, 
(franz. genoulliercs und bouclcs, engl, knee-caps). 

Die licinfchicncn (frnnz, grevcs oder jambiöres doubles, 
engl, graevcsi, die vor 1 5(.X) auch nur das X'orderbein bedeckten. 

Die Riiß- oder Eifcn fchulic (franz. .solerets oder pedieiix 
engl, sollerets oder goaiis) mit fpitzcm Haken im 1 1. Jahrhundert, 
mit Schnabel u la poulaine) vom Anfange des 12. bis zur 
Mitte des 14-. mit Lanzcttbogcn oder Halbfchnabcl von 
1330 — 1470, und aufs neue mit Schnabel im 15. Jahrhundert, aber, 
aucli iiül K leeblat11)Oi;e)i von 1.^0 — 1470, Ha Ibholz fchuh- 
odcr Halbl>;irenklaut:niorm gegen 14S5, Holzfchuhform oder 
liarenklaLic vnn p t;6> und mit Entenfchnabel gegen ISS5. 
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Die Kampfhandfchuhe ') (fr.mz. };;inlelets, engl, gauntlets) 
mit getrennten Fingern, Fingerhandfch uhc oder gefingerte 
Tatie (franz. a doigts s^parcs, engl, articulated gauntlct>i) 
im 14. Jahrhundert, Fa u ft h a n d f c Ii 11 h e 1 altd. 1 1 c n t z c . franz. m o 11 f I e 
oder miton, engl, tnarticnlatcd gauntlcts) im 1 5. Jaljrhundei-t, 
und wiederum mit getrennten Fingern im K>. Jahrhundert. 

Der hirfchlederne und mit Schuppen l)eft:t7te Kampfliand- 
chuh des 17. Jahrhunderts, auch Sch uppenliand fcliuh genannt 
iengL gloves armed with scalcs). 

Der kleine Bruftfchtld (franz. i'jjauliL-rc-garde-bras h 
passc-gardes, englifch .shouldrr-gart with passegard.) 

Der groüe Bruftfchild, auch Scharfri-nniartfciie (franz. 
manteau d' armes, engl, tilting-breast-shild'. entweder einfach 
oder auch mit Vorhelm o<lcr Harthaiibc ifr. hautc-picce, engl, 
yolant pice) mit oder ohne Vifier, mit Vurhelm und mit Arm- 
zeug; dies alles war jedoch mcift nur bei Waffen fpielcn in Gebrauch, 

Die Flügelchen, Wapix nplattcn oder Wappen fchiltl- 
chen if. S. 377, 382 und 3881. wdclit; nur Kndc des 13. \ind An- 
fang des 14, Jahrh. (1280— 13<;,0 vorkommen ij. S. 701 und an den 
Schultern mcift aufrecht ftehtml getragen wurden, dienten w<i]il 
gemeinlich nur, um das Wappen zu zeigen und nicht al s Schultcr- 
fchutz wie dies auch wohl angenommen uird, da diefelbcn manch- 
mal, aber feiten nur auf den Schultern liegend vorkommen (f. 
S. 377) und wovon man fclbfl <len Lrfprung der neuzeitigen 
Epauictte ableiten will. 

Die Turnierlendenplattc franz. grand cnissard de Joute. 
engl, great tilting-cuissard.i 

Die ßrech- oder Schwebcfchcibc franz. rondellede lance. 
engl, round lan ce-plate). 

Alle dem Helm zur Verftiirkung dienenden Stucke, die farntiicU 
in diefem Abfchnitte abgebildet ihul. waren: 

Der oben genannte Vorhelni auch Barthaube, fowtc gnnzc< 
Kinnftück genannt (franz. Iiautc pii' ee, englifch vnlant pieceY 
Das halbe Kinnftück fr.mz. d eui i - rn<: 11 1 nn 11 i ere uiobiie. 
engl half mentonnidre un<l 

') S. auch den „Eifcnann" für l-nliiiL-iiltdv;rr -Ilr liiiulint»!-;.- ..T.il-f:. i'u 

Stechtumiere. S. S. 424. 
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iler Ktnnliclin oder die eij^entliche Barthaube (franz. mcn- 
tonnierc mobile, cnj^l. s^reat mcntonni^re). 

I'.s {jab auch Rülhintjcn mit Knöpfchen, (altfr. brocetes). 

Die Küllijni:; vom Anfanj;c des i6. Jahrhunderts zeigt häufig 
fchöne ripiicnarti^e Auskehlungen; es ist dies die fogenanntc 
Maximilianifchc gerippte oder auch mailändifche Rüftung. 
(fr. arniure cannelce), welche in der zweiten Hälfte desfelben 
Jahrhunderts häufig durch kunftvoll cingeftochene Zeichnungen, 
geatzt oder mit der Nadel ausgeführt, geziert ift,'} Als gegen Ende 
lies i6, Jalirhunilerts die Rüflung den höchften Grad ihrer Voll- 
endung erreicht hatte, dabei aber nur noch unzureichenden Schutz 
gegen die l-'euerwaffe zu gewahren vcrnu>chte, geriet fie zufehcnds 
in Verfall, bis fic in der zweiten Hälfte <les 17. Jahrhunderts völlig 
auUer Gcbraucli kam. Nachdem die Krebfe durch die unförmlichen 
.Schenkel rcliicnen-') erfetzt worden waren, trat das letzte Stadium 
ihres Verfalls ein, wo weder noch Schenkelfchiencn und bald auch 
kein Arrnzeug mehr benutzt wurden; der Stückpanzer (KüraÖ) 
allein t rhielt fieh bis zuletzt und auch dann nur als Spezialwaffe 
für die Kiirafficre. Der Koller (franzöfifch buffletin, enghfch 
buff-coat oder jerkir). über welchem noch eine leichte Hals- 
berge (fr. colictin. haussc c<^l. engl, neck-collar) getragen wurde, 
nahm feilden» an Stelle der Kiiflung ein, deren Beinfchutz und 
Eifenfcluihe durch Keitfliefeln erfetzt wurden. 

l'lhe man jedoeli bei der Halbrüftung anlangte, waren häßliche, 
die Mo«le der Wänift r widerfpiegelndc Bruflplatten die Vorläufer 
des voliftimdigen \'erfalls des Harnifch gewefen. Die Bruflflücke 
ahmten den rolichinellmckel tlcr Regierungszeit Heinrichs III. nach; 
bald nachher unter fler Regierung Ludwigs XIII. bekamen fie platte 
I'ormeni die langen Schenkelfchiencn (longues ^crevisses) folgten 
ihnen /u Anfang der Regierung Ludwigs XIV. 

Bezüglich der mit .Xtzungen (d. h. Radirungen von Wohlgemuth. 
14^4 — I|;i9. wenn nicht von feinem Schuler Dürer, 1471 — 1528. er- 
funden) verzierten Kulhingen ift zu bemerken, dali fie fehr feiten 
bis ins I J<dirliun<lert ]iina\ifreichcn, da die Echtheit aller nur durch 

') Im <icimaniUlK-n .Mulrnm Niirnbori; ein H&rnifch ». 1500-1520, wor»iif 
hiTcUs WuiiT'.:!!^;'-!! (;c:"it7t fiMl. .Saiiuiil. Sulkr>wski ) 

-I t las /iMi^l'.iiiis Züiii h livlk<C |5;''rip]>te Kütlnngen mit gewölhtcni Brnftfchilde, 

nii tl'-iift» dk- Krcl»!!.' !■ 1; ilicfi; langen Sclirnkclfchienen (von einigra Schrift- 

llflk'Cll i'li(.'iif;ilU Kic'i'C crlVl.-l liiiil. 
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Vorausfetzungen den Arabern des 1 1. Jahrhunderts zugcfchriebencn 
nicht crwiefcn ift. Von dem zweiten Drittel des chrirtlichen Mittel- 
alters an wurde zwar fchon zur Verzierung des Schwertes der Grab- 
ftichel angewendet, doch ift alles daran, was über das 15. Jahrhundert 
hinausgeht, von geringem künftlerifchcn Wert. 

Gegenwärtig hat die Fälfchung. bcfonders in Venedig, das Atzen 
luch ftark benutzt, um den Nichtkcnnern mit iijrcn maffcnweis im 
Kunilhandel eingefchmuggelten nachgeahmten Rüftungen hinters 
Licht zu führen. 

Eines fehr feiten angetroffenen Rüftfliickcs des 14 Jahrhunderts, 
wovon dem Verfaffer kein auf uns gekommenes Exemplar bekannt 
iiltnuß hier noch Erwähnung gcfchehen Es ift dies der Mußeifen 
genannte aus Eifcnftäben hergeftclltc Oberarmfchutz von Söldnern, 
deffcn in der Limburger Chronik 1 1330— 1350), fowie in dem großen 
.\mterbuch des deutfchen Ordens (i3<S7 — 1396) Erwähnung gcfchicht 
if. die Abbildung S. 391 fowie weiterhin.) 

I. Halsbcrgc auch Ringkragen 
(franz. colletin, hausse-co), engl, neck- 
collar), welche den ganzen Harnifch 
trug. E)tc Schiebfchicncn des Halfcs 
hießen Stauchen. 



I a. Desgleichen. (S. das darülicr bf- 
merkte S. 470 und 471.) 

2. Ii r u ft p 1 a 1 1 c, Vorderteil des Stück- 
panzers (franz. plaftron, engl, brcall- 
plate"). Die Kante, welche den Bruft- 
fchtld in der Mitte von oben nach unten 
teilt, wird Gräte (franz. tabule, engl, 
fallen t ridgc oder tapulj genannt. An 
der rechten Seite fitzt der bewegüclie, 
dem Speere als Unterlage dienende Vor- 
derrüfthaken 'franz. faucre, engl, lancr- 
rest). 
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3. Rückenplatte franz. dossiere. 
engl, back-platte) des Stückpanzers. - 
Ambrafer Sammlung. 



4. Aclifelftück (franz. dpauli^re, engl, 
fhoulder-plate) von einer gerippten 
RuAiinrr der zweiten Hälfte desis.Jahr- 
hunderte. Sammlung des Vcrfaffers. 
Bt i nicht gerippten Rüftungen sind die 
Achfciaucke gemeinlich teilweife gc- 
fc hoben. 



5. Runde Achfelhöhlfcheibe (franz. 
rondellc de plastron, engl, arm-ron- 
dcl) einer gerippten Rüftung aus dem 
Ilndc des 15. Jahrhunderts, 



0. Kunde Achfelhöhlfcheibe einer 
gotifchcn Riiftung aus dem 15. Jahrhundert. 



7- Kunde Achfelhöhlfcheibe, 
i;rö(.!cr als die vorige, von einer Rüftung 
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 



S. Riintio Achfelhöhlfcheibe, 260111 
im iHirclmiclTer, die mit kupfernen Nagel- 
kiiiifeii vi r/icrt i(\ und einer Rüftung vom 
ICnde dt s 1 6. Jahrhunderts in der Ambrafcf 
S-inmiliint; angehört. Hei Turnierrüftungco 
vom Kndc des 15. und vom Anfange des 
16. Jahrhunderts findet man Jedoch auch 
runde Achfclhöhlfcheiben von gleichem 
Inifan^e. 
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9. Malsbergc'i ( franz. ^anlc - collct) 
mit ihu.v gfhöripcn Ach fcl ftiicken vom 
Endo des 16. JalirliLinderts. In Enj;land 
wurde eine folclier^'ciLiltzufamniengefctzteä 
Stuck alccret ^'ctiannf. Ähnliche Aclifel- 
ftuck-Ha]sl>( r<;c unter Nr.G. 256 im Artillc- 
ric-Mufcuni zu l'aris. iS. S. 76 Allefjatc.; 

Man trifft das auf Inlicf^cln vor- 
koniHK'nde liier abpehililcte Mal.spo- 
fcluncidc auch manchmal an llalsbcr^en 
an. Es iW der von [.udwi;^, 1 h rzot; von 
Orleans, Hruder Karls VF. i j- kaS^ ) j;elUftcte 
„Stachelfclnvcinsorden" (ordre flu 
camail ou du porc-c])ici. 

10 Vortlcr fc lui rz (franz. bracon- 
nit re. en;^!. c;rc;i t •[)ra yette) einer goti- 
fcheii R(il1un|4 aus dem 15. Jahrhundi-rt, 
im katferlichen Arfinal zu Wien, r^iefer 
Vorderfcliurz wurde llet-- durrli zwei t;r(>(.te 
daclizie;.4elf(trmii.^c Krebfe, welche (iie 
Schenkel bedettktcn. vervnllllriiulij^t. 

tl. \'<>rder(churz einer ai:s ^ravi< rter 
und getriebener Arbeit helUhendcn Riilhtnti 
vom Ende des 15. Jahrhun«lcrts oder vom 
Anfanj^e des 16.. <iie für den Knnijif zu 
Ful.i bediiiitnt war. I )ic l-'orm fnklien 
Vordtrrfcluirzes machte tlie Krebfe über- 
flüffi^'. 

Krebs-' uilcr Schcnkelfchtciie 
(franz. und < nt;l. tassette lames. taccs, 
auch alm.nne aivetni. in I 'achzieijel- 
form v(Mi einer Kulhiii'^ aus dem 15. Jahr- 
hundert. Artilleric-Miifenm zu l'aris. 



') Nicht tu verwechfelo mit HaUlu r^ fr liAjSien. I Auncik). <i. !• , VW- 
"om HtliD bis rum Knie bedeckcntlc" , jlf"» i'..!". vrillU.HhiliKe r.n>;ei'i<'!iii!. 

'1 Während des 15. Jahrhundcit« 1)cll;iiiiic:i lüc Krrl'fi.', u"c V;. t.;. i^i-wihi.litli .iv- 
tinem Stücke; fpätcr nahmen fic cini- iilineruiiilfi«- Ktirm an, m.l 16 Jaf.rriiii «Kit 
war?o fie meiAens kleiner und geglic'KT', im 17. iitifonii'.;.; I .H); '.-ml ;;i'li:''iiMit. .S. > i;* 
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tj. Kleiner gefchienter oder ge- 
fchohcner auch geftauchter Krebs 
aus dem i6. oder dem Ende des 15. Jahr- 
hiiiulcrts. 



i-f. Vorderfchurzkrebs von unge- 
wöhnlicher Größe, faft die beiden Schen- 
kel wie eine Freimaurerfchürze bedeckend: 
dcrfelbc gehört einer Franz dem I. (f 154-1 
zugcfchri ebenen Rüftung an. 



15- ^jliedfchirm auch Latz (v. lar 
latus) genannt, praesidium mcntulae 
franz. brayette, engl, small-brayette a 
l'anti.jue) einer Rüftung aus dem 16 
Jahrhundert. Diefe Form von Gliedfchir- 
men war nur von 1526 bis um 1576 gc- 
I bräuclilich.') 



lO (iliedfchirm einer Rüftung aus 
dem 16. Jahrhundert. — Nr. G. liy. im 
Artilkric-Mufeum in Paris. — Häufig find 
auch die Gliedfchirme von Kettengewebe 



17. Hinterfchurz (franz. garde- 
rcins, engl, articulated culot) einer 
Kuftiind vom Ende des 15. Jahrhunderts-i, 

■ / l '1. r an einer von aus nicht zufaffimeagebori^u 
Stilcktn K^-1..rtnten Rüflung der Samml. Sulkowski im 
(ictiii. Muf.iim zu Nürnberg befindliche Gliedfchinn 
mit fi-linurrlihrtigem Manoskopf il\ gefalfchl 

'I Hinte rfchurz und Vordcrfchurz zufammen nennt 
min im .M-.franzöfifchcn hoquine oder houqDine. 



Der Hankifch ia allen feineu Eiiizelteileti etc. ^j<-^ 

|8. Gefchohencr I lintcrfchur/. 
einer gotifchen Rulluny in cJcr j^e- 
fchmackvollllcn l'orm des 15. Jahrhun- 
de rt.><. 



19. Hi nterfchurx einer ijcripjik'n, 
fogciianntcn Maxiinilianifchcn Riiflunt^, 
aus der letzten Zeit de-; 15. «nlcr dem 
Anlange <lcs t6. jalirhimdcrts. 




20. Zwei gcfcliobcne Hinter- 
fcluirze von RuHnngcn ;\\i< dem 17. 
Jahrliundert. Der kleinere gehört zu 
einer RiiRiing :uis der Rcgicrung-^zcit 
Ludwigs XIV., die im Artillcric-Mu- 
fcutn zu Paris anfliewahrt wird. 



_M. Ganzes Arm 7. eng (franz. und 
engl, brassard complct, ital. bra- 
cialc, ^p;m. bracerali. Ks bcllelU aus 
dem Vorder- und Ilintcrarm fcluitz, 
beide Teile (nid durch die Meii fcl oder 
Ellbogcnkachcl (franz. cubitierk. 
engl, elbow-jnece.i mit cinan<ler ver- 
bunden. Die Korm der Ellbogenkachcl 
hat oft gcwechfelt. Mehr abgerundet ill 
fie im 15. Jahrhundert un<i zuweilen 
aucii mit l'"lügt:lfpitzen vcrfchen und 
gefchient: im ]<>. Jahrhundert i)l fic 
kleiner. Der l'ntcr- oder Vorderarm- 
fchutz wird auch Annrnhrc (fr. caiioiT 
genau nt. 
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^2. Dicitng oder Schenkcl- 
zcnj; (franz. und cngJ. cuissard mit 
Knieftuck') oder Kniekachel, (franz. 
genoulliörc oder boucle, engl, knee- 
cap) und ücinfchiene (franz. greve 
othr jambicre, engl, graeve) Sie iß 
entweder einfach oder doppelt und mit 
Scliarnicrcn vcrfehen; letztere Art weift 
auf einen jünp[eren Zeitabfchnitt als das 
Jahr i5ü(j hin. Die lederne Reinfchienen 
vom 14. Jalirh. hießen Lcrfen auch 
l-cdcrfen. 



23- Bcinfchiene mit Knickachcl 
und Eifenfchuh (franz. soler et oder 
pcdicLi, engl, solleret). Der Eifen- 
fchuli liat hier den fogenannten Enten- 
fchnabel vom Ende des 16. Jahrhun- 
derts. 



24. Kani])fhandfchuh oder ge- 
fingerte Ilandtatze (franz. gantelet 
ä doigfs; scjiarös, engl, articulatcd 
gaiintlet). Dcrlelbe hat getrennte Fin- 
!?er und gehört einer Rüftung aus der 
Mitte des Jahrhunderts an 2). 



J5 KIcincrSchulterfchtld (franz. 
epaulirrc-garde-bras oder grandc 
gartlc, engl, shoulder-gard) bei den 
Turnieren fchon gegen Ende des 15. Jahr- 
huiukrts in Gebrauch. 



') S. iliu K:ii.k.KlKl V. X|\. Jl.. S. ;»76, N'r. 3. 

.S. dio liiik-ihäiiiii^c >t,-. ?,iii.-ii:,-!rat/c S. 435 u. 4*7. 
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26. Achfclftück otlcr Schulterfchild 
mit Brechrand (franz. öpaulicre-gardc- 
bras ä passc-garde, engl, shouldcr- 
gard with passe-gardi. 



27. Tiirnicrfcluilterfchild (franz, 
grandc epaulicre, gardc-bras) oder 
grande garde, engl, grcat-tilting shoul- 
der-gard\ 



27. Bis. Meufclfchultcrfchild für 
den linken Arm einer dcutfchen Rüftung 
aus dem Anfange des 16. Jahrluindert.s. — 
G. 10. im Artillerte-Mnfeum zu Paris. 



26. (IroUer T\irnicrt>ru 
auch Scharfrcnntartfche (franv!. mnnteau 
d'armes. engl, tilting-brea.st-shild aus 
Eifen und reich graviert, deutfche Arbeit 
einer Turnierrüftung ans dem Anfange des 
16. Jahrhunderts. 



29. Großer Bruftfchild mit Kinn- 
fchutz oder Schcnibart (franz. mantcau 
d'armes ä nientonni^re, engl, tilting 
breast shild with mentonnierc) nach 
dem Turnicrhijchc dc-^ Herzogs Williclni IV. 
von Bayern {1310— 1545). 



') Die Bruftfchilde find nicht mit ilt-ii 1: r u ]i Ut u-ii L^Jcr 'Ilh Stiihil^iicUci: 
(ff. pifcce d'acicr) (f. S. 69) i« verwcclifcln, 

Dtnain, W«ffcnkuRde. ) Aufl. 3' 
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30. Großer Bruftfchild 
mit Schembart und mit dazu 
gehörigem Helm. — Desfelben 
Urfprungs wie Nr. 29. 

31. Ebcnfo. 

32. Großer Uruftfchild 
mit Schembart von einer 
Turnicrrüftung aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts. 
Er ift von dickem, mit Lein- 
wand überzogenem Holz und 
fchwarz angeftrichen. — Am- 
brafer Sammlung. 

33. Tartfche mit Schem- 
bart und Sehfchnitt (Vi- 
ficr.) Diefe Verftärkung der 
Turnierrüftung, die den Vor- 
derteil des Helmes faft gani 
bedeckt und eine Art Vifier 
bildet, ift älter als die vor- 
hergehenden Schcmbartbrull- 

fchilde und nach dem 
Triumph Maximilians ge- 
zeichnet, einem gegen 15'" 
ausgeführten Kupferftich. 
34. (»roLlcr tUutfclicr ."^cluimbartbruftfchild ncbft daran 
fitzendem Vorhclni mit Lan/cnl r;«|^crfchraube (,Rüfthaken). Der 
fchon «liiroli den \'orIu:lm. Harth.iube, Kinnftück (franz. haute 
pit cc, cti'^l. vol. 111t piLceV ;m <lcn er angcfchraubt, gcfchütztc 
1 1< hu ill ;iul.'it.-rdcrn »ler Kuckcnplatte des Stückpanzers durch die 
k i. n nlnil fc Ii ra II b<- i1r;iii/. crctc-cchelle) befcftigt. Die Lanzen- 
trat;frfcliraiil)t! iU< tili; zur Ik-fellitiung oder Unterftützung diefes 
HriiUfuliildc-;, fowic aucli ziini vXiifhängen der im Turniere er- 
lialtriii 11 IVt-ilr und zum l*"c (ll esijcn der Lanze. Auch foll der Ritter 
iniliint< r i itu n .\p1i-l «i.iraiif <;t:llcckt haben, um damit dem Gegner 
cir.cn Zicljjmiki /.w ;.;(hi:n. - Dresdener Mufeum. (G. 124, Nach- 
jiliiDun!.; dciiclbcn itn Artillerie- Mufeum ZU Paris.) 
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34- Bis. Reich gepunzte Barthaube oder Kinnflück (men- 
onoiere) von 1540, welche mit einem offenen oder vificrlofen 
dm getragen wird. — Sammlung Bcardmore — Uplands — 
mpshirc. 

35. Schcmbartbruftfchild wie Nr. 34, aber ohne den Helm und 
&t Rcnnhutfchraube. 




36. Turnicrlendenplatte (franz. grand cuissard de joute 
engl, grcat tilting cutssard) aus dem Anfange des 16, Jahrhun- 
derts von einer fogenannten Maximilianifchen Rüftung. G. 1 14 im 
Artillerie- Mufcum zu Paris. 

37- T urnierlendenplatte einer Maximilianifchen Rüftungaus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. — G. 115 im Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 

3^- Deutfche Verdoppelungsbeinfchiene (altd. Dilge), 
auch Streiflatfche') beim T urnier gebraucht, vom Ende tlcs 

N du .Siechen über den Dill oder Uber die PaUa, S. S3. 

31' 
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15. Jahrhunderts. Diefelbe wurde noch 
über (leni Beinfchutz der Rüftung ge- 
Irapcii, um das Bein beim Anprall an 
die Scliranken zu fchützen.— Kaiferliches 
Arfcnal zu Wien. 



39- Turnierlendenplatte aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. - 
Saiiimluny des Grafen Nieuwerkerke. 



40. StoH-Brech- oder Schwebe- 
fchcibc(franzönfchrondellcdelance, 
auch rondelle couvre-mains, engl 
round lance-plate), bcfonders für 
rurntorfpccre, aus dem Ende des ij. 
jaljrhundcrls. — Artilleric-Mufeum zu 
T'ari-:. 




41. StoLS- Brech- oder Schwcbe- 
fchoibc aus dem 16. Jahrhundert. Mu- 
Toum 7.U Dresden. 



4-'. -Stoß- Brech- oder Schwebe- 
fchcibi aus dem 16. Jahrhundert. — 
.Sa II I n 1 ] u u 1 .lewely n-Me yrick. 



43. StoU- Brech- oderSchwebe- 
fcliLibc aus dem 16. Jahrhundert. — 
S.i m ni 1 u 11;^ I -lewelyn-Meyrick. 
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44. Riifthaken mit Scharnier (franz. 
fautre, faucre') oder arret de lance, 
engl, lance-rest) aus der Mitte des 16. 
Jahrhunderts. — Mufeum zu Dresden. 



45. Zwei Arten von Rüflhaken aus 
dem Ende des 16. Jahrhunderts. — Mu- 
feum zu Dresden. 

Außer diefen Vorderrüfthaken 
gab es auch noch gewaltig größere Hin- 
terrüfthaken (franz. queue) zum Auf- 
legen des Speerendes (f. S, 424). 



46. Rennhutfchraube. — Mufeum 
zu Dresden. Vergl. Nr. 34. 



47. L'anzenträgerfchraube und 
Bruftfchildträger. — Mufeum zu Dresden. 
Vergl. Nr. 34. 



47. Bis. Stcchhelm mit Barthaube 
und Rennhutfchraube. 



48. Vorhelm (franz. haute piece, 
auch mentonniere, engl, volant 
piece). Mufeum zu Dresden. 

I>er Name faucre taucht erft im XIV. Jh. auf, vorher nannte man ihn fautre: 
„cW-jD i mi» lance »ou» fautre" iVers 1242 von „Li Roumans de t.oucy'" — vom 
Xlll. Jahrhundert 

Rällhaken waren auch fchon im Gebrauche, als die Ritter noch mit dem Mafchen- 
pmtrhemd und ohne Stückpaiuer rannten. — Der RüflhakcQ wurde da an der rechten 
ichttlttT, vielleicht auch an dem Stahlftück oder der Hruft platte (pcctoral — 
"»»milliire) (f. S. 69. 393, 394 und 398I befefli^t 
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49- V'orhelm ncbft Bruafchild 
iiiitAclifcIftück undEUbogenkachcl 
von einer Turnierrüftung aus dem Ende 

des I5.jahrhunderts. — Sammlung Renne 
\ in Kon Ranz. 

J ':>0. GroUe Barthaube oder Vor- 

heim (franz. haute mentonnierel - 
Sanimlun^r Nieuwcrkerke. 

51. Vorhelm. — Sammlung Lle- 
wel\ n-iMcyrik. 

52. Gefchobene Barthaube oder 
V'orholni (franz. mentonnierc oder 
li.'uitc [>iccelamee ä gorgerin. engl 
In med mcntonnidre), dcutfchc Arbeit, 
t^escn Ende des 15. Jahrhunderts in 
Gebrauch, zu welcher Zeit fic mit der 
Schale oder Schall er getragen wurde. 
— Sammlung des Grafen Nieuwerkerke. 

.vv HalbeBarthaube (franz.demi- 
mcntonniere, engl, half menton- 
nierc) aus dem Ende des 15. Jahrhim- 
dcrts. 

51- I- Wappenplatte, Schulter- 
flugcl oder Wappcnfchildchcn. 
Flürrcichen (franz. ailette), welche, 
wäluenil der Übergangsperiode, auf der 
Schulter zw ifchen dem Panzerhemde und 
<1CT Ruauni,' mit Lederfchiebcn oder auf 
i!cr einfachen Brünne, etwa einige 50 
jalirc l;m<^ in Gebrauch war (1280— 1330). 
si An dem Standbilde Rudolfs v. Hierrtcin 

(i;tf^. "3»S' am Dom zu Bafel fieht man 
eine folche ; auch auf den Schultern platt 
licjicntk; werden angetroffen'}. 

) -Mau will davon die heutigen Epaulenen ab- 
K itt ii. i;l.m1,t .lUL-h, dafs folche Schildchen als Achfel- 
lclu:t,: tictJicut haben, was aber beides unaonchrabir 
vX S. .lie Abbildung S. 377, 382 und 3SS, fowie 
• Vii TcM S. 71. 
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54, II. Andere Form diefer 
Wappenplatten aus dcrfclbcn Zeit. 




55. Bniftplattc zum Gefchift- 
fchetben rennen einer dcutfchen 
Turnierrüftung aus der crftcn I lalfte 
des 16. Jahrhunderts. Der Mecha- 
nismus dicfcr Spielerei, von der nur 
noch zwei ExCTnplare vorhanden 
find (in der Ambrafer Sammhinp; und 
im Artillerie Mufcuni zu Paris), war 
fo eingerichtet, dalJ die Stucke da- 
von in die Luft flogen, fobald der 
Gegner mit feiner Lanzen fpitz.e auf 
die durch ein durchbrochenes Herz 



beieichnete Mitte traf. Es war dies auch der Gebrauch in einem 
von den acht verfchiedenartigen Rennen des Kaifers Maximilian 
If. S. 82 bis 92). 

1. Vifierhclm (arm et). 

2. Sturz oder Vificr (visiere oder vuc). 

3. Halsberge (colletin oder hausse-col). 

4. und 5. Achfelftück mit Rand (epaulicre ä passc-garde.) 

6. und 8. Armzeug für Ober- und Unterarm ibrassards pour 
avant et arriere-bras). 

7. Ellbogenkacheln (cubitidres). 
9 Kampf handfchuh (gantclcts). 

10. Vorderflückpanzer (plastron de la cuirasse). 

11. Vorderfchurz (braconniere). 

12. Krcbfe (tassettes). 

13. Latz oder Gliedfchirm (l)rayettct in Stahlmafchcn. 

14. Schenkelfchiene oder Dielingc (cuissards). 

15. Unterdiclinge (cuissards infcricurs;. 

16. Kniekacheln (genouilIiere< oder bouclcs). 

17. Beinfchienen (greves oder tumeü^Jrcs, auch jambiercs). 

18. Eifenfchuhe (solerets oder pedieux). 
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19. Schwert mit nach dem Orte geneigter Abwehrftange, (wie 
die vom 13. Jahrh ) 

Vordere Anficht mit allen Einzelbezcichnungen einer gerippten 




deutfchcn Maximiliansrüftung genannter Marnifch vom 16. Jahrh. — 
Nach der 1S70 crfchienenen «Encyclopedie des arts plastiques« des 
Verfaffers. — 
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1. Vifierhelm (arm et). 

2. Sturz oder Vifier (visiere oder visiere). 

3. Halsberge (colletin oder hausse-col). 

4. Verlängerung der Halsberge (alongement du colletin). 
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8. Rander des Achfelftückes (passe gar des). 

6. Achfelftücke (epauli^res). 

7. Hinterfchulterfchild (grandes gardcs). 

8. Hinterftückpanzer (dossiere de la cuirassc.l 
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g. Oberarmzcu«; (brassarcis de l'arricre bras). 

10. Ellbo^enkachcln iciibiticrcst. 

11. und 12. Hintcrfchiirz i;^'ardc-rcins). 

13. Stahlninfcheniintcrfclmt/. imaillcsl. 

14. Kampf handfclmhc (f^antclct-si. 

15. Dielingc (cu js.sard.s) 

16. Knickachcin ibouclcs). 

17. lind 18, Ikinfcliiencn (gr«>vcs. 

19. Eifenfchulie (solercls* oder pcdicuv). 

20. Scliwcrt kpdci. 

Hintere Anficlit des auf vorhcr^jehcnder Seite befindlichen 
Harnifch. — Nach der 1870 crfchienencn « Encyclopddie des arts 
plastiqvies» des VcrfalTcrs. — 
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IX. 

Der Helm. 



A"o(>iv» fpäter x(*«roc:, der arkaclifchc f<r'x*'<.7/.-, der vicrfchiriniL-,c 
TfT^rfuiog, lat galca fo wie der nic'flrii;erc' catactix oder eatae 
tica war von Leder, cassis von Metall, nlat. cassiuin. Iran/, 
casque von lat. cassis, oder vom Keltifdien (?) cas. Karten o(K r 
ked von cead, Kopf; engl, ka-^k aiicli lielmct. ital. clmi' miil 
celata, fpan. yelmed, yclinn. auch cclaHa. 

Die gewöhnlichfte Forni davon irt die mit runder Glocke ^fran/. 
timbre) mit oder ohne Sturmliändcr </ ühnia.hxt. I)iicculae, franz. 
jugulaire, auch mcnton nicre, cn^l- juk'^'l-T'T mit oder ohneNafen- 
(praefidium nasus) und Nacken fcluitz. (iiraeüdiuni cervicis) mit oder 
ohne Helmzierdc oder Hcl m fch m uck izrvz-oj, lat. ape-\. franz. 
cimier, fpan. cimera, engl, crest i, mit oder olinel^nsch, von l'edern 
oder Pferdchaarcn (koq^og, lat. crista, franz. aij^rette n. panachc, 
ital. pennachio, fpan. pennach<i, enj^l. biish«. mit oder oline 
Schirm rand (qraXoc, auch OTK/ui'if, lat. proj ec t ura), mit odvr olme 
\'isier oder Sturz [yilaoi; lat. auch projcctura . Im a'.td. Ik.- 
zeichnet man auch dem Helm mit Grim , wovon Ife;.:rii:i 
Eifenhelm. 

Es ift bereits angeführt ^Vörden, in \vt.khcii l'ornien di*' anlikni 
Helme und die Helme der fo<;cnannten harbarifchen V'ilkir au-; 
der Bronze- und Eifenzeit vorkommen, von letzteren nur weni;.; 
Arten, worunter der Hörnerhclm, da.s I.ifenkrcuz - f. S. ^tiS 
der im British Mufcum den Brctonen zuj^cfchricbenc .iikt wo'in 
fkandinavifche, fo wie die konifchen der Gallier i:) und der ;.j« rn!.i- 
nifch-lygifche Spiralhclm S. 292. .Ähnliche Helme wie das olu n .üv.m - 
führte Eifenkreuz kommen auch bereit^ bei <ien Kcnurn vor. f. s.j'.i ■. 
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Die ältedcn Kopfrchiitzbcfieckutic^en der Germanen der fpäteren 
fpgcnaiintct» l'jfcnzcit, bcfoiulcrs l)ci den fränkifchen Stämmen, war 
wohl das oben aiij^cfuhrtc l'.i fen kreuz, welches in dem, S. 51 1 — 534 
alji^fcfriüli^n ücfet/e der rit>uarifchcn ijiit derlothringifchen) Franken 
ariLjcfulirt wtui S. 26 1, ?oS, iiiul 359 abgebildet ift; das auf der 
'I raiati.sfaule vom 2. J.ihi hiiiidcrt nacJi Chr. von der germanifchen 
Leibwache iS. -'n;, \l\ wohl eins ikr ältcften. 

Der franko-niirinannifolH' 1 leim vom 1 i.Jahrh. in Kegel- (konifcher) 
l'Virm /cii^t einen iinheweLjlielu 11 . mehrere Finger breiten Nafen- 
fchnl/ Oller Srheinenbart ifranz. und engl, nasal), einen Be- 
(Imdleil. <ier zur Wi hr der Nafe diente und über dicfclbe abwärts 
hinunttr reichte. DiekrHelni wurde bereits über der Ringhaube 
oder Helmbrünne ifranz. camail. eni^l. mail-capuchin) getragen, 
deren nu tallenes, nieiA au-; Ketten oder Mafchen gefertigtes Ge- 
webe li;nifi<.Miie \'erl;in;.jcrunfj, eine .\rt Kapuze, des Hauberts oder 
l'anzerhenides bildete. 

Der eljcnfalls mit fcRem XafetiberL,'e verfehene Helm der nord- 
t^ernianifclien Stamme hatte damals, den Handfchriften zufolge, eine 
tjewölbte (Hocke und etwa^ fpater Sturmbändcr und beweglichen 
N'ackcnrelujt?., wie er imter Nr. 20 im Abfchn. der Helme nach 
einem im Artillerie-Mufeum zu Taris autTaewahrten Exemplare dar- 
L^ellellt iü; die Gelbilt tliefes Helmes nahm mitunter eine über- 
miilli^e Hölic an, wie an-, der unter Nr. 17. abgebildeten Seligen- 
tli.iler .Stickerei liervori^eht. 

(ie<;cn l"nde iles i.'. kihrhntuierts crfcheinen fchon die eri^cn 
topfförniij^cn lleltn<' ilr.uiz. hcanme, ital. elmo, fpan. yelmo, 
cnj^l. pothelin*, von denen das l'arifi r Artillerie-Mufeum gleichfalls 
ein lC.\em]i]ar unter \r. II. 1 brlilzt. welches weiterhin unter den 
.Abbildnii'^en iN'r. 2S) vorlcomnien wird. Diefer Helm zeigt eine 

i bcr<»an;,,'sform, die noch (ien Nafenfchutz bewahrt hat. 

Der uhle 'ro])fliel:n lii-anniC ' !^eht nicht über das Ende des 

15. oder den .Aiifan^; <Us J.ilirlnmderts hinauf. Um dicfclbe 
/eil oder w eni;^e Jafiri: Ip.iter tritt (liefe I lelmgattung mit Helmzier 

auch II i:l in febm« ck und llelmkleinod genannt, altfr. cimier, 
f[>ater 1 a tn b r ei| u i n ' 1 auf. «ienn mehrere Ritter in der deutfchcn 

') All «li.'it ii |.i||i;. r- (|> ii 'fcpfliclmen des XIH. Jb. hcrahhiagen« 

lV.i;i>K'r liiiil kfiiii. Ilc1tii<lc-'l.i'ii |iilii=:'>, londcrn Wedel (fr. volcts) genaortf 

KifiiuMi .-Hill Aufluiiili'ii. li. '.I. .'itti! l;c!Vitip-n ilos Helmes unter dem Kino, alfo dc« 

Alt V II >»tuiii.l..i 1 11. li.i Hi'"i ''i'I'.i:k1 .lus der Frauengabe. 
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Ancide von Heinrich v.Vcldeke, einer in der königlichen Hibltothck 
lu Berlin aufbewahrten Handfchrift des 13. Jahrhunderts, find fchon mit 
Helmzierde') (nicht Kleinoden) von abenteuerlicher Form dargeftcUt. 
Solche Zierden beftanden aber nun aus bewefjlichcn Stücken von 
Holz, Leder oder Pappe, die allein beim Turnier angcfteckt wurden. 
Dicfer Topthelm war der dicke, gewöhnlich mit ilacher Glocke 
fiargeftellte Helm, welcher am Sattel hing und nur in den 'rurnicrcn 
und während der Schlacht getrai^cn wurde. Rcihcrbüfche oder 
fonftige Befiederung (;iof/:oi;, lat. crista, franz. aigrcttc auch pa- 
nache, fpan. garzota und pennacho, ital. penne d'aironc, engl, 
bush of feathers) kommen aber crft im 15. und 16. Jahrhundert, 
befonders bei Turnieren vor. Die (nicht vermittelt eines xylo- 
graphifchen Verfahrens, fondern mittels Handdruckes hergeftelltc) 
Tapete aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, im Befitz des Herrn 
Odct in Sitten, zeigt, daß auch in Italien der Topf heim im Kriege 
fowohl als bei den Turnieren gebraucht wurde. Kr bedeckte «lie 
mit der gepolftertcn Haube gefütterte Mafchenkapuzc, d. h. King- 
haube oder Hclmbrünnc, welche gemeinlich Hals und .Schultern 
umfchloli, und worüber dann noch der Ritterden kleineren leichten 
HelmdieferPeriode.die kleine Kcffelhaube f franz. petit bacinct-), 
engl, small bassi net) genannt, zu fetzen pflei^tc. Diefcr Helm hatte 
nur fchr fchmale Sehfchnitte itaillades im Franz. , d. h. Öffnung« n 
für die Augen. Unter der Kinghaubc wurde noch ein geflöpftcr 
Hiirfenier, (franz. chapcron), genannt Wattenkappe, getragen, 
die vermittelst Riemen an der Rinf,'haubc befeftif^t war. 

Zuweilen erfchien der Ritter entweder blo)! mit der Hclmhriinne 
oder mit der kleinen Keffclhaube, am haufigf\en jirdocli trug er die 
beiden Schutzbedeckungen zufanunen unter dem imgelicuren '1 oj>f- 
hclme. Kleine Keffelhaube nannte man auch den fpitzcn Helm 
von orientalifcher Form , welcher dem Kopfe eng anliegend , wie 
eine Kappe getragen wurde; diefclbe jedoch niclit zu verwcchfcln 
mit der großen Keffelhaubc, franz. barbute, des i.}. Jahrhunderts 
einer Schutzwaffe von ähnlicher Form, die indes auch die Wangen 
und den Nacken bedeckte und häufig ein bewegliches ViJier hatte. 

') Es ift zu wiederholen, dafs man mit Klclufi! im ftltil. liicli: 'Iii- cim'r.lliiiii: 
Helmnei, fondern die an Helm, Schild etiler Spcci infi ilit;u- r:.i,iijij,'-»l'i- bczficLmW. 

Bacinet, abgeleitet vom kc'.tifcheii 1-.AC ( }. l-atoau, im huiUariülifii l.ui.in 
hiciotituin. 
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das lieh <:[cuv>iiiilicli vermittelt eines Scharniers an der linken Seite 
öffnete und zuweilen jjc^jcn die Spitze der Glocke auffchlug. In 
einer böhmtfchen Handfchrift aus dem 13. Jahrhundert find, wie man 
bereits gefehen hat, fchon Ritter mit dlefer großen Keflethaube 
bewaffnet, dargellellt. Im 14. Jahrhundert war der Stechtopfhclm 
(franz. prnnd lic,-\iiinc de irmtc. cn^l. tilting pothclm\ der 
iS — ::o rtmiil woo, weit itu-iir hei den Turnieren als im Krici^c im 
Gebrauch, wo er durch den Kriegstopfhelm, der nur 6 — 10 Tfund 
wog, und befonders durch die fchon erwähnte fpitze große Keffel- 
haubc, auch wolil Beckenhaube genannt (fr. bacinet aber audi 
b.irbutc'. crfctzt wurde, unter welcher der Ritter noch eine Zcit- 
l.iti^ die M;i!"t :]u nko[)ri)edeekuni^. die llclmbrünnc beibehielt. Der 
(iebr.nu:li lU r ;.;r<illcii KolVelhaube horte mit dem Anfanr^c des 15. 
j.ilirluuukrts voIül; .ujI. um wclclic /cit die Schale (falade), ein 
Helm dcutfchen Urii)rungs, wie fchon der Name andeutet» auftritt, 
den die alten dcutfchen Schriftlleller auch Schaller nannten. 
Dicfc Schale mit Schweif ofler Nackcnfchutz, deren Namen mao 
unriehti!.^ von celini.i f\erlU'ckf') ableiten will, zeicjtc fich anfanffS 
mit ü lter I .ii liti iiiniiii.; und bald nacbhcr mit bcwctjÜchcn Vifiercn, 
die fo kurz, waren, daU lic nicht über die I^'afenfpitzc reichten und 
das Kinnftück, Vorhelm oder Barthaube (baviiref haute 
p i e c c etc.), welches auf den oberen Thetl des Bruftfchildes gefchnnbt 
w urde. i;in den Hals, das Kinn und den Mund zu fdiützen, unent- 
bclirlich m.ieliten. 

1 )er b-ifenlnit fr.ni/. cliapel, capcl de fcr, hanapicr und 
chapeau fi armes, engl, iron iiat. fpan. cervellera, capcUina), 
ein Helm, der weder Vificr noch Nackcnfchutz hatte, aber mit bitilea 
Rändern verfehcn war, und die Etfenkappe (franz. pot en tete, 
engl, sc II II e ip) gehen bis ins 12. oder 13. Jahrhundert znriidc, 

find auch noch im 17. nn/utreften. 

."^chwar;- .inL;rllrirlienr ! .ifenir.ite, Hundekappen t;cnannt. 
hatten befonders bei den fo^a ii.uinten Dcutfchen Reitern in der 
Zeit des Schmalkaldifchen Krie.i;cs (1546—47) und darauf (f. S. 73} 
den Vificrhelm erfetzt. 

I-.ine Art folclicr F.ilenhute aber mit gebotener Krampe und 
w nlil ' i'_;eut!i('h ruir die mit d.irin .in^^et irachtcm Gefichts- oder Augen- 
l'.iniehuitt. hi< 1-1 in 1 raiikr^ ich ..Cha)iel de Montauban". Wahr- 
fchcinlich be/.eichnet ilies wohl eher den Turnier-Topffchaienhelffl 
(f. Nr, 60 oder Nr. .^71. 
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Hinfichtltch der fogenanntcn Heu-d. h. Strohhüte der Sachfcn 
im 10. Jahrhundert und der baumwollenen l'"ilzhiitc auf Eifen- 
geftell der Ruflcn fpäterer Zeit, heute als Kopffchutz dienend, f.S.62. 

Die orientalifchen und ruffifchen etc. Helme diefcr Peric- 
in, wie auch diejenigen neuzciti^^erer Abftammunj; haben weni^j 
.Änderungen erfahren und zum ^roUen Teil die Eiform und den 
beweglichen Nafenfchutz beibehalten. 

Der Burgunderhelm (franz. bour^uit^notc, enj^l burf^onct) 
fiammt aus dem Ende des 15. Jahrhunderte : feine Glocke 1 franz. 
timbre, engl, bell) ift gewölbt und mit einem Kamm (franz. crcte, 
«ngl. crest) verfehcn; er zeichnet fich aus durch feinen Au'^cn- 
fchirm (franz. avance, engl, helmet-shadc), feine Sturmbänder 
oder Wangenklappcn (franz. oreillcres, cnt;!. check - pieces) 
und feinen Nackenfchutz (franz. couvrc-nuque, enjjl. ncck- 
guard). Der Präfident Faucher, der gegen Ivnde des 16. Jahrhun 
derts fchrieb, verwechfelt den Huri^undcrhelni mit dem Vilierhelm. 
wenn er fagt: „Ces heaumes ont micux rcprc.sente la teste d'un 
homme, ils furent nomm^s bourgiiignotcs , possible a cau.sc des 
Roui^uignons inventeurs." 

Der Vifierhelm oder Sturzhelm auch Hehnlin genannt 
(franz. arm et, engl, helmet), welchen Faucher, wie eben bemerk;, 
für den Burgunderhelm hielt, ift der voUkommenüc I leim. Er reicht, 
»ic jener, gewönlich nur bis in die 2. Hallte des 15. Jahrhunderts 
hinauf ) und ifl gleicherweife noch in der Mitte des 17. Jahrlumdcrts 
in Gebrauch. Der ganze vordere Teil tlesfelbcn wurde im l-*ran- 
rbfifchen mözail genannt, die Glocke oder der obere Icil w.ir 
gewölbt, das Vificr oder der Sturz mit dem Nafenbcrgr nnd tlem 
Hclmfenfter beweglich und fchhig den Kamm vermitteln 

eines Zapfens (Helmrofe) auf. Das Kinnll'.ick ifran/. inenton- 
nii-re oder baviere, engl, beavcri gleich der Halsbergc Jraii/-.. 
gorgerin, engl, georget) dazu beüimnit, die untere Seite <les Ge- 
richts zu fchützen, beide gefchicnt . liiltlelen die <la/.u «gehörigen 
Stucke. 

AuUer diefen fafl überall verbreiteten Helmen, die fuzufii;^i:n 
die Typen der verfchiedenen Zeitabfchniltc de.s Rittertmns bilden, 

') S ifldeflen einen folche.i Helm v, \IV. Lilirli. S. 37S v. Mit. Lilir:.. S. 41.;. 
towie die Keffelhaaben mit S:«rt v. XIV, Jaliih. Ni. Jj I .niii 54 .\ M- I'.. .?Si>, lu- 
wi* die Schale mit Vifier Nr. 61 und <»2 
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beftand noch eine grol-!c Menge anderer Arten Helme, die den 
IBofjcnfchützcn und Fulifoldaten als Schutzwaffe dienten. Unter 
anderem : 

Der Morian cKlcr Stiirmhut, auch Sturmhaube (franz. und 
engl, morion}.'' ein Ilclm fpanifchen Urfprungs, deflen Name von 
niorro (runder Körper) abzuleiten ifl; Vifier, Nafenberge, Halsbcrge 
und Nackcnfchutz bcfitzt er nicht, dagegen einen hohen Kamm, der 
mitunter die halbe Höhe des Helms hat, fowie Ränder die über 
dem Gefleht und dem N;u:kenfchutz in Spitzen auslaufen, derart. 
liaLi fic, im Vrof\\ ^cklicn, einen Halbmond bilden. 

Der Biriicnlichn (franz. cabasset, vielleicht von calabasse 
l:crkonimciid. engl, pcar-kask) hat den Namen von feiner bimen- 
ähnlichen Form und ift mit dem Morian verwandt. Ohne Vifier. 
] lalsbtTgi: , Xackcnfchutz und Kamm, aber mit Schirm und fpitz 
zulauft:nd, uie eine liirnc, deren Stengel das kurze Ende des Helm- 
fchnuicks bililct, wurde dicfcr Helm gleich dem Morian von den 
Keilern und Fuflfdldatcn , liefonders in Frankreich und in Italien, 
bis zur Mitte <1(S 17. Inhrlumderts getragen. Der mit einer unge- 
In nren Lilie von i^ctrit bcncr Arbeit verzierte Morian befindet fich 
iuicli in vielen /cughiiufern Deutfchlands, befonders in Ofterreich 
luul Hävern , wo er von der Gemeindebewaffnung aus dem Ende 
de.s Mittelalters ht rrulirt. Diefe Lilie fteht jedoch in keiner Bc- 
ziclinn$4 zu dem \V:ippeii dtrr franzöfifchen Könige, tfl vielmehr das 
Symbol der licilicjen lunijfniu, deren Bild viele Büchfenfchutzeo- 
und Hellcliardtcrkori)s lur ilirc Biirgerfahnen angenommen hatten. 

iJie in 1 )Lutfc]il,-ind fehr verbreitete Pickelhaube, ein gemeiner 
lUirgunderlu'lii) Mranz. armet und bourguignote-commune, 
t;ngl. solilicr-buriM.1 ni:tc) auch Burgunderkappe ohne Kamm, 
war der I U lm <icr Kn.r,^]ien, d. h. der im Dienfte der Burgherren 
Melu ntli n Mannfchaft uii<! zuweilen auch derjenige ärmerer Ritter, der 
1 andskncclitc und der leichten Reiterei, befonders der Pappenheimer 
I l'app<-Rh<injer Kappen). Solche gemeinlich nur aus dünnem 
Fifcnblcch ;.;crchmicdctc Iklme waren in Nord- und Mitteldcutfch- 
iiind <;« u<'linlich blank, in Suddeutfchiand aber, befonders in Öfter- 
reich , eben fo wie die f<>nlli;,;en Stücke der Halb- und Ganzruftungen 
buri^nndifclu r l'crni . teilweife oder gänzlich gefchwärzt Ge- 

!•'.< i-'ii N.rii. :i a. vli vi:<' frühere Kricgsflrafc (KolbeaftoCse auf den Hiatcin). 
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fchwarztc Harnifche triflt man übrigens faft nur im burgundifchen 
itiie und höchfl feiten im Norden an. 

Soartige Hdme ohne Kamm, werden Bargunderkappen 
genannt Diefe Art Burgunderkappen find in Schriften aus der 

ZA des dreißigjährigen Krieges auch häufig mit den Namen 
fPappenhcimor Kappen» und Krebsfchwanz bezeichnet, 
if. Nr 12S eine folclic Kappe mit beweglichem Nafenfchutz). 

Es wird ferner, aber wohl nicht erwiefen, angenommen, dali die 
im Altdeutfcben vorkommende Beggelhübe (Beckenhaube) mit 
dieTcr fpäteren Pickelhaube üttereinitimmend war, ebenfo wie die 
mit Hundekappen im dreißigjährigen Kriege bezeichneten Kopf- 
bedeckungen, welche aber vielleicht zu (!rn Fifonhtiten f^ehörtcn. 

Der fchon erwähnte Eilenhut mit Krampen (franz. cliapcau 
ii'armes oder de fer, chapcl, capcl de fer, auch lianapier, 
chapel de Montauban, engl, iron-hat), der bis ins 13. Jahrhun- 
dert htoaufretcht, wie aus der bömifchen Handfchrift des Boleslaw 
in der Bibliothek des FürAen Lobkowitz zu Raudnitz hervorgeht, 
Litte thcnfall^; weder Sturz noch Kamm. Im 17. Jahrhundert gab 
es Eifenluitc von einer der kleinen KciTelhaubc ahnlichen Form, 
wo der Sturz ^V'itier, tranz. visiere) gcwölinlich in einem beweg- 
ficbeo Nafenbe^e beftand. Der Eifenhut, im Gewicht von 20 Pfd. 
von Aiiguft dem Starken (i<^0 — 1733) im Kriege getragen und im 
Dresdener Mufcum aufbewahrt (No. 10 1). gehört zu dicfcr Gattung, 
während der 25 l'fund fchwcrc I-^iG ti!n;t Xu. 100), den der 9joiie 
Kurfiirft in der Schlacht bei Fchrbeliin im Jahre 167; trug, wie 
ein Sciiäferhut, eine runde Glocke mit breitem Rande hat. Die 
Kopfbedeclcung der von Ludwig XIV. (1643 — 17 15) gehaltenen 
Hausmannfchaft xu Fufi war ein Hut mit flacher kantiger Glocke 
und beweglichem Nafenfchutz ff. Nr. II4). 

Die eigentliche F.ifenkappc (franz. pot-cn-tete, engl, scull- 
cap), die fehr fchwer und dick war, diente befondcrs im 16. und 
17. Jahrhundert bei Belagerungen (Nr. 97). Der Name Eifenkappe 
wird indeS audi den leichteren ^fenhfiten gegeben, womit unter 
anderen die Fuflfoldaten Oomwells bewaffnet waren. 

Die eifernen KappengeftcUe dienten im 17. und 18. Jahr^ 
hundert als Futterboden der Hüte; das Mufcum in Monbijou zu 
Berlin bcfitzt fogar ein dreieckiges Gcflell für Dreiinaflcr (Nr. in). 

Was die fchöncn Helme vom 16. Jahrhundert, welche antike 
Formen nachahmen, anbetrifft; fo find fie mehr Prunkwaffen als 

DcaaU, Waflteknde. y An«. 3^ 
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Kriegs- und Turnierhelme gewcfcn; ihr arcljaologifchcr, aber nicht 
ihr Kunrtwert ifl gering. Sic find zumeiA. von dcutfcher, italicnifchcr 
oder fpanifcher Arbeit und bilden den Hauptfehatz der Privat- 
fani nilungen. 

Man begegnet auch fowohl antiken wie mittelalterlichen Helmen 
von dünnem Blech, welche gegen Hieb und Stich keinen Schutz 
bieten konnten, folchc Exemplare dienten al;^ Grabverzierungen, 
fowic auch als Mitgaben. Die hier nachfolgende Abbildung trägt 
dazu bei, dies fcftzuftellcn (f. auch Nr. 361. 



ncgräbnisabbildung von 1441 nach einem aus diefem Jahre 
herrührenden Codex, \r. 99S der ßibliothck des Gcrmanifchen 
Mufeum^. Der die liahrc krönende Stcchhclm mit Zier ift mit feiner 
Harthaubc ganz der Zeit gcmriß. 

Was die niif den Namen «Hcuhiitc», wahrfcheinlich aus 
Stroh angefertigten Kopfbedeckungen im fachfifchen Heere unter 
Heinrich 1.1919 93^)- anlangt, fo ifl Näheres darüber nicht bekannt 
(f. S. 62\ cbcnfu wenig ülicr die viel fpätcr bei den Ruffen einge- 
führten Fiizhute mit Kifengeüell iSchapki oumashnyja). 

Der Schako oder Chaco im allgemeinen, hat, wie der Drei - 
niadcr (franz. tricorne, den llclm erfl im 18. Jahrb. erfetzt und 
foll dcutfcher Abkunft fein iri. Der faß bis zur GröUe einer Mütze 
zufamniengefchrumi^fto, Kcpi (arab.) genannte kleine Schako, reicht 
nur bis zur Zeit tier Ikfct/.ung Algeriens (1830) durch die Franzofen, 
deren Truppen allein anfangs in Afrika, feitdem aber auch in Europa 
wie viele andtrrc dortige liccrc, damit ausgeflattet worden find 
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Kaipak — auch Kolpak und Colpack tiirk. und ungar.) 
iü weder der Name eines Hohnes noch der eines Schakos, fondertl 
der Hufarenpelzmutze. die ruffifch Schajika heil.it. 

Die in der deutfchen Heraldik angenommenen Hclmformen lind 
iblgaidevier:Topf-oderKübelhelm(heaume); Stehhelm(grand 
hcaume); Kolbenturnierhelm (grand heaume pourtournois 
i Dassettcs) und der Spangen- oder Rofthelm. 

Die erften drei Arten bexeichnet man als gefchloffene, die 
letzteren als offene Helme. 

In der franaKGfchen Heraldik hat man 13 Formen: 



L Casque ferme a joute VIL Casque Comte 



n. 


n 


ouvert ä toumois 


VIII. 


» 


Baron 


nL 


■1 


Duc 


IX. 


m 


Noble de g^aces 


IV. 


I» 


Empereur 


X. 


yi 


d'Anoblis 


V. 


» 


Frince 


XI. 


m 


Batards. 


VI. 




Marquis 


XII. 


» 


k cimier. 



2. 3. 7. und 8. find gleich den gegitterten Kolbenturnier- 
helmen. 



1. Germanifcher Helm aus dem S, 
oder 9. Jahrhundert, aus Bronze oder Eifen, 
nach dem Codex aureus, einer in der 
Bibliothek zu St Gallen aufbewahrten 
Handfchrift. 

I a. Germanifch-fachfifchcs Hclmge- 
l> ftell aus Eifen, wahrfchcinlich dem S. Jahr- 

hundert entflammend. Es war mit Horn- 
platten bedeckt (£ darüber S. 54 und 55). 
Auf dem rechten Ohrfchuts (St u rmband e) 
ein filberncs Kreuz und als Helm zier ein 
kleiner Eber") aus Eifen. Dicfer Helm ilt 
bei Benty-Grange (Derbyfhirc) gefunden 
worden. (S. auch S. 261, 308 und 364 die 
Eifenkreuse). 

2. Karlingifdier Hdm mit Kamm 

') S. Bcowulf: „Das Schwein allgttldeD, der Eber eifenhart". — „Geziert mit dem 
ZocbcB des Pro (Eber), wie flm In femeii Tagen der Waflenrelutied Ummerte «nd mit 

Sch»tinibl!dcn) verzierte, dafs ihn weder Harten noch Beile ubellwn kmuMen.** — S. 
y>}, Nf. 7 den Eber auch als galUrche& Feldzeichen. 

3a • 
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vom 9. Jahrhundert, aus Bronze oder Eifen, 
n.ich dem Chronicon des Ademar in der 
Staatsbibliothek zu Paris. 



3. Karlingifcher Helm mit Kamm vom 
9 Jahrhundert, aus Bronze oder Eifen, nach 
der Bibel Karls des Kalilen, im Louvre. 



4. Dcutfcher eiferncr Helm mit Kamm 
aus dem 10, Jahrhundert, nach dem Pfalte- I 
riuni, einer in der Bibliothek zu Stuttgart | 
aufbewahrten Handfchrift Siehe diefelbe 1 
Form unter den griechifchen und japanefi- 
fchcn 1 leimen. 



5. Dcutfcher halbkegelförmigcr Helm 
mit Nafcnberge, in Frankreich normannifcher 
Helm tjenannt, nach dem Martyrologium, 
einer I landfchrift aus dem la Jahrhundert 
in der Bibliothek zu Stuttgart. 



5. Bis. Spitzer fchwedifchcr Facetten- 
hclin vom 10. Jahrb. — Mufeum zu Kopen- 

liagcn. — 



6. KcjjdfÖrmigcr Helm mit Nafenfchuti 
und Sturniliandcrn, deffcn Nafcnberge in dem 
unteren Teile breiter ifl, nach einer Figur aus 
dem lü. Jalirhundert. — Sammlung des Gra- 
fen V. Nieuwerkerkc. 
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7. Antik römifch geformter Helm mit 
Kamm und Sturmbandern nach einem lebens- 
großen Bruflbildc in getriebenem Silber, aus 
dem 10. Jahrhundert — Schatzkammer von 
St Moritz, im Kanton Wallis. 



8. Helm mit feftem Nafenfchotz, aus 
Elfen und mit Silber eingelegt, der dem im 

Jahre 935 erfchlaE^enen heil. Wenzeslaus an- 
gehört haben folL — Dom zu Prag. 



9. Deutfcher Helm mit runder Glocke, 
aus Eifen, nach einer Buchmalerei der 
Biblia sacra des la Jahrhunderts in der 
Staatsbibliothek zu Paris und nach dem 

gleichzeit^en Prudentius im Britifchen 
Mufeum. Ein folchcr Ilclm ifl auch auf der 
Maupthür der Kirche zu Gro{ren bei Gießen 
dargeftellt 



la Deutfcher Helm aus Eifen mit run- 
der Glocke und fefter Nafenbeige, aus dem 
II. Jahiliundert, nach einer im Befits von 

Hefener- Alten eck befindlichen Handfchrift 
jener Zeit. Diefelbe Helmform kommt auch 
in den Kleinmalereicn des Jeremias etc., 
aus dem 11. Jahrhundert in der Bibliothek 
zu Dannlladt, vor. 



II. Anglo-(Ichrtfcber Helm mit Nacken- 

fchutz, nach demÄlfric, einer in der Bibh'o- 
thek des Britifchen Mufcums befmdlichen 
Handfchrift aus dem 10. Jahrhundert 
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12. Spitzkegelförmiger, normannifcher Helm 
mit Nafenbcrge und Nackenfchutz. Wilhelm der 
Eroberer ift damit auf dem Teppich von Bayeux 
bewaffnet. Diefelbü 1 lelmform kommt auch in 
dem fchon er\\ ahnten Alfric vor. 

13. Spitzkcgclförmiger, deutfcher mit Nafen- 
berge, über dem Camail oder Ilelmbninne, der 
Ringhaube getragener Helm, nach der bron- 
zenen Machbildnerei des Taufbeckens im Dome 
zu Ilildesheim, einem Werke des heiligen Bern- 
ward, 1 1. Jahrhundert. Man findet diefelbe Helm- 
form in den Wandmalereien des Domes zu Braun- 
fchwcig wieder, die unter Heinrich dem Löwen 
(gcflorbcn 1195) ausgeführt wurden. 

14. Angclfächfifcher topfförmiger Helm mit 
fcfter Nafenbcrge, vom Ende des 12. Jahrhun- 
derts, nach einer Klfinmalerei der Harlan Rolle, 
Bibliothek des Britifchen Mufeums. 

15. Ruffifchcr Helm mit kleiner Nafenbcrge, 
Sturnibandcrn und langem Nackenfchutz, aus 
zicgclförmigcn Kifcnfchuppen, in St. Petersburg, 
wo er aufbewahrt ift, dem 1 1. Jahrhundert zugc- 
fchrieben. 

Spitz-kcgclförmiger Helm aus Eifen. mit 
kleiner fcflcr Nafenbcrge, aus dem 11. Jahrhun- 
dert, in Mahren gefunden. — Ambrafer Sammlung. 

17. Deutfcher hoher Glockenhelm mit 
Nafenfchutz aus dem 12. Jahr- 
hundert, nach den Stickereien 
der Mitra des Klofters Seli;:;cn- 
thal. — Nationalmufeuni zu 
München. Ludwig VII. (iij/ — 
1180) und Richard Löwenherz 
fmd auf ihren Siegeln mit die- 
fcr felben Art Helme darge- 
ftcllt 
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17. Bis. Etferner Kronenhelm aus dem 12. Jahrhundert, Heinrich 

dem Löwen, Herzog von Braunfchwcifj (gcfl. 1 195) zugefchrieben. 
Di> cifcrno Glocke hat als \'cr7icrung 6 Reifen, nebft einem ver- 
goldeten und gravierten Hclnifchmiick ans Knpfcr nnd einer L^leich- 
ttils au» vergoldetem Kupfer getriebenen Stirnbinde, die, als Haupt- 
aenle, einen Ltfwen darftellt — Sammlung des Barons Zu>Rhein 
ffl Würsburg, in die er aus der Sammlung der Herzogin v. Bcrry 
übefging. Abguß im Mufeum zu Darmftadt. Man will auch diefen 

Helm dem 10. Jalirhniulcrt zufchrciben. weil 
das Geflell eines ani^elfaclififchen Bronzehel- 
mes fowie die Form des im Prager Dom- 
fchatze dem Wensel zugefchriebenen Helmes 
ähnlich find (C auch den Helm der Wand- 
maierei zu Wedminfter vom 13. Jahrhun- 
dert abgebildet). 





18. Kupferner Helm mit griechifchem 
Kreuz und drei emgebohrten Löchern, aus 
dem Ende des 12. Jahrhunderts. — In der 
Sa6ne aufgefunden und im ArtiUerie^Mufeum 
zu Paris aufbewahrt. 

19. Deutfcher Glockenhelm mit Nacken- 
fchutz, aus dem 12. Jahrhundert, nach einer 
Wandmalerei im Dome zu Braunfchwetg, 
die unter Heinrich dem Löwen (jg^tt II95) 
ausgeführt wurde. 

20. Deutfcher eiferncr Glockenhelm aus 
dem 12. Jahrhundert mit fcflcr Xafenbercje 
Want^enklappcn und beweglichem Nacken- 
fchutz. In der Sommc aufgefunden. — 
Farirer Artillerie-Mufeum. 

20, Bi-^. Eiferner Glockenhelm mit Schar- 
nicrlturmbändern und durch Nagelköpfe 
bcfeftigten Verftärkungen. Diefes im Alters 
tumamufeum zu Leiden befindliche Räftftttclc, 
wo es fäirchlich den Ägyptern (!) zugefchrie- 
ben wird, gehört allem Anfchein nach dem 



[I.'r llrhn. 




ij. liilirluHidcrt n Chr. an. Überliefcnin<^en gemäß, foll der Helm 
ai.t i iiu.in Miimicnkopfc (!) p[cl'undcn fein, was ganz und gar nicht 
" " ziil.iffijx tll und die irrtümliche Zufchreibung 

welche M. C. I.chmans in feiner Ausgabe 
„.\'^'yt>tifche Denkmale" aufrecht erhält 
noch mehr heruisftcUt Nirgends hat man 
hei Miitnicn ft»lclic Rüflftücke gefunden und 
die h<^yptiri hcn Helme waren fpitzförmige. 
Wenn dit fc Waffr wirklich aus dem Morgen- 
Lindl- rtaninit, fo kann fie da wohl nur von 
cinciM dciitfchcti oder franzöfifchen Krieger 
tlcs letzten Kreuzzuges herrühren. 

2\. nronzciicr Helm mit Nackenfchutz, 
\v;ilirf<:hcinlich aus dem 12., wenn nicht fchon 
aus dem lo. l.ilirhundert ftammend, da er 
im Lech, nahe liom Schlachtfelde gefunden 
wurde, wo diT heilige Ulrich an der Spitze 
feiner Schar zur Niederlage Attilas beitrug. 
— Maxiniiliaii-Mufeum zu Augsburg. Es 
i:icbt aber auch ganz ähnliche römifchc 
Ilclmc (Worms. Darraftadt u. a.). 

22. l)eutfchcr Helm mit daranfitzendem 
Kinnlliick und einem Mezail mit offenem 
N'ificr, aus «k;ni [3. Jahrhundert, nach der 
deuKohen I landfidirift Triflan und Ifolde 
von (ioltfried v. Straüburg, — Bibliothek 
zu München. 

2_\. I- laiizörifclic Ringhaub e oder Helm- 
brnniie Mranz. camail') fpan. anular-ca- 
pell<i) aus genietetem Mafchenwerk, dem 
13. lalirh. angehörend, in einem Grabe zu 
ll|)Lrt!elle (Cöte d'or) gefunden. — H. 7 im 
.\rtillcrie-.Mufeum zu Paris. 

_•}. Kleine dcutfchc K cffelhaube aus 
<[un\ 13. J.dirhntulcrt. Sie wurde, wie hier 
d;irL;e(lel!t. über der vollfländigen, d. h. der 
Iii- a'.if liie Hrud, außer dem Geficht, alles 

N. -UV. wvlcla-t Auch der Helmdecke gegeben mird 
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umfchließenden Ringhaube oder Helm- 

brünne, auch Kettenkapuze genannt 
(franz. cacnail), und unter dem hier nicht ab- 
gebildeten Topf helme getragen. — Aus einem 



einen Nadcenfcliutz aus Mafchen und eine 
fefte, abgelnochene Nafenbetge, der letz- 
ten Spur diefes Nafenfchutzes der Helme aus 
dem lO. und 1 1. Jahrhundert. — H. l8 im Ar- 
tillerie-Mufeum zu Paris. 

25 I. Kleine belgifche Keffelhaube mit 
Sturz, nach einer Wandmalerei vom 14. Jahr- 
hundert, St Georg vorftdlend. — Gent 

.26. Deutfcher Topfhelm, auch FaO- 

helin.St üIphelm,Käbelhelm,Stechhclm 
und HclmfaU'). aus dem 12. Jahrhundert, 
nacli den Wandmalereien im Dome zu Braun« 
fchweig, die unter Heinrich dem Löwen (gel\. 
1 195) ausgefülirt wurden. 

27. Desgleichen. 

Dies find die ilteften Mufter, die der Ver- 

fafTcr von derartigen Helmen, welche über der 
kleinen KeiTelhaube getragen zu werden 

pflegten, kennt. 

28. Englifcher fpit/cr Topf heim von 
primitiver Form, noch mit Nafenberge, (ahn- 
lich dem des Hoplitenhelms) vom Ende des 
12. Jahihunderts und aus gefchwärztem Eifen, 
42 cm hoch. — Im Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

29. Englifcher platter Topf heim von 
primitiver Form, ebenfalls vom Ende des 




Grabe jener Zeit 



25. Kleine, wahrfcheinlich 
franzöüfche Keffelhaube aus 
dem 13. Jahrhundert. Sie hat 



0 b der Hmidik Kttbelbelm {«uumt (fr. heanme, 
«ogL pothelm). 
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12 JahrhundcrLs, — Tower zu London. (Diefelbe Bemerkung wie 
für Nr. 28). 

29. Bis. Topflielm vom 12. Jahrh. mit angefchraubtem Gcfichts- 
fchutz und dem Bruchftück einer Hclmbrünne. Die Tracht diefes 
fchmalcn Helmes ift unerklärlich, derfelbe mag deshalb wohl nur 
als Grabdenkmal in der Kirche xu Norfolk, woher er ftammt, ge- 
dient haben. — Alexandra-Palaft. — 

30. Topf he Im der Bogener zu Fuü und zu Pferde, aus d 
13. Jahrhundert; nach dem Chronicon Col mar iense vom Jahre IJ, 

39 K». 







31. Englifcher Topfhelm aus dem 13. Jahrhundert, wahrfchcin- 
lich der neue Helm, von dem die eidgenöffifchcn Chroniftcn der 
Schlacht bei Bouvines (1214) fprechen. Der dcutfche Topfhcira 
des 13. Jahrhunderts der Braunfchweigcr Wandmalerei ift in^^^ 
fchon viel vollkommener. — Artillerie-Mufeum zu Paris. i 

31 I. Deutfcher Topf heim mitNackenfchutz nach der deutfchen 
Äneide, Handfchrift vom 13. Jahrh. in der Bibliothek zu Berlin. 

32. Topfhelm oder groUer englifcher Helm in der Sammlung 
Parham, der er angehört, dem 12. Jahrhundert zugefchrieben. vom 
Verfartcr jedoch für ein gefälfchtes Produkt gehalten, da diele 
unmögliche Form in keiner Handfchrift anzutreffen ift. 

33. Deutfcher Topfhelm vom Anfange des 13. Jahrhunde 
nach Triflan und Ifolde in der Bibliothek zu München. 



Der Helm. 



33. Bis. Franzöfifcher Topf heim vom 
13. Jahrh , nach einem Infi^d des Coucher 
von Joigny (121 1). 

33. Ter. Franzöfifcher Topfhelnx vom 

13. jahrh., nach einem Infiegel des Matieu 
von Beauvois aus dem Jahre 1260. 

34. Etfemer Topfhelm aus dem 15. Jahr- 
hundert, mit farbigen Malereien verziert. — 
Sammlung des Grafen Nieuwerkerke. 

35. Deutfcher Topfhelm aus dem Ende 
des 13. Jahrhunders, nach einer Miniatur der 

in der Staatsbibliothek zu Paris aufbewahi^ 
tcn Hfindfrlirift Manossis'), wo diefe Buch- 
malerei den im Jahre 129S erfolgten Tod 
Albrechts v. Heigerloch, eines Minnefingers 
aus dem Stamme der HohenzoUem, darftellt: 

36. Topfhelm, im Mufeum zu Prag, 
wofelbft man ihn dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts zufchreibt. Er ift aus ungemein 
dünnem Schwarzblech gemacht und fcheint 
eher das Produkt eines Fälfchers, wenn nicht 
eine Grabverzierung zu fein (f. S. 496). 

37. Deutfcher Topfhelm aus dem 

14. Jahrhundert, neben den weiterhin darge- 
ftellten Kcffclhaiibtn unter dem Schutte des 
im 14. Jahrhundert zcrilörtcn Schloffes Tan- 
nenburg gefunden. - Nr. 579 im. Mufeum 
zu Kopenhagen hat viel Ähnlichkeit mit dte> 
fem Helme, ebenfo ein anderer im Mufeum 
Franci'^co-Carolinum zu Linz und ein auf dem 
Gr ihtiialc des fchu.irzcn Prinzen zu Canter- 
bury befindlicher Uclm. 

' Ein durch RUdiger .ManelTe von Manecg bei Zflrich 
im XIIL Jftbrh. gciaounelter Codex von Gedichten tjS 
dentlclier MioDC^iager u. a. m. „Die gefnagen hant na 
semak find C «od XXXin.» (Jettt wieder in Heidelbeig.) 
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38. Englifcher Topf heim mit Schar- 
nierhelmfenfler, aus dem Anfange des 14. 
Jahrhunderts. — Tower zu London. 

39i Deutfcher Topfhelm aus dem Ende 
des 14. Jahrhunderts. — Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 

40. Deutfcher Topfhelm mit Helm- 
zier aus dem 13. Jahrhundert, nach der 
deutfchen Äneide von Heinrich v. Vcl- 
deke. — Bibliothek zu Berlin. 

41. Desgleichen. 

Diefe und Nr. 33 Ter. find die älleften 
Topfhelme mit Helmzier (nicht oKlcin- 
od», im Altd. Ziemier auch Zi mierde,vom 
franz. cimier, lat. apex — xo3j*oc, fpan. 
cimera), die der V'erfafler kennt. Man 
war bisher der Meinung, dalJ die Helmzicr 
wahrfcheinlich um die Mitte des 14- Jahr- 
hunderts für die Topfhelme angenommen 
worden und die erften Schutzwaffen dicfer 
Gattung nicht über das Ende des 13. Jahr- 
hunderts hinauszu fetzen feien; die Topf- 
helrac jedoch, welche nach den im 12. Jahr- 
hundert im Braunfchweiger Dome ausge- 
führten Wandmalereien unter Nr. 26 und 
gegeben wurden, fowie die eben envähntcn 
mit Hclmzier vcrfehenen Helme können zur 
Widerlegung diefer Anficht dienen. 

Dicfe Helmzier fcheint aber auch ge- 
wöhnlich nur aus Holz, Leder, ja felbft aus 
Pappe gewefen zu fein, da man diefelbcblotl 
bei Turnieren anfteckte. Jedenfalls wurde 
fie nie im Kriege getragen. Deshalbfind 
die auf gefchichtlichen Bildern aus der crflcn 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, bcfonders von 
Cornelius', Kaulbachs u. a. hinterlaflenen Dar- 
ftellungen von HelmflUgeln u.d.m.aufKriegs- 
rüftungen durchaus unbegründet. 



j Gooqlc 



Der Helm. 509 

42. Groüer Topfhelm mit Helmzier, 
nach dem Grabmal des im Jahre 1349 zu 
Frankfurt vergüteten Gunthers v. Schwarz- 
burg im Dome dafelbft, wo es 1352 in rotem 
Steme>ausgeführt wurde. 



43. GroL'ei Stech- oder Topfhelm, 
in blankem Eifen, mit Helmzier, aus dem 
Ende des 14. Jabrliunderts. Der Fuß der 
Helmzter befteht aus dachziegcirörmigea 
Schuppen; der Mezail oder Hclmge- 
fi cht st eil ift unbeweglich. Wahrfcheinlich 
i(i die Helmzier unvollftändig und zeigte 
ehemals einen heraldifchen Kopf oder irgend 
ein anderes Bild. — H. 3 im Artillerie-Mu- 
feum zu Paris; 



44- Großer englifcher Topf- oder 
Stechhelm, aus gcfchwhrztem Eifen, mit 
hölzerner Helmzicr, aus dem Anfanf^e des 
15. Jahrhunderts. — H. 4 im Artillerie-Mu- 
fenm zu Paris. 



45. Großer deutfcher oder englifcher 
Topf- oder Stechhelm aus dem 15. Jahr- 
hundert Bat Sdbamierhelmfenfter und die 
Halsberge find noch an dem Vorhelme fo 
eingerichtet, daß fie an den Panzer ge- 
fchraubt werden können. — Artillerie-Mu- 
feum zu Paris. 
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45- Bis. Großer dcutfcher Topf- oder 
Stechhelm vom Ende des 14. Jahrhunderts. 
Hie Glocke ift rund und hinten mit fpitzem 
Nacken fchutze. Das Scharnicrhelmfenfter hat 
an der unteren Spitze einen kreuzförmigen 
Ditrchfclilag, welcher zum Einhaken der Helm- 
kette diente. 



.\6. Groücr englifcher Topf- oder Stech- 
hein, vom Ende des 15. Jahrhunderts; von 
blankem Eifcn, mit Halsberge. - Tower zu 
I>on<lon. 



47- Großer deutfcher Topf- oder Stech- 
helm vom Ende des 15. Jahrhunderts; aus 
blankem Eifen , mit Halsberge, einem in 
Munchencr Mufeum befindlichen Exemplare 
ähnlich. _ H. 6 im Artillerie - Mufeum zu 
Paris. 



47- i. Deutfcher groUer Topf heim mit 
Nackcnfchutz des 14. Jahrhunderts aus dem 
Sachfenfpiegel. - Bibliothek zu VVolfenbuttcl. 



4«. GrolJer Topf- oder S t c c h h e 1 m , Maxi- 
niilian I. .;-cft. 1519) zugefchrieben. - K. k. 
Zcii-haus zu Wien. Ein ähnlicher zu Klingen- 
ber- j„ I5öhmcn gefundener Helm wird im 
Mufeum zu Prag aufbewahrt und ein dritter 
im Mufeum zu Berlin. Ferner zu Erbach und 
in der Samml. Zfchille. Diefe Form hat fich, 
wenn auch mit einigen Abänderungen bis in 
die .Mitte des 16. Jahrhunderts erhalten. 
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49- Dcutfchcr Kricgstopfhclm aus 
blankem Eifcn, mit runder Glocke, Schar- 
niervifier und unbeweglicher Halsberge. 
Er dämmt aus dem 15. Jahrhundert und 
gehört zu einer vollfländigen, im Zeug- 
haus zu Bern befindlichen Rüftung. 

50. Deutfcher Kolbenturnier- 

hclm'j von 50 cm. Hohe, ans dem IJ. 
Jahrhundert. Der hintere Teil der aus 
Kifen gcfchmicdctcn Glocke ill mit einem 
Leinwandgewebettberzogen, auf welchem 
noch die gemalten Wappen der Frei- 
herren Späth und einige Spuren von Ver- 
c;oldunfj zu unterfchcidcn fmd. Oben auf 
der Glocke lietindet fich ein Übcrrc it 
der I lelmzier (lat. apex, franz. cimier, 
fpan.cimera, engl, crest), welche wahr- 
fcheinlichtn einer nicht fdir hohen nmden 
Hülfe hcflanden hat, die zum Einftecken 
der h'eder refp, Rcihcrhufchcs (franz. 
panache auch aifjrette und lat. crista) 
diente. — Mufeum zu Sigmaringen, Eine 
ähnlicher in der Sammlung Zfchille. 

51. Deutfcher Kolbenturnierhelm 
aus dem 15. Jahrhundert, der dem bei 

Biberach getöteten Grafen v. Efendorf 
angehörte. — Jetzt im Befitze des Grafen 
von Wilczek in Wien. 

• DiegroUe Keffelhaube, auch wohl 
Beckenhaube benannt*(grand bacinet, 
franz., auch barbute) erfchien in der 
2. Hälfte des 13. Jahrhunderts. Von eiförmiger zugefpitzter Form hat 
l;e anfanc^s weder Vifier noch Xafenherge, dagegen i(l lle gemeinltch 
mit Kingna;4elii ;'um Anheften des Mafchenwerkcs verfehen, welches 
die Stelle des Vifiers und des Nacken fchutzes vertrat. 




') Di« Kolbe und das Schwert wurden gleichzeitig ia dicfcn Turnieren ange- 
£e fagldeb Wafogbif« m Fnft md Rdtertnnrief« muen. & dk Abbilduag 
der Kolben ood ftampfen Tnrnierfchw«rter in den AbfehniUeo der Schwerter uod 

^tkolbeo. 
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51. Bis. Deutfcher Kolbcnturnierhelm mit Kamm und felkr 
Halsberge, vom 16. Jahrhundert. 

51. I. Spangen- oder Rofthelm vom 15. Jahrhundert, fo wie 
derfelbe auch fpater noch in der Wappenkunde als „offener Helm* 
gebräuchlich war. 

51. II. Spangen- oder Rofthelm vom 16, Jahrhundert, fo wie 
derfelbe auch noch fpäter in der Wappenkunde als „offener Helm" 
vorkommt. 

ji üit. 




$1 lt. 





52. Böhmifche Kcffelhaube, nach der böhmifchcn Handfchrift 
des Boleslaw aus dem 13. Jahrhundert in der Bibliothek des Furften 
Lobkowitz zu Raudnitz in Böhmen. 

53. Deutfchc Keffelhaubc aus dem 13. Jahrhundert. Sie miüt 
28 cm Breite bei 22 cm Höhe und befindet fich im Mufeum zu Berlin. 
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Eine derartige mit runder Glocke (alfo anlehnend an den 
ilopliten heim und die vcnetianifchc Schale), vom An- 
fange des 14. Jahrhunderts im Germanifchen Mufeiim zu Nürnberg. 

54. Deutfche Keffelhaube vom Ende des 

13. Jahrhunderts, unter dem Schutte des im 

14. Jahrhundert eingeäfcherten Schlofles Tan- 
nenburg gefunden, von weldiem Hefner v. 
Altencck eine Abbildung herausgegeben hat 
Ähnliche Exemplare in der Sammlung Zfchille. 

55. Franzöfifche oder italienifche ') Keffel- 
haubr ans dem 14. Jalirhuiulcrt, mit !2 dicken, 
mit viirc-ckicjcn T.nchcni vi rlcliciieii Ringnätjcln 
befetzt, die zur Aufnahme der Stangen, auf 
wdcbe die Mafchen gefchoben wurden, dienten. 
Diefer Helm ftammt aus der Sammlung des 
Grafen Thun zu Val di Non und ifl fpäter in 
die dc^ Grafen von Nienu crkcrke übergegan- 
gen. Ein ähnliches Stück im Mufeum zu 
Wiesbaden. 




A. u. E Große deutfche Keffelhaube, fchon mit beweglichem 
Sdumieridappfturz (Vifier, iianz. visi^). Die Löcher dienten zur 

Brfeftigung der Ringe des Nackenfchutzes. Diefes Rüftftück wurde 
aber auch, gleich der kleinen KefTelhaubc unter dem groUen Stech- 




hclm getra<^cn, wie es das Grabdenkmal 
Eberhards I, Graf v.Katzenellnbogen, f 13 1 2, 
fdiher in der Abtei Eberftetn, jetzt in der 
fogenannten Burg des Parkes Biebrich- 
Mosbach, wo auch die oben abgebildete 



Keffelhaube nach anderen Denkmalen der Katzcnellnbogncr ent- 
nommen find — fcrtltellcn. Nach einer llandfchrift des Grafen v. 
Katzenellnbogen in der Abtei von Eberftcin (f. S. 410). 

C. Große deutfche Keffelhaube mit HelmbrUnne nach einem 
Meinen HolzAandbilde v. 1350 im Dom zu Bambeiig. 

'} Eher wohl iulieaifch. Die Form des Nackenfchutzes eriaiicrt an die celata 
vnetitDa des 1$. Jahrinudeito, wdche vom grieeWchai HoplUenlielin abfluiiint 

(S. 207 «, «citfrVin Nr. 72). 

DeiaiBiD, WaScnkuDde 3, Aufl. 33 
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D. Große deutfche Keffelhaube mit beweglichem Sturz (Vifie 
vom 14. Jahrhundert nach der Hochbildnerci eines Grabmals 
der Kirche St Caflor zu Koblenz. 

E. Große Keffelhaube mit beweglichem Sturz (Vifier) u« 
der darunter getragenen Helmbrünne aus dem 14. Jahrhundert. 
Wandmalerei in der Alhambra. 

F. Große Keffelhaube mit beweglichem Sturz und Hein 
brünne nach einem Wandgemälde in Gent vom 14. Jahrhundc 
welche St. Georg darftellt. 

E 

F 








56. Große deutfche Keffelhaube aus gefchwärztcm Eife 
vom 14. Jahrhundert, mit beweglichem Klappfturz. Die Vifierklaf 
fchlägt gegen die Glocke auf. 22 dicke mit eckigen Löchern vi 
fehcne Ringnägel dienten zur Aufnahme der Stange, auf welc 
die Ringe des Kehle und Nacken deckenden Mafchenwerks 
reiht waren. Wegen diefer Vifierform wurden folche Helme aufl 
Hundegugcl genannt — Sammlung v. Hefner-Altcneck. 

56. Bis. Große franzöfifche Keffelhaube vom 14. Jahrhundt 
Hier bieten eine bewegliche Nafenberge fowie Ringnägel mit 
daran auf Stangen befeftigten|[Helmbrünne eigentümUche Form« 
— Nach Violct Le Duc. 
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57. Große englifche Keffelhaube 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts. Der 
Sturz fchlägt vermittelft eines Zapfens 
auf, wie an den Vifierhclmen des 16. 
Jahrhunderts. Diefe Art Helme find 
Hund egugel benannt Ein Überbleibfd 
von dem gepiafchten Nackenfchutz ift 
daran Achtbar. 

58. Große Keffelhaube mit Schar- 

nicrvificr, aus dem 14. Jahrhundert oder 
Anfang des 15. — Tower zu London, 
Artillerie-Mufeum zu Paris, Sammlung 
des Grafen von Nieuwerkerke und Wiener 
Zeughaus. Diefe Hdme^ audi Hunde- 
gugel genannt, fmd aus blankem Stahl; 
die aus einem Stücke begehende eiför- 
mige Glocke ift oben fpitz und der weit 
vortretende Sturz gewahrt einen freien 
Raum, um das Atemholen su i^dchtem. 

58. a. GroUe englifche Keffelhaube 
mitSchamiervifier und feftfitzender Hals- 
berge aus der Mitte des 14. Jahrhunderts. 

— Tower zu London und Sammlung 
V. Renne zu Konftanz. Diefer Helm ifl in 
mancher Beziehung dem vorhergehen- 
den ahnlich. 



59. Eifcnhelm, wahrfcheinlich ita- 
licnifch und dem Mittelalter angehörig. 
— Mufeum Poldi-PezzoH zu Mailand 



Die Schalen oder Schallern (franz. und ent;! alades), 
«eiche im 15. Jahrhundert dir KefTelhaiiben verdrängten, kcnrizcicli- 
nen ficb befonders durch ihren Nackenfchutz und haben Ähn- 
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liclikcit mit den F.ifcnhiitcn. Dicfc Schale wurde gewöhnlich mit 
dem Kiniiftiick ;4c tra'Tcn , das mit der Halsberfje oft aus einem 
Stücke oder Hartliaulur, aucli \'crlu-lni (franz. haute pi^ce, fowie 
baviL-rc, engl, mcnlcn nicre) gemaclit war. Schräg auf den Kopf 
gefetzt, befand fich die für da.s JJcht beftimmte Spalte gerade vor 
den Augen. 

Eine zweite Art von Scliallern find ohne Augenfpalten und 
laffcn bcfondcrs den unteren Teil des Gefichts ganz ohne Schutz. 
In diefc Gattung kann man auch den venetianifchen Schallcrn 
bringen, 

60. iJeutfche Turniertopfhelmfchalc 
aus dem 14. Jahrhundert. Sie hat einen 
Kamtn und ein feftes Vifier und wurde 
ua^t-rccht auf dem Kopfe getragen. — 
Artillcric-Mufeum zu Paris. Sammlung 
Zfchille. - VAn in Frankreich genannter 
..('hapcl de Montauban" hatte wabr- 
fditinlich diefe Form. 





61. Dcutfche Schale mit Augcn- 
l'clinilt unti l^arthaube, (franz. baviere) 
aus dem 15. Jahrhundert. — Sammlung 
<!cs Königs von Schweden, Karls XV'. 
und -Sanimlung Zfchille. 

Dcutfche Schale mit feller 
Xafcnbcrge aus dem 15. Jahrhundert. 
- Sanunluiig Kenn^ in Konflanz. 

63. beutfche Schale aus gefchwarz- 
lern F.ilcn mit beweglichem Zapfenfturi 
ans d(.-m 15. Jahrhundert Sie flammt aus 
dem Schlöffe Ort in Bayern und mußte 
fchräg mit dem Kinnflück getragen 
werden. — Tower zu London. Ein ähn- 
liches Stuck, welches aus der Sammlung 
des Grafen v. Thun in Val di Non her- 
rulirt, enthielt die Sammlung Spcdgel in 
München. 
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$3.Bis. Italienifcher, bemal- 
ter Schallcrn des Grafen v. Ga- 
jazzo (f 1487). Diefer Helm foll 
die Arbeit des Plattiiers Anto- 



nio da Miflaglia, um 1480, fein. — 



63. I. Dcutfclie Schale mit Grate oder 
Kamm (ü tabulej, nach einem Bildwerke 
von 1440 am Rathaufe zu Regensburg. 



64. Schale mit federn Sturz in Mu- 
fchclform und einem fcltfam geformten 
eckigen Kinnftück, fowie mit einer Hals- 
bei^e, aus dem 15. Jahrhundert — Samm- 
lung Zfchille zu Grofienhain. 



65. Schale mit Vifier und beweg- 
lichem NadKnfchutz aus dem 15. Jahr- 

hundert. Sie mußte gleich der vorher- 
gehenden fchräg auf dem Kopfe getragen 
werden. Der Nackenfchutz ifl: ein anije- 
fetztes, nur kurzes Stück. — Mufeum zu 
Prag und Sammlung Zfchille. 



'Vi. Schale mit Kamm aus dem 15. 
Jahrliundert, von der Infel Rhodos (lam- 
mend. Diefer Helm mit Scheinvifier und 
angefetztem NackenftUck fchützte das 

Gcficht nicht und gewährte nur mangel- 
hafte Dcckiin'^ Die Arbeit daran deutet 
auf italienifchca ürfprung. 
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67. Deutfche Kriegsfchale oder 
Schallern (franz. salade) nach dem 
Standbild des Herzogs Wilhelm des 
jungem von Braunfchweig, einem im 
Jahre 1494 ausgeführten Bildwerke, ge- 
zeichnet Sie hat feften Sturz, beweg- 
liches Kinnftiick und Halsberge — Han- 
növerifch-Münden bei Kaflel. 

68. Deutfche Kriegsfchale aus 
dem 15. Jahrhundert, mit fpitzer Glocke 
und einer fehr feltenen Art von Schar- 
nierflurz. Die kleine Zeichnung giebt 
ihre Vorderanficht. — Gefchichtliches 
Mufeum im Schlöffe Monbijou zu Berlin. 



69. Diefelbe, mit einem durch die 
Halsberge verlängerten Kinnftiick, eben- 
falls im SchlolTe Monbijou. Ohne Kinn- 
ftiick im Mufeum de la Porte de Hai 
zu Brüffel. 



70. Gerippte flachrunde Schale 
mit Augenfchirm , nach des Verfaffers 
Meinung aus dem 16. Jahrhundert und 
von der Infel Rhodos herrührend. — 
Artilleric-Mufeum zu Paris, wofelbft fie 
dem I J.Jahrhundert zugefchrieben wird. 
Die Form des Augenfchirms und die 
Rippen berechtigen dazu, fie in die 
erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts, zu 
welcher Zeit diefe Art Schirme fehr 
verbreitet waren, zu letzen. Vergl. 
Xr. 125, Burgunderhelm. 
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71. Englifche Schale, die im Tower zu London, wo fie auf- 
bfwahrt wird, als dem 15. Jahrhundert .nngehörig gilt, deren eigen- 
tumliche Form mich jedoch veranlaßt, diefelbe für ein Werk der 
Falfchung zu halten. 

72. Venetiaaifche Schale') (celata venectana) mit Nafenfchutz, 
MS der «rften Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Sammlurtgen Llewe- 
lyS'Meyrick zu Goodrich-Court; Renn6 in Konftanz; Nieuwerkcrke 
n Paris, und im Tower zu London. 

73. Venetianifche Schale mit kleiner Helnuier und ohne Nafen- 
berge, aus der nvdteik HSlfte des 15. Jahrhunderts. Der Nacken- 




fchutz dielen Helmes ift aiisp;edehnlcr als am vorhergehenden Helme. 
— S;tnimlung Llcwelyn-Mcyrick. 

74. Venetianifche Bogenfchützenfchale mit Kamm, ohne 
Narenbeige, aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. — H. 22 
im AitiIlerie»Mufeum xu Paris und im Tower zu London. 

74 a. Italienifche Schale aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts, nach den in weiüem Marmor ausgeführten Flachbildnereien 
des Triumphbogens Alphons V., Königs von Aragonien, welche 
feinen Siegeseinzug zu Neapel im Jahre 1443 ciarftcllcn. 

74- b. lulienifche Schale mit Scheinvifier. Ebendalelbft. 

■) Diefe Waffe nähert fich in der Form dorn griecliifdieii HopliteBbelm (t S. 
107), Yoo üem (k bergekilet lu fein fcheinl, doch hatte jener keinen Ntfenfchutt wie 
.V. 73 tiia We Spitw uf dem Vorderteil, du dne Art Nafenberge bildet, findet fich 
ndi aiclit mehr ia den eeUti YeaeziaDi der swdien Hilflc des 15. Jahrbundeitt. 
(S,lBaNr.74c.) 
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74. c. Italienifchc fpeciell venctianifchc 
27 cm hohe, 25 cm durchmelTcnde Schale 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Da fich der Durchmcner hier viel bedeuten- 
der als der gewöhnliche KopfdurchmclTer 
herauslkllt, fo ift diefes Rüftftück nach Art 
der Topfhelme über einer Ringhaube ge- 
tragen worden, was auch ans dem unbewej;- 
liehen, fich faft berührenden Wangenfchutz 
hervorgeht. Die Ahnen folcher Schalen waren 
die griechifchen Hoplitenhelme. (S. S.207.) 
Sammlung E. Kahlbaucr zu Stuttgart und 
Zfchille zu Groücnhain. 

74. d. Venetianifche Prunk fchale oder 
Schallern vom Anfange, wenn nicht von Mitte 
des 15. Jahrhunderts. Dicfclbc hat roten 
Samtüberzug und vergoldete Bronzever 
zicrungcn. Eine gleiche Helmform, aber 
glatt, ohne alle Ornamente, hatten noch im 
16. Jahrhimdert die Helme der Leibwache 
der Dogen. — Münchner National-Mufcum. 

Der Eifcnhut, das Eifenhutge ftell und 
die Ei fen kappe. 

75. Flachrunder Eifenhut (franz. ch.i 
pel, hanapier u. chapcau d'armes, engl, 
iron-hat) aus dem 12. Jahrhundert, nach 
den im Dome zu Braunfchwcig unter Hein- 
rich dem Löwen (f 1 195) ausgeführten Wand- 
malereien. 

76. Spitzer Eifenhut, nach der böh- 
mifchcn Handfchrift des Weleslaw. aus dem 
13. Jahrhundert. (Ein ähnlicher im Germani- 
fchen Mufeum.) S ferner die im Abfchnitt 
der Bogener. 

76. I. Englifche, durchbrochene Eifen- 
kappe, welche von einem berittenen Krieger 
über der Ringhaube (camail) getragen, auf 
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der im 13. Jahrhundert in der „Paintcr Cham- 
ber" zu Wcrtminfter ausgeführten Wand- 
malerei dargeftellt ift. 

76.11. Snit/cr Eifenhiit mit großer 
ürachenhclmzier vom 1 ■5. Jahrhundert (?) 
in der Armeria Real zu Madrid, wo derfelbe 
als Helm des Königs Jakob I. von An- 
tonien (1206—1376) Ägurirt, was aberZwei- 
fd auftauchen läßt 

77. Eifenkappe*) (franz. calotte 

d'armcs, engl, scull-cap), nach der dcut- 
fcJicn A neide von Heinrich v. Veldekc, 
einer Handfchrift aus dem 1 3. Jahrhundert, 
in der Bibliothek zu licrlin. 

78. T'lachrundcr Kifenhut, nach einer 
Miniatur der Maneflifchen Handfchrift'^ 
aus dem 1 3. Jahrhundert» denTod Albrechts 
V. Heigerloch, des Minneßlngers aus dem 

Stamme der HohenzoUern, darftellend. — 

.Staatsbibliothek zu Paris. — Solche Eifen- 
hütc mit herabgebogenen Krampen 
heißen in Frankreich Chapel de Mon- 
tauban. S. S. 367. 

79. Hoher kegelförmiger Eifenhut 
vom Ende des 14. Jahrhunderts, nach einer 
in der Michaeliskirche zu Schwäbifch«HbU 
befindlichen, von Hefner von Alteneck 
herausgegebenen Maleret 

So. Hochrunder Eifenhut, vom 14. 
Jahrhundert 

80. I. SpitznabclfÖrmigcr Eifenhut. 
Sachfcnfpiegel. — Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. 



'} Interfthcidci Ikh vwii licui Eifenhut durch die Ahwclcnhcit des Randes oder 
fa nadeij KrSmpe- 

S. Mch Nr. 35. 
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80. II, Spitzer Eifenhut mit aus- 
gefchweiften Krämpen nach einem 
Holzfchnitte vom Schluß des 14. Jahr- 
hunderts im Germanifchen Mufeum 
zu Nürnberg, 

81. Runder Eifenhut, vom 
l'.nde des 14. Jahrhunderts, nach der- 
fclben Malerei in Schwäbifch-Hal I 
von welcher Nr. 79 u. 80 ftammen. 

81. Bis. Eifenhut (wenn nicht 
Helm mit Helmzier) des Grafen von 
Kftampe, Richard von Bretagne nach 
dcflTen Infiegel vom Jahre 1427. 

81. Ter. Gefchweifter Eifenhut 
nach einem Gemälde vom Ende des 
14. Jahrhunderts „Betlehemitifcher 
Kindermord." — Germanifches Mu- 
feum zu Nürnberg. 

82. Buckclförmigcr Eilenhut 
tinch einer Konftanzer, in der Biblio- 
thek zu Prag aufbewahrten Hand- 
fchrift, aus dem Jahre 1435. 





83. Buckeiförmiger Eifenhut. 
aus dem 15. Jahrhundert. — Mufeum 
zu Kopenhagen und Sammlung von 
Ilefner-Alteneck in München. 

83. Bis. Spanifcher Eifenhut 
mit Sturmbändern, die fonft gemein- 
lich nicht an Eifenhüten vorkommen; 
dies Kopfrüftzeug wird dem Kardinal 
Ximenes (1490) zugefchrieben. — Ar- 
iiicria real, Madrid. 



Der Helm. 



84. Flochrunder Eifenhut aus dem 15. Jahrhundert — Hand- 
Ichrift der Sammlung des Ritters v. Haoslaub in Wien. Ein ähn* 

lieber im Mufeum zu Kopenhagen. 

84. Bis. Birncnförmifjcr Eifenhut von der Mitte des 15. Jahr- 
itunderts. Diefe eigentümliche Form mit drei Spitzen, wovon die 
dne die Nafenberge bildet, kommt höcbft feiten vor. — Nach der 
Hasdfchrift: „Miroir hiftorial*^ (1430—1460) Nationalbibliothek 

85. Etfbrmige Eifenkappe (franz. pot-en-t&te, engl scull- 
cap) mit Kinnftück, aus dem 14. oder 15. Jahrhundert. Handfchrift 



83 Bb. 




Sammlung Hauslaub in Wien und Wandmalereien der Kathe- 
drale von Mondoncdo in Spanien. Die Form, welche die Maler 
Äefer Schutzwatie dem unteren Teile gegeben haben, lälit vermuten, 
daß fie hinten aus Stücken beftehen mufite, die vermittelt eines 
Sdiamiers oder Zapfens beweglich waren, um fo das Hineinbringen 
<ks Kopfes, den fie hermetifch einfchließt^ zu ermöglichen. 

86L Eifenkappe mit feften fturmbänderartigen Ohreoldappen, 
»ach einer Handfchrift des 15. Jahrhunderts. — Sammlung Hauslaub 
u» Wien. 
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S7. ICifcnht.tfc l.alc mit Vif.er (Chapel de Montauban? 
S. Nr. ro, i\r. 516} in Sclialenrirt , nach den Aquarellen Glocken- 
thons von 1504, welche- die W affen der Zcughaufer des Kaifers 
Maximilian 1. darfteilen. — Ambrafer Sammlung. 

8S. Flacher Eifenhut. Ebenda. 

V Kiftnkappengeftell id. Dider Schulz hat wahrfchein. 

lieh bei H, !;,,-cruii-cn t^rdicnt. u'o dcrfdbe wie der Topfhelm über 
einem gewöiuiliclicii Helme getragen wurde. 









90. nciitichcr ICifenhut vom Ende des 15. Jahrhunderts, nach 

einem AU<^u\.\ im Grrninriifchcn Mufeum zu Nürnberg, Die FoilB 
iU fall -anz nbcrciiillimmcnd mit der des Eifenhutes Nr. 83 aus 
der Sanimlun- von I Icfiu r-.Alti lu ck in München und hat gldch 
dicfen» eine aus einem Stück jjch immerte Glocke. 

91. Eifenhut vom 15. Jalirhundert, runde Glocke mit niedrigem 
Kumm . tid «loppclter Reihe von Nagelköpfen. Ein gekröntes A 
als Solimifdt marke-. — .'^ammliin- Ulmann in München. 

<!-'. I'.if. nliut .U-s i,! Schlacht bei Kappel im Jahre 1531 
.getuteten kcfurmators Zwingli. - Zeughaus zu Zürich. 
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93. Eifcnhut aus dem Ende des 15. 
Jahrhunderts. Die Hauptrofette von durch- 
brochenem Kupfer ftcUt das burgundifche 
Kreuz vor. — Sammlung Rennö in Kon- 
ftanz. Ein ähnliches Exemplar, jedoch 
ohne das Kreuz» enthielt die Sammlung 
Spengel in München. 

94. Eifenhut, nach dem im Anfang 
des 16. Jahrhunderts in Augsburg heraus- 
gegebenen Teuerdank. 

9$. Deutfcher Eifenhut aus dem 16. 
Jahrhundert, aber mit drei gewundenen 
Kämmen befetzt und mit Ohrenfchuts 
verfehen. Diefer Helm ift mit rotem 
Samt überzojjen und diente vorzups- 
»dfc auf Jagden. — Sammlung Spcngtl, von Hcfncr-Altcneck in 
Muacfaen, wo das Zeughaus einen ähnlichen Helm, der mit rotem 
imd (cfawarzem Tuche aberzogen fo die Farben der Stadt aufweift. 
Andere Exemplare Sammlui^ Ambras und Schloß Lauenburg. 
Ein ähnHchcr Iklin der Sammlung von Mazis, im Artilleric-Mufeum 
ru Paris, wird dem Könige Heinrich IV. (1589-1610) zugcfchricben, 
dclTcn iNaniensantangsbuchftaben und Abbild auf demfelbcn gc- 
flochen fmd. Die daran befindlichen Kämme bedecken Trophäen 
und andere Gegenftände in geftochener und getriebener Arbeit. 
Eb anderes ähnliches Exemplar in der Sammlung Zfchille. 





96. Ganz runder Eifenhut mit Wangen- 
klappen aus dem 16. Jahriiundert — Münche- 
ner Zeughaus. 




96. Bi& Franzöfifcher Eifenhut aus der 
Hugenottenxeit (1674). Die gerippte Glocke 

mit fpttzem Knopf ift, ebcnfo w ie der breite 
runde Schirm, mit drei Nagelköpfen verfehen. 
— Sammlung Ulmann in München. 
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■ 97. Ganz runder Eifenhut, bei 

Belagerungen gebrauchlich, aus dem 
17. Jahrhundert. — H. I54.im ArtUlerie- 
Mufeum zu Paris. 



98. Eifenhut mit Stangennafen- 
berge Karls I., König von England 
(1625—1649). Fr tra.^t das Zeichendes 



Waffenfchmiedes | A. B. O. 
Warwick. 



-SchloU 



gg. Runder Eifenhut aus dem i& 
Jahrhundert — Sammlung As in lini. 

. loa Runder Eirenhut mitFeder- 
bufchträger, 25 Pfund fchwer; er mißt 
40 cm Breite bei 30 cm Höhe und hat 
dem großen Kurfürflen von Branden- 
burg angehört, der ihn in der Schlacht 
bei Fehrbellin trug (1675). — Murenin 
zu Berlin. 

101. Eifenkappe mit SdUrm; der 
obere Teil durchbrochen» 20 Pfund 

fchwer. Diefer Helm hat Auguft dem 
Starken (1670 bis 1733) angehäit — 
Mufeum zu Dresden. 

102. Deutfche Eifcnkappe mit 
Schirm und Stangennafenberge, vom 
Ende des 17. Jahrhunderts. Der bi^ 
Nackenfchtttz ift aus Mafchen angeüer 
tigt und die Eifenkappe äußerlich mit 
grauer Leinwand überz<^en.— MufewB 
zu Dresden. 
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102. fiia. Italienifche Eifen- oder Hirnkappe (segretta in 

testa) mit Stacheln und breites Sturmbändem, aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

10^. Eifenkappe aus dem 17. Jahrhundert; das Eifcn ift fehr 
dick und der Oberteil durchbrochen. — Berliner Zeughaus. 

104. Eifenkappe aus dachziegclförmig fich bedeckenden 
Sduppen, nach einer Zeichnung Holbetns aus dem i6.Jahi:biiadert — 
OfUnreicliirclies Mureum su Wien. 




105. Waffenkappe aus dachzlegelförmig fich teilweis bedecken- 
den blanken Stahlfchuppen, mit beweglicher Nafcnbcrge, Sturm- 
bandern oder Wangenklappen und Nackenfchutz; der Fcdcrbufch- 
trSger und mehrere andere Stücke find aus vergoldetem Kupfer. 
Se müde von Joliann Sobiesky, dem Könige von Polen, im Jahre 
itt} vor Wien getragen. — Mufeum zu Dresden. 

lOSRs.Deutfche eiferne Pr u n kh el nakap p e mit Elfenbein fchup- 
pen vom 17. Jahrhundert Sturmbänder und Zier find ebenfalls von 
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Elfenbein; letztere, einen Dauphin dar- 
ftellend, trägt die T.ilien (fleur de Iis) — 
Krone. — Sammlung Fichler zu Gratz. 

106. ElfenkappengeftelU) ftus dem 
17. Jahrhundeit — Mufeum zu Prag. 

107. Desgleichen. Ebenda. 

108. Eifenkappengeftell, das zur 

inncrn Ausftaffierung derVVaffcnliute fran- 
zöfifcher Carabiniers gegen 16S0 gebraucht 
wurde. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 



lOg. Eifenkappengeftell au5 dem 
17. Jahrhundert zur innem Ansfiafifierung 
der Waffenhüte. 

AUe diefe durchbrochenen Eifen- 
kappen gehören fchon dem Zettabfchnitt 
an, in welchem der Helm durch den Hu", 
dcffcn innem Schutz fie bildeten, erfetzt 
war. 

iia Deutfche Eifenkappe zur iih 
nein Ausilaffierung eines WaflTenhutcs, 
aus dem 17. Jahrhundert — Kaiferliches 
Arfenal zu Wien. 

111. Ei fe ngeftell rur die innere Aus- 

flaffierung eines Drcimafters. aus dem 
17. Jahrhundert. — Gefchiclitliches Mu- 
feum im SchloiTe Monbijou zu Berlin. 

112. Spitzer Eifenhut, wahrfcbdn» 

lieh italicnifi hen Urfprungs, aus dem l'. 
Jahrhundert. Er hat Sturmbiinder und ift 
mit kupfernen Nagelköpfen verziert — 
Kaiferliches Arfenal zu Wien. 



9 Eiferne Geftclle fUr Soldateobflte wurden aligemeio mit casquet bacichoet. 
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113. Deutfdier Stacheleifenhut, der nach den Angaben im 

Stadt/eughaus ZU Wien, wo er aufbewahrt wird, bef Erftiirmiinsj 
feller bchlöffer und Städte benutzt wurcic und deshalb mit breiten 
Rändern vcrfehen war, die Kopf und Schultern vor den fiedendcn 
Flä0igketteii fchfltzten, deren fiefa die Bdagerten zur Verteidigung 
Mtenteo. Der Verfafler ift jedoch der Meinung, daß diefer Helm, 
dcffen Eifcnfpitzen durcliaus zwecklos find, nur bei tfflentliclien 
Feftliclikeiten, beim Einzug von FürAen und dergl., getrajjen wurde. 

114. Eifenhut mit Stangennafenfchutz. von den franzöfifchen 
Fuiifoldatcn zur Zeit Ludwigs XIV. (1643 — l/IS) getragen. — II. 
152 im Artillerie-Mufeutii zu Paris. 




115. Der Burgunderbelm auch Burgnnderkappe (franz. 
bourguignote, engl, casquetel fo wie burgonet), und Pickel- 
haube' crrnannt, aus dem lö. Jahrhundert. Diefe Art Helme 

zeichneten hch durch ihren Kamm (franz. crete, cnp[l. crcst), ihren 
Schirm (franz. avance, engl, shade), ihre Sturnibander oder 
Wangenklappen ^frauz. oreill^res, engl, chcekpicccs) und 
ihreg Nackenfchutz (fianz. couvre-nuque« engl. neckguariQ aus. 

116. Burgunderhelm aus dem 16. Jahrhundert, mit Halsberge 
nnd Barthaube, die ihm einige Ähnlichkeit mit dem Sturzhelme 
geben. (S. weiter hin.) — II. 35. im Pariser Artillcric-Mufeum. 

117. Burgunderheim aus dem Ende des 16. Jalu-hunderts. 

') Unter« dieCeo Namea duMb allgeiB. in DemfcUiuid «edmitet, f. S. 496 du 
Aifeflilirte. 

DtaaiD, WaOinkMd«;. y AnS. 34 
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Auch fiir (liefe Nummer gilt die Bemerkimg der vorheigehenden. 

— Zeughaus zu Solothurn. 

1 18. Burgunderhelm des i6. Jahrhunderts, aus der .Samm- 
lung im Schloße Laxenburg herrührend. — Kaiferliches Zeughaus 
SU Wien. 

119. Burgunderhelm mit Hakberge, Barthaube und beweg- 

Hellen Sturmbändem oder Wangenklappen. Sehöne deutfche Ar- 
beit in eingeftochenem Eifen, aus dem 161 Jahrhundert — Ambrafer 
Sammlung. 




120. Deutfcher Burgunderhelm nach den „Befchretbungeo 
fürftlicher Hochzeiten etc." von Wirzig (Wien 1571), - Ge- 
werbe-Mufeum zu Wien. 

I2t. Deutfcher K ( ff ellm r^u nd erhelm aus dem 16. Jahrhun- 
dert,, der fich durcli feine fpit/e und kammlofe Bimengloclce aus* 
zeichnet. — Sammlung Ai in Linz. 

121. Bis. Deutfcher Keffelburgunderhelm mit Krebsnackeo- 
fchtttzwie derfelbe inden Abbildungen des.,Theatrum Europaeumf 
von Merian (1593, f 1690) fo wie in S. L. Gottfrieds Chronik 
(Frankfurt a. M. XVII Jahrh.) überall vorkommt, alfo im dreifiig- 
jährigen Kri^e fehr verbrettet gewefen zu fein fcheint 
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122. Burgunderlielni von prachtvoller italicnifcher Arbeit in 
getriebettem ßfeiit aus dem 16. Jahrhundert» im kaiferüchen Zeug- 
banse tu Wien, aus dem Schlofle Laxenburg flammend. Überiiaupt 

das fchönrte Stück, das von diefer Art vorhanden ift. — Der Vor- 
ftaod des Mufeums hat eine fehr i^clunfrene photot^raphifche Nach- 
bildung davon herausgegeben. 

123. Hurgun dcrliel m aus dem 17. 
Jahrhundert — Tower zu London. 

124 Bu rgund e rb irnenhcl m in ge- 
fchwärztem Eifen, aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts, mit Augenfchirm, Wan- 
genklappen und Nackenfchutz, aber ohne 
Kamm. Die fpitze Glocke hat die Form 
eines Flafchenkürbifles. — Zeughaus zu 
Genf. 

34* 
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125. Etferner Burgunderheini mit Kamm, derfclbe diente bei \ 

Belagerungen, ifl fehr (chuer und ftammt aus dem Ende des 17. 1 

Jahrhunderts, — Augenfchirm und Nackenfchutz (ind flach geformt. 1 

H. 76 im Parifcr Artillerie-Mufeum. I 

I 

125. Bis. Abartburgunderhelm mit Kamm, Halsbe^e, voll* 

ftändigen Wangen- und Nackenfchutz, fowie drei Eifenftäben ab 
Vifier, ein Rürtflück vom dreißigjährigen Kriege (1618 — 1648,} — 
Mufeum Tfarskoe-Selo. 




126. Dcutfchc Burgunderkappe, mit rotem Samt überrogen 
und ohne Kamm vom Anfange des 17. Jahrhunderts; — Welfen- 
Mulcura in Hannover. 

126. Bis. Burgunderkappe, ohne Kamm, aus dem Ende de» 
17. Jahrhunderts. Der Augcnfchirm ift mit Stangennafenfchuts i» 
Form eines geteilten Hufeifens verfehen und der Nackenfchuts gc* 
fchient. — Tower zu London. 



>) Die Burgunderkappe imteriblwidet fich befooders von dem Bargnnder- 
heim, dafii fie k«iBiBlc« iß. 
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127. Polnifche Burgunderkappe 
mit Stangennafenberge^ aber ohne Kamm, 
aus dem 17. Jahrhundert. Solche Helme 
mit der fächerartigen Verzierung auf bei» 
den Seiten der Glodce gleichen den Hel- 
men der fogen. geflügelten Reiter 
(Jaxda Skrzydlata) Sobiesigrs. — Mu* 
feum zu Dresden. 

128. Burgundereifenkappe, mit 
beweglicher Nafenberge und gefchien- 
tem Nackenfchutz, fo wie Inreiten Sturm- 
bfindern, zuchetto oder Ztschägge 
genannt, ein urfpriincjlich aus Ungarn 
(lammender Helm, der dort unter dem 
Namen Dsc hyckse bekannt ift. — Nr.ßll 
im königlichen Arfenal zu Turin. 

Mdft ohne den verftellbaren Nafen- 
fehuts und oft mit gerippter Glocke atnd 
wohl diefe Art Helme auch als „Pappen- 
heimer Kappen", fowie Krcbs- 
fchwänze (aus derZeitde-sdreißigjährigen 
Krieges) bekannt. (S. indclTen S. 49O.) 

128. Bis. Niedr^er gerippter 
Glockenhelm mit Geiicht- und Nacken- 
fchtrm aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges (1618 — 1648). Diefe andere Art 
„Pappenheimer Kappe" (r i war eben fo ver- 
breitet wie der fogenannte Krebsfchwanz. 
— Sammlung de Leuw in Düfleldorf. 

129. Burgunderkappe ohne Kamm, 
mit Wangenklappen , gefchientem Nafcn- 
fchutz, Nafenberg\'ifier und Federbiifch- 
träger, aus der Mitte de-; 17. Jahrhun- 
derts. Diefer im Solothurner Zeughaus 
aufbewahrte Helm wird dort irriger- 
weife als aus dem Befitz Vengis (1540) 
flammend bezeichnet; er ift in gravirtem 
Eifen und mit kupfernen Nägeln verziert. 

13a Burgunderkappe ohne Kamm 
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mit wangenklappartigen Sturmbandcrn 
und längerem gefchienten Xackenfchutz; 
(dem fogenannten Krebsfchwanz); fie 
wird dem im Jahre 1662 geftoibenen Gra- 
fen Ferdinand Karl von Tirol äuge- 
fchrieben. — Ambrafer Sammlung. 

131. Deutfcher Burgundcrhelm mit 
Kamm, aus dem 17. Jahrhundert. Er hat 
eine feftc Nafen- und Halsberge; fein 
Vorderteil gleicht dem der Vifierhelme 
mit Bartfaaube. — H. 56 im ArtUlerie>Mu- 
feum zu Paris. 

^ - r^i« 130. 1. Eifenhelm 

(franz.?) vom Ende des 17. 
Jahrh\inderts. — Armeria 
zu Madrid. (S. Nr. I2I. 
S. 403). 

132. Burgunderhelm oder Kappe, 
aus dem 17. Jahrhundert^ mit gefchienteoi 
Halsfchutz, in der Sammlung Llewdyn- 

Meyrick aufbewahrt, wo er für ein Er- 
zeugnis des 15. Jahrhunderts angefehen 
wird. Der hier in Rückanficht dargcflellte 
Helm ift wegen der zwei Reihen rippeo- 
artiger Verzierungen bemericensweft. 

133. Englifcher Burgunderheln 
oder Kappe, mit Schirm und Krebs» 
fdiwanz aus dem 17. Jahrhundert, im 

Mufeum zu Dresden, wo er irrigerwetfe 
Eduard IV. (1461 — 1483) zugefchrieben 
wird. Der Überlieferung zufolge hätte 
er früher der Wafien&mmlung im Tower 
zu London angehört und wäre Johann 
Georg rv. von Wilhelm III. mm Ge- 
fchenk gemacht worden. Der Aupen- 
fchirm, der gefchicntc Nackcnfchutz und 
die in vergoldeten Nägeln beftehenden 
Verzierungen fowohl, als auch das 
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Flitterwerk der Ilelm/.icr und des l'cder- 
trägers verraten auf den erllcn Hlick die 
Aofertigungszeit (Mitte des 17. Jahrhun- 
derts). 

154. Morian, Sturmhut, auch 

Sturmhaube (franz. und engl, morion), 
aus dem 16. Jahrhundert. Diefer italic- 
nifche, aus dem Genfer Zeughaus herrüh- 
rende FuUvolkhelm hat dem favoyifchen 
Hauptmanne Chaflardb Branaulieu ange- 
hört, der unter den Mauern der Stadt Genf, 
die er überfallen wollte, feinen Tod fand. 
Die Waffe ift reich mit Grabftichelarbeit 
verziert und fehr fauber ausgeführt — 
Sammhing des Verfaffers. 

135. Franzöfifcher FuUfol d.iten mo- 
rian in mdir bimenhelmiger (cabasset) 
Form, aus dem Ende des i& Jahriiunderts. 
Er ift ebenfalls mit Grabllichelarbeit ver- 
ziert — Tower zu London. 

136. Dcutfcher Morian aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts. Die getriebene 
Lilie, welche folche von der Bürgerwehr 
der Stadt München getragenen Helme ver- 
ziert, ifl ein Symbol der Jungfrau Maria 
und fteht in keinem Zufammenhange mit 



— Zeughaus zu München , kaifcrliches 
Arfenal zu Wien und Sammlung des Ver- 
faflers. 

137. Deutfcher Morian, nach den 



^\ ,3efchreibungen fürftlicherllochzei- 



ten* von Wirztg (Wien 1571). — Gewerbe- 
Mufeum zu Wien. 

137. Bis. Desgleichen. 

Der Morian, welcher zu der dem 
Könige Heinrich IV. zugefchriebencn 
Rüllung im Louvre gehört, iil ein wenig 



dem W 



appen der Könige von Frankreich, 
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höher und feine fch maleren Ränder haben 

abgenutzte Ecken. 

I 

138. Deutfcher Morian aus dem 16. i 
Jahrhundert Er hat eine wenig gebräuch- 
liche Form. — Münchner Zeughau-s. 

I 

139. Deutfcher IM o rinn aus dem 
Ende des 16. Jahrhunders im Mufcuin zu 
BraunTchweig, wo er läilfchlich dem 12. | 
Jahrhundert zugefchrieben wird. Die 
ftarke Schraube auf dem Kamme giebt 
ihm eine von den gewöhnlichen Morianen | 

abweichende Form. 1 

i 

139. Bi'^. Zwei fran/ofifclic Fii fJvoIk- 
moriane mit plattem Schirm undüarkcm 
Kamm aus der erüen Hälfte des lö. Jahr- 
hunderts. " Nach Jean de S. Igny, Zdcb- 
ner und Maler geb. m Ronen um 1600^ 
f zu Paris um 1655. 

14a Birnenhelm (franz. cabasset, 

engLpear-kask)aus dem 16. Jahrhundert, 
aus reich ctngcfto'chcncm Eifen und mit 
Federbufchtrai;er. - Sammlung des Gra- . 

fen V. Nieuwcrkcrkc. ' 

141. Deutfcher Birnenhelm mit 
Sturmbändern, Wangenklappen, aus cinge- 
ftochenem Eifen, vom 16, Jahrinindert 
Diefelbe Form, jedoch mit anderen Rän- 
dern war in Frankreich und Italien fdtf 
verbreitet — Münchener Zeughaus. 

Im Zeughaufe zu Zürich befindet fich 
ein gravierter und vergoldeter Bimenhelm 
mit der dazu gehörigen Halsberge voo 
hohem künfUerifchem Werte Derfdbe 
rührt von dem Anführer' des Baueroaaf« 
flandes im Jahre 1653, Nikolaus I.cuen- 
berger, her, welcher ihn wahrfchcinlicli 
beim Plündern erbeutet hatte. 
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142. Italicnifcher Fußvolkbirnen- 
hclm, vom 16, Jahrhundert, aus ge- 
triebenem, geprägtem und mit Gold ein- 
gelegtem Eifcn. Die prachtvolle Arbeit 
(teilt den Perfeus dar, wie er die An* 
dromedabefreit — R 100 im ArtiUerie- 
Mufeum «a Paris. 

143. Italtenifcher Fufivolkbirnen» 
heim, aus dem 16. Jahrhundert; mit Grab« 
ftichelarbeit reich verziert. — Tower au 
London. 

144. Deutfdier Birnenhelm aus ge- 
rchwärztem Eifen, mit Federbufchträger, 
aus dem 16. Jahihundert. Diefer Helm 
hat keine anderen Verzierungen als die 
kupfernen Nagelrofcttcn. — Sammlung 
des Grafen v. Nieuwerkerkc. 



145. Italienifcher Bimenhelm aus ge* 
triebenem Eifen, eine fehr fchöne Arbeit 
aus dem i& Jahrhundert. 

143. I. II. Birnenhelm mit Halb- 
kämm und Stunnbändem von hinten und 
von der Seite abgebildet Aus dem 17. 

Jahrhundert, nach der „Kriegskunft zu 
Fu(i" \on Wallhaufcn. — Bibliothek zu 
Wolfenbüttel. 



Der Sturz- oder Vifierhelm fo 
wie fonftige verfchieden förmige 
Helme. 
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146. Vifier- oder Sturzhelm auch 
Helmlin genannt, (franz. armct, engl, hel- 
met) aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts'). Der Sturzhelm ift der vollkom- 
mende Helm und befteht aus der von dem 
Kamme überragten Glocke, dem Vifier, 
Nafenfchtttz und Helmfenfter, wdciie 
Teile zufammen Hdmgefichtsteil Im Fianx. 
M^zail genannt wurden, und dem Kinn- 
fchutz. — H. 28 im ArtiUehe-Mufeum zu 
Paris. 

146. Bis. Hintere Anficht eines italicni- 
fchen Sturz- oder Vifierhehns mit daran- 
hanc;cnden i'cilcii der Helmbrunne, vom 
Ende des 15. Jahrh., ein Helm höchft feite- 
ner Art wegen der aufklappenden Sdten- 
teile, welche vermittelft einer grofleo 
Schraube im Nacken befeftigt wurden. — 
Armeria reale zu Turin. — 



147. Eifemer Narrengefichtshclm 
aus dem 16. Jahrhundert, mit natürlichen 
Widderhörnern; er gehört zu der Rullung 
des Hofnarren Heinrichs VIII. (ISO9— 1547J. 
— Tower zu London. 



147. Bis. Hofnarrengefichtshelm vom 16. Jalirhundett Er ift 
mit Schellen- und WidderhOmern verfehen, fcheint für einen fdir 
kleinen Kopf beftimmt gewefen zu fein, zeigt auch Veiigoldttog und 
Spuren von Farben. Sammlung Zfchille. 

') S. die Vorf^änfjcr folch'T llelinc mit Sturz S. 505, 5n, 514 u. s^9. Es jib 
mach konikh gcttiilictc Schembarthelme, welche beim Schcmbarllaufen >-<^<* 
•fpiden der flMdeatfcliea SUUte, befooden ia Nlbabeiie ^mAamm. DieCe pete 

Ffl^^^Wtf hHilimlfWTfWiyp'* E " (Schembnrt von althochd. Scema, mittelhochd. Scb<3i, 
d. b. Larve — Schön bart, alh Gcricht!>larve mit liart) beganucii in Nürnberg ijy>- 
Du letsle LaoCea woide da 1539 afagdudten. In Tlral kamcii Scbtobaitfpide noch is 
19. Jabrh. vor. 
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148. Sturzhelm mit Halsfchutz und Federfchmucl^ aus dem 
16. Jahrhundert, nach dem Weifikunig. 

149. Lederner Sturzhelm mit Verzierungen bedeckt, die 
mHtdft eines Buchvei^oldereifens hervorgebracht find. Der untere 

Tdl des M^zails fehlt, ebenfo auch der Sturz. — Genfer Zeughaus. 
Es iflt dies die einzige Waffe diefer Gattung, die dem Verfaffer be- 
kannt ift. 

149. a. Sturzhelm oder Helmlin mit runder Glocke, dclTcn 
Vifier mit Kinnfchutz und I Ichufcnllcr vcrniittelft eines Zapfens 
gegen den Kamm üch auHchlagt und auch das dazu gehörige ge- 
fduente IQnnfttidc (firanz. mentonniire, engl, beaver) zeigt. Die 
Wappenplatten (ailettes) auf den Schultern weifen auf das 
Ende des 13, Jahrhunderts hin« wo in der Übergangsperiode 
nrifchen Fanzerhemd und Lederfdiienenrüftung der Gebrauch folcher 
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Schttdchen etwa 50 Jahre währte. Da der Sturzhelm erft in der 

zweiten Hälfte des 15. Jahrh. in allgemeinen Gebrauch kam, fo 

ift dicfes auf einer Elfcnbcinknpfel im Darmftädter Mufeum ab- 
gebildete Exemplar von Intcreffe für die Gefchichte der Waffen 
(Abbildung nach Furft Hohenlohe.) S. auch die Vifierhelme vom 
14. Jahrhundert S. 505, 513 und 514. 



150. Sturzhelm oder Helmlla mit 
gerippter Glocke und Zapfenvifier in Ti«r- 

koj)fform, von einer Maximilianifchen 
Rürtung. Deutfche Arbeit aus der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. — Kaiferliches 
Zeughaus zu Wien. Ein ähnliches Stüde 
befindet fich in der Sammlung des Ver&flen 




15a Bis. Entwurf eines vom Kaifer 

Maximilian um 15 10 ausgefonnenen Starz- 
oder Vifierhelmes mit anhängender Bart- 
haube. 



151. Deutfchcr Sturzhelm in Trichter- 
form vom 16. Jahrhundert, nach dem 
«Triumph Maximilians» desBmckmatr, 
aus dem Jahre 15 17. Das Zapfenvifier bietet 
in feinem untern Teile dnen Adlerfchnahd. 



iSi. Bis. Zweiteiliger fiRansöfifcher 

Sturzhelm aus der zAveitcn Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Die beiden Teile, \'order 
und Hinterhelm, haben die daran befeftigte 
Halsberge. Nach einem hölzernen Stand- 
bilde, welches einen Schenkgeber (donateurj. 
wahrfcheinlich den h. Florian in voDcr 
Rüftung, darfteilt. — Sammlung des Vcr 
faffers. 
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153. Sturzhelm mit Zapfenvifier und 
BarÜiaube, eine deutfche Arbeit aus der 

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts; reich 
graviert und eingelegt Kaiferliches Zeug» 
haus zu Wien. 



153. Sturzhelm mit 2^pfenvifier und 
Barthaube, eine Artieit aus der zweiten 

Hälfte des i^. Jahrhunderts, Diefer Helm 
ift mit Grabftichclarbeit reich verziert — 
Kaiferliches Zeughaus zu Wien. 



154. Sturzhelm mit Kinnl^uck aus dem 
Ende des id Jahrhunderts. Die getriel>ene 
Arbeit der Glocke ftellt eine Art Seetier 
dar; das Vifier ül gegittert — Armeria zu 
Madrid. 



155. Italienifcher Sturzhelm mitKinn- 
llück aus dem Ende des td Jahrhunderts. 
Ein in allen Teilen prächtig gearbeitetes * 
Stück. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 
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155. L Sturshelm mit Vogelfchnabd vom 16. Jahrhundert — 
Porte de Hai SU BrüfleL 

I5d Italienifdier Helm, antiker Form, cascbetto genannt aus 
dem 16L Jahrhundert, in getriebenem Eifen gepunxt und taufclilert 
Ein prachtvolles Stfick. — H. 131 im ArtUlerie-Mufeum zu Paris. 




157. Italienifcher Helm, antiker Form, einem Burgunderhelm 
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts entfprechend. — Artillerie* 
Mufeum zu Paris unter Nr. H. 129 verzeichnet. 



157. 1. Vcnetianifche Sturmkappc mit Nacken fchutz, Kamm 
und Sturmbandern, aus der zweiten Hälfte des l6. Jahrhundcrs. In 
getriebenem, gebräuntem Eifcn mit Vergoldung. — Armeria reale» 
Turin. 

157. Bis. Italienifdier Phinkhelm, in antiker Form, mit Vogel- 
helmzier, vom 16. Jahrhundert — Museo Baigdlo in Floreni. 
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157. Ter. Italienifcher Prunkbir- 
nenhelm mit Drachenzier und Fratzen- 

nafenfclnitz. Derfelbe foll dem 
Könicjc Frangots I. von Frankreich 
(t 1514) angehört haben. — Mufeum 
Bargdlo zu Florenz. 



158. Ruffifcher (?) Hehn, antiker Form, 
mit Geftchtsmaske (Schelom?;, allem An- 
fchein nach eine italienifche Arbeit — 
Mufeum zu Tfarslcoe^lo bei Petersburg. 

159. Schwcizerifcher Sturzhelm mit 

Halsfchutz aus dem Anfange des 17. Jahr- 
hunderts, in poliertem Elfen, von der Reiter- 
kompagnie der Stadt Genf. — Genfer Zeug- 
haus. 

1601. Deutfcher Sturzhelm in poliertem 
Eifen, aus der erften Hälite des 16. Jahr- 

hunderts. Das Vificr ifl in Gefichtsform 
eines Mannes mit Schnurrbart. — Sammlung 
Llewelyn>Meyrick. 

161. Eiferner Türken he Im mit be- 
weglichem Nafenfchutt und eingelegtem 
Gold, aus dem 15. Jahrhundert; er gehörte 
Bajazetn. (f 15 12) an.— H. 173 im Artillerie- 
Mufeum zu Paris. 

162. Tiirkifcher Spitzhelm aus dem 
15. Jahrhundert, in Rhodas gefunden. — 
H. 180 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 
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162. Bis. Altzeitiger türkifcher Spitzhelm mit Nafenfchulz, voo 
Konilanttnopd. (S. den dazu gdiörigen Panzer Nr. 56 im Abfd». 
Panzer). — Sammlung Beardmore — Upland.s — Hampshire. — 

163. Albancfifc her, dem FürÜcn Gcorc^ Cnrtriota Skanderbeg. 
gcft. 1467, zut;cfchncbener Helm. Der GeiUkopf und die Ver- 
zierungen fmd aus Kupfer. — Ambrafer Sammlung. 

164. Türkifcher Helm vom 16, Jahrhunderts, derdemSens- 
kier SoUmans angehört hat Diefe Waffe III mit Stangennafen- 
fchutz, Wangenklappen und Nackenfchutz verfdien. — Sammfang 
Llewelyn-Meyrick. 



i<a Kt. 




16$. Eiferner Helm mit kupfernen Wlgdn, wie ihn Johann 
Ziska auf einem Gemälde in der Genfer Bibliothek trägt Es ift 

ungevviU, ob der Maler dicfen Helm nach einer Zeichnung aas 
jener Zeit kopiert hat, oder ob dcrfelbe ein rhantaficcrzeufjnis ift ' . 

166. Perfifcher Helm mit Stangennafenbergc und Nacken- 
fchutz, nach einer mit Buchmalereien ausgeftatteten Handfchrift öcs 
Schah^Nameh oder Heldenbuches von Firdufi, die um das Jalv 



•) Ziska (der Einäugige), das Oberhaupt der Huffiteu oder Taborttcn, geb. ij'* 
gell. 1424, verlor fein letztes Auge im Jahre 1421. Das Scharnier, vrelchef MBHelo* 
bemerkbar ift, bedeckt die Höhle des rechten Auges, welches Ziska fchon iS» bdt 
verloren hatte. 
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1600 angefcrtit^t wurde und lieh jetzt ia der 
Münchener Bibliothek befindet '). 



167. Mongolifcher Helm, mit Stangen- 
nafen- und Kettennackenfchutz, wahrfcheinlich 
* aus dem 15. Jahrhundert — G. 138 im Artillerie» 
Mufeum zu Paris. 



168. Indifcher Helm aus Delhi; die Stan- 
gennafenberge ift beweglich und der Nacken- 
fchutz aus Ideftten Platten zufammengefetzt 
So ihnliche perfifch-arabifche Helme heifien 
Rockftuhl. 



169. Eifernor mongolifcher Helm, mit 
Gold eiiisjclegt und mit bewce;lichcr Stangen- 
nafcnber^e und Nackenfchutz verfehen, auf dem 
Schlachtfelde der Kuhkower Ebene (1380) ge- 
funden. — Mufeum Tfarskoe-Selo bei St Peters- 
burg. 



170. Ruffifcher Helm (Kolpak) mit 
beweglichem Stangennafenfchutz und Wan^en- 
klappen, aus dem 1 5. Jahrhundert. Die reichen 
Verzierungen Und von vergoldetem Kupfer. 
— 176 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 



17a Bis. Ruffifcher Spitzhelm 
(K öl pak) in Schraubenform ohne Nafen-, Hais- 
und Ohrenfchutz. 



•) & S. 168, 175, 176 u. 177 andere Waffen der Neu-l'crfcr \lran. — Arfai- 
^«ier Futher «sj^sS; der Saflimiilfn 428-6>ai der Anber 653—1499 der 
SopHs 1499 -1736). 

A«*aiD, Waffcnkuod«. 3. Aufl. 35 
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171. RufTifchcr Helm, {Kolpak'), mit beweglicher Stangen- 
nafenbcrge, Wangcnklappen und fehr ausgedehntem Nackenfchutz. 
— Mufeum Tsarskoe-Selo bei Petersburg. 

172. Ungarifcher konifcher Zifchäggc (?) genannter Helm mit 
beweglicher Stangennafenbergei Wangenldappcn und Nackenfchutz 
aus dem i6l Jahrhundert, getragen von dem ungarifchen Hdden 
Zriny, der im Jahre 1 566 unter den Trümmern der Feftung 

fein Ende dauid. — Ambrafer Sammlung. 



172. Bis. Ungarifche ,.Zifchagge" genannte Helm kappe mit 
beweglichem Nafenfchutz, Nackenfchutz und breiten Sturmbändem. 
Alles gerippt und eingeftochen , fo wie mit Edelftetnen geziert 
Vom Ende des 16. Jahrhunderts. Wird als Karl III. von LoA- 
ringen (1540— 1608) angehörig angefehen. 

173. Italicnifcher, eine Art Burgunderhelm, mit Halsfchutz, 
von Kardinal Sforza- Pallavicino (f 1667) herrührend. — Mufeum 
Tfarskoc Sclo bei rctcr^bnr^. 

174. I lelmkappe mit beweglicher Stangen-Nafenbergc, Wangen- 
klappen und Nackenfchutz-KehlftUck aus fdir dickem l^fen, graviert, 
vergoldet, auch mit Mufchelwerk und veigoldeten NagdlkSpfen ver- 
ziertt vom An&nge des 17. Jahrhunderts. Die Schiaube der Nafea- 
beige hat die Form einer Lilie, — Solothumer Zeughaus. 

175. Savoyifchcr Vifterhelm aus gefchwärztem Eifen, mitBart- 
haube und Halsfchutz, vom Anfange des I7.jalirhunderts; er wurde 



Ilt 





Diyilizci" 




Der Helm. ' 



547 



Kri^er von der Truppe des Bra- 

naulieu-Chafiardin, welcher (1602) unter 
den Mauern Genfs feinen Tod fand, abge> 
nommen. — Genfer Zeughaus. 

175. Bis. Beflügelter Stur/- oder 
Vificrgcfichtslielm vom 16. Jahrhun- 
dert; wahrlcheinlich polnifchen Ur- 
fprungs. — Anneria reale zu Turin. 

176. Polnifche Pickelhaube mit 
Flügeln, aus dem- 17. Jahrhundert, mit 
dem die unter Sobiesigr dienenden Trup- 
pen, die fog. geflügelten Retter (Jazda 

Skrzydiata) genannt, bewaffnet waren. 
(Siehe auch Nr. 127, Seite 5 ^3.'^ — Mufeum 
Tfarskoe-Selo bei Petersburg. 

176. Bis. Polnifche Pickelhaube mit 
Flügeln. Die Verzierungen find geätzt und 
vergoldet Aus dem Ende des 16L Jahr- 
hundert — Mufeum zu Tfarakoe-Selo. 

177. Franzölifcher Soldatenhelm 
unter Heinrich IV. Er ift mit einem 

Augenfchirm verfehen und ]iat ringsum 
eiferne Stäbe. — Tower zu London und 
Porte de Hai in Brüffel 

178. Deutfcher Turnierhelm vom 
Anfange des 17. Jahrhunderts. Diefe wie 
eine Schale oder Schallern des 15. Jahr- 
hunderts geformte Waffe hat Kamm, 
Nackenfchutz und Schraube; letztere ift 
beftimmt, den Bruftfchild mit fdnem 
Kinnftflck feftzufchrauben. — H. 13s im 
ArtUlerte-Mufeum zu Paris. 

35* 
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179. Vifierhelm vom Anfange des 17. 
Jahrhunderts. Diere Waffe gleicht der oben 
erwähnten favoyifchen Nr. 175, fowie dem Helme 
Nr. 159. — Tower zu London. 



170 




17g. Bis. Vifierhelm, runde Glodce mit 
Kamm und Nackenfchutz, wie derfelbe den 

Abbildungen des „Theatrum Europaeum" 

von Mcrian (1593—1690) fowie in S.L.Gott- 
frieds Chronik" (Frankfurt 17. Jahrhundert) 
überall vorkommt, alfo im drciUigj ährigen 
Kriege fehr verbreitet gewefen zt^ fein fcheint 




180 Indifchcr Helm, mit beweglichem 
Nafenfchutz, Wangcnklappen undNackenfchutz; 
fehr reich gearbeitet und mit Edelfteineo ver* 
ziert — Mufeum Tfarskoe-Selo bei Petersburg, 




181. Polygarifcher (Süd-Hinduflan) Helm, 
mit fefler Nafenberge, Wangenklappcn und fehr 
ausgedehntem Nackenbergcamail. — Sammlung 
LIewelyn-Meyrick. 
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182. MahTattifcher(Hinduftaii)Helin. Diefe 
mit einer langen, beweglichen, fonderbar gefonn- 
ten Stangennafenberge ausgeftattete Waffe hat 

auch einen Mafchenfchutz , der in allen Teilen 
fehr entwickelt ift, den Kopf vollftändig um- 
fchlicüt und in Form eines Schweifes bis auf 
die Hüften reicht 



182. I. Indifcher Helm mit verftellbarem 
Nafenfdnitz und einem fiinf/.icki'.^cn Nacken- und 
Kopffchutz in Eifen mit kupfcrdurchwebter 
Mafchenarbeit. Diefelbe Art Helme finden fich 
auch bei den öftlichen Slaven (RufTen), wo He 
Mifurka hießen. . 



183. Mit Schirm und Hdmzter- oder Feder- 

bufclitraf^cr vorfelicner mongolifcher Hei m ; eine 
fehr fchönc, durch eingelegte Arbeit reich ver- 
zierte Schutzwaffe. — Mufeum Tl'arskoe-Selo 
bei Petersburg. 



1S3 Iiis Mongolifcher platter Helm mit 
breiten Sturmbändern und Helmbrünne. — Mu- 
feum Tfarskoe-Selo. 



184. Japanifchcr Helm mit Nackenfchutz, 
aus der kaiferlichen Bibliothek herrührend. — 
183 im Artilleric-Mufeum zu Paris. Ein famni- 
tifcher bronzener Helm, im Mufeum zu Erbach, 
hat in fetner Form viel Ähnlichkeit mit dtefer 
Waffe. (S. S. 255, Nr. 21). 
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18$. Japanifcher Helm aus lackirtem Eifen, fie ooch jetet 
in Gebrauch find. Er ifl mit Stangennafenbergc, Nackenfchutz uod 
einer Larve verfehen, die das Geficht vollftändig fchützt. — G. 140 
im Artillerie-Mufeum zu Paris. (S. S. 174, den japanifchcn Hamifch). 

186. Chinefifcher konifcher Helm mit Schirm. — Tower zu 
London. 

187. Goldener und mit koftbaren Steinen befetzter Helm, der 
dem Kaifer von China angehört hat; eine zu Peking im jaiire 
1860 erbeutete Waffe. — G. 142 im ArttUerie-Hufeum zu Paria. 




Augenfcheinlich ift die Form der chinefifchen und j^ianifdien 

Helme Jahrhunderte hindurch diefelbe i^cblieben, weswegen diefe 
Waffen auch von viel t^crinj^ereni InterclTc find als die europaifchcn, 
deren P'ormenreiclitum dem Studium der kriegerifchen Ausfüllung 
in den verfchiedcnen gcfchichtlichen Zeitabfchnitten ein weites Feld 
eröffnet. (S. S. 173 die chinefifche Raftung.) 

188. Altchinefifcher Helm. 

189. De^leichen. 

19a Ganz aus Federn angefertigter Helm, klaHifcher Form, von 
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«ncm der früheren Häuptlinge der auftralifchen Sandwichsinfeln. 
— Nach Keller-Leutzinger. 

190. Bis. Runder niedriger Glockenhelm mit Nafenfchutz und 
Kcttennackenfchutz von Nordweft-Indien der englifchen Befitzun- 
^en. — Indifches Mufeum zu London. 

191. Desgleichen. 




192. Spitzhutfbrmiger Helm mit Reifen und Mondfichelver- 
zierungen von Nordweft-Indien der englifchen Befitzungen. — In- 
difches Mufeum zu London. 

193. Sechskantiger Helm mit voUftändigem Gefichts- und 
N'ackenfchutz aus Kettengewebe. Sindifch-Indifches (Bombai) Rüft- 
zeug. — Indifches Mufeum zu London. 



X. 



Der Schad'). 

Dicfe Schutzwaffe hies anfanj^s Scild (gr. jttXxtj für den groÖcn 
convexen, auch daxig u. f. w.; lat. als Schirm im allgemeinen, fowie 
der Thürfchild scutum ß^vgeng-, clipeus aanlg der länglich runde: 
parma Tca^fin^ der ganz runde; pelta der halbmondförm^e; cetra 
ein Ideiner aus Geflecht gebildeter runder; franz. bouclier, welcher 
nicht vom dcutfchen Buckel oder dem mit Nabel vcrfehenen Buckler 
genannten Rundfchild, nicht nach dem Kcltifchcn(?) mit dem dcutfchen 
Leder zufammcn-^cTetztcn bau bedecken, fondern von ncul. buccu- 
lariu ni abzuleiten ifl; engl, shield, buckler; ital. scudo, rotella, 
targa; fpan. escudo, broquel der Ideine Rtmdfchild und adarga 
die Tartfche). — S. S. 262—264 weiteres über die römifchen Schilde.- 

Die Handhabung des Schildes findet vermittelt eins, zweier, 
ja felbft dreier Schildhenkel oder Griffe (franz. <5narmes — 
von gr. IvugyoC/ui — ich pafl"e an — auch poignddebouclier) ftatt 

Die alteAcn p^ricchifchen wie die etrurifchcn Schilde hatten nur 
einen Hand<^riff fo 'wie die Schilde faft aller morgenlandifchcn 
Völker. Almahlich crft fand der mit zwei Bügeln verfehene Schild, 
wdchen die Griechen den Karern zufchrieben und entnahmen, Ve^ 
breitung. Vom 6. Jahrhundert v. Ch. ab waren folche zweib^che 
Schilde in allen grtechifchen Heerkörpem eingeführt Es fcheiat 
auch, daß anfänglich die weiter unten angeführte Schildfeffel vor 
Herodot (500 v. Chr.) gleichzeitig als emzige Handhabe diente. 

>) Schild heifst auch im Kricg5we(cn bei einer Kaiematte die vordere Abfchlnfc- 
naner mit Sclkief$(cliarteii. * 
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Bei den ovalen griechifchen Schilden trifif man felbft dre 
Handhaben, abgefehen von der SchildfelTd an, auch find diefelben 

Läufig mit Vifierausfchnitten verfehen. 

Der befondcrs bei gröUcrcn Schilden des Mittelalters zum 
Aafhangcn über die linke Schulter dienende Riemen, die Schild- 
ftffel (schildcvczzcl — Nibelungen 415, reXaficöv, lat. balteus 
ftam. g u i g e oder g u i c h e) befand fich auch an griechifchen Sdiilden. 
Mit obigem Worte ^narmes wurde früher in Frankreich aber auch 
oft das ganze Schild bezdcfanet 

Der her\'orragende Mittelpunkt, befonders bei Rundfchilden, 
hieß Buckel auch Nabel {nftrpaloc, lat. umbo, franz. ombilic). 

Unter den vcrfchiedcnen antiken Schilden muffen hier wie- 
derum die der klaffifchen Mythologie genannt werden. 

Aegide (v, gr. ai§ , Ziege; — cdyig — Ziegenfell, welches 
auch — fo der Pallas — als Mantel diente; lat aegis) heißt bei 
Homer der von Hephästos gefchmiedete Schild, welchen bd ihm 
tbenfo wohl Zeus wie Athene und Apollo führt und von Jupiter 
m Zorn f];cfchiittelt wird. Aegide hieß ebenfalls der von Jupiter 
einer Tochter Minerva (Athene« Pallas) gegebene Schild mit dem 
Medufenhaupt. 

Auch fmd Göttern geweihte Schilde von Griechen und Römern 
in Tempeln aufgehängt worden. Der erfte rÖmUche davon wurde 
vom Decemvir Appius Claudius (491 v. Chr.) in Rom geftiftet 

Ancile (ayxiXunf) biefi ein, der Überlieferung nach vom 
Himmel gefallener im Palafl des Numa gefundener Bronzefchild in 
Gdgenform i'f. S. 267 die Alibildung). 

Der groUe gewölbte Rundfchild des griechifchen Ful.lvolkes, der 
Clipeus (aöxlg) fo wie der ahnliche jiOQfit} und der kleinere Pelta 
{pUXxTj) genannte, meift in Mondfichelform, alsdann mit luna be» 
xächnet, welcher, wie der Cetra, gewöhnlich aus Hots oder Weiden- 
geflecht dargeftellt war, kamen im griechifchen Heere vor. Der Pelta 
var aoch der Scluld der Amazonen. Der Cetra war ein kleiner 
Rondfchild, wohl mehr nur der Afrikaner, Spanier und alten 
Bretoncn [S. Varro, auch Tacitus), worunter verfchiedene aus Riemen 
i^efiochtcne beßandcn. Der damit Bewafi'ncte hicl.i Cetratus. Die 
fcliottifchc Tartfchc (oll von der Cetra abüammcn. 

Bei den Römern hatte auch der scutum (jhiQtöq) ein gewölbter 
lüi^idHriereckiger, 4 Fuß hoher Schild, den anfänglich gebräuch- 
Ikhea clipeus erfetzt Die Reiterei trug aber teilweife immer Rund- 
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fchilde und der Velit, bcfonders die Parma (jrop^), den großen 
Rundfchild, weshalb er beritten Pnrmatus g"enannt wurde. Die 
Parma thrcdica war der Rundfchild thracifcher Gladiatoren. Auch 
kommt der Name Tergum für Lederfchild vor, wovon man die 
mittelalterliche Tartfc he (franz. targe, fpan. adarga, ital. targa, 
engl targe, t arg et) ableiten will, obfchon diefer Schild vom ' 
arabifchen Dardy — Tafche — ßammt Chalkaspiden hiefieo ' 
bei den Römern die mit Erzfchilden Bewaffneten. Außer diefen 
Schilden kommen fchon, fowohl bei den Griechen (f. die Abbildung 
davon im Abfchnitt «Fahnen»), wie bei den Altamerikanern (£ i 
S. 156, Nr. 8 und 9) Fahnen fchilde vor. 

Die älteren Schilde der Völker gernianifcher Raffen, fowie 
Franken, Alaoiannen, Sachfen, Burgun<fer u. d* m., waren groß, 
viereckig, (f. S. 295 die Abbildung) von Holz, meid Lindeoholz 
(f. die Anmerkung S. 54) mit Weidengeflecht und BroncebefcUag, 
fpäter mit Rindshaut überzogen, während der fogenanntcn Eifenreit 
aber rund und mit Schildbuckel in der Mitte, dem Nabel, welcher 
den Ausläufer des Fifcngcftellcs bildete (f. Nr. 45 S. 338). Die Decke 
war gemeinlich aus mclirlagigen Rindshäuten hergeflellt und mit 
. phantallifchen Geftaltcn bemalt 

Der zu St Gallen aufbewahrte Deckel von dem Antiphonariuo 
des heilen Gregors, ang^lich vom Ende des 8. Jahiliunderts, (teilt 
zwar auch Kampfer dar, die kleine viereckige, mit fpitzen Nabdn 
verfebene Schilde führen; indeffcn erinnert die Arbeit fo gänzlich 
an die Antike, daU die Deckel wohl von einem Diiit\'chon herrühren 
können. Die S. 35S, nach einer Sciiachfpielfigur Karl d. Großen 
(768—877) abgebildete Karlingl'che Krieger hat einen herzförmigen, 
fad mannshohen Schild, ähnlich dem fpäteren normannifchen, 
vom II. Jahrhundert, auf dem Bayeuxer Teppich abgebildeten (C 
S. 365). Die Leges Longobardorum, eine Handfchrift aus den 
9. Jahrhundert, (lellen den König mit einer langen deutfchen Tartfche 
(abkünftig von dem röniifchen scutum) dar. Diefe Form wird 
felbft noch manchmal im 14. Jahrhundert angctrortcn. Der Codex 
aureus cvangelicus aus dem y. Jahrhundert, fowic die Wef;o- ' 
brunner Handfchrift aus derfelben Zeit, zeigen wieder den Rundfchild 
mit Nabel der fich nodi in der Ffychomachia des Prudentios 
in dem Pfalterium des 10. Jahrhunders im Britifchen Mufeun, in 
der Bibliothek zu Stuttgart und auf dcän aus dem 11. Jahrhundert 
flammenden Teppich von Bayeux wiederfindet. Ein auf letzterem 
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in Form eines länglichen Herzens und zuweilen in Manneshöhe 
foricommender Schild erfcheint als die Waffe des Normannent der 

Rundfchild dagegen als diejenige des Angclfadifen. Diefer lange 
Schild wird deshalb auch in Frankreich als normanntfcher Schild 

bezeichnet. (S. S. 367). 

Während alfo nach des Prudentius Pfychomachia des lO. 
Jahrhunderts noch angelfachfifchc Krieger mit dem Nabclrundfchild 
bewaffnet find, findet man dagegen in der Biblia sacra, einer in 
der Reichsbibliothek zu Paris dem 10. Jahrhundert zugefchriebenen 
Haadfchrift, fchon den kleinen Dreifpitz, Petit ^cu, eine Schild- 
form, die nur wahrend der Zeit Ludwigs des Heiligen (1226— 1270) 
al^emein in Gebrauch war. 

Der Herzog Burckhard von Schwaben (965) ül im Münfter zu 
Zürich mit einem Schilde dargeftellt, welcher an die normannifchen 

auf dem fchon erwähnten Teppiche von Bayeux, erinnert, und dic- 
fclbe Gattun<„' Schilde findet fich in den Händen eines Ritters auf 
einer Flachbildnerei des Klollcrs von St. Aubain zu Angers und an 
dem Standbilde eines der Griinder des Naumburger Domes aus 
dem II. Jahrhundert wieder. Der Graf von Barcelona, Don Ramon 
Berengar IV. (1162), trägt auf feinem Siegel diefelbe Art Schilde, 
die fich auch auf den unter Heinrich dem Ltfwen, (jgctL 1 195} aus- 
geführten Wandmalereien im Braunfchweiger Dom wiederfindet 
An diefen groUen Schilden waren immer zwei Handgriffe (enarmcs) 
während, wie oben angeführt, die antiken Schilde rneiH;, aber nicht 
immer, nur einen (irifif hatten. Außerdem waren die längeren Schilde 
mit einem Kiemen, einer Schildfcffel, verfehcn, welcher dazu diente, 
fie Ober die linke Schulter, die Spitze nach hmten gerichtet, zu 
hingen. 

Die älteften diefer germanifchen Schilde, die groUcn viereckigen 
■ämlich, von denen keiner unverfehrt bis auf uns gdcommen ift, 
fchcben an der Innenfeite ausgepolftert, das Ganze durch einen 

eifernen Befchlag verllärkt, bemalt und wie fchon bei den Griechen 
mit bizarren Figuren verziert gewefen zu fein; der Gebrauch 
pcrfönlicher Wappen \{\ auf diefe Weife entOandcn, wie S. 77, 
un gefchichtlichen Abfchnitt nachgewicfcn iW. Melu erc (.'berrelle 
fokher Schilde find cn üch in dem von den W allea der liiienperiode 
hudebden Kapitel dargeftellt, ebenfo auch der runde Schild der 
Fnnken. 
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Der Petit ^cu oder kleine Dreifpitz erfcheint in Frankreich ; 

im 13. Jahrhundert unter der Re.^ierung Ludwigs des Heiligen; er | 
war cbrnfo hoch als breit. Ende des 12. oder Anfanc^ des 1 3. Jahr- 
hunderts hatte man aber auch, in den örtlichen Provinzen Frank- 
reichs, ftatt des Drctfpttzes, kleine Rundfchilde wie dies eine Flach- 
bildnerei an dem Dome von Angoul^me zeigt In Frankreich wurde \ 
auch der Rundfchild, deffen Tii^er rondachers hiefien, im Mittel- > 
alter fowohl vom Fußvolk wie von der Reiterei getragen, und fpäter ; 
waren die Fauflrundtartfchen, fowic die viereckigen Fauft- 
tartfchen viel bei Fechtiibunf^en in G(l)rauch. Der Schild, deffen 
man fich zu diefer Zeit in Deutfchland bediente, war fchon größer, 
wie folches an dem in der Vicenzkirche zu Breslau errichteten 
Grabdenkmale des Herzogs Heinrich II. (gefl. 1241} erfichtlich ill. 
Es war der fogenannte «Rheinifche Schild* mit oben a1^^ 
rundeten Spitzen. Im 13. Jahrhundert hing man auch mandinial 
Schellen an die Schilde (f. das Eckenliet 33, i). Der englifche Schild 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts gleicht noch dem kleinen Drei- 
fpitz und miUt nur zwei Ful.l. Auf ihn folf^t der nicht überall ge- 
bräuchliche erfle Fauftfchild, deffen Grölie i', FuU nicht uber- 
fchrcitet und der fich bis ins 16. Jahrhundert erhalten hat, wo er 
im Triumphzug Maximilians Pugkler genannt wird. 

Die Schilde, welche auch dem Dreifpitz vorangingen, wareo 
herzförmig und gemeinlich von Stützhöhe (f. hiemach die Abbil- 
dung Nr. 10). Der Setzfchild '), deutfdien Urfprungs, in welchem 
die urfprüngliche Form des alterten germanifchcn Schildes wieder- 
kehrt, oben ein wenig oval und unten eckig, erfcheint gegen das 
14. Jahrhiuidert. Die lange hölzerne oder lederne Tartfchc-'} 
desfelbcn Jahrhunderts ift leicht von der kleinen Tartiche des IJ. 
JahrhundortSy die ausgebaucht ift, fowie die Ideine Turn iertartfche 
mit Ausfchnitt (f. Nr. 33 und 37) zu unterfcheiden. Setztartfchen 
(f. Nr. 25) fchiitzten den ganzen Körper. 

Wahrend des 16 Jahrhunderts, wo in Deutfchland, als anderswo 
der Schild faft gar nicht mehr in Gebrauch war, begegnet man indes 
ihm doch, wohl allein nur noch in ganz kleinem MaÜ^ bei Stech- 

<) Jedoch fehoo bei den Babylonien Im Gdmuch. 

'■'] Tarassc hicfs auch der (jrofse Setzfchild, wclclicr den ganitn Körper «abufi 
Tartfche oder Targe, lat. targum, fraoz. targe, engl, target, aUeutdca 

•rabilclieo dardj und tanha. Noch beute betrat in Tonton und Maifdll« der Sdfld. 

mit dem der Matrofe in den Seeluunpflpiden bewaffnet tll, targe. 
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ttnnen, wo die Fonn wiederum der eines Herzens, indes oben mit 
drei Spitzen, ifi Derfelben Zeit, fowie dem Ende des 15. Jahrhun- 
derts gehören alfo die Turnierl)rviftfchildc im allgemeinen, fo- 
irie die Rundfchihie, Faullfchildc (franz. rondelle h poing, 
auch pavotsienne, engl, fist shield) und kleinen llaken- 
urtfchen an, auf welchen man bereits künAlerifche Ausführung 
aatrifit Die meiden italienifcben cifelierten und getriebenen Rund- 
fclijide fcheinen nicht filr den Kampf beftiromte, fondern Prunk- 
waffen gewefen zu fein. 

Im 16. und 17. Jahrhundert waren auch die kleineren Fauft- 
oder Handtartlchen wie die kleinen runden Fauftfchildc, 
als Abwehren für die linke Hand, ebenfo wie die linke Hand ge- 
nannten Dolchr. — für die Fecbtkunft wieder allgemein im Ge- 
brauch gekommen. 

Rundfchildc fchwcrcn Kalibers dienten aber auch im Kriege, 
'vährend des 15., 16. und 17. Jaiirluinderts. Zwanzig folche im 
Zeughaus von Luzern und S5 im Zeughaus zu Gratz legen davon 
Zeugnis ab. Letztere wiegen zwanzig bis fünfzig Pfund und (lammen 
von den durch die Landfchaft 1610 angekauften „90 fchuBfreien 
Rnodtartfchen**. Diefe Schilde waren für die erllen Reihen der 
Ai^rdfenden beftimmt. 

Es gab auch im Mittelalter und anfangs der RückgrUTszeit 
Schildmoven (v. fr. mouve?) genannte Überzüge zur Schonung der 
gemalten Wappen. 

Die Anficht; daß folche Hüllen auch beim Einritt in die Tumier- 
fchruiken auf dem Schilde behaltet und erft nach fiegreich beendigtem 
Rennen davon entfernt wurden, ift nicht berechtigt; bekanntlich 
muOte ja das Wappen vor dem Einritte erft durch die Turnier- 
vögte geprüft werden, um die „Turnicrberccliti^'cr'' fcflzufk-lk-n. 

In RuUland hatte man mit bunten Heiligenbildern liemalte 
Holzfchilde von rotem Leder, welche Stjagi hitUen, fo wic Tartchi 
genannte Schilde mit Augenfchnittcn zum Durchfehen. 

Hinfichtlich der auf vorhergehender Seite angeführten Schilde 
mit Schellen (grelots) ilt zu bemerken, dali diefciben auch noch 
in fpStera Mittelalter bei Turnieren vorkommen. S. ferner S. 395 die 
ScheUen an Rfil^rürtd und Vorderfchurz fowie im Abfchnitte der 
Schwerter den mit Schellen verfehenen Dupfmg des heil. Martinus. 
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I. Orientalifchcr (:' ' Schild nach dCTj 
Theodofiusfäulc (4. Jahrhundert). 

Diefc ovale Form war aber auch bei 
den Römern im Gebrauch (S. 262)2). 

3. Viereckiger gewölbter SdUld mit 
fpitzem Nabel, nach dem Antiphonarian 
von St Gallen aus dem S. Jahrhundert 

3. Rundfchild mit fpitzem Nabel, vom 
5 — II. Jahrhundert, auch fchon früher bei 
den Franken in Gebrauch; nach der WciTo- 
brunner Handfchrift vom Jahre 810, dem 
Codex aureus evangclicus St. Emmerans 
vom Jahre 870, dem Codex aureus des 9. 
JahriiundertSy der Handfchrift Pfycbo- 
machia des Prudentius vom lOwJahriwD- 
dert, dem Älfric und dem Teppich von 
Bayeux (Sachfenfcbild) etc. 

4. Lombardifch-deutfche halb walzeih 

förmige Schildtartfche aus dem 9. Jahr- 
hundert, nach den Leges I-ongobardorum. 
Ähnlich dem römifchen Scutum i'S.S.26l)i. 

5. Schild aus dem lO. Jahrhundert, in 
Frankreich nomiannifch er Schild ge- 
nannt, nach einem Standbildchen der 
Sammlung des Grafen von Nieuwerlcerice. 

5'/2- Byzantinifcher herzförmiger 
Schild mit Schildfeflel zum Aufhängen ao 
der Schulter, vom la Jahrhundert, aadi 
SchmeUmalereien in der Münchener Sdiloß- 
kapelle. 

6. Deutfdier Schild vom 11. Jahrinm> 

dert, nach dem mehrfach erwähnten Buche 
der DuHeldorfer Bibliothek, welches die 
Klagelieder des Jeremias und die Apoka- 



') Die Halhmoiide können nicht mohanunedaiiifebe AbMidwB Cna, dal 
erft 570 uaferer Zeitrechoni^ geboren ift. 

*) Wu die antiken Schilde anbelangt, fiebe in den Abfelinitten ftr äg^ptiicbe. 
aiTjiilehe, griechifcbe und iQnifebe Waffen die Abbildnnffen. 
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lypTe entiiSIt Es unterfcheidet fich von dem vorhergehenden Nr. 5 

durch die gradlinige obere Form. 

7. Normannifcher, fad mannshoher Schild, nach den Stickereien 

des Teppichs von Bayeux. 

8. Der normannifchc Schild von der Kclirfeite, wo die Hand- 
grüfe (enarmes) und die SchildfelTcl (guigc) fichtbar iind. 

8V]. Normannifcher Schild, welchen der Reiter, gleichzeitig mit 
öen Zügel vermöge einer Fauft handhabt 




9. Kleiner deutfcher HerzfchUdf wahrfcheinlich nur 45 cm hoch, 
dem 13. Jahrhundert, nach einer Goldmünze mit dem Bilde 

Hdaricbs des Löwen. ^ 

10. Deutfcher gewölbter Schild, ungefähr 80 cm hoch, oben 
nicht abgerundet; nach den im Braiinfchweiger Dome unter Hein- 
rich dem Löwen (i 139— 81) ausgeführten Wandmalereien. 

11. Deutfcher 60 cm hoher Schild, nach denfelben Wandge- 
ndldea. 

II. L Zwei hohe Schilde vom 13. Jahrhundert» nach einem 
Bildwerk in der Krjrpta des Domes zu Brandenburg. 

'} lo derartiger Form mögen wohl die S. 560 Nr. 12 angeführten fogen&nnteu «Kheini- 
^ Sddlde* gewefefi fein. 



Der SebUd. 

I 

12. Schild aus dem 12. Jahrhundert, 52 cm 
breit und 74 cm hoch, nach einem Grab- 
l\eine im Klortcr Steinbach, gegenwartig in 
der Kapette des Schlofles Erbach. Der fo- 
genannte Rheinifche Schild vom 13. Jahrh. 
hatte diefelbe Gröfie. 

13. Deutfcher dreieckiger Schild, nach 

der Handfchrift Tri ftan und I f o 1 d e aus dem 
13. Jahrhundert. Nach einer Handfchrift in 
der Bibliothek zu Paris findet fich diefc 
Schildform noch in der burt;iiiu!ifclicn Bewaff- 
nung des 15. Jahrhunderts wieder. Dici'cr ^ 
Schild ift wenig größer als der Petit icn j 
oder kleine Dreirpitz. 

14. Kleiner Dreifpitz (Petit ^cv), 
unter der Regierung Ludwigs des Heü^ 

(1226 — 1270) in Gebrauch, aber auch damals 
außer Frankreich überall verbreitet 

I 

14. Bis. FlügcUurnii^er R citcrfchild 
aus leichtem Holze mit Schweinsleder uber- 
zogen. Er mißt 64: 127 cm und flammt aus 
dem Rathaufe zu Klagenfurt — t3.Jaluinni- 
dert — Sammlung Zfchille. 

1$. HalbwahEenfdrmige Tartfche ia 

der Form des römifchen Scutum, aber mit 
groUem Nabel, aus dem 13. Jahrhundert, nach 
einer im Britilchen Mufeum befindlichen 
Kleinmalerei jener Zeit. JDiefe Tartlche, 
ohne den Nabel, findet fich in der Bewaff* 
nung des 15. Jahrhunderts wieder, wie eis in 
demfelben Mufeum aufbewahrtes Exempbr 
beweift. Siehe auch Nr. 4, lombardifchr 
Tartfche ohne Nabel des 9. Jahrhunderts, auf 
Seite 356. 
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15. Bis. Franz. Turnierfchild mit drei 
Buckeln. — Handfchrift : «Le Miroir 
historial« aus der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts. — National-Bibliothek zu Paris. 

15. B. Deutfche herzförmige 
Tarife he mit Vifieren, vom Ende des 
14. Jahrhunderts, nach einem in der 
MichaeHskirche in Schwabifch-Hall be- 
findlichen Gemälde (f. S. 391). 

16. Deutfche Tartfche mit Aus- 
fchnitt und Vifieren, vom Ende des 14, 
Jahrhunderts. — Dom zu Regensburg. 
(S. Nr. 33 V. 15. Jahrh.). 

17. Desgleichen ohne Ausfchnitt. 

18 Spanifche Tartfche, vom Ende 
des 14. Jahrhunderts, nach einer im Dome 
zu Mondonedo befindlichen, den beth- 
lehemitifclien Kindermord darfteilenden 
Wandmalerei. (S. S. 405 ) 

18 I. Spanifch-mufelmanifche Dop- 
pcltartfche vom 14. Jahrhundert, 
Wandmalerei im Gerichtsfaale der Al- 
hambra. 

19. Deutfcher manneshoher Schild 
aus dem Codex des Fechtmeiftcrs Tol- 
hofer, vom ii^. Jahrhundert. Diefer 
Schild wurde bei dem Gottesurteil (Zwei- 
kampf) gebraucht. 

20. Spanifchcr Schild mit Nabel 
nach einer Miniatur vom Jahre 1480. 

21. Schild nach einem Holzfchnitt 
a. d. 15. Jahrhundert. — Kupferftich- 
kabinett zu München. 

22 Hifpanifch-mufclmanifche Dop- 
peltart fche vom 1$. Jahrhundert. Das 
Parifer Artillerie-Mufcum befitzt ein 
gleiches Stück aus Leder. (S. auch 
No. 18 I.) 
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22. Bis. Kleiner englifcher Schild, welcher unter der Rcc^ienirr:^ 
Heinrich VI. von England, -f- 1470. hinten am Hals hängend, getragen 
wurde. — Sammlung Beardmorc-Uplands-Hampshire. 

23. Deutfcher ScMId, nadi dcän anfangs des 16, Jahrhundert 
in Augsbufg herausgegebenen Teuerdank. 

24. SlahlfchUd aus dem 16. Jahrhundert, 58 cm hoch, mit ntti 
vertieften Wappen verziert, und ringsum mit dicken eckigen Schrau- 
benküpfen befetzt — GefchichtUchcs Mufeum im Schlöffe Monbijou 
zu Berlin. 




35. Deutfche von tonen und außen dargeilellte Sturmwafl<l, 
Setstartfche oder Setzfchild mit Vifieren,*} 126 cm breit und 
188 cm hoch, vom 15. Jahrhundert; aus Hols und mit Haut ülxr- 
zogen, auch rot und gelb bemalt Die Spitzen und der innere Be- 

fcblag find von Eifen. — Mnfenm zu Sigmaringen. 

26. Deutfche Sturm wand oder Setztartfche mit grpütn 

') In altdeutlchenZe^glUleii aneh Cuttodier genumt — Diefe Sctitaitfi^ 
im ital. pavese, akftans. pave f^ter pavois. 
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Vifier, 110 — 180 cm hoch, aus dem i S.Jahr- 
hundert, Holz mit Maut überzogen. Die 
Malerei ftellt das Wappen der Stadt Ra- 
vensburg in Schwarz auf weißem Grunde 
dar. — Zeughaus zu Berlin. 



27. Deutfchc Sturmwand aus dem 
15. Jahrhundert. — 1. 1 im Artillerie-Mufeum 
zu Paris ; auch in der Porte de Hai zu 
BrüfTel. 



28u. 29. Schweizerifche Sturniwand 
mit groUem Vifier 180 cm hoch, vom Ende 
des 15. Jahrhunderts. — Zeughaus zu Bern. 



30. Deutfche Sturmwand oder Setz- 
tartfche, vom J 5. Jahrhundert 63 cm breit 
und 1 1 cm hoch, aus dem alten Zeughaus 
zu Enns (Öflerreich) herrührend. Die 
darauf befindliche Malerei ftellt den 
heiligen Georg dar. — Sammlung Az in 
Linz. Wertvolles Stück wegen feiner guten 
Erhaltung und trefflichen Malerei, Eine 
faft ganz ähnliche Setztartfche ift noch das 
Eigentum der Gemeinde Enns. 



30. Bis. Deutfchc Tartfche in Sturm- 
wandform, 85 cm hoch, Holz und mit 
gotifcher Infchrift, aus der Mitte des 13. 
Jahrhunderts. — Sammlung Bcardmore — 
Uplands — Hampshire 

36- 
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31. Deutfche oder fchwcizerifche 
Tartfchc, 48 cm breit und 100 cm hoch 
Holz mit Haut überzogen. Sie ift kleiner 
als die Sturmwand, unten abgerundet und 
mit einer eifernen Spitze verfehen. Diefe 
Waffe hat wahrfcbeinlich Bogenfchützen 
gedient. — Zeughaus zu Bern. 

32. Dreiteili^ewölbte^ deutfche 

Tartfchc, von mit Haut überzogenem 
Holz, aus dem 15. Jalurh. — Mufeum zu 

Sigmaringen. ' 

33. Deutfche Turniertartfche mit 1 
Aiisfchnitt vom Knde des i Jahrhun- ; 
dcrts, Seiten-, Vorder- und Ruckanficht 
Sie ifl aus Holz und Haut, mit Malereien 
verziert und hat einem Landgrafen von 
Thüringen angehörf. — Elifabethldrche tu 
Matbuig. (S. No. 16 die v. 14. Jahrh.) 

34. Deutfche Turniertartfche aus 
dem 15. Jahrhundert, von Holz und Leder, 
mit Malereien verziert. — Tower zu Lon- 
don. 

35. Deutfche wellenförmig gebo* 

genc Tartfchc aus dem 1 5. Jahrhundert^ 
aus Holz und Leder angefertigt, 63 cm 
hoch. — Artilleric-Mufeum zu Paris. 

36. Deutfche Turniertartfche mi 
Ausfchnitt aus dem 1 5. Jahrhundert, von 
Holz und Leder, 35 cm breit, 55 cm 
hoch. — Artillerie-Mufeum zu Taris. 

37. Deutfche Turniertartfche vorn Ij- 
Jahrhundert, aus Holz und Leder, mit 
Infchrift und farbiger Darfteilung eioes 
Turniers, wobei, verfchiedene G^nfUmde^ 
vom archiol<^fGhen Gefichtspunkte w, 
befondersdie Helme der Ritter, Beachtui^ 
verdienen. — Artillerie-Mufeum zu Paris 
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jj.Bis. Franzöfifche hohlrutide S t e c h t a r t f c h e mit Lederflechten, 
wodurch diefelbe am Harnifch befeftigt wurde, vom Ende des 15. 
iihrhunderts. Ein anderes ledernes Flechtwerk, ebenfalls unter der 
Tartfche am Stückpanzer befefligt, diente zur Stütze des Armes. 

3S. Deutfche Tartfche, aus Holz und Leder, bemalt und mit 
Silber belegt, nach den Aquarellen Glockenthons, welche WafTen 
und Rüftungen der Zeughäufer Maximilians L darflellen und im 
Anfange des 16. Jahrhunderts ausgeführt wurden. — Ambrafer 
Sammlung in Wien. 




3«. a. Hufitentartfche vom l?. Jahrhundert, nach einer 
Malerei in der St. Lorenzkirche zu Nürnberg. Eine ganz ahnliche 
mit langer StoUklinge befindet fich auch in den Zeugbüchern Maxi- 
milian I. abgebildet. 

39. Ganz mit Silber belegte Ticrkopftartfchc, ibd. 
39 I. Nabel tartfche mit Schwert. 

40. Bemalte und mit Silber belegte Pf eiltartfche (St. Lorenz 

zu Nürnberg). 

41. Bemalte und vergoldete Vifiertartfche dafelbft. 

42. Kleine gewölbte, wahrfcheinlich fpanifche Tartfche. aus 
dem 16. Jahrhundert. — Armeria zu Madrid. 

43. Deutfche gewölbte Tartfche aus dem 16. Jahrhundert, 
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So cm breit und 90 cm hoch. Holz und Gewebe, mit Malereien. Cluny- 
Mufeum in Paris. 

44. Gewölbte Maurifche Tartfche mit MondficheL — Anneria 
£u Madrid. 




45. Hifpanifch -maurifche Tartfche (adarga) vom Ende des 
16. Jahrhunderts, ganz aus j^cfchmeidigem Leder: 75 cm breit und 
95 cm hoch. — Artillcrie-Mufeum zu Paris. (S. auch Nr. 18*) ,. 
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46, Deutfchcr Rund fehl Id mit Kanipfhandfch iih und La- 
terne, aus dem 15. Jahrhundert- er diente bei näclitlichcn Kämpfen. 
- I. 35 im Artillerie Mufeum zu Paris. Das Hamburjrcr Zeughaus 
befitzt ebenfalls einen ähnlichen RundfchiUl mit Laterne, jedoch 
ohne Kampfhandfcliuh. (Siehe auch den Fauftfchild Nr. 61). 

46. Bis. Italienifchcr Rundfchild mit Laterne, Degen- 
brecher, Stoßfehwert un»l K 1 i n gen fan£?ri ng vom 16. Jahrhun- 
dert (Wien). — Im Germanifchcn Mufeum zu Nürnberg befindet 
fjch eine ähnliche Latcrncntartfchc vom 15. Jahrhundert. 

47. ItaHenifcher Rundfchild aus dem 1 5. Jahrhundert aus Hol/ 
und Leder und mit mehrfarbigen Malereien bedeckt. Tm Zeug- 
haufe zu Gratz befinden fich 85 ähnliche Rundfchilde und das 
Luzemer Zeughaus befitzt 21 folchcr von Frifchhans Theilig in 
der Schlacht bei Giornico, im Jahre 147S, eroberten Schilde. Die 
Verzierung des hier abgebildeten Schildes flellt das Wappen 
des errten Herzogs von Mciland. Gian Galeazzo Visconti (f 1402), 
dar, deffen Namenszug mit Krone gleichfalls darauf zu fchcn ilL 
Ähnliche Exemplare Sammlung Zfchillc. (S. S, s;; über folchc 
Rundfchilde im allgemeinen. 

48. Deutfcher Na bei rundfchild vom Finde des 15, Jahrhun- 
derts, nach den früher erwähnten Aquarellen Glockcnthons — Am- 
brafcr Sammlung. 

49. Englifcher Rundfchild vom Anfange des 16. Jahrhunderts. 
Diefe 45 cm im Durchmcffcr haltentlc Waffe ift aus Lifcn und mit 
einem kleinen Handluntcnfeuerrohrc vcrfehen, einer .Art Vcu- 
glaire, welche vermittelt beweglicher Buchfe geladen wird. Der 
Tower zu London befitzt 25 Stück folcher Schilde, deren fchon in 
der unter Eduard VI. (1347) llattgefundenen Aufnahme Lrwähnung 
gefchieht. 

50. Fauftfchild '), Dcgcnbrccher mit Armzeug in I.ifen , au-i 
einem Stück gemacht. Artillerie-Mufeuni zu ]'ari-< und kaifer- 
Hches Arfenal zu Wien. 

Der gewöhnliche KaulUchiUl ill viel Ivlcim^r wie der hier vorher :i':(i;el.il'.!ele 
Siaadlcbild. S. auch S. 445 über die l-andsk »L'cla- Koiid ar; f cli i i- ri- 
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51. ItalienifcherGefichtsfchild aus dm 16. Jahrhundert^ wel- 
cher nur zum Prunk gedient zu haben fcheint. Kr befteht aus eineni 
einzigen getriebenen Stttd^. — > Mufeum zu Turin. 




52. Rundfchild mit Vifier und Kinfchnitt eines Fulifol 
daten in gefchw ärztcm Stahl, 2 Fuß breit und i Vj I lioch, aus 
dem 16. Jahrhundert. Diefcr 12 Pfund wiegende Schild hat Vifier 
und Spalte, um den Degen durchzulaffen. Sammlung Llewclp- 
Meyrick in Goodrich-Court 
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53. Italienifchcr Schwcrtfclnld. 70cm 
hoch; ausfchheUlich des 50 cm langen 
Schwertes; vom 16. Jahrhundert, Die neben 
ftehendc Zeichnung giebt die Rückfeite. — 
Mufeuni zu Dresden. 

54. Dcütfcher Hcrzfchild; 50 cm hoch 
und Oo breit; aus gefchwarztem Eifcn vom 
16. Jahrhundert. Der Schild ift in der Mitte 
ausgebaucht und mit Grate. — Sammlung 
im Schlöffe Lmvenburg auf der Wilhclms- 
höhe bei Kaffel. 

55. Deutfcher Faurtfchild (rondelle 
ä poing; engl, fi-^t shield) aus dem 16. 
Jahrhundert, nach Holzfchnitten jener Zeit 
im Kupfcrflichkabinctt zu München. 



55. I. 




Deutfcher FaulUchild vom 14. 
Jahrhundert. — Sach(enfpicgel, 13ibliothck zu 
Wolfenbüttcl. 

56. Kng lischer Faudfchtld (fpan. bro- 
qucl) aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, 
fogenanntc l'avoifiennc , nur l FuU im 
Durchmcffer. Nach dem Sclinitzwcrkc eines 
Kammes aus jener Zeit. 

57. Deutfcher FaulUchild, nur 30 cn» 
im Durchmcffer haltend, vom Ende des 15. 
Jahrhunderts. — Städtifches Zeughaus zu 
München. 

5S. Faurtfchild mit einem Haken l'Dc- 
gcnbrecher); er mil.H 27 cm im Durchmcffer 
und gehört dem Ende des 1 5, Jahrhunderts 
an. — Sammlung I.lewelyn-Meyrick, 
59. Stählerner Faulifchild; 25 cm im Uurchmeffer. vom Knde 
des 15. Jahrhunderts; wird dem Grafen von Richnjond (Heinrich 
VII. König von England im Jahre 1485) mgefchrieben. — !. 5 i"> 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 




^JO Uet Schild. 

60. Türirircher Fauftfchild mit Vificr, von Eifen aus dem 16. 
Jahrhundert, 30 cm im Durchmefler, mit einem Monogramm, welche; 
den Namen Allah bedeutet, und einem Stempelzeichen, das man 
auf vielen aus dem Zeughaufc Mahmuds II. herrührenden W'atVcii 
vorfmdet. — Gefchichtliches Muleum im SchlolTe Monbijou zu 
Berlin. Ein ähnliches Stück befindet fich im Erbacher Mufeura. 

61. Deutfcher eiferner Fauftfchild von 35 cm Durchmeffer. 
mit Spitze und Laterne für nächtliche Kämpfe. — Welfen-Mufeum 
in Hannover. (Siehe den Laternenrundfchild Nr. 46. etc) 




62. Deutfcher Fauftfchild aus dem 16. Jahrhundert, nachdem 
«Triumph Maximilians* von Hans Burdonair (1517). 

63. Fauftfchild aus Elendiom mit eifernem Wappenichild> 
chen; 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. — L 4. im ArtiUerie>Miifeaia 
zu Paris. 

64. Kleine deutfche Tartsche mit Armzeug, aus dem 16. 
Jahrhundert — Von einem Grafen von Henneberg herriihrend; fie 
wird jetzt in Meiningen aufbewahrt 

65. Kleine deutfche Tartfche mit Arm zeug; aus dem td 
Jahrhundert — Mufeum zu Turin. 
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66. Kleine deutfclie Tartfchc mit iJci^cnbrcclicr u, Kampf- 
handfchuh, aus dem l6. JnhrluinderL - Gofchiclitlichcs Miifcum 
im Schlofic Monbijou zu Jkrliii. 

67. Kleine deutfehe l'^iulUartfchc mit Dcgenbrcchot h.-ikL n; 
nur 30 cm breit. — Saninihmi; l.kwclyn-Mcyrick. Dicfcr Schild 
ii^ von beiden Seiten darj(cflcllt. ICin ähnliches r,xcmpbr in der 
Sammlung des Grafen v. Xiciuvcrkcrhc. 




6S. Kleine deutfclie F.iu fltart fchc, \oii tkr Kvickfeitc j:;cfchcn; 
vom Ende des 15. Jahrhundert-. — ( icfchiclitlidics Mufciini im 
Scbloffe Monbijou zu Berlin. 

69. Kleine deutfehe l'aulUartfolii. ': mit r)iL;Lnhrocherh;iken, 
vom Ende des 15. Jahrhundert'^. Mufeum ?.u l-'.rl-iacli und Torte 
<ie Hai in Brüffel. 

70. Gewölbter Schild von NorducH-lndiLii der cn;.;liiclicn lic- 
litzungen. — Indifchcs Mufeum zu Londi>:). 

') Diefc Fan fltart fchc n i<>«ie die kki-Kii 1 .r.-lo:i l;r..ilklii:ilc ■\..j<.'i: m 30. i\. 
Jihrh. irieder als Linkr llam! hi Icr l'cLrilkMti'^ in. ( Iclir-i'.-!- 
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Deutkher Frunkfchild aus dem i6. Jahrhundert, Augsburger 
Arbeit Die getriebenen Vereierungen find von großer Feiniicit, 
Medaillons, gut gezeichnete Bruftbilder und Trophäen enüialteod. 
Der Fransenbefatz ill mit Schraubenmuttern befeftigt und die Kehi^ 
feite des Schildes gepolftert — Ambrafer Sammlung in Wien. 

Italienifcher Frunkfchild, 36 cm. diam., in getriebenem, ge- 
punztem und theilweife vergoldetem Eifen, vom 16. Jahrhundert mit 
der Namenszeichnung: »Geergeus de Ghisys Mantua. F. A. 
M. D. L. III**, wohl das fchönfte italienifche Erzeugnis diefer Art 

in Elfen. Es ift kein anderer derartiger Gcgenftand aus der Zeit 
des Rückf;riffs bekannt, wo der Stil reiner gehalten und die Einzel- 
heiten [)rächtit;cr auscjefiihrt find. Die AbbilduiiL^ kann lelbtlvcr- 
rtändlich nicht die Feinheit, befonders des Gepunzten wiedergeben. 
— In der zu Paris verweigerten Sammlung San-Donato, Nr. ' 
631 des Verzeichnisses. 

Deutfchcr Frunkfchild aus dem 16. Jahrhundert, wahrfchein- 
lich Au<;sbur<;cr Arbeit. Die Verzierungen dicfes fchr fchon ;Jetri^ 
benen Rundfchildes weifen auf die letzten Jahre des 16., wenn nicht 
auf den Anfang des 1 7. Jahrhunderts hin und die Trophäen erinncni 
an Verzierungen franzöfifcher Künftler aus der Regierungszeit Hein* 
richs IV. — Ambrafer Sammlung in Wien. 
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Deutfclicr Prunkfchild, in getriebenem Eifen . i Ambrafer 
Sammlung) aus tiem |6. Jahrhundert; foll dem Kaifcr Karl \'. ac- 
gehört haben. Diefc Schutzwatie, in ihrer Art eines der fchönften 
Werke deutfcher Kunft, ift verfchiedene Male nachgeahmt und die 
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pic fehr teuer an Liebhaber verkauft worden, welche das Origi- 
nicht gefehen hatten. Eine diefer Fälfchungen befindet fich in 
nkreich (gegenwärtig im Parifer Artillerie-Mufeum), wo es als ita- 
ifches Kunftwerk erften Ranges von dem verftorbenen Baron de 
is angekauft worden ifl. Die ncbenftehende Skizze vermag nur 
unvollkommen alle künfllerifchen Schönheiten des Mciftcrwerkes 
'erzugeben. 

Wie bereits bemerkt, waren Waffen diefer Art nicht für den 
eg bcftimmt, fondern wurden nur bei Fefllichkeiten getragen, wo 
Grolien der damaligen Zeit in Pracht und künftlerifcher Voll- 
dung ihrer Rüf^ungen mit einander wetteiferten. 
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Befonders ftand Italien in der ganzen Zeit des RiickgrifiTs durch 
Lciftungen diefcr Art in liohem Anfelicn. und feine beriihmtcrtcn 
Künrtlcr lieferten nicht bloU die Entwürfe zu folchcn Prachtwafifen, 
fondcrn legten fogar bei der Ausführung felbfl Hand an. 

Deutfcher, fehr forgllQtig au^efuhrter Prunkfchild in getrie- 
benem Eifen aus dem i6. Jahrhundert. Die \'crzicrungsart kann 
als charakteriftifch für die Vonvurfsweife deutfcher Stecher jener 
Zeit gelten. — Kaiferliche Sammlung zu Wien. 
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XI. 



Panzerhemden und Stückpanzer (KürafTe). 

Haubert oder beringte, bekettete, befchildete und benagelte Brünnen 
oder Panzerhemden. — Schuppen- und Mafchenpanzerhemden. 
Platten, — Italienifche Panzerjacken (Brigantinen). Geöhrte 
Zeugunterpanzer (Gambesons). — Bifchofskragen oder Mafchen- 
pelerinen. — Stückpanzer (Küraffe). — Koller etc 

Die Gefcliichte der allmählichen Umi^crtaltimg der Rüftung 
»ahrcnd des Mittelalters, des Ruck^jrifrs, des 17, und l<S. Jahrhun- 
dert?, ift ebenfo wie in der Einleituni^ S. 44 und 45 die Hefchrcibunjr 
jnd die Benennungen der verfchicdcnartigen römifchen Panzer, be- 
reits im zweiten Abfchnitt dicfcs Buches behandelt werden; es 
bleibt hier noch übrig, die vcrfchicdcncn Gattungen folcher Rüft- 
.^cke genauer zu beftimmen. 

Das Panzerhemd (fr. cottc vom dcutfrhcn Kutte, fpan. 
malla auch lorica und brunica fowic ccrtinia, ital. giaco di 
maglia), welches der Leder- und Stalilrüflung voranging, wurde 
auch im Franz. haubert, engl, haubcrk von der dcutfchcn 
Halsberge fowie in Deutfchland Brün n c '), auch Brunica genannt. 
r>er kleine Haubert, das kleine Pan/erhemd. fpalcrhin die Riiftung 
des Schildknappen und wenig bemittelten I'.dclnianns. war, wie der 
Codex aureus zu St. Gallen beweift, im 8. Jithrhundert von allen 
Rittern getragen. Diefer Haubert bildete eine Art Sclnip]>cn- 
jacke, die nicht über die Hüften reichte und deren wenig an- 

'' .\ltdeutfch, wovon Brun ic) hi e . dlo i^cpmi/ertt^ Krii'i;'.>;ottiii . louic «Itr 
Naiue Bruno (der fJ«panzcrte). 

btmmiD, Wafleakunde. j. Aull. ;?7 
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fchließende Annel etwas unterhalb des EUlx^ens endeten. Der 
große oder weifle Haubert, das lange Panzeriiemd, in Kitlelform 

und mit Kapuze oder Ringhaube, (franz. camail), ging anfangs 
nur bis über das Knie und die wcni^ anfchlieücnden Ärmel, das 
Armzcu}^ oder die Armberi^e, hörten etwas untcrlialb des Ell- 
bogens auf; in folcher Weife findet fich dies VVaftenkleid im Martyro- 
logium, einer in der Stuttgarter Bibliothek befindlichen Handfchrift 
vom tajahriiunderty und im Alfric, einem angelßchfifchen Maon- 
ricript des II. Jahrhunderts, in der Bibliothek des Britifchen Mufeums. 
dai^cftellt. Was die Bewaffnung des deutfchen Ritters in der 
ebenfalls dem 11. Jahrhundert angehörigen Handfchrift der DüfTd- 
dorfer Bibliothek, welche den Jeremias und die Ap okalyp fe ent- 
halt, anbelangt, fo ifl die Ausbildung (lerfclhen um fünfzig Jahre 
allen fonfligen aus jener Zeit bekannten RuQungcn voraus; denn 
nach der Seligendialer Mitra und dem Teppich von Bayeux, die 
beide demfelben Jalirhundert angehören, war die große Brünne, 
welche Jene Handfchrift fchon mit langen Armein und getrenoten 
Riiflhofcn und Rüflf^ ri: m pfen darfteilt, noch eng wie ein Tricot 
anfchlirlkiul. mit daran feflfitz enden Rüflhofcn und kurzen Armc.'n 
Die Sctnitzrullung, welche in der erwähnten Jcremiashandfchrif: 
vorkommt, erfcheint in England, Frankreich und Spanien ctü im 
12. Jahrhundert, wie dies auf den Siegeln Richards!. Löwenhen 
(ii«9— 1199), Ludwigs Vn. des jüngeren (i 137— 1180) and des 
Grafen von Barcelona, Don Ramon Berengars IV. (1131—1162) 
dargeftellt ift. 

Diefer Haubert, diefe Brünne oder Panzerhemd Wirde 
vor und walirend der allgemeinen Anwendung des Mafchenwcrb " 

auf verfciiiedene Weife von gepolflcrtcni Stoffe oder dickem Leder 
angeferti^'t. Die ältefte Art bei den pcrm inifchcn X'oIkL-rn, jedoch 
wohl nach fchon vorheriger Anwendung von Schutzllucken aus 
Bronzedraht (f. S. 292, 293 u. 299), ift wabrfcheinüch die beringte 
(franz. annel^e, engl, ringed) Brünne (labroigne im Franz.)b bei 
welchem der Schutz in Metallringen beftand, die flach, einer nebeo 
dem andern, aufgenäht wurden. Schon im Rolandsliede gcfchieht 
Erwähnung der Broigne: «Helmes lacies e vestucs lor bronics» 
(CCXXII). Das bekettete (franz. ruströe, engl, rustred) Panicr- 

') S. S. 236 u. 276 die Ichon bei den Kuuiern gebliilcMiGben l'iuiecbeui-ieaM 
Ketlenfewebe der bastati «ad anter der RepuUik. | 
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hfmd hatte an Stelle der einfachen und runden Rinthe ovale vind 
flache Ringe, die zur Hälfte immer einer den andern bedeckten. 

Das Schildpanzerhemd (franz. maclce, cn^l. maclcjli nar 
mit kleinen Met.illplatteii in Rantcnform bcfctzt. 

Das gegitterte oder- benagelte ;'franz. trcillissec, cni;!. 
trelliced) Panzerhemd beftand aus Mctallplattchen 'j oder 
JUS Lederftreifen, die auf das Zeug oder die f.etlerhaut netzarttc^ 
aiifgefetzt waren; jedes auf diefe Weife gebildete Viereck oder jede 
Raule trug einen vernieteten Nagelkopf. 

lazeran oder Korazin ■) nannte man die große lirünne, weicht' 
vie der oben erwähnte kleine Ilaubert des 8. Jahrhundert?, ge- 
fthuppt, d. h. mit Schuppen bcfetzt lat, lorica scrta oder hann- 
conserta; franzöfifch imbrit] ue oder dcail It', englifch scaled)\\ar. 

Das Mafchen- oder Kettenpanzerbcmd {i"/.r»u^, latein.molli 
lorica catena — f. d, gricchifchcn S. ^oo. wenn nicht gefchupjit: 
jri(J&»roc, — franz. cottc de maillcs, engl. chair>-mail 
haubert, dän. eiferkotzc) beilnnd ganz aus Mafchen, meid von 
Eifen, und hatte weder Stoff noch Lederfutter, auch keine Kchrfeite; 
ein Metallgewebe, das wie ein Hemd angelegt wunle und dcffen 
Ringe Stück für Stück vernietet waren, w.is man Gcrllenkornver- 
nietung (grains d'orge) nannte. 

Es gtebt zwei Arten dicfes Mafclienwcrks; die einfaclur und 
die doppelte Mafche, für deren Anfertigung Chambly (Oifel Kiil 
l^atte. Die doppelte wie che einfache Mafche weift llets auf jeden 
Ring vier andere mit ihm \ erbundene auf 

Diefcs Mafchenpanzerhenid reicht in I kutfchland weiter als nur 
bis zu der Zeit der Kreuzzuge zurück, wie es der Schlendrian de-r 
Kompilatoren noch immer nMchfchreil)!. Nicht die Kreuzfahrer find 
es. die dasfelbe bei der R-.u kkchr von lernfalcm in i!ir 1 leitnatlant! 
eingeführt haben; das Mafchcnpanzcrhcmd war Incr fchon lange 
Vor dem Ii. Jahrhundert verbreitet. Die byzantinifclic l'rin/effin 
Anna Comnena kannte es nur als die Tracht der au- tlem Ni>rdeii 
gekommenen Ritter. (S. ihre Denkwürdigkeiten.! 

So wurden u. a. auch in den Reihengrabern bei Diirkhcim 

') Solche gegitterte (treillissec) uJt» liciiaLTelt i- l'iS I tc lie ii jviiKviin.-tii'l- 'i 
'O'j^ woU morgcnländifchen L rlpruiigs fein um! j;«.'';i<»ri'i> ^ii >I<:ji li'.lellci; in lifr i'ui" 
Püfcben Be«»ffDung (f. S. 347, 353, .•5116 u. .V<S. fi.wif .Ii..- Ii\v,iiili:i:lchi-ii I'.ui/.t J">i> . 

*) Ein Name, der wahrfcheiiiHch von Iv'iot.i i.iii , li'-r iiuclvl^licli'ii l'n-vl i.- iv:i',,:i - 
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P^nwrheniden und Slttckpanscr. 



Stücke von Meffingpanzeiffeflecht gefunden, wo die Einlage au* 

Leder beficht und darauf mittelA einer aus Graphit und Jcohlenfauren 
Kalk bertehenden MaflTe auf beiden Seiten das Meffinggewebe ge- 
kittet, und über diefcm noch WollenftofT angebracht ifl. Jetzt wird 
in der Technik dcrfclbe Kitt angewendet, der aus Graphit, Ochfen- 
blut und gebranntem Kalk bcQeht. 

Die hier al^ebildeten gen ieteten Eifen- 
tnafcheni 8 mm dick, von einer kleinen 
j^^^I^^^^ deutfcben Brünne aus dem 13. Jahrh^ find zu 
Thorsberg im Holfteinifchen gefunden worden). 
. fS. S. 276 die romifche Eifcnmafche, fowie S. 236 

die römifchcn Kettenpanzer. 

Das Mardicnpnpzerhemd wird immer noch von den Indiem, 
Perfern, Chincfcn, Japanern, Mongolen, Mahrattcn, Polygaren, I fchcr- 
keflen und andern getragen; die Mafchen Und aber da oft ohne 
Vernietung, gleich den der gefälfchten Partfer Panzerhemden. Es 
giebt indes auch perfifche und tfcherkeflifdie Ptazerhemden mit 
Vernietung. 

Platte, (wovon noch vorhandene nicht bekannt find), hieß eio 
aus von oben nach unten laufenden Schienen beftefaender, mit 

Nagelköpfen auf Leder genieteter Panzer, welcher meift, nadi Art 
der Lendner, bis über die Lenden reichte, mit T-eincn [gefüttert 
und etwa nur von iJßObis 1350 im Gebrauch war, weil er nur ubtr 
die Brunne zur Verflarkung getragen wurde, ebenfo wie die I^rulV 
platte oder dasStahlftück (f. über beide S. €6— 69, 340, 39S. 4iX), 
401 u. d. m.) Es ift bis jetzt auch kein auf uns gekommenes Exem* 
plar eines Stahlllückes bekannt — 

Die Panzeijacke war eine Art kurze Brünne, die nicht über 
die Hüften reichte, und wie der weiße oder große Haubert auf 
verfchiedene Weife angefertigt wurde. 

Die italienifche Panzerjacke oder Brigantin e (franz. bri« 
gantine, engl, brip^andine-jacket) ifl aus kleinen Metallfchilden 
gefertigt, in der Art der fchild- oder dachziegelförmig gefchupptcn 
Panzerhemden; diefe Schildchcn Imd auf der inneren Seite des 
Stoffes und zwar derartig genietet, daß die zumeift aus (mit Leinwand 
gefüttertem) Samt befteheiide Aufienfeite nichts als dne Unzahl kleiner 
aus kupfernen Nagelköpfen gebildeter Vernietungen zeigt; während 
der eigentliche Hamifch, nach innen gewendet, an den Kttrper ücb 
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anlegt. Die Brigantine, in Italien hcfondrrs wahrend tlcs 15. Jiilif- 
hunderts in Gebraucli, war auch Ji«.: T.ic-l)liii':;^ltcl;lci(liiir.; Karls ilc>. 
Kühnen. 

Unter Gambefon odt-r j^colutciii l iitcrpanzer vcrilitid 
man eine Art Wams ohne Arnicl, <las über und über mit Scliniir- 
ixhem bedeckt und aus Leder oder ! .einwand '.jffertiiit war. Der 
Gambefon oder Gambifon tnit (iaran lil /enden Rurtliofen und 
Ruftftrüm pfen, welcher im i.j, Jahrhundert unter den frniieften Schic- 
nenruftungen getragen wurde imd von dem ein einzi<^es Ivxcmplar 
nur (im bayerifchen National-Mi:reuni zn München) bekannt il1. 
belland gleichfalls aus leicht i^etütl .rtern Leiler oder Leineti: PiruiV 
fchild, Vorderfchurz und di» Si iien der Kniefcheiben waren dabei 
mit Eifenmafchen verfeh»-», nm den lst»r|»er auch an den klnvachcn 
stellen der Rüftung zu fchiit/en. 

Der Bi fch ofsk ragen , auch M aie ti c 11 ji e 1 er i n e , wurde hant'r.- 
ubcr dem Panzer getragen und war t)ef<in<ler^ in Italien im i ;. jalir- 
hundcrt in Gebrauch. Eine <ler im l'ariiVr Medaillen-Kabinett auf- 
bewahrte Schach fpielfigureii Karl lie^ Cinii.'.cn :~ S-7) /eii;! al>c'r 
auch fchon den Karlingifeh<n Krii-jc-r mit Si.-lnipiienpelertnf-, 
|S. die Abbildung S. 358.) 

Die auf der vorhergehende Seile l)ereils erw iiinte Platte, welelie 
der Schienenrüftung vorausL'.iuL; mid /•.ir X'erllarkuuL; iles Mafehen- 
panzcrhemdcs. worüber fie :.(etrac^eti uurde. diente, befteht au- unter 
dem Lederüberzug neben LiM.uider l'.i runter lanreutleu l-.iü'u- 
fchienen, welche vermitteln Niete, Wdvnu ^emcinlich die Kopfe auf 
der auUeren Seite desLederwanife^ lichtbar lu rvortreten, befelli;jt 1^ nd, 

Der Stückpanzer, l'latt tn]ianze! <i li.r KiiraM au> <leir 
italienifchen corazza, von «li-ni lati umI'i ii. m citriiini, I.etit r. wei! 
die erften römifchen Stück]>an"/er v. alirf. l:rinSich aus l.eiUr an:;»*- 
fertigt waren (franz. cuiras-^e l)elleht au- zwei Teilen: lier iWull- 
fchild (franz. plastron, aiu:li jH-el u i .1 1 - m a m tu e 1 ier e . en;^''. 
breast-platte), welche der PratI /.um .'^ehut/e dient, uiul der 
Ruckenplatte (franz. do-^siere, aiiii henleral ni ii.-.<|uin. etv.d. 
back-platte), welche den Kue-an klr.ii/t. - (ir.itc (fran/. labul<-. 
tngl. ccntre-ridge, salieut-riil ;i;. taoul. m-mit m.m die Linie, 
welche oft den Bruflfchild in -U r Milte von oben nacii nnt» n uilt 

Man nannte auch wohl .Si lu i - 1 .'h i r.i dr-i Mal-- nii<'r ir.a 
Hruftpanzer. 
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i'anieihemden und Stticki>an<er. 



Mit Carrelet (der eigentliche Name des dünnen 'rr i^, hncidi- 
gcn Depcn), haiifif;er aber noch mit Halccrct. bezeichnet man im 
Altfranzöfifchcn den kleinen ans F.ifen gefchmiedctcn Stiickpanzcr. 
welcher im 15. und 16. Jahrhundert im Gebrauch war. Die lienenn- 
ung Halecret kommt u. a. vcrfchiedene Male in den „Contes de 
la reine de Navare** (Marguerite de Valois, 1492—1549) vor. 

Cttirassine hieß im Altfransöfifchen der kurze, nur wie der 
Frauenfchnfirleib» bis unter die Schultern reichende Stückpanzer. 

Ivücken- und Rruftfchild wurden gewöhnlich durch Riemen ver- 
bunden, die iiber Schultern und Halsberge reichten. Der Zufchnitt 
des Stückpanzers fjewährt , wie derjenige der übrigen Theile der 
RüAung , felbft mehr noch , einen Anlialtspunkt für die Zeitbc- 
ftimmung. Die gotifchen Bruftfchilde fowohl als auch diejenigen 
aus dem Anfange des 16. Jahiiiunderts find bisweilen fcharfkant^ 
gewölbt und halb gewölbt; im allgemeinen richtet fich ihre Form 
nach der Kleidertracht der Zeit 

Die Allegrate (franz. wie der obige carrelet, halcret ge- 
nannt, engl, allecretc) gehört auch zu den Panzern, foll aber ein 
nur ganz leichter aus I'ifenblech und mit anhängenden Mafchenkrcb- 
fen vcrfchener gewefen fein, welcher von 1520 bis um 1 570 bei den 
leicht bewaffneten Söldnern, befonders den Schweizer Landsknechten 
verbreitet war. Genaueres darüber Ift dem Verfafler nicht bdcamit 
Wahrfcheinlich trug diefen Namen der nur die Bruft und den Ober- 
leib bedeckende Buizer ohne Rückenfchild, wie man ihn oft in aiten 
Stichen und Zeichnungen als Landsknechtsrüflftück dargeftellt fin- 
det und wo dcrfelbe aus querlaufcnden Eifenfchienen zu l>efteheo 
fcheint (oder die S. ab<^c!)il<iete Halsbcrge?). 

•XusfiUirliche lülantcrimgcn aber die Umgellaltung aller folcher 
Schutzwatienllucke findet man in dem gefchichtlichen Abfchnitt, 
fowie auch in dem Kapitel, welches die vollftändige Rüifau^iii 
allen ihren Einzelheiten behanddt. — Die Zeichnungen, welche hier 
dargeftellt And, geben in zeitfolgiger Aufteilung alle Arten Panzer' 
jacken, Panzerhemden, Panzer und Stückpanzer, wicfiebL? 
zur Zeit ihrer AbfchafTung (1620 — 1660) auf einander folgten, um 
dann durch die gewöhnlich aus lilenshaut angefertigten umi mit 
groUem Ringkragen oder Halsbcrge aus bronzirtcm Eifen verfehencn 
Koller (franz. buffletin, engl, buff-coat, auch jeskir) erfttzt 
zu werden. 



Panzerhemden und Stückpanzer. 



I. Stück eines Ringpanzerhemdes, (franz. broigne),') das 
flachen , neben einander auf gepolfterte Leinwand oder auf 
er genähten Ringen zufammengefetzt war. 
Diefe Gattung und die folgenden find in den Buchmalereien 
kaum von einander zu untcrfcheiden. (Vgl. die unter Nr, 4 
ende Zeichnung.) 




2. Stück eines Kettenpanzerhemdes; hier find die (lachen 
^inge oval und bedecken einander zur Hälfte. 

Diefe Art, bei welcher die Ringe nicht ineinander verfchlungene 
Ketten bilden , fcheint oft in den Klcinmalercien aus wirklichen 
Ketten zu bcftehen. 

3. Stück eines Schildpanzcrhcmdes (franz. maclcc). Die 
-uftung befteht aus kleinen Mctallplatten in Rautenform, welche 
ebenfalls auf eine Unterlage von Zeug oder Leder genäht fmd und 

Jweilen einander zur Hälfte bedecken. 

Hewit( giebt die Abbildung eines elfenbeinernen Kcitcrftandbildclieiis votn 14. 
Jihthundtrt, wo die BrUnne fowie die Parfche des Pferdes mil Leder ft reifen auf 
•'flther Ringe genäht find, Verftärkungen erhalten. 



PuMthemden and Stttckpanzer. 

4. Mufter des gegitterten und benagelten Panzttiienides 

(franz. treilliss^e.) (Diefe ebenfalls aus gepolfterter Leinwand oder 
Lcder hergcftelltc Schutzwaffe ifl mit dicken, gitterartig aufj^efetzten 
Ledcrftreifcn verfehcn, in der Mitte jeder Kaute fitzt ein vernieteter 

Nagelkopf. 

Es halt fchwer, diefe Art in den Kleininalercicn von dem King- 
panzerhemd KU unterfcheiden, da folche benagelte Hemden mit 
(wie hier) aber auch ohne die Schienenftreifen anfangs des 9. Jahr- 
hunderts vorkommen. (S. Nr. 9). 

5. Probe des gcfchuppteu oder 
beziegelten Panzerhemdes (d. SoQai 
XuudoToq, lorica squamae der alten 
Griechen, S. & 177 und aoi, ftaxa. 

^caill^e fowie fuil^e), auch Jazeran 
und Korazin genannt, deffen Verklei- 
dung aus Mctallfc huppen bcflcht, die 
nach Art tier Dachziegel reihenweife auf 
gepolfterte Leinwand oder auf Leder 
genäht wurden und fich teilweife decktea. 

Solche SchutzrüAungen waren auch 
. bei den Aflyrem im Gebrauch*). 



6. Probe des genieteten Ketten- 

oderMafchcngewebes. (Molli lorica 
catena der Römer, f. S. 236.' Ein fol- 
chcs nur aus Mctallmafclicn anciefertiL^tc- 
Mafchetipanzcrhcmd hat keine Futterung. 
Die Aul^en- und Innenfeite find einander vüUig gleich. 

Das Ungenietete ift dem Genieteten fehr ähnlich, nur daß die 
Nietftellen fehlen. 

Das Mafchenpanzerhemd (franz. cotte de mailies) war anfangs 
des 12. Jahrhunderts allgemein. 

7. Kleines Panzerhemd oder kleine Brünne (jacque) des 

Magdeburjjer lltlUr aus den Jahren I ISO und ll6o, fowie einige älteie dentfcbe 
Heller zeigen ranzcrheuidcii, au denen man deutlich die Dftchziegelfonnlage uoietfcbcidti 
«dcbe »m gtöbena Schuppen gebildet, avch «n dca Haubeiten der Ritter aaf date 





Hanzerheraden und Stückpanzer. 
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iahrhunderts, aus dachziegelformig über einander gelegten Schup- 
pen, eine Art Waflicnkleid, das auch unter dem Namen jazeran 
cder Korazin bekannt war. — Codex aureus aus dem 9. Jahrh. 
v< n St. Gallen. 

Benagelter großer oder weißer Haubert, oder Brünne 
:er ganzes Panzerhemd, mit daranfitzender Ringhaube oder 
Pkrttcnkapuze und kurzen Ärmeln. Nach dem Martyrologium, einer 
Hmdfchrift aus dem lO. Jahrhundert in der Stuttgarter Bibliothek. 




9. N ormannifcher gegitterter großer oder weißer Hau- 
^«1, eine Brünne aus dem 1 1. Jahrhundert, mit lofer Kettenhaube 
und kurzen Ärmeln. Teppich von Bayeux. 

10. Ruffifche kurze Brunne, welche von Wladimir Staritza dem 
Groüen 'herrfchte v.973— loi 5) getragen worden ift. Die Eifenmafchen 

laXihundert ausgeführten Wandmalereien im Brauiifchweiger Dom zu erkennen ift. 

iUtedc V>ckanntc Drünnc mit ziegelforiutgcn .Schuppen i(l die üben dar|;eftellte des 
aureus von St. Gallen, aus der Zeit ^wifchen dem 8. «nd 9. Jahrhundert. Die 
Bfiaoe »uf Childerichs I. (447—481) -Siegelrinjje (f. S. 353) fcheint gegittert, wenn 
tkiit btfchildct ifraiiz. macU) wie Nr. 3 und JJ hier. 
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find hier mit Mengen viereckiger Plättchen verftärkt, wdche 
alle Kreuze zeiijcn. 

11. Dcutfclic lUunnc aus dein 1 1. Jahrhundert mit daran- 
fitzendcr Kin^ihaubc, Rullhofen und RuUitrumpfen, nach 
der mehrfach erwähnten Handfchrift: „Klagelieder des Jeremias 
und Apokalypfe,*" in der Düfleldorfer Bibliothek. 

12. Gambefon oder Gambifon, geöhrter leinener Unter» 
panzer, eine Waffenjacke aus dem 1 6. Jahrhundert, von durch- 
flochcncr und nach Art der Schnürlöchcr ausjjcnahter Leinwand 
Der (iambefon wurde mciftens unter dem Stuckpanzer «getragen.— 
Cluny-Mufcum in Paris und Sammlung Renne in Konllanz. 



12. Bis. Franzöfifcher über der Brünne getragener, aus Leder* 
riemen geflochtener Oberpanxer (franz. Gambifon treslö) vom 
Ende des 14. Jahrhunderts. Franzöfifche Handfchrift: „Tite-Livc^ 
von 1395. — Katinnal-Hibliothek zu Paris. 

13. Gambefon oilcr Gani bi fon ifpan. cjamhax ^ velmez — 
pcrpuntc) aus deiti 14. Jalirhunciert, mit daranfitzenden Rüllhofen 
und Strümpfen, llr ift aus gcpolftcrter Leinwand gefertigt und 
auf der Bruftplatte, am Vorderfchurze und an beiden Seiten der 
Kniefcheiben mit ei fernem Mafchengewebe befetzt Das eintige 

') In t'raiikretcb wiuden lulchc üambifons (gambc^oo. wambison, gan)b.tls g'"** 
baitea) verrchiedener Art, wUmiid dea i»^ 13. und 14. Jahrimadem, fowoU Iber «k 
•ucb voter der Briinne setragen. 
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nnte Exemplar, nach welchem dicfe Zeichnung angefertigt ifl, 
det fich im National-Mufcum zu München. 
13. I. Bruftplattc oder Stahlftück (franz. plaftron, — pec- 
ral mam meliere auch piece d'acier) in Eifen , welche vom 
13. bis 14. Jahrhundert über der Platte und Brünne getragen wurde. 
S. S. 39S.) 

Die Ketten dienten zur Befeftigung von Schwert und Dolch. 
13. II. Hintere Anficht der vom VerfafTer reftaurirten hier in- 
rerfeits dargeftellten Platte, einer von 1230— 1350 über die 
nnc, zur Verftärkung gegen SpeerftöUe, oft auch gleichzeitig 
it den Rruftfchilde oder Stahlftücke, getragenen Schutzwaffe. 




S. 69) Neben jeder der breiten herablaufenden liifenfchienen 
bindet fich ein fchmaler, der mit kleinen, wie die breite mit grolJen 
einagelköpfen , unter dem Icndnerförmigen Ledcrüberzug be- 
^igt in, fo daU äußerlich die Platte nichts von den Schienen, fon- 
rn allein die Nietnagelköpfe, oft aber auch felbfl diefe nicht 

'-'gt, da es auch Platten gab, welche doppelten Lederüberzug hatten. 

Getneinlich wurden die Platten auf dem Kücken zugcfchnürt. 
S. 251 abgebildeter germanifchcr (?) Panzer der fogcnanntcn 
'Cnzett hat wegen feiner ebenfalls hcrablaiifcndcn Schienen Ähn- 
-^ikeit mit der mittelalterlichen Platte, wovon kein Exemplar mehr 
'■handen ifl. 
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14. Venetianifche Mafchenpele» 

rine') auch Rifchofskragen genannt 
mit der die Dogen bow rhrt waren. Die- 
fclbc wurde auch in Dcutfchland im 15. 
und 16. Jaiirhundert getragen. — Samm- 
lung Rennö in Konftanz. (Das Exemplar 
ftammt aus dem Dresdener Mufeum.) 

Halsbergebruft- 
y?^^ ftück (wahrfcheinlich mit 
^""^ Achfcl und Rückenftückl 
eines deutfchen Ritters von 1365. — Nach 
Ausgrabungen in der Tannenburg, von 
Hefner-Alteneck. 

15. Mafchcnhalsberge mit Armein 
aus dem 15. Jahrhundert — Dresdener 
Mufeum. 

i6.Italientfche Panzerjacke oder 
Brigantine^ ans dem 15. Jahrhundert 

Die dreilappigen mit Lilien bezeichneten 
Schuppen (Nr. 17) find dachzicgclformig 
aufgefetzt und unter das Samtwams ge* 
nietet, delTcn Innen feite fie bilden. — 
Darmfladter Mufeum. 

17. Dreiblättrige Schuppe der ebco- 
genannten Brigantine, in nahezu natür- 
licher Größe. 

• 

18. Brigantinenfchuppen, mit 
Stempel, einen Löwen voHlellend, aus 

der Sammlung des VerfafTcrs. 

Viele Muffen halben folche Brigan- 
tinen mit ihrer Kchrleitc aiifi^'ellellt. Der 
Irrtum rührt daher, daU die Konfcrvato- 
ren der Meinung gewefen fmd, der Stoff. 
Samt oder Leinen, mülTe dem Körper 
zugewendet gewefen fein. Die Biegung 
der Schuppen weift jedoch daraufhin, dafi 



I] Clavin ftoeh eolletin Ue& im Fruit, ein ShnUcher Bnft* md 
2} Nicht tn verwechfelo mit der PUtte (f. darttber S. 69 a. 587). 
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diefe Rurtung anders getragen wurde. Jene irrige AuffaiTung hat 
in die Mufeen zu Dresden, in das Cluny-Mufeunn zu Paris und 
die Ambrafer Sammlung eingefchlichen. 

19. Brigant inenbruüpiattc aus dem 15. Jahrhundert, aus 

*nen Stahlplatten zufammengefetzt. Sie ift im Cluny-Mufeum, 

enfalls mit der Kehrfeite nach außen, wie fie hier gezeichnet, aus- 
gefeilt. 




20. Brigantine aus dem 15. Jahrhundert, aus kleinen Stahlplatten 
zufammengefetzt und im Artillerie-Mufeum zu Paris unter Nr. 127, 
wiederum mit der Kchrfeite nach auUen geflellt. — In den Mufeen 
zu München und Sigmaringen fmd ähnliche Exemplare. 

21. Brigantine aus dem 15. Jahrhundert, aus dreiblättrigen, 
zur Hälfte einander bedeckenden Schuppen zufammengefetzt. Diefes 
Exemplar ift wegen feines Vorderfchurzes bemerkenswert, der einen 
Teil der Schenkel, von den Hüften an, umgiebt. — Mufeum zu 
Dresden. Die Ambrafer Sammlung befitzt eine ähnliche Brigantine. 
In beiden Mufeen fmd wieder die Kehrfeiten nach auUcn gewendet. 

22. Rüftjacke aus dachziegelförmigen Stahlfcheiben mit Hals- 
berge und Mafchenarmzeug, aus dem 15. Jahrhundert, Die 
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Pknterhcmdeu und Stückpanxer 



Schuppen diefer Rüftung find nicht, wie die der Brigantinen, auf 
den Stoff, fondern unter einander vernietet. Diefe Jacke hat wie 
ein Mafchcnpanzerhcmd, weder Zeug- noch Lederfutter. — Samm- 
lung Erbach in iilrbach. 





23. Schuppen obiger Jacke, in halber natürlicher Giöüc. 

24. Mafchenpanzerjacke, dem Johann Ziska (geft. 1424) w- 
gefchrieben, auf einem alten, wahrfchdnlich nach Zeichnungen aus 
jener Zeit gemalten und in der Genfer Bibliothek anfbewahrtoi 
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de. Jacke und Bruftplatte find aus Eif^, die Mafchen der Hals- 
e und die Wülfte dagegen aus Kupfer. 

25. Rüftung aus Stahl fcheiben, nach einer perfifchen, um l6oD 
efertigtcn Handfchrift. üiefe Kopie des Schah-Nameh oder 

eldenbuches, ift mit 21$ prächtigen Miniaturen ausgeftattet und 
ndet fich in der Bibliothek zu München. 

26. Perfifchc Mafchenbriinne mit Ärmeln und Rüflhofcn 
ch dcrfelben Handfchrift. 

27. Geglättete Stahlfchuppe in beinahe naturlicher Größe von 
der Jazeran, d. h. der dachziegelförmig gefchuppten Rüftung So- 
biesky (1674— 1696), die im Mufeum zu Dresden aufbewahrt wird. 
Eine große Anzahl dicfer Schuppen ift mit vergoldeten und darauf 
feftgenieteten Kupferkreuzen verziert. — S. im die Helme be- 
treffenden Abfchnitte die zu diefer Rüftung gehörige Eifenkappc. 

28. Mongolifches Panzerhemd mit Stahlfpiegeln vom An- 
fange des 18. Jahrhunderts. Die Mafchen find ohne Vernietung. — 

G. 138 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 



29. Polygarifches Mafchenpan- 
zerhemd. — Sammlung Llcwelyn-Mey 
rick in Goodrich-Court. 

Für diefe Rüftung find die Spitzen, 
welche von dem Halskragen herabgehen, 
charakterifttfch. 





30. Indifches (?) Panzerhemd - 
Sammlung Llewelyn-Meyrick. Der 
ftchende Halskragen und die viereckigen 
Plättchen fcheinen auf einen nicht felir 
alten Urfprung zu deuten. 



Panierhemden und Stflckpmier. 

31. Indifchcs Rurtzeuf,' aus Rhinozerosfcll 'V Dicfe Rüfluntr. 
mit danias?ierten Scheiben befctzt hat einen lehr neuzeitigen und 
wenig gefalhyenCliaraktcr. Das Artillerie-Mulcum zu rarisbefitzt einige 
ähnliche niorgcnlaiidifche Rüfbeuge. — Sammlung Llewelyn-MeyricL 

31. Bis. Sindifch-Indifches (Bombay) Rüftzeug in SchieDCO, 
Schuppen und Kettengewebe. — Indifches Mufeum zu London. 




32. Sarazcnifchcs M a fch e n pa n z er Ii e in d, aus dem 1 6. Jahr- 
hundert An feinem hintern liier ficlitbaren J'eile ift es mit einer 
Art einfacher und unten gezackter Ringhaube verfdien, die ta* 
gleich als Schulterfchutz und als Camail dient. Diefe tn 
Artillerie-Mufeum zu Paris befindliche Rüftung ift kurz und reiclit 
nur wenig über die Hüften hinab. 

^3. Gotifcher Gräten-Stückpanzer oder Grätenkiirali ffrani. 
Cuiras-.c mit Vorderriillhaken (franz. faucre, — S. S. 424U.4-7 
den Hintcrrütlhaken, franz. queuc), au.s dem 1 5. Jahrhundert — 
Ambrafer Sammlung und Sammlung Zfchille zu Großenhain. Die^ 
Form ift überhaupt die Tchönfte, die es giebt 

I) Nmch dem Meyrickfchcn Kataloge werden zu Mandavie , aiu Uolf voo Cöch. 
dergleiehen Raftttng«o angefertigt. IXe Ftaier wwfo die mndeo ScUUe kXSa dort 
aas 4en in Ol gefotteoen I&aten der Rldnoeerolle and Bttlfel hergetteUt Min. 



Digitized Google 



Panzerbeiu<len mw] StUckpaiucr. 



393 



34. Gotifcher Stückpaiizer aus tiem 15. Jalirluindert, ohne 
Rüfthakcn, mit gefchientem Vorderfchurz. — Zeughaus in Zürich. 

35. Grätenftückpanzer aus dem 15. Jahrhundert: er ift aus 
lehr fchwerem Eifen und mit rotem, durcli eiferne Nagelköpfe 
befeftigten Samt überzogen. — Uaycrlfches National-Mufeum zu 
München. 

36. Gotifcher Stückpanzer ohne (irate. vollflandig gewölbt 
und von einer deutfchen RülKmg vom I'.nde des 15. Jahrhunderts 
ftammend. Nach den im Jahre 1 505 ausgeführten Zeichnungen 
Glockenthons. — Ambrafer Sammlunjy. 




3". Halbgewölbter Stil ckpanz er ohncGriite, von einer deutfchen 
Riiftung, vom Ende des 15. Jahrhimderts, aus getriebenem ICifen. 
Sammlung IJewelyn-Meyrick. 

38. Halbgewölbter Stuckpanzer oline Grate, mit Vordcr- 
rufthaken, von einer deutfchen. fogen. Maxi m i 1 ia 11 i fcli cn , ge- 
rippten oder Mailändifclien Rüflung vom Ende di-s K.Jahr- 
hunderts. Der fehr groUe X'ordcrfchurz von gefälliger Form endigt 
Dicht in Krebfen, wie das r<hr liaufig bei dicfen Ruflungen vor- 
kommt Panzer und Vordcrfchut/. find hier vereint. — Arfenal zu 
\^'ien und Sammlung Zfchille. 

39. Halbgewölbter Stiickpanzer ohne (iratc, vnn citu r deutfchen 
Riiftung von dem Ende des 15. oder .Anfing dc< 16. Jalirhunderts. — 

Denmio, WaRrnkunde 3. Auf!. 



l'uiuerhemden und btuckpanzcr. 

G. 5 im Artillerie-Mufeum zu Paris und Sammluag des Grafen von 

Nteuwcrkcrkc. 

40. Halb^'cuölbtcr Stuckpanzer mit (irate und Vorderfchurz 
aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts, von einer deutfchen 
Rüftung, die dem Landgrafen Philipp dem Groflmfitigen, geA. 1567 
angehört hat 



-tOIOc^ 4* I 




41. Hall>gewölbter Stückpanzer mit Gräte und Rüftfaaken ans 
der erften Hälfke des 16. Ja^hundeits, von der Rflftung eines 
Ritters vom Orden des heiligen Georg. — Sammlung Lle«^* 

Meyrick. 

42. Stuckpanzer mit Rüllhakcn ohne Grate, einer dcuttchen 
RülUing, von der Mitte des 16. Jahrhunderts. — Sammlung des 
Grafen von Nieuwerkerke und im Stadtzeughaus zu Wien, wo vide 
folche von der Bürgerwehr herrührende und mit der Jahreszahl IS4^ 
bezdchnete Rüftungen aufbewahrt find. 

42. I. und II. Stüdepanzer (curasse. — Breast and bacicpiale i» 
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ont) vom Jahre 1580, deflen aus zwei 
Teilen beftehender Vordcrfchild (42 \) \n:h 
wie eine Werte Öfinet, dcfTcn Ilintcrrchild 
(42 II) aber aus drei durch Scharnier ver- 
bundenen Teilen belleht. — Sammlung 
Beardmore — Uplands — Hampshire. — 



43. Grätenftückpanzer einer Nürn- 
bergifchen Rüftung aus dem Jahre 1570*). 
Kaiferliches Arfenal in Wien und Samm- 
lung Zfchiiie. 



44. Italienifcher Grätenftttckpan- 
aer mit eingeftochener Arbeit, vom Ende 
des id Jahrhunderts. — Ambrafer 
Sammlung. 



45. Gcfchtcnter Stückpanzer mit fo- 
genannter (iänfebauchgrate (franz. cossc 
de pois, engl. pease«cod), vom Endeder 
Regierungszeit Heinrichs III. (f 1589). 

Im Gratcer Zeughaus, wo ficfa eine 
Menge folcher gefchientcr Panzer befin- 
den, fmd dicfelben alle als «ungarifchc 
KüraffcB bezeichnet. 



46. Stiickpanzcr mit GSnfebaticlir'ratc 
und langen Krcbsfchenkclfchienen 
an Stelle der Krebfe. — Regierungszeit 
Ludwigs XIII. (1610— 1643). 



•) Der Panier, welcher einer im Ix)uvre dem 
Kuiiig Heinrich IV. von Frankreich sugefchriebenm 
Rttdung angehört, tft Ihcdkh gdonot; Icin Vorder» 
fehnn beßeht aber ans drei breiten Sebienen. 

38« 



L.iyiii<-uü Lj/ Google 



596 



l'anzerhemden und StUckpanzer. 



47. Italienifcher Stiickpanzer mit Knöpfen und mit Gänfe- | 
bauchgräte. Ende des 16. Jahrliunderts. — Sammlung des Grafen 
von Nieuwerkcrke und Sammlung Soeter in Augsburg. (S. Kr. 49 
den fchwcdifchen Stückpanzer.) I 

47. Bis. Stückpanzer mit Halsberge. Hier befteht die Bruft* | 
platte aus zwei Stücken und ift zum Auseinanderklappen eingeriditet ; 
Diefes RflAftück wird ebem Tumierhamifch Don Juan von öfter- | 
reich (1575) zugefchrieben und foll italienifche Aibeit fein. 



40 b\\. 




48. Eiferne gravierte HalbrüAung, mit vergoldeten Nägeln, aus 
der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts, im Zeughaus zu Solothum, 
wo fie irrigerweife dem Vengli (1550) zugefchrieben wird. 

49. Gefchienter Stückpanzer eines deutfchen Reiters, aus der 

Mitte des 17. Jahrhunderts. Eitt^e Schriftfteller nennen diefe voll- 
ftändi^ aus Schienen zufammengefetzte Rüftung irrtümlicberweife 
Krcbfe (ccrevisses, f. S. 472). 

49. Bis. Aus 12 Schienen beftehender Vorderftuckpanzer vom 
17. Jahrhundert. In England nannte man diefe Schutzwaffe Splints. 
Sammlung Beardmore — Uplands — Haropdiire. 

49. I. und II. Vor» und Hinterftfickpanzer aus Eifeo ood 
mit Knöpfen, fchwedifcber Hericunft (ca. 1618— 1640). — Mufeun 
zu ÜberUngen. 
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Famerhcmdim tmii StUckpaiuer. 

5a Koller oder Bttffelkoller auch Büffelwams (franz. 

buffletin, engl. buff'Coat oder jerkir) von Elensleder, aus der 
Zeit des dreiüigjährigen Krieges. — G. 162 im Artillerie-Mufeum 
ij Paris. Das kaiferliche Arfenal in Wien befitzt einen folchen 
Koller, den Gullav Adolf in der Schlacht bei Lützen, wo er fiel, 
getragen hat. Solche ärmellofe Wämfer hießen auch im Franz. 
colletins, und mit coUet de buffle bezeichnete man femer den 
büfelledemen Wams mit langen Sditfßen und Armein, welchen 
frülier in der firanzöfifchen Kavalerie getri^e n wurde; 




51. Halsbcrgc, Brurtkollcr oder Ringkragen 'j i^franz. 
haussecol auch gorgerin, engl, gorget auch gorgin, fpan. gola, 
italgorgiera^ aus bronziertem Stahl zu dem Koller Nr. 50 gehörig, 
dieahzeitigere Halsberge — franz. garde« c oUet (S. auch Nr.9^ S 477.) 

52. Küraf Her-Koller mit Armein, von dem Jahre 165a Im 
Zeughaus zu Zürich ähnliche Koller von Truppen dieser Stadt aus 
dem 17. Iilirhundert ftammend. Diefelben find mit großen ver- 
goldeten, kupfernen Agraffen bcfetzt. 

52 Bis. Halsbcrgc, 15:20 cni, aus dickem, durchbrochenem, blan- 
kem Stahl mit oben am Hälfe vorgebogenen, ausgezackten Kanten, 
vom 17. Jahrhundert für Büfl<dkoller und wahrfchdnUch Qflerrddil- 
(eher Herkunft 

*) Wowa die bei den gegenwärtigen Miliiärausrüllungen gebräuchlichen Hruil- 
ttiUchai alMlaiBiMii. 
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52 Ter. Ungewöhnlich große Leibgürtelplatte, 15:18 cm, welche 

7M ohiji^er Halsbcrge jjohört, ebenfalls in dickem, durchbrochenem, 
blankctn Stahl, wo der Durchbriich den Doppclrcichsadler darAellL 
Beide Stücke im Belitz des Fräuleins Goldfcliniidt v. Ulm. 

52 '2. Arabifchcr dem Könige v. Kairevan (7 I565j zugelchrie- 
bener Panzer. Es foU die Arbeit des Waffen fchmiedes Ali fein. 




53. Perfifcher Lederllückpanzer mit damaszierten Platten 
wahrfcheinlich aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. IKefe innen ge» 
polfterte Waffe gleicht fehr den folgenden Jan itfcharen-PanternO 

— Sammlung Llcwelyn-Meyrick, 

54, Janitfcharen^)-Panzer aus dem 16. Jahrhundert ~ G. 154 
im Artillcrie-Mufeum zu Paris. Diefe Waffe iil mit dem neben 



*) S. einen von Umtielier Fons ab griedüfcben im MaTetm s« Karimhe, ab* 
gebildet S. 211. 

>) Die Jaaitfclutreo (verunstaltet ans dem tttrkUcbcn ieni t»cbicri <L k. ocoe 
Soldaten) Uldeten ^ Mllh der tttrlcifclien Infanterie, die im Jihi« 1363 doich Hand L 

gefchafTcn, 1826 aufgelöd und fad vollft^dig niedergemetzelt wurde. JaaitrchatCD md 
Landsknechte machten die ersten stehenden Heere der Feudalzeit aas, da die «.Bra* 
bacons" (14. Jahrhundert), die „grandes Compagnics", die , Armagnacl" md 
die MPrancfArehers" (1448) b Frankieieh, mrle die nCoadottieri" in hdta 
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No. $3 befindlichen Zeichen verfehen» mit welchem die Tiificen den 
Namen Allah ausdrücken. (VeigL die diefes Zeichen betreflende 

Bemerkung unter den Schilden No. 6a) 

55. Janitfcharcn-Panzer aus dem 17. Jahrhundert — G. 133 
m Artillerie- Mufcum zu Paris. Die Bemerkung zu den vorher- 
gehenden Nummern 53 und 54 gilt auch für diefe. 



56. Altzeitiger türkifcher Panzer mit Schulter- und Ruckcn- 
ihicken aus Kmiftantinopel. — Sammlung Beardmore. — Uplands- 
Hampshire. 

57. Schienenpanzer der Bornuer (Bornu, Negerreicb des 

Sudan in Mittelafrika). Die Arbeit an diefer Schutzrüftung ift, hin- 
Achtlich des doch noch wenig voi^eriickten Gefittungsdandpunktes 
von Bornu, bewunderungswürdig. 

•fle nel spitereo Zeftm1«chniUen angehfirm. Die Kopfbedeckung der Janitseharen war 

nicht der Helm, noch der Turban, ^niMl' iii eine runde huthohe weisse Filztnütz« 
(Bork) mit daraus herabhängendem Arinel und weissem Musselinschleier; Ctc rührte 
«Mi Saltan Murad I. her, welcher den Ärmel seines weissen Filtrockes segnend auf 
du fbapt eir>cs der Befehlshaber dieser Miliz gelegt hatte. Die MQtze der Hauptleute 
war npfltg spitz, in Form der heutigen Nachtmütien und mit einem Sgurzis-Federbusch 
venebeo. Die Angriffswaffen der Janitfcharen waren Säbel und Bogen, wo hingegen 
die der SpahiB (die Ton den Timariotea md Zains, Inhaber der Kriegerlehen 
jelWlte Reiterei, — alles Europäer) langes gerades Schwert und Speer. Aus Säbel, 
Bogen und Streitaxt, fowic dem Wurffpiefs (djerid) beAanden die Waffen der Anatolier. 
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XII. 



Die Armzeuge oder Armfchienen und die Eifenarme 

(Fahnenträger). 



Das eigentliche Annzeug (tat. manuela und mantca — S 
Front ad M. Caes. Ep. IV. 3; — braciale d. Vorderarmfchuz, fiam. 
brassards, eng^ brassard auch armlet, ital. braciale, fpan. 
braceral, armadura del braccio) machte bei den Alten zwar 
keinen fcften Beftandtcil ihrer Bewaffnung aus, demungeachtet findet 
fich aber bei ihnen fowohl als auch bei den fogenannten barban- 
fchen Völkern der Bronzeperiode ein fpiralfedcrartiger Arm- 
fchuts vor, von welchem bereits im Vorhergehenden Abbilduagen 
gegeben find. In der Frtthzeit des Mittelalters, als die Schieneo« 
rüftung noch niclit erfunden war, wurden die Panzerhemdea oder 
Brünnen oft mit Armein angefertigt (Ard.fi hutz mit Mafchcnfaufl- 
handfchuhj. die fpater aus gefottenem Leder beftandcn, welche als- 
dann wieder durch Stahlfchienen crfctzt wurden. Es gab einfache, 
doppelte und vollf^ändige Armfchienen, mit welcli letzteren die 
RüAung des Unter- und Oberarms durch die Ellbogenkacheln ver- 
bunden war. DiegroOen,Tatzen genannten Tumierarmbergemitdana 
fitzendem, nicht gefingertem Kampfhandfchuh vom Ende des 15. 
und aus dem Verlauf des 16. Jahrhunderts waren nur fiir den linken 
Arm beftimmt. Man bediente fich ihrer gewöhnlich an Stelle des 
Turnierbruftfchildcs. Auch die Form und Grölk- (Irr Kacheln v.nd 
Schulterfchildc können zur lionirnmung der Zeit eines ganzen Arm- 
Zeuges beitragen, das, gewöhnlich mit Scharnieren verfehcn, den 
Arm an allen Teilen fchützte. 

Man kennt auch fogenannte „Eifenarme" (f. Mufeen S^aria- 
gen, München und Foldi-Fezzoli-ManfonI hi Mailand), weldie oft 



Die AfiBwiice oder AimiehleiieB nod die Eifeiieme. 
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Gfib voD Berlicbingen zugerchrieben werden, was aber MylUfikatio- 
m fiod. Diefe mafliven Annhandfchuhe täufchten den Gegner 
[■dienten fo daxu, die Hand des Fahnenträgers zu fchützen. 

(S. im Abfchnitt „verfchtedenes Kriegsgerät", die Abbildung davon, 
ib wie die des echten künftlichcn Kifenarmes Götz' von Berlicbingen, 
«dcher zu lagltfcld im Württembergifchen aufbewahrt ift.) 

1. Armfchutz eines Panzerhemdes oder Brünne mit 
Mafchenfauftlingen oder Hentzen (franz. brassard-ä-moufle en 
mailles, engl mitten oder inarticulated gauntlet of mail, 
ipaa. manguilla, ital. guanto di catene) £ d. Annzeug vom 14. 
Jahrhundert S. 37d 





1. Bis. Vom VcrfalTer rekonllruierte, MuUeifen benannte, aus 
Eisenftäben dargeflellte Oberarmberge mit SchulteHlangen 0) 
vom 14. Jahrhundert (f. die S. 391 abgebildete Figur eines Altar- 
bildes von HalL Noch vorhandene &cemplare folcher Rüftzeuge 
find nicht bekannt. Im felben 14. Jahrhundert foUen auch Mufi- 
eifen für Beinfchutz befanden haben. 

Mit dünneren Mußeifen wurden ferner die engeren Ärmel des 
Söldnenvainfes im 15. Jahrhundert benäht. 

2. (iotifchcs voUfländiges Armzeuj^ mit Meufcln oder Ell- 
bogenkacheln. ( Iberarm und Kampf haiulfcliuh. nach einem Grab- 
denkmal in Oxfordshirc, vom Jahre 1469. Die Kacheln haben eine 
UDgewShnliche Größe. 

2. Bis. Uber das Mafchcnpanzerhcmd befeliigt, Ober- und Unter- 
anorchienen mit runden EUbogenkachdn oder Megfeln (franz. cubi- 



602 



Die Armzeuge oder Armfchienen und die Eileiianne. 



ti^res) und ^etcli geraden runden Achfelhdhlfdbeabeo. Vom 13. 
Jahrhundert. — Nach dem Grabdenkmale des Ritters Baion in der 

Kirche zu Charlefton. 

3. Gotifchcs Armzeut^ mit Achfclrtück, Ellbogenkacheln für 
Ober-, Vorder- und I linterarm, aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

4- Desgleichen. 




5. Vollftändiges Armzeug, das wie die vorigen den Vorder" 
und Hinterarm fchfitzt. Es ift mit getriebenen Wfilften veniert 
die ebenfo wie die Form der Ellbogenkadieln auf das Ende des 15 

und den Anfang des 16. Jahrhunderts hinweifen; diefe Art Rülluagen 
waren gleichzeitig mit den gerippten, fogcnannten Maximilianifchea 
oder mailändifrlien Riiftunc^cn im Gehrauch. 

6. Armzcufj, mit Kllbogcnkachcl und Oberarm, von einer 
gerippten, fogenannten Maximilianrüflung, aus dem Ende des 13- 
oder dem Anfang des 16. Jahrhunderts. 

7. Armberge oder Armzeug mit EUbogenkachel und ObcfWi 
vom Ende des 16. Jahrhunderts. 
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8. Unter- oder Vorderarmberge^ 
bei der die Hinterarmplatte mit acht vier- 
eckigen l öchern durchbohrt ill. — Samm- 
lung Spengel in München. 

9. Dciitfch-f:^otifche Armfchtcne oder 
Turniertatze (f. S. 425 und 427) mit 
ungefingertem Kampfhandfchuh für den 
linken Ann vom Anfang des 16. Jahr- 
hunderts. 

ta Deutfche Tumierarmfchiene oder 
Turniertatze (f. 5. 425 und 427) mit un. 
gefingertem Kampfhandfchuh für den lin- 
ken Arm, vom Anfang des 16. Jahrhun- 
derts. 



II. Aus viereckigen, in Reihen aneinander befeftigten Plättdien 
dargeileUtes Ober- und Unterarmzeug. Die EUbogenkachel bedeckt 





dabei hier äußerlich gänzlich fo den Ellbogen, wie beim ßeinzeug 
das Knicflück die Kniefcheibc. — Nach dem Muftcrbuche eines 
Waffenfchmiedes um 155OL Thunfche Bücherei im Schlöffe zu 
Tctfchen. 
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Die Form des Kampfhandfchuhes oder der gefingertea 
Handtatxe {xmmjg caestus, der Kampfhandfchuh des römildien 
Boxers — pugil, neulat wantus, chirotera ferri, frans, gaat dV* I 
mes, itaL guanto di combat timento, fpan. guantode combata, 

eng], nrttculatcd r^auntlct), die auüer der Hand noch einen Teil 
des \'c>rd(.rarms bedeckte, ifl ebenfo wie die l orm der Kilcn- oder 
Waffcnfchuhe von Wichtigkeit für die Klafüfizirung einer RuAung, 
fofem beide zahlreiche Umgeßaltungen erlitten liaben. Es fclidBt | 
feügeftellt, dafi der Gebrauch des dgentUchen Kampfhandfcbubes ' 
nur bis zum Ende des 13. Jahrhunderts zuräckgeht. Das Martyro« 
logiuin, des Prudentius l'fychomachia. die Biblia facra, der 
Alfric, die Handfchrift Jeremias und Apokalypfe, die Stickerei 
der Seligcnthaler Mitra. der Teppich von I3a\ cux, alle diefc fchon 
wiederholt angeführten, aus dem 9. bis 1 1. Jahrhundert rtaninienden 
Urkunden flellcn die Bewaffneten mit unbedeckter Hand dar; dodi 
zeigt das Siegel von Richard Löwenherz (i 189— 1 199) die Hand des 
Königs fchon mit einer Mafchenbedeckung, dem Mafcheo- 
fäuflling, die vermittelft einer (ackartigen Verlängerung des Ärmels 
einen Fauflhandfchuh (franz. brassard 4 moufle. engl, inarticu- 
lated gauntlet of mail'^ bildete, an dem nur der Daumen zu« 
weilen abgetrennt erfchcint. Vjn Ritter, der in den llluürationcfl 
der deutfchen Aneide von Heinrich von Veldeke, aus dem 
Jahrhundert^ tm Topfhelm mit Helmzier und auf feinem Ro0e mit 
geringter oder gegitteter Panzerdecke dargeftellt ift, hat die Haad 
ebenfalls fchon oder noch mit mit dem Mafchenfau(Uiandfdiiil>> 
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am VerUu^erung der Annd feines Panzerhemdes, das g^ittert; 
wcoo nicht fchon gefchient zu fdn fchein^ bedeckt Gegen Ende 

des 13. Jahrhunderts kommen auch fchon mit Fifchbein belegte 
Kampfhandfchuhe vor 'f. Guiart n. 4654 und 9369). 

Der crfte eigentliche Kampfhandfchuh hatte getrennte Finger 
und war mit Schuppen , Scheiben oder anderen dacliziegelförniig 
über einander gelegten Eifenplättchen überzogen; der Oberteil der 
Haod wurde von einer Metall- oder .Lederdecke gefchfltzt^ wie aus 
der Dtfftellung auf dem Grabftetne Günthers von Schwarzburg im 
Dome zu Frankfurt a/M. erfichtlich \ü. Auch erfcheint diefer Kampf- 
handfchuh auf der aus dem 14. Jahrhundert flammenden bedruckten 
italienifchen Leinwand der Sammlung Odets in Sitten. Die in der 
Bibliothek des Farifer Arfenals aufbewahrten Buchmalereien der 
Uandfchrift einer römifchenGefchichte, welche wahrfchcinlich im An- 
fange des 15. Jahrhunderts fiir den Herzog von Burgund angefertigt 
«orde, ftellen die Hände fömtlicher Krieger noch mit Fäuftlingen 
Iwdedrt dar, d. h. mit einer Umhüllung, die aus der fackartigen Ver- 
läagerung des Mafchenärmels befleht, was beweifl, wie weit die bur- 
gnndifche BcwaflTnung fich noch im Rückfland befand. 

Der Fäuflling oder Fauflhandfchuh, nltd. Hentze (franz. 
miton oder mou fle, span. mangu illa, engl, mitten oder inarti- 
Cttlated gauntlet), mit ungetrennten Fingern, aber mit Stahl- 
fcbienen, die nur In der Richtung der Hauptgliederungen der 
Hand angelegt find, erfcheint im 15. Jahrhundert') Die Rüftung 
der Jungfirau von Orleans (hn Kataloge von Dezell), eines kleinen 
Bronzeftandhildes, die Wilhelms IV. zu Amflerdam (t404 — 1417) und 
der in der Anibraff-r Sammlung zu Wien aufbewahrte Harnifch des 
Pfalzgrafen Friedricli I. (1439— 1476) beweifen, dali der haufthand- 
fchuh in der erflen Hälfte des 15. Jahrhunderts überall im Gebrauch 
doch ift es der gefingerte Kampfhandfchuh, auf den das Lieb- 
Kngsdiktum Bayards fich bezieht: „Ce que gantdet gagne, goi^erin 
le nai^e* (was der Handfchuh erringt, die Kehle verfchlingt), fowie 
auch die Redensarten „den Handfchuh hinwerfen" und «den Hand- 
fchuh aufheben" etc. 

Es find indcTfen gotifche Küftungen aus den erflen Jahrzehnten 
des 15. Jahrhunderts mit gefingerten Ilandfchuhen vorhanden, wie 

') lu der Aufgebotsordnung des Markgrafen Albrccht .\chilles von 1478 hckst es 
*ber noch: „Sollen die Wappcohandschube tod Tuch, Barchent oder Leder und ausMn 
Ce Ittiide mit Riogbarnasch Vbtnogea •du.'* 
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das Mufeum su Sigroaringen folche anfweift, während eine große 
Anzahl Harnifche aus der zweiten Hälfte des 15 Jahrhunderts und 

dem Anfan<^e des \f'>. lalirluindert, befondcrs Turnterrüflungcn, mit 
Faullhanclfchuhcn verfchen lind. — (S. die Harnifclie Maximilians 1. 
[1493 — 1519] in der Ambrafer Sammlung und im k. k. Arfenal zu 
Wi«n.) 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts, nicht crft um die Mitte des 
16., Sur Zeit des Erfcheinens der Piftole, wie gewÜTe KompUatoreo 

behaupten, findet der gefingerte Kampfhandfchuh fclion allge- 
meine Verbreitung; faft alle gerippten Rüftungen haben jedoch 
noch uncjefinpcrtc. Die Kampfhandfcluihc mit getrennten Fin'jcrr 
an denen c;enicinlich der Zeigefinger fünfzehn, der Ringfinger sech- 
zehn und der Mittelfinger zweiundzwanzig Schienen oder Schuppen 
hatte, während der Teil, welcher die Oberhand fchützte^ nur aus drei 
oder vier Schienen zufammengefetzt ift, waren damals eine Zeitlaog 
neben den FauAhandfchuhen in Grebraucli, die bald daranf völlig ve^ 
fchwanden. Manche der erderen find auch mit einer Zapfenfehraube 
vcrfehcn, vermittclft deren die gefchlofTene Hand an dem Sclnvert- 
knauf oder dem Knauf des Kriegshammers befclligt werden konnte 
das kaiferl. Arfenal in Wien befitzt ein merkwürdiges Mufter diefer 
Gattung, welches zu der Karl V. zugefchriebenen Rüflung gehSrL ' 

Verfchiedene dieferKampfhandfchuhe haben auchDrucldcnQpfei 
mit auf der en^egengesetzten Seite befindlichem Schamieret tm 
öffnen und Schließen beim Ab- und Anlegen; andere zeigen 1- 
ihrem oberen Teil nagelknopfahnliche Verzierungen, deren Zweck 
unbekannt \(\. Die zuweilen zum Schutze der Knöchel angcbfacbteo 
Buckel oder Staclicln liieUen gads, auch gadlings. 

Der linke unbewegliche Stechhandfchuh, die fogcnannte 
Tatze, für Tumierrüftungen , teilweise auch ein Armzeug (f. S. 
603) gehört der zweiten Hälite des 15. Jahrhunderts an. Außer- 
dem find noch der Turnierbruftfchildhandfchuh, der Schwert- 
handfchuh und der Kampfhandfchuh für die Bärenjagd 
bekannt: alle gehören der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
an. Der letzte gefingerte Kampfhandfchuh wurde bald durch den 
hirfchledernen Manfclicttenhandrchuh, wie er zur Zeit des drcüiig- , 
jährigen Krieges im Gebrauch war, erfetzt. (S. S. 450 die Atoatt- 
kung über die langen ledernen Handfchuhe der fchweizer Söldner.) 

Auf den Grabdenlcmalen englifcher Könige vom 12. Jabihun* 
dert kommen, wie bei der hohen Geiftlichkei^ mit auf der Riidm- 
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handfläche von großen Edelfteinen befetzte Handfchuhe vor, deren 
Erhöh :n::cn manchmal in den Kampfhandfchuhen ausgeprägt ins 

Auge tallcn. 

In England erhielten fich jedoch auch wahrend eines Teiles des 
i;. Jahrhunderts noch lederne, mit Schuppen befetzte Kanipfhand- 
fdiohe (gloves armed with seales), von denen die Sammlung 
LIe«dyn.Meyrick dn £xemplar beTitst 

(S. auch im voriiergehenden Abfcfanitt das über die fogenannten 
rEifeoarme" Bemericte.) 

A. GefingerterKampfhandfchuh 
mitBuckelbefchlägen und wahrfchein* 

lieh eiferncm Mafchenwerk. — Nach der 
Manufer Apokalypfe von 1290, in der 
Nationalbibliothck zu Paris. 



B. Gefingerter Schuppenkampf- 
handfchuh nach dem Grabdenkmal 
Richards von Burlinthorpe (f um 13 10). 

I.Ge fingert er Kampfhan d fchuh, 
nach dem Denkmal Günthers von Schwarz» 
bürg, vom Jahre 1352.') 




i'/t 




Gefingerter kampiliandfchuh 
nadi dem Grabdenkmal dnes der Eresby 
(f um 1410) in der Spielsbjrkirche zu 
Lincolnfhire. 




2. Gefchirnter l'auflling oder 
Fauflhand fch u Ii (altd. Hcntze, franz. 
mitonj aus dem 15. Jahrhundert Der 
Daumen alldn ift getöft. 



*)S. S. 60t, Mo. I den Braanen-FiaftUng. 
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3*,j, Durchbrochene Hentzc oder fingerlofer Kampfhandfchuh 
von um 1480^ und einem Hamifch Katfer Maximilians I. si^iefclirie« 

ben. — 

3. Gefcliicntcr Fäuftlinf^ oder Faul^liandlchuh, auf derr. 
die Finger angegeben find, aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hundertSt 

4. Gefchienter Fäuftling oder Fauftbandfchuh aus den 
t6L Jahrhundert 




5. Desgleichen. — Sammlung des Barons de Mazis im Artillerie- 
Mufcum zu Paris. 

6. Gotifcher Kampfhandfchuh aus der cri\en Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 

7. Gefingerter Kampfhandfchuh aus dem 16. Jahffauodot, 
der fich vermittelft eines Schraubensapfens fchlieJBt Erg^ 
hört einer Rüftung im kaiferlichen Arfenad zu Wien an. 

8. Gotifcher gefingerter Handfchuh von der Mitte des 15- 
Jahrhunderts. 
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g. Gerippter Faufthandfchuh einer MaxtmUianraftttiig aus der 
npriten Hälfte des 16. Jahrhunderts *). — Sammlung des Verfafiers. 

0' ,. Dcutfcher B rigantinenhandfchuh, 16. Jahrhundert nach 
itilicnifchcr Art, d. h. aus — auf Kcttenp;cwcbeuntcrla<;c — zu- 
tammcngereihten Plättchen dargcAellter gefingerter Kampf hand- 
fdiuh. - 




10. Gerippter gefingerter Handfchuheiner Maidmilianriiftang 
vom Anfange des id Jahrhunderts. 

11. Deutfcher Reitcrhandfchuh (Pikenierhandfchuh) mit bis 
an den Ellbogen hinaufreichender Stulpe, vom Anfange des 17. Jahr- 
haadeits. 

12. Englifcher Fäuftllng, gefchuppter Kamp fhandfchuh 
wm 17. Jahrhundert» aus Hirfchleder, mit Schuppen befetzt 

13. IJnker eiferner Handfchuh für die Bärenjagd. Er (ift 
mit Stacheln und zwei fageförmig ausgezahnten Dolchmeflem be- 
«dirt — Ambrafer Sammlung. 

Die pprippten I'V!rt '.nr;f>Ti vom Anfange dfs t6. Tahrhunderts find t;ew6hnl5ch 
Bit gefiügcrten Kampf handfchuhen und mit Eifenfchuben in Holzfchuh- oder liäreofufa- 
faiB KtfAcn. (S. N«. II o. 13 ta den von den Eilairdnlieii hawliliiilini AbfBlialtt)^ 
Otaata, WaSMmde. 9. 39 



Dct Kampf- oder HaraifchliMidfchiib. 

Eine Waflfc, die fehr fdteo angetroffen 
wird und wahrfeheinlich rein lokal war. 



14. I'.iferner deutfcher Jagd- oder 
Kampfhandfchuh für die linke Hand mit 
kleiner Tartfche und langem Schwerte. Die- 
fer Handfchuh, aus dem 16. Jahrfauodert 
fcheint ebenfalls fiir die Bärenjagd beftiraiDt 
gewefen zu fein. — Ambrafer Sammlung. 
Seltene Stucke; fcheinen wohl wenig und 
nur im Norden verbreitet gewefen zu fein. 



14. Fäuftling niit^Armfchiene, ein Rüft- 
ftück der Nordwcfl-Tndier der englifchen Bc- 
fitzungen. — Indtfches Mufeum zu London. 

16. do. do. 
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Beinfchienen und Fufsbekleidung. 
(Jarobi^res et chaussures.) 

Biemeo- (femoralia), Ketten- und Maliehenftrümpfe. — Bdn- 
lidiienen. — Eifen- oder WaSienfchuhe. — Reiter- und 
KamafchenftiefeL 

GrcTei oQ jambiires. — Bas de chausset Iftni^r^s et mai'.lcs. — Chau^- 
•ttei CO fer dttes solerets et p^dieux. — Bottes de guerre et housseaux.) 

Alle Handfchriften vom 8. bis zum lo. Jahrhundert zeigen den 
Krieger ohne Beinfchienen und Kcttenftrümpfe, und wenn die Beine 
auch nicht immer ohne allen Schutz find, fo befteht diefer doch 
gemeinlich nur aus umgewickelten ledernen Riemen (femoralia) 
Sogar auf dem Teppich von Bayeux, der indeffen nicht über das 
Eade des 1 1. Jahrhunderts Unaiifreidit, find nur die Beine Wilhekns 
des Eroberers bewehr^ wahrend keiner Teiner Ritter AfafchenftrOmpfe 
oder einen andern Beinfchutz als Riemen trägt Vom i I.Jahrhundert 
an treten die Rüfthofen und Rüftftrümpfe und die, wie es fcheint, 
mit denfelbcn aus einem Stücke angefertigten Fußbekleidungen fad 
immer aus Eifcnmalchen auf. 

Gegen Ende des 13. Jahrliunderts kamen in Frankreich die 
aiten Beinfchienen {xvimiq, — lat. ocreae, franz. tumeliires 
Mdigrives, fpan. esquinela, itaL steca, engl tasses) die Knie- 
ftücke oder Kniekacheln i) (frans, boucles oder poulaines, 
cagL kaee-caps) und die Dielinge oder Schenkelfchienen 

'i S. die vom 13. u. 14. Jabrbuuden Ü. 376, 377, 381 u. 388. 

39* 
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(engl, und franz. cuisaots und cuissards) in Gebrauch, anfangs 
aus gefottenem Leder (Lersen franz. cuiries)» fpäter aus Eifen 
und Stahl angefertigt In Deutfchland dagegen erfcbeinen Bein« 
fchicncn fchon mit dem Ende des II. Jahrhunderts, wie dies ein I 
Denkmal ?u Mcrseburt; beweift. 

Anfangs war es wohl nur der vordere Teil des Beines, der 
durch die mit Riemen auf dem MafchenrüAflrumpf befeft^te Schiene I 
gefchtttzt wurde. Das im Jahre 1347 errichtete Grabmal Sir Hugh 
Haftings fcheint darzuthun, daß um diefe Zeit der englifche Ritter 
noch Hofen und Bcinfchutz aus Mafchcngewebe trug, während das 
Mcrfcburger Denkmal aus dem 1 1. Jahrhundert, die in der Berliner 
Bibliothek befindlichen Buchmalereien einer llandfchrift aus dem 
13. Jahrhundert und der Lancelot du Lac vom Jahre 1^60 fchon 
Schienenrüftung darrtcUen. Diefe wurden wohl in Deutfchland und 
in der Schweiz zuerft eingeführt, da nSchft dem Merfeburger Denkmal 
und der Berliner Handfchrift aus dem 13. Jahrhundert das Grabmal 
des im Jahre 1258 geftorfoenen Bertfiold (zu Neuenburig) das ältefte 
Denkmal ift, auf dem man diefe neue Rüftung findet. 

Die gefchientcn oder gegliederten Eifcnfchuhe *franzöfifch 
pcdievix, englifch solcrets und goads) fchcinen nicht über das 
12. Jahrhundert hinaufzureichen. Die FuUbeklcidung, mit der Rudolf 
von Schwaben auf feinem Denkmale vom Jahre 1080 in dem Merfe* 
burger Dom bewdirt i(^ zeigt noch keine derartige Fußbeklddung. 
Der erfte bekannte Eifenfchuh ift fpitz und nähert fich dem 
Schnabeifchuh (Schiffsfchnabel)» von dem irrtümlicberweife aih 
genommen wird, daU er nur dem 15. Jahrhundert angehöre. 

Ein unwiderlegbarer Beweis dafür, daü diefe Mode fchon im 

12. Jahrhundert herrfchte, findet fich in folgender Stelle der Denk- 
würdigkeiten der byzanttnifchen Prinzeffm Anna Comnena (1083— 
1148): «Der Franke ift furchtbar, wenn er zu Rofl fitzt; fobald er 
aber herunterfällt, erfcheint der Reiter nicht mehr derfdbe, deaa 
fchwerfallig durch feinen Schild und die langen Eifenfchuhe, 
die ihn am Gehen hindern, ifl es leicht, ihn zum Gefangenen zu 
machen. a Die deutfche llandfchrift «Trif^an und Ifolde» aus dem 

13. Jahrhundert zeigt die Ritter auch fchon in Schnabclfchuhcn, 
einer Mode, die aus Ungarn, wo fie im 13. Jahrhundert allgemein 
herrfchte, verpflanzt zu fein fcheint Sie wurde indes auch deoi 
Grafen V. An jou, FalcoIV. (1087), und dem König Heinrich IL voa 
England (1145— 1189) zugefchriebent letzterer foll fie au%el»adit 
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haben, um feine unt^cnaltcn Füße zu verbergen, daher des Königs 
Beiname: Cornadu oder Cornatus. In der Schlacht bei Scmpach 
ijSö^i fchnitten die öllcrrcichifchen Kitter, nachdem fie abs^cfefTen 
waren, die langen Enden von ihren Eifcnfchuhen ab. Die Schnabel- 
mitthe, welche gegen Mitte des 14. Jahrhunderts verfchwunden 
warn, um denn Halbfchnabel oder der Lanzettbogenform 
Flatz zu machen, erfcheinen gegen Ende desfelben Jahrhunderts 
nieder und erhalten fich aufs neue im Laufe des 15., zu welcher 
Zeit von 1440 - 1470, jedoch auch die niedrige Spitzbogenform 
(franzöfifch arc tiers-point) und gegen 1485 der Halbholzfchuh 
oder Halbbären fu 14 (camus^ in Gebraucli waren. Der Holz- 
fchuh oder BarenfuU, die den gerippten Rüftungcn eigene Fuü- 
bddeidungf hat von 1490— 1560 geherrfcht; ihm folgte derEnten- 
fchnabelfchuh (arc tiers-point). Diefer letzte Eirenfchuh 
wurde durch den Reitftiefel und den Kamafchenftiefel verdrängt 
Die Kenntnis der von den chriftlichen Völkern Europas während 
der verfchicdcncn Zeiten des Mittelalters und des Rückgriffs an- 
genommenen !• uUbeklcidungsfornicn il> fehr wicliti;^ für die KlafTl- 
fizicrung der Buchmalereien, Bildwerke und Waffen, da die mili- 
tirifche Kleidung Aets dem EinfluU der die bürgerliche Tracht 
lieherrfchenden Mode ausgefetzt gewefen ift. 

1. Riemen-Ruftftrumpfe oder Riemenbewickelung (lemora- 
lia), vor dem ti. Jahrhundert in Gebrauch. Feminalia hieß die 
Bewickelung des Oberfchenkels. 

2. Eiferner Mafchenrüftftrumpf oder Beinberge (franz. 
cliausse de mailles, engl, bainberg^i der zu Anfang des 11. Jahr« 
bandcrts aufkommt und bei Beginn des 13. teilweife verfchwindet, 
wo an feine Stelle die Beinfchienen treten. 

3. Der CTÜe bekannte l-üfenfchuh nebfl Beinfchiene, nach 
dem Grabmal Rudolfs von Schwaben, vom Jahre 1080 im Merfe- 
burgcr Dome. 

4. Eifenfchnabelfchuh des 12., 13. und der crften Hälfte 
des 14. Jahrhundert.s. 

4 Bis. Schnabclfchuh mit fchmalen Eifenfchienen und rundbüg- 
Uchem Radfporn, nach dem, in dem neuzeitigen Burgbaurefte im Bi- 
brikmosbacher Park eingemauerten, aus der Abtei Eberbach ftammen- 
<len Grabdenkmal Graf Eberhards I. v. Naflau, t iS"- (S- &uch 
ä 386» 388, 39 r, 392, 393, 394 und 400 vom I3. Jahrhundert). 




6. und 7. Schnabcleifenfchuhe aus dem 15, Jahrhundert 
S. Niedriger fpitzbogiger (franz. arc tiers-point) Eifeo- 
fchuh, in den Jahren 1450 — 1485 im Gebrauch. 



Digitized by Google 



Beinfchieiic» und Fufsbckleidung. 



615 



9. Eifenfchul) von der Mitte des 1$- Jahrhunderts, nach den 
Marmor-Flachbildncreicn des dem Könige Alphons V. von Arago- 
nien bei feinem Einzug in Neapel, im Jahre 1443- errichteten Triumph- 
bogens. Diefelbe Form eiferncr FuUbckleidung ficht man auch an 
einer Nürnberger Ihonfigur aus dem 15. Jaiirhundcrt, welche der 
Sammlung des \ erfaffers angehört und Karl den (iroUcn darftellt. 

10. Beinzeug mit Eifenfchuh in Halbholzfchuhforni, 
*ar 1480-1485 in Gebrauch; es gehört zu einer deutfchen gerippten 
fog. Maximilianifchen Rüftung der Sammlung des VerfafTers; die 
Faufthandfchuhc diefer Ruftung fowohl als auch die Form der Eifcn- 
fchuhe zeigen das Ende des 15. imd die erftet» Jahre des 16. Jahr- 
hunderts an. 




II Itiv 




11. Eifenfchuh in Hol/ fchuhform aus dem 10. Jahrhundert 
1,1490—1560). — Artillcrie-Mufcum /u Faris. 

II a. Eifenfchuh vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr- 
hunderts. — Mufeum Porte de ilal zu Druffel, 

II Bis. Kurze Dielinge oder Schenkel fchiene (franz. u. engl, 
cuissard) und kurze Beinfchicne (Iranz. grirvc auch jambi^^rc. 
cngLgreave) mit Kniekachcl (franz. gen ouillicrc auch bouclc, 
engl, knee-kap) auf mit Nagelköpfen verllarktcni Beinfchut/., von» 
Anfange des 15. Jahrhunderts. — Sammlung Zfchille. 

12. Perfifche Hcinfchicnc mit hoher Kniekachcl, nach einer 
Handfchrift aus dem 16. lahrhundcrt, der Kopie des Schah-Namch, 
— Bibliothek zu München. 

12\. Vorbild (Modell) eines italicnifchen durchbrochenen Prunk- 
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Heinzeugs aus der zweiten Hälfte des 
l6. Jahrhunderts. Der Edle konnte be« 
hoft und befchuht fchneli diefe Bein- 
rttftung anlegen. — Mufeum Poldi- 
PeszoU zu Mailand. 

13. Beinzeug mit Bärenfuß (ca« 
mus), von einer deutfchen gerippten 
Maxioiilianifchen » fog. mailändifchen 
Rüflung, vom Jahre 1490 — 1560 in Ge- 
brauch. 

14. Kcinzeuj^ mit Entenfchna- 
belfchuh einer um 1510 in Gebrauch 
gewefenen Rüftung. Man darf dicfe 
Form von Eifenfchuhen nicht mit der 
niedrig-fpitzbogigen (franz. arc tien* 
point) aus dem 15. Jahrhundert ver- 
wechfeln. 

15. Karabiner-Reitftiefel vom 
Jahre 1680. 

16. Lederner franz. Kamafchen- 
ftiefel aus dtr Kcgierungszcit I^udwi;:« 
XV. (1715 — 1774V Er hat Kaniafchen- 
form und an den Überfchlägen drei 
Knöpfe. Der Beinfchutz ift gefehnürt; 
die Zehenfpttze ift eckig und der Absatz 
hoch. Die Sporen rühren aus dem Ende 
der Regierungszeit Ludwigs XIV. her 
und gleichen fehr den mexikanifchen 
Sporen. — A. 325 im ArtiUerte-Mufeum 
zu Paris. 
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Der Sporn. 

Der Sporn (lat. calcar, tranz. epcroti, vom ital. spcronc. 
span. espucla, engl, spur) ifl ziifaninicnf^cfetzt aus dem Hujje] 
(franz. branche. engl, brancli oder shankl. dem Hälfe ifranz. 
lige auch collet, engl, spur-ncckl und dem Stachel ifrnnz. 
pointe, engl, nick) oder dem Rade (franz. molette, cnj^l. rowel),') 
welches am Ende des Halfes durch den Kopf ifranz. collol) i^c- 
halten wird, auch die Stiefelfpornkette (franz. porte- rperoni 
de- fpätercn Sporn ifl ein Teil desfelben. 

Der Sporn fcheint eine l'>hndun<^ «ier fi);itcrcn ("irirchcn i f . 
No. 41 u. 42, S. 215) oder der Römer l T. No. '>tj u. ')", S. 275) zu 
fein, bei welchen er, aber ohne Rad, liiiuhLj fchon vorkam. Wahr- 
fcheinHch wurde der Sporn bei Griechen und Römern, wie auch 
am Anfange des Mittelalters, in der Karlini^ifchen Zeit, nur am 
linken Fuße getragen. 

-Auf Denkmalen der Ägypter, der l^ab\ linier, der frühzeitigen 
Perfer und der Inder, wohl aucli nicht auf I hi-rlteferungen der 
alten Chinefen, kommt nirgend der S])orn fclion vor. 

Die älteflen Sporen des Mittelalters waren auch mit nur einem 
einzigen kurzen Stachel, in der l'oini eines /uckerliute.s und fehr 
dick, verfehen und fclbft ohne Ungcl (f. No. S'^^ mit nur einer an 
ihm haftenden Platte zum Beferti'^'en am Mafchenfclmh, (Platten - 
fporn genannt), eine Art. die mir fehr f< Iten vorkommt. Gegen das 
10. Jahrhundert zeigt der Sporn noch den i^anz kurzen llaN, 

'] S. S. 215 griechifche, und S. -75, rvjuiii'cSif .•"jn>n.-ii; 54^ ^li- 

timtutnifchen nnd diuifchen Sporen. 
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welcher gegen Ende des ii. Jahrhunderts fich verlängert und m 
12, Jahrhundert fchräg aufzeigt. Das Rad erfcheint erft gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts. Man will indeflen, 1639 zu Mailand, in dem 
Grabe des 811 verftorbenen Königs von Italien Bernard ein Paar 
mefTingcne (?) Sporen mit Rädchen gefunden haben. 

Diefes Ideine fich drehende Rad zeigt durch die Zahl und Unge 
feiner Spitzen ebenfo gut die Zeit an, welcher der Sporn angehört 
ab die Form des Bügels und Halfes. Die englifche Heraldik läßt 
denmullet oder heraldifchcn Stern dem fii n ffp itzige n Spornrade 
entllammen, wiewohl der gröLUe Teil dicfer Kader dem 17. Jahr- 
hundert angehört und in England das fechsfpitzige Rad fogar vor 
der Regierung Heinrichs VI. (1422) unbekannt war, doch ficht mao 
es fchon auf den Kleinmalerden der mehrmals erwähnten bmgun* 
difchen Handfdirift vom Anfiing des 1$. Jahihunderts, in der BibKo* 
Üjek des kaiferlichen Arfenals zu Paris. 

In Deutfchland kommen fchon im 14. Jahrhundert achtfpitzige 
Räder vor, wie an Sporen im Münchener Nationalmufeum erficht- 
lich irt, die den Rittern v. Hcidcck und dem Herzoge Albrecht II. 
von Bayern angehört haben. Diefe Sporen, von überaus vollendeter 
und fiir jene Zeit benwar ke a s w c r t er Arbeit^ zeichnen fidi aodi dorcli 
die Form ihrer Bügel aus, welche erkennen laflen, dafi der ^M>m 
an einer eiferneUf den ganzen Fuß befchützenden Beinfchiene 
getragen wurde, wo der die Ferfen bedeckende Teil ftets eines 
fpit/.en Winkel bildete. Vor Einfuhrung der Beinfchtenen, bis 
Ende des 13. Jahrh. wie auch wieder gegen Ende des 17. Jahrhun- 
derts, als der Stiefel die Beinfchiene verdrängt hatte, fmd die Büi;cl 
rund. Diefer erde rundbügliche Sporn, welcher nur bis ins ij- 
hbaufreicht, weil bis dahin die mit Mafchenftrümpfen oder Hiafclien» 
hofen bekleideten Füße die natürliche Rundung des Hakens bt- 
hielten, hat bis dahin alfo auch nur einen Stachel, wohingegen 
'die Sporen mit Cpitzwinkligen Bügeln, welche zuerft Ende de« 
14. Jahrhunderts mit den Schienenrüftungen (wo die hintere Bein- 
fchiene immer fpitzwinklig war) fchon meid fechsfpttzigeRader 
aufweifen. 

Der vom Veriafler S. ^gg nach einer zu Mainz befindficbeft 
Steinflachbildnerei vom 14. Jahrhundert dargeftellte Kaifer Lud«^ | 
V. Bayern hat aber, wohl ausnahmsweife, zwölfftachlige Spono- 
räder, an feinen, wegen der Mafchenftrümpfe noch rundbaglig«» 
Sporen. i 
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Der Hals der Sporen, der zur Zeit der hiichftcn Entuickelung 
der Turnterwaffen, im 15. Jalirliundcrt, fich übermhÜig verlängert 
hatte, wird gegen Ende des 16. Jahrhunderts aufs neue kurz, zu 
welcher Zeit der Sporn häufig Kader mit 12, 15 und it5 Spitzen 
darbietet. 

Die iibermäliige Verlan j^eruntj des Halles beim Sporn kommt 
indelTen auch manchmal fchon im 14. Jahrhundert vor, wie die Aus- 
ruftung des S. 594 abgebildeten Litauer Grol-Sfurllen zeigt. 

Der Sporn aus Ludwigs XIII. Zeit ifl klein und häufig durch 
Einkerbungen verziert, während unter der Regierung Ludwigs XIV. 
der mexikanifche Sporn mit Imeiten, durchbrochenen Halfen und 
ungeheuren oft mit neun Spitzen vcrfchencn Radern das Vorbild 
der franzöfifchen gewefen zu fein fcheitit. Vom 15. Jaiirhundert an 
kann jedoch die Zahl der Spitzen allein nicl;t mehr als Führer 
dienen, da diefclben von 6 bis 20 je nach den Ländern und den 
Zeiten wechfeln. Von allem Ruflzeug ifl der .Sporn dasjenige 
Stück, welche Hinficht der zeitfolgigcn Ordnung die meilU'n 
Schwierigkeiten darbietet. 

Im Mittelalter war der Sporn ein Standcsabzcichcn, da dem zum 
Ritter Gcfchlagenen, befonders in Frankreich, goldene Sjjoren ') 
angefchnallt wurden, die aber woid auch oft nur von vergolde- 
tem Eifen waren. Bei der „Swcrtlcite, d. Ii. der Sclnvcrtnalime 
oder Schwertumgürtung des Rittcrfchlages wurde auch der Sporn 
angefchnallt Der Schildknappe (franz. ecuycr) durfte nur filberne 
(oder auch wohl oft nur verfilbcrte cifcrne) Sporen tragen. Kon- 
Ibntin foll bereits 312, zum Andenken feines Sieges über .Maxcntius, 
einen goldenen Sporenorden (Urdre de l'cperon d'orl gegründet 
haben, welcher vom Papft Pius IV. 1359 erneut und von Gregorius 
^^VI. 1841 mit der Hinzufugung der Benennung ,,voiu heiligen Syl- 
veftcr* umgebildet worden i(l. Außerdem hatte auch Charles d'Anjou, 
König V. Neapel. 1266 einen Sporenorden gegiftet. Zwei Schlachten 
tragen den Namen „Sporen fchlacht", nämlich die von Courtray 
(Konryk) 1302, wovon 700 Sporen erfchlagener Ritter in der Kirche 
zu Notre Dame aufgehängt wurden, und die von < Juinegate (Jour- 
nee des eperons), in welcher 400 franzLidfciie Ritter zu Gefange- 
nen gemacht wurden. In der zweiten llaKtf des lö. JahrluHulcrts 

') Wovon keine, wohl aber eifcriu' vcrn<)ldi-u- )>is auf uii^ ^•.■kuiiiDitii ^iiul. wOb 
*Ifo berechtigt anzunehmen, dafs tlie Kiltcrlpotcn ix .aMij'-.miiif.i Wi'l.l nur vi ri^uMcl. 
»bcr nicht von gediegenem Golde waren. 
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kommen auch an Steij(bügeln angebrachte Sporen oder Spo- 
i'cnlleigbügel vor. 

lu. 2. Rifcrncr rundbügliger, einOachliger deutfcher Sporn 
aus dem .S. Jahrhundert, zu Grofchnowitz bei Oppeln gefunden. — 




Berliner Mukum. Den« No. i ahnliche Sporen fmd auch in einem 
Grabe der Karlin^'ifchci) Zeit bei Immenftedt im Dithmarfchen ge- 
funden worden und ein i^ermanifcher einftachliger Eifenfporn mit 
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Bronzebefchlag am Ende des runden Bügels in einem Grabe 
vom 5. oder 6. Jahrhundert der Pfalz. 

I B. Einftachliger rundbügligcr Sporn Karls des Großen. — 
Louvre. 

3. Bronzener dänifcher rundbügliger, einftachliger Sporn mit 
eifcmer Spitze, aus dem S.Jahrhundert. — Mufeum in Kopenhagen. 

4. Eifcmer einftachliger ru ndbü gl i ger dcutfchcr Sporn aus dem 
S. Jahrhundert, zuGnewikon bei Ruppin gefunden. — RerlinerMufeum. 

3. Eiferner deutfcher rundbugliger einftachliger Sporn aus 
dem 10. Jahrhundert, bei Brandenburg gefunden. — Sammlung des 
Verfaffers. 

6. Angelfächfifcher oder normannifcher einftachliger rundbug- 
liger Sporn aus dem lO. oder 1 1. Jahrhundert '). — Tower in London. 

7. Deutfcher einftachliger rundbügligcr Sporn aus dem 10. 
Jahrhundert, in Konftanz gefunden. — Mufeum zu Signiaringen. 

8 Eiferner deutfcher einftachliger rundbügligcr Sporn aus 
dem II. Jahrhundert. — Mufcimi zu Sigmaringen. 

8'j. Einftachliger rundbugliger Hronzefporn mit dclTen Be- 
feftij,ning. Grabdenkmal Rudolfs v. Schwaben, vom 1 1. Jahrhundert 
im Dome zu Merfeburg. (S. den Sporn N'o. 14 ' ^ vom 14. Jahr- 
hundert.) 

tS'j. Einftachliger bügellofer mit Plattcam Mafchcnfchuh be- 
fclligter Sporn vom n. oder 12. Jahrhundert. — Sammlung Rigs. 

9 Eiferner deutfcher einftachliger rundbügligcr Sporn aus 
dem 12. Jahrhundert nach den im Braunfchweiger Dome unter Hein- 
rich dem Löwen (geft. 1 195) ausgeführten Wandmalereien. 

10. Eifemer englifcher einftachliger rundbugliger Sporn vom 
Ende des 12. Jahrhunderts, bei Chcftcrford gefunden. — Mufeum 
Neville in Audley-End. 

11. Rundbügligcr einftachliger Sporn, nach einem Reliquien- 
kaften aus dem 12. Jahrhundert, in der Sammlung des letzten Königs 
Von Hannover. 

12. Eifemer rundbüglicher, einftachliger Sporn aus dem 
13. Jahrhundert. — Mufeum in Hannover. 

13. Eiferner rundbüglicher einftachliger fchweizerifcher 
Spom aus dem 13. Jahrhundert, im Murlencr See gefunden. — 
Sammlung des Gymnafiums zu Murten. 

') Das Wiesbadener Mufeum bcluzl einen bei Katjeiietlnhnjren gcfuntlen Itronie 
*porD dicfer Art, wo aber der Stachel vicrkAntltjc .\u>hohIunßen hat. 
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14. Eiferner deutfcher rundbüglicher Radfporn vom Anfange 




des 14. Jahrhunderts, in einem Grabe bei Brandenburg gefunden. - 
Sammlung des VerfafTers. 

15. Deutfcher fpitzu inkliger Sporn vom Ende des 14 Jahr- 
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hunderts mit achtfpitzigem Rade, im Grabe des Ritters von Heideck 
gefunden. — Münchener Mufeum '). 

16. Deutfcher fpitzwinkl iger Sporn vom Ende des 14. Jahr- 
hunderts, deflen Rad mit zwölf Spitzen verfehen irt. Er hat dem 
Herzoge Albrecht II. von Bayern angehört - Münchener Mufeum. 

16 I. Deutfcher Sporn mit noch rundemBügel für Ketlenrüftung 
und fchr kurzem Hals aber fehr groUem Rad mit 12 Spitzen. An- 
lange des 14. Jahrhunderts, nach einer Steinflachbildncrci vom Kauf- 
haus in Mainz. — Aufbewahrt im dortigen Mufeum (f. S. 399). 

17. Eiferner italienifcher fpitzwi nkl iger Sporn aus dem 14. 
Jahrhundert. — Mufeum in Sigmaringen. 

18. Eifern er deutfcher fpitzwinkligcr in KonÜanz gefundener 
Sporn, aus dem 14, Jahrhundert. — Mufeum in Sigmaringen. 

19. Kupferner fpitzwinkl iger Sporn, aus dem 14. Jahrhundert 
- Sammlung Llewelyn-Meyrick. 

20. Eiferner fpitzwinkligcr bei Mainz gefundener Sporn mit 
doppeltem Hälfe aus dem 14. Jahrhundert.— Mufeum in Sigmaringen. 

21. Eiferner fpitzwinkligcr Sporn mit fcchsfpitzigem Rade, aus 
dem 15. Jahrhundert — Sammlung Widtcr in Wien. 

22. Eiferner deutfcher fpitzwinkligcr Sporn aus dem 15. Jahr- 
hundert mit achtfpitzigem Rade, auf der Infcl Rügen gefunden. — 
Berliner Mufeum. 

23. Eiferner fteigbügelartiger Sporn vom Ende des 15. Jahr- 
hunderts. — Mufeum in Sigmaringen. 

24. Maurifchcr S t e igbügelfporn, vom 1 5 .Jahrhundert — A rtille- 
ric-Mufeum zu Paris. — Ähnliche Sporen werden in der Ambrafcr 
Sammlung als polnifch und dem iG. Jahrhundert angehörig bezeichnet 

25. Steigbügclfporn, in vergoldetem Kupfer, aus dem 15, 
Jahrhundert, Er hat dem Herzoge Chriiloph v. Bayern angehört 
und befindet fich im Bayerifchcn Nationalmufcum. 

26. Kupferner deutfcher Sporn, 25 cm lang, vom Ende des 15. 
Jahrhunderts. — Sammlung Soeter und Anibrafer Sammlung. 

27. Kupferner englifcher Sporn, 12 cm lang, vom Ende des 15. 
Jahrhunderts. — Sammlung I.lewelyn-Mcyrick, 

28. Eiferner vergoldeter Sporn vorn 16. Jahrhundert. — Artillcrie- 
Mufcum zu Paris. 

') I>iefc Form kommt auch im Jiachfc n (ijicjji; l (W.illViibiiulcr ISibliotlu-k) vor. 
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2SI. Dciitfchcr Kifcnfporn vom 1 6. Jahrhundert. — Port de Hai 
in Briifl'el. 

29 l'ifcrncr Sporn aus dem 17. Jahrhundert. — Mufeum n 
Sii:ni:irin.<:,rrn. Der Iki^^d ia i^crundet. 

30. Stiihkrncr .•n-lifchcr Sporn aus dem 16. Jahrhundert - 
Sanimlunfj I.k-wrlyn-.Mcyrick. 

31. l-ifcrncr dciitfchor Sporn aus dem 16. Jahrhundert. - Mufeum 
zu Sii^mann^Ljcn. 

32 Etferner vergoldeter englifcher 
Sporn. Er hat dem Ralph Sadler unter 
der Regierung Eduards VI. (1437— 155',! 
angehört. — Samml. Llewelyn-Mcyricfc 

32 b. Deutfchcr Sporn, welcher einer 
Reiter- und Pferderüftung angehört. 

33. Deutfcher dem 16. Jahrh. zuge- 
fcliriebener Sporn mit drei Rädern; eine 
fchr feltene Art. die meines Erachtens 
wegen des gerundeten Bügels dem 1;. 
Jahrli. angehört- 

34 Großer Sporn aus gefchwärztern 
I-ifon, mit hohlem Bügel. Er diente 
als l'cldflafche oder wohl eher um 
Dcpcfchen darin zu verbergen. Der 
.Ahfat/ des an gefch raubten Halfes bildet 
den lo< ren Raum. — Ambrafer Sammlung 
in Wien und Sammlung des Francisco- 
Carolinum in Linz. 

35, liciitlolKT Sporn aus >\cm 16. Jahrhundert. — Mufeum in 
Dre-^dcn. 

36. T-:n<.rlir,:hcr Sj»orn vorn Lnde des 16. Jahrhunderts oder der 
Mitte des 17. Jahi|iiin<lcrts in der Sammlung Llewclyn-Me\Tick. 
wofelbfl er dem 1 5. Jahrluindert zugefchrieben wird, eine Annahme, 
welche dir Rimdnii;.^ des Bügels widerlegt. 

37- Si.anifcher Sporn v.nu I-.nde oder aus der Mitte des 17. 
Jahrhunderts nach i inem fp.mifchen Werke, das ihn dem Alphons 
Perez V, (iuzniann, -;el>. i2;S, ^cd. 1320, zufchreibt. 
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37 B, Spanifcher aus Mexiko rtammcndcr Sporn mit Adler- 
vcrzierung, wie der vorhert^chendc vom i/.Jalirlumdcrt. — Samm- 
lung P. J, Becker in Darmftadt. 

38. Englifcher Sporn aus dem 16. Jahrhundert. - Sammhtnp; 
Mtwelyn-Meyrick. 

58 Bis. Enghfcher Sporn aus der Zeit Karls 1. von England 
1625—1649). Jedes der drei Rader auf kurzem Hälfe hat fünf 
Stacheln, alfo ein fünfzehnllachlii^er Sporn. — Sammhmg Heard- 
more-Uplands-Hampshire. 

39- Sporn aus dem 16. Jahrhimdert von verj^oldetem Kupfer, 
mit Unrecht Ludwig XIV. 0^43 ''/'S) zugefchriebrn. — Loiivre. 

40. Eiferner Sporn aus der Zeit der Rcgicrun<^ Ludwit(s XIV'. 
•1643—1715). Er ähnelt den nicxikanifclicn Sporen. — Sammlung 
des VerfafTers und Mufeum zu Wiesbaden. 

41. Eiferner deutfcher Sporn aus dem 17. Jahrhundert. — Mufeum 
in Sigmaringen. 

42. Englifcher, fogenannter Kamafchenfporn. Ende des 17. Jahr- 
hunderts. — Sammlung Llewelyn-Mej'rick. 

43. Polnifcher Sporn aus dem 17. Jahrhundert, — ^Iiifeum zu 
Prag und Sigmaringen. 

44. Deutfcher Sporn aus dem 15. Jahrhundert. — Herliner MufeiuTi. 
45 a Perfifcher Sporn aus dem 15. Jahrhimdert. — Sammlung 

des VerfafTers. 

45 b. Deutfcher Sporn aus dem 17. Jalirhundcrt. Die .Xusdeh- 
nung der Bügelarme, ihre halbkreisförmige oder ovale Kriunmung 
deutet darauf hin, daß diefer Sporn einer Zeit angehört, wo es 
^eine Beinfchienen mehr gab. I^ic Bügel des an den Beiufchienen 
getragenen Sporns fchloffen iich der Forn^ der I'"lechfe oberhalb der 
Ferfe an und konnten deshalb nicht halbkreisförmig gcl)ogen fein. 

46. Alter afrikanifcher Sporn aus Eifen; dicrdbc Form ift noch 
jetzt in Gebrauch. 

47- Arabifcher Sporn; desgl. 

48. Brafilianifcher Sporn; desgl. 



Dcamin, WaHcnkonde. j. Aufl. 
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Die Pferderüftung vom Anfange des Mittelalters ab. 

Die Kiirtun^ oder die Panzerdecke des Schlacht- und Tumier- 
roffes (altd. ors auch kaftelan fowie destrier von dextariusi 
engl, horsc-ariiiour, franz. brides du destrier oder armure 
du chc'val und nicht, wie häufig unrichtigerweifc gefagt wird, ca- 
paragon, vom fpan. cape, was die reiche über die Schienenrüftuog 
des llandpferdt?.si( L^chängte Stoffdeckc |la housse im Franz., laL 
ursa, Hiirin) bedeutet) erreichte im chriftlichen Mittelalter, gleich 
der des Reiters, crfl gegen Mitte des 15. Jahrhunderts, den höchften 
Grad ihrer VoIlcn<iung. 

Im Mittelalttr liczcichncte man den ganzen Pferdepanzer mit 
Parfchc, das Halsfliick davon mit Kanz, das Bruflftück mit Vor- 
bug und den Kreiizpanzer mit Gelieger (im Mufeum zu Dresden 
hcfmdct fich das einzig davon noch beflehende Exemplar), welcher 
letzter Name, eben fo wie Parfche, den flatternden ganzen Pferde- 
decken (lat. -cordisiMis, franz. housses) gegeben wurde. 

Auch die rrunkllofTdcckcn (lat. .stragulum, fpan. caparazon. 
abgeleitet von c ipe. wovon das franz. caparagon, auch la houssc, 
von» lat. ursa. Harin. weil anfänglich meift aus einem Bärenfelle 
bcftehcnd, altfr. ga mache) in ihren verfchiedenen GrÖüen wurden 
im Mittelalter mit dem Namen Parfche bezeichnet (f. S. 382). 

Der ..(iroLlf (iclieger" wie auch die Trauerpferdedecke 
heil.lt im l'ran/. „hoiissc trainantc", das „Kreuz-Gelieger, wo- 
durch nur der Kucken des Pferdes bedeckt war, „housse en bette" 

Do-s UaiiJ(iftTil (fr. destrier, vom lat. dextra. rechte Hand) bcieichocte du 
zum Wechseln bdliniüite I'fcrd, das der Schildknap|K » dcxtra, oder an der Lei«« 

mit i!er n-.-htcn II;4:ii1 fu' tt'-- 
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und der „Seitenhan g-Geliege r", welcher teilweife nur das Kreuz 
btdeckte, aber auf beiden Seiten über die Fußlängen des Reiters 
herabhing, „housse de pied" auch „housse en soulier" fowie 
flancherie. 

Unter housse, fowie unter bisquains verftcht man aber auch 
in Frankreich die mit ihrer Wolle noch vcrfchenen Schaffelle (FlieLlc), 
welche als Überzüge der Kummete von I-aftyu^ipfcrdcn dienen. 
Die eigentliche Unterfattcldecke oder Schabracke (tiirk.). lat. 
•^agum, welche heute noch bei der Reiterei angewendet ift, heißt 
ebcnfo chabraque im Franz., obfchon man auch dafür oft, aber 
unrichtig das Wort housse gebraucht, da hiermit ja nur ein Über- 
zug und nicht eine Unterlage, wie die Schabracke, bezeichnet 
werden kann. Im Ital. heißt die Satteldecke gual drappa auch 
copertina della sella, die Pferdedecke aber copcrtina di ca- 
vallo, im Span, manta dcl caballo und die Satteldecke man- 
tillo: im Engl, wird die Schabracke mit horse-cloth, die Pferde- 
decke und der Gelieger mit caparison bezeichnet. 

Eine das Pferd faft ganz einhüllende Stofifdecke, nach Art des 
GeÜcgers, kommt außer dem stragulum bei den Alten nicht vor. 
LaL hieß die Pferdedecke im allgemeinen tegumcntum und die 
mehrfach zufammengelegte und mit einem Gürtel (cingulum) he- 
feftigte Decke, welche vor der Anwendung des Sattels diefcn bei 
den Griechen und Römern erfetzte, cphip|>iuni ttfinmov). Dicfes 
Ephippium war aber auch oft fchon ein Kiffen, welches mcifl unter 
einer leichteren Oberdecke (lat, stragulum, oxittöiia, franz. housse'i 
I^. die gemeinlich aus einer Tierhaut bcftand und manchmal fo 
groll war, daß fie den ganzen Rücken des Pferdes bedeckte. Die 
Kömcr hatten ferner lederne, mit Metallplatlcn verzierte stragula 
^Vii^. Aen. XI, 770), wovon die Theodofiusfriulc eine Abbildung gicbt. 
Sonftige panzerartige Roßdecken wurden scordiscus genannt. 

Vom 15. Jahrhundert an beQaiid die Pfcrdcfchutzru llu ng aus 
nachfolgenden Stücken: 

Die Roßftirne oder das Stirnblech (franz. chanfrcin. engl, 
chanfrin), der Teil, welcher den Vorderkopf des Pferdes bedeckte 
und entweder Augenöftnungen hatte oder blind ') war; das Kopf- 

') Die blinde Rofsnirne hatie keine AngoiibtfnüiigL-ri, um «U-. .ScJicuwerdcn At^ 
J'feidei, b«onder8 beim Turnierrenoeii zu vcrmcitJcn. Die nlTeuen .Stirni.-ii waren 
«ach wohl vergitiert oder mit gewölbten und dur<-hlirO(;heuen Huukcln (Buckel. Sic 

40- 



628 



Die Pfcrderttlluog etc. 



llück (franz. testiere, engl head-stall), mit welchem Namen das 
Verbindungsflück zwifchen Roüftime, Mähnenpanzer und den beiden 

Kinnbackcnfcliit lu n ahn auch oft die ganze Pferdekopfrüftung') 
bezeichnet wird; ticr Malnicnpan/er oder die Kanze (franz. barde 
de criniorc. cii<^l. crincti oder die Kammkappe, gemeinlich 
mit SchclU n: der l'>r ii Ii pa n z c r oder das Vordergebüge Jranz. 
bardc du poitrail. eni;i. pt ytrel) mit Scharnier oder mit Rock 
(franz. tonne, auch jupe); der Krupp- oder Lendenpanzer oder 
das H tnter gebüge (franz. und engl, croupiire), entweder ans 
einem Stück, alfo in einem Rock (Tonne) verbunden oder geteilt, 
d. h. unter dem Schwänze getrennt; der Schwanzriempanzer 
ifrnii/. r,farde-qucuc, cni;l. stcel-reins); der Flankenpanicr 
oder die Sei t e n 1> 1 at t c r franz. flangois, engl, flanchards), 
welche den Brullpanzer mit detn Ilintergebuge und dem Lenden- 
panzer verbanden; das Ilalsllück (cervical); der Sattel mit 
feinen Steigbügeln; der Zaum mit feinem Kandaren- oder 
Trenfen-GebtU mit Buckeln'^) (bosettes), welchen Stfidcen nodi 
der Maulkorb oder das Nafenband (franz. muserolle, ei^ 
Ttose-band of a bridlc oder horse-muzzle) hinzuzufügen ift, 
das bcfondcrs wahrend des lö. Jahrhunderts in Deutfchland in Ge- 
nrauch war luui laut der Schrift. Diversarum gentium arniatura 
equestris von IO17, bei der gefamten deutfchen Reiterei eingeführt 
gewefcn fein foll. 

Dies fcheint jedoch zweifelhaft. Der Maulkorb war mehr Zierde 
als Krieg.srüAung; er diente wahrfcheinlich dazu, bei feiUidlenG^ 
legenheiten den Glanz der Schabraken zu erhöhen, wie es die von 
loO .Amman feiner Hürgerlichen Reitkunft beigefügten Stielte 
zu bc weilVn fchcinen. 

Die Parfolic 1 franz. lioussci ^^enannte Decke war keine Schuti- 
decke, da Tic immer nur aus Zeug oder Leder angefertigt wurden 
der Rückenteil allein davon hieU Gelieger, das Halsftfick Kans 
und der BruAtcil Vorbug. Zu der Pferdefchutzrüfttmg, befoodeis 
in den Turnieren, gehörten noch die Im Franz. hours genannten 

Autfenfchirmcn) Qbci die \agen verfelicn. Auch hattcii die RobAtneB aoft 

<.>hr«iiWccher. 

*) Wovon dem Verfar^er noch vorhandoie »ni einem Stflcke, wie die war 

142 nacli M\icJinui!i'rt if!) uhijrliilde'i'. nti'tit bekannt find. 

■ i Uic all beiden ~i tu-it dc^ (^iclniics beändiiche Verzierung. Maa oeiifit tiackd 
auch das ätttckclicii Leder, wckhcü dazu dient, du Angi des Maulden a tedi ctw 
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Bruftpolfter (f. S. 88), welche auch oft mit Stahlplatten vcrfehen 
^aren (f. S. 90). 

Der deutfche Waflenfchmicd hatte diefe Rüftungen zu einer 
folchen Vollendung gebracht, daU den Pferden fogar auch ge- 
gliederte Beinfchienen angelegt wurden, wie folches auf einem 
in der Bibliothek zu Wolfcnbüttel befindlichen Aquarell vom 15. 
Jahrhundert (f. S. 417), fowie auf dem im Wiener Arfenal befind- 
lichen Portrat vom Jahre 1480 des WaiTcnfchmiedes Maximilians 
dargeftellt ift. 

Bei den Ägyptern fcheinen die Streitwagenpferde den Rucken 
entlang Rüftdecken gehabt zu haben (f. S. iiS2), wo hingegen bei den 
AlTyriern diele Decken wohl nur zum Prunke dienten {f. S. 159U. 160), 
obfchon es doch auch vorkommt, daU die Reitpferde vom Kopfe 
bis zum Schwanz durch Lederpanzer gefchiitzt find. Nach dem 
Xenophon zugefchriebenen yrfQi ijtsrixiiS (Kap. XII, v. 9 -II) follen 
die Ägypter fpäter, um 400 v. Chr., ihre Wagenpferde mit doppelten 
gefteppten Decken, welche am Hälfe noch mit Metall gedopjrclt 
waren, gefchiitzt haben. 

Wie die Abbildung S. 168 zeigt, war bei den Perfern bereits 
im + Jahrhundert n. Chr. das Vordergebüge des Streitroflcs ganzlich 
durch Panzer gefchiitzt 

\'on den Römern kennt man nur die Pfcrdefchuppenpanzer- 
ruftung der Cataphr.acti (f. S. 249), dicfcr fchweren aus perfifchen 
parthifchen und famnitifchen Hilfstruppen gebildeten Reiterei, welche 
auch ebenfo fchon bei den Griechen, unter .Alexander dem Grollen 
bewaffnet war, 

Obfchon bereits das StreitroU Karls des Grolkn (742 — 8141 
gänzlich gerüftet gewefen fein foli, fo trifft man doch erfl in Ab- 
bildungen des 13. Jahrhunderts (fo u. a. in der A neide von II. v. 
V'cldeke — f. S. 376) Pferdefchutzrurtungen an. 

Im Anfange des 14. Jahrhunderts bef\and die Pfcrderüf\iing 
(lat. scordiscus) noch aus Mafchenwerk, über welches jedoch eine 
Decke gelegt wurde. 

Die eigentliche RoUflirne war fchon den Giiechen (f. S. 214) und 
Etruskern bekannt, fcheint indes nicht vor Fnde des 14. oder vor An- 
fang des 15. Jahrhundert in Europa Aufnahme gefunden zu haben, denn 
vor diefer Zeit wird das Kopfl^ück des Pferdes Qets in Mafchengcwebc 
oder in Schienen aus gefottenem Leder dargcflellt. Xcul. hieU d.is 
Pferdeflimblech Camus, auch wohl wie der Zaum frenum. 
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Audi cicr flatternde Zciipjbchanix (altd. Parfche, franz. housse) 
dclTcn ilas Kreuz ilc> Tltpflcs l)i^:(.icckender Teil Gelieger hieU, ein 
Übcrwiirl, welcher oft mit Wappen und fonftigen Verzierungen be- 
deckt war. blieb vom 12. Jahrhundert (f. S. 87 u. 382) ab bis Ende 
des 16. Jahrhunderts 1 f . S. 891, in l'olen aber noch viel fpäter im 
Gebrauch t^f. S, 79 über die alteren bekannten europäifchen Schuz- 
riiAuTiiueni. Mit W'altrappcn bezeichnet man Decken oder Über- 
wiirfc lur Kutfchcr und Siittel (f. die Aufnahme von I599 der 
«Ruft- iiiJil Sattclkaninier des Herrn Max Fugger»). 

Alphanc hiell bei den S]ianiern ein gerüftete.s StreitroÜ. 

Der Schmuck der Damcnfiittel (cambuca, sambuca) mit 
feinem 'l'rltte (franz. plauclicttcl und feinem Horn war befonders 
Hude des .Mittelalters fchr reich verziert, ebenfo wie Steigbügel 
und Decken. 

1 linficlitlich der Na^elhufeifen f. den Abfchnitt darüber, fowic 
S. 2j6 die eifcrneii l'fcrtlefcluihc, 

1. Kopffliick mit ( )]ireiil)echer, nach einer Handfchrift aus 
dein JahrhuiukTt- 

2. 1 >csL;leichen aus ilccn (5. Jalirhundert. 

V Kol-lllirne mit Ohrenbecher und AugenöflTnungen, aus der 
.Mitte des 15. Jahrhundert:». 

4. \ ollrtandi^'e s Kopffl uck. deflen Stirne Augcnlöcherhat. 

5. lilinilc oder l;c1) I f n dei e Roßflirne mit Ohrenbecher für 
'l'iirniere. aus den» l'i jahrhiindert. 

ti. l.k'iitfchc Rollflinu- mit Ohrenbecher und Augcnöffnungcn 
au-i ileni U'k Jahrhundert, itj reich getriebener Arbeit; fie gehört 
ciiuT Rulluntj in> kaifcrlichcn Arfenal zu Wien an. Die Sammlung 
T.li wclyn-Mfyriek, die Ambrafer S.immlung, die Armeria in Madrid, 
die .S.mimliinL; in Tower rn 1-ondon, die Sammlung des Grafen v. 
>;ieu\verkerkc, das Arlillerie-Mufeum 7.U Paris befitzen fämtlich gute 
l'!.\eniplarc liicfes Teils der l'ferdcrüflung, an welchem die Waffen- 
fchiniedc jener Zeit j^ern ihre Kiuillfertigkeit zeigten. 

.^o<;t n;mnle Kl(. ]ipi. r- otler HalbroUftirne aus der Mitte 
de-. 10. Jahrlumdcrls auf dem .Schilde die Jahreszahl 1549. — Augs- 
btirj.i«r Arbeit. — 

1. Rolldirne mit Seiteiiklai>pen, Ohrenbecher und Buckcl- 
fi e lia ii 1; en feil iciu; t! «li r Re;jionai<:jszeit Heinrich VIL von Eng- 
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land, (t 1509), zugcfchriebcn i^r). Sammlung Ikardmorc-— l'plands^ - 
Hampshire. 




6 II. Altzeitige turkifche Rol.MliriK' niis Kon(l;intinopel 
Aammend. Mit Scitenkhippen, welche llaH mir SclKirnicrcn mit 
Mafchenwerk bcfelligt lind. Sammlung HcardnioR- Upl.mds - 
Hampshire. 
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7. Mii hncnpanzer oder Kanzc vom Ende des 15. und vom 
Anfange des i'i. Jahrhunderts. 

S. Mahncnpanzcr oder Kanze mit Halsftuck aus Schienen 




uiul Mafoluitnvork von ciiilt Rurtung aus dem Knde des 15. jähr- 
hundert, Maximilian I, /iiijcfchriebcn. — Ambrafer Sammlung. Eine 
ahnliche Rurtiinj^ in der S.immlunii Xieuwerkerkc. In einer Aufnahme 
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von 1599 «der Ruft- und Sattelkammer des Herrn Max Fuggem ift 
diefes Ruftftück unter dem Namen Geiger aufgeführt. 

9. Bruftpanzer oder Vorderge büge aus der Mitte des 15. 
Jahrhunderts. 

10. Bruftpanzer oder Vorderge- 
büge in Reifrock- oder Tonncn- 

mj^^^^ form (franz. tonne oder jupc) aus dem 

16. Jahrhundert. 

11. Brui^panzer einer Fferderuftiing 
vom Ende des 1 5. Jahrhunderts, Maximi- 
lian 1. zugcfchricbcn. Ambrafcr Samm- 
lung 

12. Flankcnpanzer oder Seiten- 
blatt aus der Mitte des 1 5. Jahrhunderts. 

13. Flankenpanzcr einer fogenann- 
ten Rockpferderüflung. 

14. Krupp- oder Lendenpanzer, 
auch H intergebügc genannt, von einer 
Riiftung aus dem Ende des 16. Jahrhim- 
dert>;, Maximilian I. zugcfchriebcn. Am- 
brafcr Sammlung. 

15. Krupppanzer in Rock- oder 
Tonnenform (franz. tonne oder jupe) 
aus dem 16. Jahrhundert, 

16. Gegitterter Krupppanzer in 
Rockform (tonne oder jupc). aus der 
zweiten lliilfte des 15.. wenn nicht vom 
Anfange des 16. Jahrhunderts. — Ambra- 
fer Sammhmg. 

17. Schwanzriempanzer (franz. 
armurc de croupit-re). — Sammlung 
Llcwclyn-Mcyrick. 

18. Deutfche Pferdebein fchiene, nach einer im Wiener Arfc- 
ßal befindlichen Malerei vom Jahre 1480, wclclic Mciftor AH»recht, 
den Waffenfchmied des Erzherzogs Maximilians, zu Pferde «inrftcllt. 
(S. auch S. 417. 
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19. Maulkorb oder Nafenband (y/^og — latfisccUa, franz. 
muserollc, fpan. bozal, itaL musoliera, engl, nosa-band of a 
brtdlc). — Mufcum in Sigmaringen, Tower zu London, Arfenal 
zu Turin, Artillcric-Mufcuin zu Paris. Ähnliches Exemplar Samm- 
lung Zfchillc. 

20. X'orderruflung des Pferdes mit Schellen (Kopflftück, 
Bruft- und Mähnenpanzer), vom Turnierfattel, welcher einen Teil 
der Brüll und die Heine des Reiters bedeckte. Nach dem Stich 
eines Turnierbitchi.s vom Anfange des 16. Jahrhunderts. 
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Der Sattel. 



Der zum Reiten mit gcfpreiztcn Beinen, d. h. rittlings oder 
rcitlings (franz. ä califourchon engl, astraddle-), spnn. ä hor- 
cajadas, auch k horcaj adillas, ital. ä cavalcioni, wofür im 
Gricch. keine befonderen Bezeichnungen vorhanden fmd) dienende 
Sattel (altd. satul, lat sella cquestris, franz. seile, Span, und 
ital. silla, engl, saddlc), diefer den Rücken des Reittieres ange- 
paßte Sitz für Reiter — oder das einem folchen Sitze ahnliche 
Gcftell zum fonfligen Lafltragen befteht aus nachfolgenden Teilen: 
dem Holzgeftell (franz. chapuisj oder dem Sattelbaum — (franz. 
*r«;on, fpan. arzon, beide vom lat. arcus, asciones, engl.saddle- 
bows), auch nur Baum oder Bogen, — aus dem daran befefligten 
Verbandeifen, dem Sattelblech (franz. bände d'argon), — der 
vorderen Spitze, dem Sattclknopf (lat. fulcrum auch asciones, 
franz. pommeau de seile, fowie pointe d'argon, fpan. pome 
•^cl arzon), — dem Rückcnftiick, dem Sattelpau fchc oder 
f'aufch (franz. trousse-quin), — den beiderfeitigen T.ederklappen. 
den Satteltafchen (altd. Goginleder, franz. cartiers) und dem 

') A califourchon (v. iilat. calofurciii[mi (.,A califourchon s\ir sa 
mirrjite" — auch i chevauchcii, (. u. a.: „Auf feinem Steckenpferde reitend" 
^■i-m.) Rittling ift auch der veraltete Nainc einer .\rt Hiltcnfjcwtbr. („Als nun in 
•l«» l«ube fein ilarnifch und eio Rittling dabei hing'". — Ilaltaui 1540 auch hei 
Latber u. «. auch. „Einen Schwciirrrpicfs unil i-incn kcutliiit; a« ilcr .Seite'".) 

') Vom lat. Bstraba? 
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(iurt(fran7.. sanylc. fpan. cincha) {benannten Bauchbefeftigungs- 
rienien. — Der Sattel hat ferner Sattelpolfter (franz. battd. 
ein Hinterzcu},' il. h. einem Schwanzriemen (lat. postilena, 
franz. croiipicrc auch avaloire und reculement) und einen 
Hruftriemcn <lat. antilcnn, franz. poitrail). Ute an beiden Seiten 
des Sattels befindlichen rillolenbehälter heilien, wie die gebiülofen 
Zaume (f. S. 2791 Halfter auch Holfter und Hulfter (franz. 
fontcsi Die Untcrfattcldecke (lat. fagum auch stragulum, 
franz. chabraque v. tiirk. tschaprak, fpan. cubierta), gehört, 
ebenfalls, fowie der hier noch einen befonderen Abfchnitt ein- 
nehmende Steif^hiiLjcl zur ,'\usflattung des Sattels, welcher im 
Altertum, vor Bcjjinn unferer Zeitrechnung kaum bekannt gewefen 
zu fein fchcint. Die agyptifchen und affyrifchen Flachbildncreien 
weifen keine Siittcl auf, d;i ilas Pferd hier meift nur als Zugtier 
ilar^ellellt iß. Den Griechen, die anfänglich keine Reiterei befaJJcn 
(f. S. mu(.!te der Rcttfattcl ebenfalls unbekannt fein, da erl^ 
die Römer um das 4. Jahrhundert n. Chr. den Gebrauch desfclben 
einführten, in welcher Zeit Kaifer Theodofmsl. derGroUe(379— 393 
verbot, Ffcrdefattcl (sella equestris) anzuwenden, die mehr 
als fcchzig Pfund wiegen. Obige Bezeichnung muU demnach aU 
;ms dem oürumifehcn Ihimmend angenommen werden. Der 
hcili;.:;c Ilieron\'mus (340 n. Chr.) ift der erfle, welcher den eigent- 
lichen, im angelfachdfchcn Hcowulfliede vom S.Jahrhundert, Hecr- 
feffel tjcnannten Reitfattel erwähnt. Die zweite ältefte An- 
führung davon findet fich ferner in den Schriften des byzantinifchen 
Schrift Qcllers Zonaras (11. — u. Jahrhundert), wo fchon von folchen 
.Satteln, gelct^entlicii der Ikfchrcibung des im Jahre 340 von Conibns 
feinem Bruder Conllantin .gelieferten Gefechtes die Rede ift. (S. 
.S. 277 2t50 über die römifclien Pferdefattel und Gefchirre, fowie 
die römifcheii Rc itkiffcn, dem ephippium). Der S. 277 nach 
der Theodoluisliuilc abgebildete oflrömifche Sattel hat bereits 
eine nur niedri'^c Rückenlehne oder einen Paufch und einen 
.S;itl<.l knöpf. 

Mit solla clitclla, fowie mit sella bajulatoria (v. bajulus 
T.alUr:it:er) i)rzcifrhnctcn die Römer auch den Saum- oder Pack- 
fattel (franz. hati wie man deren in einer Wandmalerei Herkub- 
neums auf Pferden ab;:jcbiltlct gefunden hat. Sagma hieU aber 
tler nur aus 1 Inlzwcrk ohne Überzug hergeflellte rohe Packfattel 
i',(r/ua und xttrlf 1' /.la. — f]ian. und ital. basto, engl, packsaddle. 
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Die Anwendung des Sattels fchcint in Skandinavien, nacli den 
im Kopenhagener Mufeum aufbewahrten bronzenen Sattelknöpfen und 
Steigbügeln zu urteilen, bis in die fogcnanntc erfte Eifenzcit, d. h. 
bis in die etwa dem 6. Jahrhundert vorausgehende I'eriode, hinauf- 
lureichen, und der Codex aureus aus dem 8. oder 9. Jahrhundert 
ilellt fchon das deutfchc RoU mit Sattel und Steigbügeln dar. In 
Frankreich kennt man eine derfelben Zeit (?) zui^cfchricbenc Flach- 
bildnerei in St Julien zu Brioude (Haute-Loirc) fowic den Teppich 
von Bayeux (11. Jahrhundert), wo ebenfalls Sattel und Steigbügel 
vorkommen. Die Flachbildnerei zu Brioude ftellt aber die Steig- 
bügel nur in Riemenformen dar. Erft im 8. Jahrhundert erhielt 
der Sattel die eigentliche Rucklchne, welche bei den oftrömifchen 
Satteln nur wenig herausragend war iT, S. 277). 

Der Kriegsfattel hatte bei feinem erflen llrfcheinen, abgcfehen 
von der weit weniger hohen Rücklehnc i« Hinte rfteg», die Vordcr- 
lehne hieli « Vord erflegn), fall dicfclhc Form wie gegen Ende des 
Mittelalters. Der Turnierfattcl beOand im 13. und 14. Jahrhundert 
oftausHolz und war mit zwei A rten von Futterale n (franz. hours) 
verfehen, welche die Beine und Schenkel völlig bedeckten und fo- 
gar die Hüften und einen Teil der Bruft de^ Reiters fchützten. 
Üiefe Futterale wurden fpäter durch die cifcrncn Turnierfchenkel- 
fchienen erfctzt. Gemeinlich (lachen die Ritter ans fcftflehcndcni 
Sattel (f. d. Sattel mit hochflchcndcr Rnckcnlehne vom 13. Jahr- 
hundert, worin fo flehend der Speer gebroclicn ward, S. 377, vom 
Ende des 12. Jahrhunderts S. 376, 37S und 426 den fchönen Steh- 
lattel mit entwickeltem Lenden- und Ful.ifchutz, fowic dem Steh- 
fattel S. 419). 

Alle bekannten bis auf uns gekommenen Fxcmplarc diefcr 
fonderbaren weiterhin abgebildeten Sattel befinden fich in Regens- 
burg, Konftanz, Schaffhaufen, im Tower zu T.ondnn, im W iesbadener 
und im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg. 

Gegenwärtig werden im allgemeinen die Rritlingsfattcl in 
nur drei Hauptklaffen eingeteilt, in deutfchc oder .Schulfättel, 
ifranz. seile de manage) in englifche oder Reitfattcl, (franz. 
seile ä l'anglaise) fowie in Bridge (Prit fche?) genannte Sattel. 

Diefen drei Hauptklaffen fmd noch der, — befonders bei den 
deutfchen Reitergefchwadern eingeführte aus Ungarn Üanimcndc 
Bock-Hufaren- oder Ungari fchcSattel (franz.sellc hongroisc 
auch seile a la hussardej hinzuzufügen, welcher Och befonders 
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(Ilircli eine Gcphcksaiiliiahmevorrichtung auszeichnet, da hier 
das 1 linlcrqucrüuck, Her Hintcrzwiebcl den dazu geeigneten fo- 
penannlcn Lciffcl bildet, — (owie femer der türkifche Sattel 
(franz. seile ä l;i turque). Bei folchen morgenländifchen Sattel 
tjehcn die Zwiebeln oder Oiierftücke noch höher wie beim Bock- 
fattel uiui ^cbcn dem Ganzen eine feffelartige Geftaltung. Die Steig- 
bügel find da in fiiUlangtn Trittformen (f. Nr. 5, 13 und 26 im 
Abfchnitt Steigbügel). 

Sattel und alles Riemenzeug des Reitpferdes wurde zufammcn 
im Alldeutfcbcn mit Gcreite und der Reiterfattcl allein mit Heer- 
fattcl ((. Ucow. 1050) bezeichnet. Im Altdeutfchen hieU das Sattel • 
kilfen — d. h. ein l'olflcr unter dem Sattel gegen den Druck des- 
felben. l'.incl, der Brunricmen Fiisbuogc, der Gurt Darmgürtel 
der Schwanzrietiien Afterreif. Alles Riemenzeug bildet die Schirr- 
kammer (franz. selkrieV 

Was den Omr- oder Damenfattel — (neulat. cambuca 
auch cambuca vntn ahhd. sambuh, die Sänfte, franz. seile pour 
feninii-, avich seile ii Tani^laise und seile d'amazone', fpan. 
sella de .sennora. ital. sclla della dama, engl, ladies saddle 
auch si*ie saddlci. d. Ii. worauf nicht rittlings oder mit g^ 
f|>rcilzten Heincn. fcmdern quer mit beiden Beinen auf einer, ge- 
meinlicb dvr liiiki:n Seite ijeritten wurde (lat. muliebriter equitare 
und etjoo in.-^itU ri' — f. .\inmian XXXI, 2, 6; cf. Ach. Tat amor 
clitopli iin<l I.e-^ciii» 1. i; Ai;atliias III. — franz. k I'amazone, wohl- 
geeigneter eri Iravers. fpan. de traves, ital. da traverso, engl 
si«Ieui.sc) anbel.mgt^ fo tauchte derfelbe viel fpäter als der 
Ivcitlini^süittel aiil. 

Im Ailertüuie j.i felbfl noch bis ins Mittelater hinein ritten die 
krauen oft «|ner, d. Ii. feilwarts nur. Bei den Römern müITen auch 
.MimruT viel (]uer L'.errltcn haben, da u. a. auf einer zu Pompeji 
aus^^e;4ral>et:eIl I .andicii.ift ein fo reitender Landbewohner darge- 



i K r l >;imeiir:itti l . welcher nur einen Steigbügel, den Tritt 
vlran/. ]>l anc h 1. 1 1^ 1 .iber das zur Aufnahme des rechten Beines 
(Ser Keittrimie:; htlliiiinite Horn (franz. fourche) hat, foll zuerft 

' lUit' iiau- '.:!i|o"i-r.>!i l<<-,-i'ii;li:>ung; die der Fabel »ngehörigen AnÄtODcn, weM 
1 f-Tilc. >\ud imiiiir iiitilni;;» liartjrflclll worden. Aiuaione wird ferner da:» Rtiüddd 

I .i'ii:tiiiit. 
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in England, 1135, von Stefanie, Gemahlin eines angelfächfifchen 
Königs, nach anderen durch die Königin Anna von Böhmen an- 
gewendet worden fein. Bis dahin, wie auch felbfl viel fpäter noch 
rttcn meift die Frauen doch auch ganz fo wie die Männer mit 
gcfprciztcn Beinen, d. h. rittlings. Auf einem Spiegelrahmcn vom 
14. Jahrhundert der Sammlung Sncyd fieht man noch die Dame 
mit fo gefprcizten, aber, vermittelft fehr hoch gefchnallter Steigbügel 
(i la genette) hoch gehobenen Beinen reiten. Die für Frauen 
dienende Sattelart war felbft im 1 5. Jahrhundert im allgemeinen noch 
eine feftgefchnallte Deck/s und hieU im Franz. Sambues. 

Die Frauen des Orients, welche gewöhnlich auf Kfeln ritten, 
falien gemeinlich auch links- oder rechtsfcitwärts. Bei den 
Römern wurde befonders die Asftraba für Frauen 7.um Reiten 
benutzt, auch foll bereits der Tritt, ein Brett zur Stütze der FüUc 
beftanden haben (f Ifidorus: «Astraba, tabclla in qua pcdcs rcquie- 
scunt»). Das Querfitzen des Mannes fand felbft oft bei den Skythen 
ftatt (C Ammian). 

Auch Damenfattel mit Rückenlehnen find, bcfomlcrs während 
des 17. Jahrhunderts, im Gebrauch gcwefen. 

Das Germanifche Mufeum zu Nürnberg befitzt einen Damen- 
fattel vom 16. Jahrhundert, der fchon in keiner Weife von dem heute 
gebräuchlichen abweicht. 

Der jetzige Damenfattel neigt fich tn feinem Baue dem cng- 
lifchcn Reitfattel zu, weshalb man denfelbcn auch im Franz. seile 
a l'anglaise nennt. 

Barkhane (vom pers.) heißt ein vollftändiger l'ackfattel, eine 
Benennung, die aber auch für Rcifezelte angewendet ift. 

Mit Frofchfattel (franz. seile ä basque auch seile polo- 
naise, angl. burr-saddle) bezeichnet man eine Art Reitkiffen ohne 
Sattelbaum 

Mit patine bezeichnet man im Franz. den von Zwillich an- 
gefertigten und mit Rehhaaren gefütterten Gurtfattel für junge Fferde. 

Sonderbarerweife heißt das Reiten mit kurz oder hoch ge- 
schnallten Steigbügeln «äla genettc reiten», obfchon das franz. 
genette der Name eines GebilTes i(l. 

Das Satteltragen (lat., wie das Hundetragen angaria, franz. 
La hach^e), eine jetzt nur noch im deutfchcn Heere beftehcnde 
militärifche Strafe, ift rein germanifchcn Urfprungs und war fchon 
zeiiens der Karlinger im Gebraucli. Ihm verfiel allein <lcr Dienft- 
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mann, tjlcich ilcni liei «ien l'ranken und Sachlen vorkommenden 
Iliindetrajjcn (im Franz. ebenfalls T.a hachee genannt) der 
ad Ii «je Landfrtcdcnsbreclicr, welcher, vor der Vollftreckung des 
Todesurteils, — wie im gleichen Falle der Bauer das Pflugrad und 
der l'fat'fe <len Codex, — einen Hund von Gau zu Gau tragen muüte. 
L'ntcr Kiiii'cr Otto 1., im Jahre 938, wurde u. a. diefe entehrende 
Strafe drn Anhiuificrn des rmfrührcrifchen Herzogs Eberhard, fowie 
unter K:iifcr l'riedrich I., 1155. dem rheinifchen Pfalzgrafen Hermann 
und defl'cn Gcnoffcn auferlegt. 

ninlichtlich der Sattel- und fonftigpn Pferdedecken ift der 
Lcfcr a»if den vorhergehenden Abfchnitt „Pferderüftung" verwiefen. 

I. Deutfcher Rüftfattel aus dem S. oder 
9. Jahrli. — Codex aureus von St. Gallen. 



2. Normannifcher Rüftfattel aus dem 
1 1 . Jahrh. — Teppich von Bayeux. Auch 
in einer Biblia sacra, Handfchrift vom 
10. Jahrhundert in der National-Bibliothck 
zu Paris, ift bereits diefer Kriegsfattel ab- 
lichildet. (S. auch S. 362 u. 365). 

3. Böhmifcher Kribben- oder Rüftfattel 
aus den> 13. Jalirh. — Weleslawfche Hand- 
fcljrift in der Bibliothek zu Raudnitz'). (S. 

373.^ 





4. Deutfcher Kribben- oder Rüftfattel 
ans dein 13. Jahrh. — Triftan und Ifolde, 
Handfchrift in der Münchener Bibliothek. 
iS. S. 373.) 



1; Kribln iiiuci 1. iL ]i. mil Vor- und Hiutcrlchnc befinden fich bewiu »i' 
Sj.-(;i:lii >Kv^ 12. Jrthiiimiiki^. 1<J II. a. auf tlcn von Philipp t. Elfafs und Petef ¥ Cour- 
lci;:iv. uI>^;^:l.iUK-i in lUii 1 ..sii;iiic> !in>yen-age d'aprt» les sceaux" pir l)cn>iy. 
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4. Bis. Sattel mit Seitcn-Schnallricinen und einer hohen 
Hintcriehnc nach Art der Rüflfattel vom 14. Jahrhundert (f. Nr. 6). 
Es kann angenommen werden, daU dicfer Sattel auch fiir Damen 
gedient hat, welche durch den Schnallriemcn gefichcrtcr waren. — 
Nacll „Roumans d'Alixandrc" l iandfchrift v. 1 3. Jahrhundert in der 
Njtional-Bibliothek zu Paris. 

4. Ter. Dcutfcher Pack fat toi vom 12. Jahrhundert, — Aus dem 
Hortus Deliciarum der Herad v, Landsperg, — iS, d. röm. S. 279.) 




5. Dcutfcher Rüftfattcl aus dem 13. Jahrhundert — liand- 
fchrift der deutfchen Äneide. — Berliner Bibliothek, 

5'2- Damenfattel vom Anfan'fi des 1 5. Jahrhunderts, wo bereits 
(las Horn (franz. fourche) zum einfeiti<jcn Ouerreiten am Witlcrrill 
angebracht ift, — Franzöfifche Handfclirift: „Lancelot du Lac" vom 
Anfang des 15. Jahrhunderts. -- Nationai-Bibliothck zu Paris. 

6. Rüftfattel, nacheincrElfenbeinarbcil ausdcni I4.jahrhundcrt. 

7. Italienifcher Rüftfattel. nach einer bedruckten Leinwand 
iüs dem 14. Jahrhundert. — .Samml. Odct in Sitten. (S. d. oRr S.277.) 

8. Italienifcher Rüftfattel von der zweiten Hiilftc des l6.Jahrhun- 
derts. — Reiterftandbild Bartolommeo Colleoni's in VcnctliL; (f. S,407 t. 

DcBBia, Waffenkunde 3. Aufl. 4I 
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9. Deutfcher Rüftfattel aus der Mitte des 1 5. Jahrhunderts. — 
Artillerie- Mufcum zu Paris. 

10. Deutfcher Rüftfattel vom Anfange des 16. Jahrhunderts, 
aus Straßburg ftainmend. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 

11. Pcrfifcher Rüftfattel, nach derum i6cx> ausgeführten Kopie 
des Schah-Namch. — Bibliothek zu München. 




II I. Franzöfifcher Turnier fattel vom 
14. Jahrhundert, in welchem der Ritter wie 
in einem Korbe eingefchloflen fall. Die 
über die Satteldecke herabhängenden Stiicke 
fchützten die Beine. — Handfchrift:„Le livre 
du roy Modus et de la royne Racio", aus der 
Mitte des 14. Jahrhunderts in der National- 
Bibliothek zu Paris. 

12. Deutfcher oder fchweizerifcher 
Turnierfattel aus dem 14. Jahrhundert, 
dem Schaffhaufer Zeughaus entftammcnd 
wofelbft er feit einem in diefer Stadt im 
Jahre 1392 abgehaltenen Turniere aufbe- 
wahrt wurde. Er ift aus Holz, mit Schweins- 
leder überzogen und gleicht den im Tower 
zu London und im Mufeum zu Regensbufg 
aufbewahrten Sätteln, mit dem Unterfchicde 
jedoch, daß fich auf demfelben fitzend tur- 
niercn ließ, während bei den vorher er- 
wähnten Sätteln der Ritter fich aufrecht 
erhalten mußte. Seine ganze Höhe ift 1,07 rn 
doch mißt der obere zum Schutz des Bauches 
und der Bruft beftimmte Teil nur 56 cm 



während diefer fclbc Teil bei den andern Sätteln 75 cm hoch ill — 
Ähnliche im Mufeum der gefchichtlifchen Gefcllfchaft zu SchalThaufen. 
Sammlung Rennö in Konftanz, Mufeen zu Darmftadt und Wiesbaden. 

13. Deutfcher Turnierfattel vom Ende des 14. oder vom An- 
fange des 15. Jahrhunderts, aus der Sammlung Peucker in Berlin 
herrührend. Er mißt i m 70 cm Höhe und i m 14 cm Länge und 
fchützte vollftändig die Beine und Bruft des Ritters, der in feinen 
Steigbügeln ftchend turnieren mußte. — Tower zu London. 

14. Ein dem vorigen ähnlicher Sattel, herrührend aus der im 
J. 1622 erlofchenen Familie Paulstorfer, deren rote und weiße Färb« 
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tr trägt Dies Exemplar hat nur einen Meter Höhe und fchcint 
nicht weiter als bis zur zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zurück- 
zugehen. Ehemals in der MinoritcnkapcUc zu Regensburg, welche 




di« Güte gehabt hat, ihn für mich zu zeichnen. Das Germanifche 
•'lufeutn befitzt einen ähnlichen, aus tierfelbcn Familie lierriihren- 
c«i Sattel. (S. den '1' urnierfattc! mit Lcndcnplatten S. 4ii> und 
<^cn S. 426 abgebildeten hohen Vorderllcg.) 

41 • 



044 Satttl 



ij. Deutfchcr Sattel aus Elfenbein, vom Ende des 15. Jahrhun- 
derts. — Sammlungen Nieuwerkerke und Mcyrick, Ambrafer Samm- 
lung untl Mulccn zu Monbijou in Berlin und Braun fchwetg; der 




des letzteren Muft uins liat dem in der Schlacht bei Liefcnhaufen 
(Lcvcftc), 1373, j^u-fallcncn Herzoge Magnus II. angehört. Der Sattel 
im Tower zu I.on<lon tratet folgende Infchrift: 

Ixid <!os pclU-n Hilf Got wal auf Sand Jorgen Nam."' 

AliiiUche Sattel in den Mufeen zu Sigmaringen, Briino und in 
der Galerie zu rinrenz. 
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15 Bis. Turnierfattel mit hoher Rücklehne und Schutzknauf 
vom 15. Jahrhundert. — Germanifches Mufeum zu Nürnberg. — 

15. IL Franzöfifcher Hours d. h. Bruftfchutz oder Kamm des 
Turnierpferdes, vom 15. Jahrhundert. 

15. m. Innere, mit lange, zwifchen Leinwand genähtem Stroh 
und Rohr gepolfterte Seite des Kammes. 

15. IV. Halspolfler zu obigem Kamm gehörig, 




16. Deutfche Turnierfattel-Diechlinge , aus dem 16. Jahrh, 
nach einem Turnierbuche. Sie gleichen den Nrn. t2, 13 und 14, 
weichen jedoch infofern von den Sätteln des 14. Jahrhunderts ab, als 
fic weniger hoch fmd und weder Bein noch Brufl: voUftändig deckten, 

17. Deutfcher Turnierfattel mit Kanze (Halsaück) Vorbug, 
undGelieger (Vor- und Hinterdecke), vom Ende des 16. Jahrhun- 
derts. — Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel. 

17 Bis. Dichlinge (hölzerne) vom Steigbügel bis zur Hüfte 
aufHeigender Tumierfattelfchutz, (ftatt der auch gebrauchlichen 
Strciftartfchen oder der Dilgen). fo wie der Kanze (franz. 
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hours), ein pcpolflcrter HruHfchutz des Pferdes, welches ein Stim- 
blcch mit Auj^cnölTnungcn, (alfo keine blinde Roßftirn) und über 
den Hals auch den Vordcrtheil der Parfche mit Schellen trägt 
Intcrcflant ift hier noch der Doppel-Steigbügel — Buchmaleret 
aus dem von Leitner veröffentlichen Freidal. Das hier abgebildete 




Pfenl irt da vmn Kaifer Maximilian I. (1459 — 1519) im «hohen 
Zeug» geritten. 

17 Ter. „ranzerrcitcr-(KüriU")-Sattel fchwcren Kalibers; zuge- 
fchriebcn den Otto Heinrich, l'falz^'raf am Rhein (um 1523). 

lü. Dcutfcher Sattel aus der Zeit des dreiliigjahrigcn Krieges 
(1618 — 16481, wo der rechte Steigbügel eine Dille für den Speer 



Diqi^izod hy GoOglc 



Der S»ttel. 



647 



hat — Nach*. „Kriegskunft zu Pferde, von Joh. von Wallhau fen". 
Frankfurt aM. 1616. 

18' Dcutfcher Militärfattel mit Schwanz- und Bruftriemen 
und Stangelfteigbügeln. Aus derfelben Zeit wie der vorhergehend 
abgebildete. 

18 IL Tfchcrkeflifcher Sattel vom 18. Jahrhundert. — Mufeum 

Zarskoe-Selo. 




18 ni. Maurifcher Sattel (Burda) auf Deckcnunterlage. Zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. — Armeria Real zu Madrid. — 

18';,. Sattelhalfter (auch Halfter und Hulfter, franz. 
fönte) oder Sattelpiftolcnbehältcr vom Anfang des 17. Jahrhunderts. 
— Halfter (franz. licou) heiUt auch der gebiLilofc Zaum. 

19. Sattel des Tippo-Sahib von Myfore (Indien) vom 18. Jahr- 
hundert. 

20. Nordafrikanifcher (der Tuaiken) Kamelfattel mit 
nur einem Steigbügel zum Aufklimmen und gefchnitzter Vorder- 
und Rückenlehne. 
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Der Steigbügel. 



Oer Stcii,'bu!:f( ! ;inch cinf.ich Bügel und Stegreifen genannt 
(lat. strcp.ic, Mi'iicli lat. strivarium oder strepartum, wovon 
das franz. et ri er, engl, stirriip, itaL staffa, fpan. estribo) befteht 
aus der Stange (franz. planche) oder dem Teile, auf wdchcn der 
Fuli r.ihi, dem Hii^el, und dem Auge (franz. oeil), d. h. der Öffnung 
fiir (it n l\icnu-ii, mit wclclimi der Steifjbügel an den Sattel- oder 
Stci^l)UL;elriimcn ifr.mx. ctrivirres auch porte- ctricr s) gehängt 
wird, welche auch zur Verlängerung und Verkürzung (franz. ralon- 
ger et racourctr les ötriers) dienen. 

1 )cr Gubr.iuch des Steigbügels mag ^elldcht bis ins 4. Jabt' 
huiKlcrl. u nlu-ri liciiiliclier .iIxt wohl nur bis ins 6. Jahrhundert 
hinaufrrii ht ri (S. S. KjS, iN8 und 508). Die erfte bekannte Er- 
w.ihniini; davon hcfmdct lieh in der ■Kriegskunfl etc.» des Mau- 
ricius vom 6. Jahrhundert, eine andere jüngere in den Sdiriftai 
Ifidorä vom 7. Jahrhundert, eine noch fpätere bei Leo dem 
Taktiker vom S Jahrhundert. 

Die F orm der Steiijbii<4el liat nach Zeit und Volk fchr ge\vechfelt 
Anfangs belland (liefc< S.-itti lüuck nur aus einem einfachen Bügel- 
riemen, dem man fpatcr ilie Stange entweder aus Holz oder Metall 
beifügte, und endlich machte man ein Triangel daraus. 

Dicfe altefle trianguläre Form tft auch frühzeitig fchoo i« 
Skandin.ivifii im Gebrauch '^(wcfen, was fowohl bronzene vie 
eifcrne Sici'Jni:;!;] in dorti'jeii Mufcen (f. S. 34-41. bcfondcrs der mit 
Silber taulcliicrle des Muleums zu Kiel feftllellen. 
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Im 15. und 16. Jahrhundert kommen auch Uoppelftcigbugcl 
vor, wie die Abbildung Kr. 9 zeigt, fo wie Stcigbiigclfporcn 
\t im Abfchnitt der Sporen S. 620). 

Das ältefle dem VerfalTcr bekannte Denkmal mit ricnienarttgen 
Steigbügeln ift das hier abgebildete Flaclil)ildwcrk in ]-"lfcnbein an 
der Domkanzel zu Aachen. Herr IVcfeifor Au.s'm Wcerth, dem 
der VerfalTer die Mitteilung davon verdankt, weift die Schnitzerei 
dem 9. Jahrhundert zu. I'a aber im achten fchon der fpitzc 
Helm und die Schuppcnrn fliing, d, h. das Tanzcrhemd (f.S. 355'. 
im Gebrauch waren, der Mönch von St. Gallen auch berichtet, dall 
Karl der GroUe (S.Jahrhundert) bereits mit Helm, Armzeug und 
Schenkelfc huppenfchutz bewaffnet uml fein Pferd fclbft mit 
Eifen bedeckt gcwefen fei {f. auch deUen Schachfiguren S. 358), fo 
wd diefe Skulptur ohne Zweifel einer friiiicrcn Zeit, der des Über- 
gangs von der römifchcn zur niittclaltcrlichen Riillung zuziifchreiben 
fein. Auch die Randverzicrungcn fuwie der ganze Charakter des 
Bildwerkes, welche mit den merowi ngi fehen Reliefs in den 
Kirchen zuBicrftadt bei W iesbaden, Pfaffenh nvcn, Ingolftadt 
und Oberingelheim'), alle drei in Rlicinheffen, ubcreinftimmen, 
fprechcn für obige Zettbcftimmung. 

Da fjch auch unter dicfcn l'.lfenbeinrelicfs eine Nachbildung 
des Theodorich-Standbildes zu R.ivcnna ■ 5. Jalirhundert) befindet, 
fo könnten die Schnitzereien fcU)l\ noch etwas weiter hinaufreichen. 

Das zweitältefte Denkmal, an welchem ein Riemcnflcigb ügel 
vorkommt, bildet das S. 353 ilargcflellte i-laclibilduerk vom 8. Jahr- 
hundert, in der Kirche zu Hrioude. 

Diefem ungefähr gleicijzeitig il\ tlcr bei ImmenHcclt im Dith- 
marfchen auf dem dortigen |}egral)nis])latze iSSo ausgegrabene 
«iferne, mit Erzfaden taufchirte Steigbügel i f. lüe Abbildung defTen 
hier nach Nr. i). Wenn im allgetneincn die gcrmanifchcn Graber 
des Karlingifchen Zeitabfchtiittes keine lieig.ibcn mehr entliallcn, 
fo fcheinen doch, wie es diefe Immenlledtcr I-'undc fellflellen, im 
Norden auch nach der meroxungifclien Periode noch folche den 
Toten mitgegeben worden zu fein. 

') S. S, 32 in des VerraiTers 1. li.; ..M-.: ic 11 vAivi die lloi'i lic li-l'il- 

"äendeo Künftc'' im Ali&chuiUi: HiMiictci I cl|:i4: 1SS7. .\M.ildungc:i O.ivi.u. 
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Ein in der bereits angeführten Biblia sacra, vom la Jahr 




9. IClfriibciiiflacNbildurrci v n iIt l»ntnk;iuzrl tu Aachen (6 od, 7. Jaluh.\ 
titfn mctuwiiigirchrti \nfijhrcr <larll;llrnd. l'ntcr diefen Schnitjereit« bt- 
ütirlrl fleh auch eine Nachhililune de* Thrnttorichftandhildei ni ftMca» 
<vom 5, Jahrhumlertl. 

hundert (National-Hibliotlick zu Paris) abgebildeter Ritter (f. S. 36^) 
hat fchon den wirklichen Stcigbii^jel, in dreieckiger Form am Fulte- 
Der Reiter S. 385, nach fchwcdifchen Wandmalereien vom i- 
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Jahrhundert, fouic das Siegel Richard I.üucnhcr/" au>^ -^Iciclier 
Zeit I f. S. 379], zeigen die fcitdcm bclU'heiidc hnUirvuidc Stct'.;- 
bugclform, welche auch in einer Malerei des Buches 1 rill. m und 
Ifotde Haadfchrift vom 13. Jahrhundert zu erkennen id. 

Der Feuerträger (Pyrophor) war ein Steigbügel mit Laterne, 
die zur Erleuchtung diente und zugleich die Füße des Reiters er* 

wärmte: doch befindet fich kein l'.xemplar desfelbcn in den Mufeen. 
D;e Frauenflei2bü<'cl friwolil al-. die wenif^'cn Rullllciebi!<;'cl aiH 
dm 15. Jahrhundert, uclchc l^iatz h:r dii- lüienfchuhe !n>tt n, find 
vorn gefchloden, um den Ful-i am Aii.->:4lcitcn zu hindern. 

Fahnen fchuh (talonniere im Franz.i hicU der Steigbügel, 
welcher zum Eindecken der Fahne diente. S. ferner im Abfchnitt 
der Armbrfifte den Steigbügel = Armbrud. 

Audi Sporenileigbügel find im Gebrauch gewesen (S. Nr. 25 
nn Abfdinitt der Sporen die Abbildung; eines folchen dem Herzog 
Chriftoph von Bayern zugefchriebrnc n l'xeniplnrs vom 15. Jahrhun- 
dert, im Bayerifchen National- Mufeuai zu München). 




Krieger in voUdändiger Marchenbrünne 
mit Fäudlingen und zurückgefchlagener 

Ringhaubc. vom II. Jahrhundert. Die Ab- 
bildnn .' fitnirirrt hier, nni die l-"orm dc<: Steic^- 
bügels ans dicfer Zeit hcl'onders feltzullcl- 
len (s. auch den Steigbu<;<.l in noch ganz 
derrelben Form des reitenden franz. Bogen- 
schlitzen vnin 1 5. j.ilirhundert. 1 — Aus dem 
Skizzenbiiche des Villard von Hennecourt. 
(Schultz.) 



^>52 l>cr Steigbügel. 

I. Eifcrncr mit Erzf-»den taufchirter germanifcher Steigbügel 








vom s;. Jnlirhuiuicrt. wie die in demfelben Grabe dabei gefundenen 
i)0 SilfKtd'. n;.te vnn Kr^rl dem Großen beitragen fcflzunellen. Dies 
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auf dem Begräbnisplatze bei Inuncnftedt im Dtthmarfchcn geöffnete 
Grab gehört zu den feltencn der Karlini^ifchcn Zeit, welche 
noch Bei- oder Mitgaben enthalten. 

Die Abbildung hier ift ' , der ( iröüe. (S. auch S. 344 den drci- 
ecJcigen Steigbügel aus derlclben Karlingifchcn Zeit.) 

2. Deutfchcr Steigbügel aus dem Jahrhundert, nach den im 
Braunfchweiger Dome unter Heinrich dem Linven (| 1195) ausge- 
führten Wandmalereien. 

3. Eiferner deutfchcr Steigbügel ans dem 13. lahrlumdcrt. — 
Mufeum in Sigmaringen. 

4. Eiferner fpanifcher Steigbügel, wahrfchcinlich vom Ende des 
14. Jahrhunderts, jedoch in der Armeria zu Madrid dem Könige 
Don Jakob I., dem Eroberer, f 1276, ziigefchriebeti. 

$. Eiferner arabifcher Stcigbiigel vom Anfangt: des 15. Jahr- 
hunderts; reich in Silber und Gold niellicrt. — Sammlung des 
Verfaffers. 

6. Eiferner englifcher lufenfcliuhfloigbügcl ( Uamcn?) aus dem 
iv Jahrhundert. — SchloU ^\■arwick. 

6'j. Gebogener Schnabclfcluihfteigbuc^'cl in vergoldetem Eifen 
vom Anfange des 15. Jahrhunderts, — Sammlung Riggs zu Paris. 

7. Eiferner engl, gefchloffener (Damen?) Steigbügel, au.s der 
.Mitte des 15. Jahrhunderts. — SammUmg Meyrick.) 

8. Eiferner Steigbügel votn l-'nde des 1 5. Jahrhunderts, der zu 
einem in Elfenbein gefchnitzten Sattirl gehört; im gefchichtlichcn 
Mufeum des Schloffes Monbijou zu Berlin. 

9. Eiferner Doppelftaiigculleigbügel vom linde des 15. Jahr- 
hunderts. — Mufeum Sigmaringen. 

10. Turnier- (oder Fraucnf) Steigbügel (etricr ä cage) aus dem 
I:. Jahrhundert: von durchbrochener Arbeit, mit Wappen verziert. — 
G. 361 im Artillerie-Mufeum zu l'aris. 

11. KoloiTaler eiferner Steigbügel. 20 cm brrit und 16 cm hoch, 
au^ dem 16 Jahrhundert. — Träger National-Mufcum. 

12. GefchlofTener Stei!_;bügcl (franz. ctricr h cage:) von einer 
Reiter- und Pferderüftung, aus dvm 16. Jahrhundert. - l^crliner 
Zeughaus. 

13. GroUcr ei femer, mit Silber truifchirtcr, farazenifchor Steig- 
bügel, vom Anfange des lO. Jahrhundert-;. -- G. 130 im .Artilkrie- 
Mufeum zu Paris* und Sammlung des Verfaffers. iS, d. ähnlich<- 
M- 5 und Nr. 26.) 
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14. Eiferner polnifcher Stcit^biigel von clurdihrochciicr Arbeit, 
vom Anfange des 16. Jahrhunderts. — Amhrafcr Sammlung. 

15. Steigbügel für Entenfchnabcicifc nfchiihc, 1585. 

16. Eifcmcr cifelirter Steigbügel w .ihrfchciiilich für Maultiere. 

— Sammlung des Verfaffers. 

17. Desgleichen. 

18. Desgleichen. 

19. Eiferner Steigbügel in i^ctrirbt-ner und thirchbrochener Ar- 
beit, 16. Jahrhundert. — Tower n\ London. 

20. Ungarifcher Steigbügel aus dem lf>. Jahrhundert mit Sil- 
berfiligran bedeckt und mit vcr^^oUlcten Kofcttcn und Edclflcinen 
bcfctzt. — Ambrafer Sammlung. 

21. Perfifcher Steigbügel. Nach einer ITandfchrift (Ic."^ 16. Jahr- 
hunderts. 

22. Eiserner arabifcher Steii;büfjcl, von diirchbrocbt nc;r .Arbeit. 

— Artillerie-Mufeum zu Pari.s. 

23. MefTingener Steigbügel. — l'-iule des ly. jahrinmdtTt. 

24. Eiferner deutfchcr Steitjbü;^'cl, 17. Jahrhundert bei Diel fori 
gefunden. — Mufeum zu Sigmarinj^cn. 

25. Eiferner deutfcher Steij^bufjcl, 17. Jahrhundert. — Mufcnmi 
zu Kadel. 

26. Eifemer Steigbügel im nördlichen Afrika im (icbrauch. 

27. Mexikanifch-fpanifche Stci;^bü;.^el .uis dem |6. Jahrliundcrt. 
Das nebenflehend abgebildete Exemplar tnil.lt 45 cm Hohe und 
p cm Breite; es rührt aus der llintcrlarrcnfcliaft des Kaifers Ma.\t- 
ffiilian her, der es kurz vor feinem 'I ocU- n;n:li ( Mlcrrfich cjefchickt 
hatte, wo es der Ambrafer Saniinkin;:; einverleibt wurde, Die Or- 
namentirung diefer kofibaren I'.ifcnarbfil h.it etwas Romanifchcs. 
Ähnliche Steigbügel befinden (jch in der S.immluni^ Cule- 
mann zu Hannover, im Eyoncr MtiiVuni, im llcfit/ eines Genfer 
Antiquitätenhändlers fowie im .Mnfeurn ( luny 711 Taris' unti in «k-r 

') In der „Ili&toria de las Cor'iiiil.x- 1 1 1- rn .umSm «'ortcs''. früh' r voci 
frincisco Loper de Gamara verfaf-i, .iln-r ciü is^i» in Mi-^!ko tl.ircli C.irlos de 
Biftunenle veröfTcntlicht, wird bcricht« ' ; ,.d.il- lüf r| .iiiifthcii Aiilüiirer wiilireiid der 
von Otamba die noch nicht unter ilcii ."sirciclicn und S:iifü4-a ihrer Schwcrior 
Od Lasten gefallenen .\zteken mittein llitvr i-.ii.i.'i'!A"iri;ii eiferncii. Miir;i^ j;f;\at>!iii;n 
-(«igbfigcl, deren Form eher oineni Kreil/ :iN einer l:ifi.lii>f-nur./.c (;licli v.nil fi'hr fcliwcr 
•w, siede rmihten". Eine ähnliche Art Slcij^liu^ji-l iil iifrli jiciili' In Mi'xikn RclirUiiclilicli, 
'»Ii« Estriberos de Ctux (alfo Kreiu-'^ui^biuji 1' m'ii.iritji wird. M;tii '«iiiim :iiiiK-hi!ti:ii. 
^ ik Tun Lo|>ez de Gamara erwähntet: Su'ljjyilii«' I tili.- hier abjji'liildi.tr'ii wa.'eii. 
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Sammlung Becker zu Darmftadt, wo dicfclben aber im Mul'eum aus- 
geftcUt fmd. Zu bemerken ift hier noch, dnlJ im feftlandifchen 
Indien Steigbügel weniger gebräuchlich gewefcn fein mulTen, da 




Sivaji — ein Mogul vom 17. Jahrhundert — noch beim Reiten die 
Füße nur in Schnuren fleckend hat (f. die Abbildungen S. 153-1 

27. I. Damenftcigbügel vom 17. Jahrhundert. — Sammlung 
Fröhlig in Bonn. 
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XIX. 



Der Zaum, die Gebifle, das Gefchirr. 



Vom Pferdegefchirr (ncul. helcium, franz. harnats, ital. 
Jfnimento di cavallo, fpan. j.Te?. auch adcrcxo del cabailo, 
fngl. horse-trappi ngs) ift der Zaum wohl der Teil, welcher allein 
in feiner gefchichtlichen Entwickelung verfolgt werden kann. Pferde- 
icfchirre überhaupt find in zwei Klaffen einzuteilen, in Zug- und 
Rtitgcfchirre. Erfteres, fei es mit Siele, d. h. mit Brufl- 
biättern (lat. helcium, franz. poitrail), fei es mit den fchon 
<^en Griechen bekannten Kummet, (vom slaw. chomatu, griech. 
TciWo, lat. taenia, franz. coIlier auch bourlet^, das um den Hals 
-legende eigenartige Ziehgeftell mit feiner Kummetkette, (franz. 
fiancelle), befleht fonfl noch aus den Strängen (lat. rcstis, 
Jranz. traits, fpan. tira) von Stricken, Ketten oder Kiemen, den 
I'Cinen (griech. Iftag, — lat. lorum, franz. rcnes), dem Halsriemen 
Bruftplattgefchirr, dem Kammdcckel (franz. surdos auch 
Stilette), dem Lendenriemen (franz. avaloir;, dem Schwanzriemen 
?riecli. VÄM'p/g, lat. poflilena, franz. croupicrc), dem Gurte (lat. 
^'ogula. franz. sangle), den Scheuklappen (franz. oeilli^res), 
~ nämlich den Lederdeckeln am Zaume, welcher die Augen des 
^fttdes vor dem Scheuen fchiitzen und nicht mit den die Augen 
Ksozlich bedeckenden Maultierbuckeln zu vervvcchfcln find, 
noch anderen Teilen. Im ganzen bcftcht ein folchcs Zug- 
5*fchirraus Vorder- und Hinterzeug. Die Kummet kappe (franz. 

Waffenkunde. 3. Aufl. 
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houssc de Collier) und das Kuiti mcthorn (franz. attelle) ge- 
hören felbllverftandlich nur zum Kummetgefchirr. 

Das Reitgefchirr bcftclit aus Zaum, Sattel und Satteldecke oder 
Schabracke — (türkifch —atcyac. lat.sagum, franz. ch ab raque) Gurt, 
Spainrjriemen (franz. inarlingale) und Schwanzriemen; außerdem 
trugen die Pferde fchon bei den Römern wie bei den Franken Bruft- 
fchmuck (lat. halteus. fran/. baudrier auch bandeau de parurc'. 
Bei den Römern hing tlerfelhe unter dem oft mit Schellen vcrfeheoen 
I lal.sfchmuck i.lat. moniie). Bei den Franken war das Lederzeug 
fchon mit üefchlägcn, .Schnallen, Nabel oder Buckel (franz. bosscttes) 
und mit filbcrtaufchiertem Kifcn geziert, eine Arbeit, die weder 
Griechen noch Römer gekannt zu haben fcheincn. 

Der Zaum (•/izktiöc, lat. frcnnm auch fraenum, franz. bride, 
vom Kcltifcliun (?) brid, engl, hridle, ital. briglia, fpan. brida) 
wohl der hauptfachlichftc Teil der Ikfchirrung um dnn es fich hier 
handelt, beftcht aus dem Kopfgcflell (franz. teti^re) mit Stirn- 
band (franz. fruntal), tlcn Zugein (franz. rSnes) und dem Gcbit 
oder ]\Iundfliick ffranz. boiichiire auch mors vom latmorsus, 
engl, horse-bit. witli curbi. fei es einfach oder in Kandaren (franr 
mors non brise) d. h. in Staiigcnform. Das Trcnfengcbiß (jchi<y: 
— lat. oreae, franz. bridon) allein angewandt, dient gegenwärtig 
wohl nur zum Einreiten (DrclTur der Pferde. S. S. 214 u. 279). 

Der Kappzaum franz. cavecon), welcher bei Pferden nur 
/um 1-inrcitcn, bei Maultieren aber auch als regelmäßige Zäumung 
in Anwendung i(\, hat einen auf der Nafe des Tieres befindlichen 
cifcrncn Hügel. 

Die Langlcinc (franz. allongc) dient, am Zaume bcfefligt. dem 
rfcrde Rundlaufc niaclicn zu lalTcn und Spanifche Reiter") 
nennt man « in auch für die DrdTiir hergerichtetes eifernes GeftelL 
welches, rtatt des Ki iters, auf detn Sattel befefligt, die Zügel hält. 

Gcbiffc oder Mundflucke giebt es fehr verfchiedene Formen 
und Hciiennungtrn, befonders im Franzöfifchen: Stangengebiß 
(mors de bridc). Kncbclgebill imors de bridon), Knebeltrenfen- 
gebili (mors cn.istigadour), welche fich von der gewöhnlichen Trenfe 
durch ihre Knebel 1 franz. alles d. h. Querrtangen), unter fcheiden. 
Ferner Tr enfengebiLl imors de filet) und OlivengebitJ (mors 
Ii berge). 

'■ .S. »ciier li"jii-n ria, rojjcnaiint'r Hindernis- oder S|)crT-Geft*U. 
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Der «mors a bronchcs tourn^es 011 a sous barbes« (wo 
das Gebiß mehrere krumme Winkel bildet), «der mors ä canon 
simple», der «mors k pas d'ane« (wo das Zungenftuck die Form 
desEfelhufcs hat), der «mors a porte» (deflcn Form die einer Thüre 
iftt, der «mors a tire-bouches ou ;i ncstier» (in Korkzieherform), 
und der «mors h la turquc» (gerade Stangen ohne Unterangeln) 
find noch andere folcher, befonders in Frankreich gebräuchlichen 
Gebiüe. Mit Genette bezeichnet man das GebiÜ tiirkifchcr Art, 
wovon ein Ring als Ktnnkette dient. 

Die Kandare (franz. mors non brise, engl, horse-bit with 
curb) ift ein Stangengebiü ohne Bruch. 

Der Name Trenfe (vom niederdeutfchen Schnur oder vom 
fpan. trenza, Flechte, lat. orcae, franz. filet oder bridon, engl, 
snaffle) bezeichnet entweder das gebrochene Gcbil-i ohne Stangen 
oder auch den ganzen Zaum mit feinen Zügeln und feinem leichten 
Gcbili. Es giebt Zäume mit doppelten Zugein. d. h mit Kan- 
dare und Trenfe. 

Der Halfter {<fO(H}(ia. lat. capistrum, franz. licou)') ifl ein 
gebiülofen Zaum. 

Die Anwendung des Zaumes reicht bis ins höchftc Altertum 
hinauf und verliert fich in der Dunkelheit der V'orzeit; die Kan- 
dare mit Querftangen, alfo das Stangengebil.1, dagefjen fchcint im 
allgemeinen nur bis zur Friihzeit des Mittelalters zurückzugehen, 
da die Handfchriften des 9. und des 10. Jahrhunderts allein Gebiffe 
ohne QuerfJangen (Trenfen) darftcllen, ohfchon das hier Nr. 1 ab- 
gebildete gcrmanifche oder gallifche GcbiU doch bereits ftangen- 
förmig angefertigt ift. Die Trenfen oder -gebrochenen Stangcn- 
gebilTe, im Kopenhagener Mufcum der Hifenpcriodc zugefchrieben, 
gehören allem Anfcheine nach dem Miltclaltcr an, und das un- 
gebrochene römifche GebilS, in der Sammlung I.lcwclyn-Mcyrick, 
hat keine Querflangen. — S. die S. 304 und 341 abgebildeten 
aiTyrifchen, gallifchen, fkandinavifchcii und gcrmanifchcn Gcbil.!- 
fcitcnftangen oder l^äumc in dreieckigen Ausläufern fowie die 
S. 305 abgebildeten TrcnfengebiHTe aus Tfalilbauten. auch die S. 2S0 

') Da* fran*. licou (altfninj. licol) kuiiuiit voi» lat. liji-ife. — l>iiideii nml 
C"llom, — Hals. Halfter — Holfter odi t Hulftcr {franz. f«jntes) lieifsen auch die 
la beid« Seiten des Sattels befintUiclien l'iftolcnlicSiiltcr ;f. S. 6>7}. 
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dar[^cftclltcn römifchen und ctrurifchen GcbifTe. S. auch die fchwfr 
difchen GebilVc aus der Bronzezeit. 

Unter Kandare (Gebil-Ülange; Stangenzaum) verfteht man über- 
haupt einen Zaum mit langer Stange fowie diefe Stange allein. 

I'lin KandarcnfjcbiÜ befteht aus dem Mundftück, den das- 
felbe zwei, nach oben und unten überragenden Bäumen, dem 
hieran btfcilit^tcn Ziif;clringcn, der Kinnkette und dem Kinn- 
kcttcniicbil-t. 

Die Kinnkcite (franz. gourmettc) dient um den Zaum 
unter licr Ganaffc (franz. ganache), d. h. der Kinnlade des Pferdes 
zu halten. 

Ferner muH hier noch der Zaumilangenbuckel (franz. bos- 
settes de mors) Erwähnung gefchchen, die fich faft an allen Gc- 
hiffen vorfnidet. 

Scha u in kei ten : Iran/, tran che-fils) gehören nur an Stangen- 

j^ebifle. 

Der Maulkorb i'y///f)c, lai. fiscella — f. die Theodofiusfauje 
v. 4. Jahr]uind( rt n, Chr., franz. muserole). Der Stachelmaulkorb 
fiir Kiilber 11. a. ni. liieÜ capsistrum. 

I ic Bremfe (lat. p ostom i s oder prostimos, franz. m orailles 
auch torchc-ne/.] d. h. Nafcnklomme für I'ferde.wie für Rindvieh. 

flierbei mag auch die für Abrichtung (Dreffur) der Pferde in 
Reitbahnen ifrnnz. niani'ge, vom lat. manu agere, an der Hand 
fuhren otier vom ital. maneggiare — bearbeiten) gebräuchlichen 
Stücke Krwiihnung gefchchen. 

KeitbalinluiLsrienien (franz. collet ') de mandge) — Lauf- 
leinen (fran?. allonges, verba.-tert alonges^ und der auch fchon 
angcfulirtc Span i ich e Reiter franz. cheval de Frisc) früher in 
Eifen, jetzt in Kautfchuk, das am Sattel befertigte Geflell 'zum 
Halten der /la^el. 

I. Gcrnianifclies .Stangengehili in Eifen, welches zu Gergovie, 
5 km von Clermnnt gefuncen worden ift, wo Vercingetorix die Römer 
fclilug, welche bekanntlich da nur germanifche Reiterei hatten. — 
Sammlung Cliarvel in Grenoble. 

*) \Vi.:))li iil'ci .uK'li lüc Schlinge)) /um WildfAog beicichnet wcrdco. 

Der i-i^i-nlljilir Nanitii ftr i lalflciriemen. 
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2. Seitenanficht von Nr. i. 

3. Gebrochenes, den Rlictcnern zugefchricbcncs Trenfengcbil», 
Es ift bei Genf gefunden worden. — Samitilün<^ Cliarvct in Grcnoblc. 

4. Scitenanficht von Nr. 3. 

5. Dänifcher Zaum, nnch einer Kirciicntljur :iiis «icni 10, otier 
II. Jahrhundert, im Mufeum zu Kopenhagen. 




6. Dänifcher Zaum, nach einem Crccus')iius dem u. Jahrhun- 
dert, im Mufeum zu Kopi'nha;.^cn. Das Kopf^cndl ilicfer heikler 
Zaume hat kein Stirnband und das zweite fclicint nur allein thircli 
Ohrriemen gehalten zu werden. Nr. 1 hat nicht i-innial ein Nafcn- 
band. 

7. Zaum, nach einer riachbildnerui der Kirche /.II Hrioiule. au- 
f3cm y. Jahrhundert. (?) 

'1 L'rcei hicfs«!! im mitteltltciliclictt Latein iJio Kaü^k'ii <k'; .\ niam.m i ! i 1.' ii. 
Lttztere ftod Becken, die fowobl in Kirchou wie iu achlüUcrii zum \V.trclit.-ii Ucr Hiuidc 
<li««(en. 
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8. Normannifcher Zaum mit Kandare aus dem ii. Jahrhundert, 
nach dem Tcppiche von Haycux. 

9. Onrömifchcs GcbiU ohne Bruch noch Qucrftange. — Samm- 
lun}4 I.lewelyn-Meyrick. 




10. Trenfc, otlur ^'^^l^rochencs Gebiß ohne Querftangeo, nach 
Handichriftcri des <> bis 1 1. Jahrhunderts. 

11. Norinannifchc Kandare, ohne Bruch, mit Ouerftange, vom 
II. Jahrhundert. -- Tcppich v, Baycux. 
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12. Knebelring-Trenfengebiß mit nur cinfeitigem Knebel vom 
14. Jahrhundert, aus der 1399 zerftörten Burg Tannenberg. 

14. KnebcltrenfengcbiÜ mit Kegelmundftück aus der 1399 zer- 
ftörten Burg Tannenberg. 

15. Kandare mit gebrochenem GebiH und liävimen aus der 
1399 zerftörten Burg Tannenberg. 

16. Trenfe oder gebrochenes Gebiü mit Oucrftangen aus der 
Eifenzeit oder dem Anfange des Mittelalters. — Mufeum in 
Kopenhagen. 

17. Deutfehes Gebiß ohne Bruch und ohne Qucrftangen aus 
dem 16. Jahrhundert, zu einem Harnifch im Mufeum zu Dresden 
gehörend. 

18. Deutfche Kandare ohne Bruch und mit langen Ouerftangen 
aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. — G. im 62 im Artillerie- 
Mufeum zu Paris. 

19. Eiferne Baum einer Kandare oder einer Trenfe aus dem 
16. Jahrhundert, von durchbrochener Arbeit. — Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 

20. Kettengebiß mit Kinnkette (gourmette) von einem ara- 
bifchen Zaum. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 

21 I. Kandare oder Stangengebiß mit Rollen-, Maul- und Kinn- 
kette, vom 16. Jahrhundert, nach Seuttcr's „Bil-'zbuch v. Johann de 
Fiorenlini" (Augsburg 1584 ) andere ähnliche „BiiJzbücher" befitzt man 
noch aus den Jahren l$0o, 1570 und 1588. 

21 II. Kandare mit Drehzungengebiß, Maul- und Kinnkette, 
vom 14. Jahrhundert, nach Scutter s" Bißzbuch v. Johann de Fioren- 
lini". (Augsburg 1584.) 

22. Kandare mit gebrochenem Gebiß, Maul- und Kinnkette, 
vom 16. Jahrhundert, nach Scutter's ,,Rißzbuch von Johann de Fio- 
rcnlini''. (Augsburg 1584.) 

23. Kandare mit gebrochenem Gebiß, Maul- und Kinnkette, 
vom 16. Jahrhundert, nach Scutters „Bißzbuch von Johann de Fio- 
renlini'', (Augsburg 1584.) 

24. Gcfchlo(fenes Mundftuck mit Walzen vom 16. Jahrhundert, 
nach Scutter's „Bißzbuch von Johann de Fiorcnlini". (Augsburg 
1584-) 
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-5. tjcbroclunc- I lohl;.'c-itili vom l6. Jahrhundert, nach Seuttcr» 
,.liil.izbacU von Johann de l'"i(>r«:nlini". (Augsburg 1684.) 

2('>. Sch \vc«iif<:h<.'^-St anf;c n;4ebiU,wo dasGebiU aus H olz und 
<lic l)ci(]t n /;umin.in;.n ii von Gcni fenhörnern dargcftellt find. Es 
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ilanicnl der n<Tdifclu-ii (iuineituie von Helfingland. Derartige 
(ichilVe fallen hiaiCit; in ."Schweden gefunden werden, ja fclbft heute 
noch in (jihr.uich fiin. - Nurdifches Mufcum zu Stockholm. 



XX. 

Hufbefchlag und Hufeifen. 

Du Nagelhufeileu für Einhufer, — den bolidrin^julac, Solipcdcs d. i. Tfcrdc. 
Zt!ir«ti, Efel, Maultiere (von Efdhcngllcn und rTcrdcftuten. fran*. mul«t und multr 
'CO Ut mulns) Maulcfel (von Pfeniehengfteti und Efeliniicn, franz. hardot auch 
birdtau), und der Eohippus wie der Mipparioii aus mittcltcrtiürrn Schichten. — 

Obfchon fich in der ZendaveRa eine Stelle befindet, welche auf 
Hufeifen Bezug hat, fo find diefelben in irgend einer Art, doch 
«cder durch gricchifche noch rümifchc Schriftfteller nirgends er- 
wähnt, cbenfo wie der Hufbefchlag (franz. ferrure) d. h. das 
Befchlagen i'franz. ferrer) und Eifcnablc gen (franz. deferrcr), 
dies Eifen (franz. fer ä cheval, ital. ferro da cavallo, fpan. 
herradura, engl, horfc-fhoc), welches gertnanifchen Urfprungs 
zu fein fcheint und weder unter griechifchen und römifchen 
noch unter anderen antiken Funden vorkommt. Die wenigen 
bei römifchen Ausgrabungen gefundenen Xagelhufeifen bieten 
keine ficheren Anhaltspunkte, da bei folchcn .\ufdcck\ingcn nie ge- 
nügend die nötigen Vorfichtsinal.Sregeln gegen Vermengung rtatt- 
finden. So find u. a. die auf der Saalburg bei Homburg a. H. und 
bei Wiesbaden ausgegrabene Hufeifen zweifellos tcilweife frimkifchc, 
teilweife felbfl viel fpatere Erzeugniffe, ebenfo wie die zu Dahlheim 
™ Luxemburgifchen und andere in der Schweiz zu Tage geför- 
derten. Das im Mufeum für Völkerkunde zu Leipzig befmdliche 
li'.einc Bronzehufeifen, welches mit römifchen lirzcugnilTcn an 
die Heiden bei Kreuznach ausgegraben fein foU, bietet ebenfalls 
wenig fichere Anhaltspunkte wie alles andere derartige den Römern 
^''gefchriebene. Man kennt auch weder Denkmale noch fonflige 



666 



Die llufeifcD. 



antike Hildwi rkc ' > wo d.is Hiifcifcn dar^cftcllt ift, und verfchiedene 
„H fcliichtlictic Stellen hcztMii^cn das Nichtvorhandenfein des Nagd- 
luileilcns bei den Alten vor dem 5. Jahrhundert (felbft da noch 
zweifelhaft). So i(l u. a. bekannt, wie der griechifche Fddherr and 
Gefchichtfchreiber Xenophon (445 — 555 v. Ch.) noch den Rat gieb^ 
man follc, um das Horn der Pferde zu härten, die Pferde auf Stein- 
pflaflcr (lallen: ferner dal! Mithrtdates VI., als er 70 v. Ch. Cycicus 
berennen lielJ, , abgenutzter Hofe wegen" feine ganze Reiterei heim» 
fcnden mul-ite. 

Die Homenfchen Dichtungen entiialten niigends Erwäh* 

nunjj des Hufbefchlai^s mul kein Mufeum Italiens befitzt weder 
Ctruskifehe noch roniifche N;i',;clhufeifen, denn die Behauptunij, daß 
ein folcho ' j r<>m]>( ii Ljefunden worden fei. hat fich als irr- 

tümlich lierausj^Llullt. Auch in Diod. Hift. XVII, 94, lieft man, 
alfo zu „Cäfars Zeit, um 50 v. CK, — daß die Pferde Harle abge- 
tretenc Hufe'' beim Zuge Alexander d. Gr. g^en Gandimden hatten; 
dabei bemerkt 1 iodorus durchaus nichts daß zu feiner Zeit BUttd 
dagegen v<<rh.iiidcn waren. 

Kanokon III., welcher kleine Hufeifen anführt, die bei Alexia, 
wo 52 V. Ch. Cnefar und Vercingetorixkintpfte, räumt ein, daß die» 
felben aus fpäterer Zeit ftammen k9nnen. Selbft wenn diefe ^en von 
der Gallier-Schlacht hcrrnhrcn. fo (lammen fie von der gennanifcbeo 
Reiterei her, die bekanntlich !:!cinere Pferde als die Römer hatte. 

1 Kirch \'ej;eti US (, 1 'c re militari") ift ferner erwiefen, wie felbft 
im 4. Jahrhundert den Römern immer noch der Hufbefchlag unbe- 
kannt war. 

Hinfichtlich der eifernen Pferdefchube {\at solea ferrea, 
franz. sabots de fer auch hipposandale^ fUr kranke EiDbnferr 

' } Auf eiiieiu im Mafeun zu Avtgaoa befindlkheia DeakBab tob AaCwfe 

V. JaliThuiulerts, wenn iiiclil fpiitcre Z«t, figuriert in der Flacbbüdncrei daa WagO» 
mit Maultieren, die .^tteßc .-XbUildung eines Nagclhufcifcns. 

W.i-, andere iiuf der S;uilburg ^e(uiKleDe römifche /.iegcllleioc anbelangt, wo um 
j;laul)l, .'XbUildungcii von Hufcireii zu erkennen, fo beruht dicfc Estdeckng uf PIms* 
tafiecebiUIo, ebenfo lj«i der fehr wenig altzeitigcn Rcnnfpielemarlce 3*» Ben» 
V. X'li. 11 'Ii. für roiinftlif .iiilflicn wiU. 

-) il i-rreaiu ut >olc.im teuaci in vonigine mulA*. CatuU 17, a6. «UbIü wka* 
iiiduere . I'linin«, nat. bist. 33, tt. 140. «Mala» cakeare*. Soetoo, Vopai t]. 

.\>iUcr lotcheii Sntidulen fiir kranke Hure wurden bei dco Allseitigen auch o^'Ch 
ni.iiictinial die Hute i>bcn herum bewickelt, wahifcbcialidi um daa Streifen n 'ver- 
meiden. Schun ägyptifche Dardellungen (t d. Pferd d. Ramte IL von 14. Jabindait 
n. Clir) /eigen A'Iche Schutzgelltfcbte. 
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auch wohl für Zweihufer, Spaltklaucr oder Spal thu fcr (Fi ssi- 
peden), welche letzteren alle, mit Ausnalimc des Schweines, zu 
den Wiederkäuern (Artiodactylae, ruminantiae) fjehören, 
i S. 276 und 277 die in den Mufecn zu Paris, Linz, Wiflisburi^, 
Eueux, Ulm befindlichen fich ähnelnden l'undc. Auch zu Granj^es 
im Kanton Waadt, zu VVindifchgarten in Ober-Stcicruiark, zu Zazen- 
haufen bei Stuttgart, zu Dahlheim im Liixeniburgifchcn find der- 
gleichen römifche Pferdefchuhc ausgegraben worden, die alle, gleich 
den Sandalen bei Menfchcn, mittels Riemen bcfeftigt wurden, ferner 
find Schuhe von Binfen (polcae spartae) für kranke in Ruhe- 
llind befindliche Pferde in Anwendung gekommen. Der Gebrauch 
bei den Römern von Wirkme f fern (franz. houtoirsodcr paroirs), 
wie deren u. a. ein bronzenes in Mufeen zu Wiesbaden (S. die Ab- 
bildung No. 6, 7 u. 8) befindlich irt, fleht in keiner l^czichung zu dem 
etwaigen Vorhandenfein römil'cher Xagclluifcifcn . fondern nur zu 
den Huffchuhen, da dies Werkzeug nicht wie heute beim Bc- 
fchlage, fondern nur zum Ausfehneiden abgetretener Pferde-, Kuh-, 
Efel-, Maultier- und Maulefelluife diente. 

Daü die Germanen Jils Reiter gmi-len Rufes genoffen und fich 
bcfonders der Erziehung, der guten Pllege und der Handhal)ung 
des Pferdes angelegen fein licllcn, geht aus vielen Stellen von 
Schriften der Alten hervor, auch ifl ja bekannt, wie durch das, 53 
V. Gir., dem gallifchen Anfuhrer Vercingetori.K, einem Arvenur, 
gelieferte Haupttreffen, vor der Belagerung von Alefia. allein durch 
den unwiderftehlichen Anprall der gcrmanifchcn Reiterei von Catar 
gewonnen wurde, nachdem <ier gallifchc Häuptling die Römer bei 
Gergovie befiegt hatte. 

Wenn bei Pferdegerippen germanifcher Kegelgräber des fo- 
genannten Bronzealtars, einer Zeit, wo die I-eichenverbrcn- 
nung bis im äußerflen Norden l-'nropas noch üblich war. Xagcl- 
hufeifen nie, wohl aber in 1 eichcnfeldgrabcm des fogenannten 
Eifenalters (u. a. auch in Oplerhugeln vom 5. und 6. Jalirhundcrt, 
bei Würzburg und bei Chavcnnes, fo wie im Grabe Chihicrichs. 
t 481, bei Doornick d. h, Tournay) auf germanifchcm wie gallifchem 
Boden, befonders aus fränkifchen und alamannifchen Gräbern, zu 
Tage gefördert fein foUen, ,fo könnte dies allein die Anficht be- 
tätigen, daU Nagelhufeifen, auch bei den Gernianen. erft an- 
fangs der chriAlichen Zeitrechnuni; im Gebrauch gekoui- 
men waren. 
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Dem irt aber nicht fo, da auch in einem germanifchen Hügel- 
grabc mit Leichen Verbrennung, bei Aufiffec in Bayern, das hier 
unter Kr. ll abgebildete Nagelhufcifen, welches innerhalb, wahr- j 
fdieinlidi krankeii Huiet wegen, Eifenbkdi hat, gefunden wordea 
ift. Ferner hat man in einem vorchriftlichen alamannifchen Grabe 
bei Ulm ein Eifen mit fieben im Einfchnitte (coulisse) befindlichoi j 
Nagcllöchern entdeckt 

Falls das oben angeliihrte Hiuchlluck mit vier Nagellöcheni. 
(S. Abbildung Nr. 3) aus dem Grabe Childerichs auch nur vom 
Befchlage des Sattek diefes Königs herrtthrte, wie einige Archaeo- 
logen leichthin, ohne Beweis, annehmen, fo iil alfo doch «oht 
fchon durch den Aufffecr Fund der frühzeitige N^gdbefchlag bei 
den alten Germanen crwiefen. 

Jedenfalls il\ man berechtigt, den Urfprung davon im Norden 
SU fachen und es erfcheint ebenfo berechtigt, den Anfang des HuflM- 
fchlages in nur an dem Vortheile des Hufes zuerit angenagelten 
Kappcngri ffcn oderKappenftollcn'), welchen höchftwahrfdwin- 
licli die ebenfalls das Klima erfordernden Eisnägel vorang^angen 
waren, zu erkennen. 

Nachdem hinter einander: Eisnägel, Kappen- oder Vorder- 
griff, wohl auch das Halbhufeifen des Vorderhufes, sich gefo^ 
hatten, fcheint das Ganzhufeifen erft in Anwendung gAom- 
men zu fein. 

Zu diefen Anfanp^cn des Hufbcfchlagcs beim Üben^angc von 
den Eisnägeln zum Halbeifcn gehören die fchwcdifchen Eisnagelbe- 
fchläge broddar, im finnifchen visicarf, für Ochfenzangeneifen 
langskor genannte Halbeifen (S. Ab. 3 Bis und Ter). 

Daß bereits unter Kaifer Septimius (•]- 211 n. Ch.) der Nagel- 
hufbefchlat; bei tlcn Römern Verbreitung fand, wir man leicht- 
hin anpenommcn hat, ifl durch nichts erwiefen, ebenfo wenig der 
Befchlag mit Nageln in der Schweiz im 3. und 4. Jahrhundert, alfo vor 
dem Sturze der römifchen Herrfchait. Der römifche Urfprung, folcber 
in der Sdiweiz vorhandener Eifen ift ganz und gar nicht fcllgefldlL 

Die crfle Erwähnung diefes Befchlages gefchieht erfl durch einen 
griechifchcn Schriftflellcr vom 6. Jahrhundert, die niichrt foI_L^crJe 
tagzeichnet vom 8. Jahrhundert, wo inde(ren am Hofe Conlbntinus 
Porphyrogeneta (f. Reiske) der Befchlag noch zur Seltenheit gehört 

<) Stolle und Griff find in HaflwfcUag glelcbbedeatend. 
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Eine andere Krwahnung vom nachfolgenden 9. Jahrhundert hat Be- 
iLig auf Kaifcr I-coIV'. (880—911 n. Chr., Konl^antinopel) getroflfene 
militärifche Einrichtung für den Nagclhiifcifenbefchlag. Auch die 
ligenhafte Erzählung des Bruches eines Hufeifens durch Karl den 
Oroßen fowie einige Stelleu in franzöfifclien Schriften desfelben 
Jahrhunderts über den Ikrfchlag des Pferdes beim Froftwetter, 
ferner die Stelle in der alten Edda(obrchon im 12. Jahrhundert gcfam- 
raelt doch teilweife vom 6. Jahrhundert ftammend), wovon unge- 
l'chärften (o bryddum) Pferden die Rede ift — auch das: oSeu 
•altem ferrata sonum daret ungula equorunj» im Walthari TJede 
aus dem 10. Jahrhundert — mögen wohl das alterte hierüber Über- 
lieferte fein. 

Vom fpäteren Mittelalter ift aus Gottfriedens (ti. Jahrhun- 
derts) bekannt; «Je sienlcrvcrai par la jumcnt non ferrccD fowie 
daß mit «vollen Eifen» i,f die Abbildung folchen Eifens Nr. .\) 
die Pferde der in Sizilien zu llilfc gerufenen Sarazenen (11. Jahr- 
hundert) befchlagen waren. Auch dal-! 1034 Herzog Boniface vonToscana 
die Hufe der Pferde feines Brautgefolges mit Silber hatte befchlagen 
laiTcn;daU Ritter Godcbald 1079 beim Nachfeilen, oob das Eifcn richtig 
ritze»,von feinem Pferde erfchlagcn worden fei. (S. Brunos Sachfenkrieg). 

l-'unfrtollige (wenn nicht mit 



In Spanien war im n. Jahrhundert, zur Zeit des Cid der Iluf- 
befchlag eingeführt, denn al< der Kiinig Alphons aus der Ge- 
fangcnfchaft fluchtig wurde, gab Graf Anferez ihm den Rat, fcinoin 
Pferde die Eifen verkehrt auffchlagen zu laffen, um die Verfolger irre 
zu fuhren, ein Verfahren, welches bekanntlich bei den Raubrittern 
in Deutfchland während des Fauflrcchtes auch Anwendung fand 




Kisnägehi befertigt) Hufeifen des 
Pferdes eines fturzendcn Reiters 
aus dem .Skizzenbuche des Villard 
von Hennecourt vom 12. Jahrhun- 
dert. 




Fünfftollige (wenn nicht mit Einnageln bcfeftigte) Hufcifcn 
des Pferdes eines gefangenen Reiters au.s der Handfchrift 
■ Ficrrabras» vom 8. Jahrhundert, Bibliothek zu Hannover. 



'\ Homcr's Hjrmnus in Mercur. 75 iii;U .\pulluiJor III. 10, 3 ciithalt»-ii ilic Krzäh- 
Isag wie Hermes die Spuren der ßcAt>hU'ncii Othfeti auch fchmi 'laduicli uukcnntlich 
sucht, da& er ihnen Gnofftjftazte unter die Yiihv bindet. 
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Der 12 14 gefungene Gaffenhauer, als Ferrand von Flandern nach 
der Schlacht von Bovines, mit Ketten beladet in Paris anlangte 
(Und vier Pferde gut berchlagen, Ziehen Ferrand in Ketten ge» 
fchlagen u. f. w.), zeugt auch von dem damals in Frankreidi all> 
gemdnen üblichen Hufbefchlage. 



Viele, an vcrfchiedenen Orten Dculfchlands ausgegrabene 
kleinere als die allgemein gebräuchlichen und diefer Kleinheit | 
wegen falfchlich den Schweden, man weifl nicht weshalb« tagt- ' 

fchriebenen Eifen, reichen, nach den Fundflätten zu urteilen vom 
4. und 5. Jahrhundert bis ins 16., was berechtigt, anzunehmen, daß 
folchc Bcfchlagc von den Pferden der in Deutfchland eingefallenen • 
Hunnen und Magyaren, wie v<» einer, .durch dirfe Einige henror- I 
gerufenen Ideineren RalTe von Pferden, auch wohl von den Pfenko 
der heimgdcehrten Kreuzfahrer licmihren. 



Fünflöcheriges Niq^lhufeifen ohne Piälze nadi dem 

Ii «Turnierbuchc» Aquarelle von Burckmair (1472 -1559'. 
wA welche der \'erfa(Ter in der «Histoire des Peintres» 
(ParisJ veröffentlicht hat. 
In der Pfarrkirche xu Alttttting, Bayern, befindet fich ein Grab* 
denkmal von 1526, welches drei der fogenannten «Schweden- 
eilen» natürlicher Größe gemeißelt, als Familienwappen zeigt, was 
fctiftelk'ii hilft, daü der folchcn kleineren Eifen beigelcg[te 
Namen unbegründet ifl, da die Schweden ja erft im dreittigjährigen 
Kriege Deutfchland heimgefucht haben. 

Ebenfowenig ift man berechtigt, diefe Eifen nur kleinen Maul* 
efeln zuzufchreiben, welche im Norden Europas nie (birk verbreitet 
gewcfen find, aber im Süden überall, befonders bei den Römern 
wo unter Marius (193—86 v. Chr.), die Stöcke der I.et^ionare. aut 
welchen fie ihr Gepäck trugen, ja auch die Träger • Mariusfehe 




Stollenlofc Na^^elhufcifen eines rtürzenden Turnier- 
pferdes nach der llandfchrift des a\\ elfchen Gaftes» 
vom 13. Jahrhundert — Archiv zu Erbach. — 





Ausf^efclnvcifte NaL^clhufeifen nach der Abbildung 
«.Schlacht bei Sempach» in der W'eltchronik des 
Rudolf von Hohcnems vom Ende des 14. Jahrhun- 
derts zu Kaflel. 
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Maulefel» (muH Marian!) genannt wurden, da ein folchcs Ge- 
päcktragen erft von Marius eingeführt wonlcn war. Wenn fpatcr 
Maultiere in Frankreich (woanch ein altes Gcfchütz omulct a fcu» 
genannt wurde), wie heute nocli in Spanien, zum I.uxus gehörten, 
den fich befonders Ma^irtratsperfoncn, Arzte und Prtefler nicht ver- 
fagten, fo war das Maultier unil nichr noch tlcr Maulefel in Deutfch- 
land ein viel feltencrc^ Zu<j- und Reittier. 

Zu beoierken ilt hier noch, tVMi die licrher ihre Pferde nur an 
den VorderfüLSen und mit dünnen Eifen ohne Stollt n bcfchlajren. 
welche an ihren Enden übereinander fjreifcn (wohl in der Form 
des Nr. 4 abgebildeten perfifciicn Eifens). 

Anfänglich, wo in Deutfchland der Gold- und Silbtirarbeitcr 
einfach Schmied -genannt wurtlr, vv.ir wie heute oft noch in Dör- 
fern, ja felbfl nocli in Stiulten ein Grob- auch ein iluffchmicd. 
Der eigentliche Bcfchlag-, Fahnen oder Iluffchmicd ; franz. 
marcchal-ferrant. vom Deutfchcn Miihre und Schalk, d. h. 
Diener, engl, farrier) crfcheint crft f])atcr. luul '^fcponwiirti;^ be- 
ftehcn fogar in Deutfchland ftaatlichc H u fhe fch lai^ fch u len zu 
Berlin, Königsberg, Hreslau, Gottesaue, München und Dresden. 
Die zum Befchlagen gebrauchliche I Iandwerks7eu5:;e find; Niet- 
hammer (franz. brochoir). die Zwickzant^i: (^franz. tricoisesi. 
dis zum Zurückhalten das zum Na^^elfpitzcn tücnencle Ilufilift- otU-r 
Wirkmeffer (franz. renettc). das zum A uswirken 1 Hefchiieidcn) 
des Hernes dienende \\" irkt:ift n (franz. boutoir. auch paroiri 
die Hauklinge, die Rafpel ifranz. räpe) und das II uffchncide- 
mcffer (rogne-pi ed). Hierzu kommen noch die nicht uberall 
gebräuchlichen nach fol tuenden WerkzeujjC: 

Die englifche XaL;cl(\tftzanL,'c; der neue N'orhammer. 
das englifche Wirk- oder Kinnmeffer, das .ilte ar.ibifchc 
krumme, aber jetzt auch auUer Spanien verbrcitirle Wirkmeffer. 
der Hufräumer, ein plalthakic^es Werkzeug, die Xeufi liildfche 
Nagelfliftzange, der Hnfhobel von ICrdt -.uidder h" werli^fffchc 
Hufmeffcr (Podomcter.'' 

Das von den ältellcn Zweiluiferna^elluifi iü :i fall in nitrlils ab- 
deichende neuzeitige beUelit :uia dem na'^elgeliicherten Gang- oder 
Tragbande mit an der Spitze oder dem Vorderlnig befin<llichen 
Kappenaufzug und den unter dem Aufzug hervortretenden \'ur- 
derndlen (Vordergriff) f'uvie zwei anderen an <len .\i:<l.uiieni 
drs Eifens befindliclicn H i ntc rrtollcii culer llint« r^riller». DiiU- 



6/2 



Die Hufelfen. 



furGlattcis zu fchärfcndcn GrifTefindhcim franzöfifchen Hufcift nkurzer 
wie beim deutfchen und ganzlich abwcfend beim engiilchen. Die 
gemeinlidi entweder im Falze oder mit EinUrfiingen fSr die 
Köpfe getriebenen Nagellöcher weiten voneinandervonvierbisadit 
ab, und die Länge der oft der Form eines länglichen S sich nähern- ' 
den Nägel von 45 bis 75 cm. Gute Nagellöchcr müflcn auf der un- 
teren Fläche des Eifens eine viereckige Versenkung haben, die auf 
das Nagelloch verjüngt zuläuft, fo daß fie einen Teil des Nafd- 
kopfes aufnehmen. 

Man teilt die Hufeifen in vordere und hintere, fowdd 

rechte und linke, ein. Es giebt aUch Elfen mit cinfeitigcm | 
Griffe. Für den Winterbefchlag hat man aiiüer der Griffs- oder 
St olle nfcharfu ng auch Sc Ii ra u ho n fl ol 1 cn , welche im Stalle 
abgefchraubt werden. Eis nag cl dienen gemeinlich nur bei plötz- 
lich eintretendem Glatteife. ' 

In neuerer Zeit find auch fowohl Hufelfen von Gummi wie von 
Schiflfstau angefertigt worden, welche aber den Anforderungen nicht 
entfyirachcn, wo hingegen die neupatentierten von Stahl mitelaAi- 
fchcn Z w i fr 1) en la ge M Aufnahme finden. 

Seit 1889 wird auch ein Hufhcfchlag aus Papier her.;clle!lt, 
welcher fo elaftifch ift, daß er die Ausdehnung der Hornkapfel des ' 
Hufes beim Auftreten des Pferdes mit annimmt auch keines An^ 
nagelns, fondern nur der Aufldebung bedarf. 

Anzuführen find auch noch das von Brown zu London hcrge- 
ftellte gekorkte M u f e i f e n , <i i e \\' i n t e r fr '1 r .ni h lu! f e i f c n und das 
von Neufchilld in Dresden tur Üelzhufeifen ITerde erfundene Eifen. 

Seit 1828 werden befonders in Amerika und in England Huf- 
eifen mittelft Mafchine hergeflellt, ebenfo wie Hufnägel. Von erflaeB 
brachte eine folche Mafchine 2400 Stück in 10 Stunden su ftaade. 
Tm Jahre 1889 \{\ in Chicago eine Fabrik errichtet worden, wo tag- 
lich eine Millmn angefertigt werden, vermitteln 65 Mafchinen, deren 
jede 550 gai!/. gf hrauchfertige Hufeifen in der Minute liefert, alfo 
ftatt der früheren 240 — 33000! 

Zu bemerken ift hier noch, daß dem Spalt- oder Zweihafier 
an jedem der zwei Klauenteile ein Halbeifen, oft aber auch nur 
ein den ganzen Unterhuf bedeckendes Blech genagelt wird. Solch« 
Halbcifen von Zweihufern aus früheren Zeiten find bi>! jetzt noch 
nicht durch Ausgrabungen zu T^e gefördert worden. 
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Ein vonj. Schurek.J. Krau fe und H. Ztpfi in Remcrftedt erfun- 
dener, bcfonders eigenartiger Hufbefchlag ift l888 patentirt worden. 
Derfelbe hat weder Griffe noch Stollen; eine Schneckenfeder von 
Stahldraht ift etwa bis zur Hälfte ihres Windungsdurchmeffcrs in 
der unteren Flache des Eifens etngelaflTcn. Die Schneckenfeder 
braucht nicht der ganzen Windung des Eifens zu folgen, fondern 
njr an einzelnen Stellen vorhanden zu fein. Ein durch diefe Feder 
gebildete Wulft foll fich für die Schonung der Beinmuskeln der 
Pferde fehr günflig herausftellen. 

Strickeifen find befonders in letzter Zeit, in Berlin eingeführt 
Hufeifen, welche auf der unteren Seite eine Höhlung haben, die mit 
gcfchwängerten Seilftücken ausgefüllt ift und dadurch zur .Schonung 
des Hufes beiträgt. Papierhufeifen, die Erfindungeines Weißen- 
fcers (bei Berlin) ift noch neuer. Solche Huffchutze werden ange- 
klebt, und füllen, ihrer Elaftizitiit wegen, der Ausdehnung des Horns 
btim .Auftreten nicht hinderlich fein, fo wie die Einwirkungen der 
Feuchtigkeit verhindern. 




I. Nagelhufeifen mit 8 Löchern 
ohne Stollen, fehr flach und breit, aus frän- 
kifcher (?) Zeit, Fundort Bellelay (Frank- 
reich), welches Ouinquerez veröffentlicht 
hat. Der dabei gefundene Nagel ift ein 
Eishufn agel. 



2, Germanifches Nagelhufeifen 
mit Stollen und 6 Nagcllöchcrn. Fundort 
Salburg bei Homburg a. d, H. 



3 



3. Fränkifches Nagelhufeifen (?) 
aus dem Grabe Childerichs (f 481). Die- 
fes Bruftftück kann aber auch vom Sattel- 
geftell herrühren. 





a 



j Bis. u. Tff. 



3, Bis, u, Ter. Schwcdifche Eisnägel- 
hufeifen , (broddar, im Finnifchcn vis- 
kari)aus der Zeit der Wikinger vom S.Jahr- 
hundert, wie man davon im Schiflsgrabe 
zu Sandefiord in Schweden gefunden hat. 
Für Ochfen hieüen diefe Bcfchläge Zan- 
geneifen (tangskov). Seiten- und Vor- 
deranficht. 



Dtmisia, Waflcokundr. 3. 



Aufl. 
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3 III. Halbhufeifen mit viereckigen Nagel- oder Bindlöcherr, 
gefunden bei Hamm. Die Abbildung iA halber GröUe. nach dem 
Jahrbuch des Vcrfaflers Rheinland für und Weflfalen 1887. 

4. Altper'flfches Nagelhufeifen im Belitz des lyr. Beck. 

5. Mit Blech (für Hufleiden?) ausgefülltes Nagelhufeifen aus 
einem gcrmanifchen Grabe mit Leichenverbrennungsreften, bei AuflT- 
fcc in Baiern gefunden. (S. „Wagners I iandhuch" etc. S. 97.) 

6. Bei Schwalbach gefundenes (germanifches?) Na g elhufeifen 
mit Hinterftollen (Griffen) und fechs Nagellöchem. — Mufeum ta 
Wiesbaden. 

3 Bit.B.T«r. .1 III 



7. Helm- oder Schuh- (germanifches?) nagclhufeifeo i 
Diefes mit Doppelfchrauben und Scharnier verfdiene Eifen befindet 
fidi im Mufeum zu V^esbaden. 

8. Efelnagelhufeifen mit hohen Hinterdollen und vier Nagels | 
löchern. (Germanifches?) — Mufeum tu Wiesbaden. 

9. Mittelalterliches (?) Nageihufcifen mit nicht beiderfcitigen 
gleichzähligen Nagellöchem und einem HinteraoUen (^Grifi) fowie 1 
halbrunden Vorderflollen. Fandort Wiesbaden, wo es im doi^en j 
Mufeum aufbewahrt ift. 

10. Griff- oder ftollenlofes, mittelalterliches (?) Nageihufcifen 
mit Unterfeder und 8 Nagellöchem. — Mufeum zu Wiesbaden. 
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II. Ryndes niittdalteritche» Q) Nagelhufeifen mit Vordei^ 

griff oder Stollen und 8 Nagellöchern. 

Genaue Zeitbertimmungen über alle diefe bei Wiesbaden aus- 
gegrabenen falzlofen Nagelhufeifen find nicht fedzußellen. 

II Bis. Deutfdies, mit dem gekrönten Reichsapfel getlempeltes 
Rod mit Vor- und HinterftoUen verfeiienes,bei Koblenz gefundenes 
Hufeifen, welches Prof. Schaf haufenirrtUmlich als römifches bezeichnet. 
Wenn den Reichsapfel (orbis terr'anim, auch c^lobus i mperialis) 
ohoe Kreuz bereits Caracalla (211 — 217) auf der linken Hand zum 




Zeichen der VVeltherrfchaft getragen haben foU, fo wurde der mit 
Kreuz Terfehene (globus cruciger) erft im S> Jahrhundert bei den 
chriftlichen Kaifem des Morgenlandes gebräuchlidL Übrigens kennt 

man faft keine römifch geftempelte Eifenarbeiten aber viele Helm- 
barten und Zweihänder vom 16. u. 17. Jahrhundert. (Sammlung Zfchille, 
Mufeum zu Freiburg i. d. Schweiz, u. a. m.) fo wie Mengen So- 
Iii^ Klingen vom 18. Jahriiundert mit diefem Stempel. Das hier 
äbgebildetete Hufeifen wird wohl auch nicht Üter fein. 

12. Englifchcs Nagelhufeifen ohne Stollen und ohne Falz. 

13. Englikhes Nagelhufeifen mit Vorderftollen und ohne 
Falz. 

14. Deutfehes Nagelhufeifen mit Vorder- und Hinterrtollen 
und ohne Falz. 
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15. Deutfehes Nagelhufdfen mit einfeitigem Stollen und 
ohne Fnh. 

16. Von Brown in London erfundenes Huteilen. 

17. Dominiks Patentwinternagelhufeifen mit Faixe Es 
id dem obigen BerUner Rofiante unter dem Namen Huffchärfer 
patentiert worden. 

18. Von Neufchild in Dresden erfundenes Hufeifen für ftelx* 
füUige Pferde. 




In Amerika feilen 1Ö90 Verfuche zur gänzlichen Ablchaffung 
der Nagelhufeifen angeflellt worden fein, woraus hervoig^angen 
fein foU, daß felbft unbefchlagene Zugpferde eine Batterie grafie 

Strecken, dan nt r über 900 km lange, und dies während neunzeh?. 
hintereinander folf^endcn Tagen, — auffowohl fleinigem, wickieligtm 
und makadamifiertcm Boden, ohne die allergeringAe (?) Befchadigung 
ihrer Hufe, zurfidd^;en konnten, — woran aber wohl eriaubt Ül 
zu xweifelnl 

19. Wiikeifen (boutoir im Franz.) für Huffchmiede ans dem 
Mittelalter. (S. d. römifche Würkeifen S. 276). 
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Die Fahne. 

Unter Fahne, auch Feldzeichen (oi^^efvy lat Signum mili- 
tare, fianz. drapeäu v. barbar. lat. drapcllum, — nlat pannus 

auch vcxilliim, p^ot. fana, althd. fano, altfranz. bis zum 14. Jahr- 
hundert, f'anrn u. drapcl. nfr. dr.ipcaii, ital. bandicra, fpan. ban- 
dcra, auch pannus, engl, colours, — Standard, — banner) ver- 
ftebt man den an einem Ungen Schafte oder Stange befeftigten, 
ein- oder mehrfarbigen Stoff, ohne oder mit darauf gemalten oder 
gedickten Darftellungen. 

Die Fahnenftangc (franz. fut d'etendard. fpan. asta de 
bandcra, ital. asta della bandiera, engLcolours oderstandard- 
stock) i(i gemeinlich mit dnem Speereifen verfelien. Das auch 
wohl daran befindliche Fahnen band hieß im Franz. Schärpe. 
FaliDenfchuh (franz. talonnierc) wird der Ste^;bflgel genannt, 
•dcher zum Einflcckcn der I'alinc tlientc. 

Mit Fall neu fchuh bezeichnet man aber auch das zum Ein- 
decken des unteren Endes der FahncnAange gebräuchliche lederne 
Futteral, welches beim Fußvolk am Leibgurt, wie der bei der Reiterei 
i^r die Standarte, am Steigbügel befeftigt wurde. (S. S. €416 den 
Stc:5b!;oel, Speer- oder Fahncnfteigbügel ) 

Uie Fahnentücher waren nicht immer an den Stanq;cn feft- 
genagelt da ja das Anbinden daran wie das Aufbinden der Helme 
in Kttelalter ein Angriffszeichen ausmachte. 

Schon die alteften Völker hatten Fahnen. Die Bibel fpricht 
von Fahnen der zwölf Stämme Israels, wovon immer drei eine 
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Kriegsfahne befaßcn. Bei den Ägyptern trug das Feldzeichen 
gemeinlich ein Götterhilc! (f. die Ab. Nr. A.) Auf einem ihrer 
Denkmale, — Vorwurf der in Mefopotaniien von ÄLiyptcrn cr- 
ftürmten Burg (f. S. l8i), ift auch das feindliche Feldzeichen, ein 
Schild mit Wuiffpeeren. am Turme befeftigt Von den Aflyrien 
find runde mit Tier- und Henfchengeftalten verfdiene, von den Neu- 
jlerfern der SafTanidcnzeit (226—652 n.Chr.) aber mit fruclitfömigeo 
Gegcnftänden behängte, feftzuflellen. Bei den Indern waren Drachen 
al.s Feldzeichen gebräuchlich, fo wie bunte Fahnen und Wimpel, 
welche letzteren fdbft an den Streitwagen befeftigt wurden. Aus 
fpiterer Zeit (17. Jahihundert n. Chr.) fieht man In einer abgebildeten 
Buchmalerei dem im Marfche dargeftellten Hcrrfcher Hindoflans da 
mit faltenreichem Stoff umhringtes rundes Feldzeichen vortragen. 

Auch altmexikanifche Feldzeichen und Falinenfchilder find 
bekannt 

Bei den Griechen zeigten die Fahnen entweder Buchftaben des 
Alphabetes oder Tier- und Verzierungsbilder, worunter mehrere wap- 
penartige f u.a. den Triqiietra (f. S. 193) u. d. m. Wie die Altamerikaner 
hatten die Griechen felbd .Schiidfahnen (f. die .'\bbildung davon 
weiterhin). Die bei den fpäteren Griechen und den Römern jeder 
taktifchen Abteilung gegebenen verfchiedenen Feldzeichen wurde»,— 
bei letzteren aber auch unter Marius (153 — 86 v. Qir.) — , durdi dea 
Adler für das ganze Heer erfetzt. Auch die Flammula (f. Veget 
Milit. II, III, 5), eine Fahne mit am Schafte befeftigte-r Ouerl^antje 
ähnhch den mittelalterlichen Bannern und der ebenfalls Flammula 
genannten päpftlichen Fahne, war anfänglich dem Fufivolke (£Liv. 
Vm. 7), fpäter aber nur den HUl&truppen (C auf der Siule des 
Marcus Aurelins), wie das signum aquilae (Adlerzeichen) das 
hauptfächlichfle Feldzeichen der Legion, weshalb oft vorn Ye.xillum 
und vom Signum die Kede da wo man gleichzeitig von den 
Legionen und von den Hulfstruppen fpricht (^1. Liv. XXX, 20; Suet 
Ner. 13; Vit 11). Der Adler wurde immer mit ausgebrdteiea 
FlUgdn dargeAeÜt Bei den RSmem waren alfo verfchiedenfönn^ 
Feldzeichen im Gebrauch. Das Signum oder Feldzeichen der 
Manipula d.h. der römifchen Kompagnie, hieU Manipulus oder 
Man i plus und beAand gewöhnlich aus einer abgebildeten Hand. 
Die Standarte, das Vexillum diente auch, in roter Farbe, ab 
Signalzeichen auf Feldherrenzelten und Admiralfchiffen für den Aui^ 
bruch aus dem Lager und den Beginn einer Seefdilacht (Vexillaa 
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proponcre, Caes. vexillo Signum dare, Caes. praetoria 
Davis vexillo insigjnis Tac), 

Die Römer hatten für die genoeinlich aus 6000 Mann bcl^ehen- 
den Legionen, wovon zwei ein Ironlulariiches Heer ausmacht, d re i 
verfchiedenartige Feldseichen, n&mlich iUr die gante Legion, 
verpicichhnr mit dem heutigen Regiment) für die 10, jede 600 Mann 
llarken Kohorten (Bataillone) einer folchen Legion und für die 3 
jede 200 Mann /ahlenden Manipuli ( Konipa|,'nic) jeder Kohorte. 
Diefe Feldzeichen hießen im allgemeinen signa militaria und deren 
Träger signiferi. Fttr die ganze Legion beftand. wie fchon an- 
gcfälirt, das Feldseichen aus dem Adler, deflen Tr%er aquiltfer 
goiannt wurde, für jede Kohorte in einer Schlange (anguis) oder 
einem Drachen (draco), deren Träger ohne Unterfchied imagi- 
niferi auch draconari hielien und für jeden Manipel aus einer 
Hand, welche auch manipulus oder maniplua genannt wurde 
und das urfprfingliche Stroh- oder Heubündel erfetxt hatte. Demnach 
befaU die Legion im ganzen 41 Feldzeichen. 

Bei den Germanen, (f. d. den Draclien des Codex aureus vom 
8. Jahrhundert) wie f[)ater l^ci den AnueHaclifcn (f. dm Tcppich 
vonBayeux) waren, wohl den Römern entlehnte Ticrbildcr, befonders 
Drachen- und Schlangengeftalten (Draco et anguis), als bhnen- 
artige Feldzeichen eingeführt Solche, bei den Römern erft unter 
Trajan, aber vor der Bcficgung der Parther (115— 117) von diefen 
Afiaten angenommenen Feldzeichen (f. auf der TrajansCaule folche 
der Hilfsvölker) kamen auch bei den Donauvölkern vor, (f. die 
Trajansfilule). Aufier diefen IHvchen- und Sdilangengeftattenftthrten 
die Germanen femer als Feldzeichen Federbttfche auf Stangen 
(pinna — tuffa — Schwanzfeder und Hdmbuich. (S. ^donius über 
die Feldzeichen der Vandalen.) 

I.abarum hieß die mit dem Monogramme Chrifli ^ auch wohl 
mit dem <4lcichnamigcn griechifchen Kreuze • gefchmückte 
Standarde Konftantin des Großen (274 — 337 n. Ch.J und dcllcn Mach- 
folger. SpSter gab man diefen Namen allen Fahnen lcadiolifch> 
Idrdilicher Aufzüge. 

Zur Zeit Theodorichs des Groüen (475 — 526 n, Chr.) waren 
Mftn weißgoldene Fahnen, fowie die grüngoldene feines Gegners 
Odoaker mit großen Schellen behängt, damit auch durch den Klang 
der Ort, wo die Fahne fich befand, angegeben wurde^ was fj^er 
Olk durch das jede Fahne umgebende Feldfpiel ftattÜBud. 
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In Italien tauchte auch der im Enjjlifchcn undDcutfchcn Sta ndart 
genannte Kahnenwagen (ital. gonfalooe, althd. gundfano 
franz. gonfanon), das Carrocio, wohl zuerft bei den Mailändern 
als Hauptbanner auf (f. Geftis Medfolanenfiuoi cum Jahre 1038)1 | 
Schon im Anfange des 12. Jahrhundert^ brauchte man auch den 
Fahnenwagen in Deutfchland und Brabant, fo u. a. 1129, wo 
der \\cT70^ von I.owtn in einer Schlacht den fcinigcn verlor. Von 
den Dichtern wird der Carrocio Karotfche genannt. Es war ein 
vierrSdriiCer von Ochfen gezogener Wagen mit einem darauf be> 
feftigten mit Eifen befcMagenen beweglichen Kbftbaum, woran das | 
Feldzeichen hing und auf folchcn corrocios war auch zuweilen eine 
groUe Glocke, die martinella aufgehängt, welche zum Voiwärti- 
gehen gelautet wurde. 

In Italien hatte der Fahnenwagen, gleich der groUen Wurf- 
mafchine, immer feinen eigenen Namen fo als: Berta, Gajardus, 
Blancardus u. d. a. Der iltefte tiekannte deutfche Fahnemragen 
war wohl der welcher die Schwaben 1086 gegen Kaifers Hehuidi IV. 
mit fich führten. ' 

Das Feldzeichen der Gallier, Germanen und Slaven waren gc- 
nicinlich in Standartenart, worunter die fchon angeführten mit 
Drachen oder fondigen Tierbildem. Erft im 9. Jahrhundert wurden 
die mit einer Seite an der Stange befd^rten Fahnen bei den Truppen | 
eingeführt, wo ein Kriegshaufen Fähnlein benannt war. Renn- 
fahne hieß die den Angriff leitende Reiterei. 

Bei den Landsknechten im 15. und 16. Jahrhundert, galt das 
Umkehren der Kahtu iilimgc als Empörungszeichen. 

Die gelbe Inline diente früher als Foflzeichen und die 
fchwarze ii\ heute noch das Lazerett», fowie die wcilie in be- 
lagerten Plätzen das Übergabezeichen. 

Wimpel, Fähnlein auch Speer- oder Lanzenfähnleia 
((ranz, banderole oder barbe, fpan. flamula, ital. flamma audi 
banderuola, engl streamer auch bannerol'' heißt die kleine ai' 
Speeren oder Marten bcfeftigtc Fahne. Das mlat. Bandi ric oder 
Banderium bezeichnet aber nicht eine Fahne, fondern eine Schar, 
em «Fähnleina berittener Begleiter ungarifcher Magnaten. Faaon 
(franz. vom althdeutfchen Fano, Fahne) hdfit das auf Lagerplätsen 
den Kompagnien dienende Fahnlein. 

Auch Vogelflügel und Federbüfche kommen als Feldzeichen 
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vor. (S. die .Abbildung Nr. ij das Fddzeichen der Leibwache 

Sobiesky's von 1683.) 

In der Ambrafer Sammlung zu Wien befand fich das von Cortez 
erbe u tete Fddzeichen des altmexikaolfchen Königs Montezuma, 
welches von Karl V. dem Papfte Gemois VII. gefchenkt und von 

dlefem dem Erzherzog Ferdinand von Tirol, dem Gründer der 
Ambrafer Samnilunf^, überlaH'en wurde. Es t\\ eine aus <jokii<:;cfriin 
Ichillernden blauen und roten Federn <jcbildete facherförmi|;e 
Standarte von i m 70 cm Brette. Gegenwärtig hat man diefes Feld- 
zeichen im Natuigefchichtlichem Hofmufeum zu Wien auageftellt. 

Abgebildete Fahnen finden fich nicht feiten in mittelalterlichen 
Siegeln vor, f. u. a. mit darin abgebildetem Rade im Siegel von 
Osnabrück, fowie auf der Mark-Hur|^mannfchaft von Hamm (f. „Die 
wcftfalifchen Siegel des Mittelalters von Dr. Georg Tambält") 

Im Altdeutfchen hieß das Feldzeichen der Kön^e und Fttrften 
Van, die Benennung Banner (von baniere, altfranz. gonfanen 
auch pennen) wurde nur für die Feldzeichen der Ritter gebraucht. 

Die altdeutfchen Reichsfahnen hatten auf t^elbem Grunde 
den fchwarzen heraldifchen Adler. Das Rot der fpäteren 
deutfchcn Farben kam durch die Griffe des Adlers, das eben- 
falls rote Wimpel und durch die rote Stange hinzu. Bis Ende des 
Mittelalters war das deutfche Reichsbanner ein fchwarzcr cin- 
kopf: CT er A dl er im Iden en Felde, alfo die Reichsfarbc fch warz 
und gelb. Das heilige Hauptfeldzeichen dc'^ Pächlifchen Heeres 
welches den Sturz, des Thüringerreiches bei Burgfeheidingen im 
Jalire $40 entTchied, hatte bereits einen fdne Schwingen über einen 
Löwen ausbreitenden Adler im Fdde. Die feit 1336 von Katfer 
Ludwig eingeführte Sturm- «der Kriegsfahne beftand aus an roter 
Stange mit filberner Spitze befefligtem langwimplichem Goldban- 
ner mit fchwarzem Adler. Der an demfelben haftende rote 
Schwenkel follte des Kaifers Recht über Leben und Tod anzeigen. 
Die fchwarz-rot-goldene Fahne (franz. tricolore) kam 1815 
durch die deutfche Hurfchcnfchaft auf. Weiß-rot waren die Reichs- 
farben der unmittelbaren Reich-llaiUc. Gegenwärtig feit 1867 find 
dit dtutfchcn Reichsfarben f c h w a r zwei U - ro t. 

Die preuLiifchen Fahnenfarben fmd obcnweiü und unten fchwarz, 
alfo weifi'fchwarz und nicht fchwarz-weiß. 

Im Jalire 498 dient der blaufeidene Chorrock (chape) den Fran- 
zofen als Fahne, unter Ludwig IV. ^36—954) wurde diefelbe durch 
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die zipfliche Oriflamme oder Oriflambe (v. la aurifla mma) 
als Kriegsbanner erfctzt. Diefe urrprünf^lichc Fahne der Grafen von 
Vexin und von der Abtei St. Denis ausgehend, bertand aus eincni 
roten Seidenftoflfe an vergoldetem Stocke. Unter Philipp Augult 
(1 180—1323) erfchienen daran goldene Lilien auf weiflem Grunde 
und unter Karl VL (13S0— 1422) ein weißes Kreuz auf blauein 
Griinilc: unter Karl den IX. (l 560— 1574"» Heinrich III. 1574— 
15S9I und Heinrich IV'. 1589—1610) wicdcriini auf weilieni Grunde; 
von Karl VI. ab war aber oft die Fahne ganz weiii. 

Diefe fogcnannte Oriflamme hatte auch herabhängende Wim* 
pel oder Spitzen; fie tagzetchnet als Reichsfehne alfo von der Ein- 
verleibung der GrafTchaft Vexin in Krongut. 

Diefe Oriflamme mit zwei, drei ja auch mit fünf Zipfeln wird 
oft in Bannerform mit yuerftange dargellellt, foU aber auch als aus- 
gezackte Fahne beftanden haben, (f. aus FroOarts Handfchrift vom 
15. Jahrhundert die Abbildung weiterhin) und die Infchrift darraf: 
„Montjoie Saint Denis", im Gebrauch gewefen fein. Bei Ent- 
hüllunt:; der Oriflamme wurde mrifl (Hcfer Schlachtruf ant'enimmt. 

Das der konir^liclic Heeresbanner vcrfchicdcn von dem llt cres- 
banncr Frankreichs war, geht befonders noch aus der Bclchreibung 
des Leichenbegängniffes Ludw^ XIII. hervor wo es heiflt: JiTacli» 
dem die Fahne der hundert Sehweiser, die Fahne der dreihundert 
Schützen von der Guardia. und das Fähnlein der hundert fchottifcheo 
Leibwächter auf dem Sarge geordnet waren, wurde das Feld- 
panier des Königs, das Heerespanier von Frankreich nie- 
dergelegt, ausgenommen die Oriflamme und das Sehwert welche 
nur mit der Spitze in die Gruft gefenkt wurden u. f. w." Erft die 
große Staatsuinwitlzunc; von 1793 hat die Tricolore eingeführt, 
welche wälirrml (In Ktrtauration von dem weißen d. fof^en. legi- 
ttmiftifchcn Ijra{)cau verdrängt wurde, bis 1830 lüc zweite Revolution 
die Tricolore wieder aufnahm. Unter Napoleon I. erfchienen auf 
Fahnen- und Standartenftange wieder die Adler, eine der cahfaeiclien 
römifchen NachSflungen, welchen der Kaifer lielcanntlich unter- 
worfen war 

Unter T.udwi};; XIV. ifl auch ein Fahnenorden (ordre du 
pavillon) 1423 für den Dauphin (fpäter Ludwig XV.) gegiftet 
worden. Das rot befchmelzte Kreuz daran ze^ in der Wttt ein Fall* 
nenbild. Beim Regierungsantritt des Dauphin erlofcb dasfdbe 

Banner oder Panier (ftanz. Banni^re, auch Pennon usd 
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PaODOn fowic Panonceau, lat. pannus, StoffHück, ital. ban- 
diera. fpan. bandera) bezeichnet nur die Kricgsfahnc. Im Mittel- 
alterwar diefclbe viereckig Für Banner- oder 1. ehnsherrcn, welche 
bb 100 flreitbare Männer als Kriegsgefolge hatten, war ein eigenes 
Bumer erlaubt» was aber auch ein Drittel länger wie die der Könige 
oad Kaifer fein mußte. In Frankreich durften Banner überliaupt 
nur von von mindcflens 50 Streitern t;('folfiten Lehnsherren rrrfülirt 
«erden. Bei weniger zahlreicher Folgmannfchaft von 20 Mann hatte 
der Ritter nur Anrecht am Pennen, einer Spitzfahn e. Bandum 
war der Name fUr die Fahne des Fußvolkes. In DeutTchland zeigte 
aafibglich das deutfche Reichsbanner ein Bild des Erzengeb 
Michael, fpäter den Adler, deflen heraldifche Form aber erft unter 
Kaifer Sigsmund (i^^*^ — 1437) herausgebildet wurde. Die Her- 
zoge von Schwaben führten die Reichsflurmfahne. 

Bandum wurde im Mittelalter die Fahne des Fußvolkes genannt 
ud Banderi fpSter das Fähnlein berittner ungarifcher BAagnaten. 

Die Lehnsfahnen zeigen fich fehr verfchieden und fcheinen 
keiner befondercn Vorfchrift unten\ drfen gcwcfcn zu fein, da fie 
fowohl j^cwinipclt wie ungewinipelt, in rcgclmäUigcn wie in ganz 
länglichen Vierecken vorkommen. Die Ritterfahnc, welche auch 
Reanfähnlein genannt wurde» war bis Ende des 16. Jahrhundert 
meift länglich viereckig und nicht Mir grofi. In den Reiterregi- 
mentern der angeworbenen Heere hieß der Fahnenträger Renn- 
Fähnrich, auch Kornett, (franz. Co rnette'), Name, womit aber 
früher auch die gehörnte Standarte mit der Fahne des Haupt- 
manns bezeichnet wurde und Rennfahne nannte man die leichte 
Reiterabteiiung, welche dem Heere den Weg bahnte. 

In der Schweiz hies der Fahnenträger Venner. 

Fahncnlchnc nennt man im alten dcutfchc-n Reiche die 
Furi^cnlchnr, hei deren L hergäbe dem Belehnten vom Kaifer eine 
Fahne als Wahrzeichen des zu leidenden Heerbanners übergeben 
wurde. 

Im Ringe der Landsknechte hielt der Oberft beim Übergeben 

des »Fähnleins", d. h. der gewaltigen Fahne des 400 Mann Mar- 
ken ,,Fahn lein s' an den „Fähnd rieh" immer folgende Anfprache: 
^Hicr Fahndrich. ich befehle Euch dies Fähnlein mit der Bedingung, 
daß Ihr werdet fchwören und geloben, Leib und Leben bei dem 

<) Nicht Cornet (da Tonwerki«««), wie dies oft intttmUeh ee&lmebcn wM. 
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Fähnlein zu laffen. Alfo wenn Ihr werdet in eine Hand gefchoiTen 
daran Ihr das Fähnlein traget, daU Ihr es werdet in die andere 
nehmen; werdet Ihr auch an der Hand gefchädigt, fo werdet Ihr da 
Fähnlein ins Maul nehmen und fliegen laffen. Sofern Ihr aber 
vor folchem allen von den Feinden überrungen und nimmer er- 
halten werdet, fo foUt Ihr Euch darin wickeln und Euren T.cib und 
Leben dabei und darinnen lafTcn, che Ihr Euer Fähnlein ubergebt 
oder mit Gewalt verliert." Dali der geleiflete Eid auch wohl in 
vielen Fällen gehalten ward, beseugt fdbft der italienifche-dent- 
fchenfeindliche Gefchtchtfchreiber Paul Jovius, welcher erzahlt, wie 
ein deutfcher Landsknecht- Fähnrich mit abgehauener Rechten und 
verftiimmelter Linken feine Fahne mit den Zähnen fefthaltend, auf 
der Wahlftatt aufgefunden worden ift. 

Hinfichtlich folcher Armverftümmelungen fcheint es, dal» die 
Eifenarme zum Schutze der Hand des Fahnenträgers (f. S. 600 
und im Abfchn. Kriegsgeräte) nicht bei den deutfchen Landsknech- 
ten eingeführt waren. Zu jedem der oben anf^cfuhrten ..Fiihnlri'; 
gehörten zwei Spiele, welche immer nur je aus einem Trommler 
und einem Tfcifer beftandcn. Die deutfchen Landsknechte mar- 
fchierten meift alfo mit Trommelfchl^ wobei Trommelreime 
gefungen wurden. 

Die Sandfchakfcherif genannte heilige Fahne des Pro- 
pheten, welche in der Schatzkammer des Eskiferails aufbewahrt 
wird und der Sage nach von den erüen Kriegen abdämmen foll. 
ift von grünem Seidenzeuge mit goldenen Franzen auf einer Stange, 
deren Spitze das Wort Alem (Fahne) trilgt Der Urfpning davon 
foll vom Feldherrn Boreida herrühren, welcher mit feinem aufge« 
löften Turban eine folchc Fahne darflclltc. Mahomeds eigenem 
Feldzeichen, Okäb (AdlerJ benannt, bildete ein Stuck kamclhare- 
nes Zeug wciüer Farbe. Der echte eigentliche Sandfchak- 
fcherif, welcher ebenfalls heute noch unter den Retdiskleioodien 
zu Stambul aufbewahrt wird, zeigt aber neben den weifien aaett 
fchwarzen Stoff wie die preußifche und dieFreiburger Schweiler 
Fahne. 

Die Fahnen der Vczierc und Fafchas, Feldzeichen, welche nicht 
mit den folchen Beamteten diefen früher vorgetragenen Ehrenzeiclira 
zu verwechfeln fmd, hatten keine Querftangen nach Art der Standarten 

und waren zugefpitit. (S. die Abbildung davon No. 19). 

Der RoUfchweif (türlc. Tuj.) war ein der älteAen osmanifcbca 




Abzeichen höchrtcr Befehlshaber, welches indelTen bereits von Mu- 
nd L 1389 gefallen in der Amselfeldfchlacht „K offowo- Folie"') 
at^fchaß't worden ift. üiefcr rotbraun gefärbte RoUfchweif wallte 
voadner an der Stangen fpitze angebrachten vergoldeten Mondfichel 
iibereine ebenfalls vergoldete Kugel herab. Sechs folcher Abzeichen 
Turden dem Sultan, drei dem Vezier und ein auch zwei geringeren 
Pafchas vorangetragen. Das Reichswappen (Mondfichel und Stern 
zuifchen Hörnern in Silber, alles auf grünem Grund) fcheint niemals 
auf der türkifchen Fahne vorzukommen. 

Auch der Docholenggenannte Halsbehang in der türkifchen 
Pfcrdeausrüftung dient als Tapferkeitsauszeichnung (f. den altos- 
Tianifchcn Kanün-i-tes-chrifät, — Kanon der Khrenzcichen aus der 
Zeit Suleimans des GroUen (15. Jahrhundert). Auch bei den Polen 
^var diefer Behang unter dem Namen Bunczuk ^Fahne) eingeführt. 
Von allen Ländern der Welt war China bis 1890 der einzige Staat, 
veldier llatt einer viereckigen eine dreieckige Flagge — gelb mit 
blauem Bande und Drachen — führte. Seitdem erft ift durch katfer- 
lichen Erlaß nun auch in China die viereclcige Flagge da eingeführt 
werden. 

Guidon wird im Franz. das Ideine Reiterfähnlein oder die 
Ideine Standarte, ebenfo wie mit Kornette oder Cornette im 

16. und 17. Jahrhundert die Fahne einer jeden Reiterkompagnie und 
mit Fahnlein jeder FuUvolkkonipapnie bezeichnet. Cornette 
blanche war im franzölifclicn Heere der Name der Leibtruppen- 
Ibndarte des Reiterregiments des «Coloncl gencral de la cavalerie». 
Diefe Standarte hatte goldne Lilien auf weifiem Felde. 

Flagge (franz. pavillon, f(>an. und ital. bandera, engl flag 
hciUt das nni Schiffsmaf^ ndcr Flaggenftock (franz. mät de pa- 
villon) befcfligte vicrccki;^c Fahnentuch, welches auf- und niedcr- 
gez<^en werden kann und deren Farben und Figuren anzeigen, 
welchem Lande das Schiff angehört. Wenn die Plagge auf dem 
Bi^priet (franz. beaupr^) au%ehi(ft wird, fo zeigt fie die Befeh- 
lipag des Schiffes durch den SchifTshauptmann (Capitain) an. 
wenn viereckig am Befanmaft (franz. mat d'artimon) flatternd den 
Kontreadmirai, am Focknialt (franz. niät tle misaine) den Vize- 
admiral, am Hauptmall aber den Admiral an. Auiicr den Landes- 
Ihggen für Kri^ und Handel giebt es noch Privat» und Signal- 
flaggen. Die Fl aggenfp räche, d. h. das aus weiter Entfernung 
gcgeofettige Mitteilen, Anfragen und Antworten der Schiffe unter> 
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einander vermitteln verfchicdenfarbiger Flaggen, welche immer vier- 
eckig find, id vom 1S48 verllorbcnen cnglifchcn Kapitän Marryat 
entworfen und feitdem bei allen gefitteten feefahrenden Völlttni 
eingeführt worden. Wimpelfclielbe (frans, gaine de flamme, 
nennt man den Saum eines Wimpels, — zum Einfchieben. 

Die bereits angeführte Standarte oder Reiterfahne (franz 
^tendard, vom barbar. lat. stand artus oder standardus, 
vom keltifchen (?) estangeoder deutfchcn Stange, lat. vexillum, 
ar/Möv^) war anföngUdi allein die Fahne des Herrfchers und fdioo 
bei den Römern im Gebrauch (f. TertuU. apoL t6} fowie bei deren 
Hilfstruppen (f. d. Dacier). Während der Kreuzzüge von 1188 wies 
die franzöfifche Fahne ein rotes Kreuz auf und in den Kämpfen 
gegen die Herzöge von Burgund ein wciües Kreuz. Früher nannte 
man auch Standarte die Fla^e auf den Galeeren. Gegenwirtig 
bezeichnet man nur damit die Reiterfahne, fowie mit Banderil- 
le ra in Spanien das Fähnlein mit WurflTpiefien bei Stierkämpfen. 
Kirchenfahn i franz. gonfalon auch gon fan on) find die bei den 
Frozeffionen getragenen Kreuzfahnen, welche dicfelbe Form wie die 
päpllliche Fahne (gonfanon papal, ähnlich dem früheren 
labarum) haben. Solch Kirchenpaniere haben wie die Banner 
des Mittelalters am Stodce fitzende horizontale Querflangen ge> 
meinlich mit 3 .Spitzen, wovon der Name Flamm ula. 

Wind- oder Wetterfahnen auch Wetterhahn ifranz. ^i- 
rouettes, vom lat. gyrare, drehen, altfranz. vanes auch fanes, 
fpan. valeta, ital. banderuola, engl, weatercock fowie vaae), 
welche fehr friihseitig fchon im Mittelalter voricommen, wo fie ge^ 
meinlich vnn Bloi jetzt aber von Zink angefertigt werden, dienten 
auch mehrmals als Wappenfahne. In I.chnszeiten war dem Bürger- 
lichen nicht erlaubt, die Wetterfahne auf ihren 1 iäufern anzubringen, 
und die auf Kirchtürmen, PaläHen und Schlöfliem zeigten oft das 
Wippen der Städte oder der Belitzer davon. «La lourde et criaide 
girouette Aait autrefois un attribut feudal qui ne pouvait figurcr 
que sur les chäteaux et dont le manant n'eut os6 se pemiettre de 
decorer son humble toil» (ourry). — S. S. 422 d. gr. Wetterfahne. 

A. Agyptifches Feldteichen, ein Götterbild daiileliend - 

Nach Rofellini. (S. S. 177 die affyrifche Feldzeichen.) 

AA. Zwei mexikanifche Feldzeichen, — 1 Icufchrecke (cIMp 
pouline) und Adler, — in Gold vom 15. Jahrhundert n. CJir. 
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E Griechifcher Fahnenfchild (oder Schild mit Decke?) — 
ÜKb ebem Vafenbifde — S. S. 139 d. ühiiHdieii amerikanifdien. 

EB. Griechifche Fahne, nach einem Wandgemälde, „heim- 
kduende Ksitgu^ voriteUend. — Aus Paeftum. 5. Jahrhundert 
V. Chr. 




(S. auch d. Hindufeldzeichen des Mongolen Sivajt vom 17. Jahr- 
hondert n. Ch. — Buchmalerei einer Handlchhft aus der Nattonal- 
BibBodick «1 Ms. S. S. 153.) 

I. Rtfmifcher Standarte (vexillum) in Bronze, mit der daneben 
abgebildeten, daran befeft^[ten Fahne. Supparum war der Name 

des auf einer QuerAange wie das VexOlum befefttgten Banners oder 

der Standarte für die Reiterei. 

2 Rnmifcher Standartenträger (vexillarius) der Reiteret, nach 

der Anton iusfäule. 
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3. Röinifchcs H.inncr (I ia in in u la\ nach dem 1 riiimtihbncren des 
ScptimusSeverus. ^Uiiterfcheidet lieh v. v cx i 1 1 u in durch feine W'impeL) 

4. RömifcheFddzetcfaen (signa militaria.) Der Adler (aquila) 
war das Legionssetchen, die beiden anderen aber Kohorten- 
zeichen. (S. auch S. 281.) 

5. Anguis oder draco mit nietallenem Kopf und beweglichem 
Schweif. Römifches Feldzeichen der Kohorte (Cohors der zehnte 
Teil einer FuUvolklcgion von Oooo .Mann) in Sch fangen form nach 
der Trajasfäule (1140. Ch.i — t Oaud. in Rufin« 11, 5, 177 und 
Sidon. Apoll. 5, 40). Man nennt es ebenfowohl draco — Drachen 




wie angius Schlange, weil es auch und wohl nieiA Aatt der Schlange 
einen Drachen darftdlte. — S. auch S. 282 die Reiterftandarte der 
römifch^germanifchen HUfstruppen auf einer Silbermttnze von Drufus 

d. ä. (t 9 V. Ch ). 

6. Römifches Schiff, auf defTen Maft die römifche flanimula,das 
Banner, flattert. Nach einer Fiachbildnerei aus Pompeji. 

s 7. Römifche-^, die Sci^cl aufhilTendes Schiff mit Vcxil- 




lum, nach einer Darfteilung vom Grabe der Nacvelia 
Tyche von Munatius. 

8. Labarum (v. gaL lab., erhaben) Standarte der 
römifchen Kaifer von Conftantius H. (323 — 361 ab; fie 

hatte die Form des vcxillum. war aber mit einem 
Kreuze und dem Monogramme Chriftt ausgeftattet 
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Die AblcituDf^ des Namens vom Gallifchcn hatte zur Urfache, daß 
Conftantius in Gallien erzogen war. Die Trager des Labarum und 
der mit dem Bilde des Kaifers ttbermalte Standarten« wälirend des 
Kaifeneichs, hiefien Imaginarii. — Nach einer Medaille Conifauitius. 

I- Die mittelalterliche Fahne 
(drapeau). 



3. Landsknechtsfahne mit 

ganz kurxcr Stanrre nach Stichen des 
16. Jahrhundert. 

3. Banner oder Panier (bannige) 
auf Querftange. 

4. Kirchenbanner. (Mit Helm- 
decken, f, lambrequins) aul Quer- 
ftange. 

5 Oriflamme auf Qucrftanj^e 
und mit 3 Spitzen (Wimpeln) aus 
früherer Zeit (f. auch No. 16 vom 15. 
Jahiliunhert) 

6. Fähnlein, Wimpel oder 
I.an/.enfahnlein (banderole oder 
barbe im Fr.). 

7. Fähnietn der Ritter im 
Mittelalter, welche 20 Mann, ein 
Fähnlein, führten. 

8. Flagge (pavillon). 

9. Standarte oder Reiterfahne 
(^tendard) auf Querflange. 



10. Carrocio (altd. Karrot fche, auch wie im engl, standart) 
italienifcher Fahnenwagen mit Glocke (martinella) und dem 
Stadtbanner, vom 1 1. Jahrhundert — Nach Ant. Campi. (S. S. 679.) 
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II. C'arrocio. im Mnglifchcn und iJeutfchtn Standart, im 
Deutfchcn aber auch von den Dichtern Karrot fchc genannter 
Fahnen wagen ohne Glocke, wdcher ebenfalls aus Italien ftanmt 
und zuweilen von Arnulphus von Malland 1058 in feinen Gestis 
Mediolanesium erwähnt wird. Anfangs des 12. Jahrhunderts cr- 
fcheint dicfcr aus einem Martbaum mit Fahnentuch auf vierräderigen 
Wagen befeftigten carrocio auch in Ucutfchland. — Nach der von 
Tuysden herausgegebenen „Hift. Ang. Script. I, 339 des Hagus* 
taldenfis." 




II. Bis. Deutfehes Drachenfeldzeichen vom 9. Jahrhuodat, 

welches fichtlich dem römifchen von den Parthern entlehnten anguis 
und draco, Schlan!:;;cn- oder Drachenfeldzeichen der römifchen 
Kohorte nachgebildet iii (f. S. 679;. Es könnte sich aber auch hier 
um eine Falarica, d. h. ein Handbrandpfeil oder Brandfackel (Lh*. 
21. 8 — la — S. auch im Abfchn. Kriegsmafchinen. — Codex atireiü 
(Pfalterium) von St Galkm) handeln. 

II. Ter. Drachen f cid z ci che ri der Anjjelfachfcn nachdem 
Teppich von liayeux vom 1 1. Jahrhundert Der im Abfchnitt .\XX.K 
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abgebildete feuerfpeiende Drache mag, wie oben angeführt vielleicht, 
aoch nur ein Feldzeichen darftellen foUen. (S. S. 370 — BarbarofTa,) 

II. L V ierwimpliches Banner an grader Stange des Her» 
iogs der Normandie vom 10. jahrfaundert. Gabe des Fäpftes. — 
Teppich von Bayeax. 

i:. Fahne Kaifer Karls des Großen vom 10. Jahrhundert. — 
Nach den latcranifchen Mufivbildern aus Karlingfchcr Zeit. 

13. Langbefähnelte Kampflanze mit fpitzem dreikantigem 
Eifen vom 12. Jahrhundert. Nach «Carmon de Hello Siculo inter 
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Hearicum VI. Imp. et Tancredum» von I'etro d'Kbulo, in der Bibliothek 
lu Bern. (Durch Ftirft Hohenlohe.) 

14- ßefahnter Speer mit WappenbÜd, nach der Parifer Hand- 
fchrift «Lazarius Gerardinus» der Genuefer Annalen vom 1 3 Jahrb. 

15. Pennon oder dreieckiges Halbbanner vom Ende des 
I3> Ji^rbunderts. Nach der Handfchriit «Gucrre de Troie» in der 
Kational-BibUothek au Paris. 

15. IMs. Wimpel vom 12.— 15. Jahrhundert — «Abraham und 
Melchifedelc.» — Klofter Neuburg. (S. auch S. 37a) 

44* 
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15. Ter. Wimpelfpcer eines kreuzfahrenden Ritters vom 12. 
Jahrhundert. Buchmalerei in Roy, Mf. 2 A. XXij. fol. 219. 

15. 1. Speerwimpcl vom 12. — 13. Jahrhundert — Krieger aus 
dem Boche des Klollen Muri. — 



15. n. Mit großen Lilien bededcter Van oder Banner des 
heiL Ludwig (1226— 1270). — Nach einem GlasgemSlde vom Ende 
des 13. Jahrhunderts im Dome von Chartres. — 




15. 11 ' 2- FranxÖfifcher Drachenbanner vom 13. Jahrhundert— 
Histoire du saint Gral etc. Franzöfifche Handfchrift von 1270 ~ 
im National-Mufeum au Paris. 
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15. m. Krtegshanncr mit Wappen vom Ende des 13 oder 
Anfang des 14. Jahrhunderts, Die auf dem Banner befindlichen Ab- 
zeichen tragt auch der Dreifpitzfchild (petit ^cu) fowie der 
Topfhdm. — Nach einer Buchmalerei der Weingartner Lieder» 
Ittadfchriit xu Stuttgart — 

15. IV. Längliches franzöfifches Banner vom Anfange des 15. 
Jahrhunderts. — Handfchrift «Godefroy de Bouillon» von 13 lO. — 
National-Bibliothek zu Paris. 

15. V. Viereckiges franzöfifches Banner aas der Mitte des 
14 Jahrhunderts. — FranzOfifche Handfchrift «Tite-LiveB von 135OL 
— National-Bibliothelc zu Färis. 



IS va. 16. 




Eine ^anz ähnliche viereckige Fahne mit darauf abgebildetem 
Reichsadler, das Ritter- oder Rennfäh nlein des Ritters Döring 
von £pi\cin, ift auf dem Schlachtfelde von Sempach (13^6) auf- 
Sefonden worden und befindet fich im 2^ughaufe zu Luxem. 

15. vt Van (altd). d. h. Feldzeichen des Herzogs Johann m. 
von Brabant (f 1358). Zwei weiUe Felder haben hier rote heral- 
difche Löwen, zwei fchwarze I'eldcr gelbe. — Nach den in Gold 
und F'arbendruck von Starke und Siebert (Görlitz und Heidelber^r' 
auf 55 prachtigen Tafeln herausgegebenen «Wappen, Helmzierden, 
ond Standarten der großen Heidelberger IiIinnefuiger*Handfchrift» 
(Manesse-Codex vom erften Drittel des 14. Jahfhunderts)L — S. auch 
Nr. 35,5. 507. 
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15. \ n. R i tterfii Ii n 1 ci ne vom 13. oder 1 4. Jahrhundert Aus 
dem oBalduineum» in Koblenz (Fürft Hohenlohe.) 

16. Zweizipfliche Oriflamme auch Oriflambe beoannt mit 
derlnfchrift «Montjoie Sanit«Deiits» vom 1$. Jahriiundert Nach der 




Hamifchrift von Froissart aua der Mitte des 16. Jahrhunderts. — 
(S. Nr. 5 Oriflamme früherer Zeit (!)). — National-Bibliothek ai Fam 
16. Bis. Oriflamme, welche auf einer Glasmalerei vom i3> 
Jahrhtmdert in dem Dome zu Chartrea von Heinrich von Meb 
getragen wird. 
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17. Polnifches Federfeldseichcn der Leibwache desKöoigs 
Sobiesky im Jahre 1683. — Kupferftich der Schlacht bei Wien. 

18. Zweiwimplichc Reifigcnfahne vom 16. Jahrhundert. — 
Nach Joft Amman Im «Kriqrsbuch». 

19. Landsknechtsfahnenträger (franz. enseigne), deffen un- 
geheuerlich lange Fahne gnm kurzfc haftig ift, alfo nicht im Kriege, 
fondern nur als Prunk gedient haben kann. — Nach Röbels «Wappen 
rtC» von 1515. — 

20. Deutfchcr Landsknechtsfähnrich von 1526. Hier iA die 
Fahne ohne Knauf noch Spießeifen an längerem Stocke.— -Radierung 
von H. S. Beham. — 




21. Deutfcher Landskncchtsfahnricli, dcflVn Fahne mit Knauf 
und Speereifen verfehcii — Nach II. S. Hchain. 

22. Landsknechtsfahne mit dem doppelköpfigen Reichsadler 
nach Joft Ammans «Vorlefung des Artikelbriefes» im Kriegsbuche. 

23. Roßfchweif (tfiric Tuj), Abzeichen türkifcher Befehkhaber 
VOR den älteHen Zeiten, das bis unter Murad L (f 1389) im Ge- 
brauch war. 

24. Standarte mit Vollmond der türkifchcn Veziere und Pafchas 
fdt der Eroberung von Byzanz. 

25. Standarte des preußlfchen Garde-du>corps>Regiments 1740 
bis 1806. 



xxu. 

Die Kriegstonwerkzeuge. — Das PdclfpieL 



Von allen Tonwerkzeugen im Kriegswefen, im Fcldfpiel 
(franz. Instruments de niusiqueintlit«ire)ift<las,urfprüo|^diaus 
eiiiergewimdenenMttfchel(latmurexaachconcha d.1i. Trompeten- 

fchnecke oder Schneckenfchale, franz. conque auch trtton) be- 
ftchendc Horn der Fabeltritoncn (Plin. H. N. IX, 4) und Neptuns, 
weiches von üvid (Met. l. 9) unter dem Namen Ducina (auch 
Buccina, ßvxavti, das fchneckenfönnig gewundene) als Hiiteobon 
ang^eführt ift und wmaus fich die Trompete (lat tuba, «dU»i7$ fruL 
trompcttc Verkleinertaus trompe) entwickelt hat, das altzeitigfle. 

GcboLyn und mit c^röUerm oder weitcrm Trichter dient?, dies 
alsdann Jku in.i incurva militaris genanntc'ronwcrk/eug.im 1 iecr- 
wefen (f. Polyb. u. Veget). Der römifche Lituus, eine nur am Ende 
gebogene Art Bucina oder tuba war wohl nur bei TrauerfeierUcb- 
keiten (pneco) gebräuchlich. Gekrümmte Hömer oder Trompeten, | 
welche bei den Ägyptern (f. Champollion jun) und bei den Römern 
befonders zum ZeichcnG;cben ffignalificren) gebraucht wurden, kom- 
men auch in der Bibel vor (f. die Trompeten von Jericho, „dann 
madie cwd filbeme Trompetoi** foiHe das „Trompeteofeflf aa 
Jahrestage). Diefe auch Pofaunen in der Bibd genannten Trom- 
peten werden aber mclir f^rade, d. h. tubaförmige gewefen fdn. j 
Ein durch Homer gebrauchtes, vom Hauptworte aaX:rfZ abgelei- 
tetes Zeitwort berechtigt anzunehmen, daU auch bereits im 10. Jahr- 
hundert v. Ch. Trompeten bei den Griechen im Gebrauche waren. 

Das lange gerade Trompeten, alfo tubae, lange vorGiriftusini 
gricchifchen Heerwefen vorkommen, beweift die weiterhin gege- 
bene Abbildui^ einer Vafenmalei^ vom 6. Jahrhundert v. Chr. — 
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fpäter hatten die Griechen vierverfchiedenförmig tubaartige , grade". 
Jeichtgebo^ene" und ..rtark zufammengebofjene Blastonwerkzeujje". 
Letztcrc aus Gallien ftammend, in Form eines gekrümmten drachcn- 
artisen Thieres'', hieß Carnon, auch Carnix und bei den Römern 
Cornuum. Dtefe Taft krdsrand gebogene Trompete mit einem 
Durchfchnittsflab, ahnlich den frühmittelalterlichen Waldhörnern wie 
die Trajanföule und der Conft.uitinbogen davon Abbildungen gicbt iT 
hier No. 6) war das Tonwerkzeug der Comic ines, obfchon eigent- 
lich der Cornicularius als der Bläfer des keinen Horns, des Cor- 
nicnluns, bezeichnet wfa'd. Die vierte Art lief in einen ochfen- 
kopfförmtgen Trichter aus; man nannte fie Paphlagonienne. Die 
romifche Tuba (der Tubicinis — Tu bab lä Ter) war eine fehr dünne 
Trompete von Bronze in grader Trichterform und auch wie die Trom- 
pete der Ausrufer (Ceryx), fo wie diefelbe fpater noch durch chriAlichc 
Uakr in ihren Jüngilen Gerichten" etwas.länger dargefteUtift. Auch 
poiaiinenibrmige Trompeten (Tuba ductilis, die Pofaunen der 
Bibelrj ^ab es bei den Römern, welche alle Blastonwerkzeuge fpielen- 
deo Mufiker, inbegriffen die Buccinato res, die rornicinis und 
dicTubicinis — Aeneatoris nannten. Clafficum hieU das durch 
das Feldfpiel gegebene Zeichen zum AngrifT, beim Beginnen der 
Sdüacht (ttComua ac tubae concinuere.*. — Tac. Ann. I, <S8. — 
«tnbicims et cornictnis pariter canunt". — Veg. 2, 22) Dies claffi* 
cum ertönte auch bei Ausführung der Todesftrafc im Heere. 

Das Horn, (franz. Corne) und die Trompete (franz. Trom- 
pette, altfranz. Ära ine) waren früher fchon zu den Germanen, Gal- 
liern, Slomdinavem, Britten (f. S. 310 die Abbildung des Stute ge- 
BMoten Kriegshoms) etc. übergegangen. Im Mittelalter hatte man das 
große Horn (franz. Busine — auch buisone) eine mehr als einen 
Meter lange Art etwas gebogene Trompete, womit u. a. in den 
Feldlagern zum Abbruch geblafen wurde. Das niittelgroUc Horn, 
der Oltfant, im Anfange faft nur aus dem Elefantenzahne darge- 
flelltes Hüft-, Hief« oder Flttgelhorn (frans. Huchet oderCor- 
"(^t de ehasse), ein Tonwerkzeug auch fahrender Ritter, maßgemein- 
"h io CHI; CS diente im Kriege wie auf der Jagd. Diefc Art 
Irompete hatte den Umfang einer Octave. Das kleine Horn 
oder Rufhorn (franz. Cor oder Cor d'appel) war gemeinlich 
flärfcer gebogen und von Mefling, es diente auch in den Schlöflera 
nun llahlaeitrufen. Das Jagd- oder Waldhorn (engl, buglehorn) 
diente ebenfalls fchon frühzeitig den Jägern. 
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Bronzene Krieg.shörncr treten felbft fchon in SkandinaTien 
wahrend der fopjenannten Bronzezeit auf, wie die.s N. 24, S. 314 
abgebildete feftftellt; ein riefiges, mit acht Knöpfen verziertes, mit 
flachem Trichter verfehenes Horn, es mlBt 128 cm. Das S. 222 ab- 
gebildete irifche Krtegshorn (Stuic) ebenfalls in Bronze, mag wohl 
von den Ikandinavifchen Eroberem abdämmen. 

Das Jaj;d- und Kriegshorn foll eine befonders kriegerifch-reü- 
giöfe Bedeutung bei den Ungarn gehabt haben. Die Saga berich- 
tet, daß „Arpäd fein HUfUiom mit Donauwafler angefüllt und da> 
bei der Götter Betftand zur Eroberung der DonaulSnder angerufen 
habe." Kriegsflöten dienten auch in Ungarn, die nicht dienftpfltch- 
tigen Kdlen zur Hecresfnltrc aufzufordern , wo hingegen die 
Lehnspflichtigen durch HerunitraLjen cims blutigen Speeres oder 
Schwertes dazu angehalten wurden. Ferner fpricht der Biograpli 
der hl. Udalrich von Led's Horn, „welches gss bei der Beftiir« 
mung Augsburgs alle Ungarn zur Schlachtverfammlung rief." 

Bei den Schweizern waren gewaltigere aus befonders großen 
Ochfenhörnern angefertigte Tonhörncr ifranz. trompes de boeuf) 
im Gebrauche, deren geheulartige Klänge anfänglich fo furchter- 
regend auf die feindlichen Haufen «irlcten, dafi diefelben oft da- 
durch in wilde Flucht gerieten. Im Abendkinde^ wo &ft oocb 
bis ins 13. Jahrhundert allein das groUc Horn (l«"» trompc) fibe^ 
wi(L'rnd war, tauclit wieder zu dicfer Zeit eine dünne, grade 
Trompete mit weitem Trichter, die frühere römifchc Tuba, 
auf, crfcheint aber bald darauf in der Form eines v, alfo doppelt 
gekrümmt Im 14. Jahrhundert, bis anfangs des 1$. hiaeis, 
tritt wiederum die grade tubafdrmigc, oft mit Wappenfahne be- 
hängte Trompete auf. Die gefcliobenc Pofaune flat. tuba ducti- 
lis — bucina? — franz. troml)t)nnc, ital. trombone, fpan. -a 
cabucha, engl, sack-but), welche in ihrer jetzigen Geftaltung 
fchon Ende des 161 Jahrhunderts auftritt und aus einer grSßacD 
Homröhre, wdche zwei Hauptteile, das Hauptftück und den Zug 
oder die Stange hat; wird als BaU-, Tenor- und Alt- fowic als 
Ventil pofaune angefertigt. Kril in der Mitte des 1 5. Jahrhunderts 
geriet das Kriegs klarin (franz. clairon de gucrre, fowie cor- 
net), die in ihren Biegungen ein langes Oval bildende Trompete« 
beim Fuüvolk wie bei der Reiterei im Gebrauch. Auch dies Khi- 
rin war oft mit einer Wappenfahne behangt. 

Das Horn, die von ihm ab/lammende Trompete und vor allen 
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i.;> Klarin clairon'i fcwie Pfeife und Trommel, dienen auch, be- 
f 'r.ders im ncuzcitiL;ercn Kricf;s\vcfen , /um Ik-nachrichtipf n der 
Hecresabteilungcn (Bencnnun gsfignale) und zum Bezeichnen der 
Bevegungeo derfelben (Ausführungsfignale.) 

Ob damals die grade fenkrechte Ftöte (die alte Tibia, avloq 
ircgen der Herftellung aus dem Knochen der Tibia mit Hirfch- oder 
Efelsbein, — Tibia curva, longa und dextra, fowietibiae pa> 

rt«. tibiac imparos dextra und sini^^tra ddcr faova. — franz. 
fluteivoin lat.Fistula, — monaulus die cintachc Schafcrilötc) auch 
zu den Kriegstonwerkzeugen gehörte, ifl nicht feftzuftellen, aber wohl 
der Gebrauch des Triangels (Trigonum), welcher fpäter, befon- 
ders in der Janitfcharenmufik der Türicen wieder aufhiucht 

Die Querpfeife (franz. la fifre vom deutfchen Pfeifer) eine 

kleine altzcitige Querflötenart, von hochgcUendem Tone, die eine 
Oktave höher rteht wie die gewöhnliche (Jiicrflötc. und der Pickel- 
fiöte (franz. pic coloj ahnlich, aber nicht wie dicTc mit Klappen vcr- 
fehen ift, fcheint zuerft bei den Schweizern im Krieg^wefen einge- 
führt worden zu fein, da diefelbe von der Schweiz aus unter Fran- 
cois I. (1515 — 1547) im franzöfifchen Heere eingeführt worden ifl 
und bcfonders unter Heinrich IV. (1581» 16101 bis laidwig XVI. 
1793) allgemein im Gebrauche war, dann aber von der Pickel - 
flöte verdrangt wurde. Die yuer- auch deutfche Flöte, deren 
Effindung Deutfchland zugefchrieben wird, erfchien anderswo,^oament- 
Ücii in Frankreich bereits im XII. Jahrhundert Unter den Ideinen 
Querflöten gab es eine in Belgien Arigot, in Frankreich Fluttot 
?fiianntc, die u. a. vom Erzherzog Albrecht als I\ldfpic!tonwcrkzeug 
der Gilde von S. Sebaftian zu Lokern 1613 verliehen worden ift. 
Czakan heißt die flavifche Stockpfeife. (Im Ungar, d. Soldatenhut.) 

Bei den Griechen und Rumern war die fonft bei allen barba- 
rifchen Völkern des Morgenlandes gebrilucfaliche Trommel, (franz. 
tanbour, v. fpan. tambor, abgeleitet v. arab. altambor, ital- 

tamburo) unbekannt, aber nicht eine Art Tempanum genannt 
Keffelpauke (franz. Timbalei, welche fjiatcr von den Parthern 
überall im Kriege gefuhrt wurde. Bei den Hebräern war die Ana- 
ttara genannte Handpauke in Gebrauch. Die von den Türken 
Darabttka genannte Trommd (Turbuka d. tUrk. Pauke) ift durch 
die Sarazenen in Europa verbreitet und zuerft von den Spaniern, 
Italienern, Deutfchen und Engländern angenommen worden. 
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Im franzöfifchen Heerwcfen traten die Trommeln, i welche man 
in 3 Klaffen, die groiie türkifchc, die Wirbel- oder Roll- und die 
MiUttrtrommel einteilte), erft 1347 auf. Lange und Doppeltrom» 
mein kommen indeflen bereits in Bucfamalerd vom 12. Jahrhundert 
vor. Nachfolgende Abbildung zweier Feldfpieler vom Anfange 
des 16. Jahrhundert zei^jt die Trommel — deren Karten im 16 
Jahrhundert in Dcutfchland Sarg genannt wurde — damals auch 
noch viel mehr länglich und weniger dickleibig wie die fpäteren und 
die gegenwärtigen preuOifchen, ganz platten tamburinförmigen. Im 
»Triumphzuge Maximilians I." kommt eine einzige fchon diddeibige 
Trommel vor, die aber auch eine Pauke fein kann, da von zwei 
i'rommcinöcken keine Spur vorhanden ifl, — wohingegen Keflel- 
pauken (mit der Unterfchrift paugker), längere Quer flöten und 
eine Art Oboe oder Hochhorn (franz. hautbots) fowie Trom* , 
peten („Reichs Trttmeten*) und Schiebpofaunen, mit 
für alle diefe Ton Werkzeuge an den Sätteln hängenden Futteralen, fich 1 
da häufig, fowle die bewimpelten und befahndeten Trompeten, auch ; 
Keffelpauken, wiederholen. Hieraus geht hervor, daU die Schieb- ; 
pofaune (franz. trombonne, ital. trombone, fpan. sacabucha) 
früher als 1600, wie angenommen wird, dargeftellt worden ift. In 
dem ^.Feldfpiele" der Landsknechte zeigen Holzfchnitte vom id 
Jahrhundert dickleibige Trommeln und Oucrpfcifcr fowie das .Spie!" 
der Flachbildnerci des Grabmals Franz I. 17 15471 nur Trommler 
und Pfeifer auf. In Hogenbergs „Einzug Karls V. und Clemens VlI. 
zu Bologna- find ebenfotls nur Keffelpauken und die in Olren 
Krümmungen ein langes Oval bildenden Trompeten, alfo Klarine 
abgebildet. 

Unter den dcutfchcn Lendsknechten in Daniel Hoppers Holz- 
fchnitten kommt aber auch eine Trommel in der gegenwartigen 
dickbeleibten Form mit zwei Trommelftöcken vor. Im allgemeiaeii 
fchdnt auf den Märfchen damals keiu zahlreiches «Fddfpiel' be- 
ftanden zu haben, da nirgends Ahl)i!dun<:^en davon gcgcbea find 

So befinden fich in Hans Tirols Darftellung der Bclehnung 
Ft rciiirinds 1 mit den »iilreichifchcn Erblandcn durcli Kaifer Karl 
V., auf dem Reichstage zu Augsburg 1530, eine Kompofitioo von 
taufenden Reitern, Tumierem, Zttgen zu Fufi und zu Pferde, in | 
ganzen als Feldfpieler nur drei Trompeter! 

Die zwei zu jedem «iFähnletn», d. h. zu jeder Fahne dcsau> 
400 Mann begehenden «Fähnleins» von Landsknechtengehören- 
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den Spiele beftanden immer nur. IIIS zu iri Trommlern und zwei rfcifern, 
wovon das eine wahrend des Marfchcs bei der Fahne, das andere 
abcran der bp itzc der «langen SpieUe» auffpielte. Die Trommeln 
mm groß und wurden auf der Unken Seite an Riemen getragen, 
<fie Pfeifen lange hölieme Querpfeifen, eine Art Flöte. Die 
Trommeln markierten auch dem grcllt -i Viereck beim Gefecht, 
_ie drei Schritt des Sturmmarfches mit abgefetzten Schlägen lii-^ der 
allgemeine Schlachtruf: «Her! Her!* i^att des heutigen «Hurra» 
alles uber^tc. 

Die in Frankreich fpäter im Kriege wie im Frieden dienenden 
MQitärmufiken beflanden anfänglich auch nur aus 7—8, alle hobo> 
istcs benannten Spieler, die fpäter bis zu 40 heran wuchfen. 

In Deutfchland hicUcn die raukenfchlager Tumber, die Pfei- 
fer Holibläfer, Zinkeniflen die Bläfer des clairon (franz. 
coroet ä bouquin) oder der Zinke, auch Trumfcheitfpieler. 
E» gab, aber auch, obfchon feltener, unter den Feldtonwerioeugen 
das wahrfcheinlich anfangs des 16. Jahrhunderts eingeführtes au^ 
einem l "2 ni langen mit Schellen behangenen Schafte beftehende 
Schellcnfpiel. Im Schlöffe Ambras, fowte im Heeres-Mufeum 
tu Wien, befinden Ach Exemplare davon aus dem 16. Jahrhundert. 

Das aus einer großen hutftirmigen, an langem Schafte befeftigten 
Metallglocke mit Mondfichel und anhängenden Glöckchen, auch 
Schellchen, beftehende Janitfcharentonwerkiriit:^, franz. chapcau 
chinois), welches c;emcinhch J a n i 1 1 c h a r m u I i k genannt wird und 
von China aus durch Indien in das Feldipiel der Türken («Tur- 
kifche Mufik», franz. «Musique Jannisaire») der 13162 er- 
fichteten und 1826 aufgeltfften Janitfcharmiliz (von Janitfcheri — 
neue Krieger) gelangte, erfcheint bei den Gefittungsvölkern Europas 
wohl auch erft anfangs des 18. Jahrhunderts. Dies ganze lärmende, 
befonders aus großen und kleinen Trommeln, Tamtam, Becken, 
Triangel und dem oben enrillinten «chinefifchen Schellen* 
liate» zufammengefetzte tttrkifche Feldfpiel hatte auch Ein- 
gang bei den It ilienern nicht nur in ihrer Banda, fondern felbft 
in der italienifclien Inflrumentalmufik im alk^enicinen gefunden. 

Becken oder C'ynibeln (franz. cymbale), tüe bei den Römern 
befonders zu Feftfpielen der Göttin Cybele, aucli denen des Bacchus 
Verwendung fanden, Cymbala {xvfißtdov), welche in den Händen 
von Beckenfpielem (cymbalista) und Beckenfpiderinnen (cym- 
balistria) FompejanifcÄier Wandmalereien ttefrund, als hohle Halb- 
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kugeln mit l"inr;crrini^en vorkommen, fmd in der Janitfcharenmufik 
flach-tellerförmig; der turkifche Name ift Tfch in eilen. Auch j 
befindet fich an der Außenfeite der Scheibe, ftatt des Fingerringes ! 
bei der eymbala der Alten ein Ledei^flf befeftigt, worin die ganze | 
Hand Platz hat. Becken waren bei den Alten keine Kriegston- j 
uerkzeutje, fmd aber heute in Europa fowohl im Heere wie in der 
Oper und in Konzerten gebräuchliclu Ihre Einführung reicht nicht , 
über das i8. Jahrhundert hinaus. 

Doppelke ffclpauken, wie diefelben in neuer Zeit bei den 
Reiterreginientem, befonders bei den gepanzerten, eingefühlt find, 
waren fcfaon firUher im Mofgenlande, befonders bei den Tüiten und 
den Sardarnagarern im Feldfpiele vertrete n . 

Paukendecken dazu bei den Reitern, erfcheinen im i&Jalir- 
hundert 

Der den Chinefen entlehnte Triangel (trigonum chin. nakara. 
franz. trianglc) iW alfo aus der Janitfcharenmufik ubergenommen. Den 
Kömern war dies Tonwerkzeug auch fchon bekannt, wie dies die 
AufmeiOelui^ desfelben auf einen zu Rom befindlichea antiken 
Marmor feftftellt Bei den Agjrptem hatte es eine längliche Huf- 
eifenform, und hieß Sistrum, welches in den Zeremonien der Ifis 
diente und mit metallenen Ouerfläben (virgulae) verfehen war. 
Dem \'crgil nach wurde das Sistrum auch f\att der Trompete 
im Krie^jc gebraucht. 

In der Berliner -Königlichen Sammlung alter Mufik- 
inflrumente» befinden fich viele Kriegstonwerkzeuge vergangener 
Zeit, zwar nicht fehr altzeit^e aber doch verfchiedene, die bis ao* 
fangs des 17. Jahrhunderts hinaufreichen, fowohl von Landsknecht- 
wie von fonfligen Feldfpielen. — «Trumpeten», — cSchwcitrcr- 
pfeiftein», — «Pufunen» und «Zinken», d. h. Zinkhömer, helltönende 
am Ende gebogene Blastonwerkzet^e. Auch eine altzeitige Tram* 
pete von Glas und eine andere von Birkenbaumbaft, wie dielidbe 
heute noch im Appenzeller Land geblafen wird, befitzt das Mufeum. 
Unter den graden Trompeten vom Anfange des 17. Jahrhundert.- 
befindet fich eine des Fabrikanten Friedrich Khe ai!< Nürnberg, 
wovon auch mehrere Frachtflucke unter den i'olauuen. Die da 
auch befindliche «Büchfentrompete» in Geftalt eines «Kafleetopfes» 
ift mit verdeckten Schlangenwindungen verfehen. 
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A. Ägyptifcher Symphonia- {— [tunror —) Schlat^cr. Sym- 
pboaion hieß dn trommel- oder paukenartige Kriegstonwerkzeug 
der Ägypter und Parther. Man trommelte darauf auch mit Stäben 

(virjjulae) — Nach einer ägyptifchen WandmalereL — 

B. Indifcher Krieg-liornbläfer in phantaftifcher AuflafTung, nach 
einer budhiftifchen Rund- und Flachbildnerei des dritten fvinbolifchen 
Zettabfchnittes. Hier zeigt bereits das gekrümmte Horn erhabene 
V«nieningsringe. 




I. Griechifcher Trompeten- oder bcftcr Tuba- (aajUtl/g) bläfer. 
Nach einer Vafennialorei vom 6. Jahrhundert v. Chr. 

1. Bis. Gewundenes Mufchelhorn (concha, xo^x/y, i'riton 
genannt, der Alten. 

2. Römtfche Bucina oderBuccina— /Sumiw^ — eingewundenes 
Ochfenhom der Alten, auch wohl von Thon angefertigt — Nach 
dner Bronzcfic:^iir der Zeit. 

V Hucina incurva militaris, ein gebogenes Horn der Alten 
^ach einer Flachbildnerei in Marmor.)] 
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4. Tuba — oäX:TiYS — gerade dünne römifche Trompete. — 
Nach dem Titusbogen. 

5. Lituus, gebogene Tuba der Römer. Nach dem im FluiTc 
Witham gefundenen. 

6. Cornum — oäXxtYs OTuy/vkr/ — römifche Bogcntrompete 
der Cornices. — Trajansfäule. — 



* Ttf 




6, Bis. Die graden Tempeltrompeten (tubae) des von Titus 
{781) 70 n. Chr. eingenommenen Jerufalem. — Nach Titus Triumph- 
bogen. 

6. Ter. Tiefrunde römifche Becken (lat. Cymbala, xi«- 
ßulor, franz. cymbalc, wovon das türk. cinella). — Nach einer 
Pompejanifchen Wandmalerei. 

6. I. Römifcher Rohrbläfer, d. h. Tubabläfer (tubicco, — 
oaksilyxxtjg); nach einer Flachbildnerci des Triumphbogens Kailer 
Konftantins II (f 361 n. Chr.) 

7. Römifcher Gladiator mit der römifchen Bogentromptte 
oder Horn, dem Cornum, 
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7, L Skandinavifch-dänifches gegoflTenes bronzenes Kriegshorn 

(Ltirer) aus der fkandinavifchcn Bronzezeit, vom Anfang der neuen 
Zeitrechnung, wenn nicht fpäter noch, Länge i m. — Mufeum zu 
Kopenhagen. 

7. IL Irifches Stnic genanntes Kriegshorn. aus der britifchen 
Bronzezeit, vom Anfang der neuen Zeitrechnui^, wenn nicht fpäter.» 
Sammlung Llewelyn-Meyrick. — 




7. III. Skandinavifches, Olifant benanntes Kriegs- und Jagdhorn 
in Elfenbein, den darauf abgebildeten Ausrflftungen nach vom 1 1. 
Jahrhundert, Länge SS cm. — Mufeum zu Kopenhagen. 

8. Oeutfcher Hornblafcr franz. sonneur de busine). — 
Nach einer deutfchen Buclimalerci vom 11. Jahrhundert zu T.eipzig. 

9. Gekrümmtes Horn nach eitiem Saulcnkn:iiife im Schiffe 
<fcr Abteikirche zu Vezelay. Ende des 12. Jahrhunderts. 

la Hornbläfer (franz; sonneur de busine). — Handfchrift 
^'on 1294. Bibliothek des corps legistatif zu Paris. 
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II. Grade Trompete (nach Art der römtfchen Tuba) mit 
VVappcnbcliang. — Miniiefinger-Handfchrift vom 13. Jahrhundert — 
Paris. In der Hatidfchrift «Apokalypfe» vom felbcn Jahrhundert, 
Sammlung DclefTcrt, kommt eine ähnliche Trompete, [aber ohne 
l'alinc vor. 

II. Iiis. Cicrade Trompete (nach Art der römifchen TubaJ 




mit \\a])pcnbohanj;. — Handfchrift «Passage d'outrc-mer» vom 13. 
Jahrhundort. Kational-Hihliothck zu Paris. 

GeknnnmtoKricu^trompctcii mit folchcnVV'appcnfahnen kommen 
auch im 14. Jahrluinderl vor, wie dies eine Handfchrift in der Biblio- 
thek von Troycs 7ci;.^t. 

12. llornhlhfcr auf der Jagd. — Handfchrift vom Wclfchcn 
Gart, vum 13. Jahrhundert. — Heidelberg. 
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r^. Trompeter mit blitzförmig gekrümmter Trompete. Hand- 
ichnft des trojanifchen Krieges von 1441. — Germanifches Mufeum 
zu Nürnberg. 

14. Trompeter auf einer doppeltgewundenen Trompete 
blafend* welche die VorgSngerin des im isJahrhundert entliandenen 
Klarin (franz. clairon) zu fein fcheint. — Hagadz vom 14. Jahr- 
boadert. — Germanifches Mufeum zu Nürnberg. 

14 t< 




15. Kriegsklarin (fiani. clairon de gueree) mit Fahnen- 
belung aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Hier bildet 
die doppelte Krümmung ein gefclilofTene'; langes OvaL — Hand« 
fchrift «Traite sur les tournois» vom König Ren^. — 

16. Klarinbläfer eines deutfchen Scharfrennens vom i5.Jahr- 
buadett — «Mittelalterliches Hausbuch», herausgegeben vom Ger- 
onaifdien Mufeum zu Nürnberg. 

4S* 
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1". Gradflöten- (eine Art Oboe oder Hochhorn- franz. hau 
bois)-fpicler. — Handfehritt • l'rojanifcher Kriegn von 1441. Gt 
nianifches Mufcum zu Nürnberg. 




iS. Trommler («Das Spiel») dcutfcher Landsknechte von 152 

19. Trommler und Pfeifer («Das Spiel») nach der Flac 
biJdnerci des Grabmals Tranz' I. (f 1547). 
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:a Deutfcher Trommler und Pfeifer nach einem in Horn 
gefchniztcn Wafienauf hängcr aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. — 
Sammlung des Verfaffers. 

21. Sardarnagara — Zwillingskcffclpauken. (S. auch im 
• Abfchnitt der verfchiedenen Jagd- und Kriegswaffen» 
Nr. 9, eine im 17. Jahrhundert erbeutete türkifche Trommel.) 

22. Schelle nfpicl nach Jakob Sutors künftlichem Fechtbuch 
von 1612. Von folchen fchon im 16. Jahrhundert erfcheinenden 
Kricgsmufikwcrkzcugen befitzen das Mufcum im Schlöffe Ambras 
und das Heeres-Mufeum zu Wien, Exemplare. 

23. Berittener Trompeter vom 16. Jahrhundert, deffen Ton- 
werkzeug das Kriegsklarin, d. h. die gebogene Trompete ift. — Nach 
). de Gheyn. — 




24. Deutfche Landsknecht- Pfeifer- und Trommler (Das 
Spiel) vom 16. Jahrhundert. — Nach einer Radierung v. D. Hopper. 
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Das Schwert'), das Krumm- oder Senfenfchwcrt 

und der Säbel. 

l>as Schwert oder der Degen {^l<poq — poetifch uog — lat. 
j4 lad ins auch spata, franz. glaive*) auch 6p6e, altfranz., aber mehr 
Cur kleine, alumelle, lemele, alenicUe, ital. spada, poetifch cuchilla 
und espadilla für das Jagdfchwert, engl, sword, poln. miez) ift 
eine Waffe, die bei allen \'ulkerii vorkommt und deren Beftchcn bis 
in das hochllc Altertun» hinaufreicht. Griechen und Römer umgürteten 
lieh nur zur Knegs/.cit mit dem Schwerte, während Perfer, Germanen, 
Skandinavier und Gallier es zu jeilcr Zeit trugen. Das Wort Schwert 
ill jetzt nur noch in der Dichterfprache oder zur Bezeichnung der 
breiten und fchweren Hiebwaffe des Rittertums fowie des Scharf- 
richters üblich 

Seitengewehr und blanke Waffe (franz. arme blanche) be- 
zeichnet faft ansfchlicUlich nur Schwert, Degen und Bajonnet Für 
Seitengewehr wurde früher aber auch, befonders im l6. Jahrhundert, 
der Name K euting. Rittling, Reutling fowie Reutingklinge und 

■) ltczii(>li<:h ili-t i;>.'fcliiclillic)i berühmten Schwerter fei auf die Einleitung tu da 
v-iii Wallen ou-n «liT Kifeii/cit haiiJelmlen Abfchnitt (S. 223) verwriefen, fowie auf S. 715 
»li-r SchttL-rtcr M jhaiumciK 

^) Die altdeutfche .Ueiiciiiiuiig >Liläve> wurde fowohl für Schwert, für Speer 
uic r|>iitcr auch für i-iiie Art Uoll<-larde. dem Rofsfchinder, angewendet. DufnoL 
Ulaivc ill viiiii dciitfv lifii <lK"ve, dem 46m langen Speer des Mittelalters, abgeleitet, 
wdclii- fi'wolil «lic Hitler wir »iercii Knappen (Glever) trugen. iIierfOD auch die Be- 
nennung von Glevenliui gcr fiir die beritlenea, mit Speeren bewafTneten Patrizier' 
l>j> Ucutfchc (ilcvc fcliciiit aber wiederum vom lateinifchen Gladius abgeleitet M 
lein, da die (ictmanoii uit >cliwftlcr .in Sungen befertigten und damit Speere bildeten, 
die cigriilliclie dläfe, eiiii* I aiigfcliaflMafTe im_Sunderabfchnilte derfelbcu 



r 



Dlgitized by Goo<?''^^ 



Dm Schwert. 



711 



Reutltngsklinge (Schwert oder Sabcl) anj;e\vendet. iS. weiteres 
darüber im Abfchnitt der Sättel, da rittliiu^s oder rcitlin£;s auch 
för das Sitzen zu Pferde mit gelprcitxtcn licinen gebraucht wird.; 

Der Säbel gehört eigentlich nicht zu den Schwertern. Aulier 
dem graden Schwerte mit zwei' oder einfchneidiger Klinge hat 
nan das einfchneidige Krumm- oder Senfenfchwcrt, deden 
Schneide fich, wie bei der Senfe, ;tn der inneren Knimniunf; be- 
findet. Irrtümlicher Weife wird Hicfe Waffe oft mit dvm i-iicnfo 
irrtumlich Kruranifcliwcrt genannten Säbel vcrwcchfclt, dcifcn 
Schneide fich an der äußeren Krümmung befindet. Der Scra- 
mafax der alten Germanen gehört zu dtefer Art Krumm fchwerter, 
ebenfo wie der römifche Enfis falcatus und der Falx- f S. 266^ 
aber nicht das einfeitigfchneidcndc fpartanifohc Scitcnt^ewehr 
iftäjatQa), ein Vorgänger des Säbel?, da die Schneide fich hier auf 
deräufleren Krümmung befindet (f. S. 215 Nr. 38 in). Der Falx, 
«n afn Eode faß fo ftark gekrümmtes Schwert (r. Cic. Mit. 33; 
Stat Ach. 11,419), Hippe I'.il.x arboria et silvatica), 

deflen Namen es trägt, kann alfo wie das Supina auch Sica ge- 
nannte Schlachtmeffer der I hracier f. \'alMa.\-. III, 2, [2. — luv. 
Sat HI, 201) als einer der Aiincn des Krumm- oder Senfen- 
fchwertes angefehen werden. Die Sica oder Supina war aber 
weniger gekrümmt und hatte mehr die Form des Eberhauers (f. Plin. 
H. N. XVIII, I. — «apri dentium exacuant*). Die osmanifchen 
Yatagan, Kandja und F"liffa L;eIioren alle zu den Krumm- oder 
Scnfenfchwertern. Bei den Römern waren int allgemeinen nur 
zwei Arten von graden »reifchneidigen Schwertern im Gebrauch, 
das kune, gladlns genannte und das lange, die Spata. 

Das Schwert befteht aus z\v< i 1 laupttcilcn: dir Klinj^e ilat. 
lamina, franz. lanie, cnt^I. blvuie , der<.ii unteres I'ndc Spitze 
oder Ort (lat. mucro, franz. pointe. engl, [loint), deren oberes, 
aeben dem vorfpringenden Abfat/. (franz. talon) in den Griff 
tretendes Ende, Angel (franz. soie) genannt wird; — und aus dem 
Griff oder Gefäü (lat. capulus, franz. poignee, engl, handle). 
Diefer umfaUt: den Knauf (lat. bulla, franz. pomme.ui, eni^l, 
Vnop oder pommeli, die gewühnlicli .uis Hol/, oder Horn ge- 
machte und mit Eifen oder Kupfcrdralit umwickelte Hülfe i^franz. 
fu5<e engl, spindle), welche die Angel überdeckt; ferner die (zu- 
weilen doppelten und dreifachen) AbwehrAangen oder Stich- 
bUtter Qat, mora, franz. gardes, engl, hilts); die Hinterab- 



712 



Du SchMctc. 



wehrrtanj^cn 'franz. cont rc-f^ardes, engl, afterhiltsi, welche 
hch an der den Abw chrllanp;en entp;cfjengefetzten Seite befinden 
und die untere Seite der Fauft fchützen; den Efelshuf ifranz. 
]>as d'änei, die unter dem Abfatz vorfpringende und die Hand 
nach der Klinge zu bcfcliülzende krumme Abwehrftange, welche 
erft um die Hälfte <les l6. Jahrhunderts allgemeine Verbreitung 
fand'); die f,'rol.len geraden Abweh rftangen (franz. quillons, 
• engl, right-hilts), die horizontal zwifchen Abfatz und Angel 
die Klinge kreuzen. Das Stichblatt (franz. plaque) ift eine Ab- 
wchrplattc. Alle diefe Teile bilden das GcfaU. Schild (franz. 
^cussoni nennt man die Matte, die fich häufig an dem untern Teile 
der Hiilff, niimlich da hefuidet, wo die Qucrabwehrftangen fich mit 
dem Anfang tlcr Angel vereinigen; Korb ifranz. corbeille oder 
coquille, engl, shcll oder husk) ifl der Name für die an Rapieren 
und den mt-irtcn fpanifchcn Degen vorkommende halbkugelige Form 
des Stichblattes, welches die Hand nach der Klinge zu bedeckt; Blut- 
rinnen oder Couliffcn (franz. «-vidcnients, engl, sloping-cuts) 
heiUen die zur Verminderung des Gewichts dienenden Au.^keh- 
lungcn der Klinge. 

Die platten Seiten der Klinge hciUcn Degenflächen (franz. 
plats de Tcpee), und die Troddel am Griff Degenquafte (franz. 
dragonnc). Die Schneide (lat. acies. franz. tranchant, engl, 
edge, ital. und fpan. filoi wurde im altd. Ecke, der mittlere Teil 
der Klinge Valz, der Griff mit feiner Abwehrflange Netze und 
der Knauf .\pi)el genannt. Schwertfeffel hieii im Mittelalter 
das Schwertgehänge. Die Schärfe oder auch fcharf gefchliffcn 
(engl. Sharp, fpan. agudcza, ital. acuto) drückt man im Franz. 
mit «<jui a le fil», aber auch mit afil<i aus. — So: «Allzufcharf 
macht fchartig» — »lame trop affilec s'ebreche». 

Die Scheide (|<f/oi>//x//, xoiö^, lat. vagina, franz. fourreau. 
engl, case auch scabbard, fpan. vaina, ital. guaina) iQ gemein- 
lich von I.edcr. Metallene Scheiden für zweifchneidige Schwerter 
des Mittelalters kommen vor Anfang des 14., meift auch fpätcrnoch 
nirgends vor ''. Mit Mundbefchlag (franz. monture d'embou- 

'J Vergl. imltrs die diircli ilcii Holzfchnitt S. 405 wiedergcgebene \V»ndiiiilere' 
vom Ernte Je» 14. oder .\nfang des 15. jahrhundcrls, wo die Krieger fcboo Schwfff 
mit einer .Art HCcIsluif fiihrrn. 

^) Vuii uiiwilleiiileii Kuitipilattireli laclierlicherweire •Giftlüge» bciMODt. 

^) S. .S. it6 die nur lici den Oriechcn vorkominende Scheiden »»tcb« 
auch den Sctiw er Ijjriff mit bedeckten. 
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chure) bezeichnet man die Mctallfafrung des eingangs des Mund- 
rtiicks der Scheide, mit Ortband oder Ohr (franz. bouterolle) 
den Befchlag der Spitze und mit Schlepper (Tranz. dard) den 
am Ende der Scheide, am (>rtband, befonders Hingcrer Säbel, 
angebrachten, meift eiferntn Rand, welcher die Scheide beim 
Schleifen auf dem Erdboden fchützt, und mit Schwertgeh enk, 
Schwertg iirtel, Wehrgehcnk (franz. boudier), auch Degen- 
koppel (franz. ein tu ron) den über den Hüften gcfchnallten Trag- 
riemen für Seitengewehre, wo hingegen Handelier (franz. ban- 
douli^re) der Name des über Schulter und Bruft heruntergehen- 
den Tragriemens, — fowohl für Seitengewehre wie für Patronen- 
tafchen, ' — ift. 

Sch lagfchwert, auch Bohr- und StoUfchwert (franz. cspa- 
don, V. ital. espadone) nannte man ehemals hauptfachlich das lange 
für zwei Hände eingerichtete, fpäterhin jedoch das grolte und breite 
zwcifchneidige Schwert (altfranz. fabre). 

Der StoU- oder Bohrdegen (franz. estoc. vom deutfchen 
Stock, oder vom keltifchen stoc) war der lange, fchmale, mehr zum 
StoUen als zum Einbauen geeignete Dcgon. Der Ausdruck: aul 
den StoU und auf den Hieb gehen ift demnach nur auf den 
breiten und langen Degen anwendbar, weil die dünne, fpröde, oft 
drei- oder viereckige, ausgekehlte und fchr fptfze Klinge des Ra- 
piers und des StoUdcgcns im allgemeinen nur für den StoU taug- 
lich ia. 

Carrelet(vom franz., in welcher Sprache man damit aber auch 
(Jic Ahle und die vierfchncidige Nähnadel bezeichnet! fowie Ha- 
yonne (von der Stadt gleichen Namens.) wird der Degen mit drei- 
fchneidiger Klinge genannt'}. 

Die Fechtfchul fchläger und die Rapiere (franz. rapieres) 
überhaupt, welche diefer Gattung Hieb- (espadons) StoU- (^flcuret) 
Degen angehören, deren in Toledo, Sevilla und Solingen angefer- 
tigte Klingen berühmt find, gehen kaum über die Regierungszeit 
Karls V. hinaus, unter welchem in Spanien die moderne Fechtkunll 
(franz. escrime, vom deutfchen «fchirmen») aufgekommen -'l iM. 

') troi» carres Mit la carrÄ (v. quactratiis) wird näiiilicli jede Kliinjcn- 
'eite bfteichnet. Eigcntamlicherweifc nannte tiinil aucli im 15. "nJ 16, JahrhutuU-ri 
«»rrelet den Halcret, d. h. den kiriiscn StQckpaiizcr. wiid auch die Kungiv t/e für 
^ögel und Fifche, fowic der Kantet zum Liniiereci trai^eii d'cffn Namrn. 
S. S. 95 Uber die Fecbikonde. 
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Das Rapier hat ein Stichblatt in Form des vollen oder durchbro- 
chenen Korbes und lange, 'gerade Querabwehrrtangen. — Der 
Könit;sn»arktlcgcn (coliclicmarde) ifl an feinem fehr breiten 
Abfalz in Korni einer Ahle ausgefchnittenen Klinge kenntlich. 
Diefe Art Rapier war unter Ludwig XI\'. vornehmlich bei Zwei- 
kämpfen in Gebrauch. Die franzöfifchc Benennung colichemarde ift 
nichts anderes als eine N'erunllaltung des Namens Königsmark. 

Der l'cclitfch ulftül.'idegL-n (fleuret im Franz.) ift ein dünnes 
Rapier, ohne Schneiden und als Übungswafifc mit einem Knöpfchen 
(fleuret-mouchete. an der Spitze verfehen. Bei den Osmanen 
hiell ein mit krummer, tiic Hand bedeckender Abwehrftange ver- 
fehcner dünner Panzerllechcr Megg. Die Klinge desfclben' war drci- 
auch vierkantig nach Art gcuilTer Rapiere. 

Der Sabcl. (f. weiterhin — mit gebogener Klinge, — welcher 
bereits I)ei den Römern unter dem Namen Copis, aber wohl nur als 
Waffe bei den Morgenländern in Bildnereien (u. a. bei einem pompe- 
ianifchcn Standbilde'i vorkommt, war befonders im Altertum bei den 
Daciern und Scx tlicn im Gebrauch (f. S. 195 Nr. 35.) Diefer Copis 
ixo.t/--! genannte Siibcl, welcher auf der auUeren, lind gebogenen 
Krümmung ilenitcr curvatus) die Schneide hat, eine orientalifchc 
Wafte (f. Xen. Cvr. II, tj; VI, 2, 10), fowie der fpartanifche (fjaxanm. 
f. S. 2151 ebenfalls etwas gekrümmte und nur auf der äuUercn 
Krümmung fchneidige Säbel fmd die älteften bekannten derartigen 
Waffen, wovon die neuzeitigen Säbel abftammen. 

Der turkifche und chinefifche Seymitar, eine Abart des Säbels 
lau.i dem perfifchen chimchir oder chimichir, franz. cimetcrre. 
engl, scimitari, war im .Mtertume auch nur bei den orientalifchcn. 
fogcn. barbarifchcn Völkern, fpäter vorzugsweife bei den fpanifchen 
Mauren, wie überhaupt bei den Sarazenen und befonders bei den 
Türken in Gebrauch. Der Griff diefer Waffe hat kein Sticliblatt. 
liic kurze und breite, gekrümmte auch eckig zugefpitzte Klinge hat 
die Schneide, nicht wie das Krumm- oder Senfcnfchwert auf der 
Innern, fondern auf der auUern Krümmung. Bei den Römern 
waren die X'ciiatores, eine Abteilung der Gladiatoren mit feymi- 
tarförmigen Maufiibeln bewehrt (f. S. 252.) 

Die Karabela oder Karabella, der polnifche ftark ge- 
krümmte Säbel, hat weder Stichblatt noch Abwehrftange. 

DcrSäbel <aus dem flavonifchen sabla, poln. nozna, franz. und 
r'ngl. sabre ^ar wohl fchon den Weftgoten und Arabern bekannt. Er 
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war auch die Hauptwaffe der Dacier zur Zeit 'I rajans (101 — 106 n, 
Chr.), wie dies aus den Flachbildneroicn der Siiiilc, welche Epifoden 
aus den Feldzügen diefes Kaifers darllellen, erhellt. Dacicn, das im 
Süden an die Donau, im Nordol^en an die Karpathen und im Norden 
an den Dnieftcr grenzte, umfalltc das Gebiet der hcutijjen Donaii- 
furftcntumer, fowie Siebenbürgens und zum Teil noch Ungarns- 
Der Säbel erfcheint in Deutfchland gegen Ende des 4. Jahrhunderts 
^ und findet erft vom Beginn des crftcn Kreuzzugs an allgemeine Ver- 
breitung. Der Hufarenfabel mit Säbel- oder 1 lufarcntafclic (neulat. 
perna, ephippium, franz. sabrctaclie) (lammt wie der Ilufar aus 
dtr Regierungszeit des Königs Matthias I. Corviiuj^ von Ungarn 
1458 — 1470). In Frankreich wurde 1747 hei <icr Artillerie, fowie 
für Unteroffiziere der Infanterie- und für die Kerntruppen liavon im 
allgemeinen der sabrc- briqu et eingeführt, aber durch den 

-abre-poignard erfetzt und ilabei für die Marine der sabre 
d'abordage angenommen. Der Säbel, von Meyer, in feinem im 
Jahre «570 herausgegebenen Buche über die Feclitkunfl, unrichtiger 
weife Dufack') genannte und eine in dun Kupferllichen Hans 
Burgkniairs hauBg vorkommendes Rüflflück war die I.ieblingswafTc 
der Mohammedaner, welche ihm allerlei SchmciclKlnanicn beilegten. 
Mohammed halte deren zehn, wovon aucii die Namen bekannt 
find: Mahur (der Mandelfpitze), Al-Adhab (der Gcfpitzte) Daul- 
fakar (der Durchhauer), Al-Kola (fogenaniit nach der Stadt Kola 
wo damals viel Waffen fabrik« 11 bcllanden, Al-Ballar (der Scharf- 
fchnejdige , A 1 - H a t i f (der Gro Me). A 1 • M c d Ii a n» 1 der Wahlfchneidige^ 
Al-Rofub Mer Tiefeindringende) und Al Kadhib ,chr zierlich 
Schneidende); dies letztere war das Schwert iVines \ aters. Der 
Daufakar oder Do u Ifakar füll, überlieferten Abbildungen nach, 
dicfe Form hier gehabt haben, deffcn ebenfalls hier abgebildete 



Schwertfegemarke oder Zeichen fich auch oft auf fpatcrcn arabifchcn 
Schwertern vorfindet. Was die Namen von Schwertern in den 




'•) Der Dufack ift eine Art hunnifclici .NL-:>fc<i- mU'f K ni iii i'.. 1 1 !i w o: t «-iiif:!- 
tvjilicher Form, faft ohne Griff noch Slklilila:!; t«.it< Ii.iii<0iä1-^- <t»-.'ii- WaiTc uiii:cl- 
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fkandinavifchcn und gernianilclien Sagas, fowic derartiger berühmter 
englifchcr und franzöfifchcr Waffen anbelangt, fo find diefelben 
wie fchon angegeben S. 323 und 324 alle aufgeführt. 

Die alte fchottiiclic Clnymore hat einfache Ouerabwehrftangen, 
aber kein die Hand korh.irtig bedeckendes Gitterftichblatt. Mit 
letzterem verfehene, falfchlich Claymorc genannte Degen und Sä- 
bel waren bei den Venttianern im Gebrauch und wurden Schia- 
vonc genannt, weil fie wahrend des 16. und 17. Jahrhunderts die 
Waffe der flavonifchcn Leibwache der Dogen war. wie aus Gemäl- 
den jcntr Zeit hervorgeht. In Schottland crfchienen fie errt im iS. 
Jahrhun*lert. 

Der Vatagan, Khandjar, (auch Kantfchar und Mand- 
fchar genannt', die I' liff.i, Kabrilcn fäbcl, Ko uk y, Kanipak etc 
(f. S. So) lind gewöhnlich ohne Stichblätter und Abwehrflargen. 
Diefe oricntalifchen Waffen gleichen fich derart und ihre Formen 
haben fich Jahrhunderte hindurch fo wenig verändert, dal3 fie für 
das gcfchichtliche Studium de-; Waffenwefens nur geringes Intcreffc 
bitten, während dem chrilllichen Mittelalter angehörende Kriegs- 
fclnverl eine viel belangreicliere Entwickelungsgefchichte hat. Diefe 
Waffe war in dem S., y., 10. und Ii. Jahrhundert breit, ziemlich 
lang, zwcifchneidig, mit abgerundeter, nur für den Hieb geeigneter 
Spitze, mit einfachen, geraden Abwehrftangen. die mit Klinge und 
GritV ein latcinifchcs Kreuz bildeten. Der Knauf war gewöhnlich 
rund oder abgc[>lattct und im Ii. und \2. Jahrhundert zuweilen 
zwei- und dreiblättrig. Die rtets geraden und einfachen Abwehr- 
ftangen, lind Ende des 13, J.ihrhunderts mit den Spitzen ein wenig 
gegen die Klinge geneigt, welche fpitz und gewöhnlich 90—95 
lang ift. 

Das Schwert de^ 13. Jahrhunderts war in Deutfchland eine ge- 
waltig«* Waffe. Ein im Dresdener Mufeum aufbewahrtes, von Ritter 
Konrad, Schenk v. Winterftettcn (1209— 1240) herrührend, hat die 
gerade Ouerflange ohne jede Hiegung, milit ausnahmsweifc lr*Oni 
uni] der Knauf 10 cm im Durchmeffer; der Griff ift 15 und die Ab- 
wehrftangen 25 cm lang. 

tincs i-üfciilianilftjhuhes 1/. A'it Al'bildun}; Nr. 31, fowie d«s Rttntnfrofenfchwert Nr. 

VI« ScIii'.vUlc \n alfo aucli hier nicht wie beim Säbe] an der äufseren. roadem u 

<lcr iiiiicrcn Krtiiiiiniini;. 
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Das Schwert des 14. Jahrhunderts zct^ft fich noch langer als 
das der vorhergehenden Zeiten, pexvuhnlich iio— I20 cm. Die Ab- 
wehrflangen bilden auch hier nocli meid ein einfaches Kreuz. 

Das doppelgriffige zweihändige ahlfpieUartig«- Schwert 
für Fußturnicrc, war wohl nur in l'rankreich im 15. lahrluiniJcrt 
gebräuchlich. 

Bei dem Schwerte des 1 5.Jahrhiindcrt5 ifl die Hülfe häufig länger, 
a]5 es vordem der Fall war; im 16. Jahrhundert wird die l'orm des 
.•^tichblatts verwickelter und die Ahwchrflangcn hören auf. ein ein- 
faches Kreuz zu bilden. Von dicfer Zeit an hat das Schwert hiiufig 
den Efelshuf, Ilintcrabwehrftant^cn etc. 

Bei den Turnieren bediente- man fich auch 4 m langer Rcnn- 
panzerflecher genannter Degen, deren Klingen ilrcikantig waren. 
Exemplare davon befinden fiel) im Miifrntn 7.11 Dresden und in der 
Sammlung Zfchille. 

Braquemart, Malchus, coustil ii croix. cpee de ])assot 
find alles Namen, welche den kurzen Degen italienifchen Urfprungs 
mit oben fehr breiter und fpitz zulaufender Klinge, einer ArtOchfen- 
zunge. bezeichnen, der Form von dem antiken Tarazonium (f. S. 
A 157. 169, 195, 203,212) herzukommen fchcint, Dicfc Wnfi'en ge- 
hören dem 15. Jahrhundert an. 

Der Flamberg oder Sclnvejzerdegcn mltd, l'latsfchei, der 
nicht mit dem zweihändigen Flamberg verwcchfclt werden darf, 
war eine während des 16. Jahrhundert* gebräuchliche \Vart"e, welche 
auch Espadon (v. ital. spadonc; genannt "wird, da uo es licli um 
ianggriffige Schlagfechtdegen handelt. 

Bratjuemart (Verkürzung v. Brakm.ichcra, v. gr. hrachcia 
kurz, und machara, Schwert, ■ T. Ifidor Orig. XVlil, 6, 2) nannte 
man befonders im 15. Jahrhundert ein kurzes, breitklingigcs und 
einfchncidiges Säbelfchwert inorgenlandifclien rrfprungs in der 
Seym itarform, welche aucli .liinlicli der de-, röniifchen ( ul- 
ter venatorius, d. h. dem romisciien Jagclmeffcr ifl. womit die 
BcAiarii und Venator es gcn.uintcn Gladiatoren heu ehrt wurden. 
(S. S. 252). 

Malchus hieU ein dem Hra<picnKirt ahnliches, kurzes Säbel- 
fchwert oder vielleicht ganz dasfeU>C' 1 )cr Name dicT«.'-' im ^liltcl- 
slfer, befonders aber zu Zeiten Maximilian I. ,1451^—15101 u.a. viel im 
^Weiskunig«, auch des in Abbildungen auftretenden Slulzfabels 
ifranz. coutelas) mag wohl von di m in «ler judifdien Gcfchichte 
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vorkoninicndcn arabischen Kfinig Malchus abgeleitet fein, dem 
Diener des Hohen Prielters Haiphas, welchen Petrus mit folcher 
Waftc das rechte Ohr foll aub<;ehauen haben. 

P affot (franz. cpec ä passot) wurde ein breites und fehr langes 
Schwert genannt, dcffen Name vielleicht von paffo dem über l,l2 
m langen fpanifchcn und italit-nifchen MaUe abftammen. Sicheres 
ill al)cr darüber niclit fertzullellen. 

Mit Fauchon (f Joinvillc Il6 und Guiart ll, 22. 41) bezeich- 
net man das feymitairförmige .Säbelfchwert, befonders im 13. Jahr- 
hundert, welches weiterhin, unter No. 15 IV, nach der Kleinmalerei 
der Ficrabrashandfchrift zu Hannover abgebildet irt. Fauchon 
(v. Kelt (r'i falx, — franz. faux, wovon faucillc) ift ein durchaus 
ungeeigneter altfranzöfifchcr Name für dtefe Waffe, deren Schneide 
lieh nicht, wie bei der Sichel und allen Krumm- oder Senfenfchwer- 
tern in der innern, fondern wie beim Säbel in der äulieren Krüm- 
mung befindet. 

Vom Coutil a croix. einem im 15. Jahrhundert in Texten vor- 
kommenden .Seitengewehr, ill die Form nicht feflzuftellen. wird ab*/ 
wohl auch die des Brapuemart und des Malchus gewefen fein. 

Der Zweihänder (altd. Hi den händer) oder das oft mannshohe 
Schlagfcliwcrt ill nicht über das 15. Jahrhundert hinaus gebrauch- 
lich. In der Schweiz, wie auch in Schottland wo er claidheamb 
genannt wurde, war er die W atTe des FuUfoldaten und diente in 
Deutfchland unti Holland vornehmlich zur Verteidij^ung der 
Mauern belagerter Städte. Die deutfchen Landsknechte hatten den 
liidenliänder von den fchweizcr Soldaten übernommen. 

In den Landsknechtsbanden befand fich indefTen auch immer 
eine Anzahl mit Zweihandern Bewaffnete •). 

Was die Anficht anbelangt, daU Ritter felbft folche Zweihandtr 
gefülirt und am Sattelbogen (arcon) hängen gehabt hätten, fo ift 
dies nirgends betätigt und ganz und gar nicht annehmbar, da der 
linke Arm des Ritters den Zügel und den Schild halten raußtt 

F-s ifl hier noch zu bemerken, dali faft hundert Jahre lang 
(1320— l4.'o) die Ritter den Dolch, auch wohl dabei das Schwert 
an einem lluftcn^urt oder Hüftcnwehrgehenk (altd. Dup* 
fing-), lat. b.ilteus, boudrier de hanche) trugen, was auch bf- 

') S, ül>er die I cchtwcifc der Landsknechte mit folcheu „Bindenhänderti" s +45 
s) Uiipfeng hicfs lju Altdeutfchei» der Frauengüttel .f. I.imbnrger Chr. tob 13S9 
Tr, I 21-'). 
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rcits bei den Römern ftaltgefuntUn hat. Eins diefer fehr fellcnen 
Stucke befindet fich im Xational-Mufeum zu München if. d. Abbil- 
dung eines römifchen S. 191). 

Das Schwert der Landsknechte, die franzöllfche lansque- 
Dette des 16. Jahrhunderts, war kurz, breit, zwcifchneidig und ziem- 
lilch fpitz. An feiner abgeftutztcn Hülfe ifl das dicke, den Knauf 
bildende Ende platt abgefchnittcn. 

Der Verdun war eine lange fchmalc Waffe, deren Name von 
der Stadt, wo fie gemacht wurde, herkommt. 

Etpadila und Efpadon war der Name groMcr und kleiner 
fpanifcher Degen. 

Der Schwertgriff des 17. Jahrhunderts ift noch komplizierter 
als der des 16. Es kommt eine Menge verfchiedcner Stichblätter, 
Hinterabwehrflangen und Efelshufc vor. Die Formen verraten den 
Verfall und laffcn die Einfachheit und Reinheit der Linien ver- 
miJfen. Einige Degen des 16. und I". Jahrhunderts find auch an 
demunteren Teile des Gefäßes mit Dauniringen verfehen. Koukri, 
Paifeufch, Kona, Kunda und Joliur find Namen indifcher, Sio- 
bookatana japanifcher Säbel. Vcmbie heiüt das lange zweifchnci- 
dige Schlachtfchwert der Araber, l'cdang, Secin, Sandio, Kle- 
bang und Golok find Namen j;uanifchcr Schwerter. 

In faft allen Teilen Südamerikas bezeichnet man mit Machete, 
fowohl kurze Säbel wie Hackemeffer und Negerhauer, die eigent- 
lichen Hackemeffcr wie auch die MelVcrklingen im allgemeinen aber 
mit Cuchilla. Das spanifche Azuela — für Axt wird in Amerika 
für ein breitfchneidiges Zimmerniannswerkzeug gebraucht und die 
Axt Hacha genannt, ein Wort, welches im Spanifchen Wachsfackel 
bedeutet. Calabozo (im fpanifchcn "Kerker«) nennt der Amerika- 
ner auch Aquinche, — eine nach innen wie der Handfchar ge- 
krümmte beilartige Haue. 

Man nannte Glinde die in Clinda in Brafilicn angefertigten 
feinen Klingen und Pandure die krumme llirfchfangerklinge. 

Kaddareh ift der Name eines kurzen turktfchen Seitengewehrs 
mit breiter Klinge. 

Kummur hieU das Tfcherkelfenfchwert. 

Pallafch (ruff.) nennt man den langen Degen mit KorbgefaU 
der fchweren Küraffiere. 

Schaschka heiUt der Kofakenläbcl. 
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Kl ich ift auch bei den Osnianen der Name eines Säbels. 

Mit Pirtolcfe bezeichnet man in Italien ein kurzes Schwert 
und mit Latte im franzöfifchcm llccrc den langen gradcn Küraf- 
ficrdcRcn. 

Tfchopkc it\ der Name bei Völkern des Kaukafus und Klein- 
afien für fogenanntc Wolfhaucr, d. h. Degen, defTen Klingen das 
Wolfszcichen tragen. 

Der Ilirfchfangcr oder das Weidmeffer (franz. couteau 
de chasse engl, banger, fpan. cuchillo de monte, ital. coltello 
da caccia^ i\\ gcmcinlich gerade und bildet ein Mittelwafie zwifchen 
Schwert und Dolch. 

Der kurze und breite Säbel (franz. coutclas) wird auch Stutz- 
fabcl genannt. 

Fafchincn meffer heiUen ilie zum Fällen von Strauch wie zur 
Fafchinen.mfcrtigung dienenden Seitengewehre mit gerader Klinge 
und Säge der Pioniere. 

\'on Degen- und Dolch in fchrilten hat Ziegler (»Ahe Gc- 
fchutzinfchriften«, Hcrliii l8S6) über lOO veröffentlicht. 



A 




A. .'^chwcrt d. .S. 356 abgebildeten fürftlichen Kriegers 
vom S. Jahrhundert, (Flachbildnerei einer Porphyrfaule in 
die Markuskirche zu Venedig). Angeblich foll dies Bild- 
werk aus Ptolemais (aus einer der von Ptolemacrn in 
Pamphylien, Phönizien, in der Cyrenaica und in Ägypten 
gegrunilcten Städten) abrtammcn. (r) Da mit Ptolemäer 
tlic maccdonifch-grieciiifchen Heherrfcher Äg>'ptens feit 
dem Tode Alexanders bezeichnet werden und die Form 
fies ortlnfen Schwertes etM'as griechifchcs hat, fo kann es 
auch byrantinifch fein. 
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^ I. Schwcrl KarN clcsGroücn 1771— 

A 90 cm lang. — I.oiivre. Das Gefal.i ift ans 
getriebenem Golde, die Klinge fchr breit 
un<i wenig Ipitz, 

2. Schwert in der Scheide, au.s den» g. 
Jahrhundert, nach der in l.ouvrc befind- 
lichen Uibcl Karls d. Kahlen (8.}o S77). 
Der Knauf Hellt ein Krcur. dar. 

3. Schwert in der Schi;idc, ans dem 
8. oder 9. Jalirlumdcrt, nach dem Coilex 
aureus zu St. Gallen. E.s niiUt ungefähr i2ü 
bis 1-5 cm und hat einen abgerundeten Ort. 

I |f5>J I ^ 3 I. Das dem hl. Stephan. Kö- 

nig von l'ngarn («J97— lojf? zuj^c- 
fchricbcne .Schwert, welches eine 
fehr fchneidige Klinge liat und ir» 
Prag aufbewahrt wird. 

4. Angeirachfifchcs, in derGraf- 
ll , r fchaft b'airford gefundenes und im 

Britifchen Mufenm aufl)0'.\a]irtes 
Schwert au.s denen lO. Jahrhrndert, 
'jO cm lang. 

5, Angel fachfifches .Schwert 
aus dem 1 1. Jahrhundert, nacli einer 

Handfchrift des Britifchen Mufeiims. ICs 
— I — j [| I miUt ungefähr 85 cm und hat einen drci- 
bliittrigtrn Knauf Die angclfächfifclien 
"1/ n Schwerter lind kur/.cr als die germanifrlien. 

C !> Ll ^' l'-iferncs Schwert aus? dem 11. Jalirh. 

95 cm. lang, der Knauf i)l von Kupftr. 
— F. I im Artillcric-Mufcum zu Pari-;, ftiefes mit fcharfer Spitz.(r 
verfehene Schwert ift von dcrfelbim .\rt wie diejenigen, mit dem 
die Ritter auf dem Tcppich von I?a} eux bewafl'net find. 

Ein Schwert von feltcner Form im<l wohl aus dcrfelbcn /.< it, 
aber mit daniascirtcr Klinge und in Silbcrfchäftung, i(l in Sumplen 
der In fei Laland gefunden wurden. — ^Infeuni /u Kopenhagen. 



'■) S. S- 287 das byiantinifche S-.:hwt':i uii>! 'lif Sdiwi-sUT 'icr mct iwi::L;if. In 



33'. 33* auch die der \Vi,:kini;cr .V: 
Desinta, Wafftnltunde 3. Aufl. 
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7. Miifelmnnischcs Schwert aus dem 1 1 Jahrh. ungefähr 85 cm lang. 

S. Dcutfches oder franzöfifches, zu San Agato de'Goti im Nea- 
polilanifchcn gefundenes Schwert aus dem Ii. oder 12. Jahrhundert. 
y6 cm lang. — Mufeum zu Krbach. 




S 1. Dcutfches Schwert mit feiner bewickelten Scheide vom 
12 Jahrhundert, nach dem Grabdenkmale Heinrich des Löwtn 
(I139— uSo) zu Hraunfchweig. Diefe Waffe, wenig lang und ftumpf- 
orti;4, ifl fcinca Kugclknaufs und feiner Scheide wegen fehr beach- 
iL-nswcrt. 
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8IL Schwert nach einer Buchmalerei, der während der Be- 
Ligcrung Straßbuigs verbrannten Handfchrift der »Herrade von 
Landsberg« vom 13. Jahrhundert 

9. Deutfehes Schwert aus dem 12. Jahrhundert, nach den im 
Dome zu Braunfchweig unter Heinrich dem Löwen (geft. 1195) aus- 
geführten Wandmalereien. Diefes wenig fpitze Schwert hat einen 
zweiteiligen Knauf. 

10. Deutfehes Schwert aus dem Ii. oder 12. Jahrhundert. 95 cm 
lanp, mit funftcihgcm Knaufe. — Mufeum zu Munclicn. Graf Nim 
werke rkc befaß ein älmliches, aber mit geradem und längerem 
Stichblatt Noch ein anderes derartiges Schwert, jedoch mit drei- 
tdl^em Knaufe whxi im Mufeum zu Kopenhagen aufbewahrt. 

11. Indifcher Säbel, wahrfcheinlich aus dem 12. Jahrhundert 
Diefe Wafte, deren Gcfäli reich mit Silber aiisgelc[:;t ift. wurde ZU 
Neumark in Bayern ausg< Lnaben und fchcint aus den Kreuzzügen 
liencurühren. Ähnliche Handgrittc lind noch gegenwärtig im Ce- 
bral^ in Indien.— Bajnrifches National-Mufeum. 

12. Deutfehes Schwert aus dem 13. Jahrhundert, welches dem 
Ritter Konrad, Schenk von WinterAetten (1209—12401, angehört 
hat. Bei einer übermäßigen Länge von 1,40 m ii\ die Hrcitc locm 
im DurchmeHer, der Griff ift 15 und die Abwchrftange 25 cm lang, 
Auf der Klinge folgende Infchrift: 

■Konrad viel werter Schenke 

Hicrlfci 1 'li III gedenke 
Von WinicrlU-Ucn hochgemut 
L«6 gans keineii Eifenhut» 

13. Schwertbruchftttck aus dem 13. Jahrhundert. — Sammlung 
Kieuwerkeike. 

14. In einem Grabe in Livland gefundenes Schwert aus dem 
13- Jahrhundert. — Britifchcs Mufeum. ]• s rührt aus der Zeit her. 
wofichder durch die Litauer bezwungene Ordrii di-r Schw crtriltcr 
mit dem Deutfchen Orden verfchmolz. Die an beiden linden gegen 
den Ort geneigte Abwehrftange weift ganz ficher auf das 13. Jahr- 
huodert hin. 

15. Eiferncs britifche.s Schwert, 72 cm lang, au^ dem 13. Jahr- 
hundert, wie die beiden gegen die Spitze gebogenen Enden des 
Stichblattes erkennen lalTen. Diefe Waffe befindet fich im Tower 
zu London, wo fie unrichtigerwetfe als angcl fach fifches Schwert 
besdchnet wird. 

46» 
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15 I. Dciitfchcs Schwert aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, 
nach einer l'lacljbildncrei an dem Bronzewethkefiel des Domes 
zu I lildesheim. 

15 II. Dcutfciies Schwert aus dem 13. Jahrhundert, delTen Ah- 
wehrrtantje aber noch das 12. Jahrhundert anzeigt. Nach einer 
Skulptur auf einem Sähclknauf der Krypta des Doms zu Braun- 
fchwcit». 

15 III. Schwert mit drcilappicjem Knauf (die Abwehrflange ift 
hier falfch jjezeichnet, da beide Enden davon der Spitze zugewen- 
det fein folltcn'. — Speculum hucnanae etc. vom 13. Jahrhundert. 
— Mufcum zu Köln. 

15 VI. Kurzes sictlammtes Sabelfchwert (Fauchonr), welches 
ein gut gerüflctir Streiter in dem vom F"ürften Hohenlohe aus 
dem «Halduincuni« 1 13. JahrhumJcrt) zu Koblenz gegebenen Reiter- 
gefecht fulirt. 



15. \'. Fatichon (f. Joinvillc 116 und Guiart 11, 22,41, f. auch 
S. 718 unten <iaruber) genanntes, fey niitarförmiges Sabelfchwert 
vom 13. Jahrhundert, nach der Kleinmalerei der Kierabrashandfchrift 
zu Hannover. In derfelben Handfchrift ift aber auch ein fpitzcnlofer 
Fauchnn abt;cl)ildct. 

16. Britifches Schwert au.s dem 13. Jahrhundert; der Griff milit 
nur 7 em. Diefe Waffe wird, gleich Nr, 15, mit Unrecht dem angel- 
fächfifchcn Zeital)fchnilt zugefchricben. — Nr. 1 ower zu London. 

17. Schwert in der .Scheide, wahrfcheinlich aus dem 13. Jah''- 
hunik-rt, wenn nicht aus einer noch näher liegenden Zeit. Diele in 
jerufalem aufbewahrte Waffe wird dort fälfchlich dem Gottfried 
von lUuiillon <-[- i |(X>) zugefchricben. 

iS. Schwert aus den> 13. Jahrhundert, 95 cm lang. Die Klinge 
in in der Mitte abgefchlifl'en iuni ohne Blutrinne. Die Neigung der 
auUern Huden der nueral)wehrll.ingen nach der Spitze zu giebt die 
Urfprungszeit an. — ]. 2 im Artillerie-Mufeum zu Pari«. 

HJ. .Schwert vom Fndc de.s 13. Jahrhundert oder vom Anfang 
dc^ 14. lahrhundert. I.IO m lang. Die Infchrift „Maria-, welche der 





, y Google 



Das Schwert. 



abgeplattete Knauf in gotifchen Majuskeln trägt, bewcift, dali es 
vor 1350 entftanden ift und nicht dem 1 5. Jahrhundert angehört, wie 
der Katalog des Artillerie-Mufeums zu Paris, wo es aufbewahrt 




I< 1. 1! II. 



wird, angiebt. Dtefes^fchöne Schwert ift im Wäldchen von Sator}' 
gefunden worden. 

20. Eifcrnes gotifches Schwert, 90 cm. lang, mit einem kupfer- 
nen Knaufe, vom Ende des 14. Jahrliundcrt, bei Brunnen am Vicr- 
waldftätter See gefunden. — Sammlung Buchholzer zu Liizem. 
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21. Dcvitfchcs Schwert aus dem 14. Jahih. 83 cm lang, mit 
D.iumrin}^. Wenn die <;ravirten Verzierungen und Wappen nicht 
feinen Lrfi)runj^ andeuteten, könnte man es für eine W'afl'e oricn- 
talifclicr Abkunft halten. — Xational-Mufeum zu München. 




und reich grav iertem (irilT. Ut rfelbe hat doppelte, gegen den Ort ge- 
neigte Ouerab\vehrrtant;en. Diefe Waffe zeigt die in arabifchen Zifl'em 



Digitized by Googl 



Uas Schwert. 



727 



eingegrabene Jahreszahl 1323 und gleiclit in ihrer Form den marok- 
kuifchen Schwertern. — Sammlung Nicuwcrkcrke. 

24. Richtfehwert an«; dem 1 5, Jahrhundert, 68 cm lan^', delTrn 
Griff und Knauf denen der Landsknechtfchwerter de«* 16. Jahrhun- 
dert gleichen. Die Klinge zeigt einen Galgen und die Jahreszahl 
1409. 

24 1. Zwei arabifche Schwerter nach der im 14. Jahrhundert aus> 
geführten Wandmalerei im Gerichtsfaal der Alhambra. 

24 II. Zwei Huffitencimcti rrcn vom [5. Jahrhundert. — Wand- 
gemälde im Presbyterium der St. 1 .orcn/.kircke zu Nürnberg. 

26. Schwert aus dem 1 5. Jahrhundert, lircitc und kurze Klinf^c'), 
65 cm lang, zwcifchncidig, olinc Hlutrinnt . I lic Oucrahw chrllangcn 
lind ilark gegen die Spitze der Klinge «jcbogen. — J. 13 im Artil- 
lerie-Mufeum in Paris. 

27. Italienifches Schwert aus dem i Jahrhundert» breite fechs- 
loat^e und kurse Klinga 65 cm lang. 

38. ItaUenifches Schwert aus dem 1$. Jahrhundert mit 11 cm 
Imiter und 65 cm langer Klint^c. zw rifchncitlii; und mit Hlutrinnen. 

Der GrirT ift von Elfenbein, das Stichblatt traqt da-* W ort Solla. 

— Ambrafer Sammlung. Ähnliche Sclnvcrtcr in den Sammlungen 
Xieuwerkerke, Socter tvL Au^shur^ und im Mufeum zu München. 

29, Ein dem vorhergehenden ähnliches Schwert, mit 60 cm 
langer und brdter Klhige, Ochfenzunge^ genannt. — Sammlung 
des FürAen Lobkowitz zu Raudnitz. 

3a Ahnliches Schwert, wie unter voriger Nr., 55 cm lang. 

— J. 476 im Parifer Artillerie-Mufeum und Porte de Hai zu BrüfleL 

31. Böhmifcher Dufack auch Tefack genannter Senfcnfcwert 
aus dem 15. Jahrhundert, 95 cm lanc^ und t^anzlicli von F.ifrn. Hei 
Handhabung desfelben wurde ein cilerner oder liirfchledcrncr Ka:n|>f- 
handfchuh getragen der bis zum ICUbogcn rciclitc. Üicfcs Krumm- 

' In Elglaild pUtOt nod »oelaces genannt, ptkgt in Frankreich mit dem 
Ntmcn briquemart, malchni, eoustils a croc und epces a passoi bezeichnet 
n «ndcn. 

Ein im Zeughaus zu Venedig vorhnii(ii.'ni.-« );anx S]mliches tll dsfelbfl als Stocco 
bocUact und gilt als «fiefehiil]ftbertwa£rt; ' (.■). 

^ Dies iA gans dem Paratoniuni oder dem kleinen an der linken Seite (;<^^tragencn 
IM^vctte der Alten ilnlich. 
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gehört alfo zu den echten Sen fenfchwertern, die aus Senfeneifeo 
dargeftellt wurtlen und die wie der Dufack ihre Schneiden auf der 
inneren Krümmung haben, wo hingegen bei den Säbeln lieh die- 
fclbe auf der aulJcrcn Krümmung befindet (f. den römifchcn Falx. 
Copis, Enses falcatus, fowie andere foförmige Sen fenfchwer- 
ter, S. 266, 329 u. a. m.') 

32. ICiferner Säbel aus einem Stück, aus dem 15. Jahrhundert. 
Dicfe 90—95 cm lange, in Dcutfchland gebrauchliche Waffe gleicht 
dem böhmifchcn Dufack, hat aber die Schneide auf der äuüeren 
Krümmung. — l)rcsdcner Mufeum. 

33. Seymitar, 80 — S5 cm lang, ein Abkömmling des griechifchen 
fn':yai{»a, der römifchcn Machcra, nach einer in Augsburg im 15. 
Jahrh. bemalten Tifchplatte. — Örterreichifches Mufeum zu Wien. 

34. Die echte Claymorc^) oder fchottifches Schwert aus dem 
15. Jahrhundert, 90 cm lang, — SchloiJ War\vick (f Nr. lOI Bis den 
fchottifchen claidheamb genannten Zweihänder. 

34 Bis. Aus einem Senfeneifen hergeftelltes Krumm- oder 
Sen fen fchwcrt, d. h. ein auf der inneren Krümmung einfchnei- 
diges, alfo kein Säbel. Der Griff davon ift eine neuzeitige Hinzu- 
fugung. Diefe feiner Zeit Thomas Münzer angehörige, — jetzt im 
Dresdner Mufeum aufbewahrte Waffe zeigt, — wie einige andere 
folcher Schwerter in den Mufecn zu Kerlin (f. Nr. 48), Wien, Paris. 

I) Während dc<^ 16. Jahrhunderts vrar der Dufack aber auch in Deatfchlaii(i (0 
((»rk im i:el*rauch. daft Meyer in feiner 1570 eifchienenen Fechtfchule die hier 




gcdiUletcii , (kli mit l)ufack-HandEritTcn verfehene f'-yroitarfonnigen Seitengewckf 
Ubeodeii Fechter daillellc 

■■>) Die (alfchlich mit - Clayniuro bercichiieten Schwerter des i6. Jahrhundefti, »o 
denen da» StichbilatC ilie ^.inrc Hand wie ein F.ifcnncLi umgiebt, find Yenetiaiiifchcn It- 
fptungs und ivcr<l''it ischiavuiia genannt; If. N0.69.) .^hnliche, mit folchen •Stichhlitt«'! j 
vt-rfelicne Schwerter und Säbel mit langer Klinge gehören dem Ende de* 17. oder dem | 
Anfange des 18, Jahrhunderts an. wo lic eine der Keiterei aller LSnder genieinüuD« j 
W.itlf geworden w.iren. 1 
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I München, Graz und Luxemburg, — auf beiden Seiten der Klinge 
[etngcftochene Runen, welche Dr. E. Schnippel zu Oflerodc 



34 I5i>. 




4 



-5.t<.l 



Ii. 




WOftpreulien), dem ich auch die obenflehende Abbildung ') mit der 
potnmerfeite, verdanke, als Runenkalender entziffert hat. 

34 j. St Martinas oder St. Georg nach einer Buchmalerei vom 
Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts, aus der in Cleve 
aufgefundenen Handfchrift, jetzt im Archiv lu Wiesbaden. Die 



') Berichte d. K. S. Cef, d. WifT. l'hil. — hiH. Kl, iSS;. 
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zahlreichen Schellen (franz. ^'relotsl i^m den Kopf v.nd nuf dem 
HuftengUrtcl (Dupsing) find für die Zeitbeftimmung maligebend. 




da fie emen Hauptbeftandtetl in der Tracht der Hertöge vod 
Cleve >) bildeten und TpSter auch in die der Herzöge von Bar* 

>) DieCe Tnebl riltatt von Gmf Adolf sa Cleve fm JiIik 138t Int, «eklMr fic 

hei der Stiftung der ■GcckriigefelKcliaft» zu Cleve in Anwcndurg hrtchte. !■ 14. =*ä 
15. JahrbuDdert wurden Scbellen (franz. greloti) an Frauen- und RlHOflftUB odv 
•Ugemda Mode (C S. 393 and 411X SoUber ScheHartacht ««gee Ueft ueb der Ha«r 
Johann von Cleve «Jen alt de Bellen*. & Cemer Sw SS^» 5$7 ^33- 
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gand übcfgingen. Die Figur ift hier w^en der Degen- und 

Doldifonnen abgebildet (f. über das Tra<;en von Schellen (franz. 
grelots im allgjemeinen die Abbildiint^en S. 556, 557 11. 633 . 

34 IL Deutfehes Schwert vom Anlang des 15. Jahrhunderts, nach 
«ioen der bekannten datierten Holzfchnitte (v. 14 18) in der Biblio« 
tbdc zn BriifleL Diefer der kölnifchen Schule angehörige Stich 
ftdk die heilige Katharina in St. Barba vor. 

35. DeutfchcÄ Schwert aus dem 15. Jahrhundert, 98 cm lang. — 
Mufeum zu München. 

36. Deutfehes Schwert aus dem 15. Jahrhundert. 96 cm lang. 
Der Knauf ift von Krjrftall. — Mufeum zu München. 

37. Deutfehes Schwert aus dem 15. Jahrhundert, 1,20 m lang. 
Hülfe und Knauf find von Kupfer. Mufeum zu Müncht n. 

Säbelhackmeffer in Scyniitarforni aus dem 13, Jahrhun- 
(iert, von beträchtlicher GröUc, ungefalir i ni 10 cm bis 1 m 20 cm 
lang, nach einem Kupferflich. — Kupferftichkabinett zu München. 

Deutfches Schwert eines Ritters vom heil. Geoi^, 1.15 m 
hag, aus dem 15. Jahrhundert. Kaifi-rlichrs .Arfcnal /u Wien. 

40. Schweizerfchwert aus dem Ende des 15. Jahrhunderts'), 
mit breiter Klinge und Griff mit Efclshuf), (franz. pas d'ane) 
Qaerabwehrftangen und Hinterabwehrftangen. Die vollftändige 
liage betrilgt 90 cm. — Sammlung des VerfaiTers. 

40 Bis. Franzöfifches FuUvolk- (Coutill iers) Schwert mit 
Tpit^er dreikantiger (franz. carrelet: f. 713) Kliiv^c von nur Co bis 
ein Lange, v om fj. Jahrliundcrt. Die rechte, nach dem ( irte zu 
^ebogene Abwchrrtange diente, das Schwert des Gegners zu faffcn. 
— Nach der Handfchrift cFroilTart» vom 1 5. Jalirhundert. 

4a Schwert vom Anfange des 16. oder dem Ende des 15. 
Jahrhunderts, nach den mehrfach erwähnten, drei Bande füllenden 
Glockenthonfchen Aquarellen, wclciie die nierku urditilicn in Zeug- 
liaufcrn des Kaifers Maximilian aufbewahrten W äffen darllcUen. 

') Du ältcAc Exemplar eine» Schwerte» mit EfeUliuT, t^lau dem Vcri'alTer bc- 
UL Die in der Kirelie ni MoDdonedo autgefOhrien Wandmalereien, aiu dem 

End« des 14. oder dem .Xnfange de^ i'-,. v.ndcvx^ licriühnnd, scigen indeflen Kitter, 
»tiche bereits mit ähnlichen Schwcrlcin l-cualTiiel Imd (l. S. 405), 

Efelihnf wird das Icleinc über die Klinge hinaasrückcnde .Stichblalt genannt. 
^>*"ähiiiidi pflegt derECeUuif erft gegen diezweite Hälfte des 16. JahrbunderU zu er- 

Siehe nach Ae Erldlniiic des Wortes Efclsliur in der Einleitaug diefes Abrchniits. 




hunderts, nach den mehr&ch 

Glocke n th o n f ch e 1 1 A q u arcllen. 

42. Desgleichen} ebenda. 



erwähnten, drei Bände fiiUeodea 
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43. Schwert vom Anfange des 16. oder dem Ende des 15, Jahr- 
hundert-, nach den mehrfach erwähnten, drei Bände füllenden 

Glockcnthonfchen Aquarellen. 

44. Desgleichen ; ebenda. 

45. Desgleichen; ebenda. 

4; Bi- Schweizer Schwert vom Ende des 15. oder Anfang des 
K !ahrhunderts, — Nach dem einen Berner Fahnenträger, der 
Schweizer Kantone darfteUenden Holzfchnitte eines un- 
bekannten Meifters. 



45 I. Franzöfifches Turnierfchwert ohne Spitze 
ttnd ohne Schneide, vom 15. Jahrhundert. Nach Ab- 
bildungen aus diefer Zeit Solche ftumpfe Tumierfchwer« 
ter würden gracieuses, auch courtoises genannt. (S. 
auch unter den DolchmeiTem die rochets courtois.) 

45 n. Franzöflfche hölzerne Turnierkolbe 
(franz. Masse auch Massette vom 15 Jahrhundert, nach 

Abbildungen der Zeit. Noch vorhandene Exemplare die- 
fer beiden Waffen fmd nicht bekannt (f. S. 90 das Kolben- 
turnier, fowie «Livre des tournois» der Königs Ken^e 
vom 15. Jalirhundert.) 

45 IM. Dcutfclier fpitzer und fchwertformiger l ur- 
nierkolben nach Hans Burgkniayrs (7 1559) Turnier- 
buch, wo der darin abgebildete Merzog von IJayern — 
Landshut beim Kolbentumier zu Heidelberg (am 18. 
Auguft 1554) diefe an einer Kette befeftigte SchlagwafTe 
iührt. 

45 IV. Sc^rert des letzten maurifchen Königs von 
Granada, Boabdil oder Abdu-Ardallah (1431— 1492.) 

Der Griff ift mit Schmelz, Filigran und F,lfcnbcin ein- 
gelegt (S. Nr. 55 S. 542.) — Sammlung der Alhambra. 



46. Schwert vom Anfange des 16. oder vom Ende des 15. 
Jabihunderts, ebenfalls wie die Nrn. 41—45 nach den Glockenthon- 
Ccbeo Aquarellen dargeftdlt. Ein ähnliches Exemplar in der 
Sammlui^ Zrchille. 
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47. Schwert vom Ende des 15. oder vom Anfange 16. Jahrhun- 
derte; ebenda. 

47 Bis. Schwert des Ritters von Raveneck (um 1 503) in Ober- 
bayem. LMnge der Klinge 94 cm, Breite der Klinge 6 cm, GriÜ- 
länge 25 cm. — Sammlung Zfchille. 




48. Schwert, deffen Handgriff und Abwehrftange mit Figuren 
von vei^oldetem Kupfer geziert find. Ein fehr merkwürdiges Stüd 
ift die Klinge, auf welcher in feiner geftochener Arbeit der Kaien 
der des jahfes 1506 in Runenrchrtft dargeftellt ift. — fieriiser 
Zeughaus. 
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t>ejtfche> Schwert aus dem 1 6. Jahrhundert, mit Efelshuf 
Hz^erabwchrftangen von fünf Zweigen. Er miÜt 1,15 m. — 
l ^ ±z. ArtiUerie-Mufeum zu Paris. 
' 5a Schweiler Schwert, durchweg aus Eifen; die Klinge miltt 
csd das GefaU 25 cm, IJ05 m im ganzen. Dasfelbe hat dem 
^ cer ~:'-!ic'rt bei Kappcl fijSi^ gefoUcneo Reformator Zwingli 
y pg f'r irt- — Zeughaus zu Zürich. 

51. Dcutfches Schwert vom Anfange des 16. Jahrhunderts» 
1^5 SS. IXe flBit voNnmd gearbeitetem Kruzifix verzierte KUage 
zsm Einftedcen in die Schdde nicht geeignet — Mufeum zu 
Sgisaringeo. 

OL Holländifches Schwert mit langer und breiter Klinjic. d.is 

dem im Jahre i5^8,ermordeten \\ ilhelm 
dem SchweigTamen ai^|[dhSrt hat — Zeug- 
haus zu Berlin. 

53. Spanifcher Degen mit auf- und 
niedergebogener Stichplatte und Ivfelshuf 
Nach der «Heirat der heil. Katliarina*. 
Gemälde v. Alonfo Sanchez Coello (15 15 
-1580). 

54* Deutfehes Landsknechtfehwert 
aus dem 16. Jahrhundert, einfacht-s Mo- 
dell mit llintcrabwehrflange. Die ganze 
Länge beträgt 88 cm; die Klinge miUt 
73 cm bei 5 cm Breite. — Mufeum zu Sig- 
maringen. 

55. Spanifches Sdiwert mit fpanifch- 
maurifchen Verzierungen, aus dem 16. Jahr- 
hundert, der Sammlung des Marquis di 
Villafeca angehörend, wo es fiilfdilich 
Boabdil, dem letzten maurifchen, im Jahre 
1492 entthronten Könige von Granada zu- 
gefchrieben wird. (S. No 13 11.^ Dicfe 
Waffe gleicht fehr dem in der Arnicria 
real zu Madrid autbewahrten Scliwcrte, 
angeblich aus dem Befitz Don Juan 
d'AuOrias (f 1587}. Zwei ähnliche Schwer- 
ter befinden fich im Medaillenkabinett zu 
Paris und im BefiU des Don Ferdinand 
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Nunez. Das im Medaiilenkabinett befindliche trägt eine Infchrift, 
welche überfetzt heißt: Gott allein ift Sieger. 

56L Deutfches, in Augsburg angefertigtes Schwert, aus dem id 
Jahrhundert, 1,10 m lang; Knauf und Querabwehrftangen find ge- 
punzt — Mufeum zu Sigmaringen* 

57. Deutfehes Landsknechtfehwert aus dem 16. Jahrhun- 
dert, 1,10 m lang. Das doppelte Stichblatt, (f. obige No. 54) die 
Hülfe und der Knauf find aus mit Kupfer verziertem Eifen. — 
Karlsruher Mufeum und Sammluncr Zfchille. 



pierartiger fehr langer Klinge, in der Art der fpanifchen Rapiere. 
Die vorgenei[^ten Querabwehrftangen und das Stichblatt fmd mit einem 
H. geziert; das Gefäß hat einen Efelshuf und einen du^chbroch^ 
nen Knauf. Diefer Degen ftammt von dem König Hetoridi IL 
her. Die Ornamente des Knaufes zeigen ebenfalls verfchlungeoe 
H. und diejenigen des Schildes werden durch ein zu einem Herzen 
verfchlungenes H. gebildet. — Sammlung des Verfaflers. 

59. Deutfehes Schwert aus dem 16. Jahrhundert Die fchnule 
zweifchneidige Klinge hat eine Gräte; der Griff ift aus gefdiwän* 
tem Eifen. Die Querabwehrftangen find gegen die Spitze geneigt; 
eine Art von Efclshuf. — Nr. J. 27 im Artillerie-Mufeum zu Taris. 

60. SachlifchcT KriegsrtoÜdegen vom Anfange des lö. Jahrhun- 
derts. Die Klinge hat drei Gräten. Zwei AbwehrÜangen und eine 




57 '.j. Deutfehes Radfchlof»büch- 
fenfchvvert vom 16. Jahrhundert. — 
Mufeum zu Dresden. In Hans Fran- 
Colins 1560 zu Wien erfchienenen 
«Turnierbuch» kommt ein gebar- 
nifchter Ritter zu Pferde vor, welcher 
im Gefteck fein Büchfenfchwert ab- 
feuert. 



Ein ähnliches, dem kaiferlidies 
Feldoberften Uhich von ScbeUeo- 
berg (t 1558) zugefchrieben» 
Landsknechtfehwert, hat eine Le- 

derfcheide mitBefteck von SMelTem 
mit gravierten Minnefpruchen und 
einem Pfriem. 



58. Franzöfifches StoUfchwfrt. 
1,22 m lang, mit dunner. rap- 
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Hbtetabwehrftange. Gerade Querabwehrftangen. Hülfe mit ge- 
narbtem Leder überzogen. Efelshuf. — Nr. 47 im ArtUlerie-Mufeum 
zu Paris. 



65 Bit. 



61. Schwert aus der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, mit ry)anircher, das Zciclien des 
Waffen fchmiedes Alonzo von Sahagon zu 
Toledo tragender Klinge. — Nr. J. $6 im 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 

62. Tumierfchwert aus dem 16. Jahr- 
hundert, nach einem Gemälde aus jener 
Zeit in der Sammlung des Grafen von 
Engenberg. 

63. Deutfehes Schwert 
aus dem 16. Jahrhundert 
Es mifit 1,15 m und der 

reich mit Silber ausgelegte 
Griff mit Efclsliuf zeigt die 
allegorifchen Figuren der 
Donau, des Rheins etc. Die 
Klinge ift bezeichnet: 
PETER. MÜNSTER. ME. 
FECIT. SOLINGEN. — 
Mufeum zu Stgmannjg^en. 

64. Deutfehes Schwert 
aus dem 16. Jahrhundert, 
nach den Befchreibun- 
gen fürftlicher Hoch- 
zeiten etc. von Wirzig. — 
Gewerbe-Mufeum zu Wien. 

65. Sogenanntes fp.ini- 
fches Rapier') vom Ende 
des lö.Jahrhundcrts. Großer 
Korb, gerade Querabwehr- 
ftangcn. — J. 85 im Ar- 

tiiieric-Mufeum zu Paris und Sammlung Zfchille. 

65 Bis. Deutfehes 1,50 m langes Schwert vom Ende des 16. 
Jahrhunderts oder anfangs des 17., mit geripptem Stichblatte und 





.1 



0 S. im Abfchnitt der Dolche die dazu gehörige «Linkehand». 
Dtamia, Wafltnkttade. 3. Aull. 47 
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eigentümlich geformter Abwehrftange. Die Rapierklinge ift fefar 
dünn und vierkantig. — Mufeum zu Kopenhagen. 

65 Ter. Sogennantes fpanifches Rapier d. h. langer, dünii- 





67 Bit. 





klingii^cr Sto(.>degen mit einer die Hand bedeckenden, durchbroche- 
nen Slichblattglocke (Korb) und geraden Abwehrllangen vom H'- 
Jahrhundert, (f. die dazugehörige linke Hand mit befanfegfl- 
förmigem Stichblatt hier und S. 571) Klingeniangc 97cro, Ab- 
wehrilangenlänge 23 cm. — Sammlung Zfchille. 
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66. Deutfehes Schwert, mit Gold eingelegt und emailliert, vom 

Anfange des 17. Jahrhundert. Querabwehrftangen und Efelshuf. — 

Mufeum zu Sigmaringen. 

67. Sogenanntes Rapier. — J. 102 im Artillerie-Mufeuni zu 
Paris. 

67 Bis. Venetianifches 46 cm langes Schiffsfehwert mit Sage 
auf dem Rücken und nach dem Orte geneigte Abwehrftangen, vom 
16. Jahrhundert aus Bellunefcr Wcrkflatt. Zeughaus zu Venedig. 

67 V,* Irländifches Schwert mit fehr breiten AbwehHlangen und 
großem durchbrochenen Knauf. — 16. Jahrhundert. 

68. Skizze eines deutfchen Schwertes vom Anfange des 17. 
jabrhundert, mit Efelshuf und der Infchrift: «Ich halte Jefus und 
Maria.» Es befindet fich in der Armeria von Madrid, wo es dem 
heiL Ferdinand (12 17— 1252) zugefchriebcn wird, fo daß zwifchen 
dem wirklichen Datum der Anfertigung und dem diefem Schwerte 
Mgefchrieoenen angcbhchen Alter nicht mehr als 400 Jahre Unter- 
fchied beflehen. 

69. Venetianifches Schwert. Schiavona') genannt, 84cm lang, 
vom Anfang des 17. Jahrhundert. I )iefcs Schwert ncblt der Gläfe 
(guisarme franz.) waren die Angriffswaffen der Slavonicr oder 
Leibwachen der Dogen. Faft in allen Sammlungen werden fie unter 
der falfchen Bezeichnung Claymore (einer fchottifchen Waffe mit 
einlachem Kreuze S. Nr. 34 — aufgeführt). — Mufeum zu Sigma- 
ringen und Sammlung Failly. In letzterer ift eine Schiavona mit 
dem geflügelten Löwen Venedigs gedempelt In der Sammlung 
Blell zu Tüngen befindet fich ein Exemplar mit der Infchrift: «Soli 
deo gloria 1580.» 

70. Desgl. im ArtiUerie-Mufeum zu Paris, wo auch die Waffe 
unter der falfchen Bezeichnung Claymore verzeichnet ifl. 

71. Reiterfchwert vom Ende des 17. Jahrhundert. — J. (j6 im 
ArtiUerie-Mufeum zu Paris. 

72. Schottifcher Reiterfabei aus dem iS. Jahrhundert, ebenfalls 
unrichtig Claymore genannt. — J. iiü im Artillerie- Mufeum zu 
Paris. 

72 I. Hakenbüchfenfchutzen- (Arkebufier-) Dci^^cn niilTafche 
(Name des unten fehr breiten Trägers), vom 17, Jahrhundert, nach 

'J Gemälde Pietro della Vecchia'ü zeigen ofuuaU mit dicfcr L3cl.tv..iia bc- 
*aAiele Peifoneo. Eines der Schwerter trägt die Bezeichnung des Waffeufchmiede» : 
•JOHANNES me fecit*. 

47' 
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der „Kriegskunft zu Fuß" von Wallenhaufen 162a — Bibliotbek 
zu Wolfenbüttel. Im hift. Mufeum zu Dresden befindet ftch ein 
Degen mit gerader Abwehrftange deflen, Tafche aus gedicktem 
Samt und vergoldeten Eifenbefchlägen befteht 








Solche Sclicintafchen haben ihren Urfpriincj in den eigentlichen 
durch die Ungarn ins Abendland eingeführten Hu faren fähel- 
tafchen (franz. sabretaches), welche, vermitteln langer Riemen, 
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unmittelbar von dem Gurt neben dem Säbel herabhängen und auf 
der hinteren Seite einen Aufbewahrungsbehalter bieten. 

72 IL Hakenbüchfenfchützen- (Arkebufier-) Degen mit Tafche 
(Name des unten fehr breiten TrSgers) vom 17. Jahrhundert nach 
der «Kriegskunft zu Fufi» von Wallenhaufen 1620. — Biblio- 
thek zu Wolfenbüttel. (Abbildung ohne Tafche.) 

72 III. Trainfoldatenfäbel, wohl fälfchlich in der Grazer Samm- 
lung; Dufägge) genannt, vom Ende der 16. Jahrhunderts. Auf der 
Lederfcheide ein Bedeck mit 5 Patronen. — Zeughaus zu Graz. 

72 IV. Italienifches Fußvolksfchwert vom 17. Jahrhundert, wo 
auf der 78 cm langen Klinge die Namenszeichnung des Wafien- 
fduntedes Andraea da Ferrara zu Belluno zu lefen ift. — Zeug- 
haus zu Venedig, wo es fälfchlich dem 16. Jahrhundert zugefchrie- 

bcn wird. 

73. Savoyifches Schwert vom Anfange des 17. Jahrhunderts. 
Es hat dem unter den Mauern Genfs (1602) gctödteten Hauptmann 
Bnuiaulieu>Chaffardin angdiört — Genfer Zeughaus. 

74. Deutfehes Schwert vom Anfange des 17. Jahrhunderts, mit 
Blutrinne, 2,18 m meflend, mit Querabwehrftangen und Efelshuf. 

— Münchener Mufeum. 

75. Schwert aus den letzten Jahren des 17. oder vom Anfange 
des 18. Jahrhunderts. Es miüt 1,60 m. — J. 135 im Pari Ter Ar- 
tülerie-Mufeum, kaiferl. Arfenal zu Wien und Sammlung Forfcher 
in Hautzenbücher^). 

76. Marinefäbel aus dem 17. Jahrhundert, mit yuer- und Hin- 
terabwehrrtangen. — Erbacher Mufeum. 

77. Schwert aus dem 17. Jahrhundert mit vollem, die obere 
Hand bedeckendem SticUblatt und Querabwehrftangen, deren En- 
den in entg^engefetzter Richtung gekrümmt find. 

78. Prunk- oder Hofdegen aus der Zeit Ludwigs XV. (1715 
--1774), aus Eifen oder polirtem Stahl, in Facetten gefchliffcn. — 
^mlung Merville. 

79^ Prunk- oder Hofdegen aus der Zeit Ludwigs XV. (1715 



*} IXe oben genannte SuninluDg entUUt auch fechs türklfche Sibd Shalieber Fonn 
wt dcrJabiaaU 1685 und der Infcbrift: INFRINGIA. — INFINIA nnd FIUNIA. 
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— 1774), aus vergoldetem Stahl; mit Efelshuf in feltener Form. — 
Sammlung Merville. 

80. Stählerner Prunk- oder Hofdegen aus der Zeit Ludwigs 




XVL (1774^1792). Sammlung Merville. Es giebt eine Uozabldic- 
fer Art Degen, deren Formen febr wenig von einander abweichen 
Verfchtedene darunter bieten einiges Intereflefowrobl in künftlerifcher 
Hinficht, wie auch ihres die Zeit der Anfertigung deutlich kenn- 
zeichnenden Gepräges wegen. 
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80 Bis. Indifcher Säbel, Rajah-Kundad d.h. WafiTe der Kajas'), 
aas dem 16. Jahrhundert, 98 cm lan^ und durchweg aus Eifen. Die 
Klinge ift eine Damaszener-, der Griff, das Stichblatt und der Knauf 

zeigen fchöne cifelirte und 
getriebene Ornamente. — 
Sammlung des Verfaffers 

80 Ter. Indifcher 

Säbel, Rajah-Johur ge- 
nannt, aus dem 17. Jahr- 
hundert. — Mufeum in 
Tfarskoe-Selo. 

80 1. Säbel aus Nepal 

oder Neypal, (Indien) 
Kora genannt. — J. 453 
im Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

80 II. Kukri ge- 
nannter Säbel von Nepal 

oder Neypal (Indien). 

81. Indtfch-mufel- 
manifcher Säbel , ein 
Damaszener aus Kho- 
raflan. An der Form des 
Grifis macht fich der in- 
dtfche Gefchmack be- 
merklich, welcher dtefe 
Waffe von der rein tür- 
kifchen auszeichnet. Die 
Klinge ift gelblich, eine 
fogcnanntc gallfarbige 

Damaszenerklinge, 
welche am meiden ge- 
fchätzt wird. — J. 407 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 

81 Bis. Indifcher Priefterdegen. — Mufeum zu Linz. 

') Im Mafeom Tfarskoc-Selo und im Farifer Artillerie-Muieum ähnliche, 
b der Sammlang des FUrAen Johann zu Uchtenllein befindet fich tta foklier 
Kasdad, wo der obere Knaoftdl des GtUFes einen Papagei darftellt. 




(»Ter. 
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82. Perfifcher Säbel, nach einer Handfchrift etwa vom Jahre 
i6cxH der iUuftrirten Kopie des Schah-Nameh, des unter des Re- 

8a Bit A 




gierung Mahmuds, gegen 999 unferer Zeitrechnung, von Firduü ver- 
iaßten Gedichts. — Münchener Bibliothek. 
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82 Bis. Perfifches Schwert mit Wurffpeer, wofür an der Scheide 
eine Nebenfcheide befindlich ift. Vom Anfang des 17. Jahrhunder (r) 

83. Albanefifcher oder arnautifcher ') Säbel, den man an der 
befoodern Form des oft mit Kettchen befetzten Handgriffs erkennt 
Der Griff und die Scheide des hier abgebildeten find mit reinem 
getriebenen Silber belegt und die DamaszenerkUnge hat eine faft 
gende Form. — Artillerie-Mufeum zu Paris. 

84. Türicifcher Säbel mit fchwarzer Damaszenerklinge, aus der 
dionaligcn Fabrik in KonftantinopeL — J. 890 im Aftillerie*Mufeum 
XU Paris. 

85. Türkifchcr Säbel aus dem 17. Jahrhundert — Mufeum zu 
Dresden. 

1. Sondio, javanifches Krummfehwert, Griff in Horn, Da- 
maszenerklinge mit innerer Schneide. 

Das zweifchneidige javanifche Schwert heilet Kiva. 

2. Seein, Damaszenerklinge. — Krummfehwert 

3. Golok ebenfo. 

4. Klewang oderKlebangDamaszenerklinge.— Krummfehwert 

5. Pedang, javanifdher Säbel, Griff Kupfer, DamaszenerkUnge. 
6l Pedang-Bonkok, javanifcher Degen, Griff Horn, Damas- 
zenerklinge. 

Alle diefe Wafl'enarten find nocli gegenwärtig im Gebrauch. — 
Mufeum zu Wiesbaden. 

7. Indifches, Paiseushgenanntes Schwert, wo der mit gradlaufen- 
dem Schutz vcrfehcne Griff eine Iciterförmigc SprolTcnform hat. Die 
Klinge ill breit und deren Gefäliabfatz lang und fpitz dem (3rte zu- 
läuft Der Griff gleicht gänzlich dem des Hindu-Khuttar genann* 
ten, Dolches. — Sammlung Beardmore, Uplands, Hampfhire. 

B. Seymitar, nach einer deutfchen Uandfchrift vom An- 
iang des 15. Jahrhunderts. 

86. Türidfcfaer Seymitar, welcher von den abendländifchen Sey- 
outaren befonders durch feine Abwehrftange abweicht, deren Enden 
lüer gegen die Spitze geneigt find. Die Abwehrftange bildet einen 
Schild gleich den Stichblättem faft aller orientalifchen Säbel. 

87. Chinefifcher Seymitar, wie fafl alle chinefifchen Säbel, 
leicht erkenntlich an dem Fehlen von Querabwehrftangen, Hinter- 

') Die ItlilteD nemicii St Albtnefen Aroauten. 
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abwehrflangen, Efclshufc und dem Korbe, fowie an der llewicke- 
lung des Griffs und an dem Knauf, die an den Kopfputz des 
Chinefen erinnern. 




S7 A. Groiies MarinemefTer zum Zuklappen; Klinge 60 cm. — 
Mufeum in Sigmaringen. 

87 B. Matadordegen, mit welchem der Torero zu Fuß den Stier 
bekämpft und ihn tötet Der Griflf dtefer Waffe ift mit einem rotes 
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93 m. 



9) ti- 



rollcncn Bande umwickelt. - Sammlung G. Arofa zu Paris. (S. den 
Cachtero und den Garocho im Abfchnitt der Dolche.") 

88. Japanifcher Yatagan mit Damaszenerklinge und Rhtnozeros- 
horngritT, defTen Ornamente fchachbrettarttg aufgelegt find. — J. 349 
im Artinerie-Mufeum zu Paris. 

89. Japanifcher Säbel, deiTen Spitze in entgegengefetzter Rich- 
tung ausläuft. Der hölzerne Griff ift gefchnitzt und mit Silber ein- 
gefaßt. — J. 414 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 

90. Japanifcher Säbel, Sio- 
bookatana genannt 

91. Chinefifcher Säbel — 
Tower zu London. 

92. Modernes chincfifches 
K ru m m fch WC rt mit der 

Schneide auf der innern Krüm- 
mung, der Griff ift aus weißem 
Holze. Er rührt von der Ein- 
nahme Pekings her und befindet 
fich im Artillerie-Mufeum zu 
Paris. 

93. Giinefifches Säbelmeifer, 
das in China zum Bauchauf- 
fchlitzen der Verurteilten dient. 
— Mufeum in Berlin. 

93. 1. Altchincfifches Schwert, 
deffen Klinge mit Rlutrinne und 
der Griff ohne QuerOange noch 
Stichblatt vcrfehen ift. 

93. II. Altchinefifcher Säbel. 
Griff mit Tierkopf und ohne Quer- 
ftange noch Stichblatt. 

93, III. Dayaken fch wert (von Borneo — in dem oftindifchen 
Infelmeere) mit eingclaffenen i^IeffmgdoUen — Angabe der erbeuteten 
Schädel. Zwei Vertiefungen erwarten noch diefe Meffingknöpfe 
bis zum Erweife der zwei fehlenden Schädel. Tnlandifche Arbeit 
<ier als ausgezeichnete Schmiede gerühmten Dayaken. 

94. Türkifcher Yatagan, ein Krummfehwert, wo die Schneide 
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fich alfo in der Innern Krümmung der golddamasziecten Klinge 
befindet Den Türken vor Wien im Jahre 1683 abgenommen. 
95. Albanefifcher Yatagan. Der Griff und die Scheide find 




mit reinem getriebenen zifelierten Silber belegt; Damaszeneridioge 
mit Schneide in der innem Krümmung — ArtUlerie-MufeumzuFaris. 



t) Medoch hObt der ttrkUche StaatsOtbel und der Deg«n wie der SibdimaD- 
gemeuen, Kilidfch, Tigh im PerfilcheD und Seif im Anbilchen. 
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96. Kabylenfltffa, deOen Griff mit Kupfer eingefaßt ift. Die 
Ähnlichkeit zwifchen FliiTa und Yatagan ift nicht zu verkennen. 
07. Türkifcher Khandjar (auch Kandfchar und Handfchar 

genannt) mit Schneide in der innern Krümmung. Der hölzerne 
Handgriff ifl mit Kupfer punktiert; Damaszenerklinge. — J. 427 im 
Artillerie- Mufeum zu Paris. Yatagans, Fliffas und Kandjars fmd 
fchwer zu unterfcheiden, gehören aber alle zu den Krumm- 
fchwertern. 

Bei der Ähnlichkeit diefer Waffen unter einander ift ihre Klaffi- 
fizierung fchwierig. Der Yatagan fowohl als der Fliffa und der Kand- 
jar haben keine Stichblätter und nur eine meifl innere Schneide, fmd 
alfo eher für Krumm fchwerter anzufehen. Das Icurze osmanifche, 
M gleichförmige Dolchmeffer wird auch Kandjar genannt 

98. Arabifches Schwert unter Nr. G. 413 im Parifer ArtiUerie- 
Mufeum, wofelbft es als eine indifche Waffe bezeichnet wird. Die 
Querabwehrftangen find gegen die gezahnte Klinge geneigt 

98 Bis. Türkifcher Kandjar ein Krummfchwert Der doppel- 
lappige hörnerne Griff ifl in Silber gefchäftet und mit Korallen be- 
fetzt. Neuzeitige VVafte der Sammlung des Fürften Milofch Obre- 
nowitfch. 

99. Marokkanifcher Degen mit Rhinozcroshornhandgriff. Er hat 
ein Gefäß mit drei gegen die Spitze vorgeneigten Querabwehr- 
ftangen und eine Hinterabwehrftange. 

100. Degen der Sanfibaren 55 cm lang. Die einfchneidige 
Klii^e hat drei Blutrinnen. Scheide wie Gefäß fmd aus getriebenem 
und graviertem Kupfer, auch mit Edelfteinen befetzt — Sammlung 
Crifty in London. 

101. Großer Degen der Sanfibaren mit Scheide aus gepreßtem 
Leder. Die am Ende fich verjüngende und umwundene Angel hat 
weder Stichblatt noch Querabwehrftangen. Da der Degen fehr lang 

fo erfcheint die Handhabung diefer Waffe fchwer erklärlich. — 
Parifer Artillerie-Mufeum. 

102. Zu nq^cn förmiger Degen ohne Abwehrftange der Sanfibaren. 
Artillerie-Mufeum in l'aris. 

Das lange zweifchneidige Schlachtmeifer der Araber heißt 
Yembie. 

*) Sufibar nimmt bdcimotUch die Mitte von Oftftfrika ein nnd lerflUt in eine Reihe / 
VQD Stuten nut den Stidten Magadoeoo, Wito, Mombes, Sufibar, KOoa; die Bewohner 
sprechen die Banta- oder Kaffernfprache, viele unter ihnen find jedoch Araber. 
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103. Yatagankriegsfenfe der Tuariks *). — ArtiUerie-Mufeum 
zu Paris. 




103. Bis. Zwei Säbel mit Holzgritten der Kiam-Niam, eines 
Nordzentralafrikanifchen Volksftammcs rotbrauner Hautfarbe. 
103. Ter. Sogenanntes Lügen fchwert mit Kluigelchcn und 

M Die Tuariks, Tuaregs oder Sargons bewohaeu den ganzen mittkiesTeü 
der Sahara. 
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Schdieo, welches oft für eine von Hofharren getragene Waffe ge- 
halten wird, aber nur das ganz neuzeitige Spielzeug für Kneipwirt- 
üchaften ift,. wo dasfelbe an der Decke aufgehängt, bei Vorträgen 
großer Auffchneidereien klingelnd herabgelaffen wird und des- 
halb befler Auffchneidemafchtne benannt wäre. 
104. Yatagankriegsbeil der T u a r i k s. 



to« u 104 u. S04 ni. S04 IV. 




104 1. Südamerikanifches Hackemeffer mit Blutrinne «Cuchilla 
de monte». 

104 II. Brafilianifcher Säbel (« Machete ») mit llorngrift (ocabo 
<ic cuerno b). 

104 III. Brafilianifche Machet efcheide mit Gürtel («vaina 
<^on cintu ron »). 

104 iv. Brafiliamfches Hackemeiler «Machete». 
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104 V. Nordbrafilianifches (Amazonenstrom) HackemefTer 
«Machete». 

104 VI. SüdbrafilianiTcher Säbel «Machete». 

104 Vil. Machete mit Scheide von Kuba und Mexiko. 



104 V. 



104 VI. 



I >4 VII. 



to4 vu. 








PK 



r * 



Alle hier ab£jcbikleten cuchillas und machctes werden für 
Amerika befonders Ipcziell von Efler & Haachaus in Elberfeld an- 
gefertigt. ^ 

Die «Machetes» de Costa Rica haben die Form der hier 
oben abgebildeten von Brafilien Nr. II und die von Nicaragua die 
der Nr. V. 
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104 vnL Andere kubanifche «Machete». 

104 IX. Desgleichen. 

1O4 X. Columbanifche «Machete». 



ia«rat. T04 i\ 104 \- 104 XI. ' 4 VI 




'04 Xi. Columbanifche Dolch machete mit Scheide (vatna). 
105. Deutfcher Zweihänder (Bidenhändiger» auch Bet- 
<ietthänder), fowie Flamberg (franz. flamberge von flanc, und 

Dt«min, Waffrakrad*. 3. Aafl. 48 
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das deutfche bergen) aus dem 15. Jahrhundert'). — J. 143 im 
Artillerie-Mufeum zu Paris. Das Britifche Mufeum beßtzt eine ähn- 
liche Waffe die 1.70111 mißt Sie war das Paradefchwert (state word) 
EduardsIV.(i46i— 1483), Schneide und Knauf find bei jenem mit bunt- 
farbigem Schmelz verziert 

106. Deutfcher oder fchweizerifcher Zvveihänder(altd. Biden- 
händer) aus dem 16. Jahrhundert; mit geflammter Klinge und mit 
Haken. — J. 151 Artillerie-Mufeum zu Paris. Ein ähnliches Schwert 
in der Sammlung Az zu Linz trägt die Jahreszahl 1590 und die 
deutfche Infchrilt: Weich nit von mir o treuer Gott (f. über 
den Gebrauch diefer Waffe. 

107. Schweizerifcher Zweihänder (altd. Bidenhänder) vom 
Anfange des 16. Jahrhunderts. In der Form wie der hier Nr. 107 
abgebildete Bidenhänder waren auch die Renn- oder Panzerftecher 
ein ebenfalls zweihändiges bis zu 4 m langes Schwert mit dünner 
dreikantiger Klinge, Schwerter» welche bei Renntumieren wie 

''^ Die ganze Länge folcher Zweihäuder, welche auch bei Mauerverteidigungeo, 
ciu^c.chlofleaer Pl&tie, wie im ofTenen Gefechte befonden deo Landsknechten dienteii, 
ift im Dnrehfcbnitt 1 m 60 cm bb i m. 75 co, bei 40 — s^cm Breite der obeien gratai 
Abwelufiangai« DerarUge fOtUclie (vom i5.J«l»faaiidert) Waffen find felftnividhita» 
gemeinlich breite Klingen mit nocli breiter tulaufendem Ort, (Spitw) in der Uer ab- 
gebildeten Form. 




Auf der mit Blutrinne vcrl'ehencn fehr platten, 7 cm breiten Klin^'c, (wuvon obeo 
die Abbildung der » Jrtsfuriu) eines folchen Zweihändcrs vom Ende dcb 15. jahrhundcrt» 
und I m 75 cm (Klinge 1 m 15 cm, GrtfT 50 cm) LSnge, ans der Umgebting Uta» 
ftammend (Deutfche Anfertigung >), hat der Verfafler nachfolgende Marke aa fgd e fca 

Zweihänder aus dem 15. Jahrhundert haben gemeinlich didcoe und 
fchmälere Klingen, deren Ort nicht breit aaslauft. 

In Frankreich war der ZwejhJlndcr (Espadon vom ital. spadone, vom lat. 
spata) wenig im Gebrauch und wohl nur von einer unter den Hellebarden trägem aus- 
erlefenea Truppe geführt, welche man «Espadona* und >jotteuri d'ep^e* maale. 

Die älteflen ZweihMnder, wovon aber fidbft in den Mufeen su Loadoe heiafr 
Exemplare vorhanden find, mögen wohl die in England fchon im frlllieren Ißltelahtr 
felbft bei den Kittern gebrSuchlichen gewefen fein. Von folchen claidheami je» 
nannten fchottilchen Hidcnhändern il\ hier unter Nr. 107 Bis eine Abbildung gtget*"* 
S. Über den Gebrauch des Zweihändcrs in der Hüft- Fecht weife der Landsknechte S. 445- 
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Stoflfpeere gebraucht wurden und wovon Exemplare im Mufeum 
zo Dresden, fowie in der Sammlung Zfchille zu Grofienhain in 
Sachfen vorhanden find. 



107 Bit. 




107. Bis. Schottifcher^ claidheaml genannter Zweihänder oder 
Bidenhänder, deffen Abwehrf^an^en wie beim fchottifchen einhän- 
digen claymore (i. Nr.34), fpitzwinklig grade, in langen Stangen 
dem Orte zugeneigt find. 

48» 
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108. Zweihändiges Hiebmefier vom Ende des i6. oder vom 
Anfange des 17. Jahrhunderts, wie die Form der gegen den Knauf 
gekehrten Abwehrftangen und der Daumring anzudeuten fcbeinen.— 

J. 169 im Parifer Artillerie-Mufeum. 

109. Sclnvcizerifclies zweihändiges Ilicbmeuer mit gekrümmter 
und gezahnter KHnge, 1.20 m lang, und mit einem 45 cm langen 
Griff; die Qucrabwchrftan^cn fmd i,'cgen die Spitze geneigt; aus 
dem 15. Jahrhundert. — Herner ZcuL^haus. 

lio Zweihändiges deutfches HiebniclTer, vom Ende des 15. 
Jahrhunderts. Diefe fonderbare Wafte, welche die Form eines Dolch- 
me(Tcrs hat, ift nicht gerade; Klinge und Griff fmd in entgegen* 
gefetzter Richtung abgefchrägt. Wiener Zeughaus. 

III. Deutfcher Zweibänder (Bidenhänder) mit Fauftkappe 
oder Stichblatt aus dem 16. Jahrhundert. — Dresdener Mufeum. 

III. Bis. Aalfpieüartiges zweihändiges Schwert mit lai^ 
DoppclgrifTen, wie die anderen Zweihänder aber flatt der Quer- 
abwehrflangen mit runden Scheiben verfehen, eine WafTe^ die in 
Frankreich bei Fuüturnieren vorkommt. — Nach den «Ccremonies 
des (lages de bataille» vom 15. Jahrliundert in der National-Biblio- 
tiick zu Paris. Noch vorhandene Exemplare diefer Wafte hnd nicht 
bekannt. 

113 Khngenr[Mtze eines Saufanger-Schwertcs, fowic 
derartige Jagdwaften befonders im 16. Jahrhundert llark in Deutfeh- 
land im Gebrauch waren. (S. im Abfchnitt der Speere die Kaebel- 
fpeere.) 
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Der Dolch. 

Das Dolchmeffer, der Spitzdolch, der Kuttar, der Kris etc. 

Diefe Waffe, das verkleinerte Schwert oder Kriegsmeffer, war 
zu allen Zeiten und bei allen Völkern in Gebrauch. Die Schattierungen, 
welche den Unterfchied zwifchen dem eigentlichen Dolche (franz. 
:»oignard vom lat. pugio von pungerc, llechen. oderpungnus, 
Spitze pungis davon ital. pugnale) und dem groUen Dolche oder 
Doichmeffer (franz. dague auch baselard. engl, dagger auch 
anelace vom keltifchen dag', fpao. daga) bezeichnen, find oft 
uomerklich und beide Alten Waffen werden beiländig mit einander 
verwecbfelt. Der eigentliche Dolch hat eine kleinere und kiurzere 
Kfioge als das Dolchmefler (dague), das alte kurze und breite 
Schwert der Urvölker. Eigentlich foUte der Name DolchmelTer nur 
dem Dolche mit einfchneidtger Klinge (Sachs) gegeben werden. 

Stilet (ital. stiletto vom griech.) ii^ der Name eines kurzen 
fchneidigen Dolches. Auch die Benennungen graffe und poingon 
find im Franz. für kleine Doichmeffer gebräuchlich. 

Wie früher fchon bemerkt, hat der Dolch während der Periode 
^ts rohen, gefpaltcncn und geglätteten Steines, zu welcher Zeit die 
danifchen Watten aus diefem Stoffe die am meiften vollendeten und 
kunftvollflen waren, fchon feine Rolle gefpiclt. 

Auch während des Bronzezeitalters herrfchte der Dolch über- 

er ift das an der linken Seite getragene parazonium der Grie- 
chen, der pugio der Römer. 

') Bei den JSgern bedeutet das franzofifche Wort dague das erfte Horn, welches 
t«f dem Kopfe dr$ Hirfches im 2. Jahre wäch^l; daher auch der Name daguet für dea 
^C» Hirfch, der du 3. Jahr noch meht erreicht hat. 
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Vom Altertume kennt man als die hervorragendi^en Dolch- 
artcn: Das ägyptifche zungenförmige Dolchmeffer (f. S. i8o und 
185) fowie ägyptifche zweifchneidige Dolche (S. 185 und 186); den 
babylonifchen graden Spitzdolch (f. Nr. Ii, S. 163): den alt-indi- 
fchen auf den Topen von Sanchi (50 v. Ch.) abgebildeten Gupti- 
Kard benannten (f. S. 147); das grtechifche einfchneidige Schlacht- 
melTer {ptaxatQa — machera), ähnlich dem chtaefirchea Seymitar; 
den griechifchen und rbmifchen zungenfönnigen parazonion 
{xaga^wtop — f. S. 215); den römifchen fchmälern pugio (t Nr. 
12 Bis. S. 235) und den von den Römern auf dem Rücken getrige- 
nen clunaculum (f. auf der Trajansfaule) die auch suptna gc 
nannte sica, den Krummdolch der Thracier (Gladiatoren CS. 
250) und dernoch gebogene falx afiatifcher Völker (f. S. 197); der 
grade kurze acinaccs {dxivaxt]^) genannte Dolch der Perfer, Meder 
und Sc\ thcn (f. Hör. Od. i, 27, 5: — und Curt. III, 3, 18): und der 
dünne, lange, fpieUartige Dolch, der samis (Gladiatoren, f. S. 250). 

Wenn das ein fch neidige Dolchmeffer gekrümmt und die 
Schneide an der inneren Krümmung befindlich ift, wie u. a. der Falx 
der Afiaten (f. S. 197) die Sica oder Supina (f. S. 273) der Thracier, 
der osmanifche, Kandjar, Handfchar ofler Kandfchar, der java- 
nifche Budi-Budi, der oben angeführte Skr am afax, u. a. m.» fo Ul 
es ein Vorgänger, Abkömmling oder Verwandter des einfchneidigen 
Krumm- oder Senfen fch wertes, welches die Schneide ebeofelk 
nur in der innem, hingegen der Säbel an der äußern Krümmung hat 

Die Stichblätter des Dolches und des DolchmelTers find eben 
wie die des Schwertes fiir die Feflftellung der Urfprungszeit von 
wefentlicher Bedeutung; man beachte befonders, daß während des 
13. Jahrhunderts die Enden der Abwehrftangen eine leichte Neigung 
gegen die Klingenfpitze (Ort) hatten. 

Der Gnad cnt^eber auch Mi fericordia auch Stilet oder Sti- 
lett o (ital ), \(i ein Dolch, deffen Name davon herriihrt, daü man 
fich feiner bediente, um dem niedergeworfenen Gegner den Gnaden- 
iloß zu geben; er war gewöhnlich von dreieckiger Klingenform und 
ganz geeignet, die fchwachcn Stellen der Rüftung zu durchbrechen, 
weshalb er in Deutfchland, Panzerbrecher, auch Panzerftecher 
(Koutfchar im Ruß.) genannt wurde. Die franzöfifche Mifericm^ 
dia des 14. und 15. Jahrhunderts war jedoch weit größer als der 
deutfche Panzerbrecher; und unter der Regierung Jakobs L (1605 
bis 1625) pflegte man die Waffe in England auch zum Anbindea 
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des Pferdes zu benutzen, nachdem üt zuvor in den Boden gellofien 
worden war. 

Im l6. Jahrhundert nannte man auch den Panzerflechcr oTrofter». 
Röchet hieU im Mittelalter eine Art DolchmefTer, worunter der 
röchet courtois (f. die ftumpfe auch cou rt oi fe im allgemeinen 
genannte Tumierwaffe fowie auch im Abfchnitt der Schwerter die 
langen Turnierpanzerbrecher.) 

Der Dolch mit Daumring (franz. ä rouelle, engl, with thumb- 
vom Jahre 1410 an gebräuchlich, i(l der lange fpantfche Dolch, 
deflen Stichblatt oberhalb der Querabwehrftangen einen ftarken Ring 
zum Emiren des Daumens hat Gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
wurde er an der rechten Seite oder auch über den Hüften getragen. 
Mit doppeltem Ringe waren diefe Waffen im 16. Jahrhundert in 
Gebrauch, wo man (ie unten an den Piken oder auf Stöcken be- 
fertigte, um fich ihrer gegen Reiterangriffe zu bedienen. 

Die Ochfenzunge, lat. ligula, altd. gabilot, franz. langue 
de boeuf, fpan. punal, in England anelace genannt, wahrfcheinlich 
weil fie ehemals an einem Ringe hängend getragenwurde, zeichnet 
lieh durch die beträchtliche Breite ihrer Klinge aus, deren oben fehr 
ausgedehnte, unten fpitze Form einer Zunge gleicht und vom gr. 
parazonium abzuf^ammen fcheint Das kleine, häufig auf der Scheide 
diefer zum großen Teil in Verona angefertigten Waffen befindliche 
Meffer hieß im Franzöfifchen batardeau. 

Gabilot nennt man auch einen ochfenzungen- (wie das para- 
zonium) förmigen Dolch (C Parcival v. 139). Im Kud. 356 wird 
aber damit wohl eine Art Spieß bezeichnet 

Der große Landsknechtdolch, vom Ende des 15. und vom 
Anfang des 16. Jahrhunderts, war ziemlich lang und wurde an der 
Hüfte getragen, wie aus Kupfcrftichen jener Zeit hervorgeht. Das 
DolchmefTer des fchweizerifchen Landsknechts war kürzer, eine Art 
Dolch mit ftählerner Scheide. 

Die Hogenfchutzen zu ¥ul), die Freifchützen und im allge- 
meinen alle Fußmannfchaften des Mittelalters waren mit groUen 
Dolchen bewaffnet. 

Die fog. Linkehand vom Ende des 15. und aus dem 16. Jahr- 
hundert, eine Waffe, von der man glaubt, daU fie fpanifchen Ur- 
fprungs und nach Italien und Frankreich von Spanien übergegangen 
ift, war vorzugsweiie eine Zweikampfswaffe. Man bediente fich 
derfdben, um mit der linken Hand abzuwehren, indes die 
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rechte den langen Stofldegen führte Die im ArtiUerie-MtifettiD 
zu Paris unter der Nr. J. 48$ aufbewahrte und weiterhin (Nr. 68) 
abgebildete italienifche Linkehand Hellt eine diefer Waffen dar, 
deren Klinge in drei Teile auseinander fpringt, fobald man 
den am Abfatze befindlichen Knopf drückt. Es bildete fich fo ein 
V or flichblatt von beträchtlicher Ausdehnung, mit welchem 
man den Degen des Gegners zu erfaffen fuchtc. Viele fpanirche 
Linkehände haben bafanfegelförmige Stichblatter (f. S. 737). 

Dieser groüe Dolch iil indes weder fpanifchen, noch italienifchcn 
Urfprungs, wie die Kompilatoren fortwährend wiederholen; inDeutfch* 
land war er fchon im 15. Jahrhundert bekannt, wo er auch in den 
heimlichen Sitzungen der Femrichter , bei Eidfchwüren vorkamt 
welche im Namen der durch die drei Spitzen der Waffe fym- 
bolifierten Dreieinigkeit geleiftet wurden. 

Der Kris, im Dictionnaire de l'Academie franraise falfchlich 
crid gefchrieben, ift eine javanifche Waffe, am haufigrten mit [ge- 
flammter Klinge, welche die malaiifchen Völker fchaften durch Gift 
noch mörderifcher machen. 

Der Khuttar, eine bei den Javanefen Yakopu genannte Hindu- 
waffe, befleht aus einer breiten, der italienifchcn Ochfenzunge ähn- 
lichen Dolchklinge, welche an einem viereckigen Geföfi befeftigt iü 
Es giebt Khuttars, an denen die Klinge in zwei Spitzen ausläuft, 

fogenannte Schlangenzungen, jedoch ift diefe Form feltener. 

Kindfchal ift der Name des langen krummen DolchnieUers 
mit Scheide, welches von Türken und anderen Orientalen im Gürtel 
getragen wird« 

Der Wag-nuk ift kein eigentlicher Dolch, fondem eine Hieb- 
waffe, mit der man, wie der Tiger mit feinen Krallen, zufchlug. Er 
ift gegen 1669 von Sevaja, dem Oberiiaupte einer geheimen Ver- 
bindung unter den Mahratten, erfunden worden und diente den Ban- 
diten zu ihrem nächtlichen Morden. Da die von diefer Waffe vcr- 
urfachten Wunden denen glichen, welche von den Krallen eines 
Tigers herrühren, fo wurde dadurch der Verdacht abgelenkt. 

Die italienifchcn DolchmefTer find wegen ihrer fchönen, in ge- 
fchmiedetem Eifen beftehende Arbeit berühmt, auch häufig mit 

0 S. in «Fabri'i iUlienifehe Fechtkunft«, Ldd», Hack Ehcvicr. 169t, 
xwei verfchiedene A1>blldiiii2en Aber den Gebrauch diefer Waffe. 
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Silber eingelegt und haben durchbrochene Klingen. Es giebt Dolch- 
mefler und italienifche und deutfche Dolche, deren Pretfe auf Pari- 

fer Verftcigerungen bis auf icoo Francs fteigen. 

Almarada ift der I^ame eines dreifchneidigen fpanifchen 
Dolches. 

Handfchar, Kandjar auch Kandfchar hieß das kurze nach 
innen gekrümmte und einfchneidige Dolchmefler der Osmanen, (f. d. 
greßcm Handfchar) und Dfchenbie bei den Araben ein derar- 
tiges etwas längeres. 

In neuerer Zeit pflegt man Mcffcr, Säbel und Hajonette in 
Dolchform, deren Klinge fpitz und an beiden Seiten fcharf ift, 
Mefferd olche, Sabeldolche und Flintenfpieße oder Bajo- 
nettdolche zu nennen. 

Der fchon, bei den Riemern bekannte und da Cludon ge- 
nannte Dolch, wo ein Teil der Klinge in den Dolch ziirückfpringt 
ift ein Theaterdolch mit Knöpfchen. 

Fafchinenmeffer wird ein zwcifchneidiges Seitengewehr der 
Pioniere, früher Schanzgrriber (franz. fouilleurs) genannt. 

Bow i e Knife (fo nach dem Erfinder Bowie genannt) heilit das 
amehkanifche breite Jagd- und DolchmeiTer (franz. co utelas). 

A. Deutfcher Dolch an Kette, mit 
abgerundetem Ort, grader Abwehr- 
ilange und fichelförmsgem Knauf. Von 
einem Grabdenkmale des 13. Jahrhun- 
derts. Nach V. Eye. 

fi. Deutfcher Dolch an Kette, in 
Scheide mit Ort- und Mundband. 
Spitzer Ort. Die gemeinlich im 13. und 
14. Jahrhundert dem Ort zugeneigte 
AbvvehrQange ifl hier dem Knauf zu- 
gebogen. — Auf einem Grabrtein vom 
13. Jahrhundert im Klofter Zimmern 
bei Nördlingen. — Nach v. Eye. 

C. Deutfcher Dolch mit abgerunde- 
tem Ort, nach dem im Dome zu Bam- 
berg befindlichen HolzftandbÜde von 
135a Diefer Dolch hängt da, wie auch das Schwert, an einer auf 
<lem über der Platte getragenen Stahlftück genieteten Kette. 
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D. Brittfcher Dolch nach einem Denkmale des «fchwanea Prin- 
zen», Eduard von Wales, Fürft von Aquitanien (1330— 1376). Die 
Enden der Abwehrdange find hier nach dem Orte zugeneigt 



E. Dolch in Scheide, mit fpitzem Ort und diefem zugeneigten Ab- 
wehrftangenenden. Diefe Waffe fteckt hinter einer am Dupfing 
d. h. am Unterhüftenwehrgehänge befeftigten Ledertafche — Nach 
dem 1372 für den 1 196 verftorbenen Grafen Ludwig in der Stifts- 
kirche zu Neuenburg errichteten Denkmale. (S S. 395.) 

1. Britifches gebogenes Dolchmefler, aus dem 13. Jahihundeil 
Auf der Klinge: Edwardus prins agile. Es wird Eduard IL 
(1307—1327) zugefchrieben. — Machelfche Handfchrift 

2. Eifemes Dolchmeffer, 30 cm lang, aus dem 13. Jahrhundert 
— Laufanner Kantonal-Mufeum. 

3. Eifernes Dolchmeffer au-; dem 13. Jahrhundert, dc Ven "Klinge 
30 cm und deffen Angel 12 cm miüt. — Laufanner Kantonal- 
Mufeum. 

4. Eifernes, wahrfcheinlich fchottifches Dolchmeffer, 3,36 m lang, 
aus dem 14. Jahrhundert. — Sammlung des Prinzen Karl v. PreuÜco. 
(S. Nr. 13 auf Seite 764.) 

5. Desgleichen. 

6. Dolchmeffer aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts. 

7. Eiferner Dolch, 38 cm lang, vom Anfang des 14 Jahrhunderts. 
Die Angel ift fehr lang. — Laufanner Kantonal-Mufeum. 



c. 



D. 



F.. 
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8. Eifernes Dolclimeffer 48 cm lang, vom Ende des 14. Jahr- 
hunderts. — Tower zu London. 

9. Eiferner Dolch, 36 cm lang, vom \\ndt des 14. Jahrhunderts; 
im Murtener See gefunden; der Stil iit aus Knochen gefchnitzt — 




^—4 




Zeughaus zu Genf. Diefe Dolchform hat fich bis zum 16. Jahr- 
hundert erhalten, denn das zu diefer Zeit in Frankfurt a. M. von 
Egge Rammende und im KupferiUchkabinett zu München aufbe- 
wahrte Feldbuch giebt noch eine Darftellung derfelben. 



Diyiiized by Google 



704 



Der Dolch. 



In dem Hohfchnitte — eines unbekannten Meifters vom Ende 
des 15. oder Anfangs des 16. Jahrhunderts — den Zweikampf von 
Rittern darftellend, kommt ebenfalls noch diefe Form vor. 

10. Eifernes Üolchmeffer, vom Ende des 14. oder von der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Sammlung des Grafen von Nicu- 
werkerke. Ähnliche in der Themfe gefundene Waffen fmd im 
Britifchen Mufeum und im Mufeum zu Sigmaringen vorhanden. 
Eine von Zettblom illuftrierte Handfcfarift aus dem 15. Jahrhun- 
dert, die der Fürft von Waldburg befitzt^ weift diefe Dolchfonn 
auch auf. 

1 1. Dolch vom Ende des 14. Jahrhunderts. 

la. Großer Dolch aus dem 15. Jahrhundert, deffen Form fidi 
fchon im 14. vorfindet (S. Nr. 7, g, 10 und 1 1.) — Arfenal zu 
Wien. 

13. Schottifches Dolchmeffer, 36 cm lang[, aus dem 15. Jahr- 
hundert. Der Griff iü aus Heidenholz. (S. die Bemerkung über die 
Claymore genannten Degen und über das Dolchmeffer Nr. 4) — 
Sammlung des Grafen von Nieuwerkerke. 

14. Dolch mit Daumring, 37 em lang, aus dem 16. Jahrhundert 
— Sammlung des Verfaffers. 

15. Dolch mit doppeltem Daumring, einen am Knopfe und einen 
zweiten am Abfatz, aus dem 16. Jahrhundert. Die beiden Ringe 
dienten auch zur Bcfeftigung des Dolches am Schaft der Lanzen, 
um damit die Reiterei zurückzuwerfen. Diefer Dolch kann alfo als 
Vorgänger des Bajonetts aogefehen werden. 

16. Großer Dolch, Ochfenzungen (franz. langue de boeuf, engl 
anelace) auch Veronefifcher Dolch genannt (ähnlich dem Parazo- 
nium der Griechen), aus dem 1 5. Jahrhundert. — Artillerie-Mufcum 
zu Paris. 

17. Großer Dolch, fog. Ochfenzunge, (engl anelace) aus dem 
15. Jahrhundert 

18. Großer Dolch aus dem 15. Jahrhundert. — ArtUlerie-Mufeun 
zu Paris. 

19. Deutfcher Landsknechtdolch aus dem 16. Jahrhundert. — 
Er iü 55 cm lang; Scheide aus polirtem StahL — ArtiUerie-Mufeum 
zu Paris» 
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2a Deutfcher Landsknechtdolch aus dem 16. Jahrhundert — 
Sammlung Soeter im Maximilian-Mufeum zu Augsburg. 
21. Deutfcher Dolch aus dem 16. Jahrhundert. 




22. Dreikantiger Spitzdolch (Stilett)« 26 cm lang, vom Ende 
^« 16. Jahrhundert In Dcutfchland nannte man diefe Art Waffe 
«ich kleiner Panzerbrecher (C S. 560). 

23. Großer Schweizer Dolch, mit getriebener Scheide, wo der 
Vorwurf eine Jagd darllellt; aus der Sammlung Soltikoff herrührend. 
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Ähnliche, den Sammlungen Buchholzer in Luzern und Nieuwer- 
keilce in Paris angehörende Dolche ftecken in Scheiden, auf denen 
an Stelle der Jagdftücke Totentänze in getriebener Art dargeftellt 

find. Dicfe Dolchmener haben auch Batardeaux oder kleine 
Meffer, welche zum Durchfclineiden der Riemen an tlen Rullungen, 
zum Einbohren von Löchern, fowie zu fonftigen Zwecken im Felde 
dienten. Die Zeichnungen find nach Holbein (1491 — 1543). 

24. Deutfches DolchmelTer aus dem 16. Jahrhundert — Ehe- 
malige Sammlung Soltikoffs. 

25. Deutfcher Dolch mit fehr breiter und fehr kurzer Flammen- 
Uinge. — Arfenal zu Wien. 

25 I. RoiSfchinder, 50 cm lang mit der Marke X. — Samm- 
lung Lilienthal (f. den römifchen Sparum S. 273 und die Harpe 



26. Deutfcher Dolch aus dem id Jahrhundert. — Das Stichblatt 
beftefat aus vier Querabwehrftangen. — Sammlung des Königs von 
Schweden, Karls XV. 

27. Spanifche Linkeha n d mit bafan- oder flagfeCTelfÖrmigem, 
durchbrochenem Stichblatt, graden Querftangen und breiter 
Klinge vom 16. Jahrhundert. — Artillerie-Mureum zu Paris. Ähn- 
liche Exemplare Sammlung Zfchille f. weiter über Linkehände 
(franz. Main-gauche) im allgemeinen und die dazu gehörigen 
Rapiere S. 737. 

2& Deutfche Linkehand mit dreifpaltiger Springklinge 
aus dem 16. Jahrhundert. — Artillerie-Mufeum zu Paris und Mufeen 
in Ftag, Nürnberg und Sigmaringen. Ein ähnliches Exemplar im 
Mufeum zu Dresden, fowie im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg. 
(Siehe die Waffen der Femrichter.) 

28 Bis. Mit Stoßdegen und Linkehand bewaffnete Fechter nach 
dem citalienifche Fechtkunft» von Fabri — (Leiden, Ifack Elzevier, 
1619), Germanifchen Mufeum zu Nürnberg. 

28 ''2. Deutfche Linkehand, ahn- 



S.217). 



liehe und in der feltenen Art wie die 
vorhergehenden nur mit dem Unter- 
fchiede, daß hier auch die Stichblätter 
noch zwei nach dem Orte zugeneigte 
Abwehrftangen bilden. — V. Fechen- 
bachfche Sammlung im Schlöffe Lau- 
denbach a. M. 




Digitized by Google 



Der Dolch. 



29. Deutfehes Dolchmefler, fogenannte Ltnkehand mit zwei Ab- 
rpringern zum FalTen des feindlichen Stoßdegens, 50 an lang aus 
dem 16. Jahrhundert. Der GrifiT ift reich cifelirt — Mufeum zu 




Sif^maringen. (S. Nr. 28 und 28 '2, fowie die Waffen der Fem- 
richter und des dreiklingigen Bajonetts No. 2.) 

30. GroUer fpanifcher Dolch, Linkehand mit der Infchriit 
VIVA FELIPE V., woraus erhellt, daß diefe Waffe noch zu Anfang 
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des 18. Jahrhunderts (Phil. V. 1701—46) in Gebrauch war. — Samm- 
lung Llewelyn-Me3nick. Ein anderes Exemplar trägt: «haftala muerte.» 
31. Großer deutfcher Dolch, .Linkehand, Degenbrecher- 
klinge mit Auszahnungr aus dem 16. 
Jahrhundert. — Sammlung Nieuwerkerke. 

32. Großer deutfcher Dolch, Linke- 
hand mit Degen brecherkli nge, die 
ausgezahnt ift, mit iJaumring und in 
S-Form gebogener Querabwehrftange 
aus dem 16. Jahrhundert. — Dresdener 
Mufeum. 

33. Auszahnung von Nr. 31. 
24. Großer deutfcher Degenbre- 
cher mit ausgezahnter Klinge, aus 
dem 16. Jahrhundert. — Sammlung 
Llewelyn-Meyrick. 

35. Auszahnung der vorhergehenden 
Nummer. 

36. Deutfcher Dolcli. grol.W Linke - 
hand mit ausgezahnten Ouerflangen 
und Deg enbrecher gitter, aus dem 
17. Jahrhundert. Er mtUt 60 cm Länge 
bei 25 cm Breite. — Bayerifches Natio- 
nal-Mufeum zu München. 

37. Deutfehes Stilett oder kleiner 
Panzerbrecher, 30 cm lang aus dem 
16, Jahrhundert — Mufeum in Sigma- 
ringen. 

38. Deutfcher Dolch, fog. Panzer- 
brecher, deffen numerirte Klinge 
wahrfcheinlich dazu diente, die Kaliber 
der Kanonen zu melTen. — Mufeum in 
Sigmaringen. 

39. Dolch 33 cm lang, reich mit ed- 
len Steinen verziert Diefe Waffe hat 

Mufeum zu Sigmaringen. 
40. Perfifches gebogenes DolchmefTer. — J. 533 im Artillerie- 
Mufeam zu Paris. 

40 1. Cachtero, Dolch der Matadoren bei den fpanifchen Stier- 

Otamio, WkfeakttBde. 3. Anfl. 49 




Sobiesky angehört. 
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kämpfeo, womit das Tier, welches der Torero mit dem Degen (£876^ 
S. 552) zu Fuß bekämpft, vollends getötet wird. — Sammlung G. 
Arofa XU Paris. 




1. Kris oder Sampanna, javanifcher Dolch, deüen Klingt 
gewöhnlich damasziert (f. S. 744), auch oft flammend geformt 
iü Griff in Horn» Elfenbein, Leder oder Knochen. Scheide 
aus Holz. 
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2. Badi-Badi, javanifches Dolchmeffer mit damaszierter Klinge 
und Horngriff. 

3. Holzfcheide des Kris, gewöhnlich aus einem Stück ange- 
üertigt 

4. Skalpier meffer der amerikanifchen Rothäute, welche als 
HauptangriffswatTe den Tomahawk, eine liammerftreitaxt, führten. 

41. Wag-nuk oder Tigerklaue, 72 cm groß; indifche Waffe 
dner geheimen GefeUfchaft, um das Jahr 1659 von dem Hindu Se- 
vaja erfunden. Da die von folchen Eifenzähnen gefchlagenen Wun- 
den den durch die Tigerklauen verurfachten ähnlich waren, fo be- 
dienten fich ihrer die Raubmörder (nicht die Thugs), um den Ver- 
dacht abzulenken. — Sammlung Llewetyn-Meyrick. 

41 II. Indifchcr Wag-nuk oder Tigerklaue (Sattara). — Indi- 
fcbes Mufeum zu London. 

41 IIL Desgleichen. 

43. Perfifcher krummer Dolch. Damaszenerklinge mit Elfen- 
beingriff. 

44. Hindu-Khuttar auch Katar mit fog. Ochfenzungenklinge, 
von den Javanern Yakopu genannt Diefe Waffe findet fich auch 
bei den Perfem vor. Parifer Artillerie-Mureum. 

44. Hindu-Khuttar mit fog. Schlangenzungenklinge — Mufeum 
iß Tfarskoe-Selo. 

44 Bis. Dreizüngiger fchlangenzungen-Khuttar der Nordwefl- 
hidter der englifchen Befitzungen. — Indifches Mufeum zu London. 

45. Kandjar- (oder Kantfchar- auch Handfchar-) Dolch, 
türkifche Waffe. 

46. Javanifcher flammenförmiger Kris oder Sampanna. 

47. Javanifcher Dolch, indifche oder perfifche Arbeit, 43 cm lang. 
Die Klinge ift mit Blutrinnen verfehen, der Grift aus maffivem Elfen- 
bein und mit Nägelköpfen aus damasziertem Eifen befetzt, die Scheide 
aus genarbtem Leder mit niellirten Platten verziert — Sammlung 
des Verfaffers. Die Form des an der inneren Krümmung nur 
fchneidigen Kandjar, Handfchar auch Kandfchar genannten os- 
manifchen DolchmefTers ifl dem No. 40 abgebildeten Dolchmeffer 
ähnlich. 

49" 
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48. Pingah auch Trumbafch fowie Kulbeda genanntes 
eifernes Wurfmeffer oder Wurffichel der Niam-Niam Afrikas. 

49. ß umerang, Kriegswurfmefrer aus Eichenholz der Auftralier. 
5a Eine andere hölzerne Wurfdolchwaffe der Au(b:alier. 




Diyilizeü by GoOgle 



XXV. 

Der Speer im allgemeinen. 

Der zum Stoß wie zum Wurfe dienende Speer {ßyx^f Homers 
Zeit, fpäter d6(^\ Xoxr/ — lat f. S. 202 — ^204, Kelt (?) gai sa, ital. 
lanzta, bigordo, fpan. lanza, asta, engl, lance,') spear) auch 

Spieß, Pike, Lanze 11. d. m. benannt, reicht bis ins hohe Alter- 
tum hinauf; fo nannten fclion die Hebräer einen bedeutenden 
Speermann Met hu falem. Die verfchicdenen Arten des Speeres lind 
da unter fo zahlreichen licnennungen vorhanden, daU die foge- 
nannte «Speerfrage» bis heute noch verwickelt geblieben ill. Von 
den S. 202 bis 204 und 265 aufgeführten: Angon, Contus, Falarica, 
Framea,2) Ger, Hasta, Jac ul um, Javeline, Inculatum, Lancea 
Pilum, Sarifa, Spiculum, Trajula, Vericulum, und Veru- 
tum haben die Formen von mehreren endgiltig nicht feftgeftellt 
werden können. 

Die Sarifa {oagwa) der Makedonier (f. Liv. u. a.), der rö- 
mifcheCentus (f. Nonius, f. v. Arian. Tact S. 15; Liv. Verg. u. a.) 
war auch die Volkswafie der Sarmaten, und 5 — 6 m Ung, alfo wohl 
der längile je bei den Alten im Gebrauch gewefene Speer, welcher 

an Länge nur von den fpätercn 7 — 8 m langen der Landsknechte 
uberboten wurde. 

Die Jaculum (franz. javelot), Angon und Pilum benannten 
^^urffpieUe des Altertum^, fowic die Framca, eine von Tacitus 
befchhebene Waffe der Germanen, welche gewöhnlich mit breiten 

'j Mit Lance fournic bezeichnete mrin unter Karl VII. 1422 — 1461^ ein Schar 
Ton ICO Mann mit 3 Itof^iicrii. Couti liier (Knappen), i Pa^'cn und i Diener. 

^ Framea Dannte man im .Mittelalter auch den Dolch und den Stockdegeo. 
^ Im Alid. Atiger, Atzger mach «ScIiSfflin« genannt 
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Kelt| aber auch mit fpitzen Eifen befchlagen war, verfchwinden in 
der Aosrüftung der europäifchen Völker — Ende des 7. Jahrhun- 
derts, bei den Böhmen allein ausgenommen. — Der lange Speer hiefi 
bei den Polen Kop auch Kopia. Nur der Ger bleibt bis zum 13. 
Jahrhundert bertchen. Durchaus Sicheres, hinfichtlich des Unter- 
fchiedes der Befchlagformen von Ger und I'ramea ifl man nicht im- 
ftande v.u ^thcn, da bei beiden bald breite, bald fpitze Eifen vor- 
zukommen fcheinen und beide zum Schleudern wie auch zum 
Stoßen dienten. Tacitus berichtet, daß die Germanen die Framea 
im Handgemenge als Stoßwaffe gebrauchten, fowie durch Wer- 
fen derfelben Schilde zertrümmerten. Auch der An gen (v. lat 
uncus, Haken J eine Art kleineres PUum, deilen Eifen Widerhaken 
hatte, foU wohl nur von den Franken als WuHwaflTe gebraucht wor- 
den fein, wie Sagathias II. (vom 6. Jahrhundert) berichtet bat 
Auf der Antonius- oder Marcus-Aureliusßlule (ca. 172 n. Chr.) 
ift eine Germane abgebildet, deffen gefchleuderter Wurffpiefi (Ger 
oder Framea) mit dreieckigem, fehr fpitzem Eifen ohne Widerhaken 
befchlagen ill. Wie dem nun fei, die Wurfwaffen zeigen fich aber 
vom Anfange des 8. Jahrhunderts ab mit immer fpitzem Eifen und 
verlängertem Schaft als Speer (Spieß, Lanze^) — vom lat. lancea, 
der fpätrömifchen Wurfwaffe, vgl. d. franz. lancer = fchleudernl, 
welche cbenfowohl zum Stoße, als zum Wurf dienen^). Vom S. 
bis 13. Jahrhundert behielt der Speer diefelbe Form; es war ein 
einfacher, 3V2 m langer Schaft aus glattem cylinderformigcn Holze, 
bewehrt mit einem Eifen mit Dille. Im Mittelalter kommt auch die 
Benennung „Hamifchahl** fQr Speer vor. 

Der Tumierfpeer, deflen Erfcheinung nur bis ins 13. Jahrhun- 
dert zurückgeht und der bald auch im Kriege benutzt wurde^ hatte 
einen Grifi^ ähnlich dem römifchen Filum; er war oben und unten 
fpitz und verdickte fich unmittelbar an der Stelle, wo diefer Griff 
angebracht war. In Frankreich wurde der Speer unter der Regie- 
rung Heinrichs IV., im Jahre 1605 abgefchafft. 



1) Lances hdften auch ua Fraos. die mit Bldnitrat getiiskteii Hohdbidflibe 

für Kanonen. 

-) Im ^jibeiungenliede wird Siegfried (12. Jahrh.) noch mittels Werfeos desSpeeis 
cnuordet. 

Im WaUhariHed (la Jahrh.) fchleodert Kimo feine Lanxen vergeblich nach Wal- 
thari; diefer ftölst dagegen dem mit dem Schwerte angieifenden Weriahaid den Speer 
in den Rücken. 
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Turnicrfpeere welche gemeinlich 15 Fuß (5 m) lang waren 
und über dem Handgriff meift eine Stoü- oder Brechfeheibe 
! franz. rondclle) hatten, t^ab es befondcrs in Frankreich, vier 
Arten: Gebrochene (lances brisees), welche halbeingefägt, beim 
StoUe leicht am Ende knickten; hohle (lances creuses) die auch 
eben fo leicht zerbrachen; dumpfe (lances courtoifes oder gra- 
cieuses, auch lances morn^esund frett^es genannt), deren Eifen 
flatt der Spitze eine frette oder morne genannte Art Ring hatte, 
und Todeskampffpeere (lances k outrance auch lances ^mou- 
l^es) wo das Eifen ganz gefährlich fpitz war. Die Befchläge der 
«ftumpfen Speere» (lances courtoises) wurden, wenn fie nicht 
ringförmig waren, rocs auch rochets genannt und hatten bis Ende 
des 14. Jahrhunderts, wo das Mafchenpanzerhemd meift ohne Platte 
und Bruftplatte noch überwiegend war, zwei ftumpfe hakenförmige 
Umlagen, bis Ende des 15. Jahrhunderts, aber drei auch vier kurze 
ftumpfe Spitzen. Auf den deutfchen Turnieren, welche gemeinlich 
crnftlicher abliefen, gab es Speere, deren Dicke oft 15 cm überfti^ 
(f. in der Ambrafer Sammlung). 

Ahle-Speere oder -Spieße (altd. „AalfpieU" franz. lance 
alene), von welchen, außer in der Wiener Rüflkammer, nur fehr 
wenige in anderen Waffeniammlungen vorhanden ftnd, waren im 
15. Jahrfa. fehr verbreitete AngrüfswafTe der Söldner. (S. No^ Bis.) 

Reisfpiefi (von Reifiger?) bezeichnete den leichten Speer. 
Hiofichtlich des deutfchen Cleve für die Bezeichnung des deut- 
fchen mittelalterlichen Speers f. die Einleitung zum Abfchnitte der 
Schwerter S. 710. 

Die Speere des 10. und Ii. Jahrhunderts kennzeichnen fich 
durch den unterhalb der Dillenfpitze angebrachten Wimpel Die 
Speere der unter dem Namen Landsknechte bekannten Söldlinge 
hatten gewöhnlich kleine Spitzen, deren Dillen zuweilen mit langen 
Lappen, die über den Schaft herab^^ingen, an dem man fie mittels 
Schrauben befeftigt, verfehen waren; diefe Speere maUen 7 — 8 m 
Lange. Die Lanzen des fchweizerifchen FuUvolks waren gewöhnlich 
nur 5 m lang; denn die fchweizerifche Taktik beftand darin, nur in 
vier eng gefchloflenen Reihen zu kämpfen. 

Als Palladium der burgundifchen Könige bis 1032 und von da 



^) Der Teppich von Bayern «n dem 1 1* Jfthrliiindert, fowie mebrere Iktiniatureo 
derfelbeD Zeit Hellen den Speer mit Wimpeln (franz. banderole) dar. 
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ab als eine der Reichsinfignien deutfch-römtfcher Kaifer tnu6 hier 
auch des heiligen Mauritius- (Moritz) Speeres Erwähnung gefchehen. 

Der Speer kam aber fchon Ende des i6. Jahrhunderts in Ver- 
achtung als 1591 in der Schlacht bei l'ontcarra der letzte franz. 
Connetable (von com es stabult» — Marfchall) mit dem Schwert 
einem favo3drchen Hauptmann entgegentritt^ um feine Behauptung 
zu beweifen, dafi: «nichts leichter fei, als einen Speerdofi abzu- 
wehren», und den Hauptmann, nach Abwehrung defTen Speeres, mit 
Degenfltiche tötete. 

Speerreitcr (franz. lanciers, fpan, lanccro, ital. lanzia. engl, 
lancer) wozu in neuerer Zeit bcfondcrs die l'lanen (tartarifchen 
Urfprunc^s) geboren, von welchen auch in Frankrcicli 1734 ein Corps 
eingeführt, aber nur fehr kurze Zeit befanden hat, find indelTen 
wieder Aark in Aufnahme gekommen. 

Im Jahre 1889 ift felbft unter Kaifer Wilhelm II. der bewimpelte 
Speer, der nicht nur wie früher bei den Ulanen, auch für die 
fonftige Reiterei in jedem Regiment für mehrere hundert Mann, 
eingeführt worden, was Frankreich auf Vorfchlag des Generals 
V. Gallifet nachgeahmt hat. Es wurden fofort 8000 Stück 
Königsbamhus aus Tonking angekauft für Lanzen, 2 ni 90 cm und 
3 ni 15 cm Länge zur Ausruftung von 100 Manu bei jedem Reiter- 
regiment. Die Lange der deutfciien Lanzen beträgt 3 m 15 cm. 
Zur Zeit werden auch Verfuchc gemacht, die Schäfte für die Lanzen, 
mit welchen die deutfche Kavallerie ausgerüilet werden foll, aus 
Aluminiumbronze nach dem Mannesmann verfahren herzuftelieo. 

Der Saufänger oder die Saufeder (öpieu im Franz.) ift ein bei 
der Eberjagd gehandhabter Knebelfpeer (f. Nr. 19 und 2a) 

Der Ga röche ift der beim Stiergefecht gebräuchliche Speer. 

Im Mittelalter war auch ein Knoten fpieli genannter Speer 
befonders beim Landvolke im Gebrauch über deffen Form aber 
nichts Sicheres bekannt ifi So befland u. a. die ganze Schutz- und 
TrutzbewafTnung der Stedinger'^ (Geiladebewohner im vor- 

>) Der Knebelfpeer, deflen Name Ton dem mehr oder weniger langen Qneteiftt 
(Knebeln) unter der Eifcnfpitzc herrührt, war befonders bei den Angclfachfen verbreitet 
von welchen in der Schluclit bei Ilaflintjs (i i. Jahrhundert) viele damit bewaffnet waren. 
Der bereits oben angeführte Saufänger (franz. cpieu) gehört ebenfalls lu den Knebelfpeercn. 

*) Den Helden Bolke von Bardenfleth, Thammo von Huntorp nad 
Detnar Ton Dreke ift im Stedinger Lande ein Denkmal errichtet worden. 
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oaligen Weftedingen jetzt Stedingerland im Oldenburgifchen, einem 
tapferen, im 13. Jahrhundert durch Adel und Geiftlichkeit dem Unter- 
gange zugefuhrten Bauemvolke), aus dem kurzen Schwerte, einem 
Lederfchtlde, — wahrfcheinUch der gewölbten Tartfche (f. Nr. 15 

Abfchnitt der Schilde) — und folchem Knote nfpeere. 

Dfcherid ift der Name des VVurffpießes der Araber bei Reiter- 
lampffpielen. 

Agligak hetfit der grönländifche WurfTpieß. 

In neuefter Zeit (1890) find auch in Rußland vom Oberften 
Apoftoloff, -~ zur fchleunigen Darftellung von Brückenfchifien (franz. 
pOQtons), — Kofakenfpeere in Anwendunggebrachtworden. Jede 
Kofakenfchwadron einiger Regimenter fuhrt das auf zwei Pferden 
verpackte geteerte Segeltuch zur Deckung zweier folcher, vermittels 
der Speere in wenig Minuten zufammengellellte Boote, welche 
36 Mann tragen können. 

Der Speer hat felbft in TurnicrfuÜzwcikäinpfcn als beidcr- 
feitige Waffe gedient, wie der Hans Burgkmair'fche Holzfchnitt 
Nr. 112, im «Weißkunig» es fef^flellt. 

^ I. Germanifcher Speer, nach dem 

Codex aureus zu St Gallen aus dem 8. und 
^^^=:::^^Sit/^sss=^ 9. Jahrhundert 

2. Germanifcher Speer aus dem 
Anfange des 9. Jahrhunderts fpater Kne- 

''lIll'iiiFt^ > belfpeer genannt, nacli den Miniaturen 

der Weffobrunncr Handfchrift vom Jahre 
810, in der Münchener Bibliothek. 

3. Normannifcher«) Speer mit 
Widerhaken aus dem 11. Jahrhundert, nach 
dem Bayeuxer Teppich. 

4. Desgleichen ohne Widerhaken mit Wimpel, id. (f. Abfchnitt 

der Fahnen). 

5. Desgleichen mit Widerhaken und Feldzeichen (f. Abfchnitt 
der Fahnen). 




0 Der Speer fowoHl als das Schwert waren bei den Normannen WaflTen der frei- 
geborenen Männer, da in den GefeUen Wilhelms des Eroberers hinfichtlich der 
Freiwerdang ebes Leibeigenen folgendes vorkommt: Tradidit illi arma libera, 
icilicet lanceam et gladium. 
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6. Angelfächfifchcr Speer mit drei Widerhaken, nach den 
Miniaturen des Älfric, einer Handfchrift aus dem ii. Jahrhundert 
im Britifchen Mufeuml 

(T 




6 I. Pike oder Speer mit langem Stachel aus dem 14. Jahr- 
hundert, von den Zünften in Gent, die außerdem mit der kleinen 
Kcffelhaube und dem kleinen Dreifpitz, dem kleinen dreieckigen 
Schilde (petit ccii) und der Mafchenbrünne bewaffnet waren, wie 
dies Wandmalereien in Gent bekunden. 
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6 II. Huffttenwurffpiefi, Im Böhmifchen Ostip, vom 15. Jahr- 
hundert, nach einem Gemälde aus diefer Zeit, im Bapifterium der 
St Lorenzkirche in Nürnberg. 

6m. Hufritenhellebardenfpeer(Oscepy oder0.scp)vom I5.jahrh. 

6 Bis. Ahle-Speer oder -Spieli («aalspies» franz. lance 
alene) vom 15 Jahrhundert. — Wiener Zeughaus. — S. auch Nr. 32 
den diefen ähnlichen cliinefifchen Speer. — 

Der Lange Knotenfpeer der Stedinger-) vom 13. Jahr- 
hundert, war nach den Buchmalereien der bremifcben Handfchrift 
der Sachfenchronik, in der Stadtbibiiothek zu Bremen ganz glatt 

7. Großes Kriegsfangeifen aus dem 15. Jahrhundert, 37 cm 
laog; die Klinge mißt 26, die Dille 11 cm und ift mit Gold taufchiert. ~ 
Sammlung Renn^ in Konftanz. 

8. Großes Kriegsfangeifen aus dem 15. Jahrhundert, auf 
einem langen Schafte. — Züricher Zeughaus. 

9. Langfpeer (Landsknechtfpeer) mit blattförmigem Elfen vom 
Ende des 15. Jahrhunderts. Der Schaft ift 7 — 8 m lang (alfo 2 — 3 m 
länger wie die makedonifche 5—6 m lange ooQioa — Sarisa — 
f. S. 203) und hat 4 cm im DurchmeiTer. Das Salzburgcr Mufcuni 
ubenicll. da es eine nicht unbedeutende Anzahl diefer Waffen be- 
fitzt, einige derfelben dem Kaifer Napoleon III., der fie dem Parifer 
Artillerie-Mufeum einverleibt hat. In der Sammlun^:^ Az in Linz 
befinden fich ebenfalls verfchiedene folcher Exemplare. 

10 A. und B. Speere öfterreichifcher FuUfoldaten vom Ende des 
13. Jahrhunderts. Ambrafer Sammlung. Man findet diefe Waffe in den 
Zeichnungen des Nie. Gloekenthon nach den in den Zeughäufern 
desKaifer Maximilian vorhandenenStücken (150$) wieder. Dergleichen 
Befchläge waren auch nichts Seltenes an Landsknechtsfpeeren. 

11 A. Speer fchweizerifcher Söldner aus dem 15. und 16. Jahr- 
hundert Solothurner und Luzemer Zeughaus. 

II B. Desgleichen; ebenda. 

■) Etoe uaerklirlicfae in der Chronik vorkommende Benennung da weder der ab- 
fcbildcte braune Holzfchaft noch die Schäftung des dreieckigen Eifens irgend einen 
Knoten aufweift (f. S. 282 den römifchen Sicilis, welchem geeigneter diefer Name 
zukäme). Die urfpriingliche Sachf enchronik von X232, von Eike von Repgow. dem 
Ycrfiffer des Sacbfenfpiegels, ifl von Eccard auszugsweife in feinem Corpus bisto- 
(icuiD etc., als chronicon L«niburgicum, gedruckt. 

S. ferner darflber in der Einleitong diefe« Abfelinittcs S. 776 Aber den Untergang 
der Stedinger fowie cDie Stedinger«, Beitrag snr Gefcbicbte der Wefermar- 
(eben TOD Dr. Scbnbmacher. Bremen 1865. 
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12. Leichter Speer, Affagai genannt, aus dem Zeughaus auf 
Rhodus und von den Johannitern herrührend. — F. 43 im Parifer 
ArtiUerie-Mufeum. 

18V 

Ii 




23 I. 






13 A. Langer leichter Speer vom Anfange des 16. Jahrhunderts. 
Das Eifen ift ca, 40 cm lanc^. Kommt in den Zeichnungen Glockcn- 
thons, die in der Anibrafer Sammlung fich befinden, mehrfach vor. 

13 B. Desgleichen; ebenda. . 
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14. Kriegs fpeer mit Turnierfpeerhandgriff aus dem 15. Jahr- 
hundert, nach einem aus dem Zelte Karls das Kühnen herrühren- 
den Tcppiche. 

15. Turnierfpecr, (In Hans Burgkmairs «Weißkunig» auch 
ReiäfpieU genannt), mit dreifpitzigem Eifen (franz. emoulee) und 
eiferner Scliwcbc-, Stol!- oder Krechfcheibe (franz. rondelle). 
Von dem 16. Jahrhundert. — Sammlung Llewelyn-Mcyrick. 

16. Kriegsfpeer aus dem 16. Jahrhundert; er ill überall mit 
dem Innsbrucker Wappen, dem rotem Adler auf weißem Felde, 
verziert — Sammlung Llewelyn-Meyrick. 

17. Kriegs- und Turnierfpeer, nach den fchon erwähnten 
Zeichnungen Glockenthons vom Jahre 1305. 

18. Desgleichen; ebenda. 

An allen diefen Speeren ift eine Stelle für den Handgriff (ähn- 
lich wie beim römifchen und gcrnianifchcn Filumj, welche erll 
an den aus dem Ende des 13. Jahrluinderts herHamnienden Stücken 
erfcheint, alfo in einer Zeit, wo die Turniere fchon regelrecht nach 
beftiramten Satzungen abgehalten wurden. 

I S ' .Fuß kämpf fpeer (franz. d ar d e) der abgefeffenen Ritter. — 
Nach Violet le Duc. — 

19. Deutfcher Knebelfpeer für die Jagd (franz. epieu) kommt 
auch in «Maximilians Triumphzug» vor, nach den Zeichnungen 
Glockenthons vom Jahre 1505, in der Ambrafer Sammlung (f. S. 776). 

Diefer Speer i(l von der römifchen mora (f. S. 286) abdämmend, 
welcher feinen Namen wohl von dem Knebel- oder Quereifen er- 
hielt, da ja die Querabwehr(lange des Schwertes auch mora hieß. 

20. Deutfcher Jagdfpieß aus dem i6.Jahrh. — Dresd. Mufeum. 

21. Deutfche Kriegs- und Turnierfpeerfpitze aus dem 
16. Jahrhundert; fie ifl 18 cm lang. — Dresdener IMufeum. 

22. Desgleichen 20 cm lang. — Berliner Zeughaus. 

23. Desgleichen mit drei Spitzen (franz. lance ä outrance 
oder lance Emoulee) 14cm lang. Berliner Zeu<^'haus. 

23 I. Eiferne Stechrennenfpeerenden (franz. roc auch 
röchet) mit ftumpfen Umlagen, wie folche Befchlage bis Ende 
des 14. Jahrhunderts gebräuchlich waren, wo das Mafchenpanzer- 
hemd meift noch ohne Platte getragen wurde.*) 

') Solche Turnierlanze mit llumpfer Spitze hiefs Krunliog (frauz. lance gra- 
eiesse, auch coartoise fowie mornee und frett^e, engl, tilting lance), f. wd- 
tacs darttber S. 84. 
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23 II. Etferne Stechrennenfpeerenden (franz. roc auch 
röchet) mit drei und vier kurzen Spitzen, vom Anfang bis Ende 
des 15. Jahrhunderts, ein Zeitraum, in welchem die Schienen- 
rüdung gegen diefe Befchläge mehr Schutz bot. 

Rochets hieben aber auch gewifie 
Dolchmeüer, worunter es rochets 
c O u r t o t s gab, (f. fo 1 che Tu rn ierfchwerter;. 

23 III. Speerenden (franz. rocs auch 
rochets) mit Zahnfpitzen. Nach einer 
Handfchriftsmalerei vom Ende des 13. 
Jahrhunderts, im Germanifchen Mufeoin 
zu Nürnberg. 




S3 Hl. 





24. Ringrenncnfpeer (franz. lau ce de carou ssel) Repcrun^s- 
zeit ^Ludwigs XIII. (1610- 1613 . — K. 262 im Parifer Artillerie- 
Mufeum. Dasfelbe Modell befindet fich in Pluvinels Abhandlung 
über die Reitkunft 
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25. Deutfcher Sau f änger, auch Schweinsfeder (epieu) ge- 
oannt, aus dem 16. Jahrhundert. Er diente bcfonders zur Eberjagd. 

26. Saufänger mit drei Rad fchloßpiftolen und zwei Helle- 
bardenhaken. Diefe aus dem 16. Jahrhundert herrührende Waffe 
hat der Sammlung SoltikoiT angehört 

27. Speer aus dem 17. Jahrhundert. 

2S. Per fif eher Speer mit Doppeleifen (beidendig) nach einer 
Handfchrift von etwa 1600 nach Chr., einer Kopte des von Firduri(999) 
ver&ßten Schah-Nameh zu München. 

29. Wurfpfeil mit Kugelfpitze (lance flache k jet), für die Jagd — 
Berliner Zeughaus. 

30. AbeffinifcherSpeer^), leicht erkenntlich an dem eifemen 
Befchlage feines untern Teils Die breite Spitze erinnert ganz und 
gar an die bronzenen und eifernen Frameafpitzen des Bronze- und 
Eifenzeitalters, worunter mit einem Ringe verfehene und die alle 
unter dem Namen Kelt bekannt find. — Parifer Artillerie-Mufeum, 

31. Desgleichen ebenda. 

32. Chinefifcher Speer mit runder Scheibe; fehr ähnlich den 
deutfchen AhlfpieÜ. 

33. In Gold taufchierter ägyptifcher Mameluckenfpeer des 15 17 
getöteten Sultans Tuman Bey. Die an der Schnur hängende Kapfei 
foll früher einen gefchriebenen Koran enthalten haben. — Mufeum 
Tfarskoe-Selo. 

1. Affagais oder Affagie (vom Tpan. azagaga), W'urffpeer 
und f:^lcichzeitig Handwerkszeug der füdlichen Kaffcrnvolkcr, Diefc 
\\atl'e \{\ 4 bis 7 l'uü lang und das fl.irnmcnförrnigc Eifen oft mit 
Widerhaken verfehen. Der Name davon kommt, wenn nicht vom 
Spanifchen, von dem harten Holze der Affagnie (castisia fagiaea), 
woraus der Schaft herc^eftelJt ift. 

2. 5. 5. Drei Tomboc oder javanifche Speere mit drei ver- 
fchiedenen Eifen. Auch gtebt es darunter mit geflammter Klinge 
wie Nr. I. 

4. Holzfutteral oder Scheide für die javanifchen Tombocs. 

') S. auch di«* Jagdknebclfchwe rter S, 750. No. 117 

Kafiern und Neger aennen ihre diefcm ähoUchen Speere Saga e. 
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Die Kiiegskeule und der Streitkolben. 

Die Keule {(t6jtaXoi\ (f/t/Myytg und rfaXcyyia, — phalanga oder 
palanj^^a, — clava, — xoqvvt^ — , franz. massue, fpan. maza 
und clava, ital. mazza und clava, türk. tapuse, engl, club und 
mace), mit welcher im Altertum der claviger — «optTrr;^; — 
bewaffnet war (qui clavam gerit) und die fchon von Homer, 
auch von Herodot (500 v. Chr.) als Kriegswafie, fo u. a. als die der 
Aflyrier des Xerxesfchen Heeres angeführt wird, ift der Vorfahre 
des Streitkolbens. 

Mit einem Ringe verfehen für Tragriemen kommt fie bereits bei 
den Griechen vor (f. die Abbildung der des Grabes von Paeftum 
S. 217V Mit Stacheln verfehen \{\ die Keule, aber fchon melir 
flreitkolbcnförmicr, in einer Wandmalerei der Villa Albani dar- 
geflellt. Zu diefer Art Waffe kann ferner wohl eine in der Aeneidc 
Verfrils (i. Jahrhundert v. Chr.)catcja (genannte, ellenlange und 
ftark befchlao;enc, welche Ifidor (5. Jahrhundert n. Chr.) noch als 
gallifche (?) Waffe anführt, gerechnet werden. Auch auf der Tra- 
jansfäule (147 n. Chr.) fieht man Dacier, wie im Vergil des Vatikan 
die Bewohner Latiums damit bewaffnet. 

Der kurzgefchäftete Streitkolben (clava? — xo^t^? frant. 
masse d'armes, altfranz. tineP), fpan.mazaherrada, itaL matza 
ferrata, engl, mace) war bereits bei den Griechen (f. Saoodie 
Krieger 300 v. Chr.) im Mittelalter und in der RückgriflszHt aber 

') Die römifch'- clava (o/rrrJor, f. Soph. Tr. 513. — alfo nicht macia; l'fTm 
Herkules und Thefcus fich liedicnt haben follen, war mit und ohne Knoten irrasi; 
S. S. 2S2. — Man hegcgnet diefer VVafle auch fchon bei den Griechen mit einem ftact 
liehen K< pfe, wie der mittelalterliclie Morgenften befcUagen. (S. Nr. 40 S. 21$ ia Ab* 
fcbnitt der griecbifchen Waffen, ebenfalls im Lat. claTa. im Gfieeh. xo^vPii, ^Mh» 
bouumt 
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wohl nur bei der Reiterei gebräuchlich. Man findet ihn u. a. auf 
dem Teppich von Bayeux (11. Jahrhundert) abgebildet und das 

Mufeum zu Stockholm befitzt bronzene Streitkolbcnköpfe vom 

I', oder 14, Jahrhundert (?). S. auch die am Rhein gebräuchHchen 
Reiterkolben auf der S. 421 abgebildeten Grabdenkmal zu Lorch. 

Hölzerne Tumierkolben waren auch im 15. und 16. Jahrhundert 
bei den Kolben turnieren verfchiedenförmig im Gebrauch (f. S. 90). 

Rainvars, im franz. Roman der Alicans vom 13. Jahrhundert, 
fuhrt gegen die Sarazenen einen 15 Fuß langen, «Tinel» benannten 
Streitkolben. 

Streitkolben waren aber bei den orientalifchen Völkern, be- 
fonders bei Perfern, fowie bei den Slaven, viel mehr im Gebrauch,- 
kamen indeiTen auch oft, namentlich in der Rückgriffszeit und an- 
fange des 17. Jahrhunderts unter dem Namen Sattel kolben im 
nördlichen Europa vor. Zu diefen Streitkolben find auch die hölzerne 
fchwertförmigen Tumierkolben (f. S, 732 Abbildung davon) einzu- 
reihen. Reiter- oder Sattelkolben waren befonders bei den Polen 
beliebt 

Tapufc irt der Name des Streitkolbens im Türkifchen, Kerri 
der Name desfelben bei den Kaffern. 

Buzogänys oder Puzdikans hießen die Streitkolben der alten 
Magyaren (f. Nr. 15). 

Der Streitkolben war auch die LieblingswaiTe Johann Ziskas, 

von Trocznovv, — (1360 — 1424), welche nach dem Tode diefes An- 
führers der l aboritcn über ieinem zu Czaslau errichteten Grab- 
denkmale aufgehängt wurde. 

Bei den deutfchen franzöfifchen nnd englifchen Rittern, wo der 
Sattelftreitham mer häufig vorkommt, fcheint der Streitkolben 
außer den Kolbentumieren wenig im Gebrauch gewefen zu fein. 
Wie die Abbildung hier Nr. 4V4 und S. 431 Ter. zeigt; kommt in- 
deflen diefe Waffe doch ausnahmsweife im 14. und 15. Jahrhundert 
bei der Ritterfchaft des Rheinlandes vor. Vom Ende des 16. bis 
Ende des 17. Jahrhunderts gehörte der Sattel ftreitkolben aber mit 
tu den Angrifisuaften der deutfchen Kuraffiere, wie dies Dillichs 
Kriegsbuch von 1607 feftftellt. 

I. Eifemer Streitkolben vom Ende des 11. Jahrhundert. — 
Bayenxer Teppich. 

Dcaaia, Waflealrnnde. 3. Aofl. 50 
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2. Eiferner Streitkolben vom Ende des ii. Jahrhunderts. — I 

Baycuxer Tcppich, | 

3. Desgleiclicn. 

4. Streitkolbcn nach der deutfchen Aneide von Heinrich v. 
Veldeke, aus dem 13. Jahrhundert. — K. Bibliothek in Berlin. 

4>/2' Franzöfifcher Streitkolben (masse d'armes oder Tinel) 
vom 13. Jahrhundert Nach der Handfchrift «Ii Romans d'Alexan- 
dre» von i2do, in der Nattonal-Bibliothdc zu Paris. 




4 Bis. Zwei bronzene Streitkolbenkdpfe vom 1 3. oder 14. Jahr- 
hundert (?) — Mufeum zu Stockholm. 

4' ,. Strcitkolben vom Grabdenkmal des Johann Marfchalk von 
Waldcck, f 1364, in der Pfarrkirche zu Lorch a. Rh. Auf den in 
derfelbcn Kirche befindlichen Grabdenkmalen des Johann von 
Efchenbach, f 1493 und des Johann von Breitenbach. 7 1511, 
find ganz ähnliche Kolben in den Händen der abgebildeten Ritter 
dargeftellt; was vorausfetzen läßt, daß in dortiger Gegend fowohl 
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fchon im 14. wie bis ins 16. Jahrhundert hinein der Sattelkolben 
eine beliebte Ritterwaft'c war. 

5. Burgundifcher Strcitkolben vomEnde des 15. Jahrhunderts, 
nach einer Handfchrift, welche dem Herzog von Burgund angehört 

haben foll. Bibliothek des Parifer 
A ;äfTVK I \ Arfenals. 

5 Bis. Turnierkolben nach der 
Handfchrift 998 von 144t im Gewerbe» 
Mufeum lu Nürnberg. 

6. Englifcher Streitkolben aus der 
Regierungszeit Heinrichs V. (14 13— 1422), 
von Eifen und Holz. — Sammlung 
Llewelyn-Meyrick. 

7. Eifemer englifcher Streitkolben, 
von der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

8. Deutfcher Streitkolben aus dem 
15. Jahrhundert, von cifelirtem Eifen und 
ani Griff bewickelt; er mißt 65 cnu — 
Luzeraer Zeughaus. 




iiV- 




9. Eiferner türkifcher Streit- 
kolben aus dem 15. Jahrhundert; 
den Kopf bildet eine damaszierte 
Einfetzrofe. — Parifer Artillerie- 
Mufeum. 

10 A. Streitkolben nach einer 
Handfchrift von ca 1600, der mit 
zahlreichen Miniaturen illuftricrtcn 
Kopie d. Schah-Nameh. — Mun- 
chener Bibliothek. 

10 ß.lDesgleichen. 



II. Franzöfifcher Streitkolben aus dem 16. Jahrhundert. 

ii*'2. Sattelkolben eines deutfchen Küraffiers vom Ende des 
161 und Anfang des 17. Jahrhunderts. Nach Dillichs Kriegsbuch. 
Fnmkfurt 1607. 

so* 



Digitized by Google 



788 



Die Kriegskeule etc. 



f2 Indifcher, Gargaz genannter Streitkolben mit Schwertgriff, 

delTcn P'orm dem GcfäUc des indifcher «Rajah-K undad» genann- 
ten Säbels gleicht. Sammlung Beardmore-, Uplands-, Hampfhire und 
Indifches Mufeuni zu London. 

12 '.'2. Indifcher Streitkolbcn. — Sammlung Egertoo. 

13. Altflavifcher Streitkolbcn. 

14. Desgleichen. — Nach Handfchriiten und Privatfammlungen. 

15. Der Buzagäny auch Puzilikan genannte, altungarifcbe 
Streitkolben. — Mufeum zu Peü 

16. Krie'gsruder, Ruderkeule oder Ruderilreitkolbeo 
der Polynefier, alfo der Malaien von den Infeln des Hillen Meeres 
und den Samoainfeln. 
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Der Morgenftern. 

Diefer Streitkolben, am häufigften mit langen Stangenfchaft 
verfehen und mit etfernen oder hölzernen Stachelfpitzen be- 
deckt, war auch fchon bei den Alten aber wohl meift kurzfchäftig, 
gebrauchlich, fowie davon im vorhergehenden Abfchnitte der Streit- 
kolben die Rede gewefcn ift (clava — catcja u. a. m.) Mehrere 
metallene Überrede folcher Waffen aus der fogenannten Bronzezeit 
find in verfchiedenen Mufeen vorhanden. Der S. 176 abgebildete 
langfchäftige und auch eifenbedachelte Streitkolben des Adjcmiters 
(Adjemi, perfifche Provinz) kann wohl auch unter den Morgenfter- 
nen eingereiht werden (i. die griechtfchen S.215 und die römirchen(?) 
S. 282. 

Der in Deutfchland und der Schweiz (ehr verbrettete Morgen- 
ftem (franz. masse d'armes heriss6e de pointes, morning- 
star im Engl.) hat feinen Namen durch ein trauriges VVortfpiel er- 
halten: mit Stachelfpitzen wurde der auf dem Felde oder in der 
Stadt iiberrafchte Feind am Morgen — begrüßt. 

Wegen der Schnellichkeit und Leichtigkeit ihrer HerQellung 
war diefe W'affe lehr volkstümlich. Der Landmann verfertigte fie 
ohne Mühe mittels einer Handvoll dicker Xägel und eines jungen 
Baumllanmies. Man findet fie maffenhaft in den Bauernkriegen, von 
denen Deutfchland wiederholt heimgefucht worden ift, verwen- 
det und die Schweizer Zeughäufer beützen eine große Zahl folcher 
Waffen. 

Es giebt auch Reitermorgenfterne, d. h. Streitkolben mit 
Stacheln und kurzem Stil wie ein Hammergriff; fie find gewöhnlich 
beffergearbeitet als die mit langem Schaft verfehene, fiir das Fußvolk 
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beftimmte Waffe. Einige kurze mit Eifenihtcheln bedeckte Streit- 
kolben haben fogar Feuerrohre und werden alsdann Schieliprügel 
genannt. (S. Nr. 8.) 

Synagogendachkrünungen wie die hier abgebildete 
in gegolTener Bronze werden oft auch irrtümlicher- 
weife für Morgenfterne gehalten. 



I und 2. Morgenfterne, die eigent- 
lich den Waffen der fogenannten Eifen- 
zeit hätten eingereiht werden rnüfTeo, 
infofern fie nach der aus dem 4. Jahr- 
hundert herrührenden Theodofiusräule 
in Konftantinopel abgebildet find. 



3. Schweizer Morgen ilern aus 
dem 1 5. Jalirhimdcrt auf langem Schaft 
Die mit vier Klingen und einem Speer- 
eifen hdVtztc Oberfchaftung milit45cm. 
— Gyainafium zu Murten. 



4. Schweizer Morgenftern aus 
dem 15. Jahrhundert, mit einer auf 
langem Schaft befindlichen und mit 
eifemen Stachelfpitzen gefpickten Ku- 
gel. — Bemer Mufeum. 



5. Kurzer Morgenftern, wahr- 
fcheinlich für die Keilerei, durchweg aus 
cifelirtem Eifen, mil-k 65 cm und ift mit 
einem Schwert verfehen, das vermittelt 
einer Feder in den Stiel gleitet — Mu- 
feum in Sigmaringen. 

6. Morgen 11 ernkorfeke auf einem langen, mit Eifeo b^ 
fchlagenen Schafte. — Sammlung Az in Linz. 
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7. Morgenftern, 3V2 m lang, mit Klingenkorb, vom Ende des 
15. Jahrhundert — Wiener Stadtzeughaus. 

8. Morgenftern mit Feuerrohr, auch Schießprügel ge- 
nannt, vom Ende des 14. und vom Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Sammlung des Prinzen Karl in Berlin, Mejnrick, Ambrafer Samm- 
lung fowie im Mufeum zu Sigmaringen. — Man befitzt auch ganz 
fo gleichförmige Morgenfteme mit im Innern angebrachten vierfachen 
Schießvorrichtungen, welche oben mit einen Scharnierdeckel ver- 
l'chloiVcn find. 
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XXVIU. 

Der Kriegsflegel, auch Erozis, Trümmer) Ziskaftem 
(im Oftr. auch Drifchel/in Rufsland Kiften) genannt 

Diefer Kriegsflegel mit an den Enden der Ketten befindlichen 
Metallkugeln hieß bei den Alten fiacxig, lat flagrum fimbria- 
tum, auch scorpton (nicht zu verwechfeln mit dem scorpio, us 
und OS, einer Art Manubalista oder Gastrafetes, wahrfchetnlich 
in der Form der fpäteren Armbruft — f. Ab.Kriegsmafchineo). 
S. 152 ift ein folcher altindtfcher, S 185 ein ägyptifcher, und Sai/ 
ein griechifcher Kriegsflegel abgebildet. 

Dtefe Waflfe, deren Name die Form andeutet (lat. flagellum, 
franz. fleau, engl, m ilitar y-flai Is und auch holy water-spring- 
lers^j, fpan. trillo de guerra, ital. trebbia de gucrra, d. i. 
Sprengwedel, in Anfpielung auf die Form und auch auf das Blut 
das fie vcrgicl.)cn läl.Jt). bcfteht aus dem Schafte und dem ^chlager 
mit oder ohne Eifenfpitzen, oder dem Schafte und der in eine 
eifeme oder hölzerne, mit Nägeln befpickte Kugel endigenden Kette. 
Im »W'eiskunig» wird diefe» da an langem Schaft dargefteilte Waffe. 
Tryfchl genannt. 

Der Urfprung des Kriegsflegels geht, wie angeführt, bis ins 
Altertum zurück. 

Bei den Alten dienten folche Flegel, welche die Römer alsdano 
flagrum nannten, auch zum Züchtigen der Sklaven. Diefes flag- 
rum talis tesselatum hatte aber keine Kugeln an den Endender 



«8 Trnmeln mit 8 Schleid dum Inrentarium Aber das obere und uotne 
Zeugbatu ans dem FttrftL KfeboB. Olmfltt. Seblols Mtnu Aprilis 1691* 

Man glebt dielen Namen ebenlb, aber mit Uniccbt dem MorgenftefO. 
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Riemen oder Ketten, fondern nur Knochenftücke. Das flagrum 

fimbriatum hatte felbft gar keine Knoten. 

Attila (Etzel, Godegiefel, Gottesgeiliel, fleau de Dien; 434 — 453) 
König der Hunnen, des Volkes, von welchem die Magyaren, ungari- 
fchen Überlieferungen vom 12. Jahrhundert nach, abzuftammen 
gUuben, foU als Lieblingswafie, ebenfo wie andere hunnifche Heer- 
iöhrer noch einen gewaltigen neullrängtgen Kriegsflegel geführt 
haben, weshalb man für denfelben auch die Bezeichnung Hunica 
und Attila begegnet Sicheres ift aber über die Hunnengeifiel 
nicht bekannt 

Das Standbild im Naumburger Dom (11. Jahrhundert) des Grun- 
ders diefes Bauwerkes ift damit bewehrt, desgleichen das Standbild 
des Paladins Olivier am Dome zu Verona. 

Die Abtei Roncevaux glaubt felbft zwei Kriegsflegel zu befitzen, 
welche Roland und Olivier (8. Jahrhundert) angehört haben follen. 
jede der davon mit Ketten an den Kolben befeftigten Kugeln wiegt 
acht Pfund 

Der in der Schweiz und in Deutfchland während des 15. Jahr- 
hunderts fehr verbreitete Kriegsflegel war in England feit der nor- 

mannifchen Eroberung (i i. Jahrhundert) bekannt und findet fich 
noch unter der Regierung Heinrichs VIII. (1509 — 15481 vor; indes 
wurde er zu diefer Zeit wenig und nur in Laufgräben und auf 
Schiffen gebraucht. Die Kricgsflegel mit kurzem Stiel fmd befonders 
in RuUland und in Japan in Gebrauch gewefen. 

Daß Ach der Kriegsflegel auf langem Schafte felbfl in der 




Fechtkunft eingebürgert, gehtaub der hier überftehenden Abbildung 
(). Sutor, «künitiiches Fechtbuch» u. f. w. 161 2) hervor. 

Der Ziskaftern fcheint von der kalmückifchen oder ruffifchen 
Knute abzudämmen. Er war eine der beliebteften Waffen der Böh- 
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men während des Huflitenkrieges, da ja bekanntlich der fchreckliche 
Ziska felbft den Kriegsflegel neben dem Schwerte trug. Die Ge- 
wandtheit der HuÜiten im Gebrauch diefer ihrer Nationaiwaffe war 




fo groU, daß fie 20—30 Schläge damit in einer Minute austeilen 
konnten. 

Der Skorpion iit eine Art Kriegspeitfche oder Knute mit drd 
oder ; vier Ketten. 
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f. Kriegsflegel aus dem frühen Mittelalter. Der Stiel aus 
Eifenholz, alles übrige von Eifen. Gefunden im ScMoßberg bei 

Tilüt. — Sammlunj:^ Blell, früher zu Tüngen. 

3. Kai tmi ckenkn Ute von Leder mit Eifenkugcl. ') 

3. Ziskartern, 57 cm lang, achtkantiger Stiel. Holzkugel mit 
13 Eifenfpitzen, — Sammlung Blell. friihfr 711 Tüngen. 

4. Erozis oder Trummel. Holzftiel mit Kette und Kugel von 
Eifen. bei Pilten gefunden. — Sammlung Blell, früher zu Tüngen 
und Mufeum zu Mittau. 

4 Bis. Kriegsflegelfchläger vom 13. Jahrhundert — Handfchrift 
des Math. Paris. 

1. Deutfcher Kriegsflegel aus dem 11. (?) oder 13. Jahrhun- 
dert, mit Kette und Kugel ohne Stachel, nach der Bildföule eines 
der Gründer des Naumburger Domes. 

2. Eiferner K ricgsflc^^cl nline Stacheln auf einem langen 
Schafte, wahrfcheinlich aus dem 14. Jahrhundert. — K. 83 im Ar- 
tillerie-Mufeum zu Paris, 

3. Kriegsflegel mit Kette und Stachelkugel, an langem 
Schaft, wahrfcheinlich aus .dem 14. Jahrhundert. — Artillerie-Mufeum 
zu Paris. 

4. Kriegsflegel mit vier Ketten, ohne Kugelauch Skor- 
pion genannt, HuHitenwaflTe des 1 5. Jahrhunderts. — National-Muf(6um 
zu Prag. 

5. Englifcher Kriegsflegel mit Kette und Stachelkugel, au 
langem Schafte, aus der Regierungszeit Heinrichs VII. (1485— 1509). 
— Sammlung Llewelyn-Meyrick 

6. Schweizerifcher Kriegsflegel mit Eifenfchläger auf langem 

Schafte. — Genfer Zeughaus. 

7. Kricgsflcgcl mit kurzem Griff, 78 cm lang. — Bayerifches 
National Mufeum zu München. 

8. Deutfcher Kriegsfl c;:^cl aus dem 15. Jahrhundert, an einem 
fehr langen Schafte befedigt. Der Schläger ift mit 12 Stachel- 
fpitzen befetzt 

9l Schweizerifcher Kriegsflegel aus dem 15. Jahrhundert, mit 
viereckigem Schläger ohne Spitzen. Er hängt an einem langen 
Schafte. 

I) Eine IhnUche Schlaglcngel. aber sum Kriegsgebranch. welche frtther in Ruft- 
W ni den AngriAwaffen gehörte, hieft Kiften. 
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9 Bis. Schweizerifcher Kriegsflegel mit hängender Eifenkeule, 

vom 15. Jahrhundert. — Mufeum zu Naumburj]^. 

10. Altruffifche Knute*) mit kurzem Stiel. — Dresdener Mufeuai. 




Der Kantfchu, flav., \(i eine kurze aus Riemen geflochtene 

Peitfche wie auch die tatarifche Karbatfche; he dienen wie die 
Knute zu Geißelungen. 

II. Japanifcher Kriegsfle|Tel. Der Stiel miUt nur 65 cm und 
die am Ende der Kette befindliche Kugel ift mit fehr fcharfen 
Stachel Cpitzen verfehen. 

') Die gegenwärtig iii Kufslaiid als Strafwerkzeug angewendete Knute weicht wenig 
vua der altea ab. Da,(s bei dem heuligeo Slande der Zivilifation ein folcbes Loilrumeot 
noch in Gebraach fein könne, Ul kaum gUabUeh. 
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Die Kriegsfenfe. 

"DttKriegsfcnft {dgsnavrj, ÖQixavov^ aQxri^ lat falx, itaL falce 
combatimunta, fpan. guadana de combata, fraüz. faux de 
giierre) tft die gerade gerichtete Ackerfenfe; ihre Klinge bildet 

eine etwas gebogene Linie über dem langen Schafte. Sie hat nur 
eine innere Schneide, gegen welche die Spitze leicht geneigt ift, 
wo hingegen bei der ebenfalls einfchneidigen Sichel (lat. auch falx) 
die gekrümmte Spitze geilen den Rücken der Klinge wie beim 
Säbel zurückweicht und das Eifen der Gläfe oder Schwertgläfe, 
was fchon der Name Schwert andeutet, gleich dem Hieb- und 
Stoöfchwert zwei Schneiden hat. 

Senfenwaffen, befonders die fogenannten Senfen fchwerter, 
wo auch, Oatt daß die Schneide wie beim Säbel auf der äuße- 
ren Krümmung, an der inneren Krümmung lief, kommen bei 
' Römern unter den Name Ensis falcatus oder hamatus (S. 196), 
mehr aber noch als Krummfchwerter im Mittelalter vor (C S. 536 
Bb das Senfenfchwert mit Runenkalender u. a. m.) 

Auch die Franken hatten bereits fenfenförmige Waffen mit 
Haken. \\'ahrend des Rauernkriegcs wurden in Oflerreich die 
Schmiede, welche fich dazu hergaben, die Ackerfenfen in Waffen 
umzugeftalten, mit dem Tode beftraft. Die polniCchen Senfenmänner 
von 1791 hießen Kosziniere. 

I. Rechtwinklig vom Schafte ab gerichtete Kriegsfenfe aus 
dem 9. Jahrhundert — Weflbbrunner Handfchrift vom Jahre 819 in 
der Münchener Bibliothek. 

3. Sichelartige böhmifche Kriegsfenfe aus dem 13. Jahrhun- 
dert — Handfchrift Weleslav in der Bibliothek des Fürften Lobko- 
witz hl Raudnitz. 
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3, Kriegsfenfc aus dem 14. Jahrhundert. — K. 145 im Artil- 
lerie-Mufeuni zu Taris. 

4. Schweizerifchc K ricc^sfc 11 fc aus dem 14. und 15. Jahrhun- 
dert. — Arfcnale zu Solothurn und Zürich. Kricc^sfenfen von un- 
geheurem Umlange (KHngen von 1,30 m bis 140 m Länge) dienten 
den öderreichifchen Tfchaikilten, um die Bemannung der fetod- 




hchen Boote auf der Donau wegzumähen. Die diefcn Namen 
fuhrenden öfterreichifchcn Sokiaten hatten denfelben von den 
Tfchaikcn, einer Art l*ontons, — Kaifcrl. Arfenal zu Wien. 

5. Franzöfifchc Kriegsfenfe vom 15. Jahrhundert, nach der 
Handfchrift «Chronique de FroilTart» 1440 — 1450) in der National- 
Bibliothek zu Paris. 

5 His. Kampffenfe der Born u er (Bornu Negerreicb des Sudan 
in Mittelafrika). 
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Die Sichel. 

Die Sichel, oder f^eeigneter Kriegsfichel i^cnannt, (lat. aiicli falx 
wie die Senfe, wovon franz. fauchard, engl, war-sioklc, fpan. falce 
de guerra,ital.falciuolo di guerra) worunter eine Art auch Brech- 
meffer heiüt und, mit der Gläfe verwechfelt wird, hat gleich der 
Kriegsfenfe von der fie abflammt, nur eine, aber wie der Säbel, 
an der gewölbten Seite befindliche Schneide, deren Spitze 
nach dem Rücken zurückweicht, während fich bei der Kriegsfenfe 
die Schneide an der ausgehöhlten (konkaven) Seite befindet Der 
obere Teil des Eifens oder feine Spitze ift zuweilen doppelfchnetdig 
und fein Abfatz hat oft einen Haken. Die Sichel war befonders im 
13. Jahrhundert in Frankreich in Gebrauch, wie deren Erwähnung in 
dem Gedichte «TrentCD bcu eift. Im 17. Jahrhundert wurde auch dicfe 
^Vaffe, aber unter dem Namen Kofa (v. Couse-, couteaur) von der 
Leibwache polnifchen Hofes geführt Befonders ftark fchcint diefe 
Stangenwaffe aber auch in Italien während des 16. Jahrhunderts 
verbreitet gewefen zu fein, da im Hogen berger: «Einzug Karls V. 
und Clemens' VII, zu Bologna» die zahlreiche Eolge Eeons I. mit 
Kriegsficheln auf langem Schafte wie die Karls V. mit Gläfen be- 
wehrt find. 

Sichelförmige Waffen reichen ebenfo wie die hier vorhergehend 
bdiandelten Senfenwaflfen ins Altertum hinauf, wo u. a, eine auf 
den Kriegsfchiflen zum Zerfchneiden des Tauwerks feindlicher Schiffe 
eingeführte Stangenfichel Drepanon hiefi. 
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1. Burgundtfche Kriegs fichel aus dem 15. Jahrhundert — 
Handfchrift in der Bibliothek des Arfenals zu Paris. 

I Bis. Franzöfifche Kriegsftchel nach einer Kleinmalerei der 

Handfchrift: «Lc Romuleon, histoire des Romains» vom 15. Jahr- 
hundert, in der National-Bibliothek zu Paris. 

2. Schwcizerifche Kriej^sfichcl mit H cllebardenaxt aus 
dem 16. Jahrhundert. — Mufeum in Sigmaringen. 




Sammlung Klemm in Dresden. 

5. Deutfche Kricgsfic heP) mit dem Wappen des Könicjs Fer- 
dinand, dem Orden des goldenen VlieÜes und mit einem F. verziert 
— Sammlung Llewelyn-Meyeick, 



0 Diefe Gattung Sichel wiid auch Brechmefrer genannL «ar befoodcn 
in Oftemich und anderen Teilen DeatTchlands in Gebrauch, wo fie fich bii int 18. Jabr* 
hundert erhalten hat 
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6. Deutfche Kriegsfichel, großes Modell 

aus dem i6. Jahrhundert. Sie trägt die Jahres- 
zahl 1580 und das bayerifche Wappen. — K. 
156 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 

7. Dreizackige Sturm fichel') aus dem 17. 

Jahrhundert. Deutfche Waffe, deren Eifcn von 
ungewöhnlicher Gröl.5e Iii. (Breite 1,60 m.) — 
Kaiferl. Arfenal zu Wien. 



8. Sturm fichel mit Beil vom 16^ oder 
17. Jahrhundert, welche unbegründet, auch in 
einigen Sammlungen als Krakufe figurirt — 
Sammlung Ulmann. 

9.Sturmmondnchel, vom id oder 17. Jahr- 
hundert — Sammlung Ulmann, München. 



') Auch Magdeburger Sturmsichel genannt und zur Verteidigung der 
Brechen benutzt 




Dtnmio, Waffcalcaad«. 3. Aull. 



51 
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' Die Gläfe oder Qlefe. 

Wie anfangs des Abfcbnittes der Schwerter (S. 710) bereits 
angeltUut ift, wurde im Mittelalter auch ein 4—6 m langer Speer 
Glefe genannt. Die hier behandelte Glefe (v. lat gladius) oder befler 
Schwertglefe auch Panzer- oder Stangen-Roßfchinderi}rowie 

spectum (v. lat. sparum oder sparus^) genannt (franz. guisarme 
oder p^lai vc-^uisarme, engl, gisarme), welche von englifchen 
Schriftftellern faft diircht^ängig mit der Hellebarde, die erft fpäter 
erfcheint, verwechfelt wird, war anfanglicli ein auf langem Schaft be- 
findliches Schwert. Hauptfachlich unterfcheidct fich diefe Waffe von 
der Kriegsfenfe und der Kriegsfichel dadurch, daß fie meift, 
(aber nicht immer) zweifchneidig ift, eine Krümmung nach der einen, 
der fchneidigen Seite, und oft dabei noch eine fpießartige Spitze 
oben, an anderen unten auch Haken hat Der Urfprung der 
Schwertgläfe reicht in die keltifche ß) und germanifche Zeit der 
Bronzeperiode hinauf, w^rend welcher bei mehreren Völkern der 
Brauch herrfchte, Schwerter oder Degen von der Form der Sba- 
mafaxen, aber fowohl ein- wie zweifchneidig, an langen Schäften 
befeftigt zu tragen. Die Bewohner von Wales nannten fie Lltw- 
nawr. welcher Name von cleddyr oder gleddyr abzuleiten ift. 
In einigen Teilen Deutfchlands hat der Name Glafe demjenigen 
des Senfener mit Spitzen Platz gemacht. Der franz. Name 
Guisarme fcheint von Guisards oder Anhänger der Guifen. die 
damit bewaffnet waren, herzukommen. Jedoch legt der Clironift 
Olivier de la Marche, geb. 1426, dem Namen guisarme ein hohes 

') Koläichiader id eine Benenoung, die fich auf die Gewohnlteit des FhüvcUlcs 
besieht, die Kniekehka der Ritterpferde mit dieTer WalEe tu dorehfchneideB. S. S. 7<6 
No. 85 n. den knncn Roftfehiader. 

S) Bei den Römern die Waffe des LandToIke*, welchen fie zum Stob md Wwf 
diente. .S. Verg. Aen. XI. 6S2: < Agrestes sparus», fowie Serv. ad. L :«telnm niiticaffl». 
(f. S. 273, und auch S. 217 die griechifche Harpe — iff«^) 
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Altertum bei und meint auch, daß diefe Waffe van dem ehemals 
beftehenden Gebrauch, einen Dolch an das Ende einer Axt zu be- 
feftigen. herzuleiten fei. 

Im 16, Jahrhundert fcheint die Gläfe in Deutfchland fehr ver- 
breitet f^ewefcn zu fein, wie dies aus vielen Abbildungen hervor- 
geht, fo u. a. aus der Darftellung des Einzuges Kaifer Karls V. und 
des Papiles Clemens VII. zu Bologna 1530, wo die ganze kaiferliche 
Umgebung mit Gläfen bewaffnet ift. 

Eine im Mittelalter unter den Namen fränkifcher Hocken 
(Haken?) vorkommende Waffe mit kurzem Stiel, einer Eifen- 
fpitze mit Widerhaken, wovon kein Exemplar mehr vorhanden 
zu fein fcheint, mag wohl auch zu dem gläfenförmigen Waffen ge- 
zählt werden. 

Glaive fowohl wie das franz. Glaivefchwert find vom lat. 
gladius — {§ig)og), kurzes Schwert, — abgeleitet. Gleve wurde 
auch oft in Deutfchland während des Mittelalters der 4— 6 m lange 
Ritterfpccrgenannt, wovondie Benennung Glevner. für den Knappen 
des Ritters und Gleven bürger für den unberittenen, befonders mit 
einer Glaive oder auch wohl mit einer Hellebarde bewaffneten 
Ftarizier der Städte herrührte. 

1. Englifche G läfe, welche man fchon an Standbildern der Weft- 
minfterkirche aus dem 12. Jahrh. vorfindet. Noch in unfern Tagen 
bedienen ficb die Chinefen diefer Waffe. Artillerie-Mufeum zu Paris. 

2. Schweizerifche Gläfe aus dem 13. Jahrhundert — Samm- 
lung Troyon im Lau(aner Kantonal-Mufeum. 

3. Schweizerifche Gläfe aus dem 15. Jahrhundert — Arfenal 
zu Solothum. 

4. Schweizerifche Gläfe vom Ende des 15. Jahrhunderts. — 
Mufeum in Sigmaringen. 

5. Englifche Gläfe vom Ende des 15. Jahrhunderts. 

6. Schweizerifche Glafe vom Ende des 15. Jahrhunderts. — 
Arfenal zu Zürich und Sammlunc^ W'ittmann in Geifenheim. 

7. Italienifche, reich gravierte Gläfe vom Ende des 15. Jahr- 
hunderts. — Sammlung Llewelyn-Meyrick. ^ 

8. Glafe mit einem 75 cm langen und auf einem eifenbefchla- 
gcnen Schafte befertigten Eifen. Die Klinge trägt die Infchrift X. 
IVANI X. — Sammlung Az in Linz. 

9^ Schweizerifche taufchirte Gläfe aus dem 16. Jahrhundert. — 
Mufeum in Sigmaringen. 

5«* 
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10. Italienifche Gläfe (auch zweifchneidtg) der flavooifchen 
Garde der Dogen von Venedig. Sie wurde nebft der Schiavona, 
einem Schwerte mit Korb, von jener Truppe getragen. 

11. und 12. Desgleichen Mufeum Correr zu Venedig. 




13. l Pike |mit Widerhaken aus dem 14. Jahrhundert, von bei- 
gifchen Archäologen Saquebute genannt. Nach einem Wandge- 
mälde zu Genf, [welches bewaffnete Männer der Fleifcheigildc 
darfteilt. 
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Die Kriegshippe. 

Diefe heutigen Ta,t;cs ziemlich feltenc Waffe (franz. vou^e 
auch voulf^e, aber nicht scrpe oder faulx, der Name der Hippe) 
laL falx auch falcuio, engl, war-hedging-bill, fpan. podadera 
de guerra, ital. ronca di gucrra,) hat eine beilförmige oben 
zugefpitzte Klinge. Oft tritt oder treten auch hier, wie bei der 
ebenfalls auf langer Stange gefchäfteten Gläfe eine oder mehrere 
Stacheln am Rücken da heraus, wo bei der Hammeraxt der Hammer 
angebracht ift und deren Eifen am und nicht auf dem Stangen- 
fchafte haftet Es ift dies eine der älteften fchweizerifchen Waffen, 
die fich während des 15. Jahrhunderts auch in Frankreich ftark ver- 
breitete^ wo fogar ein ganzes Korps Fußfbldner beftand, die den 
Kamen Voulgiers führten. Viele Bogenfchützen waren ebenfalls 
mit dcrfelbcn ausircrüftet. PZinige Schriftfleller belegen unrichtiger- 
weife den Jagdfpieß mit dem Namen Vouge, deffen Form jedoch 
nichts mit derjenigen diefer alten Kriegswafle gemein hat 

1. Schueizerifche Kriegshippe 35 cm lan;^, auf dem Schlacht- 
feide bei Morgarten (131 5) gefunden. — Arfenal zu Luzem. Ähn- 
liches Stück Sammlung Zfchille in Großenhain. 

2. Schweizerifche Kriegshippe mit Haken aus dem 14. Jahr- 
hundert. 

3. Schvveizerifciie Kriegshippe aus dem 14. Jahrhundert — 
Züricher Zeughaus. Diefe kommt auch noch in den Zeichnungen 
eher Handfchrift aus dem 15. Jahrhundert der Sammlung Haus- 
lab vor. 
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Die Kriegshippe. 



3 Bis. Deutfche Kriegshippe vom 15. Jahrhundert im Ger- 
manifches-Mufetim zu Nürnberg. 




4. Schweizerifche Kriegshippe vom Ende des I4.jahrhundcrts. 
— Sammlung Meyer-Biermann in Luzem. 

4 Bis. Schweizerifche Kriegshippe vom 15. Jahrhundert Diefe 
Waffe hat Ähnlichkeit mit der im Abfchnitt «Streitaxt» No.9uiid 
9 Bis. abgebildeten Strelttzenaxte. — Zeughaus zu Genf. 
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5. Deutfche Kriegshippe vom Ende des 15. Jahiliunderts. — 

Sammlung Az in Linz. 

6. Sächfifche in der Schlacht bei Mühlberg (1547) erbeutete 
Kriegshippe. — Kaiferl. Arfenal zu Wien. 

7. Öfterreichifche Kriegshippc, 60 cm lang. Sie rührt aus 
dem Bauernkriege (1620-1625) her, zu welcher Zeit fie vermittelt 
eines Pfiugfchareifens angefertigt worden Iii 
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Der Streithanuner. 

Der Streithammer {ag)VQa, lat. ma Ileus, franz. marteau d'ar- 
mtSf altfranz. mail, fpan. hachuela de mano, itaL mazza, engl 
knocker). Bei den Alten kommt diefe Waffe faft nur in den 
Händen der Scythen, befonders der fabelhaften Amazonen diefes 
Volkes, aber mehr noch in Axthammerform oder mit Papageien- 
fchnabel, ^nltch der pipennis, Morvfiog xil&evg, ailvrj), vor. 
(S. die Abbildung und die Anmerkung S. 196.) 

Wie viele fonftigen Hämmer hat diefe Waffe gemeinlich eine 
Spitze (franz. tete), eine Haube (franz. oeil) genannte Stielöff- 
nung und einen Sclilag (franz. panne) d. h. eine der Spitze ent- 
gcijjengcfetzte Hrcitung und einen Stiel (franz. manche). Der 
Streithammer kommt cinfacli d. h. nur mit einem Schlage (einer 
Breitunf^) faft gar nicht vor. Gemeinlich befindet fich auf der 
dem Schlage entgegen gefetzten Seite ein gerader oder gekrümm- 
ter Spitzdolch (Stil et), außerdem auch noch über der Haube ein 
zweiter grader, bald kurzer, bald langer Spitzdolch oder eine Speer- 
fpitze. 

Der Streithammer fcheint nicht bei den klaflifchen Alten ge- 
bräuchlich gewefen zu fein, denn ihr c^pvQ€t^ — malleus, diente, ab- 
gcfehen von der handwerklichen Anwendung nur den Schlächtern 
und dem popa zur Betäubung des zu opfernden Stiers, bevor hier 
der cultarius dem Tiere die Gurgel durchfchnitt, wie folchesOvid 
und Sueton bekunden. Diefer hölzerne Schlacliterhammer war kugel- 
rund, was durcli eine Abbildung davon auf der zu Rom durch die 
Fleifcherinnung dem Septimus Severus (193 — 2lln. Ch.) errichteten 
Baulichkeit feftgeaellt ift. 
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Miölnir oder Thorhammer war aber auch die Waffe des 

Donnergottes Thor der Germanen und anderer weniger gefit- 

teten Völker wahrend der fo^cnannten Stein- und Bronzezeitalter. 
Der fruhfranzöfilchen Benennung, des im 14. Jahrhundert allgemein 
verbreiteten Streithammers verdankte fchon Karl Martel feinen 
Kriegsnamen, und das Gedicht «Der Kampf der Dreißig» führt die 
Waife wie folgt an: 

Ci! combattait d'un mail qui pesoit bicn le qaart 
De ceiit livres d'acier, si Dien en moi part. 

Diefer 25 Pfund fchwere Hammer war derjenige Tommelin Bei- 
forts. Man bediente fich felbft des Streithammers in den Zwei- 
kämpfen, wie Olivier de la Marche, geb. 1426, in feinen Denkwür- 
di|^eiten an der Stelle bemerkt, wo er von der Begegnung Haut- 
bourdins und Delalains fpricht 

Englifche Bogner führten auch als fonftige einzige Waife einen 
dielten Holzhammer, der wahrfcheinlich von innen zur ftärkeren 
Wuchtigkeit Bleiguß enthielt. (S. d. Abbildung im Ab. «Bogen ») 

Selbft ein bleierner Reiterflrcithammer war Zeitlang, 
befonders am Ende des Mittelalters, im Gebrauch, da derfelbe im 
15. Jahrhundert in England, Schottland und Frankreich, befonders 
aber in Burgund unter den AngrifTswaffen eine hervorragende Rolle 
spielte (f. die Stücke im Mufeum zu Bonn, abgebildet hier No. 6111). 

Mit dem Zigeunerworte Czakan bezeichnet man im Slavifchen 
(ungarifch Czakany) eine Art Streithammer oder Bergftock. Auf 
kurzem Knüttelftiel ill hier der Hammer, welcher einen betlartigen 
oder fpitzen Anfatz auf der entgegengefetzten Seite hat, mit Zwingen 
befeftigt Beim kaiferlichen Heiduckenkorps war derfelbe Ende des 
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts im Gebrauch. «Teutfcher 
Czakan» hieß diefer Bergftock, wenn er mit einer SchieOvorrich- 
tung verfehen war. 

Solche im Ungarifchen auch Puzikan. und Pusdogan, im Ruf- 
fifchen Tfchekan genannte kurze Mammerftöcke wurden ferner, 
früher fowohl in Ungarn wie in Polen, von den höheren ( Offizieren 
als Zeichen ihres Standes gefulirt (f. die Abbildung weiterhin). In 
der Aufnahme vom Jahre 1691 der Waffenfammlung auf dem Berg- 
fchlolie Mürau in Mähren kommen türkifche mit Edelfleinen einge. 
legte Pusikane, fowie eines davon mit vergoldeter Mondfichel und 
aus dem Stiele hervortretendem Dolche vor, auch ähnlich mit ge- 
körnter Faden- (Filigran-) Arbeit 
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Fokos hiefi bei den Magyaren ein in Spitzen und Kugeln aus- 
laufender Streithammer deffen Abbildung weiterhin No. 1 5 gegeben ift. 

Der Reiterhanimcr (Palcut bei den Huffiten) mit kurzem 
Schaft, den die Ritter, gleich dem Streitkolben, an dem Sattel 
hangend mit fich führten, ift von faft ebenfo alter Herkunft wie 
der Hammer mit langem Schaft. Antike Basreliefs im Louvre zeigen 
Amazonen, die ihre Feinde mit Äxten von kurzem Stiele und 
doppelter Schneide angreifen, von denen eine die Form hat, welche 
in der Waffenfchmiedfprache Papagei fchnabel heißt; Falken* 
fchnabel nannte man dagegen einen folchen auf langem Schafte 
befeftigten Hammer mit weniger gebogener Spitze. 

Der Reiterhamroer war auch eine HauptwafTe des um 1567 
gegen denKatferund die Reichsftädte errichteten Schleglerbundcs 
oder der Martinsvögel fchwäbifcher Ritterfchaft (C S. auch den 
S. 440 mit einen Fapageienfchnabelhammer Bewaffneten.) 

1. Luzemer Hammer (franz. marteau d'armes, engl, polefaammer) 
von Stahl aus dem 14. Jahrhundert^ mit langem Schafte. — K. 84 
im Artillerie-Mufeum zu Paris. 

2. Stählerner, auf langem Schafte befefligter Streithammer ans 

dem 18. Jahrhundert. 

3. Stählerner, auf langem Schafte befeftigter fchweizerifcher 
Streithammer, aus dem 15. Jahrhundert. Dicfc Waffe, von der das 
Luzerner Arfenal eine ganze Anzahl Stücke befitzt, ilellt den Typus 
des Luzerner Hammers vollkommen dar. — Sammlung Meyer- 
Biermann in Luzem und Mufeum in Sigmaringen. 

4. Stählerner Streithammer mit langem Schafte vom Ende 
des 15. oder Anfange des 15. Jahrhunderts. Das daran fitzende 
Schwert hat über 90 cm Länge. — K. 88 im ArtUlerie-Mufenm 
zu Paris. | 

5. Stählerner, auf langem Schafte befeftigter fchweizerifcher 
Hammer, nach einer Zeichnung Hans llolbeins (140/ — 1543), welche 
den Kampf Thiebauds v. Arx darflellt. — Öfterreichifches Mufeum 
in Wien. 

6. Pikenhammer. Diefe auf langem Schatte he fertigte Waffe 
wurde von den Fähnrichen des erften Kaiferreichs (1804 — 1S14) ge- 
tragen. — K. 275 im Artillerie-Mufeum zu Paris. 

6 I. Streithammer, nach einem gotifchen Bildwerke vom 
Jahre 1440, an der Thür des Rathaufes zu Regensburg. Das daran 
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befindliche Wappen zeigt zwei gekreuzte Schlüffel und die Ritter- 
figuren Und mit Schallern behelmt. 

6 U. Bleiftreithammer, i kg fchwer, 12/15 cm lang, eines 




burgttodtfcheii Ritters. Das darauf abgebildete Emblem, durch 
Briquets (Feuerileine) gebildete Qrden des goldenen Vließes und 
<ias Andreaskreuz fprechen für den buigundifchen Urfprung. 
Diefer Hammer ift bei Neuß, auf welches Karl der Kühne (1474) 
veigeblich 56 Angriffe unternahm, gefunden worden. 



Digilized by Google 



8l2 
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6 m. Bleiftreithammer eines burgundifchen Ritters, aber 
oben mit einer Stahlfpitze verfehen. 




6 IV. Desgleichen. Die Waffe zeigt gotifche Minuskeln: ^iiboci« 
Alle drei im Mufeum zu Bonn. 

7. Eifemer Sattel- oder Faufthammer(franz.marteaud*annes 
de cavalier, engl, horsemen-hammer), 60 cm lang, mit hölzeroein 
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Griff, mit in Kupfer ausgelegten gotifchen Verzierungen bei denen 
die Form des Efelrückenbogens auf das Ende des 15. Jahrhunderts 
hinweift. — Sammlung Renne in Konftanz. 

8. Fauftftrcitham mer (i m lang) eines Huffitcnanführers aus 
dem 15. Jahrhundert, zugleich als Waffe und als Kommandoftab 
dienend. Der 40 cm lange Griff ift mit rotem Samt über/oE^cn. 
Ein 75 cm langes Schwert tritt aus dem Hammer hervor, fobald 
auf emcn Knopf an der Dille gedrückt wird. — Mufeum zu Sig- 
naringen. 

9. Sattel- oder Faufthammer, f<^. Falkenfchnabel, vom 
Ende des 15. Jahrhunderts. — Sammlung Llewelyn-Me3n'ick. 

la Sattel- oder Faufthammer, fogen. Falkenfchnabel aus 
dem 16. Jahrhundert, ganz aus cifeliertem Eifen; er ifl 55 cm lang 
und mit Lilienverziening. — Berner Zeughaus. 

11. Sattel- oder Fauflhammer aus dem 16. Jahrhundert, 
fogen. Papagei. — K. 69 im Parifer Artillerie-Mufeum. 

12. Sturmhammer, den durchBranaulieu-Chaffardin befehligten 
Savoyarden im Jahre 1602 unter den Mauern Genfs abgenommen. — 
Genfer Zeughaus. 

13. Sattel- oder Faufthammer mit fehr langer Rute, aus Eifen 
und Kupfer, mit hölzernem Schaft und Handgriff aus Elfenbein, 
aus dem 16. Jahrhundert. — Dresdener Mufeum. 

14. Langer perfifcher Kriegshammer (Topor im Perfifchen.) 

15. Fokos genannter ungarifcher Streithammer — Mufeum 
zu Peft. — 

16. Cfakany genannter altungarifcher Streithammer oder 
Streithaken. — Mufeum zu Peft. — Eine ähnliche Waffe hiefl 
in Galizien Topor. 

15 Bis. Condottiere d. h. Anführer von italienifchcn Söldnern 
mit der noch fehr mangelhaften Ausrüflung diefer Plünderer vor 
der Ruckgriffszeit. Grol.!er ovaler Schild, eine Art Brigantine, langer 
grader StoUdegcn mit nach dem Orte zugeneigten Ouerftangen und 
dem auf langem Schafte befindlichen Streithammer mit Falken- 
fchnabel und langerDolchfpitze. Der dem Condottiere folgende 
Bogner ift felbft ganz fchutzrüilungslos. ^ Nach einem Gemälde vom 
15. Jahrhundert — 
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Die Streitaxt. 

Die Streitaxt im Mittdd morthacke (jr^ieev^f securis d.b. 
Doppelaxt des Kriegers, auch d/cnro/iag, d^v^ bipennis dh. zwei- 

fchneidig, — f. Verg. Aen. V. 307; Plin. H. N. VIII, 8, fowie Tac. - 
denn ox^jicnioi , ascia bezeichnet die Zirameraxt; — franz. hachc 
d'arnies, fpan. hacha de armas, ital. azza, engl, battle-axe). 

Ab^efehen von den Stiellängen, welche auch Einteilungen er- 
heifchen, giebt es fcclis IlauptklalTen von Streitäxten. Einfache 
Äxte, zweifchneidige Äxte, welche wohl nur im Altertum im 
Gebrauch waren; Hammeräxte, wo der Schneide gegenüber, auf 
der Rückfeite dem fogenannten Schlag (franz. panne), ein Strcit- 
hammer befindlich iA; Schnabeläxte, bei welchen ftatt des Hammers 
eine gerade oder gekrümmte Spitze hervorragt; Stach elhammer- 
äxte, wo der Stachel über der Haube (Stielöfihung, fiaoz. oeil) 
angebracht ill, und die Mondficheläxte (franz. hache croissart), 
deren meill halbmondförmiges Eifen fehr verfchiedenartige Größeoi 
Längen und Ausfchweifungen darbietet 

Bei den altzeittgen Völkern kommt die Streitaxt wovon bereits 
S. 136 V. d. Steinzeit, S. 152 für Indier und 185 für die der AgA-pter. 
befondcrs die 'Fem genannte Keulenflreitaxt, S. 163 für die AiVyrer. 
S. 267 für die der Amazonen und S, 272 für die der Römer Abbildungen 
gegeben lind, oft vor. Sowohl die Amazonen (Vafenbildern nach) wie 
die Römer hatten aulier den einfchneidigen auch zweifchneidige. von 
den letzteren bipennis genannte Streitäxte, wonach die damit be- 
waffneten Bipennifer genannt wurden. Die franzöfifche Benennung 
hache d'armes i(l nicht vom lat. ascia, fondem vom deut Hakeo 
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abzuleiten. Das altd. Pusikan wird zur Benennung der Streitaxt 

in Wappen gebraucht. 

Im Mittelalter hatten gemeinlich die Rciteiftreitäxte einen kurzen 
Stiel (engl, battle-axe) und die FuUftreitaxt einen langen Schaft 
(engl, pole-axe d. h. Pfahlaxt. auch Lochhaber). 

Wie das Beil, von dem fte abdämmt, iH diefe Waffe eine der 
alterten; während der fogenannten Stein- und Bronzeperioden war 
fie die am meiden verbreitete und die Lieblingswaife der germa- 
ntfchen Stämme. 

Die Axt der Franken, die berühmte längliche Franziska (f. 
S 337 Nr. 44), hatte einen kurzen etwas gebogenen Stiel, während 
fie bei den Sachfen in breiter, ganz anderer Form (f. S. 336 Nr. 34 a) 
auf einem langen SchafV befefligt war, der bei den Angel fachfen 
eine folche Länge hatte, daß fie, wie oben angeführt, pole-axe 
oder 1 fahlaxt genannt wurde, denn das Wort pole bedeutet eben- 
fowohl Pfahl als Ilakcn. Auch die Streitaxt der Hurgunder (f. Nr." 43 
S. 337) waren der Franziska ähnlich in Form und Handhabe. 

In der Schlacht bei Kaflings im Jahre 1066. wo Harald II. von 
Wilhelm dem Eroberer befiegt wurde, fchlugen die Sachfen an- 
fänglich mit Erfolg die wiederholten Angriffe der Normannen ab, 
die fie in großer Anzahl mit ihren langen Kriegsäxten (den Pol- 
oder Pfahläxten?) töteten; diefe Äxte hatten eine Länge von if^ m. 
Auch auf dem Teppich von Bayeux find Streitäxte dargeftellt, 
welche aber weder Spitze noch Haken haben und ebenfo einfach 
wie das Hausbeil und die Franziska zu fein fchetnen. 



Unter Karl III. von Frankreich (S98 — 929) waren deften agens 
darmesB mit Streitäxten bewaffnet, welche keinen Hammer, aber 
eine an der Haube (franz. oeil), d. h. der Stiel öffnun;^ aufliegende 
Spitze (wie die unter No. 31 hier abgebildete Sattelaxt) hatte. 

Die Fu(3flreitaxt des 14. Jahrhunderts gleicht denen der vor- 
hergehenden Jahrhunderte in keiner Weife mehr. An der einen 
Seite Axt, bildet fie an der entgegengefetzten Seite entweder einen 
Hammer mit Diamantfpitzenfchaft oder die fcharfe Spitze eines 
Streithammers, nur gewöhnlich mehr gekrümmt und umfangreicher, 
was man Falkenfchnabel nannte, während fie Papageifchnabel 




Angelfachfifche Streitaxt mit kur- 
zem Schaft . 1 1. Jahrhundert. — Tep- 
pich von Bayeux. 
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hiefi, fobald fie, wie bei fo formigen Streithämmern, einen gmnz 
krumm auslaufenden Teil der kurzgeftielten Waffe ausmachte und 
die Spitze gekrümmter war. 

Mitunter hat derfelbe auch einen längeren Speer, eine Art 
Schwert, am oberen Ende der Haube (franz. oeil), d. h. an der 
SticlötTnungj, 

Im i6. und 17. Jahrhundert führten die Reiter oft Stech - 
fchnabclflrcitaxtc, welche Sattcläxte hieiien, wovon hier 
unter Nr. 31' ^ die Al^bildung gegeben ifk. 

Die kurzgeftieltc Reiteraxt, auch Barte genannt, die Waflfc 
der Rittcrfchaft, zeigt vom Ende des Mittelalters an bisweilen ein 
in den Stiel eingefugtes Feuerrohr — fei es die anfangliche oder 
die Radpiftoie. 

Die kurzgeftielte Streitaxt war, wie fchon angeführt den Alten 
wohl bekannt Man fieht iie nicht feiten und in verfchiedener Form 
an den Streitwagenkämpfem, aber auch bei dem FuUvolk der 
Affyrer und Ägypter; ebenfo tn den Händen von Amazonen und 
Scythen in griechifchen Vafenmalereien. 

Eine eigentümHche, fehr lan^fchneidige Form hatten in RuiUand 
die auch auf langem Schafte befeftigten Streitäxte der Strelitzen 
(f. Xr. 9) ähnlich den anderen länglichen, Bardyche genannten 
ebenfalls ruffifchcn Streitäxten. 

Topor ilt der Name des, befondcrs in Galizien, bei den Huzulen 
noch im 18. Jahrhundert gebräuchlichen Beilftockes, und Fokos 
heiUt der kurze ungarifcheBeilftock mit mondfichelförmiger Schneide 
und breitem, diefer gegenüber angebrachten Schlag (HammerX 
in Eifen oder in Mefflng, deifen fich befonders als Wurfwafie die 
Hirten bedienen und wovon bereits im Abfchnitt Streithammer 
die Rede gewefen id. 

Die Prunkaxt (Bergbarte) der fächfifchen Bergknappen, fowie 
die Schiebarte der Weiß- oder Faßbinder find keine Kriegswaffen. 

To m ahawk heifit die Hammerftreitaxt der nordamerikanifdien 
Rothäute. Derfelbe mit noch kiirzerem Stiel ift auch manchmal 
mit der Friedenspfeife, dem Calumct, verbunden. Die von den 
Rothäuten gefiihrtcn Wurfkui^eln heiUen Bolas. 

Gepicnwärtii; werden in den curopäifchcn Heeren nur die Pioniere 
mit Äxten verfehen, aber in der Marine lind immer noch die Enter- 
äxte (fran/.. h ach es d'abordage) im Gebrauch (f. im Abfchnitt 
der amerikanifchen Waffen die Bronzeäxte S. 157). 
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A. Mit der Fufi(b'eitaxt auf langem Schaft (pole^axe) bewaffneter 
Angelfachfe vom 11. Jahrhundert. — Teppich v. Bayeux. 

1 und 2. FuOrtreitaxt mit langem Schaft, vom Ende des 11. 
Jahrhunderts. — Teppich v. Bayeux. 

I V). MondfichelfÖrmige Fußftreitaxt nach einer Handfchrift vom 
13. Jahrhundert 

2 Bis. Eifeme mit Kupfer taufchirte Streit- (?) Axt vom 11. oder 




12. Jahrhundert. Inindort Biczdrowo, Kreis Samter, Provinz Fofen. 
Beiderfeitige Abbildung V4 d. Größe. 

2 Ter. Fuflilreitaxt mit langem Schaft vbm 12. Jahrhundert. 
Flachbildnerei in der Kirche St. Nazaire zu Carcaffonne. 

3. Deutfchc FuU-SchnabcHlrcitaxt mit langem Schaft, vom 
Ende des 14. Jahrhunderts. — K. 93. im Parifer Artillerie-Mufeum. 

4. Deutfche mondfichelförmige Fuß-Schnabelftrcitaxt mit 
langem Schaft, vom 15. Jahrhundert — Holzfchnitt im Münchener 
KupferOichkabinett. 

Dtnmiii, Wafliralniiide Aufl. 52 
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5. Deutfche Mondfichel-Fußftreitaxt mit langem Schaft, aus 
dem 1 5. Jahrhundert — Münchener Mufeum; Sammlungen des Kön^ 
Karl XV. von Schweden und von LleweIyn*Meyrick. 




6. Schweizcrifche fichclförmige Fu Ulchnabelftreitaxt mit 
langem Schaft aus dem 15. Jahrhundert. 

7 A. Deutfche F uUhammerftreitaxt mit langem 'Schaft vom 
15. Jahrhundert. — Holzfchnitt im Münchener Kupferfttchkabinett 



Diyiiized by Google 



Die Streitaxt. 



819 



7 B. Deutfche Fußhammerftreitaxt mit langem Schaft, vom 

15. Jahrhundert. — Holzfchnitt im Münchener Kupferftichkabtnett, 

8. Ruffifche Fußmondfichelftreitaxt mit langem Schaft, 
ßerdyche genannt. — K. 95 im Parifer Artilierie-Mufeum und 
Mufeum zu Kopenhagen. 

91 RulTifche*) Fußilreitaxt mit langem Schaft, mit der die 
Streuten oder Strelitzen bewaffnet waren. — Mufeum inXfars- 
koe-Selo. 

9 Bis. Langfchäftige, Tuaghcath genannte fchottifche 
Streitaxt, welche noch in der Schlacht von Culloden im Jahre 
1747 im Gebrauch war (f. die Hippe No. 4 B. S. 8o6j. — Nach 
einem Gemälde aus diefer Zeit. 

9 Ter. Andere Art Strelitzenlb-eitaxt auf langem Schafte aus 
der R^^ngszeit Peter des Großen (1682^1725) — Nach einem 
derzeitigen Gemälde. 

xa Venetianifche Hammerftreitaxt mit langem Schaft und 
Hammer mit fogenannten Diamantfpitzen, aus dem 16. Jahrhundert 
Sammlung Meyrick. 

II. Schweizerifchc mondfichelförmige Ilammerflreitaxt mit 
langem Schaft, mit Hammer und Spitze. — Berner Zeughaus. 

i2^Schweizertfche Stachelh'ammerftreitaxt mitlangem Schaft, 
mit Hammer und Spitze; — Bemer Zeughaus. 

13. Streitaxt mit langem Schaft, der Lochhaber, eine fchot- 

. tifche Nationalwaffe, welche der Kriegshippe (f. S. 806) ähnelt — 

Sammlung des Prinzen Karl in Berlin. 

13 '2. Lochhaber vom 15. Jahrhundert. — Frühere Sammlung 
Meyrick. 

14. Desgl. deutfche aus dem 15. Jahrhundert — Hiftorifches 
Mufeum . Monbijou in Berlin. 

15. Farteigän^erfußftreitaxt mit langem Schaft Jedburg- 

axt genannt, aus dem 16. Jahrhundert — Sammlung Mejrrick. 

• 

' Die modernen Streitäxte der Kaukafusbcwohner haben noch heute dielelbe Form 
wie die gleichfalls im Mufeum zu Tlaiäkoe-Selo aufbewahrte WatTe von Scbamyl be- 
weift; atwh ift diefidbe anf dentfcben Kupfeiitichen des 15. Jahrhunderts im Mttncheoer 
KupfcrAichkabbiett xa feben. (S. S. die Strelitzenraihuig S. 453). 

-) Diefe beiden Alten Belle könnten wohl unter die Vongen oder Kriegshippen 
gedhH weiden. 

52» 
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16. Wahrfcheinlich englifche oder fchottifche fichelibrinige 
Fufl-Schnabelftreitaxt, mit langem Schaft. — K. 96 im Artillerie- 
Mufeum zu Paris. 

17. Kurzgeftielte Reiterftreitaxt, auch Barte genannt, vom 
Ende des 1$. Jahrhunderts. — Dresdener Mufeum. 

Auf dem Verdünner Altar von 1181 
zu Kloflerneuburg (NicdcrölU-rreich) ill 
ein Kriei^cr mit folchcr, auch w ie die hier 
auf lan<J[er Stanc^e bcfeftigten Ful.il1reit:\xr 
mit mondfichelförmic^em Eifcn, aber ohne 
den Haken, bewaffnet. i\uch in der Buch- 
malerei der Handfchrift «Alexandri mtno« 
rttae Apocalypsis explicata» der Biblio- 
thek zu Breslau befindet fich eine fonfl un- 
bewaffnete, mit diefer Fußftreitaxt auf 
langer Stange verfehene Figur. Schultz der 
in feinem «Höfifches Leben» davon die 
Abbildung giebt, nennt dtefe Waffe in- 
tümlich Hellebarde. 

iS. KurzgefUelte türkifche ßchelfor- 
mige Reiter-Hammerflreitaxt, vom 
Ende des I5.jahrhunderts, die einemSultan 
der Mamelucken, Mohamed Ben Kaitiiai 
(1496— 1498) angehört hat Die Infchrift 
in durchbrochener Schrift fagt folgendes: 
«Der Sultan, der fiegrefche König, der 
Vaterdes Glücks; möge derBeiftandGottes 
in ihm verherrlicht werden.» 

Außerdem ift in kufifchen Buchftaben 
fünfmal der Name Gottes zu lefcn. — 
Ambrafer Sammlung. 

19. Kurzgeftielte flavifche Mond- 

fichel-Reiteraxt. Handzeichnung von 

Albrecht Durer. 

20. Kurzgeftielte mondrichelformit^e Reiter-Hamm crllreitaxt, 
durchwc!:^ aus Eifen, vom Anfange des 16. Jahrhunderts. 

21. Kurzftielige englifche mondfichelförmige Reiter-Hammer- 
ilreitaxt, vom Anfange der Regierung Elifabeths (155^). 
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22. Öfterreichifchc Streitaxt, mit i m Lin;^cn Stiel, fic trägt die 
Jahreszahl 1623 und ein Rad als Lofungszeichen der aufrührerifchen 

Bauern, welche mit Hilfe der bayerifchen 
Ritter fchaft beüegt wurden. — Samm- 
lung Az in Linz. 

23. Kurzftielige polnifche Streitaxt, 
der Stiel mit Lederftreifen umwickelt, 
vom Anfange des 17. Jahrhunderts. — 
Sammlung Llewelyn-Meyrick. 

24. Englifches Richtbeil, vom Ende 
des 16. Jahrhunderts, mit welchem Graf 
Eflex unter der Regierung Elifabeths 1601 
enthauptet wurde, Tower in London. 

25. Prunkaxt rachfifchcr Berg- 
knappen, Bergbarte auch Barte und 
Parte genannt und 16S5 datirt. Der Stiel 
ill mit Elfenbein ausgelegt und die Klinge 
durchbrochen. Diefe Waffen, welche einzig 
nur für die fefllichen. Umzüge der Knnpp- 
fchaften bedimmt fmd, eignen fich nicht 
zum Kriegsgebrauche. 

26. Reiteraxt mit Feuerrohr, aus dem 
15. Jahrhundert. 

27. Sichelftreitaxt mit Feuer- 
roh r, aus dem 16. Jahrhundert, 86 cm lang, 
die dem in der Schlacht bei Kappel 1531 
gefallenen Reformator Zwingli angehört 
hat. — Züricher Zeughaus, 

28. Deutfche Streitaxt mit Radpillole 
vom Knde des 16 Jahrhunderts, mit Elfen- 
bein und Silber ausgelegt. — Mufeum 
Szokau (Ungarn), Mufeum Sigmaringen 
und Tfarkoe-Selo, 

29. Streitaxt, mit Feuerfteinbatteriepiftole, vom Ende des 17. 
Jahrhunderts. Ähnliches Exemplar im Mufeum zu Dresden. 
3a Chinefifche Streitaxt. — Parifer Artillerie-Mufeum. 
31. Desgleichen. 

31 Deutfche Sattelaxt (Spieti-Stachelaxt) vom Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. Nach DilHchs Kriegsbuch. 
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Frankfurt 1607. S. auch die diefer ganz ähnlichen Bronzeaxt der 
Alt-Amerikaner. 

31',. Schottifche Stachelfchnabel- oder HakenAreitaxt 

vom Ende des 16. Jahrhunderts. 

32. Pohiifche Hammerftreitaxt von 83 cni Schaftlänge aus dem 




17. Jahrhundert. Der mit Knopf verfehene Grift ifl von Silber. — 
Mufeum zu Dresden. 

32 Bis, Sindifch-Indifche (Bombai) FauAiUdtaxt. — Indifches 
Mufeum zu London. 

33. Hammerftreitaxt auf langem Schafte und an der Spitze mit 
einer Sichel zum Durchfchneiden der Kniekehlen von Pferden und 
Menfchen verfehen. Ihrer Form nach vom 17. Jahrhundert 
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34. Deutfche Streubüchfeii-(tromblon) Streitaxt, wo der Schaft 
den trompetenförmtgen Lauf bildet Erfte Hälfte des 15. Jahrhun- 
dert — Dresdener Mufeum. 

35. Altchinefifche Streitaxt mit Lanzenfpitze an den beiden 
Eoden des Schaftes. 

36. Altzeitige chinefifchc Hacke — 
Streitaxt mit Hammer und Stielöffnung 
in der Mitte. 



37. Fauftflreitaxt (Toporr) mit 
hohl gefchliffcncm Scharnier- 

klappfpicl.^ in Bajonettform; lufen auf 
Eichenholzfchaftung. Länge, wie hier 
abgebildet 99 cm; mit aufgeklapptem 
Spiel.1 146, Gewicht 3 kg. Diefe fchöne 
WaiTe flammt aus der Oberlaufitz und aus 
der letzten Hälfte des ij.Jahrhunderts. — 
Gefchichtliches Mufeum des Dr. Mofch- 
kau auf der Burg Oybin^) bei Zittau im 
Laufitzer Gebirge. 

38. Streitaxt der Bornuer (Bomu) 
Negerreich des Sudan in Mittelafirika. 

39. Ruflifchpolnifche mit Bein ein- 
gelegte Streitaxt mit Feuerfteinfchloß- 
pidole, vom Anfang des i6.Jahrhundert — 
Mufeum Tfarskoe-Selo. 

40. Auilralifche Doppelftreit- 
axt in gefpaltenem Stein, ähnlich den 
vorf^efchichtlichen Steinwaffen diefer 

Gattung. 




') Diefe 13 12 erbaute und romanüfch auf hohem Felfen gelegene Fefle xi\ gröfsten* 
teils lerftörte und fpiter nach 1577 ein Raab der FUunmeo gewoidca. Alte tod Dr. 
Hofehlcaa gegründeten, «neb foctwlhrend noch dnicb denfelben bereicberten Samm- 
lungen find im Saale des dortigen fpäteren Kloflers auf^i f^cUt und äuüserft vielfcitig. 
An Waffen bieten befonden die am den Huffiten» und Bauernkriegen intereflante Stücke. 



Digitized by Google 



XXXV 



Die Hellebarde. 

Die Hellebarde oder Halbbart c iv. altd. bar t he, Speer, und 
hell, leuchtend, wenn nicht vom arabifchen alabarde; franz. halle- 
barde, fpan. alabarda auch guja, itaL alabarda auch labarda 
engl, halberd) eine Stangenwaffe, welche bei den Alten nur in den 
römifchen Sparum oder Sparus (f. die Abbildung davon S. 273) 
etwas Ahnliches hat, reicht in Skandinavien und in Deutfchland 
bis in die erflen Jahrhunderte unferer Zeitrechnung zurück. £nde 
des 13. Jahrhunderts kommt diefe WafTe in der gereimten Erzäh' 
lung «Herzog Emft», fowie in «Ludwig der Kreuzfahrer», vom Ad- 
fanij des 14 Jahrhunderts vor (f. darüber Qucrin I.citners «WatTen- 
fanimlunp; ctr.» Wien 1866 — 70). In Frankreich wurde die Helle- 
barde ums Jahr 1420 durch die Schweizer eingeführt, welche fie be- 
reits 13 15 hei IMori^arten und 1386 bei Scmpach handhabten. Der 
Vralulcnt Fouchct, der gegen Ende des 16. Jahrhunderts lebte, 
fchreibt die Einführung derfelben Ludwig XI. (1461— 1483) zu. 
«Diefer Fürft», fagt er, «ließ in Angers und andern guten Städten 
de nouvaulx förremens de guerre appel^s hallebarde.-« 
machen.» Diefe Angabe findet ihre volle Betätigung durch Buch- 
malereien aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts, in denen fchon 
die Hellebarde, die je nach Zeit und Land in der Form bedeutend 
gewechfelt hat, erfcheint 

Gemeinlich wird irrtümlich angenommen, daß die Hellebarde 
keine RitterwaflTe, fondem immer nur die des Fußvolkes war. In 
altzeitigen Buclunalercien und Holzflichcn begegnet man aber doch 
mit 1 lellebardcn bewatTneten Rittern zu FuU und zu Pferde. Auch 
Maximilian ift in einem Ilolzfchnitt Hans Burgkmairs mit dielcr 
Stangen waffe kämpfend dargeftellt 
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I, 2 und 3. Drei Arten Hellebarde, von der Gattung der 
Korfeken, aus dem 11. Jahrhundert. — Pfalterium, Handfchrift der 
Stuttgarter Bibliothek. 




4. Schwcizerifche Hellebarde aus dem 14. Jahrhundert 

5, 6, 7 und 8. Vier deutfche Hellebarden aus dem 14. Jahr- 
hundert. No. 5 könnte auch als eine doppelfchneidige Stangen- oder 
Fufivolk-Streitaxtgelten. — BayerifchesNattonal-Mufeum in München. 
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9. Schweizerifche Hellebarde vom Anfange des JahrhuufertSb 

— Sammlung des Verfaffers. 

10. Schweizerifche Hellebarde vom Ende des 15. Jahrhun- 
derts. — licrner Zeugliaus. 

Dicfclbc Form war itulciTen auch bis ins 16. Jahrhundert 
in der Schweiz im Gebrauch, da die Stadt Bafel bei einem deutldicn 
Waffenfchmtede in Kempten, Names Anton Lerch, anfangs des» 
felben Jahrhunderts noch mehrere taufend Stück davon beftcUtc. 

11. Schweizerifche Hellebarde mit dreizackiger Gabel vom 
Ende des 15. Jahrhunderts.^) — Bern er Zeughaus. 

13. Deutfche Hellebarde mit dreizackiger Gabel vom Anbog 
des 16. Jahrhunderts. — Kaiferl. Arfenal in WienJ) 

13. Schweizerifche Hellebarde von der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts. — Sammlung des Verfaflers. 

14. Deutfche Hellebarde aus dem 16. Jahrhundert, fehrrddi 
vergoldet und cifcliert, 

15. Deutfche Hellebarde aus dem 16. Jahrhundert, — Samm- 
lung Soeter, im Maxiiiiilian-Mufcum in Augsburg. 

16. Venetianifche Hellebarde vom Ende des 16. Jahrhunderts. 

— Sammlung Llewelyn-Meyrick. 

') Üiefe Hellebarde wurde auch (lodcndac genannt Irrtümliclierweife ift die- 
felbc ot! unter die Streitäxte rangiert und dem 13. oder 14. Jahrhundert zugekhriebeo 
wordcu. 
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Diefe Waffe, eine Art dreifpitzige Partirane korfifchen Ur- 
fprungs, welche gegen Ende des 15. Jahrhunderts in Deutfchland 
ftark verbreitet war, wird auch Roncone, Ronsart, Ranfeur- 
waffc und Runca fowie auch Sturmfenfe genannt. Im «Cere- 
moniel frangais» kommt fic als: ajaveline ä fer long et a deux 
oreillons» vor, und ihre Abkunft kann wohl von der Mora, 
xvcoöcjv, jrTtQv§, dem römifchen Jagdfpieii (f. S. 268) abzuleiten fein. 
Auch die S. 800 abgebildete Magdeburger Sturmfichel fowie 
verfchiedene Sturmgabeln gehören eigentlich zu den Korfeken. 

In der Sammlung Meyrick befindet fich unter den Namen: 
«Spanifcher Pilgerftab und fpanifcher Stockreiter eine 
folche in dem Stabe verborgene dreifpiefiige Waffe, welche hervor- 
fchneUty fo bald die in dem mufchelförmigen Knopf befindliche 
Feder gepreßt wird. Eine ganz gleiche Waffe war auch in der 
Sammlung des «fiinfeckigen Turmes» zu Nürnberg vorhanden. 

In Deutfchland wurden folche da Sturmfenfen genannte Waffen 
mit 3 nach oben gewendeten Spitzen (f. No. 9) oft zu vieren anein- 
anderc^efchraubt, dem ftürmenden Feinde entgegen gehalten. 

Die Korfeke unterfcheidet fich von der Parti fane befonders 
durch ihre meift dünnere Spitze und ihre ebenfalls dünneren, 
dabei gewölbteren, mehr herausfpringenden widerhakenför- 
migen Quereifen. 

1. Korfeke oder burgundifche Roncone, nach den Minia- 
turen einer Handfchrift aus dem 15. Jahrhundert — Bibliothek des 
Parifer Arfenals. 

2. Korfeke vom Ende des 15. Jahrhunderts. — K. 98 im Parifer 
ArtiUerie-Mufeum. 
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3. Deutfche Korfeke vom Anfange 
des 16. Jahrhunderts. — Glockenthons 
Miniaturen in der Ambrafer Sammlung. 

4. I)eutfche Korfeke aus dem 16. 
Jahrhundert. — Sammlung Nieuwerkerke. 

5. Italienifche Korfeke aus dem 16. 
Jalirhundert. 

6. Korfeke aus dem 17. Jahrhundert. 

— Berliner Arfenal. 

7. Vierkantige Korfeke mit Rad 
aus dem 16. Jahrhundert. Die Spitze ifl 

I m lang. Arfenal der Stadt W ien. 
Diefelbe Korfeke befindet fich auch in 
den durch Glockenthon im Jahre 1505 
ausgeführten und die Waffen der Arfenale 
des Kaifers Maximilian L darftellendeo 
Zeichnungen. Auch bei den Schweizern 
foU diefe Waffe im Gebrauch gewefen 
fein. 

8. Korfeke mit Rad vomAnfonge 
des 17. Jahrhunderts. — Mufeum in Sig- 

maringen. 

9. Deutfche Korfeke oder Sturmfenfe. 

— Heeres-Mufeum in Wien. 
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Die Partifane, auch böhmifcher Ohrlöffel (franz. per- 
tuisane, aus dem fpanifchen partesana, oder von p er tu is Öffnung, 
wca fle große Wunden macht, oder vielleicht einfach von dem 
franz. partisan, ital. partigiana, englifch partisan = alfo von 
Parteigänger), ift eine Abart der Hellebarde und ähnlich derKorfcke. 
Ihr Eifen ift lang, breit und fchneidend ; Tie hat keine Axt, jedoch 
Flügelfpitzen nach Art derjenigen der Korfeke oder Roncone. Die 
Partifane unterfcheidet fich von der Korfeke oder Roncone be- 
fonders durch ihre gemeinlich breitere Spitze und weniger 
breites, weniger herausfpringcndes, weniger gewölbtes 
und nicht widerhakenförmiges Quereifen. In Frankreich feit 
Ludwig XI. (1461) bis zu Ende des 17. Jahrhunderts bekannt, reicht 
ihr Urfprung nicht über 1400 hinauf. Pietro Monti, der in feinem 
Buche: «Exercitiorum atque artis militarts collectanea 
Mailand, 1509», von diefer Waffe, mit der die Garden Franz 1. 
und feiner Nachfo^er bewehrt waren, eine Befchretbung i,'egeben, 
hat fie mit der Korfeke und den Hellebarden verwechfelt, ein Irrtum, 
der fich noch bis heute in dem Kataloge der berühmten Sammlung 
Llewelyn-Meyrick in Goodrich-Curt erhalten, wo fogar Spontons 
und Ochfenzungenbajonette in die Klaüe der Partifanen eingereiht 
worden fmd. 

1. Dcutfche Partifane oder böhmifcher Ohrlöffel, deren 

Eilen 36 cm mißt Wahrfcheinlich ftammt l'ie au<; den erften Jahren 
des 15. Jahrhunderts. — Münchener National-Mufeum. 

2. Schweizerifche Partifane aus dem 15. Jahrhundert, mit 
Waffen fchmiedmarke. — Sammlung Meyer-Biermann in Luzem. 
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2 Bis. Partifane der Leibwache des Katfers Friedrich III. [i^ 
bis 1493) mit der Infchrift: «dux frederic duxaustrie», alibaus 
der Zeit feiner Erzherzogfchaft. 

3. Schweizerifche Partifane aus dem 15. Jahrhundert, mit 
Waffenfchmiedzeichcn. Sammlung Meyer-Biermann in Zürich. 




4. FranzÖfifche gravierte Partifane aus dem 16. Jahrhundert, 

aus der Regierungszeit Franzi. — K. 166 im Parifer Artillerie-Mufcttm. 

5. Deutfche reich gravierte Partifane mit der Jahreszahl 1615. 
Sie trägt die Infignien des goldenen VlieUcs und rührt von den 
Truppen des Pfalzgrafen bei Rhein her. — Sammlung Liewelyn- 
Meyrick. 
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Das Bajonett oder der Flintenfpiefs. 



Faft alle Veifafler von Encyklopädien haben, indem fie gewöhn- 
lich von einander abfchrieben, wiederholt; daß von Puyf%ur, f 1682 
to Ba^onne, das Bajonett (franz. baionette, fpan. bayoneta 
itaL baionetta, engl, bayonet) erfunden und zuerft angefertigt 
worden fei. Allein diefe Art Dolche oder StoÜdegen waren nicht 
bloß am Ende der eigentlichen Flinten angebracht, fondern auch 
die Arkebufe und vielleicht fogar die erftcn tragbaren Feuerwaffen 
find damit verfehen gewefen. Schon ums Jahr 1570 wird das Bajonett 
in Frankreich erwähnt, wo es jedoch erft 1640 allgemein eingeführt 
wurde und bei einigen Truppenabteilungen an Stelle der Pike trat. 
In dem Schreiben eines gewilTen Hotmann an Jakob Capellus zu 
Sedan, vom Jahre 1575 ift auch fchon die Rede von einem ver- 
goldeten, «Bajonett» genannten Dolch. Im 16. Jahrhundert be- 
feftigte man auch Dolche mit doppelten Daumringen am Schafte 
der Lanzen (f. Nr. 15 S. 765). 

Das in neuerer Zeit aus der Klinge (lame), der Dille (douille) 
mit Ladeftockring (virole) Hülfe (bouterolle)und Zapfenloch 

(enlaqure) beftehende verbefferte Bajonett, für deflen Erfinder 
in Holland Coehoorn ^) (f 1704), in England Mackay 1691 und in 



') Menno van Coehoorn (1641 - 1704) berühmter hullXndifcher Feftungsbaukünftler 
welcher von Fachmännern Vauban gleichgcflcllt wird. Kr halte den Titel: «General- 
direktor aller Feilungswerke« und GeneralleutnaDt. Er war der Erfinder von nach ilua 
hewimtfn kkineii Mfirleni und berUhnit durch fdn neues, dem Vnub«n entgegeugefleU- 
tes Syllca der Befeft^nng wai niederen WiUen, nuch Verfafler von «Versterkinge des 
yjfboOa et* (t68a), fowie «Nienwe Vcstingbau» (1685). 
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Frankreich Vauban (1633 — 1707^, alle aber mit Unrecht, gehalten 
werden, hatte anfangs einen Holz-, Eifen- oder Homftlel, die Hülfe, 
(bouterolle), der in den Lauf gehoben wurde. Die befonders oft 
Vauban zugefchriebene, aus der Verbindung der Flinte mit dem 

Bajonett beftchcnde Waffe, welche fein Nebenbuhler Coehoorn ums 
Jahr 1680 auch hei tier hollandifclien Infanterie einführte, wurde 
Flintenmuskete oder M usketenflinte genannt. 

In der Veftcrkinge des Vyfhoeks etc., Leuwarden, 
vonCoehoorn), dem obengenannten holländifchen Militär, lieft man: 
«Diefe von mir erfundenen Bajonette können auf die Muskete 
fo befeftigt werden, daß fie nicht beim Schießen hindern u. £ w.» 

Es wurde felbfl damals ein lebhafter Streit zwifchen Coehoorn 
und dem holländifchen Ingenieurhauptmann L. Paen (f das zu Leu- 
wardt n 168 1 bei Reutjes erfchiencne Werk) wegen des Vorgangs- 
rechtes diefer Dillen-Erfmdung gefuhrt. 

Eine in der früher Culemannfchen Sammlung zu Hannover auf^ 
bewahrte Radmuskete vom 16. Jahrhundert widerlegt aber gänzlich 
die Annahme, nach welcher die Erfindung des Dillenbajonetts 
in das 17. Jahrhundert fällt; denn obige Waffe ift mit einem langen 
Dillenbajonnett verfehen, deren Dillenring einen Einfchnitt hat und 
deren Klinge zugleich als Krätzer dient. (S. Nr. i.) 

Indeffcn bleibt noch durch einen fachverltandigen Arbeiter feft- 
zuftellen. ob nicht etwa in fpätcrer Zeit die Dille oder da-> ganze 
Bajonett auf den frühzeitigeren Lauf da hinzugefügt worden id 

Im Paffauer cZeughausregifter von 1488» heißt es felbft bezug- 
lich einer Büchfe: «hat die einen Ahlfpteß in ihrem Schaft*. Ob 
dies nun auf den Ladeftock, welcher zu diefer Zeit nur von Holz 
war, oder fchon auf ein Bajonett Bezug hat, ift indeffen nicht feft- 

zurtellen. 

Es giebt Ochfenzungenbajonette, fpanifche Bajonette 
in Mefferform, dreieckige Bajonnette, böhmifche Senl'en- 
bajo nette, Säbel- und Haubajonette etc. Das Säbelbajo- 
nett, eins der neuzeitigften» wird gewöhlich als Seitengewehr am 
Riemen getragen. 

>) Einmhrer, 1703. in der rrantöfifehen Infanterie des SteinrcUofteevebict mit 
Bajonett und Verfafler mehrerer Schriften in dem von Froflard TeröffentUditen «Oeaffcs 
militaires'. 
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I. Deutfehes Bajonett mit Dille, Einfchnitt und Kditzer 

aus dem 16. Jahrhundert. — Sammlung Culemann in Hannover. 





2. Einfleck- oder Spundbajonettdolch dreitciH2;(T 
Degenbrecher, mit Heft, vom Ende des 16. Jahrhunderts, 37 cm 
lang. — Sammlung Soeter zu Augsburg. 

S. Nr. 28 und 29, die Linkebänder mit folchen SpringUingen im Abfebnitt 
der Ddlcbe. 

D«aa!ft, Wafimlnod«. s. Aafl. $3 
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3. Dreieckiger Einileck- oder Spundbajonnettdolch mit hölzer- 
oem Heft, in einer TotaUänge von 35 cm, aus dem 17. Jahrhundert 

— Sammlung Soeter in Augsburg und in fchweizerifchen Zeug- 
häufern. 

4. Englifches Pflugeinfleckbajonett, vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts. — Tower zu London. Ein ähnliches Exemplar in dem- 
reiben Mufeum trägt die Infchrift: 

«God save king James ihe 2d. i6S6». 

5. Spanifches Einfteck- oder Spundb aj onettmeff er aus 
dem 17. Jahrhundert, mit hölzernem Heft Es trägt die Infchnfü 

«No me saches sin rason, 

«No me enibainez sin honor.» 
(Ühoe Urfacbe zieh mich Dicht heraus, 
ohne Ehre Heck mich nicht wieder ein.) 

6. Franzöfifches Ein Heck- oder Spundbajonett mit Feder 
aus dem 17. Jahrhundert. 

7. Schweizerifches Einfteck- oder Spun dbajon nett, mit Holz- 
heft aus dem 17. Jahrhundert. 

8. Franzöfifches Bajonett mit gewöhnlicher Dille« im 
Jahre 1717 in Gebrauch. 

9. Franzöfifches Bajonett, mit Dille mit Einfchnitt, 
im Jahre 1768 in Gebrauch. 

la Böhmifche Bajonettfenfe mit gewöhli eher Dille, vom 
Anfange des 18. Jahrhunderts. — Sammlung des Fiiiften von Lob- 
kowitz in Raudnitz. 

II. Desgleichen.. 



Das Sponton. 

Das Sponton (vom italienifchen spuntone, fpitz, franz. 
esponton, engl, sponton auch half-pike) auch Kurzgewebr 
(vom fchwedifchen Kors, Kreuz), war die vom Ende des 17. bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts von den Infanterieoffizieren getra- 
gene Halbpike. Die unfchöne und groteske Form diefer Waffe ift 
für die Zeit der Perücken und Dreimafter charakteriftifch. Das letzte 
franzöfifche Syjonton, deflen Modell im Artillerie- Mufeum zu Paris 
zu feilen ift. wurde von den Garden im Jahre i7iJ9 getragen. 

I. Öfterreichifches Offizierknebelfponton vom £ndede$ 17. 
Jahrhunderts. 
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2. O f f i z i e r rp o n t o n eines der kleinen deutCchen Fürilentümer 
vom Ende des 17. Jahrhunderts. 

3. Preußifches Knebeifponton aus der Regterungszett 
Friedrichs IL (1740—1785). 




3 Bis. Anderes preußifches Offizierfponton aus der Regie- 
ningszett Friedrichs des Großen; es war (elbft noch bis 1806 im 
Gebrauch war. 

4. Radfponton aus dem 17. Jahrhundert — Mulcum in Sig- 
üiaringen. 

5. Sponton mit Haken, auf deffen Eifen der W'ahlfpruch des 
Herzogs Victor Amadeus von Savoyen (f 1637) eingeätzt i(t — Samm- 
lung Bazzero in Mailand. 

53* 
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XXXIX. 

Die Sturmgabel. 

Diese Waffe (franz. fourche de guerre, engl miltttarjr 
fork; f. auch die griechifche Harpe, aQxr^, mit Widerhaken 
S. 238) tritt gegen Ende des 15. Jahrhunderts auf. Im Genfer 
Zeughaus befinden fich italientfche Stur mleiter gabeln, die 

den Savoyarden im Jahre 161 2 abgenommen wurden. Die Sturm- 

gabel wird auch in den Bcfchreibungen der Relae^erungen von 
Mens im Jahre 1691 erwähnt, wo die von \'auban befehHgten Grena- 
diere des Dauphinregiments eine Schanze fturmten und heb der 
Sturm gabeln der Ofterrcichcr bemächtigten u. f. w. Lud- 
wig XIV. bewilligte deshalb den Sergeanten jener Grenadiere das 
Recht, eine Sturmgabel an Stelle der Hellebarde zu tragen. V>r- 
fchic dene Exemplare diefer W'afi'e ünd mehr oder weniger der Kor- 
feke ähnlich. 

I. Sturm gabel aus dem 15. Jahrhundert. — InkuDal)cl im 
Kupferftichkabinett zu München. 

a. Sturmleitergabel vom Anfange des 16. Jahrhoodeits^ — 
Aquarelle von Glockenthon, au^elUhrt im Jahre 1505 nach den 
Waffen in den Zeughäufem Maximilians I. 

3. Italienifche doppelte Sturmleitergabel, den favOyifchen 
Soldaten im Jahre 161 2 unter den Mauern Genfs abgenommen. — 
Genfer Zeughau.s. 

3Bis- Schweizer^?) oder italienifche Doppelllu rmgabel vom 
Anfang des 17. Jahrhunderts. -- Sammlung Meyer • Bielmann zu 
Luzern. 

4. St u rm leitergabel, aus der zweiten Belagerung Wiens im 
Jahre 16Ö3 herrührend. 
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4I u. IL Javanifche Fangeifen für Opiumberaufchte (Amok- 
läufer) des indifchen Archipels. S. die Fangeifen S. 622. 
5. Doppelte Sturmgabel aus dem 17. Jahrhundert 




5 Bis. Schweizerifche Sturmgabel mit Haken vom 17. Jahrhun- 
dert — Mufeum zu Neuenburg. 

6. Einfache Sturm gab el aus dem 17. Jahrhundert. — Genfer 

Zeughaus. 



»38 



Die ätuitngabel. 



7. D reiz ackfturmgabeP) aus dem 1 7. Jahrhundert — SaniD* 
lung Az in Linz. 



8. Italienifche Hellebardenihirmgabel vom 16. Jahrhundeit - 

Sammlung l'oldi-Pozzoli in Mailand. 

9. Stabkorfekc, Stabronfart oder Stabftu rmgabcl, eine 
verborgene Waftc, welche in einem llolzllock durch die obere Eifen- 
kapfei zuriickgehaltcn wird und von Meyrick (T. 92, 4) als Spa- 
nifcher Pilgerftab bezeichnet ift. Der untere Teil des Stabes 
ift mit Nagelköpfen gefpickt. — Sammlung Ulmann, München 

Der S. 783 angeführte Stoß- und Wurffpeer der Kaffcrn, - der 
Affagat oder Zagaje (v. fpan. Azugaya — Wurffpieß), — mit 
welcher bekanntlich die Zulukaffern Prinz Louis — Napoleon IV. — 
im Zululande töteten, hat nicht, wie oft angenommen wird, eiodieTeo 
Sturmgabelfpitzen ähnliehes £ifen, fondem eine degenfönntge, zw«- 
fchneidige 16—18 cm lange und unten 3^ cm breite zweifdud- 
dige Klinge. 

')Im Wappen der fränkifchcn Heyen (f. Wapj t nbuch von P I- (irrten, V 5 S. 9S — 
Nürnberg 1657) figuriert eine dreizinkige Sturingabel, fowie iler f;Ieichen, aber Bit 
Widerhaken, alfo mehr harpuneDaitigfu'w ie im Wappen des braun Ich weigilchcnGefchkdili 
der TOD Streitbofft (f. Schmelzen Wappenbncb von 1605 S. iSa). DieTe letsteie äer 
ncldge Gtbdfonn ift dem Neptan im Altertnm sngefcbiiebi^ wo dididbe iach im 
Fifcbfang als Harpune diente. Die dreizackige Gabel ohne Widerhaken war Wik & 
Waffe der Retiarii, einer Klaffe der römificben Gladiatoren. 
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Abgefehen vom Bogen, Armbruft, Speer, Blasrohr, Schleuder, 
LalTo und den Schießpulverwafien, gehören befonders hierher die 
auch Saufedern und Saufanger (franz. öpieux) genannten Knebel- 
fpcerc (f. S. 780 No. 19) und Knebelfchwcrter (f. S. 755 No. 112), 
beide zum Saufan^; benimmt, fowie die Schlingen (franz. lacets, 
laces und collets), gemeinlich von Kupferdraht zum Fangen, auch 
die Falkenkappe (chaperon). 

I. Gegliederte, dem Götz von BerlichiDgen(?) zugefchriebene 
ei ferne Hand, aus dem 16. Jahrhundert — Mufeum zu Sigma- 
rii^en. Eine ähnliche Hand befindet fich auch im National-Mufeum 
zu München. 

Solche linke Eifenärmel dienten aber nur den Fahnenträgern 
als hohe Schutzhandfchuhe und Täufchungsvorrichtung, da der 
Feind immer die Hand des Fähnrichs abzuhauen trachtete, um die 

Fahne zu erbeuten. 

Die echte ciferne rechte Hand des Götz von Berlichingen 
(i 1562) die ihm von einem nicht bekannten Inftrumentenmachcr in 
bewundernswürdiger Weife nach dcmVerlufl der rechten Hand beider 
Belagerung von Landshut angefertigt worden und hier abgebildet ift, 



^ V . v Q 

wird zu Jagftfeld, ehiem Dorfe Württembergs im Nekarkreife, auf- 
bewahrt 
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2. Belagerungshaken auf langem Schafte, um die Falarflcen 
oder Brandpfeile wegzureißen; nach dem Walturius vom Jahre 1472 
und nach einer Handfchrift vom 15. Jahrhundert in der Bibliothek 




Hauslab in Wien. (Vergl den die Kriegsmafchinen behandelten 
Abfchnitt) 



3. Deutfehes Fangeifen aus dem 15. und id Jahrhundert; es 
ift an einem langen Schaft befeftigt und mißt 35 cm. Diefe gefähr- 
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Udie Waffe mit doppelter Feder diente dazu, den Hals des Ritters 
zu foiTen und ihn vom Pferde zu reißen. — Mufeum zu Sigma- 
riogen. Tower zu London, kaiferliches Arfenal zu Wien (f. die java- 
nifchen Fanp^eifen S. 837). 

4. Doppeltes dcutfches Fangeifen aus dem 16. Jahrhundert. 
— Dresdener Mufeum. 

5. Jagd \v äffe, ähnlich dem Knebelfpeerc. mit doppeltem MctVer 
und Feder, taufchiert, aus dem 16. Jahrhundert Das Eifen hat 50cm 
Höhe. — Dresdener Mufeum. 

6. Jagdwaffe mit doppeltem Meffer und Feder, aus dem 16. 
Jahrhundert; Bartolam Biella geftempelt. — Dresdener Mufeum. 

7. Kriegshaken aus dem i6. Jahrhundert, unter dem Schutte 
des von den Schweden zerilörten feilen Schlofles Erperath bei Neuß 

d DüiTeldorf gefunden. — Mufeum in Sigmaringen. 

8. Jagdfpeer mit Querleifte (Knebelfpeer) am Ende der 
KUngt, aus dem i6. Jahrhundert — J. 171 im Artillerie-Mufeum zu 
?aris, fowie im Mufeum zu Darmftadt III auch in dem Triumphzuge 

Maximilians abgebildet. 

9. Kleine turkifche mit Menfchenhaut(r) überzogene Tro m in e 1, 
die unter der Regierung des GroUen Kurfürflen von dem die bran- 
dcnburt^ifche Brigade in der Schlacht bei St. Gotthard in Ungarn 
(1664) befehligenden General Rauchhaupt erbeutet wurde. Berliner 
Mufeum. (Ähnliche TonwerkzcuG^e im Abfchnitte aFeldfpiele.») 

10. Thorfägb ohrer. 28 cm lang, Stiel 1,20 m, wahrfcheinlich 
vom 17. Jahrhundert. Die Querftange diente zum Drehen des Boh- 
rers. Stammt aus dem Dresdener Zeughaus und befindet fich jetzt 
im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg. 

Springftecken, auch Pinnen und Schweinsfedern hießen 
zuerft in den niederländifchen Freiheitskriegen gebrauchte fpeerartige 
Stangenwafien mit an beiden Enden pfriemartigen Spitzen. Das 
untere Ende fchief m den Boden geftoßen, diente diefe Waffe 
namentlich dazu, Schutz vor der Reiterei zu gewähren. Befonders 
find folche Pinnen unter Prinz Eugen in den Türkenkriegen ver- 
wendet worden. 

11. Hellebardenartige Waffe vom 15. Jahrhundert mit der da- 
neben abgebildeten Fabrikmarke. Schaftlänge 1,50 m, Spießlänge 
31 cm, Hakenlänge 12 cm. — Sammlung Zfchille. 

0 S. S. 780 den Knebeljagd fpeer. 
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II Bis. Ftöchttger indifcher Kornakfaaken in gepunztem Eifen 
vom 16. Jahrhundert — Sammlung Salomen von Rothfchild. ~ 
Gleichförmige aber einfachere Komakhaken befinden fleh in ver- 
fchiedenen anderen Sammlungen. 

II Ter. Maurifche Adarquevom 16. Jahrhundert. Diefe Waffe 




befteht aus dem vereinigten Wurffpieß, dem Fauftfchilde und dem 

breiten Dolchmeffer. 

1 1 III. Sainte genanntes Abwehrfchild. Diefe Waffe ift auch von 
den Arabern in Spanien eingeführt worden. Die Armeha-Real zu 
Madrid befltzt eine vom 15. Jahrh. ~ Indifches Mufeum zu London. 

1 1 IV. Indifches Pulverhom. — Indifches Mufeum zu Londoa 

II V. Gebogenes DolchmelTcr auf Schaft, eine findifch-in- 
difche Waffe (Bombai) — Indifches Mufeum zu Londoa. 

II VL BeilmeiTer auf Schaft, eine findifch-indifche Waffe 
Bombai). — Indifches Mufeum zu London. 
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Gruppen mdifcher Waffen der Aboriginal- und Dravidianracen 
des födlichcn Indiens. — Indifches Mufeum zu London. 
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XLL 

Die Kriegsmafchinen oder Mafchinengefchütze, 
die Taucherrüftungen, Sattelräder, Kriegshunde, 
Belagerungswaffen, Pulverfeuertonnen, 
und Pemkampfwaffen. 

la der Agonographie (Kampf befchreibung) fowie in der 
Areotektonik (Kriegsbaukunde} in der Castrametation (Lager- 
abftechkunde) und der Polio rketik (Belagerungskunde) ja felbft 
in der Ballistik (Wurfgefchützkunde) des Altertums ift fdir wenig 
Beftimmtes über die Kriegsroafchine zu finden. Solche Geftelle im 
allgemeinen (altdeutfch an t werke) inbegriffen der S. 147 angefuhr- 
ten arabifchen Feuergefchofimafchtnen, deren man fich im Mittel- 
alter, bevor fie durch die Pulverfeuerwaffen großen Kalibers er- 
fetzt wurden, bediente, find meift den Mafchinen der Alten nach- 
gebildet worden (f. darüber S. 160, 172, 181, 188, 219,271 und 272), 
Mehrere dicfer Kriep^striebwerkc waren fchon den Ägyptern und 
Affyrern bekannt, belbnders der Sturmbock oder Widder (f. S 172) 
den auch die Hibel anfuhrt; fie zerfallen in zwei HauptkUiVen: 
in Deckun;j;s- und in An^^riffs- und Zerftörungsgeflelle. Zu 
erfterem gehören vor allen die oben offenen, auch beweglichen,* 
bei den Römern plutei (ß-coQOiC&OP) genannten SturmfchirmCf 
Schutzwände von Brettern und auf Blockrädern, welche zur 
Sicherung der Angriffsfchützen dienten, — fowie die Sturm dach er 
lat. vineae, beftimmt die Belagerer beim Ausfüllen der Graben und 
Brechen der Mauern zu decken. 

Vinea (S. Caes. B. C. II, 2; Liv. XXXVII, 26; — Veg.Ma.IV,i5) 
wurde bei den Römern allein die viereckige i V2 bis 3 m grofie, 
aus von Fell oder Tierhaargeweben gegen Feuergefchoffe bedeckten 
Brettern dargeftellte Holzfchirmdachhütte genannt, deren Dach* 
deckung abfchüffig und wo die eine Seite nur offen war. Unter 
dem Schutze diefes Zimmerwerkes, welches den Mauern des be- 
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lagerten Platzes entlang oft eins an das andere in ununterbrochener 

Reihe aufgclicUt war, konnten die Angreifer, fowohl Brech- wie 
Grubenarbeiten, gcfchutzt vornehmen. 

Man kennt viele Namen und Bezeichnungen aber fchr wenig 
Technifches von folchen Mafchinen. Die bekannteÜen und liaupt- 
fachlichften waren der Widder — aries xqloq — f. S. 219 und 
die catapulta, xaTa^tXzfjg und die ballista xnpooojXoc. AuUer- 
dem findet man noch Erwähnungen über nach folgende Geilelle: 
Die forfex — ymllg — ptaxatQa — Schere oder Steinzange zum 
Emporheben. Der Ö( QvÖQtJiavov — falx muralis welche zum 
Niederfchlagen von Verfchanzungen aber auch im Seekriege zum 
Abfchneiden der Made diente (f. Caes. B. G. III, 14; VII, 86; 
Stnbo, IV, 4, i; Liv. XXXVIII, 5). — Der xoffag — corvus, die 
Häogzange, eine Art Kran. — Die an Ketten befelligte xtlQ 
otdi^QÜi — manus ferrea, fowie der lupus ferreus, und der 
an einer Stange befeftigte Krallenhaken, die Teufelskralle, cgjtayij, 
a^xa^ — harpago, welche als Mauerheber und auch als Enterhaken 
dienten. Die terebra, xtQtxQov — d. h. Bohrer genannte Schlag- 
und Brechmafchinc, Der obenerwähnte xgioc — aries — Widder 
(f. Cic. d. Off. I, ii;Verg. Aen. II, 492; XII, 704} hatte meift ein Schutz- 
dach — ytXvg — testudo, Schildkröte (f. bei Vit. d. testudo 
arietaria, 13, 2 und 15 und 16, Cacs. B. G. V. 43 und 52, fowie 
die Abbildungen auf dem Triumphbogen des Severus (193— 21 1 n.Ch.) 
auch das Werk v. Rhodios). — Der ericius — Stacheligel, eine Art 
fpanifcher Reiter (f Caes. u. Saliust) und die Cataracta, ähnlich 
dem neuzeitigen Fallgatter (franz. herse). — Der xvgyog, pyrgus 
oder turris mobilts auch turris ambulatoria genannt, ein Wandel- 
belagerungsturm. Der von Polyorcetes erfundene helepolis war 
em hoher vier- eckiger Turm auf Rädern ebenfalls für die Ein- 
nahme feller Plätze benimmt Tollen o nannten die Alten den 
Hebekaften, welcher Belagerer in die berannten Plätze verfetzte. 
Das von Caefar befchriebene Geftell, der musculus, zur Deckung 
der Grundarbeiter, welcher identifch mit der fchon angeführten 
vinea war. Das or^oxro^, fusus auch colus genannte, mit 
Zündftoffen gefilllte Gefäß in Kunkelform (colus) und mit 
Speerfpitze, um Schiffe und feindliche Belagerungsgeflclle in 
Brand zu ftecken. Die carroballista, die fahrende auf Wagen 
von Pferden gezogene, Xt&o^^6ko^ oder XiUoriolov, ballista oder 
baiist a, — ein Name, der auch dem Kriegswagen beigelegt wurde, 
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und über welchem dielibratores (vom Genie) walteten. Die oben 
angegebene catapulta und der damit geworfene, vier und einen 
halben cubitus (franz. coud^e, d. h. die Lange des Vorderanns) 
meflende, trifax genannte Pfeil mit Widerhaken (f. darüber Feftus» 
Ennius und Ant. fowie die Abbildung davon auf der Trajansföule). 

Die Sambuca*), oafißvx/^, eine auf Wagen geführte Sturm- 
briicke (f. FeHus, S. v; Vcg. Mil. IV, 21 ; Vitruv. X, 16, o), welche 
u. a. Marcellus bei der Hcla«;erung von Syracus anwandte. Plutarch 
leitet ihren Namen von der in Gcflalt ahnlichen Tetracorde oder 
der diefer gleichförmigen Sambuca (f. Scipio Afric. ap. Macrob. 
Sat. II, 10; Pers. V, 95; Porphyr, in PtoL Hann.) ab, zwei harfen- 
arti'^e Tonwerkzeuge, wovon erfteres mit nur vier, letzteres aber mit 
fechs bis zehn Saiten bezogen war. 

Die petraria» eine nur zum Steinewerfen geeignete Mafchine: 
Zu folchen zum Schleudern von Gefchoffen beftimmtenGefteUen, 
deren allgemeiner Name tormentum (Cic. Caes. Liv.) war, (womit 
man aber auch alle Folterwerkzeuge bezeichnete) und im Altfranz. 

onaiTe hicU, c^ehörten die fchon angeführte balista oder ballista, 
eine Bogcnfchnellermafchlne, welche auch oft auf Rädern, d. h. Wagen 
ruhende wie der bereits angeführte carrobalista genannte ball i-^ta. 
Der fundibalus od(*r fundihahim, welcher auch zu den Ballillen 
gehörte und fclileiuierartig wirkte. Der scorpio — us — und os, 
oxoQxiog, (f. Veget. Mil. VI., 22; Ammian XXIII 4; Vitruv. X. i, 3) 
womit die Alten eine nur von einem Mann gehandhabte Schleuder- 
waffe für kleine Speere, Pfeile und Bleikugeln, auch Steine bezeich- 
neten, und die wohl gleichartig mit dem gr. gaftropheten, (C 
219) und der römtfchen Handbaiida, der Manu baliila oder Arcu- 
baliüa (C S. 270) gewefen fein wird. Diefer Scorpio ift nicht 
mit dem Skorpion oder flagrum fimbriatum, iiaott^ — der 
Streitgetßel , zu verwechfeln (f. darüber S. 152 No. 24 den iodifchen 
S. 185 den ägyptifchen, S. 217 den griechifchen fowie den Ab- 
fchnitt Kricgsflegel). 

Den ' — corvus — xoQct^j eine Art Kran, — welchen Vitruv. X 
13, 8, als w enig brauchbar bezeichnet w ird von Polybios (1,22) als 
Schiffskriegsmafchine angeführt. 

' Nicht zu verwechfeln mit Saquebute, wi>mit ein widerbakiger Speer zum 
Ilcrumerreifäcn des Feindes vom l'ferdc, fuwic die aUzciti^'c I'üf.iune bezeichnet wrd*'»- 
(S. Abrchnitt Stunugabcl und Abfchnitt der Kriegsgerätichaf teo.) 
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Mall CO Ii waren Handbrandpfeile^ Falaricae, die durch Gc- 
fchützc geworfenen. 

Die auch Palitone genannte Ballifla (franz. baleste) eine 
Hochfchlcuder , welche den Römern durch die Griechen be- 
kannt geworden war, diente denfelbcn bereits in den punifchen 
Kriegen und blieb von da ab wohl bis ins 3. Jahrhundert n. 
Chr. ihr einziges W'urfgefclüit?. ITeron vom 3. Jahrhundert v. Chr. 
nach, wurde die ßallifta bei den Griechen von 10 Mann und einem 
Gefchützfuhrer (decurio) bedient. Derfelbe Schriftfteller fuhrt 
auch an, daß die Maflilier fchon glühende Bolzen mittelft ihren Ge- 
fchütze fchleuderten. Vom 3. Jahrhundert n. Chr. wurde die Bal- 
lifta mit Onager (v. griech. Svog aygtxaq— wilder Efel) bezeichnet 
und dem mit einem Bogen verfehenen Gefchutze der Name Ballifta 
beigelegt Die vierräderigen, auchCarroballiften genannten Bal- 
liften tauchen erft in der fpäteren Kaiferzett auf, wo die mächtig- 
ften davon 2 — 6 Centner wiegende Gefchofle auf 1000 Schritt Ab- 
fland warfen. Die Ballifta fcheint unfern Mörfern geglichen zu 
haben, d. h. beftimmt gewefen zu fein, Steine und Kugeln im ftark 
t^ckrummtcn Bogen zu werfen, wo hingegen die auch pAithytone 
genannte Katapulte einen armbru ft artigen liegen hatte und 
zum mehr wagcrechten oder beffer flachen B o gen fc h Icu dern 
von groUen Pfeilen diente. In kleinerer Form für Feldgebrauch 
hieß er scorpio auch manu ball ifta d. h. Handbaliifte (f. weiter 
oben). 

Das im Franzöfifchen Angon catabalistique genannte Wurf- 
gefchütz war wohl die einfachfte Art von allen. Es beftand nur 
aus einem entafteten, frifch wieder in der Erde befeftigten Baume, 
welcher vermittelft Stricken gebeugt, beim Loslaflen derfelben Wurf- 
ftficke fchleudert 

Solche Mafchinengefchütze, deren man fich im Mittelalter, 
bevor fie durch die Pulvergefchütze großen Kalibers erfetzt wurden, 
bediente, fmd, wie fchon angeführt, faft alle mehr oder weniger um- 
geändert, den Kriegsmafchinen der Alten nachgebildet worden 
(f. S. 48, 49^. 

Die ballillifche Wiffenfchaft hat ihren Ausgang von der 
Anwendung obic^cr \Vurf<;efchutzc, fie ift eine auf die Mathematik 
und Phyfik geüuzte Lehre von der Bewegung geworfener und feit 
der .\nwendung des Pulvers geftoi.lencr Körper, fchließt alfo be- 
fonders die Bereclmung der Wurfkraft, die der Wurflinien u. a. m. 

DemmtB, Waffcokund«. 3. Aufl. 54 
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ein. Biton [200 v.Chr.) Philon und Heron, Tartaglia, Belidor. Blondcl. 
Martillicrc, Montalcmbert, Piobcrt u. A. haben fich um dicfcr Kunde 
Verdiente erworben. Neuere W erke darüber find von Sinner, PoilVon, 
Didion, Otto,Prehn, Haupt, Hentfch undjähns herausgegeben worden. 

Die vor der Einführung der Pulvergefchütze im Mittelalter, 
auch fchon bei den Arabern (f. S. 147) angewendeten Mafchineo- 
gefchütze^ welche den bei den Römern und Byzantinern gebräuch- 
lichen entnommen waren, beftanden hauptlachlich in zwei Arten 
Wurfmafchtnen, der Blyde oder Blei de, auch nachdem franz. tr6- 
buchet, Trtbock genannt und der Mange, welche beide bis an- 
fangs des 16. Jahrhunderts vorkommen, da ja noch 1585 Herzog 
Albrecht von Sachfen bei der Belagerung des Schloffes Ricklingen 
durch einen BlydcnOeinwurf getötet wurde. Die Plinrichtung, welche 
viel Ahnliclikeit mit der Katapulta oder mehr noch mit dem Onagcr 
und Petra ria hatte, befland darin, daß ein zweiarmiger Wagebalken 
an einer in fenkrcchtcn Standern ruhenden drehbaren Achfe bc- 
felligt war, mittelli welcher der am Ende löfi'elförmige Hebel, worauf 
das GelchoU lag, losgefchnellt wurde (f. die Abbildung weiterfainX 
Das Gewicht der durch eine folche Blyde geworfene Steine fiieg bis 
zu 30 Centner. 

Die Konftruktion der Mange (mittelalt Manga v. gr. maggaoon, 
franz. Mangonneau), welche das Mittelalter den Bjrzantinem ent- 
lehnt hatte, ift nicht genau feftzuftellen, fcheint aber wippenartig 
gewefen zu fein und von der Katapulte abzuftammen. In Frank- 
reich bezeichnet man fogar die Mange wie deren Gefchofi mit 
Mangonneau (f. auch Parcival von Wolfram v. Efchenbach). 

Minfichtlich der fonftigen Kriegs- und insbefonderc der Be- 
lagerungs- wie der X'ertcidigungsmafchinen feiler Plätz.c, worunter 
der Widder oder Sturmbock (d. aries d. Römer eine der be- 
kanntcrtcn ift, kann auch nichts ganz Sicheres feQgeftellt werden, 
da die von einigen Schriftflellern des 15. und 16. Jahrhunderts in 
großer Anzahl angeführten verfchiedenartigen Geftelle grölitentcils 
Phantafiegebilde gewefen zu fein fcheinen. Demungeachtet find 
fad alle davon nachfolgend in Abbildungen gegeben. 

Die Namen Tanten, Igel,i) (franz. h^rissons, ein auf vier 
Rädern ruhendes Geftell) Katzen (Mauerbrecher unter Schinn- 

0 Aach der Name dner Angriftwafie wie der einer bei den LanddoiedittB fe- 
bitachliehen SchlachtaiififtdliiDg. 
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dachcrn), Butten. Tümmler, Bergfride n , ') oder Ebenhohen 
(Wandeltürme, helepolisr — f. Barcival und Titurel, die röm. 
turris mobilis) und eine Menge andere Namen noch, kommen für 
Kriegsmafchinen im Mittelalter vor, wo die WafTerfchleuder Hydro- 
pult hieU. 

Das ArtiUerie-Mufeum befitzt zwei Balliftenbogen aus der Felle 
Damas, wahrfcheinlich aus der Zeit der Kreuzzüge, und das Zii- 
richer Antikenkabinett eine Menge eifemer Balliftenpfeilfpitzen, die 
mit andern Trümmern diefer Mafchinen unter dem Schutte des 
gegen das Ende des 13. Jahrhunderts zerftörten Schlofles Ruffikon 
gefunden wurden. Dies und die Gefchütze zu Quedlinburg ift wohl 
alles was derartiges noch vorhanden ift. 

Im Mittelalter bildeten die Gezeug- und Blidenmeifter 
mit ihren Gefellen eine eigene Zunft, von welcher im 14. Jahrhun- 
dert Raf. Ermelyn, im Heere Albrcchts I. von Öfterrcich eines 
groLlen Rufes genoß. Wahrfcheinlich beiladen damals noch antike 
Geftelle zur Nachbildung. 

Die Monfer Archive, aus dem Jahre 1406, fprcchen auch von 
folchen Kriegsmafchinen, denen man in allen möglichen Zeich- 
nungen in den Handfchriften jener Zeit, befonders in den Zettblom- 
fchen aus dem 15. Jahrhundert in der Bibliothek des Fürften von 
Waldburg-Wolfegg begegnet. 

Die Aufgabe, welche die Erfinder von Kriegsmafchinen zu jener 
Zeit vorzugsweife befchäfligte, war, neue Mittel zu erfmnen, um be* 
leerte Platze in Brand zu ftecken; man ging dabei fogar fo weit, 
daß man Vorrichtungen für Hunde und Katzen und fogar für Vögel 
und anderes Federvieh erfand, um diefen Zweck zu erreichen. 
Selbft der arme Hahn, diefe beliebte und lebendige Uhr der Lands- 
knechte, der fie auf ihren Feldzügen begleiten mußte, konnte dem 
Schickfale nicht entrinnen, von jenen hartnäckigen Erfindern als 
Brandlcf];er benutzt zu werden. 

Auch Schwalben wurden dazu verwendet. Nach der Erfindung 
der Zauberlaterne (laterna mai^ica) im Jahre 167 1 durch Kircher 
foUcn felbft die vermitteln Glasbilder folcher optifchen Geftelle er- 
zeii'^ten Scheincjeftalten als Geiflcrerfcheinungen Verwendung ge- 
funden haben, um die Verteidiger von den Mauern zu treiben. 

') Bergfriede oder Bergfryd biefs auch im Mittelalter der Hauptturm 
(frans. Donjon) in Burgen. Die fo beuuinten hölsernen Belagenmgstilnne folU» dnrch 
Heiiiridi den Löwen (1139—1192) in Deutfchland eingefllhrt worden fem. 

54* 
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Zu den Hindern isg erteilen im Ileenvefen gehören. auUer 
dem weiterhin abf];cbildcten fpanifchcn Reiter- und Fuß- 
angeln, auch Schanzpfähle (franz. Pali fades), grade, wagerechte 
und geneigte Grabenfturmpfähle, Verpfählungen oder Cäfar- 
(läbchen, Verhaue und Drahtziehungen. 

Das Sattel rad') (Velocipede, v. lat. velox, fchnell, reißend, 
und pes, pedis, Fui3, — v. ital Veloce gefchwind), welcher als 
vterräderiger Laufwagen, bereits in einer Handfchrift des Sachfen- 
rptegels vom 14. Jahrhundert (Bibliothek zu Wolfenbüttel) daige- 
ftellt i(l (f. weiterhin die Abbildung), und, — wohl auf diefer Zeich- 
nung fußend, von Karl v. Drais (17S5— 1851) zu Mannheim zwei- 
rädrig, unter dem Namen Reitmafchine, (franz. draisine fo- 
wie wagonet de tourn^e, engl, dandy-horfe und trolly), er- 
funden worden ift, fowie die in den fechziger Jahren von 
Amerika als vervollkommnete Draisinen verbreiteten ein-, zwei- und 
dreirädrigen (Monocycle, Bi cycle, Tricycle); auch die Soci- 
able-Tri cy cl e für zwei Perfonen und die mit den Händen beweg- 
ten Manupeden, fclieinen in obiger angeführter einf.icher Art — 
wie jetzt wieder in ihrer Vervollkomnmung im Heer- und Eifen- 
bahnwefen — auch früher fchon im Wehrtum Venvendung gefunden zu 
haben. Gegenwärtig beliehen isverfchiedeneArtenfolcher Sattelräder. 

Wie im rtiffifchen und franzöfifchen Heere, ift das Satteliad 
auch in England, dafelbft mafTenhaft, in den Regimentern einge- 
führt worden, wo da Abteilungen von 15 — 20 jedem derfdben zu- 
geordnet find. 

Auch des Kriegshundes, wovon weiterhin ein mit einem 
Feuertopf verfehener, fowie ein glockenläutender abgebildet 
ift, muß hier ausführlicher Erwähnung gefchehen. 

Die Benutzung des Hundes zum Kriegsdienft reicht ins hohe 
Altertum hinauf, wofelbft bereits feine Mitwirkung als Kämpfender 
und Depefchenträger, alfo als wirklicher Kriegshund, abgefebeo 
von feiner Anwendung nur als Wächter, flattgefunden hat Aeneias 

1) Fahrrad iA ein durchaus uDpafleoder N«ne. da ja alle Ridcr n:m Fahren 
dienen, auf der Velucipclc aber rittÜng?, d h. mit gefpreixtcn Beinen, fo zu fagcn ge- 
ritten wird und dies GcllcU deshalb richtiger mit Sattel- oder Reitrad zu bezeichnen 
iA. Ein vierräderiger vom Infitzer fortbewegter Wagen ifl 1649 von Hautfcb io N&ra- 
berg und ein folcher zwdridiger fHr gdShmte Perfonen vom Uhnoacber Farikr n 
KSxnberg, eben&Ua im 17. Jahrhundert erfiinden «Ofden, (C die AbbÜdongen davon 
der Encyklopedie des Bcaux-Arts Plastiques S. 427 des Veriaflen; dertfiAe 
Ausgabe «Handbuch der bildenden und gewerblichen Kflafte S. 449). 
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(6L Jahrhundert v. Chr.) der uns bekannte altzeittgfte Kriegsrcjirift- 
ftdler Griechenlands fpricht von Hunden, welchen man in den Hals- 
bändern Briefe einnäht und fo zum Überbringen von Nachrichten 

gebraucht. Kampfhunde aber fcheinen die Griechen nicht gehabt 
zu liabcn, jedoch die Perfer, die Jonicr von Kolophon, die Hyrka- 
nier (Mazanderan), die Maorncfier (vom morgenländifchen Theffalien) 
die Kimbern, die Kelten, ') die Berber und die Tripolitaner Afri- 
kas, welche alle, gemeinlich Cynomynen genannte, Hundelegioncn 
hielten, wovon verfchicdcnc Rüden mit Schutzrüftungen verfehen 
waren, wie dies durch nach vorhandenen antiken Bronzen feftge- 
ftellt, wo u. a. Hunde gepanzert dargeftellt find. Cyrus, Mafiniffa 
König von Numidien (3. Jahrhundert v. Chr.) und Vercingetorix 
dergallifche von Cäfar befiegte Arverner Häuptling, hatten alle zahl- 
reiche Koppeln von Kri^shunden. Bei den Galliern waren die 
Blut- oder Kriegshunde nicht allein gepanzert^ fie trugen auch breite 
laogfpitzige Stachelhalsbänder und dienten, wie fpäter im Mittel- 
alter, befonders zum Angriff der feindlichen Reiterei. Der 
«Hund von Marathon (49O v. Chr.), welcher fich fo tapfer mit den 
Perfem balgte, daß er von Wunden bedeckt war, teilte felbft auf dem 
Gemälde Mikons den Ruhm mit Cynegir, Epifel und Kallimachus. 

Im Mittelalter waren die mit Kettenpanzer, dabei auch wohl 
noch mit Spiesen oder Sicheln, auch Feuert öpfcn (f. die Abbil- 
dung weiterhin) bewaffneten Kriegshunde oft das Schrecken der 
Reiterei, deren Pferde fie nicdcrriffen. Bei den Johanniterrittern 
auf Rhodos dienten folche Hunde für Vorpoftcn und Streifwachen. 

Die mit Brandltofien ausgcftatteten Hunde, ebenfo wie die damit 
vcrfchenen Katzen und Vögel wurden wohl mehr ausfchlicßlich nur zur 
Inbrandfleckung von Feldlagern als von belagerten Städten verwendet. 

In der Schweiz fpielte der Mund während des ganzen Mittel- 
alters, fowohl gegen Deutfche wie gegen Brabanter und Franzofen 
eine nicht unerhebliche Rolle, da die EidgenofTen ilets Kriegshunde 
mit fich führten, was von den Burgundern nachgeahmt wurde. Die 
Schlacht bei Granfon (1476) begann felbft gänzlich' durch den Kampf 
der waadtländifchen und burgundifchen Hunde ebenfo wie bei Murten 
(1476) wo die Burgunder Rüden von den Alpenhunden gänzlich 
zerriflen wurden. 

*) Stiaboft fpricht wtch. von des fttr Kampfzwecke abgerichteten Bluthunden der 
G allier, bei welchen diefelben befonden zur Verteidigung der Wagenbui^gen mithalfen. 
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Auch Kolumbus (f fowie Vasco Nunes hatten Kriegs- 
hunde, wovon ein Regim ent des letzteren über zwei Taufend Indier 
erwürgte. Bercillo hieß einer dieier Hunde, welcher feiner Tapfer» 
keit wegen «doppelten Sold» empfing u. a. m. Sicherlich haben die 
Kriegshunde viel zur Eroberung Mexikos und Perus beigetragen. 

Heinrich VI. von England (1527—1547) fandte dem Kaifer 
Karl V. 4000 Hunde mit nur cbenfo viel Söldnern als Hilfstruppen 
gegen den König von Frankreich. Bei der Belagerung von Va- 
lence durch den Kaifer trafen, bevor beide Heere 7.uni Angriff 
fchritten. die franzöfifchen und fpanifchen Hunde, welche bciderfeitf? 
als Plänkicr dienten, zufanimen und lieferten das Vordertreffen, in 
welchem die fpanifchen Rüden Sieger blieben. Auch in Kroatien 
wie in Dalmatien wurden Hunde, Ende des 17. Jahrhunderte, gegen 
die Türken als Kundfchafter gebraucht; die neuzeitigen Griechen 
follen in Kriegszeiten felbft Hunde haben Briefe verfchlucken 
lalTen» die der Empfönger erll nach Tötung des armen Tieres er- 
langte. In neuerer Zeit ift die Anwendung der Kriegshunde 
wieder aufgekommen, fo u. a. in Amerika, wo der General Taylor 
ganze Brigaden von Bluthunden auf den Feind warf. . 

Bekanntlich erntete felbft ein riefenartiger Hund Lorbeeren wäh- 
rend der Expedition von Sir Gamet Woolfeley gegen die Afbantis 
ein, da er fowohl diefe wie deren Krieghunde mit großem Erfolg 
bekämpfte, und der Pudel Mouftache unter Bonaparte in Italien 
felbfl noch gröUcrcn Ruhm, namentlich bei Marengo, durch fein 
ficheres Auskundfchaftcn und Finden von Gcländen. Auch die 
franzöfifchen Truppen in Algier bedienten fich der Hunde nicht als 
Wächter, fondern als Kundfchafter. Gegenwärtig find den franzö- 
fifchen Regimentern wieder Hunde beigeben. 

Man benutztjfie da zum Überbringen von Briefen in umgehängten 
Tafchen auf Entfernung bis zu 1000 Meter. Als Schildwachen 
zeigen fie die Annäherung jedes fremdartig Gekleideten auf mehr 
als icx> Meter an. Die Streifwache führt einen oder mehrere Hunde 
mit fich. - Bei der Abrichtung hierzu ilehen Leute in fremder 
Uniform im Hinterhalt, um die Hunde zu der Streife zuriickzu- 
fcheuchen. Femer finden fie Verwendung zum Aufsuchen Ver- 
wundeter und Nachzügler, auch als Träger von Schiefibedarij von 
Meldungen, als Nachtpoftengefellfchaft u. d. m^ weshalb ihnen am 
den Hals eine Tafche befeftigt wird. 

Ob wie bereits in den älteften Zeiten in China, auch in Europa 
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fchon früher die Taubenpoft bekannt war, ift nicht feilzuftellen. 
Die Chinefen befitzen felbft ein Mittel, um vor den Angriffen der 
mörderifchen Stoßvögel ihre brieftragenden Tauben zu fchiitzen, 
indem Tie denfelben Rohrpfeifchen am Schwänze befeiligen, deren 
beim Fliegen ertönendes Pfeifen den Habicht verfcheucht 

Ganz Zuverläffiges läßt fich nach den alleinigen Befchreibiingen 
und Benennungen alter Schriftfleller über die griechifchcn und rö- 
mifchen Kriegsmafchinen nicht feftflellen. Mit Ausnahme des Wid- 
ders oder Sturmhockes {xqioq, aries, f. S. 172 den ägyptifchen 
und S. 219 den römifchen nach dem Triumphbogen des Septimus 
Severus 193— 21 1), des Mauerfchlagers (Tf'peTpor, terebra, f. S. 160 
d. aifyrifchen) des großen und des kleinen Bauchfpanners (arcubal- 
lifta oder manuballifta, f. Veget. mil. II, 15; IV, 22, fowie S. 219 
d. griechifchen f. S. 270 die Abbildung der römifchen), ift keine ge- 
nügende Darfteilung bis auf uns gekommen. Nach den Befchreibungen 
hat man zwar verfucht, folche wieder herzuftellen aber Sicheres ift 
nicht erreicht worden. (S. S. 17 über die v. Napoleon III. herge- 
ftellten, auch d. onager S. 272. d. terebra S. 27 u. d. m.) 

Die Bezeichnungen ballifta und catapulta find befonders 
überall verwechfelt oder oberflächlich angewendet, fo daß hier faft 
ganz und gar nichts Beflimmtes aufgeftellt werden kann. Im all- 
gemeinen ift anzunehmen, daß die ballifta (XtfhoßoXog — S. Lucil. 
Sat. XXXVII, 61, 23 Gcrlach; Cic. Tusc. 11, 24; Tac. Hist. IV^ 23) 
welche ja den Palitonen — jtaXArrova — auch Lithobolen — 
//i9o/9o>lo/ genannten Steinwerfern eingereiht wird, ebenfo wie der 
Onager (f Ammianus vom 4. Jahrhundert n. Chr., S/ XXIII, 4) 
nur Steine oder Felsblöcke, die zu den Euthytonen — lvf^vxoi''a 
d. h.den Pfeilgffchützen gerechnete catapulta [xaTajii' xi)q, f. Pau 
lus ex Teft. S. Frifax; Vitruv S. 15; Cäfar B. C. 290 ; fowie die 
auf der Trajansfäule v. 11$ n. Chr. fechsmalige jedoch durchaus 
unklare Abildung davon), 




(Catapulta, xaTcariXnjg nach der Trajansföule) 
aber nur riefige Pfeile oder Speere (pilum catapultarium) fchleu- 
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derten, obfchon beide Arten fall gleicharnitge Bogenarme hatteo. 
Solcher Annahme treten indeflen auch wieder die Bezeidmangeo 
von arcuballilla und manuballifta (itrdennur von einer Peribo 
gehandhabten Bauch fpanner (den griech. Gaftrapheten S 219 

abgebildet) entgegen, da diefer Ahne der Armbruft, wohl nur nun 
Pfeilfchiefien befltmmt fein konnte. 

Nachfolgende Abbildung ftellt zwei Falariken oder Handbrand- 
fackeln nach dem Codex aureus von St. Gallen aus dem 9. Jahr- 
hundert dar. Die Mafchine, die der Reiter auf der LanzenfpiUe 




trägt, hat die Fem eines Fifches. Die Handfchrift zeigt ihn fchon 
Feuer fpeiend, bevor die Truppe den in Brand zu fetzenden Platz 
erreicht hat; demnach ift dabei weder an das Pulver, noch an «ncn 
anderen explodierenden StoiT zu denken. Das Feuerfpeien des 
Drachens kann aber auch nur in einer Nachahmung beftandeo 
haben, in welchem Falle es fich hier nur um ein Feldieicheo 
handelt, wie dies unter Trajan fchon bei den Römern (der den 
Farthem entlehnte auch bei den DonauvÖlkem gebräuchliche Draco 
fiir Kohortenfeldzeichen] und fpäter bei den Germanen, ja felbftnoch 
bei den Angelfachfen im Ii. Jahrhundert (f. den Teppich von 
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Bi^cn^ vockommt Diefe Fackeln fcheinen bloU aus einer har- 
ägtn Sobftanz beftaoden zu haben. 



Widder oder Sturmbock X0164. lat aries. franz. belierX 
nach einer Kleinmalerci der kaiferl. Bibel vom 10. Jahrhundert — 
F. V. St. GermaiD. 



Schleuderkriegs mafch ine vom 13 Jahrhundert. Nacli Huch- 
malereien des Romans Fierabras. — K. Bibliothek zu Hannover. 




Brechmafchinen und Verteidigungsftetnfchleuder. Nach 
Bachmalereien der Parifer Handfchrift «Genuefer Annalen» vom 13 
Jahrhundert 
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Große deutfche Stcinkugcln-oder Steinfchleuder, Balliftc 
{lidi>ß6Xo^ balliila) genannt, eine Art Wagenaitnbruft von 1,50111 
Länge, mit Bogen aus Fifchbein. Aus dem Jahre 135a ~ Bibliothek 
von Quedlinburg. Solche Bogenfpanner dienten vielmdir suin 
Pfeil und Kugelfchleudem. 




Deutfche Wurfmafchine, Katapulte {xaraxilvfig - cata- 
pulta) genannt, von 2,30 m Länge, welche Steinblefcire 11. Stein- 
kugeln von 20 cm Durchmelfer fchleuderte, vom Jahre 13501 — 
Bibliothek von Quedlinburg. 




Frühmittelalterlicher Waldefel, 
auch Skorpion genannt, 0»*- ona- 

ger, S. S. 272.). Nach Marquart 



Katapult, — Gradfpanner (lat tormentum). Nadi Hadelb, 
Philo, von 1865. T. I. 
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Große deutfche Pfeilfchleuder, eine W agenarmbruft. welche 

M der Gattung der Balliflen gehört. — Nach dem Cod. gerni. ir 6*r 
Münchener Stadtbücherei. 



Digitized by Google 



860 



Die Kfiegsmalehlnen etc. 




mmrnmwum 



Bleiden, Blinde, Bleide auch Tribock onager 
oder tormentum, f. S. 272, franz. tr^buchet) genannte Kriegs- 
mafchine, welche umfangreiche Gefchofle, als Steine, Kugeln, Feb- 
ftückc'fchleu derte. Nach den Zeitblomfchen Zeichnungen aus dein 
15. Jahrhunderts. — Bibliothek des Fürften von Waldburg-WoUi^. 
Diefe Wurfmafchtne hat Ähnlichkeit mit dem durch Ammian 
(XXIII, 4) in allen Einzelheiten befchriebenen Onager der Römeri 
dem Waldefel oder Skorpion des Mittelalters. 




Einfache Wippe, Kriegsmafchine mit Schnellbalken, nach Art 
der Mange (lat manga), welche dazu diente, Steine zu fchleudern 
fowie Brefchen zu legen. Nach den Zeitblomfchen Zeichnungen 
aus dem 15. Jahrhundert. Bibliothek des Fürften v. Waldbtng- 
Wolfegg. Es gab auch doppelte Wippen, die durch das Hio* 
und Hergehen des Tragbalkens, deflen eines Ende ilets beladeo 
war, indes das andere fich hob, ohne Unterbrechung Gefchofle 
fchleudern konnten. Die einfachen Wippen wurden durch Stricke. 
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an denen vier Männer zogen, in Bewegung gefetzt. Die Schleuder- 
wippc war fafl ebenfo einijerichtct wie die hier gegebene einfache 
Wippe, nur mit dem Unterfchiede. daU in einem bcflimmten Augen- 
blick ein ans aultere Ende des Tra<;balkens befefligter Haken einen 
Strick der Schleuder fahren ließ und der Stein der Tangente des 
befchriebenen Kreifes folgte. 




Deutfehes Belagerungsgeftell (baicster? franz. angon 
catabalestiq ue), eine zum Pfcilfchleudern beftimmte Mafchine; 
abgebildet nach dem im Jahre 1472 zu Verona t^cdruckten Wal- 
torius — Bibliothek Hauslab zu Wien. Diefes Mafchinengefchütz 
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empfängt feinen Anftoß von dem riefigen Schneller, der, durch 
Stricke, die an Plählen befefltgt find, rückwärts gebogen, gegen das 
eckige Geftell prallt, fobald die Stricke losgelaffen werden, und 
fo den Pfeil hinaus treibt. 




Brechmafchinc mit Räderwerk (der r^per^i' terebra. 
franx. machine k breche vom deutfchen brechen oder vom kel- 

') Die breche (fran;- breche ubj^. v. welche befonders feit der Einführung' 

der Artillerie bei den Augriffen feUer i'iäUe eine Hauptrolle fpielt, wird gangb»t 
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tifchen brech,breca,Loch), deren Scblagwirkung weit bedeuten- 
der fein mußte als die durch den Widder hervorgebrachte, da diefer 
nur Löcher einflößen konnte, während der Kolben des Baums hier 

ganze Mauerwände zertrümmerte. Die Zeichnung, nach der Py- 
rotechnie de l'Ancelot lorrain kopiert, findet fich auch unter 
den Abbildungen das Walturius der Bibliothek Haushib in W ien vor. 

Krieg sgefchutz mit 
Schnei Ibalken und Schleu- 
der, nacii einer in der Staats- 
bibliothek zu Paris befind- 
lichen Handfclirift: Recueil 
d'anciens poetes. Dies ift 
eins der einfachften Syfteme; 
das äußere Ende des von feiner 
Felfel befreiten Tragbalkens 
wird durch das ihn auffchnel- 
lende fchwere Gewicht rafch 
in die Höhe getrieben und reißt 
fo die Schleuder nebft dem Gefchoß mit fich fort Eine ganz ähnliche 
Schleuder iil in dem Skizzenbuche des Villard de Hennicourt vom 
14. Jahrhundert (BibHothek zu Paris) abgebildet, 

Vierräderige Ba Hille (ballista quadrirota), nacliderNotitia 

utraque cum 
Orientis tum 
Occidentis etc., 
Bafel 1552. Den 
Notizen über die 
Verwaltung der 
römifchcn Heere 
des Morgen- und 
Abendlandes aus 
dem 15. Jahrhun- 
dert find dort 
Stiche von Bai- 
liften beigegeben, 
die nach Mafchi- 
nen oder Zeichnungen jener Zeit kopiert zu fein fcheinen. 

(frioz. praticable), wenn fie 30—^0 breit gemacht ift. Man anniert gemeinlich die 
Breehbattenen mit 24 FfOndern. 
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Mittelalterlicher Mauerbrecher, eine Art Widder (x^i 
aries, f. S. 172, 219 u. 271) mit fchweren Eifenbefchlägen. 




Mittelalterliche Steinfchleuder, in Frankreich Onagre ge- 
nannt, ähnlich der römifchen Onager — otfaYQoq f. S. 272. 



Kriegsmafchine» nach der Notitia utraque cum Orientis 
tum Occidentis u. f. w., Bafel 1552, wo fie ballista fulminatriz 
genannt wird. Diefes Gefchütz ift merkwürdig wegen feiner Trieb- 
räder, welche mit Tretmühlenrädem Ähnlichkeit haben und dtuch 
Männer in Thätigkeit gefetzt werden. In demfelben Werice tft auch 
die Zeichnunj^ eines Räderbootes enthalten, das der Verfafler Liburna 
nenntj die Räder werden durch Ochfen in Bewegung gefetzt. 
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Otrauin, W'affeakunde. 3. Aufi. 



Stur in w and nach 
einer Handfchrift vom 
15. Jahrhundert im Germa- 
nifchen Mufeum. Außer 
dem Speereifen 
Gerüftnoch ein cjcwaltiges 
Senfeneifen auf jederSeite. 

Phantaftifche Kriegs- 
mafchine: «Ein wunder- 

barlich groß Arabifch- 
werko — nach Walturius: 
«de rc militari». L. XII 
und Dtfch. Vcgetiiis von 
1534. Diefcs fonderbare 
Geftell zeigt zwei Läufe 
(Kanonen?) und ift ficher 
nur ein nie ausgeführter 
Entwurf. 



Baiich- 
rpanner,nach 
Rüftow — (f. 
S. 219 die 
griechifche 
Gastra- 
phetae). 

55 
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Sattel- oder Reitrad 
oder vierräderiger Lauf- 
wagen (Velocipede) nach 
einer mit bunten getufchten 
Zeichnungen verfehe- 
nen Handfchrift vom 
14. Jahrhundert des 
Sachfenfpiegels in der 
Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. 





0^1 J ^mj 




la Eifemer Balliftenpfeil, 14011 
lang, unter dem Schutte des gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts zerftÖrten 
Schlofles Ruffikon im Kanton Zürich ge- 
funden. 

10 B. Eiferner Balliftenpfcil, nach 
dem Kriegsbucb Frondsbergs vom Jatire 

11. Balliftenbogen aus dem 

SchlolTe Damas herrührend. Er ift aus 
Palmenholz und mit Honilcillcn be- 
deckt — Pari Ter Artillerie-Mufeum. 

12. Desgleichen. 

13. Belagening9>Gräberkorb von 
Weiden nach einer Handfchrift des 15. 
Jahrhunderts in der Hauslabfcheo 
Sammlung zu Wien. 

14. Taucherzurüftung, nach einer 
in der Ambrafer Sammlung befindlicen 
Handfchrift aus dem 15. Jahrhundert 
Die Zeichnung des Manufkripts ftelit 
die Taucher ganz in Schwan dar, wahr- 

') Im Mufeuni zu Köln ein ähnlicher von Fifcb- 
bcin. welcher :ius Gersburg naninit. fi wie tio anderer 
in Ilok im Kathaufe zu Qucdliuburg, vom Jah« 
»336. 
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fcheinlich um das Leder oder den Kautfchuk anzudeuten; (f. auch 
S. 177 den alTyrifchen Kellek). 

15. Taucherzurüflungen nach den Abbildungen des im Jahre 




1500 durch Ludwig von Kyb verfal.lten « Kricgsbu ch s ». — Uni- 
verfitäts-Bibliothek zu Erlangen (Anzeiger des Germanifchen 
Mufcums). 

55* 
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15 Bis. Taucher- und Schwimmzurüftungen nach da 
Abbildungen des im Jahre 1500 durch Ludwig von Eyb vedäfteo 




«Kriegsbuches». — Univerfitätsbibltothek zu Erlangen ^ (An- 
zeiger des Germanifchen Mufeum. 

14 1. Tauchcrzurüftung «). Hier ift der Taucher bcfdiäftigt, 

') Die Griechen hatten bereits kißr^^ genannte Taucherglocken. 
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Ketten an einer Kanone zu befefligen, mittelft welcher diefelbe 
Mnaufgezogen werden foll. Aus dem «Gründlichen Berichte von 

Gefchützen von Diegum Uflfanum nach Archeley Zutphen 1630». ~ 
Bibliothek zu Wolfenbüttel. 

14 II. Spanifcher oder friefifcher Reiter') (cheval de 
frise, früher h^risson franz.) für Verfchanzungen und Heiagerungen 
nach Th. Vegetii Renati viri etc., Paris 1535. — Bibliothek zu 
WoifenbütteL 



15 HL Glockenruf gegen Überfälle, vermittelt Hunde. Nach 
einer Handzeichnung des Mittelalters. 

15 VI. Hund mit Küraß und Brandtopf bewehrt, um die 
Felder in Brand zu ftecken. — Bibliothek Hauslab in Wien. 

Bepanzerte Hunde kommen auch fpSter vor, wo denfelben 
die Schutzrüftungen bei der Wildfchweinsjagd gegeben wurden. 

Das Stachelhalsband für Jagdhunde war fchon bei den Römern 
im Gebrauch, bei welchen daslelbe unter zwei Benennungen vor- 
kommt millus — und melium (Varro) — «clavis ferreis emi- 
nent ibus». In einer zu Herculanum ausgegrabenen Malerei «Die 
Jagd des Meleagcr» ifl einer der Hunde damit bewehrt. Diefer 
millus ift nicht mit dem einfachen rtachellofen armi IIa genannten 
römilcher Hundehalsband zu verwechfeln. Auch die Hundekoppel 
(copula) war für Jagdhunde fchon bei den Römern bekannt 

'} S. S. 658 das auch ebeufo genaoote Geftell zum EinreUeu der Pferde. 
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In Stariciis «Heldenfchatz» (Frankfurt uad Leipzig 1720) Ab- 



') In ganz neuer Zeit find auch, zuerft in Frankreich, Kriegsbrieftauben ge- 
zUchtet worden, wozu 1S90 im dcutfclicn Reichbhaushaltsilherfchlag 50 ox> Mark feft- 
geflellt wurden. Diefe bumme dicui zur Abricbtuug von 6 — Sooo Taubeo. 
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fchnitt «De iogento», wo auch folche Thiere für Brandftiitung dar- 
geftellt find, hetfit es: 

«Viel Dif^ celg ich dir jetsond an 

Ein Kat7 und Taub Yerrichten kan; 

Wan flu damit weisst iirazugehn 

Dein Feind mufs grosse Nolh ausstehn.» 

• Das gefchiecht wenn du ein brennend Fetir 
Uiefer Thierlein eins mit Abendthcur 
ThuA hänken an und laust fie fchnell 
Laafen «nd fliegen an Ort und Stell.» 

Im 1584 erfchiencnen «Feuer Buch durch einen gelehrten Kriegs- 
verftändigenu. d.m.» wird ebenfalls dies Belagerungsmittel befchrieben. 

18. Thongefäß ohne Deckel, mit ungelöfchtem Kalk 
gefüllt, deffen fich die Belagerten zur Abwehr bedienten. Es ift 
im Züricher Ketzeitunn gefunden» — Antikenkabinett zu Zürich. 
Leonhard Frondsberg erklärt den Gebrauch diefes Verteidigungs- 
mtttels in feinem zu Frankfurt im Jahre 1575 erfchienenen Kriegs- 
buche folgendermaßen: «Soll man füllen ein Theil mit Afchen 
und ungelöfchtem Kalk, der klein ift wie Mehl, derven unter die 
Feinde geworfen mit Krafften, daß die Hafen zerbrechen und unter 
fie ftreuen, gleich wie man das WeihwaiTer giebt — kommt in den 
Mündt» u. f. w. 

Selbfl Kot aus den Abtritten diente, um die Belagerten hin- 
fallig zu machen, fo u, a. bei der Bclai^erung Karlfteins in Böhmen, 
1422. In Stariciis «Heldcnfchatz» vom 18. Jahrhundert gcfchieht 
auch folcher Belagerungsmittcl folgendermal.ien Erwähnung: 

«Füll Häfen an mit Menfchcnkoth, 
Wirf die, wohin du wilt, ohne Spott; 
Wirft dn erfahren in der That, 
Dass darron wird der Menfehe matt« 

18 Bis. Brandfal.), von den Belagerern im Mittelalter gebraucht; 
nach einerHandfchrift vom Anfange des I5.jalirhunderts. — Bibliothek 
Hauslab zu Wien. 

19. Verfchanzungsvvagen, noch im 17. Jahrhundert zur Zeit 
des Krieges gegen die Türken in Gebrauch. (S. S. 874 No. 30 und 31 
andere Hinderniffe oder Speergefleile, fowie S. 658 über den eben- 
falls fpanifchen Reiter genannten Zügelhalter.) 

19^2* Sturmfaß vom Anfange des 17. Jahrhunderts. 
19 V4. Deutfches Feuerfchild mitSpeerfchutz. DieöfTnungen 
dienten zum Durchftecken der Hakebüchfen. Vom Anfangedes I7.jahrh. 
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19 Bis. Rüftftück zum zu Grunderichten von Wällen uod 
Befeftigungsmauern nach «Precetti della militia moderna etc> 
von G. Ruscelle — Venecta — 1583. 




20. Eifcrnc deutfche Sturmleiter (franz. echelle d'escalade, 
engl, storming oder scaling ladder) nach einem deutfchen ManulTcript 
vom Anfange des 1 5. Jahrhunderts. — ßibliotliek Hauslab in Wien'). 

') Im Gennanifchen Mufeuni xu NVrnberg ma ExempUr (Snumtoiig SuUmwiId). 



Digitized by Google 



Die Kri^imialchmen etc. 3/3 

21. Eiferne dänifche Sturmleiter (Stonnstige), zum Zufammen- 
legen eingerichtet. — Kopenhagener Mufeum. 

22. l'Zi ferne dcutfche Sturmleiter zum Zufammenlegen cin- 
[jerichtet. Sie rührt vom ly. Jahrhundert, aus dem Kriege gegen 
die Türken her. — Dresdener Mufeum und Mufeum zu Kopenhagen. 

23. Deutfehes Steigzeug oder Sturmleiter (franz. couteau 
d'escalade ä bascule et ä^helle, engl stormtng-ladder with fauchard) 
vom Anfange des 17. Jahrhunderts. Diefe iinnreich ausgedachte und 
im Münchener National>Mufeum aufbewahrte Waffe ül an einem 
langen Schaft befefligt, deflen unteres Ende ein Schraubengewinde 
hat, das fich auf andere ähnliche Schäfte auifchrauben läßt, fo daß 
die Leiter nach Belieben verlängert werden kann, um damit die 
Mauern der belagerten Plätze zu erreichen, worin fie fich vermittelft 
der Zähne des Schlagsmeflers, welches 60 cm lang ift, einhakt. 

24. Fußangel (lat. hamus ferreus, franz. chausse-trappe, 
engl ca Itrop), zu Rofna gefunden. — Mufeum zu Sigmaringen. 

25. Fußangel, durch Glockenthon im Jahre 1505 nach den in 
den drei 2^ughäufem des Kaifers Maadmilian I. angehäuften Waffen 
gezeichnet — Ambrafer Sammlung i). S. S. 273 und 275 die römifche 
Fußangeln. 

26. Fußangel nach einer in der Bibliothek Hauslab in Wien 
aufbewahrten Handfchrift des 16. Jahrhunderts. 

27. Fußangelmeffer vom 18. Jahrhundert, 18 cm lang, in 
Sachfen während des fiebenjährigen Krieges gebraucht. Sie wurde 
an unter dem Waffer verborgene Balken gefchraubt, mit denen der 
Boden der Laufgräben belegt war. Das Loch hatte den Zweck, 
eine Querleifte aufzunehmen, mittelft der fich das Meffer leichter 
fefUchrauben ließ. — Sammlung Klemm in Dresden. 

28. Spanifcher oder friefifcher Reiter ifranz. cheval de 
frise), vom 17. Jahrhundert, aus dem Prager Zeughaus herrührend. 
Diefe Schutzwaflfe hatte den Zweck, die Überfälle der Reiterei abzu- 
wehren. — Berliner Zeughaus. Spanifcher Reiter hieß auch ein, 
früher aus Eifen jetzt aus Kautfchauk, angefertigtes am Sattel be- 
feftigtes Geftell zum Einreiten von Pferden. (S. S. 658.) 

') Eine kettenartig, mit Gelenken und mehreren 8 cm langen Spitzen verfeliene 
FllfiMngel vom SchlufTe von Ferrusac i>ei I'rcmirol. welche im Clau/'- Mufeum aufbewahrt 
ift, wird dort als «Foltergürtel* im Verzeichuis aufgelUhrt (Nr. 6126 . 
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29. Spanifcher Retter vom 18. Jahrhundert, aus den Kfiegeo 
der iranzöiifchen Republik herrührend. — Berliner Zeughaus. 

3a Aus Speeren zufammengeftellter Spanifcher Reiter vom 
18. Jahrhundert — Landzeugbaus zu Graz. 




31. Fafchinenblendung oder Leuchter (franz. chaodeliejr 
de tranch^ ou de blende). — Nach Diego Ufano's «Artillerie«»— 
Rouen 1628 in der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 
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Die Schleuder, die Stockfchleuder, die Wurffchlinge 
oder das Fangfeil (lasso auch lazo), das Fangnetz 
(Rete), die Wurfkugeln (bolar), die Wurfftäbe und 

Wurfbretter. 

Die Schleuder (c^evdovif — lat funda davon d. franz. fron de, 
altfranz. fonde, engl, slinge, ital. fromba auch frombola fpan. 
honda) ift eine Waffe, deren Urfprung, gleich dem des Bogens 
ins höchfte Altertum hinaufreicht (f. S. 39, 99 und 184). Bei 
den Römern war es die achätfche Wurfwaffe und im 14. Jahr- 
hundert tritt die Schleuder noch als KriegswaflTe in Deutfchland 
auf, wo bekanntlich die Heinrich VII. (1308— 1313) nach Italien 
begicitende Rittcrfchaft von, im 13. Jahrhundert «Eslinger» auch 
•Schlinge r> benannte Schleuderen, bespieltet war. In Frankreich gab 
fie der Volkspartei') (la fron de) während der Minderjährigkeit 
Ludwigs XIV., (1648—1652), ihren Namen (frondeurs). Es ifl eine 
Waffe deren Urfprung, gleich dem des Bogens, bis ins höchrte 
Altertum hinaufreicht. Sie iil aus Seilen oder Stricken angefertigt 
und dient zum Schleudern von Steinen und Kugeln. Hat der 
Schleudercr das Gefchoß in die Höhlung der Schleuder gel^^, 
fo läüt er letztere mit wachfender Gefchwindigkeit fich drehen, um, 
fobald diefe den höchften Grad erreicht hat, die eine Schnur der 
Waffe loszuIalTen, während er die andere in der Hand behält 

Die Schleuder, deren Tragweite gewöhnlich 500 Schritt über- 
traf, war die im Altertume und in der Frühzeit des Mittelalters am 
meiften verbreitete Wurfwaffe, da $chleuder und Bogen die Be- 

') D. h. gegen die Regentin Anna von Oflerreich mit deren erftcm Minirter 
Mazario. Im Allfrauz. nannte man den Frondeur alfo auch Erlingur und im Englifcben 
Slinger. 
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wafTnung des gröOten Teils des Fußvolkes ausmachte. Die Bewoh- 
ner der Balearifchen Infein hatten einen weitverbreiteten Ruf wegen 
ihrer Gcfchicklichkeit in Handhabung der Schleuder cbenfo wie der 
Stamm Benjamin bei den Hebräern. 

Ägypter (f. S. 184), Griechen, Römer, Karthager, fowohl als 
Germanen wandten die Sclilciidor an, deren Gebrauch ebenfo wie 
die Stockfchleuder bei den europäifchen Heeren noch bis ins 16. 
Jahrhundert fortdauerte, wo fie zum Werfen gliihender Kugeln und 
der Granaten diente. Die wilden Völkerfchaften haben fie (lets bei- 
behalten, und einige derfelben vermochten fogar mit ihrer Hilfe 
dem Feuer der Karabiner Widerfland zu leiften. 

Die griechifchen und römifchen Schleuderer bedienten fich 
meiftentetls länglicher eicheiförmiger BleigefchofTe. (S die Abbil> 
dung Nr. 4g, 5. 170) fowie kurzer Kugelpfeile (martioboli). Homer 
fpricht auch in den Diade (XIII 712—717) von «Lockrem, die io ihre 
wollegeflochtenen Schleudern und in die Bogen und PfeUe ver- 
trauenden» etc. Befonders wurde die Schleuder im Altertum von den 
Spaniern, PerTem und Ägyptern der römifchen Heere gehandhabt 

Außer den länglichen Hleigefchoflen (glandes) wurden auch 
bei den Alten runde Kiefel zum Schleudern verwendet. Bei den 
Römern kam die fchon von den Tuskern gehandhabte Schleuder 
nach dem zweiten punifchen Kriege in Anwendung. Die dattel- 
und cichelförmigen, von den Römern c[landes (Eicheln) i^e 
nannten Schleuderbleie (f. S. 218) kommen, befonders in Deutfch- 
land und in Norditaiien, noch im Mittelalter häufig vor. Die darauf 
gegoffenen Infchriften waren meift Städtenamen. 

Die Schlinge (laffo vom lat laqueus f. S. 47) fcheint be- 
fonders bei den alten Sarmaten im Gebrauch gewefen zu fein 
(C Paufanias) und abgefehen von den Wilden kommt fie aber auch 
bei den Ägyptern und bei den Afiaten vor. Mit dem fpanifches 
Namen Laffo, — mexikanifch Rinta, bezeichnet man befonders die 
zum Einfangen der Pferde gebrauchten Schlingen. Solche Wurf- 
leinen kommen femer mit Kugeln (Bolas) an den Enden vor und 
waren fo eingerichtet auch den alten Ägyptern bdcannt fowie den 
alten Perfem (f. S. 168 d. Doryphoren), befonders aber bei den 
alten Sarmaten (f. Paufanias). Gegenwärtig dient der Laffo, 
namentlich in Amerika, zum lunfangen der Tferdc, Stiere u. a. m. 
aber aucli bei Kämpfen — Fangnetze {öixrvov — lat. rete und 
wie die Schleuder funda fowie jaculum) für Männerkämpfe, gab 
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es wohl nurbei den Römern, wo die r et iarii genannten Gladiatoren, 

damit bewaffnet waren (f. S. 252). 

Wurikugeln find nur bei den Indianern NordamerikasimGebrauch. 
Die Stockfchlcuder (franz. fiistibale, vom lat. fustibalus, 
fustis, Stock, und dem griechifchen ballein, fehlendem, engl, 
staff-sling) befland gewiihnlich aus einem einen Meter langen 
Stab und einer an deffen Ende befertigten Schleuder. Sie wurde 
mit beiden Armen gehandhabt, und ihre Kraft war darum viel 
ftärker als die der einfachen Schleuder. In fpäterer Zeit diente üe 
zum Werfen von Granaten. 

Mit dem Namen Stockfchlcuder (fundibalus, fundibalum) 
wurden auch größere Mafchinen, eine Art Katapulte, bezeichnet, die 
umfangreichere Gefchofle warfen und zu der Klaife der Ballillen ge- 
hUnen. Bei den Römern hießen die Stockfchleuderer unter Trajan 
fundibalatores(r.auchdieCeftrophondones, die vier Fuß langen, 
von fuftibuUatores gehandhabten ScMeuderllöcke befonders bei 
den Römern während der Kaiferzeit. (S. Veg. Mil. III, 14.) 

Bei den Makedoniern, um das Jahr 170 v. Chr., war auch eine 
gröUere Schleuder im Gebrauch, womit die den Perfern entlehnten, 
zwei Palmen lange, Kestros, lat. cestres genannten Pfeile, in 
großer Entfernung gefchleudert wurden. 

Wurffläbe zum Schleutlcrn der Wurffpeere ebcnfo wie Wurf- 
bretter kommen nur bei den wilden Völkern vor. Letztere Fernw afi'c 

foll indeffen bereits auch den alten Azteken 
unter dem Namen Atlatl bekannt ge- 
wefen fein. 

1. Zwei Schleudern, die eine mit 
losgelaffenen, die andere mit feilgehal- 
tenen Stricken y dargeftellt nach einer 
Handfchriit aus dem 10. Jahrhundert. 

2. Ein die Stockfchlcuder fchwin- 
gender Mann, nach der Handfchriit des 
zu Ende des 12. oder Anfang des 13. Jahr- 
hundert geborenen und im Jahre 1259 
geftorbenen englifchen Chroniften Mat- 
thäus Paris, von dem eine Historia 
major Angliae vom Jahre 106^3—1259 
vorhanden ill. — Auch im Fierabras v. 13. 
Bibliothek zu Hannover. 
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3. Stock fehl cuder, nach einer 
Handfchrift vom Anfange des 15. Jahr- 
hunderts. — Ambrafer Sammlung. 



4. Stockfehl cuder mit langem 
Schaft, zum Schleudern der Granaten, 
nach einer Handfchrift aus dem id Jahr- 
hundert — Bibliothek Hauslab in Wien. 



5. Wurfbrett, wie es noch gegenwärtig 
bei den wilden Volksftämmen im Ge> 
brauch ift und bereits unter dem Nameo 
Atlatl den alten Azteken bekannt ge- 
wefen fein foll. 



6. Wurfftab zum Schleudern dc5 
Wurffpeers wie er noch bei einigen wil- 
den Vulkerftämmen vorkommt 



Das Blaferohr 

fpan. cerbatana, engl, shooting-tube, deflen franzöfifchcr Name 
sarbacane fowie der fpanifche, vom italientfchen c er bottana ab- 
kunftig und aus dem Namen der modenifchen Stadt Carpi, einem 

früheren I l.'iuptaiitertiguuf]js- wenn nicht dem Erfindungsort diefes 
Schleudcrwcrk/.cuges, mit dem lateinifchen canna, Rohre gebildet 
in. Wie j^cfTcnw artig noch, diente es früher fchon zur Vogeljagd, 
foU aber auch als Kriegswaflfe zum Werfen vergifteter Pfeile und 
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kleiner drag ees d. h. Zuckerkörner genannter Kugeln, ja felbft des 
griechifchen Feuers(?) gedient haben. Auf der Infel Borneo wird 
das Rlalerohr auch gebraucht, um mit dem Könige zu fprcchen, da 
dies anders nicht erlaubt ifl. Das franzöfifche Sprichwort «parier 
par la sarbacane» ift hiervon abgeleitet. Die neuzeitigen Blafe- 
rohre werden meift aus zwei an einander geleimten Halbrohren dar- 
l^ftellt, was das fonftige Leichtkrümmen derfelben verhütet. Die 
lugen zur Vogeljagd beftimmten, begehen jetzt meid wie die 
Angelruten aus mehreren an einander fchraubbaren Teilen. 

Die, nach einigen dem Lateinifchen entnommene Benennung, 
Cerbatana kommt in keinem älteren Werke vor. Bei den brafi- 
lianifchen Naturvölkern wird das Blaferohr Esgravatana auch 
Scurabutana genannt 

Das hier dargeftellte Blaferohr ift das zum Pfeil - 
^'^^""^ fchielien gebräuchliche der Javaner. 
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Bogen, Pfeile, Köcher etc. 

Der Bogen, bezeichnender Ffeilbogen (altd. Flitzbogen, 
gjrlech, ßtost xoiov, lat. arcus auch cornu, wenn von Hörnern ai^ 
fertigt, fpan. arco, fr. arc, engl, bow, hoU. footbog, in welcher letztere 
Sprache die Armbnift h and bog genannt wird) warfaft bei allen Völ- 
kern des hohen Altertums im Gebrauch, wie dies u. a. ägjrptifche, 
arfyrifche und peHifche Denkmale feftftellen. Auch die Griechen 
der heroifchen Zeit bedienten fich diefer Waffe, damals aber wohl 
mehr nur in Patulus- (breit ausgedehnt) d.h. mehr grader Form, 
(f. d. Abbildungen S. 269). 

Das aber auch fchon mehr rundlich gebogene {xoÄJtoc) im Gc- 
braucli waren, geht aus einer Stelle der lliadc (IV. 105) her\'or. wo 
Pandaros den Menclaus verwundet, eine Schilderung, wodurch auch 
feftgeflellt wird, dal4 damals felbft manchmal eines der Enden beim 
Spannen (rai'vttv) und Losfchielien auf den Erdboden geftemmt 
wurde.*) Der da von Homer befchriebene Bogen war mittelft 16 
Palmen (4 Fuü) langen Hörnern einer wilden Ziege hergeftellt, hatte 
alfo 8 Fuß Länge, d. h. 2 Fuß mehr wie felbf^ der englifcherBogen- 
fchützen vom 16. Jahrhundert, wo das Holz 6 Fuß oder i Klafter— 
ManneslSnge — maß. 

Für die Anwendung des Holzes auch wie des Hönes znr 
Bogenanfertigung fpricht die Stelle in der Odyffee (19,592) wo der 
heimkehrende Odyfleus feinen Bogen befchaut, nur um zu fehen ob 
die Würmer das Holz nicht während feiner langen Abwefenheit 
durchlöchert hatten. 

0 Die alten Onentalen hatten felbft fo ftarke Bogen, daüi diefelben mit den 

Füfsen abgefcholTen werden mufsten (Kasijj abrißl walrokEb). S. über alle hiei 
behandelte bogen des Altertums S. 39, 44, I46 «nd 150, l6(>— 164, 168 lUid 170. I73t 
läi und Ib4, 196, 34S und 269. 
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Später waren fowohl bei den Griechen wie bei den Römern 
allein ausländifche Hilfstrup]:)en, Bo^jenfchutzen, (Sagittarii) deren 
Waffe die Sinus- [TCOA^toc] alfo eine halbrunde Form hatte (f. S. 
269 No. 51). Die fcythifchen berittenen Hogenfchützen die hippo- 
toxotae der römifchen Hilfstruppen führten aber ihren eigentüm- 
lichen, viel weniger gekrümmten Bogen, (f. S. 269 No. 52 fowie die 
dortige Anmerkung). Der auf S. 248 abgebildete römifche Bogen- 
fchütze (Sagittarius) des rheinifchen Denkmals aus der fpäteren 
Kaiferzeit hält einen Bogen, welcher aber grader alfo fich noch 
mehr der oben angeführten Patulusform nähert, cbenfo wie der 
eines auf der Antoniusföule des Kaifers Mark Aurel dargeftellten 
Bogenfchützen der germanifchen HUfstruppen. (S. Nr. 17 Bis. S. 248.) 

Der Bogen, deflen Kunde, ebenfo wie die Kriegskunfl, bei den 
Indianern Dhanurveda hieß, ift immer aus elaftifchem Holze oder 
Metall, fcltener aus Horn angefertigt, wo an beiden Enden des 
mehr oder weniger gebogenen Schaftes, eine Sehne befefligt ifl, 
welche gefpannt d. h. angezogen wird und den Pfeil abfchleudert, 
fobald der Schütze die Schnur losläUt. 

Bei den Ägyptern, Perfern, Griechen, Römern u. a. waren auch 
fchon zwei Arten Köcher (mittelhochd. tärkis, mittlat. tarkasius, 
tarchasius, tarcasia, griech. ^fittQixQO, lat pharetra, franz. car- 
quois, couire auch curie, engL guiver), der Bogenköcher (lat 
Corylus, griech. ymQmo^ und der PfeilkÖcher (lat. Pharetra, 
wovon Pharetratus — Köcherträger) gebräuchlich. Diefe zwei 
Behälter trug gemeinlich auch noch der Bogenfchütz des 12. Jahr- 
hunderts n. Chr., zu welcher Zdt der Pfeilköcfaer im üranz. couin, 
im engl, guiver hieß. 

Solche Köcher bcl\anden oft nur in Lederlacken, aber auch aus 
in Holz mit Leder überzogenen Behältern, wie der hier nachfolgend 
abgebildete angelfächfifche und der englifche und fchottifche Bogen- 
fchütze vom 16. Jahrhundert feftflellen. Die Chinefen und Türken 
tragen ebenfalls Bogenköcher. 

Man kennt ferner Spanner, (f. den No. 50, S. 218 abgebildeten 
griechifchen) fowie Spannarmbänder (f. N0.9 und 10 S. 4$) und 
Pfeillenker, Daumringe auch Daumleder (S. 10 Bis I und III 
hier nachfolgend.) 

Im Griechifchen hiel.? der l)Ogenfchütze To|f rr/)c oder rn^tWai — 
Von den latcinifclicn Bezeichnungen dafür, sagittarii und arciarti 

Demmin, WafTeokuode. 3. Aufl. 56 
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ift von letzterer d. franz. archers, das ital. ar eiere und d. deut- 
fchen Hartfchiere (Leibgardtften verfchiedener Staaten) abgeleitet 

Scythen, Kreter, Parther und Thracier waren im Altertum be- 
rühmt wegen iler I'uhrun^ diefcr Waffe, im chriftlichen Mittelalters 
aber befonders die Englander, welche fich darin befonders aus- 
zeichneten. Mehrere Kleinnialercicn und der Teppich von 
Beyeiix liefern den Beweis, daß der Bogen bei Bretonen und Nor- 
mannen, wie bei Kelten und Galliern eine Kriegswaffe war, während 
die Germanen ihm fafl nur auf der Jagd gebrauchten. 

Gregor von Tours (540—594) fpricht indcffen von fränkifcheo 
Pfeilfchützenabteilungen, welche Ach im Jahre 388 n. Chr. ausge- 
zeichnet hätten. 

Die Hunnen wandten diefe bei ihnen gänzlich aus Horn dar- 
geftellte Waffe im Kriege wie auf der Jagd an. Von den «Horo 
bogen» der Etzelfchen Mannen tft im Nibelungenliede die Rede, 
und Chroniken erzählen von den vermittelt «Hombogen>, gefcbleu- 
derten vergifteten Pfeilen der Ungarn. 

In Italien allein fcheint man* im Mittelalter Stahl zur An- 
fertigung der Bogen fowohl vor dem Holze wie dem Home 
vorgezogen zu haben. Orientalifche Stalilbogen kommen aber 
auch vor. 

Im Türkifchen heißt der große Bogen perwane Keman, der 
kleine Jaj. 

Der Pfeil (vom lat. PiUim, altd. Flitz, gricch. ro^tvfia, uioTo; 
lat. sagitta, franz. fl c che, fpan. flccha vom altd. Flitz, engl, arrowj, 
welcher in den mittelalterlichen Chroniken von St. Denis pille und 
sayette genannt wurde, hatte verfchiedenartige Spitzen. Esbefteht 
aus dem Stock (franz. baguette), der Spitze (lat sagittae, 
mucro, aculeus oder ferrum) und dem Fluge (franz. ailes), 
welcher fowohl aus Federn wie aus Holz dargeftellt werden kaoo. 
Es gab auch Pfeile mit Widerhakenfpitzen (lat sagitta, ha* 
mata oder adunca, franz. barbues. Im Mittelalter bewahrte der 
Bogen fchütze gemeinlich die Pfeilfedem in einem befonderen Teile 
des Köchers auf, um die Pfeile erft vor dem Gebrauch mit Federn 
zu verfehen. 

Sag ettes, passedoux, eslingucs, dardes, gourgons, song- 
noles, panons, raillons und barbillons find die zahlreichen Be- 
zeichnungen fvir Pfeile im Altfranzöfifchen, ferner f rette (v. frette, 
beringt, gegittert, abgeleitet vom lat fretus — geftützt — fo auch 
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lances frett^es — dumpfe Speere (f. S. 775) für fpitzenlofe, be> 
fonders zur Papageienjagd dienende Pfeile. 

Die Makedonier hatten auch im Jahre 170 v. Ch. eine größere 
Art Schleuder — aq>ev66v^ — bei ihren Heeren eingeführt, womit 
fie die, den Perfem entlehnten 2 Palmen lange Pfeile — die Keft- 
ros, (latt mit dem Bogen abfchofTen. 

Pfeilf^ifte (lat. toxion u. toxicum), wovon man zuverläffig wohl 
nur das Curare fjenau kennt, waren bereits in den früheften Zeiten, 
befonders bei den weniger gefitteten morgenländifchen Völkern im 
Gebrauch. 

Die eifemen Pfeilfpitzen glichen im Mittelalter meiftens denen 
des Bolzens, den carrels oder carreaux der Armbrull (diefpäteran 
Stelle des Bogens trat); fie waren eckig, mit zwei, drei und fogar 
mit vier Spitzen verfehen, feiten jedoch mit Widerhaken (franz. 
barbues), wie die des Altertums. Die Länge des Bogens und der 
Pfeile wechfelten je nach dem Lande und der Größe des Mannes. 
In England, wo der Bogenfchütze in einer Minute wenigftens zwölf 
Pfeile abfchoß und fein Ziel auf 220 m feiten verfehlte, hatte das 
Holz Klafterlänge, welches Mal.! bei dem normalen Mcnfchen unge- 
fähr feiner Größe gleichkommt. Durch die Anfparinunt; wurde der 
Bogen unj^efähr um eine halbe Manneslänge verkürzt. Ein im Gcr- 
manifchen Mufeum aufbwewahrtcr Bogen (vom 1 5. Jahrhundert) hat 
mit den beinernen Endfjiitzen eine Gefamtlänge von 1.70 m bei 
einer Stärke in der Mitte von nur 3 cm. 

Der fchottifche Bogen hatte ebenfalls Klafterlänge, war aber 
gemeinlich mit fieben Knoten oder Ringen verfehen (f. den hier 
nachfolgend abgebildeten Schützen vom Ende des 16. Jahrhunderts). 

Der normannifche Bogen maß nur i m. 

Der Bogen der Wilden auf Ceylon iil in Länge und-Gradheit 
den fchottifchen faft ähnlich, hat aber felbft ''\ Manneskörperlänge. 

Der englifche Pfeil war 90 cm lang. Das in Frankreich für 
Herflellung des Bogcn^ am meiflen beliebte Holz des Eibenbaumes 
diente auch zur Anfertigung der Armbrüüe. 

Eine Verfügung Karls VIL (1432—1461) verpflichtete zur An- 
pflanzung von Eibenbäumen (Taxus) auf den Begräbnisplätzen der 
Normandie, damit es nicht an Holz zur Anfertigung der Armbruft 
fehle, welche damals in großer Gunft in Frankreich ftand. Gleich- 
wohl behielt man noch Bogenfchützen zu Fuß und zu Pferde bei, 

56* 
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von denen die letzten Ordonnanzkompagnien noch unter Ludwig XU. 
(15 14) beftanden. 

Wie bei den Alten, (j^ab es auch im abendländifchen Heer- 
wefen, befonders im fran/öfifchen des fpäteren Mittelalters, rei- 
tende I^o<^f en fchützen, wovon die unter Karl ¥.(1364 — 1580} ge- 
bildeten Heerhaufcn viel kürzere Bogen wie die von Karl VIT, 
(1423 — 1461) orpanificrten «Fran es- Arch crs» (eine Art flehende 
Trup[)e) hatten, bei welchen die l^o^^en ebenfo manneslang wie die 
der Englander waren (f. hier nachfolgend von beiden diefer be- 
rittenen franzöfifchen Bogenfchützen Abbildungen). 

Man begegnet auch in Frankreich dem Wort «Bajonnais» für 
Bogenfchützen, weil tu Rajonne folche Waffen bereits gut angefer- 
tigt wurden. In*Deutfchland ift ein £rlaß der «Commissio Dioi 
Regia in ConsUio Cammere» zu Wien, vom 22. Januar 1536 er- 
fchienen, welcher das Schlagen und Handeln des Eibenholzes be- 
fchränkt Chriftoph Furer (1479— 1537) Leonhard Srock- 
hamer, (f 1550), beide zu Nürnberg, waren berühmte Eibenbogen- 
händler der erden Hälfte des id Jahrhunderts. 

Der Grund, weshalb der Bogen fich bis zu Erfcheinung der 
tragbaren oder HandfeuerwaflTe und fogar noch länger neben der 
vollkommeneren Armbruft erhalten konnte, liegt in feiner Ein- 
fachheit und feinem leichten und fieberen Gebrauch. Die weit 
fchwieriger zu fpannende Armbrufl erforderte vielmehr Zeit. Nur 
drei SchüfTe vermochte ein Armbruftfchüt7.e in der Minute zu leiftco, 
wahrend ein gewandter Ho<jenfchützc zehn bis zwölf Pfeile abfandte. 
Da der Regen die Sehne der Armbruft erfchlaftt und die Bogcnfchne 
leichter vor Feuchtigkeit gefchützt werden kann als die der Arm- 
brufl, fo ergab fich für jene Waffe ein weiterer Vorteil (L hierüber 
S. 99). In HnL^land erhielt fich der Gebrauch des Bogens länger 
als bei den Völkern des Fefilandes; gefchickt in der Handhabung 
diefer Waffe, verfchmähten die englifchen Schützen lange Zeit nodi 
die anfänglich fchwere und plumpe Handfeuerwaffe. Unter der Re- 
gierung Elüabeths (1569— 1603) erreichte die Organifatton der Bogen- 
fchützentruppen, die fämtlich mit Brigantinen und Helmen verfeheo 
waren, ihre höchfte Höhe. 

Der Bogen gab im fpäteren Mittelalter noch die Entfcheiduog 
in vielen Schlachten, fo namentlich bei Crecy 1346, Poitiers 135^ 
und Azincourt 141 5. Wenn diefe Waffe in Deutfchland zum Kriegs- 
gebrauch weniger Anklang wie in England und Frankreich gefun- 
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den hatte und nur von dem untergeordneten Kriegsvolk gehandhabt 
wurde, fo zeigt fich dcrfelbe viel ftärker in den Niederlanden ver- 
breitet, wo fich früh fchon zahlreiche Bogenfchützcngefelirchaften in 
den Städten, befonders zur Mauernverteidigung, bildeten und wo auf 
den Mauertürmen gemeinlich di',- Bogenniacher (arcutores) und 
Pleilfchützen (sagi ttarii), welche auch fchon von 131 1 ab in Nürn- 
berg eigene Handwerkskörper ausmachten, angefiedelt waren. 

(Veigl. bezLiglich eines Teils der älteren Bogen die Abfchnitte, 
in denen von den Waffen aus der Stein-, Bronze- und Eifenpcriode 
die Rede i(L) Auch in Pfahlbauten u. a. in den zu Robenhaufen 
(f. Mufeum zu Zürich) find Eibenbogeo gefunden worden. 

Die im 15. Jahrhundert in Frankreich errichtete Bogen- 
fchiitzenlandwehr(niilice de franc8-archers)warvon allen Steuern 
befreit 

1. De utfc her Bogen aus der erden Zeit des Mittelalters. Er 
maß 1.50 m und war am häufigilen aus Ulmen- oder Eichen-, fel- 
tener aus Eibenholz. 

2. Deutfcher Bogen vom Ende des Mittelalters, nach den 
Zeichnungen Glockenthons in der Ambrafer Sammlung. 

3. Italienifcher Bogen des ' Mittelalters; er war meift aus 
Stahl und maß 1.50 m. 

4. Italienifcher Bogen aus dem 16. Jahrhundert, nach dem 
illuftrirten und zu Verona im Jahre 1472 gedruckten Walturius. — 
Bibliothek Hauslab zu Wien. 

5. Oricntali f eher ftahlerner Bogen, wahrfcheinlich aus der 
Zeit des chriiUichen Mittelalters. — L. 85 im Artillerie -Mufeum 
zu Paris. 

6. Deutfcher Pfeilköcher, nach einer Handfchrift der deutfchen 
Aneide von Heinrich von Veldeke aus dem 13. Jahrhunderts. — 
Berliner Bibliothek. 

6 Bis. Pfeilköcher eines venetianifchen Bogners vom 15. Jahr- 
hundert — Nach einem Gemälde Vittore Carpaccios von 1493. — 
Akademie zu Venedig. 

7. Ferfifcher Pfeilköcher, nach der Kopte des Schah-Nameh 
einer Handfchrift aus dem 16. Jahrhundert. — Münchener Bibliothek. 

8. Perfifcher Bogenköcher. Ebenda. 

8 a. Javanifcher Bogen, welcher der Armbruft ähnlich zu fein 
fcheint 
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9. Elfenbeinernes Spannarmband (franz. brassard, engl 
bracc), wodurch der Arm gegen das Prallen der Bogenfehne ge- 
fchützt wurde; (f. S. 270 Nr. 52 den römifchen). 



6 Bis. 10 nr. 




10. Spannarmband, id. — L. 97 im Artillerie-Mureum zu Paris 

lü Bis. Englifches Spa n 11 arm bau d für den linken Arm von 
geatztem Eifen aus der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts. — Samm- 
lung Meyrick. — (S. S. 290 das bedeutend längere römifche Spann- 
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armband nach der TrajansiUule 11411. Chr. [inanica], welches von 
der Hand bis zum Ellbogen reicht.) 

10 Ter. Deutfcher Rauchpfeilköcher vom Anfange des 16. 
Jahrhunderts. — Zeugbüchcr (Tirol) des Kaifers Maximilian I. 

10 I. Daumring von Elfenbein zum 
Boc^enfpannen. — Germanifches Mufeum 
zu Nürnberg. 

10 II. Daumlcdcr; desgleichen. 
10 HL Ffeillenker von Horn; des- 
gleichen. 

10 IV. VenetianifcherBogener-Pfeil- 
koch er mit unbefiederten Pfeilen, vom 
16. Jahrhundert, in gefchnitztem Holze, 
Gold auf rotem Grunde. — Mufeum zu 
Tfarskoe-Selo. 

1 1. Gotifche Pfeilfpitzen mit Wider- 
haken, 8 cm lang, aus dem 14. Jahrhun- 
dert. — Sammlung Klemm zu Dresden. 

12. Gotifche Pfetlfpitze mit Wider- 
haken, aus dem 14. Jahrhundert. — 
Sammlung Soeter in Augsburg. 

13. Huffitcnpfeilfpitze, aus dem l$. 
Jahrhundert. — Sammlung des Verfaffers. 

14. Desgleichen. 

15. Italienifche Pfcilfpitze mit Wider- 
haken aus dem 15. Jahrhundert. — Mu- 
feum zu Sigmaringen. 

16. Ringpfeilfpitze. Ebenda. 

17. Bohrpfeilfpitze, Eifen und Kupfer. 
— Mufeum zu Sigmaringen. 

18. KdchförmigePfeilfpitze, aus dem 
15. Jahrhundert« ebenda. 

19. * Achteckige Ffeilfpitze, aus Eifen 
und Kupfer. Ebenda. 

20. Desgl., mit kleinen Widerhaken, id. 

21. Desgleichen. 

22. Desgleichen, kleiner Halbmond (luna) genannt, ebenda. 

23. Gerader Halbmond, ebenda; er diente zum Zerfchneiden 
der Kniekehlen bei Menfchen und Pferden. 
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24. Pfeilfpitze in Beilform, aus dem 15. Jahrhundert — Mufeum 
zu Sigmaringen. 

2f; Dcsirleichen. Diefe Spitze trägt den deutfchen Reichsadler 
in gravierter und vergoldeter Arbeit. 

26. Deutfcher Brandpfeil, in Wrach gefunden. — Mufeum zu 
Sigmaringen. 

28. Desgleichen, aus dem 15. Jahrhundert Handfchrift der 
Bibliothek Hauslab. 




26, Desgleichen, von Glockenthon. — Ambrafer Sammlung. 

29. Desgleichen, aus dem 16. Jahrhundert. — Kriegsbuch von 
Frondsberg, vom Jahre 1573. 

30. Kodier und l^o'^'cn K.Tra-Mulbifas, W'artenflucke, welche 
1683 vor Wien erbeutet worden lind. — Mufeum zu Dresden. 

31. Fünf pedifche Pfeile mit verfchiedenen feltfamen Befchlagen 
worunter einer mit Haken. — Sammlung Beardmore-Upiands- 
Hampshire. 

32. Altchinelifcher BogenkÖcher und zwei Tfeilbogen. 
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Bogenfchütze aus dem 10. Jahr* 
hundert. Der Bogen ift hier noch 

fehrkurz und ftark gekrüm mt. Außer 

dem Schuppenpanzerhemde i\\ der 
Kopffchutz, eine Art Helm, das 
fclion in dem Lex. Franc. Ripua. 
erwähnte Eifenkrcuz (f. S. 261, 
308, 327. 348. 359 und 364 fowie 
die fränkirche Bewaffnung aus der 
fogenannten Eifenzeit) intereffant 
— Nach von Hefner-Altenecks 
«Trachten». — 



Bogner vom 11. Jahrhundert 
(Normanne oder Angelfachfe) nach 
dem Bayeuxer Teppich. Der Bo- 
gen hat hier drei Viertel Mannes* 
länge und die Pfeile zeigen befon- 
ders große, breite Spitzen mit 
Widerhaken. InterelTant ifl die 
Form des Köchers. Brünne und 
Spitzlielm mit Nacken- wie Nafen- 
fchutz find die auf dem Teppich 
am meiften vorkommenden Arten. 



FranzÖfifcher be* 
rtttene Bogener vom 14. 
Jahrhundert Eigentüm- 
licher Weife führt hier den 
Bogen ein Ritter, wie dies 
ein auf der vollftändigen 
Parche (flatternde Zeug- 
decke, franz. housse) des 
Pferdes dargcrtellte Wap- 
pen bekundet. Die Scliutz- 
riiflun|j^ bcllelit aus dem 
Topfhelm mit in einem 
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getriebenen Klccblattkrcuzc angebrachten Augenfchnittc und dem 
vollflandigem Kettcnpan zerhemd oder der Brunne, woran Bein- 
und FulKchiitz haften. Wie das Pferd tragt auch der Ritter über 
feiner Brünne ein Zeugwaffenhemd (franz. hoqueton). Der Bogeo 
ift kurz und Hark gefchweift, der Köcher mit fchon befiederten Pfei- 
len gefüllt. Die Steigbügel find dreieckig, eine Form, welche be- 
reits im 12. Jahrhundert vorkommt; der Sattel ift hier auch gäni« 
lieh noch lehnlos und die rundbügeligen Sporen haben ganz kurze 
Stachel. Die dem Orte zugeneigten AbwehHlangen des unter dem 
Pferde liegenden Schwertes weifen aufs 13. Jahrhundert hin.— Nadi 
den von Hewitt veröffentlichten Buchmalereien einer Handfcbrift 
«Histoire universelle» vom Anfange des 14. Jahrhunderts. — 




Berittener franzöfifcher Bogenfchütze eines Heerliaufens Karls V. 
(1364— 13S0), deffen Bogen ungefähr - . Manneslänge hat und wo 
die Pfeile im Ilüftengürtel flecken. Die Schutzrüflung befteht aus 
dem Mafchenpanzerhcmdc mit Ringhaube (camail). Knie und 
FuUc find außerdem mehr nocii mitSchienen und K ac hcln . cbenfo 
wie durch letzteren auch die Ellbogen gefchützt und die Hände mit 
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Lederhandfchuhen verfehen. — Nach dem 1 ite Live von 1394 in der 
Nationalbibliothek zu Paris. — 




Deutfcher Bogenfchütze vom 15. Jahrhundert, dcfTcn Bogen 
kaum die halbe Länge des Bogens von dem hier vorlieri^ehend ab- 
gebildeten franzöfifchen Bogenfchützen hat und ebenfo Köcherlos id. 

Berittener franzöfifcher Bogenfchütze eines Heerhaufens Karl VII. 
(i422-~i46i). Der Bogen hat, wie bei den gleichartigen eng- 
Ufchen, volle Manneslänge. Auch hier, wie bei dem vorhergehend 
abgebildeten franzöfifchen berittenen Bogenfchützen vom 14. Jahr- 
hundert, bemerkt man die Abwefenheit des Köchers. Das Schwert 
zeigt nach dem Orte zu gebogene Ouerftangen, wie dies hei den 
Schwertern des 13. Jahrhunderts flattfand. Die Scluitzrüilung 
ifl vollfländig entwickelt: Lenden-, Bein- und Armfchienen mit 
Kacheln und Mcufcln; kurze Brünne, darüber hcftndhcli eine Art 
Brigantine; Schale oder Schallern mit Augenfchnitt aber ohne liirt- 
haube. Kurze, einrtachliche Sporen an den aus Eirenmafchen be- 
gehenden Fußbekleidungen und wo dreieckige Steigbügel wie Nr. i 
S. 652. 
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Englifcher Bogenfchütze vom Anfange des 16. Jahrhunderts, wie 
dies die Form der Panzeijacke (Brigantine), das Degengefäß und der 
Morianhelm felUlellt, obfchon die Form der Schnabelfchuhe auf das 
Ende des 15. Jahrhunderts hinweUt Der Bogen hat Klafter- oder 

Manneslänge. 
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EnglifcherBognernach Gree- 
ners «The Giin», wo diefer Krieger 
falfchlicli der Regierungszeit 
Eduard UL (1327— 1477) zuge- 
fchrieben wird. Der Tracht nach 
gehört er der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts an. — Ein ge- 
waltiger hölzerner Hammer, 
von innen wahrfcheinlich mit Blei 
gefüllt, ift, aufier dem Bogen hier, 
die einzige Angriifswafife. 



Digitized by Google 



Bugen, i'feile, Köcher etc. 

Schottifcher Bogenfchütze vom Ende des 15. Jahrhunderts. 
Außer dem klafter- oder manneslangen faft graden Bogen mit, 
feiner Länge nach, fieben eingearbeiteten Knoten oder Ringen und 

dem rechts pjetragenen Köcher, befteht die Bewaffnung nur aus 
einem kclTelhaiibenformigen Spitzlielm und einer kurzarmlichcti 
Panzerjacke. Unlcrarine und Ik-ine find ohne Schutz und die FuJie 
mit ledernen Halbftiefeln verfchen. 




Rufftfcher BogenTchütze in mongolifcher Bewaffnungs- 
art aus dem fpäteren Mittelalter (14-— 1 5- Jahrhundert). Befonders 
intereflant ift hier auch der mit Oberarmfchutz verfehenc Panzer 
welcher eine Unmafle viereckiger Plättchen und kleiner Nagelköpfe 
zeigt Seymetar (Säbel) und kurzer fchlangenkrümmiger Bogen 
mit an der rechten Seite geti^enen Pfeilköcher fmd die Trutx- 
Waffen. Der konifche Spitzhelm (Kolpak) ift mit Nackenfchutx. 
Sturmbändem und Nafenberge vcrfehen. — Rockftuhl, Mus^tfanncs 
orientales. 
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Die Armbruft, Armft oder Rüfte. 

Außer obigen Benennungen beftanden in Deutfchland (ur diefe 
Waffe andere noch; fo u. a. wird die Armbruft in einer Aufnahme 
von 1599 der «Rüft« und Sattelkammer des Herrn Max Fuggers.» 
«Stahe!» aber auch «Falefter» gennannt Das deutfche Wort 
Armbruft mag wohl vom lat arcubalista abftammen, demnach 
auch Armbrufter, wie die mit der Armbruft oder mit der Rüftunj:^ 
oder dem Baierter einer gröüeren Art Arnibrad Bcwaftnctcii 
hielien. Die Bolzen wurden wie die Bogenpfcilc gemeinlich in 
Bündeln von 24 Stück (engl, sheaf — garbe) im Köcher vorrätig 
gehalten. Armruft (von Arm und Rufte) kommt vor, u. a. in 
der Eneit von Heinrich v. Waldckc. Der franzöfifche Name arba - 
lete ift V. mittelalt. arcaballifta, dicfer vom lat arcus, Bogen 
und ballifta abgeleitet. In der «Charte» eines Grafen von Cham- 
pagne aus dem Jahre 1222 wird die Armbuft Aubelefte genannt (f. 
auch S. 100 — loi) und die Gaftraphetae (S. 219). Im Englifchen 
hieß diefe Waffe cross-bow alfo Kolben bogen und arbalefte. 
Die Holländer nennen fie handbog und armborft, die Italiener 
baleftra, die Spanter ballefta. Bei den Hufliten kommt fie als 
kttse vor. 

Ob die Manuballifta (f. S. 49 u. 99) der Römer, welche 
Veg. von dem Manuballiftratus handhaben läßt, bereits der 
fpäteren Armbruft gleichartig oder fehr ähnlich war, fcheint 

durch die S. 270 gegebene römtfche Flachbildnerei wohl feftge- 

ftellt zu fein. 

Die Armbruft befteht aus dem Bogen, der Ruftung mit Nu 1.1, 
dem Korn, dem Schlüffel und der Sehne. Wie der Bogen, 
wurde auch die Armbruft oft in einem Köcher getragen, welcher, 
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falls er äiiUcrlich, wie dies befondcrs häufig in Polen und Ruliland, 
mit Telz überzogen war, Kauchköcher hicU. Noch vorhandene 
Arnibruflköchcr find dem Verfafifer nicht bekannt; folche Behälter 
fcheincn deshalb doch wenig im Gebrauch gewefen zu fein, mehr 
aber die A rmbr ulibolzenköch er, wovon weiterhin Abbilduogea 

Welchem Volke ihre Erfindung zii2ufchreiben fei, ift ungewiß. 
Die friiheften dem VerfaiTer bekannten Denkmale, auf welchen fich 
Armbrüfte abgebildet finden, find die beiden in Puy aufbewahrten 
antiken Oppen (S. 270). Wahrfcheinlich wurde hier das Spannen 
mittelfl der Fauft allein oder durch einfachen Haken bewedc- 
ftelltgt. 

Rhodius (nach Philo?) behauptet, dal.! die Waffe unter dem 
Namen Gaftraphetae (f. S. 219) fchon den Griechen bekannt (ge- 
wefen fei. Uber die arcuballirta und manuballilla der Römer vergL 
man das auf S. 49 angegebene.') Ammianus Marccllinus vom 4. Jahr* 
hundert n. Ch. lälit fchon die Goten bereits Armbriifle führen. Die 
älteren Orientalen follen Armbrüfte (?) (Kafijj allaulab) gehabt 
haben, welche.Bolzen bis zu 5 Pfund fchwer fchoiTen. Den Byzan- 
tinern war aber diefe Waffe unbekannt, wie aus den Denkwürdigkdteo 
der Prinzeflin Anna Komnena hervorgeht (Vergl. S. 9^) 

Hatte die Armbruft mehr als gewöhnliche Größe, fo wurde fie 

in Deutfchland Bai efter und in England, fobald fie mit Flafchen- 

zug verfehen war, latch genannt. Der deutfchc BalcRcr war niei- 
flens eine Stein- und Kut^clarmbruft. Kleine leichte Armbrüfte 
hieben Schnepper (engl, p rodds). Man nannte auch in Deutfch- 
land die Armbrufl im allf^emeinen Eiben, da zur Anlertigung der 
Ruftung fowohl Eiben- wie Taxusholz verwendet wurde. 

Eine in der Bibliothek des Britifchen Mufeums befindliche angel- 
fächfifche Handfchrift aus dem Ii. Jahrhundert, fowie die im Dome 
zu Braunfchweig unter Heinrich dem Löwen, f 1195, ausgeführten 
Wandmalereien flellen fchon Armbruflfchützen dar, während der 
aus dem Ende des 11. und dem Anfange des 12. Jahrhunderts her- 
rührende Teppich von Bayeux nur Bogen fchützen aufweift. Unter 
den Schriftflellem ihrer Zeit ift es nicht Anna Komnena (12. Jahrb.) 
allein die der Armbruft Erwähnung thut, auch Wilhelm von Tyrus 
fpricht davon. (S. auch S. 902 die Abbildung vom 12. Jahrh.) 



>) Cf. Veget. de re milit. U, i$. IV, 22. Liv. XXXVI 47 und 49. Poljb. VIll, 7- 
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In China erfcheint die Armbruft erfl unter der Regierung des 
Kaifers Kien-Long (1736— 1796), während fie in Frankreich unter 
Ludwig dem Dicken (1108 — 1137) fchon iefar verbreitet war. Ein 
Kanon des im Jahre 11 39 abgdudtenen zweiten Lateranenfifchen 
Konzils verbietet die Anwendung derfelben unter Chriften, doch 
geftattete er ihren Gebrauch zur Vernichtung von Ungläubigen und 
Ketzern. 

In England bewaffnete Richard Löwenherz 1198 — 1199 einen 
großen Teil feines FuOvolks mit ArmbrQften, ungeachtet des Bre- 
ves Innozenz* III., in welchem jenes Verbot vom zweiten Latera- 
nenfifchen Konzil erneuert wurde. Kurze Zeit darauf fchuf Philipp 
Auguft (1180 — 1223) die erften regelmäßigen Armbruflfchützenkom- 
pagnien zu Fuß und zu Pferde, die fpäter eine große Wichtigkeit 
erlangten. CS. auch S. 901.) 

Berittene Armbru iHchützen (St.ichel fchützen) gab es 
a ich fpäter noch, befonders im burgundifchen Heere zeitens Karl 
des Kühnen (1467—77), wo diefelben mit Windenarmbrüflen (franz. 
arbal^te ä cranequins) bewaffnet waren. Abbildungen folcher 
Krieger find dem Verfaffer nicht bekannt S. d. deutfchen. 

Die AnnbruftfchUtzen oder Armbruft er (lat balistarius) 
hießen im Altfranzöfifchen petaux und bitaux*) 

Es ift überflüflig, das bereits in dem gefchichtlichen Abfchnitt 
(C S. loi — 103) angeführte hier zu widerholen, und es wird daher 
genügen, die verfditedenen Gattungen von Armbrüften genau zu 
bezeichnen. 

A. Die Hakenarmbrull (franz. k crochet) (f. die Abbildungen 
S. 902) die altctle und einfachfle Art, wo das Spannen mittelft eines 
Haken ftattfand, welcher einfache oder doppelte Klammern hatte 
Die Hakenarmbrüfle waren alfo anfänglich ohne, fpäter mit Fuß- 
bügeln (f. die Abbildung S. 902). 

Noch vorhandene Exemplare folcher Fußbügelrüften, weder 
mit einfachen noch mit doppelten Haken zum Spannen, find dem 
Verfaffer nicht bekannt 

') «Ily a six bannieres et deux cent bacinets, six cent petaux ou biUnx.» 
Monstael. In Deutfchland gab es drei Gewerbe für die Anfertigung der Armbrüfte. 
Köcher und Bolzen: Armbrufter, IMeilfchnitzer und Kurbaunern (fUr die PeU- 
köcher). Der letzte «Grandmaitre» der Armbrufler in Frankreich, wo ein folcher im 
Range nnniUelbar ueb dem Marielul] kam, war Ajmard de Prie. f <534t vm 1530 
b fall allen eniopiifchen Heemn die Handfeoerwafle eingeflihrt wurde. 
D«aiaia, WdTcakaad*. }. Anfl. F7 
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B. Die G eißenf u Uarm brii ft (franz. a pied de biche, engl. 
crossbow-with-CToats-foot-lcvcr) deren zum Spannen der Sehne 
beftimmter. GeiUenfuU genannter Mechanismus entweder inlofer oder 
fefter Verbindung^ mit der Rüftung fleht, was fich an der Stellung 
der beiden, dicht zur Seite der Nuß angebrachten Zapfen 
(die dem Geißenfuß als Stützpunkt dienen) erkennen läßt. 

Diefe- Waffe iil mit oder ohne Fufibügel angefertigt worden. 

C. Die Windenarmbruft, deren Winde (franz. cranequin. 
engl, with wind-lass) ein befonderes Stuck bildet. Diefe Arm- 
bruft unterfchcidet fich von der Geißenfußarmbruft befonders da- 
durch, daß beide Zapfen gewöhnlich in einer Entfernung 
von 15 cm unterhalb der Nuß angebracht find, weil die 
Winde einen weit längeren SpanngrifT nötig hat als der Geilknfufl. 
Windearmbrüfte waren noch bis Ende des 17. Jahrhundert teüweife 
Im Gebrauch. Man findet getagzeichnete von 1550—60 und 7a 

D. Die Flafch en z ugarmbruft (franz. a moufle, oder a 
to'ur, de passe, oder de passet, engl. with. moulinet oder, 
wenn fie fehr groß ifl, latch), die auch Turmarmbruft genannt 
wurde, weil der Teil des Flafchenzuges, welcher der fog. Rüftuog 
angepaßt werden muß, fobald man die Sehne fpannen will, zuwetleo 
einen Turm mit Schießfeharten ähnlich fieht Die Rüftung diefer 
Armbruft, bei welcher derlofe Mechanismus, der zum Spannen an- 
gewendet wird, mit zwei Winden und zwei DrehroUen verfehen ift, 
durch welche eine Sehne geht, hat keine Zapfen; fie hat immer 
einen Fußbügel. 

Die Art, wie der Flafchenzug (frant. 
moufle, engl moulinet) vom franzöfifchen 
Armbruftfchützen im 14. Jahrhundert am Huf- 
tengürtel getragen ward, zeigt die hier aeboi- 
ftehende Abbildung aus FrotfiTarts Handfcfarift 
in der National-Bibliothek zu Paris. Intereflaot 
find hier auch die bereits erfcheinende Knie- 
kacheljn. 

Mit dicfcr Ariiibriift waren die Genter Armbruftfchutzen in der 
Schlacht bei Azincourt (1415) bewaffnet; in Belgien, wo fie befoo- 
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den bei Verteidifjung der Wälle und beim Scheibenfchießen diente, 
war Tie allgemein verbreitet. In Deutfchland erreichte fie mitunter 
eine Gröfie von 6— 8Vs m. 

E. Die Zahnradar mbruft mit fpanifcher Winde, auch 
Schnepper (franz. h rouet d' engrenac^e, engl, whcel cross- 
bow) eine ungemein fcltene Gattung, die dem VerfalTer nur in der 
Ambrafer und in der Tornowfchen Sammlung aufgefloßen ift, die er 
aber mehr aus den Handfchriften des 15. Jahrhunderts kennt. Das 
Zahnrad, welches die Stelle der Winde und des Geißenfuües vertritt, 
ift an derRiiftung in einem Einfchnitt befefligt und dreht fich vermit- 
tdft eines gleichfalls feilen Schlüffels. Ein Schnapper oder Gefperr, 
wie es bei den "Wniden vorkommt, verhindert das Rad am Zurück- 
fchoellen, fobald der Schlüflel losgelaflen wird. Die Zeichnungen 
Hellen diefe Armbrüfte mit Fußbügel dar. 

F. Stein- und Kugelarmbruft (franz. ä galet, engl, prodd) 
auch Balefter genannt, aus dem 16. Jahrhundert, welche Kiefel- 
fteine oder Bleikugeln an Stelle der Bolzenpfeile fchieuderte. Die 
gewöhnlich zwifchen Nuß und Bogen gekrümmte Rüftung i(l fehr 
häufig aus Eifen. Diefe auch manchmal Schnepper genannte 
Armbruft von geringer Stärke wurde vermittelft eines an der Rüftung 
feftfitzenden Hebels oder einfach mit der Hand gefpannt. 

G. Die Lauf- oder Rinnetiarmbruft (franz. a baguette, oder 
ä coulisse, engl, groove cross-bow), fo genannt, weil ihre 
Rüftung mit einem hölzernen oder metallenen Rohr verfehen ift, 
das die Fuge, worin der Bolzen gleitet, bedeckt, und durch welches 
die Sehne auf- und abgeht Diefer Halblauf giebt der Rüftung oft 
das Anfehen einer Flinte. Solche Lauf- oder Rinnenarmbruft, welche 
wahrend des 17. Jahrhunderts in Gebrauch war, hat wenig Schnell- 
kraft und läfit fich entweder vermittelft eines Stockes, wodurch die 
Sehne zurückgeftofien wird, oder auch einfach mit der Hand fpannen. 
Bei Anfertigung der neuzeitigen Armbriifte hat fie als Muller ge- 
dient Rinnenarmbriifte wurden auch zum Abfchteßen von ge- 
brauten Thon-, Marmor- und Bleikugeln gebraucht. 

H. Feuerrohrarmbrud (franz. arbal^te ä pistolet, engl, 
gun-cross-bow) vom 16. Jahrhundert; fie gleicht der vorbeigehen- 
den in Form und Mechanismus, hat aber dabei noch einen 
Fauftrohrlauf u. d. m. 

57' 



* 
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I. Die chinefifche Armbruft mit Kuliffenfchublade, die hinter 
einander zwanzig Pfeile abfchoU und auch Repetirannbrud oder Re- 
volverarm bruit genannt werden könnte. 

Es giebt gotifche Armbrüfte, deren aus Holz oder Horn be- 
ftehende Bogen ficb, fobald die Waffe nicht gefpannt ift, in die 
Höhe richten, anftatt daß, wie es bei dem Stahlbügel der Fall ift, 
ihre Enden gegen den Kolben gebogen find. Ans der Art ihres 

Mechanismus geht hervor, daß der Bogen auf Hervorbringung diefer 

Biegung berechnet war, um ihm, wenn gefpannt, mehr Schnellkraft 
zu geben. Solche gewöhnlich aus verfcliicdenartig mit einander 
verbundenen Holz- und Hornlagen angefertigte Armbruftbogen 
galten lange Zeit für Elefantenphalluile. 

Zu bemerken ift hier, daß die Armbnift wohl auch die Über- 
gangswaffe zu der Handfeuerwaffe gewefen zu fein fcheint, da aus 
ihr zuerft die Raketenbolzen gefchleudert wurden (f. S. 121). 

Die Gcfchoffc (mit Ausnahme der Stein- und Kugelarmbruft), 
welche von den vorgenannten Waffen gefchleudert wurden, hieUen 
Bolzen (mlat. q u ad ril Ii, franz. Garrel s oder careaux, engl, qua- 
rels oder bolts). 

Beim Drehpfeil (franz. vireton) fteht der Flug (die Federn, 
bezw. Holz- oder Lederplättchen (franz. empenn^ de plumes) eb 
wenig fchräg; der Luftwiderftand fetzt das Gefchoß in drehende 
Bewegung. Vogelbolzen hatten an der Spitze eine runde Scheibe, 
welche tötete, ohne blutige Wunden zu erzeugen. Sie wurden be- 
fonders bei der Jagd auf Wildbret und auf Vögel gebraucht, der» 
Balg man nicht befchädigen wollte. 

Der zur Armbrufl gehörige Köcher (franz. carquois, engl 
guiver) enthielt gewöhnlich ein Bündel von 24 Stück Bolzen, — 
das engltfche sheaf. 
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Polnifcher Armbruftfchiitze vom 14. Jahrhundert. Die 
Schutzrüftunc; belteht hier in der kleinen Keffelhaube und der 
Helmbriinne oder Ringhaube und einem vollftändigen Panzer- 
hemd oder Brünne mit darüber getragenem ledernen Lendner, 
Die Hakenarmbrud ifl ohne Fußbügel und der Spannhaken 
im Gürtel des Schützen (leckend. 




Deutfcher Berittener ArmbrulUchutze vom Ende des 15. oder 
Anfang des 16. Jahrhunderts, deflfen Waffe ein einfacher Hand- 
fpanner zu fein fcheint. Befonders bezeichnend zur FeiKlellung 
des Zeitabfchnittes ift auch hier die Form des Dolches. 
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Franzöfifcher Armbruftfchütze in vollftändiger Mafcheo- 
rüftung mit Ringhaube, aus dem 12. Jahrhundert. Hier ift die Waffe 
bereits oben mit einem Fußbügel verfehen, mittelft welcher die 
Armbruft durch den Fuß während des Spannens mit dem Doppel- 
haken zurückgehalten wird. Nebenflehend eine Abbildung des 
Doppelhakens, wie derfelbe am Gurt befedigt vom herunterhängend 
vor dem Gemachte fj^ctragen wurde. 

Nach den Klcinmalereien der «Hilloire du Saint GraaU, einer 
in der Nationai-Bibliothek zu Paris befindlichen Handfchrift. 




ArmbruiUchütze vom 15.— 14. Jahrhundert, wo der eine feine 
Fußbügelarmbruft mit dem einfachen Haken fpannt Eifen- 
hut und Keffelhaube, Helmbrünne oder Ringhaube, fowie 
Mafchenpanzerhemden bilden die Schutzrüftung. Auch die Fonn 
des Bolzenköchers ift intereifant — Nach der Kleinmalerei der 
Welislawer Bilderbibel zu Frag. 

Bogen- und Armbruftfchützen vom 14. Jahrhundert Der 
Bogenfchütze trägt den Eifenhut (Form des 13. Jahrhunderts), ge- 
gitterte und benagelte Panzerhemden mit Ach fei- und Ell- 
boge nkacheln, fowie an der rechten Seite einen am Gürtel ge- 
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hakten kleinen Köcher, wo die darin 
enthaltenen Pfeile aber viel zu kurz 
für den Bogen find. Der Armbruft- 
fchütze fpannt mit einem Haken. 

Seine Schutzwaffen beftehen aus der 
kleinen Keffelhaubc, dem kurzen 
Mafchenp anzer, worüber er eine 
Art Platte wenn nicht Lendner 
trägt. Knie und Ellbogen find mit 
Kacheln gefchützt, fowie der Nacken 
an Stelle des Mafchenfchutzes durch 
einen hohen Eifenkragen, welcher 
fonft nirgends angetroffen wird. 



Franzöfifcher 
Armbruftfchütze 
vom 15. Jahrhundert 
mit FußbügeU 
windenarmbruft," 
wovon der eine die 
Winde am Gürtel 
hängen hat und der 
andere mitderfelben 
fpannt. Über das 
kurze Panzerhemd 
fieht man hier noch 
eine Art Platte mit 
Nagelkopfnieten und 
die Arme durch M u 
eifen gefchiitzt, wie 
dies in Deutfchland 
hundert Jahr früher im Gebrauch war (f. S. 71, 391 u. 601). — Aus 
der Chronik des Froissard im National-Mufeum zu Paris. 




r \L 
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Deutfche Armbrüfte, nach einer Handfchrift vom Anfange des 

15. Jahrhunderts. Hier ift diefe Waffe ohne Fuübüg^el mit Winde 
(cranequin) und mit Zundpfeilen darg^eftelit. Einer der Krieger 
träy;t fchon ein Pul verfeucrrohr und von den zwei vorderen Arm- 
bruflfchutzcn hat einer am Leibtrürtel den Spanndoppelhakcn 
herunterhäncjen, was bekundet dal.! \\' inde- und Doppclliakenarmbrurt 
auch beide ohne Stci<;bugel und in c^lcichen Zeitabfchn ittcn neben 
einander im Gebrauche waren. — Sammlung Hauslab in Wien. 



Digitized by Googl 



Die Armbruft. 



Italicnifcher Ambruflfchutze mit GeiDenfuLifteigbugelarinbruft 
vom 15. Jahrhundert. Nach Matteo Pafti in der Kriegskunrt des 
Walturius — Verona 1472. 




H. GeißenfuU- oder Hebelarmbrüfte. 
I Geil-lcnfuliarmbruft (franz. arbalete a pied-dc- bichc, engl, 
cross-bow with goats-foot-lever), nach einer angelfächlifchen 
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Miniatur aus dem ii. Jahrhundert. — Bibliothek des Britifchen 

Mufeums. 

I a. GeiUenfuliarmbruftfchütze nach einer Miniatur der 
kaiferlichen Bibel vom lo. Jahrhundert (f. St. Germain lat 303). 
Diefe Armbruft ift mit einem Geißenfuü dargeftellt. 

2. Geiflenfuiiarmbrufl, nach den im Dome zu Braunfchweig 
unter Heinrich dem Löwen ausfjeführten Wandmalereien. 

3. G ei l.!cnfu Harm brüll: mit an der Rurtun«^ befeftigtem FuÜ. 
P^s darf niciit überfchen wertlcn. dal-i die beiden Zapfen (x) fich 
dicht an den Seiten der Nuli befinden.. Der Katalog des 
Mufeums in Kopenhagen wo diefe Waffe aufbewahrt wird, llellt 
fie mit einer Winde dar, die unmöglich dazu gehören kann, da bei 
der Windenarmbruft die Zapfen (x) wenigilen 15 cm unterhalb der 
Nuß wegen des WindengriiTes angebracht fmd, der weit länger ift 
als am Geifenfuß. 

4. Geißenfuß, zum Spannen der vorhergehenden Armbnift 

beftimmt. 

4 Bis. G eil.ien fu Uarm brufl mit einem an der Ruitung') 
haftenden GeiUenfuli. 

C. Windenarmbrüfte (franz. arbal^te k crtc ä manivelle 
oder k cranequin, engl, with wind-lass). 

5. Deutfche Windenarmbruft, aus dem 15. Jahrhundert Die 
Zapfen (x) fmd in einer Entfernung von 15 cm unterhalb der Nufi 
angebracht. — Kaiferltche Gewehrkammer zu Wien. 

6. Winde für die vorhergehende Armbnift. — Kaiferliche Ge> 

wehrkam m er zu Wien. 

7. Schweizerifche Wi ndenarnibruft, aus dem 15. Jahrhundert 
— Die bei Nr. 5 gemachte Bemerkung gilt auch für diefe. 

8. Winde für die vorhergehende Armbruft. 

") Die pcfchichtlichc Waflenfammlung zu Kopenhagen ill 1604 tod ChrilHan IV. 
mit aus der Zeit Friedrich II. (1534 — 15^^) Aamoienden Walfea gegründet worden ood 
enthllt 3000 Nmnineni. 

') Eine ähnliche Waffe aus Eifenholx vom 16. Jahrhundeit die Ferdinand!, an- 
gehört hat, wie die mnf dem Bogen Tcrdefte Xafebrift: «Dom Ferdinaado rei de 
Romano», neben vier gerempelten goldenen VHeiken beweift, sdgt den Namen de» 

fpanifchen Waflenfchmicdes Juan Denetnas. Diefe koftbaie, früher zu der Sammloqi 
Spengcl in MUuchen gehörige Armbraft befindet lieh gegenwictig in der Sammlaag 
des Grafen Nieuwerkerke. 



Digitized by Google 



Die Ambraft. 



907 



9. Tiroler Win denarmbruft, vom Ende des 15. Jahrhunderts. — 
Die bei Nr. 5 gemachte Bemerkung gilt auch hier, 

xa Armbrud mit der auf die Rüdung geileilten Winde. 




Man beachte, daß der Zapfen (x) fich in einer Entfernung von 10—15 
cm von der NuÜ befindet, weil der Grit! der \\ inde einen größeren 
Raum als der des GeilieniuUes erfordert. 
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C^OS Aimbruft. 

D. Flafchenzugarmbrüfte (franz, h moufle, oder ^ tours, 
de passe und de passot, engl, with moulinct oder, wenn fie 
fehr groÜ ift latch. 

11. Flafchcnzugarmbruft, Sie kat keine Zapfen, weil der 
Flafchenzucj auf den FuL! der Riiflun<^ befeftigt wird. 

12. Flafchenzug für die vorhergehende Armbrufl, 

13. Ein Teil des Flafchenzuges, das Stuck, welches in Form 
eines Turmes mit Schießfcbarten den untern Aufüaitz bildet. — 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 

15. Armbruft mit angefetztem Flafchenzug. 

15. Bogen einer deutfchen gotifchen Flafchenzugarmbruft, 
1,47 m haltend, vom Anfange des 15. Jahrtiunderts. Dtefe kolofiak 
Waffe, deren Rüftung 1,64 m lang ift, befindet fich in dem Zeughaus 
der Stadt München (fiehe die Einleitung zu diefem Kapitel bin- 
fichtlich folcher gotifchen Annbruftbt^en, deren abgefpannte Enden 
nach oben fchnellen). 

15 A. Armbruft, die zwei Pfeile zugleich abfchießt, nadi 
dem Walturius vom Jahre 1472. — Sammlung Hauslab in Wien. 

E. Zahnradarmbrüfle mit Gefperr oder Schnepper 
(franz. arbaletc ä rouet d'engr^nage ä encliquetage, engl 
wheel cross-bow.) 

15 B. Zahnradarmbruft vom Anfange des 15. Jahrhunderts, 
nach einer Handfchrift. — Ambrafer Sammlung. 

F. Stein- und Kugelarmbrüfte, auch Balefter genannt 
Franz. arbal^te a galet, engl, prodd.) Eine Waffe, die gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts im Gebrauch war. 

16. Stein- und Kugclarmbruft. 

17. Stahlkette einer Steinkugelarmbruil feltener Art. — Samm* 
lung Az in Linz. 

18. Eifeme Stein- undKugelarmbruft vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts. 

G. Lauf- oder Rinnenarmbrüfte (franz. k, baguette oder 
c o u 1 i s s e, engl, groove- cross-bow), wie diefelben auch noch gegen- 
wärtig angefertigt wurden. 

19. Kuliffenarmbruft, aus dem 17. Jahrhundert — L. 72 im 
Artillerie-Mufeum zu Paris. 

H. Chinefifche Repetierarm b ru ft 

20. Chinefifche Repetie rarmbruft. Sie hat eine Schublade 
welche 20 Pfeile hintereinander abgiebt. — Artillerie-Mufeum zu Pans. 
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guncross-bow), aus dem i6. Jahrhundert, die l>rdinand I. angehört 
hat, wie der Name Fcrdinandus, fowie auch (Icticn auf dem Lauf 
und dem (lählernen Bügel eingravierte Wappen es bezeugen. Diefe 
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SU doppeltem Zwecke dienende Armbrull tft 76 cm lang und 54 cm 
breit — National-Mufeum zu München. 

21 Bis. Hakenarmbruft mit Brandpfeil, nach Diego Ufanos 
«Artillerie» (Rouen 1628). Königliche Bibliothek zu Berhn. 




22. Kriegsarmbruftbolzen (franz. carreau, engl, quarcü 
oder holt), au.s der Schlaciit bei Sempach herrührend — 
Zeughaus zu Genf. 

23. Befiederter oder beflügelter Kriegsarmbruftbolzen mit 
einfpitzigem Eifen. 
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24. Befiederter Kriegsarmbruftbol zen mit dreifpitzigem Eifcn. 

25. Beficdctcr K riegsarmbruftbolzcn mit vicrfpitzigem Eifen. 

26. Befiederter Jagd- und Kriegsarnibruftbolzen mit wider- 
hakiger (franz. barbel6, engl, barbed) Spitze. 

27. Befiederter Armbrudbol zen für die Gemsjagd. Früher in 
Tirol in Gebrauch. 

28. Befiederter Armbruftbolzen für die Gemsjagd. TiroL 

29. Armbruftbolzen, fog. Drehpfeil (franz. vireton, engl, 
turn-bolt). Die flählerne Spitze i(t dreiflächig, die ledernen Flügel 
haben eine leichte Schneckenwindung; um dem Bolzen eine drehende 
Bewegung zu geben. 

3a Desgleichen mit einer gewöhnlichen Spitze. 

31. Vogelbolzen (franz. matras de chasse, engl, bird-bolt). 
Der runde Kopf ift flach und in der Mitte mit einem leicht vor- 
fpringenden eckigen Stahlmefler verfehen. 

32. Falarika oder Brandarmbruftbolzen. — Zeughaus zu 
Zürich. (S. S. 197.) 

33. 80 cm langer Bolzen einer gotifchen Kriegsarmbruft mit 
breitem Eifen und befiedert. Die Armbruft mil.it 1,64 m in der 
Länge und 1,47 m in der Breite. — Im Munchener Stadtzeughaus. 

34. Bolzenköcher, aus dem 12. Jahrhundert, nach den im 
Dome zu Braunfchweig unter Heinrich dem Löwen ausgeführten 
Wandmalereien. 

35. Hölzerner oder lederner Bolzenköcher. — Sammlung des 
Prinzen Karl in Berlin. 

36. Hölzerner oder lederner Bolzen köcher. — Gefchicht- 
liches Mufeum im Schlofle Monbijou zu Berlin. 

37. Stahlköcher für kleine Vogeljagdbolzen, vom Ende des 
16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. — Sammlung Llewelyn- 
Meyrick. 
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LXV. 

Die Brand- und PulverfeuerwafFen bis zur Gegenwart 

A. Der Mörser: B. Die Kanone und das Orgeigeschutz; C. Die 
Pulverhandfeuerwaffe im allgemeinen; D. Die Pistole oder der 

Fäustling. 

Die Kriegsfeuerwerkerei der Morgenländer, wozu auch felbft 
das griechifche Feuer gezählt werden kann und bei welcher oft, 
außer Naphta, auch Schwefel und Salpeter enthaltende Pulver in 
Anwendung kamen, find dem Erfcheinen der eigentlichen Pulver- 

feuerwaflfen großen und kleinen Kalibers, welche ja bei den Chine- 
fen weit über die chriftliche Zeitrechnung bekannt waren, voraus- 
gegangen. 

Die von Klesibios erfundenen Luftfpanner — (:t(>0T0V0V 
(f. Philo um 1 50 V. Chr.), welche bei den altzeitigen Griechen mit 
den Bauch-. Keil- und Erzfpannern im Gebrauch waren, können 
als die eigentüchen Ahnen der Brand- und Pulverfeuerwaffen gelten 
da hier die Spannkraft von in Trommeln eingepreßter Luft, mittel- 
bar, wie bei der Pulverfeuerwaffe das Gas unmittelbar, dieSchleuder- 
kraft erzeugte. Der Übergang zu den Handfeuerwaffen wird wolii 
— außer der arabifchen Holzbüchfe, der Madfaa — die Raketen- 
bolzenarm b ruft gewefen fein. S. 119 ift bereits die Kriegs- imd 
Luftf euerw e rksku nft in Betracht gezogen. Erftere kann ficher bei 
den Morgenländern, befonders bei den Ara1>em, als die Vorgängerin 
des Artilleriewefens angefehen werden. cHedjin-Eddin-HaiTan-A]- 
rammhs Traktat vom Reiterkampf und von den Kriegsmafchineo»» 
eine Handfchrift von 1290 in der Parifer National-Bibliothek; 
«Schems-Eddin-Mohammeds» Manufkript von 1320 in St Pclcrs- 
hur<^ und im Manufkript des Marianus Jacobus gen.Tacolone — Mar» 
kus-Bihliothek zu Venedig — geben Abbildungen einer groUen Aniahl 
von Kriegsfeuerwerksgertellen, welche wohl fämtlich in Europa den 
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Mörfero und Kanonen, vielmehr noch den fpäteren Handfeuerwaffen 
vorangegangen find. Es befinden fich darunter «Glasbälle voll Pul- 
ver mit Schlagröhrcn», — «enghalfige Sprengbälle mit eingefchwefel- 
ten Ziindßideo» (Ekiirics)» — «aus Baumrinde dargeftellte Gefchofle» 

— «geladene Blumenlaozen», «Wurfpfeile mit Zündern», «Spreng- 
keulenB, — «Sprengbälle in Morgenftemform (Borth ab),» — 
(f. auch darüber S. 104 u. 147), «eifeme Keflelbomben», — «Feuereie», 

— aHolzbüchfen (Madfaas) mit mörferartiger Wirkung,» — «Feuer- 
kolben,» — «Feuerfchiffe», — «Sturmdächer mit Feuerftemen» u. d. m. 

Einige Geftelle der urfprfingUchen Brandfeuerwerkerei. 

I. Morgenftrrnförnnorcr 
" Sprengball, Borthab ;^^enannt. — 
Nach Nedjin-Eddin-HalTan-Alrammahs 
Traktat von 1200 — Parifer National- 
Bibliothek. 

2. Geladener Blumenfpeer. do. 

' 3. Krieger den Madfaa, eine 

Holzbiichfe mit mörferartiger 
Wirkung, abfeuernd. — Nach 
Schems-Eddins-Mohammeds Hand- 
schrift v. 1320 zu St Petersburg. 

4. Krieger mit Feuerkolben. — 
^ Arab. Handfchrift von 1290 in der 

Parifer National-Bibliothek. 

5. Fcuerkolben des Belage- 
run c:sgeftells, welche durch eine end- 

lofe Schraube getrieben wird. — Hand- 
5 fchrift des «Marianus Jacobus, gen. 
Tacalonenvon 1449. — Markus-Biblio- 
thek zu Venedig. 





Den Bio, Waffeakuade« 3. Aufl. 5^ 
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Die Gefchichte der Puiverfeuerwaife oder des Feuerge* 
fcbützes (v.altd.Gescuzze) von ihrem erften Auftreten in Europa 
im Anfange des 14. Jahrhunderts an findet fich auf Seite 103—133 
diefes Werkes. Hier fei nur daran erinnert» dafi die Eifindung des 
Schießpulvers bis ins graue Altertum hinaufreicht, und daß die ofte 
Feuerwaffe vom groben Kaliber der Mtfrfer war. Ihm folgte die 
Kanone (von Kanne abgeleitet), die von hinten geladen wW; 
fpatcr die B u ch fc n k a n o n c [ V^cuc^laire')] <^enannt), die ihre La- 
dung verniittelll einer beweglichen Hüchfc empfangt, und zuletzt tritt 
die Vordcrladerka none, anf welche in der Mündung geladen wird. 

In PreiiPen, refp. im Brandenburgifclien , geht die Einführung 
der riilvcrlcuerwafirc nur bis 13QI, zu welcher Zeit «eine groli« 
Biichfe» unter Markgraf Johll für die Unterwerfung von Lehnsleuten 
in Anwendung kam. Der fpäteren «Faulen Grete» — (ein ähnlicher 
Name — «Dolle Grete» — für folches Gefchütz kommt auch damals 
in Gent vor — f. Nr. 2 Bis. S. 924) Friedrich I. von Hohcnzollera 
(1415), folgten vervollkommetere «Steinbüchfen», — «Tarafl* 
büchfen» und «Bombarden». 

St Barbara figurirte als die Schutzheilige der Artilleriftco. 

Anfänglich aus Eifen gefchmiedet, wurden die Feuerwafiea 
großen Kalibers feit Ende des 14. Jahrhunderts in Bronze gegpflea; 
bald darauf erfchienen auch die zur Befedigung und Unterftützuog 
des Gefchützes dienenden Zapfen (franz. tourillons), welche das- 
felbe im Gleichgewicht halten, den Rückprall auf das Geftell (La- 
fette) verhindern, den l^rellcr überflüffig machen und ein leichtes 
Richten in (cnkrcchten Tjnien gcftatten. Ebenfo waren an SteUe 
der unbeweglichen die Radcrgedelle getreten, und bald nachher 
wurden ihnen die Protzwagen (franz. ava nt- trains) beigegeben. 
Was die neuzeitigen Orgelgefchützc (mitrailleuses) anbelangt, 

') Die Ladevorrichtung vermittelft einer bewcf^Hchen Zündkammcr findet nodi 
gegenwärtig in China Anwendung, da die 3 m langen, aus dem Feldzuge rom Jahit 
1860 tiextfOiKiHlsD nod im ArtiUerie-Mnfeum zu Paris aufbewahrten WaOgdbhme M 
alle Vengkuna find. Im Ma>£e Chinois im Loutk befindet fidi eine chiadiicte 
feböne Kanone in Bronze. 
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von welchen in dem Abriß der Gefchichte der Waffen fchon die alt- 
zeitigen ansreführt worden fiml, fo tauchten diefelben erft wieder 
unter Napoleon III. in Frankreich auf. Weiterhin find davon Ab- 
bildungen und Befchreibungen gegeben. Eine der letzterfchienenen 
ift die Mettolon genannte, welche von nur drei Mann getragen, 
600 Schul.) in der Minute abgeben kann. Man hat im April 1890 
in Wien Verfuche damit angeflellt 

Die kleine Handkanone oder die erfte tragbare Feuerwaffe ent- 
ftand gleichzeitig mit der groUen Hinterladungskanone und reicht 
wie diefe bis in die erfte Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Die Pulverfeuerwaffen groben Kalibers können alfo^ auf vier 
Hauptgattungen zurückgeführt werden, der zahlreichen Benennun- 
gen ungeachtet, mit denen die Schriftfteller des 16. Jahrhunderts oft 
auf zehnerlei Weife eine und diefelbe Waffe bezeichneten. Auch die 
Einteilung der tragbaren Feuerwaffen läßt fich dadurch verein- 
fachen, daß man nur auf die Abweichungen an dem Gewehrfchlof}- 
oder Batteriemechanismus und nicht auf die Verfchiedenheit der 
Formen und feltfamen Namen fieht So lafTen fich denn 13 Arten 
davon aufftelleii. Die Windbüchfe, deren VVurfkraft durch die 
Pumpe hervorgebracht wird, bildet eine eigene Abteilung. Was 
den in Frankreich unzutreffend double dötente genannten Stecher 
anbelangt, fo \(\ derfelbe jeder ;\rkebufe angepaßt worden, die auf 
Genauigkeit Anfpruch maclicn follte. 

Als Übergang zu dem erften Handfeucrrohr kann die Rake- 
ten bolzen werfende Armbruft gelten. Sowie auch die arabifcbe 
Madfaa genannten Holzbüchfcn mit mörferartiger Wirkung wovon 
hier vorausgehend die Abbildung gegeben. 

Hinfichtlich des fniheflen Beflehens von Büchfenfchützen- 
gilden in DeuHchland, welchen da die Bogen- und Armbruflgilden 
folgten, ifl nur fefUuflellen, daß folche Gefellfchaften nicht weit vor 
der Mitte des 14. Jahrhunderts, wo die erflen fogenannten Knall- 
btichfen (f. S. 123) auftreten,- hinaufreichen können. Der Hom- 
burger Gilde, welche ihre 500jährige Jubelfeier bereits hinter fich 
hat und fich für die ältefte hielt, wird das Vorgangsrecht durch 
Naumburg a. d. S. flreitig gemacht, wo fchon im Jahre 1348 bei 
dem Rathausbrande von der dortigen Schützengilde die Rede ift. 

Diefe 13 Gattungen unterfchiedcn fich durch das Fehlen oder 
den Mechanismus des Gewehrfchloffcs, fowie durch die Reibkraft 
ftatt der Schlagkraft. 

SS' 
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1. Die erfte Handkanone oder das Handfeuerrohr von der 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Aus plump gefchmiedetem Eifen, auf 
einen faft ganz rohen Holzftück befeftigt, konnte fie nicht zum Zi^ 
len gefchultert oder an die Wange gelegt werden; ihr oberhalb 
der Zündkammcr angebrachtes Zündloch hatte zuweilen etnea 
kleinen Deckel mit Zapfen^ um das Zündpulver vor Feuchtigkeit 
zu fchützen. In kürzerer Form hieß fie P^trinal und war eine 
Reiterwafie, welche oft vermitteln Ketten am Stockpanzer befelligt 
wurde. 

Schon mit 1 lakcn, alicr noch mit oberhalb angebrachten Zünd- 
löchern vcrfehene I landkanoncn vom Anfang des 15. Jahrliunderts 
bcfincien fich im Mufeum zu Zittau fowie in der Burg Oybin im 
Laulitzcr Gebirge. 

2. Die Schulter- oder Anlegehandkanone vom Ende de^ 
14. Jahrhunderts. Diefe unterfcheidet fich von der vorhergehenden 
durch den Schaft, welcher oft mit einem zum Anlegen beftimmtcn 
Kolben verfeben ift, fowie dadurch, daß fein Zündloch (franz. trou 
de lumi^re. engl, touchhole) fich an der rechten Seite des 
Laufes befindet. 

Diefe Waffen wurden vermittelft einer lofen Lunte abgefeuert 

3. Die gegen 1424 erfundene Handkanone mit Schlangen- 
hahnluntenträger ohne Feder und ohne Drücker (fianx. 
Canon ä main ä Serpentin, sans d^tente ni gächette, engl 
guncock without trigger and spring). Die Lunte wurde feit- 
dem am Hahn angebracht. Dies war das erfte Luntengewehr. 

4. Die Handkanone mit Schlangenhahnluntenträger 
und Drücker ohne Feder (franz. canon ä main aserpentinä 
gächelte, sans dctcnte, engl, guncock for match with trig- 
ger but without spring), die fchon ein genaueres Zielen ') erlaubte. 

5. Der Haken, eine kleine Handkanone. in veraltetem Deuttch 
Hakbuffe genannt (franz. haquebufc, enu'l. harqucbus), mit 
Schlangenhahnluntenträger, mit Drücker und Feder, die in cier 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts aufkam. Sie war die crftc 
Waffe, die ein genaues Zielen geftattete. Der Lauf hatte gewöhn- 
lich Meterlänge. 

') In Indien ift diefe durch Eurojjäcr von der Oftkültc eingeführte Waffe bei den 
Bfahntten noch immer im Gebrauch. Der Haen (lellt gewoholich einen Dracbeskopf 
▼or; auch die CUoefen baben diefe «Ite Waffe in ihren Heeren erhalten. Dfchiafal 
Ift in Japan und Indien die Bevnchnnng fttr folchei da fehr lange LontenAlnten. 
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ö.Der Do ppelhaken (franz. haquebuse double, engl.double 
matchlok). Diefe Waffe zeichnet fich vor dem einfachen Haken 
durch zwei in en^^egengefetzter Richtung, mittels zweier Federn und 
tweier Drücker, niederfchlagender Schlangenhähne aus; der Lauf 
mifit I V] bis 2 m und wurde entweder von einem häufig mit Eifen- 
fpitzen oder Rädern verfehenen FuQ getragen, oder auch auf die 
BrOftung der Mauern gelegt Ihm diente zu diefem Zweck der 
Haken, wovon der Name Doppelhaken auch herrühren könnte. — 
Der Doppelhaken, welcher 16 bis 18 Lot fchofi, trug auch den 
franzöfifchen Namen Serpin el. Alle diefe Waffen hatten weder 
Vifier noch Korn und fchoflen eiferne Kugeln, lileikugein, oder 
eifernc, mit Blei umgebene Kugeln ab. 

Die groüe I.untcnbüchfe, unterfcheidet fich in ihrer Bauart 
kaum von der Hakbufle. 

Mit Gingais bezeichnet man in England die den Indern zur 
Verteidigung der Stadtmauern dienende Luntcnbüchfe. 

7. Die im Jahre 1515 zu Nürnberg erfundene deutfchc Rad- 
fchloUbüchfe (franz. arquebuse k rouet, engl, harquebus 
with wheel-lock oder wheel-lock gun). Sie kennzeichnet fich 
durch ihr fchon aus zwölf Stücken begehendes Radfchloß und hat 
nichts mehr mit den Luntengewehren gemein, da die Zündung an- 
ftatt der Lunte durch Schwefelkies bewirkt wird. 

Gewehre mit Stecher (franz. double dötente, engl trigger o 
mecisun) können keine befondere Kategorie bilden, da diefer 
Mechanismus allen Radfchlöflem angepaßt werden kann. 

8. Die Büchfe oder Arkebufe mit gezogenem Laufe 
(franz. arquebuse k canon raye, engl, rifle barreled arque- 
bus). Der gezogene Lauf ift in Deutfchland, nach einigen in Leip- 
zig, nach andern in Wien oder Nürnberg durch Kafpar Zöllner 
oder Kuli n er, erfunden worden. 

9. Die Muskete (franz. mousquet ä rouet, engl, wheel- 
lock musket) weicht nur durch ihr gröberes Kaliber von der 
Arkebufe ab. 

la Die Schnapphahnbüch fe (franz. usil a chenapan, engL 
snaphaunce gun) von dem verdorbenen deutfchen Namen. Sie 
reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück. 

An diefer Waffe fchlägt bereits der Stahl, aber] auf Schwefel- 
kies, (franz. pyrite sulfureuse) während -bei der Feuerfteinflinte 
der Feuerftein den Stahl fchlägt 
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Das noch mittelft des Schwefelkiefes arbeitende Schnapphahn- 

fchloß war der Vorläufer des Feuerfteinfchloffes. 

11. Die Flinte mit FeuerÜein-, oder mit fog. franzöfifchem 
Schlöffe') (franz. fusil a Batterie ä silex, engl, flint-lock gun; 
fusil aus dem italienifchen focile vom lateinifchen focus) wurde 
wahrfchcinltch in Deutfchland oder Frankreich zwifchen 1650 und 
1640 erfunden. 

Der Karabiner (aus dem arabilchen karab, Waffe, frani. u. 
engl carabine) ein Gewehr mit gezogenem Lauf, deffen Name 
dem kleinen Reitergewehre ebenfowohl als dem Jagdgewehre bei- 
gelegt wird, bildet keine befondere Klaffe. Es iH die Büchfe und 
die Flinte mit gezogenem Lauf. 

12. Das Ferkuffions- oder Piftongewehr, (franz. fusil ä 
percussion, engl, percussion-capped gun) auch Schlagrohr- 
gewehr, von dem fchottifchen Waffenfchmied Forfyth im Jahre 
1807 erfuiKlen. 

13. Das Zündnadelgewehr (franz. fusil ä aitijuille, engl 
recdle gun\ im Jahre 1827 von Nicolas Dreyfc erfunden. 

14. Das 1800 von Paul Giffard — Bruder des gleichnamigen 
Urhebers eines an allen Lokomotiven angebrachten «Injectors» — 
erfundene Jagd gasgewehr in Windbüchfenforni, wo die Schlcu- 
derkraft für 300 Schüffe durch den Druck eines verflüffigten aus 
der nur V2 Pfund wiegenden Stahlhülfe flrömenden Gafes hervor- 
gebracht wird und 100 — 120 Entladungen in der Minute geftattet, 
ohne daß fich der Lauf im geringilen erhitzt. Zu den S. 152 an- 
geführten Repetier- oder Magazingewehre ift noch ganz neuerdings 
das Magazingewehr des Hauptmanns Edward Pallifer mit der 
feinen Namen tragenden Kugel hinzugekommen. 



I) Diefe zu einer grofsen \ oilendun^' gedicbepe Walle hatte folgeode BelUad* 
tdle: den Lauf (frans, eanon, engl, barrel), an ivdchem der hiDteie Xdl Zflnd* 
kanmer (tonnire), die voideie Mttadung (ToUe), der inneie Ranm Seele (liac) 

und der DurchmefTer Kaliber heifst; weiter das Schlofs (frans, platiaej 
lock^l niul den Scliaft (franz. bois, engl, stock). Schwanz (queoe, engl. Inmp) 
heilst dius cifcrne Endftück des Laufs, das über die Zündkanimer hinausgeht, Zünd- 
pfanne (bussinet), wo das Zündpulver eiogefchUttet wird, Zündloch (lomiere, 
engL tottch-bole) die Öffnung, durch wdche das Fener der ZSndkanmer nKefthrt 
wird, Korn (fiaas. aaire oder Titiire) der ttngtielie Knopf am Ende des Ladb. 
wober Kornlauf (Hgne de mire), Drflcker oder Krappe (gichette. enf'- 
trigpcri, df-r SchliifTel , verrtiittelfl deflTen man die Feder (detente, engl, spring) 
fpielen läfst, um den Hahn (frasz. chien, engl, cock) in Bewegung za feuen. 
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Tefchtne wird das gezogene Büchfenrohr und Tefching die 
damit verfehene Büchfe von Tefchen (Schießen) genannt. 

Der Mörfer. 

Der Mörfer (niat. mortarium, franz. morti er, engl, mortar, 

fpan. escalamote auch morterete, ital. mastico auch morta- 
retto) auch Mortare, Meertier, Tümmler und Böller genannt, 
deren Name und Urfprung von dem zum Zerftanipfen fefler Mafien 
bertimnitcn GefäU herrührt, belland bei feinem anfänglichen Er- 
fcheinen gegen Ende der erflen Hälfte des 14. Jahrhunderts aus ge- 
fchmiedetem Kifen und war ohne Zapfen (franz. tourillons). d. h. 
ohne jenes in der Mitte des Feuerrohres angebrachte Achfen- 
paar, das den Rückprall auf dem Geftell verhindert und das Richten 
des Gefchützes erleichtert. 

Diefe wichtige Verbefferung geht bis ins 15. Jahrhundert hinauf. 
Gleichzeitig oder kurz vorher begann man dieGefchützftücke, welche 
bis dahin aus Eifenfchienen beftanden, die gleich den Faßdauben, 
durch Reifen mit einander verbunden waren, in Metallguß herzuftellen. 

1. Deutfcher BombenmÖrfer, gänzlich aus HanfRricken angefer- 
tigt, angeblich aus dem Jahre 1380. — Wiener Zeughaus. 

I a. Deutfcher Riefenmörfer 
aus gefchmiedeten Eifenfparren 
oder Schienen, die in der Seele der 
Länge nach aneinandergefetzt, 
üb vermittelft Reifen verbunden 
find. Diefes 1,10 m im Kaliber und 
2,50 ni in der Länge meffende Stück an 
dem die Form des zwifchen den Henkeln 
befindlichen Schildchens die erfte Hälfte 
des 14. Jahrhunderts anzeigt, ift zu SteyT 
in öfterreich gefchmiedet und von den 
Türken erbeutet worden, denen es die Öfterrreicher im Jahre 1529 
wieder abgenommen haben. — Kaiferliches Arfenal zu Wien. 

2. Mörfer aus gefchmiedetem Eifen mit Ringen und ohne Zapfen 
von der Mitte des 14. Jahrhunderts. In Franloeich laquerau ge- 
nannt — Mttfeum in Epinal. 

3. SteinböUer oder SteinmÖrfer aus der Belagenmg von Walds- 
hut (1468). 

4. Mörfer aus gefchmiedetem Eifen, 80 cm lang, Kaliber 28 cm 
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Die Wafte hat bereits Zapfen und kann nicht vor dem Beginn 
des 15. Jahrhunderts entftanden fein. — Berliner Zeughaus. 

5. Bronzener Mörfer, ohne Zapfen und mit Ringen/ vom Ende 
des 15. Jahrhunderts. Er befindet fich unter Glockenthonfdien 
Zeichnungen vom Jahre 1505. — Ambrafer Sammlung. 




6. B öllcr im GeÜell (franz. lafette) vom 16. Jahrhundert. — Nach 
dem Kricf^sbuche des Reinhard von Solms 1556. 

7. BronzemÖrfer auf Gcftcll (franz. lafette), vom 25. Jahrhundert. — 
Nach Nik. Glockenthon von 1505. 



Die Kanone. 

Der Name diefes gewöhnlich kegelförmigen Feuerrohres ifl von 
dem deutfchen Wort Kanne und nicht vom griech. «ovwi, Schilf- 
rohr, abzuleiten. Seine vordere Öffnung heißt Mündung (franz. 
vol6e), fein vorderer ganzer wetterer Teil beim Kammergefcho0- 
rohr Flug, Mündungsfries (franz. bourlet) das ringförmige 
äußere Gefimfe der Mündung, Bettung (franz. plate -bände) das 
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Mittelband. Die in der Mitte befindlichen zwei Zapfen (franz. 
tourillons, engL trunnions) dienen den Rückprall an das Ge- 
fiel 1 (franz. lafette, engl, guncariage) zu verhindern und das 

Richten des Gefchützes zu erleichtern. Die oben, oft delphinformig 
an der Kanone hervorragenden Teile heiUcn Menke 1 (franz. ans es). 
Seele (franz. ame) nennt man die ganze Innere Höhlung, deren 
Durchm effcr das Kaliber') if>, und Bodcnüück (franz. prcmier 
renfort) heiUt das oft in einem Knauf (franz. bouton, engl, 
cascaled) endigende Hinterteil (engl, breech), fowie Kanonen- 
wifcher (^cou Villen), Kanonenlader (chargeur) auch Stück- 
lader und Kanonenlöffel (lanterne und cuillier^) das Zubehör. 
Der bei Anfertigung angewendete Bohrer zur Glättung der Seele 
heißt im Franz. boite de foreur auch alesoir. 

Der S. 912 angeßihrte grtechifche Luftfpanner kann wohl 
als ein fchießpulverlofer Vorgänger der Kanone gelten, da hier 
mittel bar, wie beimSchieOpulvergefchütz unmittelbar, zufammen- 
gqireOte Gafe die Schleuderungskraft bildeten. 

Auf die erften Hinterlader (franz. canons se chargeant par 
la culasse, engl, breech-loading-canon), welche man Bombar- 
den und Steinböller nennt, folgten bald die Gefchütze, welche 
vermittelft der beweglichen Pulverkammern (franz. bottes 
mobiles, engl, moyable-chamber) geladen wurden und franzöfifch 
Veugloires heillen; hierauf erft der Vorderlader. 

Phiola (griech.) wird der mit Granaten gefüllteSturmtopfgenannt. 

Die Tragweite (franz. port^ej alier oben angeführten Gefchütze 
ift meift verfchieden. 

Zumburuks heißen die Kamclkanonen der oftindifchen Sikhs. 

Haubitze böhm., ein kurzrohriges Gefchütz. 

Amü fette hieü das vom Marfchall von Sachfen (1695— 1750) 

') Vom arabifchen franz. calibre, vom lat. eqailibrare oder wohl beffer fpan. 
«tlib«, vom aiabireben calib — Form. In der Artinerie war das Kaliber gemeinlieb 
nach dem Gewiehle der mndeo Kogdn beieiehnet. Fillber febrieb man qaalibre, 
altfirnnz. qua libra, wie viel Pfund? 

In Frankreich ift das Kaliber »n den Helagerungsg^^fchützen der 24 PfÜnder cm, 
15254, der |6 PfÜnder cm. 13342; der 12 Pfünder. cm, 12123. Die Feldartillerie 8, 
CBi, 10603; 4. cm, 08402. Man bat da Mörfer von cm, 2222, 2777 und 3333: Hau- 
bitten Ton cm, 1666 nnd aaaa. FSr die finheren Stelnfeblofsgewebre wurde das Kaliber 
cm, 017 and fllr folcbe feit 1842, 018. 

Bei gezogenen Röhren wird das Kaliber an den engern Stellen der gezogenen 
Thcile (nicht von 7i!^ 7u Zug, fondern von Feld zu Feld) gemelTea. Georg Hartmann, 
Erfindung des Kaliberllabs bezeichnet von 1540. 
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beim Fufivolk eingeftihrte Feldgefchütz von ungefähr i Pfund Kugel- 
gewicht, wovon Im Parifer ArtiUerie-Mufeum ein Hinterlader 
vorhanden ift. 

Escarpine (franz.) i(l der Name eines gewehrartigen SchiffiBge> 
fchützes früherer Zeiten, welches zum Befchießen der Takellage diente. 

Rotfchlan pen, Feldfchlan en, Halbfeldfchlangen, 
Kalken. Falkauncn, l'a sse- volant s, Bafilisken, Spiralen, 
Ta r a U b üch fcn , Bombarden find mehr oder weniger unbcÜimmte 
Namen, mit denen oft diefelben Gattungen Kanonen in verfchiedcnen 
Gegenden bezeichnet werden. (S, auch darüber S. 114-) 

Sacre nennt man in Frankreich die Viertel fei dfchlange 
und Caronadc die kurze ciferne SchiiTskanone, 1775 in Carron bei 
Stirling (Schottland) erfunden. 

Berca ifl der Name einer kleinen Schiffskanone, Drehb äffe des 
auf einer Spindel ruhenden, und Espignole eines aus Flintenläufen 
nach Art der Drehorgel zufammengefetzten Gefchützes. Mit 
Kartau ne (von quartane, Viertelbüchfe) bezeichnet man ge- 
wöhnlich die kurze, dicke Kanone und mit Kartaunenpulver 
das grobkömigfte Schießpulver. Obufier, Haubitze und Hau- 
bitzenmörfer fmd gleichbedeutend Fasse-volant hießehemab 
ein i6pfündiges, fehr langes Gefchütz. Obus, d. h. Haubitzeo- 
granate ift davon abgeleitet Granatkanonen find kurz und 
glatt; in größerem Kaliber heißen fie Bombenkanonen. Avan- 
zierbaum der Gefchützhebebaum, Avanziertau das Protz- 
wagentau, Chevet war der angenommene franzöfifche Name für 
Gefchützrichtkeil; mit Madrillbrett bezeichnete man anch 
das Schlegelbrett der Petarde (Sprcngftiick, — Thorbrecher), dco 
Mörferblock mit Mortierftuhl, mit Affut das Kanonengeftell 
(Lafette), mit Affuta^e die A 11 f protzung und mit Tourbilon 
die gefüllte RaketenhuKe. Amadou ^franz.), wurde auch oft der 
Zündfchwamm ganannt, Corbcillc der kleine Schanzkorb, 
Barbette (franz.), die Gcfchützbank, Tromolon die Donner- oder 
Streubucii fe. Mousqueton oder Muskete die Stützbüchfe. 

Die Rakete (vom ital. rochetta, franz. raquete) oder Steig- 
feuer ifl T-euchtgefchoW, ein Treibfeuer, welches aus dem Morgen- 
lande ftaninit, wo es bereits im 9. Jahrhundert n. Chr. bekannt war. 
In Vergeffenhcit geraten, wurde die Rakete im 17. Jahrhundert von 
den Engländern erft wieder als Kampfmittel in Indien kennen ge- 
lernt, wo 1766 der tndifche Füril Hyder Ali 1200 Raketenwerfer 
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und deffen Sohn fpater 5000 hielt. In Europa wurde diefes Leucht- 
feuer erfl 1804 vom en^lifchen General Conf^rcvc. dem Erfinder 
des farbigen Hochdruckes, als Brandrakete aber 1807 vom danifchen 
Hauptmann Schuhmacher eingeführt. Mit Füsiliere bezeichnet 
man die kleine Rakete. 

Von V. Foß 1830 zufammengeftellte Gewehrraketen find 
nicht im Gebrauch geblieben. 

Die in England erfundene pneumatifche Dynamitkanone 
foU 520 Pfund wiegende Gefchoße 4800 Yard weit werfen. 

Mit Kugelfpitze (franz. mitrailleufe) bezeichnet man das 
ganz neuzeitig erfundene, gemeinlich Mitrailleufe genannte Gefchoß, 
kanonenartige Waffe, wenn fie nicht zu den Orgelgefchützen, wie 
die Maxim mitrailleufe, fondem zu den Revolverwaffen (vom 
engL revolve — rollen — umdrehen) gehört, da diefelbe, wie der 
Drehpuffer (Handrevolver) nur einen Lauf hat, woraus fich nach 
einander folgend einzeln die Schüfle löfen. (S. auch darüber S. 115.) 

Die erf\en zur Zeit Napoleons III. erfchienenen Meudon-, 
Montigny- und Hotchkissmitrailleufen gehören zu den Ür^^el- 
gefchutzen, da hier 25, ja 37 Läufe vereinigt find (f. Abbildungen 
weiterhin. 

I a. Kleine bronzene, 15 cm lange 
javanifche Handkanone mit Handhabe 
oder vielleicht das Ladeftück eines 
Hinterladers oder Veuglaire. In Akforo* 
Ponging-Schrift trägt diefelbe die Worte: • Vertilger des Böfen» und 
die Jahreszahl «1270», welche mit unferem Jahre 1340 gleichbe- 
deutend ift — Mufeum zu Darmftadt*) 

1 b. Kanone oder Bombardc, aus Eifen gelchniicdet. Sie ift an 
beiden Enden offen und wurde von hinten geladen. Englifche 
Waffe aus der Schlacht bei Crecy (1346). 

2. Kanone oder Bombarde, an beiden Enden offen, deren 
Preller fich fenkt, während die Ladung von hinten eingebracht wird. 
Handfchrift aus dem 14. Jahrhundert 

2 Bis. Beiderendig offene, «Dolle Gret» genannte, gefchmiedete' 
eifeme Kanone oder Bombarde zu Gent, vom 14. Jahrhundert 

1) Da dk Kanone ans China ilammt, fo liefert diefelbe tm dem dortigen Mhp 
idtigeD Gelmrach der Fcnenraffen einen Beweis mehr. 
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3. Kanone oder Bombarde, Hinterlader mit Schirmdach, aus der 

zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

4. Kanone oder l^onibarde, welche ein Artillerill mit glühenden 
Kugeln von hinten ladet. — Handfchrift') in der Ambrafer Samm- 
lung aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts. 

5. Kanone oder l^onibarde, Hinterlader. — Ambrafer Samml. 

6. Flamändiiche Hintcrladerbombarde. Diefes merkwürdige, 
mit feiner Schraubenpulver ka in mer dargeflellte Gefchütz ift aus 
Eifen gefchmiedet und zwiCchen 1404 bis 1419 in Gent angefertigt 
worden. 

7. Deutfche Bombarde aus gegoflener Bronze, vom Ende des 
15. Jahrhunderts. Sie ift 4 m lang, hat 60 cm im Durchmefler und 
trägt folgende deutfche Infchrift: Ich heiße Katharine, traue 
meinem Inhalte nicht Ich beftrafe die Ungerechtigkeit 
Georg Endorfer goß mich. — Sigismund, Erzherzog von 
öfterreich, anno 1494. Diefes, fchon Henkel und Spuren eines 
Schloßdeckels zeigende Gefchütz rührt aus Rhodus her und gehört 
dem Parifer ArtiUerie-Mufeum an (No. i8). 

8. Kanone, von Eifen gefchmiedet, aus der Schlacht bei Gran- 
fon herrührend (1476). Sie ift 1,50 m lang, hat 5 cm im üurch- 
melTer und hat noch keine Zapfen, — Laufanner Mufeum. 

9. Hinterladerkanone aus gefchmiedetem Eifen aus dem 15. Jahr- 
hundert, von einem im Anfange des 16. Jahrhunderts unterge- 
gangenen Schiffe herrührend. — Tower in London. 

10. Schmiedeeiferne Kanone, aus der Schlacht bei Granfon 
(1476) herrührend. Sie ift 1,50 m lang und hat 50 cm im Durch* 
melier. — Laufanner Mufeum. 

11. Schmiedeeiferne, burgundifche Kanone oder Bombarde, auf 
einer Radergeflell, aus der Schlacht bei Mutten (1476) herrührend. 
Sie ift 75 cm lang und hat 48 cm im DurchmelTer; das Geftell mißt 
am; die Granitkugel hat 24 cm im Durchmeiter. Diefe KanoAe 
ift noch ohne Zapfen. — Gymnafmm in Murten. 



>) Die ZdchDUOg dicfer Handfebrift beweift, dafa weder Frans von SickiqgMi 
(t >S2^ iMcli KSoig von Polen, Stepban Bathüry (1571—1586), die erAeo waren, 

die lieh der glühenden Kugeln bedienten. Übri^'ens ift es bekannt, (iafs pitihende 
Kugeln oder in naffe Tücher gewickelte Stückt- Kilcn fchon im 15. Jahrhundert auf 
belagerte Plätze gefcbleudert wurden, um diefe in Brand zu iiecken. £r(l im I7<jabr- 
baadert baden aber die gldhenden Kageb alleemeine Anwendung. 

Der Teil A fteltt daa Bodenftllek and der mit B beaeicbnele dBe llnnduig vor. 
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13. Kanone oder Bombarde. Hinterlader mit Dach und Räder- 
geftell (lafette) vom Ende des 1$. Jahrhunderts; noch ohne Zapfea. 

14. Von Etfen gefchmiedete Kanone oder Bombarde, Hnnter- 
lader ohne Zapfen. Sie rührt aus dem Schlofle St Urfanetnder 






Schweiz her, wo fie nach der Schlacht bei Murten (1476) aufgcftdK 
wurde, — Parifer Artillerie-Mufcum. Martinus Jacobus (De macliinis 
libri decem 1 449 giebt die Zeichnung einer ähnlichen Bombardt 

0 Handfchrifi der St Mukin-Blbliothek in Venedig. 
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15. Von Elfen gefchmiedete Kanone oder Bombarde, Hinter- 
lader ohn e Zapfen. Sie rührt aus dem Schlöffe St Urfane in der 
Schweiz her, wo fie nach der Schlacht bei Murten (1476) aufgefteUt 




wurde. — Parifcr Artillerie-Mufeum. Martinus Jacohus (De machi- 
nis librt decem 1449) giebt die Zeichnung einer ähnlichen 
Bombarde. 

16. Rechtwinklin;e deutfche Bombarde oder Kanone, aus dem 
15. Jahrhundert, Hinterlader mit Zündkammer, nach den Stichen 
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des zu Roftock im Jahre 1515 gedruckten Werkes: Instttutionum 
reipublicae militaris etc. von Nicolai Marescalei. — Bibliothek 
Hauslab in Wien. 

Solche auch EUbogengcfchütze (franz. coudes, itaL cubito) 

genannte Feuerfchlünde in Winkelhakenform warfen Sprengkugeln 
und waren im 15. Jahrhundert fchon viel verbreitet 

17. Rechtwinklige itaHenifche Boniljardc oder Kanone aus dem 
15. Jahrhundert. Hinterlader mit Zündkammer, nach Martinus jaco- 
bus (De machinis libri dcceni. 1449). 

18. Bonibarde oder Kanone aus dem 15. Jahrhundert, Hinter- 
lader. — Handfchriit der l^ihliothck Hauslab in Wien. 

19. Buc hfenkanonc oder Vcuglaire (aus dem Worte Vogler 
und Vogelfänger oder dem flamändifchen vogheler entftanden), 
fchmiedeeiferne Kanone aus dem 15. Jahrhundert, welche vermittelft 
einer beweglichen Zündkammer geladen wurde. Die Mün- 
dung ift mit Korn verfehen. — BrüfTeler Mufeum, Handfchrift der 
Bibliothek Hauslab in Wien und im Mufeum zu Quedlinburg (vom 
Ende des 14. Jahrhunderts;. 

20. Schmiedeeifeme Veuglaire, aus dem 1$. Jahrhundert, mit be- 
weglicher Zündkammer. — Tower zu London. 

21. Deutfche Veuglaire aus dem 15. Jahrhundert, nach einer 
Handfchrift der Ambrafer Sammlung zu Wien. 

22. Englifche Veuglaire aus dem 1 5. Jahrhundert, mit beweg- 
licher Zündkammer. 

23. Schmiedeeifeme Veuglaire aus dem 15. Jahrhundert, fchon 
mit Zapfen*). Die bewegliche Zündkammer fehlt. — Nr. I üs 
Parifer Artiii erie-Mufeum. 

Veuglaircn findet man auch auf einem Stiche von Israel v. 
Mcckencn [h. 8.), aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, wo Sccnen 
aus dem Leben Judiths dari^ertcllt find. 

24. Deutfche Feld fc hlan ge, auch Falcaunc -) genannt, Vor- 
derla(icr, ohne Zapfen, jedoch auf beweglichem, mit Richtllangen 
(ä crcmaili^re) verfehcnem KanoncngeÜell (Lafette) mit Speichen- 
rädern, nach einer Handfchrift aus dem 15. Jahrhundert von Zeit- 
blom. — Bibliothek des Fürilen von Waldburg- Wolfegg. 

^) Siehe die Likläruiiy davon im AuJauge dieics Abichuiiics., fowie weiterhin die 
Veuglaire Nr. 37. 

Die Fftlcaune oder grofte FeldfehUnge Wurfkogeln von 75, die kkbe 
Falconclt geoMinte von a — 3 Pfund. 
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24 Bis. Holzkanone von Kochinchin.^. wie dicfe Wafte früher 
{ovie heute noch da angefertigt wird. — Artillerie- Mufeum^zu Paris. 

25. Dcutfcher. mit kleinen Kanonen befetzter Kriegswagen. — 
Bibliothek des Furllen von W aldburg-WolfcTü:. 

26. Deutfche, von vorn zu ladende Kanone. Sie ifl noch 
ohne Zapfen, jedoch auf beweglichem Gcllell (Lafette*) mit 
Richtftangen. 

27. De^leichen. 




28. Dcutfche Feldfchlangc, Vorderlader, aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts; immer noch ohne Zapfen, jedoch auf 
beweglichem Gertell (Lafette) mit Richtflangcn (a crcmaillcrc). 

28 Bis. Fricfacher Gefchützgeflcll (Lafette) mit RichtRange 
(ä cremailKre\ von 1420. — Landcsmufeum zu Klagenfurt. 

29. Burgundifche, von vorn zu ladende Kanone, ohne Zapfen, 
aber auf einem Geftell mit Richtftangen: diefe Waffe rührt aus der 
Schlacht von Nancy (1477) her und befindet fich in Neuenburg. 



') Mit Pocl<ftück (franz. picce de camp.ipne «;ur affut traincwil hc7eMchnet 
uaa das auf Schlei fgcAcll (fretndwörterdcutfch S ch 1 c i fla f et t e) lie<:;;cnde GefchüU 
•od mit Bockgeftell (frcmdwörterdcutfch Bocklafette) das Schlcifgcüell. 
Dtaaia, Wairmlamdc 3. Aufl. 59 



Digitized by Gopgle 



IMe Kanone. 



3a Englifche Kanone, ohne Zapfen, Vorderlader, vom Ende 
de$ IS. Jahriiunderts. — Tower in London. 

31. Englifche Kanone^ Vorderlader, ohne Zapfen und auf 
einem Geftell mit Schieber. 

31 V). Feldfchlange, Vorderlader, ohne Zapfen auf 
Schiebergeftell. — Nach der Handfchrift des Froflard von 1436^ 
in der Breslauer Stadtbibiiothek. — 

32. Deutfche Kanone, Vorderlader, ohne Zapfen, aus dem 
15. Jahrhunderts. — Bibliothek Hauslab in Wien. 

33. Schweizerifcher Stücklader, auch Laterne genannt, aus 
dem 15. Jahrhundert, Er ift aus Kupfer gefertigt, an langem Schaft 
befcftigt, und am untere Ende mit einem Krätzer verfclicn. — 
Solothurner Zeughaus. Siehe auch weiterhin diefelbe Gattung Stück- 
lader unter Nr. 41, nach dem Buche Frondsbergs aus dem 16. Jahrh. 

34 A und B. Deutfehes Orgelgefchütz (fiche auch S. 115 die 
Totenorgcl noch auf Blockrädcrn ') aus gefchmiedctem Eifcn, 
mit fünf von vorn zu ladenden Kanonen, aus der Mitte des 15. 
Jahrhunderts. — Mufeum zu Sigmaringen. 

35. Deutfehes Orgelgefchütz mit 40 Läufen, nach den im 
Jahre 1505 von Nik. Glockenthon ausgeführten Abbildungen. — 
Ambrafer Sammlung. Siehe weiterhin die Orgelgefchütze''^) des 
17. Jahrhunders. 

35 L Vterläufiges Orgelgefchütz auf Block- oder Trommel« 
rädern, mit Hellebarden und Spießen bewaffnet, vom 15. Jahrhundert 
Nach einer altzeittgen Buchmalerei. 

35 Bis. Feftftehendes Orgelgefchütz vom 16. Jahrhundert Die 
neun langen Läufe ruhen auf einem Wtppbrett 

35 Ter. Englifcher Orgelmörfer, welcher gleichzeitig QSchüfle 
abgab, vom 16. Jahrhundert — Tower Yard in London. 

361. Zapfenkänone (franz. canon k tourillons, engl, gun 
with trunnions). Die zuerft gegen Mitte des 15. Jahrhunderts 
erfchienenen Zapfen find die beiden auf der Mitte des Rohres be- 
findhchen Anfätze, die den Rückprall des Gefchützcs verhüten follen. 



Nur mit einer IMTnnuj^ in der Mitte, alfo ohne Nahe, Felgen und Speichen. 
2) Auch die Espingole deren iSaiuc, welcher unrichtig oft der Streu- oder Uon- 
nerbBchfe (Tnmiblon) gegeben wird, gehört tu den Orgelgefchütsen; fie wurde von den 
Dinen wieder 1848 und 1864 aufgenonunen, bat ficb aber« bcfonden bei Düppel» als 
wirkungslos erwiefen, In neuerer Zeit bercichoet man auch die Orgelgeicbtttze mit den 
Namen Kugelfpritzen und Mitraillcu fen. . 

59' 
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Sie machen den Preller überflüffig, gellatten es» die Mündung höher 
und niedriger zu richten, unterftützen das Gewicht der Kanone und 

halten fic im Gleichgewicht, 

37. Deutfche Vcuglaire, mit Zapfen, nach den oft ange- 
führten Zeichnungen Glockenthons vom Jahre 1505. Siehe auch 
die Veuglaire Nr. 23. — Ambrafer Sammlung. 

3S, Sprengmörfer oder Belagerungspetarde zum Thor- 
fprcngcn. (Ucr HolzkÖrper.) 

A. Die Kanone, 

h. Durchfchnitt. 

C. Durchfchnitt. 

D. VoUdändige Petarde. (Siehe weiteres über dies Sprengilück 
und Sprengmörfer S. 117.) 

38 Ter. Italienifches Orgelgefchütz auf Blockrädem und mit 
«iderhakigem Eifcnfpeer, 15. Jahrhundert Handfchrift in der Parifer 
Nationalbibliothek. 

3811L Deutfcher Kriegswagen, franz. ribaude quin') genannt, 
mit Pfeillanzen und 4 bronzenen Falkaunen und 5 Geharnifchten 
bewehrt. Nach den Zeichnungen Glockenthons). 

39. Eifeme Zwillingsfalkaunen, ebenfalls nach Glockenthons 
Zeichnungen. — Ambrafer Sammlung. 

40. Zapfenkanone, Hinterlader, nach einer Handfchrift 
Senftenbergs, welcher die Artillerie Danzigs im 16. Jahrhundert 
befehligte. 

41. Zapfenkanone mit Vorderladung, welche von I-ronds- 
bcrg in feinem im Jahre 1573 zu Frankfurt erfchienenen Kriegs- 
buchc angeführt und Basilium genannt wird. Sie wiegt 75 Ctr., trug 
70 Pfd. Eifen und wurde von 25 Pferden gezogen. Neben der Kanone 
befindet fich der kupferne, unter No. 33 fchon erwälinte Stück- 

'j Unter (licfeiii Namen verftand man anfänglich ciiicn grofscn, rtark gcfchäftetcn 
Bogen, 1] iitcr eine grofse Iiis I k Kujjeln fchicf^cinJL- und auf ilcn Kib .ludcau 
reinen mii Lü'cn bcfchla^jcucn Wagen) liegende W ai Im uskete. Beide Bezeichnungen 
(rtbattdeau wie ribattdeqnin ftuunen von Ribauds ab, dne Art in Fiankicieh 
von PhOi^ Angnll vm 1x89 «richtete Landwehr deren AnfUuer «Roi des Ribandt* 
lue& nnd die ihrer Ausichreituncen wegen fpäter gänzlich wieder aufgehoben wurde. 

Ähnliche Wagen waren fchon im Mittelalter für die Wagenburg im Ge- 
brauch, obfchon im allgemeinen viel einfacher und uhiie .Senfen. In der Schlacht bei 
Ravetma (1511} befanden ficli aber doch 30 mit äcui'cu bewehrte Streitwagen. S. die 
Wafenbolf vom 15. Jahrhundert, im «Mittelalterlichen Handbuehe«, wddies vom 
Gemanilchen Mufemn henutgegeben worden ift. 
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lad er, auch Laterne £»enannt. Der Artillerift zielte vermitteln eines 
Wi n kel mal-ies. Das üflcrreichifche Heer bediente fich noch des 
Stückladers im Jahre 1741 in der Schlacht bei Mollwitz, während 

3» 




CS ^ 

die preuüifche Armee bereits feit langer Zeit die vorher zubereiteten 
Ladungen angenommen hatte. Der Setzkolben oder Setzer, 
nebft dem am andern Ende der Stange befindlichen Wifcher, find 
noch immer bei den Vorderladern in Gebrauch. 
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42, Gezogene Zapfenkanone, Hinterlader vom Ende des 
15. Jahrhunderts. Sie ift 2,10 m lang, hat 18 cm im OurchmeiTer 
und ein Kaliber von 8 cm. Die Pulveilcaromer ift mit Schieber ver- 



43 Ter. 




fehen und* dient zum Schlichen der Hintcrladunj^; der Durch- 
fchnitt der Zündkammer ifl neben der Kanone abgebildet. — Zü- 
richer Zeughaus. 
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42 V]* Deutfche Kanone mit ovaler Seele, vom Ende des 17. 
Jahrhunderts. 

43 V4. Deutfche Hinterladeilcanone mit 2^pfcn, aus der Mitte 
des 16. Jahrhunderts. 

42 Bis. Mörfer mit darin gedeihen Winkelmaß zur Berechnung 
des Bogenfchußes. Nach Diego Ulfanos Artillerie (Reuen 162S) 
welcher diefe WafTe «Mortier de forme moderne» nennt 

42 Ter. An einem zu erbrechenden Thor angebrachtes Spreng- 
ilück (Petarde). — Nach Diego Ulfanos Artillerie von 162B, in 
der K.-Bibltothek zu Berlin. 

42 Iii. Auf Achfc und Rädern angebrachte SprcngrtoflTfauer mit 
cifcrncn Spitzen vom 17. Jahrhundert, welche in Simiennowicz, eines 
Büchfcnmeifters zu Frankfurt a. M. 1676 ericliiencner Schrift mit den 
fonderbarcn Namen BarilfaU, d. h. alfo TonncnfaU vorkommen. 

43- ^^rgelgefchütz, mit 42 in fiebcn Entladungen (Salven) 
abzufeuernden Kanonen. Aus dem ly. Jahrhundert. — Solothunier 
Zeughaus. 

44. Kleine fchwedifche Zapfenkanone, Vorderlader ausdem 
17. Jahrhundert Sie hat eine Länge von 1,20 m bei 8 cm Durch- 
mefler. Das dünne kupferne Rohr ift außen mit einem Seile um- 
wickelt und das Ganze mit Leder überzogen. — Berliner und Ham- 
burger Zeughaus, Parifer Artillerie-Mufeum und Sammlung des 
Königs von Schweden. Im kaiferlichen Arfenal in Wien befindet 
fich ebenfalls eine mit einem bronzenen Rohr verfeheneLederkanooe, 
welche die Stadt Augsburg dem Kaifer Jofcf I. (1705 — 17 11) an- 
bieten lieU'). 

Die Sikhs in Indien haben ähnliche kleine Kanonen, Zumbu- 
ruks genannt, welche auf den Rücken von Kamelen befeftigt find. 

45. Zapfenkanone, Vorderlader. Sie i(l aus einem kupfer- 
nen« ringsum mit einer dicken Kalklage ausgefütterten Rohre ange- 
fertigt und das Ganze mit Leder überzogen; eine fehr wenig wiegende 
und in gebirgigen Gegenden leicht fortzufchaffende Waffe, welche 
2,30 m mißt und dem 17. Jahrhundert angehört— Züricher Zeughaus. 

Im Mufeum zu Darmftadt befindet fich eine Kanone desfelben 
Kalibers aber von Pappe; man weiß nicht, woher fie (lammt 

') Die Oberfalzburji (1525) belagernden aufllämlifchen Bauern bedientec lieh be- 
reits folcher Kaoonen von Leder und Holz mit eileraeu Kiugeti. (S.d. Chrouik.) 
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45Bis. Karthaune oder Cartaune genannte Vorderladcrkanone 
mit Zapfen, auf Kanonenfattel wai^cn. 

46. Schweizerifche Rotfchlangc, Hinterlader, aus dem 17. 
Jahrhundert. — Solothurner Zcugliaus. 

46V4. Deutfchcr Möifer auf Geltell mit Senfenfchutz. Vom An- 
fang des 17. Jahrhunderts. 




46 'p^. Franzöfifcher Mörfcr mit 8 Nebenläufen um den Mittel- 
lauf. Vom Ende des 17. Jahrhunderts. 

47. Schweizerifche Rot fehl an ge, Hinterlader, gezeichnet: 
Zell Blasi, 1714. — Bafeler Zeughaus. 

48. Kleine eifeme Kanone, Drehbaffe genannt; fie gehört zu 
den Hinterladern und ruht auf einem drehbaren Geileil (La- 
fette). Diefes Gefchütz iH von Guftav Adlof im Jahre 1632 in 
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München zurückgelaflien worden. Drehbaffen hiefien auch die 
leichten Schiflskanonen, ähnlich den heutigen Pivotgefchützen. 

49. Kleine kupferneSchweizerRepetierkanone, Hinterlader, 
10 Schüfle hinter einander abfeuernd. Sie mißt 67 56 cm und trägt 




dielnfchrift: Welten. Inventor. mit der Jahreszahl 1742. — Züricher 
Zeughaus. 

5a Kanone aus dem 18. Jahrhundert, Hinterlader, nach den 
Denkfchriften des Oberften Wurftembeiger. 
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51. Haubitzenkano nc, nach l'aixhans, im Jahre 1822 von 
dem Bataillonschef im englifchen Artilleriekorps H. J. Paixhans') 
erfunden. 




52. Arnillrongkanone, 600 Kaiibcr, von Sir William Arm 
ftrong erfunden. 



') Die Boinbenkanone (auch nach dem Erfinder [f 1854] i'.iixhanskauoiie ge- 
nannt) ift g^enwärtig gSmlkh von der gezogenen Kanone verdiingt worden. 
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53. Preußifche Riefenkanone*) Hinterlader, aus Gußftahl| von 
Krupp im Jahre 1867 in Paris ausgeftellt Sie wiegt 1000 Centner 
und ihre gleichfalls guOftählemen Gefchofle 11 Centner. Die erfleh 
gezogenen Gefchütze aus Gußflahl find von Krupp 1846 dargeAellt 
worden. 

Die Canctkanone ifl ein 6 m lanc^es, 66 Tonnen wiegendes, 
GefcholTe bis 500 kg fchwcr fchleudcrndcs Gefchütz, das mächtigfle 
bisher in Frankreich angefertigte, welches zum Küllenfchutz in 
Japan 1891 ausgeführt und deffen jedesmalige Ladung rauchlofen 
Pulvers fich auf locxx) Frank ftellt. 

53' _,. Hundertpfünder mit komplizierter Dreh- und Zielvorrich- 
tung von Krupp. 

54. Gezogene preuUifche Feldkanonc, Hinterlader, aus Guli- 
liahi, von Krupp erfunden, üiefe Kanone die ein gleiches Kaliber- 
maf.{ wie das franzöfifche Zwölfcrgefchiitz hat. wird mit gefüllten 
GefchofTen geladen, welche von einer BleihüUe umgeben find, um in 
die Züge des Gefchützes gezwängt werden zu können. 

55. KruppfcherSchluf^ der vorhergehenden Kanone. Diefer 
Schluß wird mittelft eines Seitenriegels befeftigt. Durch Drehung 
des SchlüfTels tritt der Riegel vor und fchließt das zum Feuern 
eingefchobene Bodenftück. 

5d Granatenmantel in einem Leinenfack, aus dem 16. Jahr- 
hundert; er wurde aus Mörfem gefchleudert.^ 

Im Zeughaus zu Zürich befinden fich Glasgranaten aus der- 
felben Zeit 

57. Der Granatenmantel ohne Leinenfack. 

58. Traubenhaijcl, aus dem 16. Jahrhundert. Er befland aus 
16, rings um ein hölzernes GefleU befefligten und in einem Sacke 
eingefchloffenen Kugeln. 

59. Innenfeite des vorhergehenden Hagels. 

1) Unter dem Namen ßangekaaone hat feiner Zeit die Societe Cai in Ant- 
ein GefdiflU ausgeAellt, welches flbor Ilm Ub^ga mit einer Pnlmlnmmer von 
Inft 3 n Uoge und 144 ZOge hfttte. Eine Menge von 180 k PnlTer und 450^600 k 
fckwere Gefchofle waren xur Ladung des Gefchützes nötig. Du Rohr war feiner gansen 

Lfvnpp mit 74 'Rinpcn (Fretten) über/.ugcn. T >ie Tragweite wurde über 6oo m angegeben. 
Ob wirkliche Proben damit an^'cftellt wtjrdcn lind, ilt dem VerfalTcr nicht bekannt. 

^ Das Erfcheinen der Granate hat 1536 ftattgefunden. Nach den Granat- 
nörfern und vor der Grnnntkanone tanchten die von Hoyer kooftmierten laogea 
hrabitienartigen Granntftfieke vaf. Handgranaten foUen felbft fehon um 1500 
vorkommen« 
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60. Traubenhagel aus 18 Kugeln. 

61. Innenfeite des vorhergehenden Hageb. 

62. Sogenannte Ketten kugeln. >) 
65. Gepaarte Kugeln. 

64. Achfen- oder Stangckugeln. 

65. Kanonenluntenftock^) mit Partifane. — Zeughaus m 
Woolwich. 

Hierzu gehören noch Kanoncnwifcher (ecouvil lonsi, Kaiionen- 
lader (chargcur) und Kanoncnbolircr (boite de forcur). 

Mit Maufe falle auch Zu n d f c haclite 1 bezeichnete, man, wie 
heute noch, bereits im 15. Jahrhundert das hölzerne in Form einer 
Maufefalle ähnliche Geftell zum Entzünden von Leitfeuem für 
Minen. (S. weiteres über Gefchützzubehör u. d. m. S. ii5~ii& 

66. Kalibermaß nach Diego Ulfanos «Artillerie* (Ronen 1628) 
— K.-Bibliothek in Berlin. In der Aufnahme von 1691 der Waffen- 
fammlung des Bergfchlofles Mürau in Mähren kommen auch foldie 
Ausfchnitte in Brettern als KalibermaOe unter der Bezeichnung von 
«Kugellehre» (Kugelleere) vor. 

66 Bis. Italientfcher Kanonenluntenftock vom 16. Jahrhun- 
dert. — Artillerie-Mufeum Paris. 

661. Mitrailleufe von Meudon oder franzöfifche Infan- 
teriekanone auch Canon a balles genannte^, unter Napoleon III. 
eingeführtes Revolvergefcluitz, deffen Verwendung im deutfcli-tran- 
zöfifchen Kriege (1870—71) ftattfand. Hier find 25 Läufe, Kaliber 
14, zu einem Körper vereinigt, was gewiffermal-ien berechtigt, das 
Gefchütz wie alle foniligen «Mitrailleufen» z\i den ürgelge- 
fchutzen zu zählen. 

Das erfte neuzeitig wieder aufgenommene Orgelgefchutz ifl aber 
die Gatlings- oder Batteriekanone, welche von Gatling 
(1818 f) aus Indianapolis in Amerika erfunden, und bereits im Sc- 
ceffionskriege (1860 — 65) feitens der Uniirten im Gebrauch genommen 
fowie, als zehnläufiges Gefchütz vom Kaliber der Infanteriege- 
wehre in Rußland bei Plewna (1877), von den Engländern 1882 im 
ägyptifchen Feldzuge, angewendet worden ift. 

67. Mitrailleufe — Montigny, mit 37 vereinigten Läufen. 
Von Chriftophe und Montigny in Belgien hergeftellt und in 

•) Kommen alle fclion anfangs des i6. Jahrhunderts vor. 

3) Im MiUelalter trugen die Hiichfenmeifler als Halbwafle einen Lunteafpeer. 
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öilerreich 1870 ange- 
oommen, aber bereits 
1875 wieder außer 
Brauch e^c fetzt. 

6S. Dcutfchc fünf- 
lau fige (Kaliber 37 
mm) Hotchkis s-Re- 
volverkanone. Das 
Bodcnflück macht hier, 
im Gegenlatz zur Gat- 
lingskanonc, die Dre- 
hung der Läufe nicht 
mit Die Hotchkiss- 
kanone, ein Ergebnis 
der Fortbildung des 
Gatlingfchen Prinzips, 
ift im deutfchen Reiche 
fiir See- und Befelli- 
gungswefen in Frank- 
reich und Rußland nur 
für die Marine einge- 
führt. 

6g. Maxtmge- 
wehrku gel fp ritze 
(Mitraillcufc) mit 
DreifuU und Stahl- 
fchloU, vom amerika- 
nifchen Klcktrotech- 
nikcr Hiram Maxim 
erfunden und i8SSbeim 
ölierrcichifclicn Heere 
eingctuhrt. Hier dient 
felbd derLadungsrück- 
fchlag.die menfchliche 
Handiiabmig automa- 
tifch zu erfetzen. Die 
Abfeuerung kann nach 
Belieben Schuß auf 
Schuß, ohne Unter- 
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brechung bis zu 600 ftattfinden. Die Kühlung des Laufes findet 
ebenfalls automatifch ftatt. Drei Mann erfordert die Bedienung. 

Diefe Maxtmkugelfpritze befteht aus einem gewöhnlichem Ge- 
wchrlaufe, welcher faft über feine ganze Länge mit einem bronzenen 
Mantel umgeben ift. 




70, Haupttcilo der Maximkugclfpritze. AuUer der No. ÖQabge- 
bildeten giebtes noch fahrbare-, Karten-, tragbare- und SchifTsmaxIm- 
kugelfpritzen, fowie ferner eine Maximkugelfpritze auf (lähleraer 
Räderlafctte. 

Maxim hat auch eine automatifche Dreipfünderkanooe 
dargeftellt, mit welcher in Erith Verfuche gemacht worden find, 
worauf das Kriegsminifterium fofort zwölfpföndige davon beftellthat 

Eine (Unfte Klafle neuzeitiger Revolvergefchütze bilden die 
loläufige (Kai. 27 mm) von Palmkran tz- Win borg, wozu die Ab- 
arten davon, der Nordenfeltkonflruktion, u. a. eine vierlaiifige 
(Kai. 25,4 mm), welche von der englifchen Admiralität angenommen 
ifl, gezählt werden müiTen. 

71 7« 73 71. Langgranale. 




72. VVhitworths Stahlgefcholi. 

73. 96pfündige Handgranate. 

74. Shrapnel für öfterreichifche ge- 
zogene Gcfchütze. 

75. Shrapnel für preuÜifche ge- 
zogene Gefchütze. 

76. Armftrongs Segmentgefchoß. 

Shrapnel und Kartatfchfiranate 
oder Granatkartätfchc ift gleichbe- 
deutend. 
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Die Gefchichte des tragbaren Pulverfeuergewehrs ift S. 122 bis 
133 gegeben und in kurzer Überficht am Anfange diefes Abfchnittes 
wiederholt worden. (S. S. 464, 465, 466, 467 u. 489 die Abbildung 
ebiger Schützen vom 17. und 18. Jahrhundert.) 



Krieger vom Anfange des 15. Jahrhunderts, wovon einer noch 
mit der Handkanone (Zündloch oben am Lauf) bewafihet ift, und 
alle meift große Keftelhauben als Kopfbedeckung tragen, dabei auch 
den Bogen und die Armbruft im Gebrauch haben. An den Achfen 
der Räder des mittelalterlichen Streitwagens fmd Sicheln befeftigt. ^) — 
Nach F. Vegetius» ins Deutfche überfetzt von L. Hohenwang. 1472 
io Ulm gedruckt — Bibliothek zu Wolfenbüttel. 

I. Eiferne gefchmiedete Handkanone für Fußvolk aus der 
erften Hälfte des 14. Jahrhunderts (?). Das Zündloch befindet fich 
oberhalb des Laufes. — Berner Zeughaus und Prager National- 
Mufeum.^) 

0 S. S. 3SI du Uber den Scnfenwagen der Gallier, den eorylnas Angefthrte, 
wdcher »uch bei Belgiern und Bretnnen im Gebrauch war. 



Bvg TMUMDbcrg voa V. Heber-A]teneck) Im Mafenm der Burg Oybin befindet fich 
dne Üuiliche Waflb in EUen, ebenfiüb vom 14. Jahrbnndert. 





Dcmmia, WaCeakoade. 3. Aofl. 



60 



Das tragbare oder PulverhandfeneTgewehr. 



2. Handkanone für Fußvolk, nach einer Handfchrift vom Ende 
des 14. Jahrhunderts. Das Zündloch befindet fich oberhalb des 
Laufes. 

3. Handkanone für Fußvolk, nach einer Handfchrift vom Jahre 
1472 der Bibliothek Hauslab in Wien. 




4. Rei terliandkanonc, aus dem' 1 5. Jaiirh , I'etrinal genannt 
ff. S, 108). nach einer Handfchrift aus der ehemahc^en burgundifchen 
Bibliothek. Die fchon gcfchiente und 52;eghederte Ruflung des 
Reiters wcill trotz einer Art KeHelhaube mit beweglichem Viüer auf die 
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts hin. Diefe Handkanonen haben 
fich neben den mit Schlangenhahnhaken verfehenen Feuerrohren und 
fogar neben den Arkebufen oder RadfchloUflinien bis zum Anfange 



Das tragbare oder Pulverbandfeuergewehr. 

des i6. Jahrhunderts im Gebrauch eriialten, wie aus den Zeich- 
nungen Glockentfaons hervorgeht 

4 Bis. Reiterhandkanone aus dem 15. Jahrhundert. Hier ift 
fchon ein Fortfchritt in der früheren Anwendung der Handfeuer- 
waffe augenfcheinlich. Der ebenfalls mit gegliederter Schienenrüftung 
dargeflellte Reiter hat bereits nicht mehr die P^trinal s^cnannte 
Waffe, welche auf die Bruft geflützt und vermittelft einer Lunte ab- 
gefeuert werden muüte. Das mit freier Hand zu entladende Rohr 
muß bereits mit Schloß oder Luntenträger verfehen gewefen fein. 
— Nach dem Codex germ. in der Münchener Hof-Bücherei. 

4 Ter. Handkanone mit Haken (Hakenbüchfe) aus ge- 
fchmiedetem Eifen und mit oberhalb des Laufes befindlichem 
Zündloch. Statt des Kolbens ein eingetriebener Holzkeil ; vom An- 
fange des 15. Jahrhunderts. Rohrlänge 1,20 m, Gewicht 30 kg. — 
Mufeum zu Zittau. 

411L Wie No. 4 Ter aber von Meffing, Rohrlange 75 cm 
Seelenweite 2.4 cm Gewicht 16 kg. — Mufeum in Zittau. 

5. Dciitfche Handkanonen auf /.ündbrett, vom Anfang des 
16. Jahrhundert. Die Zündlöcher befinden fich noch oberhalb des 
Laufes. Zeichnungen Glokenthons von 1505. — Ambrafer Samml. 

6. Deutfche Handkanone aus geripptem Eifen, vom Ende 
des 15. oder Anfrage des 16. Jahrhunderts. Sie ift nur 23 cm lang 
bei 5 cm Durchmefler und an einem 1,44 cm langen Schafte von 
Eichenholz befeftigt — Germanifches Mufeum, wo fie mit Unrecht 
dem 14. Jahiiiundert zugefchrieben wird. 

7. Eifeme gefchmiedete Reiterhandkanone, P^trinal ge- 
nannt, vom Ende des 15. Jahrhunderts. — Parifer Artillerie-Mufeum. 

8. Kolbenhandkanone (franz. canon ämain et a Crosse, 
engl, gun with butt-end), vom Ende des 14. Jahrhunderts. Das 
Zündloch befindet fich noch oberhalb der Kanone. 

9. Kolbenh andkanonc mit eckigem Lauf, zur Verteidigung 
der Wälle. Sie ifl 180 m Fang; das Zündloch befindet fich noch 
oberhalb des Laufs. Diefcs Gefchutz hat bei der Verteidigung 
Murtens gegen Karl den Kühnen (1476) gedient Murtener Gym- 
nafium. 

10. Eifeme achteckige Handkanone, mit Kolben. Das ober- 
halb des Laufes angebrachte Zündloch ift mit einem Zündloch- 
deckel mit 2Lapfen verfehen. Diefe Waffe, die eine Totallänge von 

6o* 
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1,35 m hat Kugeln von 5 cm Durchmefler abfeuerte, gdiört 
dem Anfange des 15. Jahrhunderts an. Dresdener Mufeum. 

10 B. Perfifches Luntenhandfeuerrohr, vom Ende des 16, 




Jahrhunderts, nach dem Schah-Nanieh der Münchener Bibliothek. 

11. Kolbenhandkanone, vom F.ndc des I4. oder Anfang des iv 
Jahrhunderts. Hier iit das Zündloch fchon an der rechten Seite 
des Laufes angebracht. 
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12. Feuerrohr mit Schlangen hahnluntenträger ohne 
Feder und Drücker, gegen 1424 erfunden. 

13. Schlangenhahnluntentragcr ohne Feder und Drücker. 




13 Bis. Feuerrohr mit Haken und Schlangenhahnlunten- 
triger mit Knopfdrücker. I. Handhabe, II. Blech, m. Knopf- 
drücker, IV. Pfanne, V. nach dem Laufe zu fchlagender Hahn, 
VI. Vifierröhre, VU. Korn, VIII. Haken, IX. Ladcftock von Holz. 
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Gewicht i6 kg, Linge 1,20 m.— Sammlung des Hauptmanns Nauo* 
dorf in Def&u. 

14. Schlangenhahn ohne Feder, aber mit Drücker. Das Lunten- 
fchloß wird auch Schwammfchloü genannt 

15. Schlangenhahn mit Feder, aber ohne Drücker. 

16. Schlangenhahnfchloli ohne Feder und Drücker. 

17. Haken büchfen fehl oß mit Feder und Drücker. 

18. Haken oder Hakbuffe, Feuerrohr mit verbeflertem 
Kolben und Schlangenhahnfchloß, aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. Die nicht mehr lofe, durch den mit Feder verfeheoen 
Schlangenhahn getragene Lunte wird hier von dem Drücker in Be> 

wegung gefetzt. Solche fjewöhnlich einen Meter lange Waffe hat 
einen Haken am Ende de?. Laufes, der. wenn fie auf eine Mauer 
oder Stutze geftellt wird, ihren Ruckprall verhindert. Die haken- 
lofe und die beffer gearbeitete Ilakenbüchfe bekam bald darauf den 
Namen Luntcnarkcbufe und hatte Vifier und Korn. (Schiopetto, 
vom Italienifchen, eigentlich wohl mehr für kleine Büchfen im 
allgemeinen.) 

19. Chinefifche Hakenbüch'fe. — Tower in London. Giogal 
(engl) heißt die Wallflinte mit Luntenfchloß in Hindoftan. 

20. Schweizerifcher Haken aus der zweiten Hallte des 15. Jahr- 
hunderts. — Schaft haufener Zeughaus. 

21. Doppelhaken, mit zwei in entgegengefetzter Richtung 
niederfchlagenden Hähnen. Diefe Waffe diente gewöhnlich bd 
Verteidigung der Wälle und ihr Lauf maß i'/i bis 2 m. 

22. Hakenbüchfe, mittelft der beweglichen Zündkammer 

von hinten zu laden, eine Waffe, die dem Anfange des 16. Jahr» 
hundcrts angehört. — Berliner Zeughaus. Eine drei Meter lar^c 
Wallarkebufe, ebenfalls Hinterlader, jedoch mit Rad und Schlangen- 
hahn verfehen, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, befindet fich im 
Züricher Zeughaufe. 

23. Hakenbüchfe mit ihrerJGabel, nach Glockenthons Zeich- 
nungen. Eine ähnliche befindet fich auf dem Holzfchnitte: «Tri- 
umph des Kaifers Maximilian L» Die Hakenbüchfe oder 
Luntenarkebufe hat fich demnach fehr lange neben der Radalk^ 
bufe erhalten. 
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24. Hakenbüchfe mit Schlangenhahnluntenträger, auch 
Muskete*) genannt, mit einer Gabel (franz. fourquine, engl, fork.) 

25. Luntenhakenbüchfe, auch Luntenmuskete genannt. 

26. Hakenbüchfe mit Schlan- 
gen h ahnlu ntenträg er, mittellT: be- 
w eidlich er Zündkammer von hinten 
zu laden. Sie flammt aus dem Jahre 
1537 und trägt das Zeichen W. H. neben 
einer Lilie. — ^ owcr in London. 

26 Bis. Augen fchirm einer Muskete, 
im Genfer Zeugbaus. 

27. Feuerrohr mit Rafpel, vom 
Anfange des 16. Jahrhunderts; fie i(l 
ganz aus Elfen und wirdMönchsbüchfe 
genannt Die Unwiflenheit fah in ihr 
lange Zeit die erfte, von dem Mönche 
Berthold Schwarz (ca. 1350) erfundene 

37 Bis. FeuerwafTe, dem man 
auch die Erfindung des 

Schießpulvers zuge- 
fchrieben hat Diefe 
kleine 28 cm lange und 
ein Kaliber von 12 cm 
haltende Waffe fcheint 
der Erfindung des Rades 
vorausgegangen und der 
erfte Verfuch dazu ge- 
wefen zu fein. Die Raf- 
pel bringt durch Reibung 
an dem Schwefelkies Fun- 
ken hervor. — Dresdener 
Mufeum. 

27 Bis. Italtenifches 
Schulterfeuerrohr in 





') Man wird bemerkt haben, dafs der VerfalTer alle Feuergewebre mit Schlaageo- 
hahnluatenträger unter dem Namen Hakenbüchfe aufgeftthit hat, «iewoU fie gevAlui- 
Bch nit Uofcdit Arkebnfen oder Luntenmaiketen genannt weiden. Dk Hnikete 
nnteffdieidet fieh von der Arkelrofe nnr durch ihr grflfäeict Kaliber. 
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MefTing und mit ledernem Feuerfchinne ohne Pfanne» vom Anfange 
des id Jahrhunderts. 
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28. Handkanone mit Bock oder Gellell (Lafette) und 
deutfche Hakenfchützen, nach Glockenthons Zeichnungen. — Am- 
brafer Sammlung. 

Diefe Abbildung ift für das Studium der Trachten intereflant 
und beweift, daß die einfache Handkanone groben Kalibers noch 
neben den Luntenhaken büchfen und fogar neben den Radailce- 
bufen im Gebrauch war. 




Fünfläufiges, 17k wiegendes orgelartiges 
Gefchütz aus Bronze, vom 16. Jahrhundert, 
Laden oder Brettbüchfe genannt, weil es 



auf einem Brette befefligt war. — Germanifches Mufeum in Nürnberg. 

Eine zwanztgläufige Luntenwallbüchfe mit drehender 
Walze, ebenfalls vom 16. Jahrhundert, befindet fich im Zeughaus 
zu Wien. 

29. Handkanone mit Schlangenhahnluntenträger and 
deutfcher Hakenfchütze, nach den eben erwähnten Zeichnungen 
Glockenthons. 

Die Waffe fcheint 3 Läufe zu haben. Da indes nur ein Schlangen- 
hahn zu fehen ifl, fo wurden zwei Läufe wahrfcheinlich vermittelft 
der lofen Lunte abgefeuert 

30. Deutfcher Hakenfchütze, gleichfalls nach den Zeich- 
nungen Glockenthons vom Jahre 1505. 

*) Et gab fokhe bis su 3 m Länge. 
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Der Schteflbedarffack hängt über der «Lansquenette» an 
der rechten Seite. Die Hakenbüchfe ift mit Schlangenhahn- 
luntentrSger verfehen. 




Deutfcher Krieger mit Hakenbüchfe, mit Schlangcnhahn- 
lunteiiträger und der Stützgabcl. Hier befteht die Ladung 
fchon aus H olzhii Ifenpatronen, welche der Schütze an einem 
Bandelier trägt. Erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
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1 ranzülircher Hakcnbuchfen fchu tze aus derfelben Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Die Büchfe hat Schlangenhahnlunten- 
träger und Stützgabel, ihre Ladungen beftehen aus Ho Izhü Ifen- 
patronen, welche, mit dem Kugelfack und Pulverhorn, der Schutze 
am Bandelier aufgehängt trägt. Dies Bandelicr hicli im 16. Jahr- 
hundert und fpätcr noch Wetzfcher. — Nach dem Buche: «Le 
marechal de Bataille contenant le maniment des armes» Paris 1674. 
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31. Deutfehes Radfchloß (franz. platine ä rouet, engl. 
wheel-Iock) im Jahre 1515^) in Nürnberg erfunden. Es befteht 
aus 12 Stücken und hat nichts mehr gemein mit den Lunten- 

fchlöffern, indem die Zündung durch Schwefelkies gefchieht 

Man findet auch manchmal das RadfchloL) unter dem Namen 
Fcucrfchloß aufgeführt. Laden nennt man bei RadfchloUbüchfcn 
den im Schafte befindlichen Raum für den Schlüffel. 

32. Desgleichen, von der Innenfeite gefehen. 

33. Desgleichen, von der Außenfeite gefehen. 

34. Radfchloß mit Luntenhahn. 

35. Reiches RadfchloU mit Luntenhahn. 

36. Radfchloßfchlüffel 

37. Arkebufe (Feuerwaffe mit Radfchloß, franz. arquebuse 
ä rouet, engl. wheeUlock-gun) aus dem idjahrundert — Parifer 
Artillerie-Mufeum. 

36 Bis. Deutfche Doppelradfchloßpfflole ohne Holzfchaftung, 
gänzlich von Stahl mit reicher Einftechunti von Jagdvorwiirfen und 
der Jahreszahl 1595. — Sammlunf^ von Pichler. (S. im Abfchnitt 
der Monogramme und Marken die Abbildung der ebenfalls ohne 
Holzfchaftung angefertigten, ganz in Eifen gefchnittenen Piftole vom 
fpanifchen WafTenfchmied Zuloaga). 

38. Muskete, (franz. mousquet ä rouet, engt wheel-lock- 
gun) aus dem 16. Jahrhundert — Parifer Artillerie-Mufeum. 

39 Muskete aus dem 16. Jahrhundert, vermitteln der beweg- 
lichen Zundkammer von hinten zu laden. — Mufe um in Sigmaringen. 
Das Dresdener Mufeum befitzt eine ähnliche Waffe. 

40. MusketengabeP) (franz. fourquine, engl, fork) für das 
Radfchloßgewehr, vom Anfange des 17. Jahrhunderts. Sieift 1,70m 
lang. — Mufeum in Sigmaringen. 

1) Ein Sammler io Englandy Sir Pritchett, befitzt ein lUdfchlolSi das, wie er 
gkvlit, im Jabie 1509 mgefertigt wurde. 

In der 1889 verfteigerten v. Fcchtenbachfchen Sammlung (Schfofs Laudenbach 
am Main) befand fich eine englifche Rad fc lilo fsp i A ole vom 17. Jahrhundert inil 
KogelkolbcD, wo das Rad ohne Schluflel, nur durch das Aufheben des Hahnes 
au^pzc^n wird und im Laufe drei Pulverkammern vorbanden find, fo dafs drei Patronen 
sogleieh geladen werden können. 

*) S. S. 134 «Bd S. 466 und 467. 
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40 Bis. Deutfche Radfchloßbüchfe mit Rauchabieiter, 
wo das Rad im Innern des ScliloOes angebracht iü Arbeit des 
Waffenfchmiedes Chriftian Bai er von der Mitte des 17. Jahr^ 
hunderts. — 



40 Bit. 




40 Ter. Deutfche kurze, . Katzenkopf genannte RadfchloU- 
büchfe mit gezogenem MetalUauf aus der erften Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. — 
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41. Musketeng a bei oder Founquet auch Fourquine genannt, 

1.50 m lang. Sie berteht aus einem dreieckigen Degen, der tn Gold 
nielliert und n.it einer Radpillole verfehen ilt l>icfe aus dem Knde 
des 16. Jahrhunderts herrührende Warfe \\\ den vorhergehend ange- 
führten ähnlich. — Gefchichtliches Mufcum im SchlolVe Monbijou 
zu Berlin. (5. S. 124 über das preuJiifche Musketenkommando. 

42. Musketen gab eldegen, vom Anfangedesi/.Jahrhundcrts, — 
Sammlung des Prinzen Karl von FreuUen. 

43. Streu- oder Donnerbüch fe (franz. tromblon, engt 
blunderbuss) mit Radfchloß und kupfernem, wie die fchwedifchen 

Kanonen mit dickem Leder über20genem Lauf. EHeBuchfe i\\ 65 cm 
lang, und der Lauf hat 4'_, cm im DurchmelTer. — Mufeum in 
Sigmaringen Unrichtig wird auch wohl diefe Waffe mit dem 
franzöfilchen Namen Espingole bezeichnet, welcher aber einer 
Art Orgelgefchutz angehört 

Escopette oder Scopette laus d. Ital., vom lat. scopus. Ziel, 
Scheibe) hieli die i m lange Stutzbuchfe oder der Stutz mit 
gezogenem Lauf und 5C0 Schritt Tragweite der Escopettiers oder 
Scopetins — Reiterei Karls VIII. (1483— 1498) und Ludwigs XIIL 
(l6io — 1643) — eine auf dem Rücken des Reiters oder in einem Ringe 
am Sattel befeftigte Art Karabiner, welche unter Ludwig XIV. 
(1642— 17 15) außer Gebrauch kam, aber noch g^enwärtig von 
fpanifchen Wegelagerern oft geführt wird. 

43 Bis. Vierfcbüffige Revolverarkebufe vom 17. Jahrhundert 
ArtiUerie>Mufeum zu Paris. ^ 
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Elf indifche Luntengewehre aus dem indifchen MufcttB 
in London. 
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44. Stecher (frans, double d^tente, engl, trigger of preci- 
sion) in München im Jahre 1543 erfunden. Er ift feüdem allen 

Arten Rad fehl oßpräzifionsgewehren angepaßt worden. (Nadel- 

fchneller, Rückfchneller und Abzugsfchneller. Mit Feld- 
ftecher wird das kurze wehrtümlichc Doppelfernrohr in Form des 
Opernglafes, — franz. jumelles genannt, — bezeichnet. Jumelles 
heiUt aber im franz. auch eine zweifeelige Kanone fowie die 
Doppelrakete welche indeffen oft fusee genannt wird. 

45. Schnapp hahnbatterie; fie arbeitet mit Schwefelkies 
(pyrite sulfureuse.) 

46. Feuerfteinbatterie (franz. ä silex, engl, flint-lock), 
wahrfcheinlich in Frankreich oder Deutfchland zwifchen 1620 und 
1640 erfunden. Altes Modell. Es ifl von der Außenfeite dargefteUt 

47. Desgleichen von der Innenfeite gefehen. 



48. Feuerfleinbatterie einer franzöfifchen Flinte vom Jalire 
1670. Aulienfeite. 

49. Desgleichen, Innenfeite, 

50. Franzöfifche SteinfchloÜflinte (franz. fusil ä silex, 
engl flint-lock-gun) mit Bajonett, vom Ende des 17. Jahrhunderts. 

51. Preul'ifche S tein fehl oUfl inte mit Bajonett aus der Zeit 
Friedrichs des Großen. Diefe Waffe wurde im Jahre 1730 mit dem 
eifernen Ladeftock verfehen, eine Neuerung, die wefentlich zum 
Siege bei Mollwitz beitrug. Der Füril Leopold I. von Anhalt- 

DttaiBiai Waflnlondt. s« Aufl. 6l 




Digitizoci.by Goüglt: 



2 tragbare oder rulverhandfeuergewehr. 

DelTau, der Organifator der preußifchen Infanterie, hatte dtefen 
Ladeftock fchon im Jahre 1698 bei feiner Garde eingeführt 

52. DeutfchesRepetiergewehr, mitKulifle zu fechs hinter ein- 
anderlagernden Schaffen, aus dem iSJahrh.— Mufenm in Sigmaringen. 




53. Deutfehes Revolvergewehr, mit drehender Repetiüoo 
zu'4 SchülTen. Ende des 18. Jahrhunderts. — Mufeum zu Sigmaringen. 

' 53 Bis. Franzöfifches dreüäufiges WaUgewehr mit Feuerftdn- 
fchloß vom Ende des 18. Jahrhunderts. In Frankreich gab es der- 
artige Gewehre von 4, 6, 8, 10 u. 12. Läufen. 
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54. Karabinerrevolver fiir die Reiterei zu 8 SchüflTen mit 
drehender Repetition. 

55. Raketengewehr, aus dem lö. Jaluhundert. Berliner 
Zeughaus. 




') Auf dem Schlöffe B raun f eis (Kr. Wetzlar) befindet hch eine Anzahl doppel- 
Bafiger Kaketeogewchre, wo einer der Läufe für gewöbnlicbe TulverUduDg die gaaze 
Uoge des Gewduet bat» da« (Uekne oben tricbterfönnig «ndanfende Roltr aber flbr die 
Rakrtcnladnng dient nnd xwei Drittel der Linge des Pnlverrobies mirsL 
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Digitized by Google 



Das tragbare oder Fulverhaadfeuergewehr. 

56. PerkulTions-'X Schlagfchloß- oder Piftonbatterien, im Jahre 
1807 von dem Schotten Forfyth erfunden. 

57. Doppeltes Perkuffionsgewehr, Hinterlader. Syftan 
Lefaucheux^). 

sS Bit. 




58. Desgleichen. — Man fieht hier die för die Aufnahme der 
Ladung geöffnete Zündkammer. 

1) Vom lateinifchcn percussio, Schlag. 

8) LefaiK hcux trat mit feinem Hintcrladerge wehr 1830— 1852 und fpitcr SÜi Icmai 
Revolver auf. ücr von ihm augewandte fogenannte Bruch reicht aber bi» ^ 
fange des 17. Jahrbnndctte bimuf. 
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58 Bis. Befehlshaberftab (Topor?) mit Schnapphahn- (Schwefel- 
kies-) Batteriegewehr, Stockdegen und Streitaxt. 

Die Abbildung rechts ftellt die Oberfläche der Streitaxt mit 
ihren BefefligungslÖchern vor. VVahrfcheinlich öfterreichifcher An- 
fertigung^ vom 17. Jahrhundert. — Samm- 
lung Zfchille. Eine ähnliche, aber\veni<^er 
komplizierte Waft'e befindet fich im Ger- 
manifchen Mufeum zu Nürnberg. Die 
Topore d. h. Bleiilöcke (f. S. 816 und 
S. 822 No. 32) waren ähnliche , aber viel 
einfachere Waffen, welche befonders in 
Galtzien den Hajdamaken (empörte 
Bauern) als Angriffswaffen dienten. 

59. Preufiifches Zündnadelge- 
wehr, im Jahre 1827 von Nicolas 
Dreyfei), geb. 1787, f 1868, erfunden. 

Die Waffe ift offen und 7.ur Aufnahme 
der Ladung bereit dargcftellt. 

60. Franzofifches Chaffcpotzünd- 
nadclgewehr, im Jahre 1866 dem Mo- 
dell Dreyfe's nachgeahmt. Das Gewehr 
iff offen und zur Aufnahme der Ladung 
bereit dargeilellt. 

Gegenwärtig ift in Frankreich das 
Lebelgewehr eingeführt 

61. Repetier- oder Magazinge- 
wehr Spencer aus der Mitte unferes 

Jahrhunderts durch Spencer und Win- 

ch efter hergeftellt. Diefes Repetierge- 
wehr ift eine alte deutfche Erfindung, 
wie die im Mufeum zu Sigmaringen 
aufbewahrte Waffe bezeugt. (S. S. 962 
Nr. 52.) Dreyfe hatte fchon im Jahre 
1828 verfchicdcnc X'crfuche mit einem 
von ihm hergeftellten Repetiergewehre vorgenommen; da er indes 




*) Die V. Dreyfe kombinierte ZUndnadelftandbUchfe 31 mm Kaliber ifl ganz 
in Wegfall gekommen. 

>) S. uch Gaftlingt Kept6ugew^ ttigidelinet von 1860. 
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fand, daß es feinem Zündelnadelgewehr nicht gleichkam, fo liefi er 
den Plan wieder feilen. 

I. Franzöfifches Chaffepotzündnadelgewehr fpätererKon- 
ftruktion, geöffnet und gefpannt dargeftellt. 




2. Sniderfyftem zum Laden geöffnet. 

3. Remigton gewehr, gefchloflen daigeftellt 

4. öfterretchifches Werdergewehr, geöffnet und gefpannt 
dargeftellt 
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5. Deutfehes Infanteriegewehr M. 71. 84. Das abgedrückte 
Schloß Ift hier zum Magazinfeuer geftellt abgebildet 

5 Bis. Harpunfeuergewehr, wie dasfelbe befonders in England 
zum Walfifchfang im Gebrauch ift. — Nach Greeners «The Gun.» 

Das bayerifche Werdergewehr, das englifche Henry- 
Martinigewehr und das Remi ngtongewehr find Abarten der 
vorhepj^ehenden Gewehre. 

l>as Lehel gewehr der Franzofen, erfunden vom Obcrften 
IJonnet, konftrvücrt vom franzöfifchen ObcrAlieutenant Lebel, hat 
vom Kolben bis zum Laufe 124 cm Länge, 8 mm KaHber und einer 
dem deutfchcn Zündnadelgewehr ähnlichen Schlapjvorrichtunf;. Das 
8 Patronen enthaltende Magazin liegt unter dem Laufe im Vorder- 
fchaft. Die Patronen befinden fich in Metallhülfen und geben beim 
Abfeuern wenig Knall und faft gar keinen Rauch. Das 52 cm lange 
Bajonett i(\ vierkantig und das Vifier hatte eine bis auf 2O0O m be- 
rechnete Einteilung. 

Ein kürzlich aufgetauchtes neues Gefchoß für Gewehre, welches 
Verfuchen in der Spandauer Schiefifchule unterzogen worden ift 
belleht aus von Hartbiet und Nickelkupferblech zufammengefetzten 
Ladungen (Patronen). 

Die Piftole oder der altdeutfche Fäuftling. 

Diefe auch Fauftbüchfe genannte Waffe, deren Name wahr- 
fcheinlich von Pistallo, Knauf, Befatz, aber weder von der Stadt 
Piftoja noch vom tfchechifchen piftala, Rohr, noch von der, Napo« 
leon L nach, des Kalibers wegen von der Piflole genannten Münze, 
herrührt, fcheint ihren Urfprung in Perugia genommen zu haben, 
wo fchon im Jahre 1364 kleine Handkanonen von der Länge einer 
Palme ^} angefertigt worden find. 

So viel dem VerfaiTer bekannt, befitzt kein Mufeum Lunten- 
p t il o 1 e n, und die Mönchsbüch fe im Dresdener Mufeum, eine kleine 
Handkanone mit Rafpel, die Vorläuferin des Radfchloßfeuerrohrs, 
von der in dem gefchichtlichen Abfchnitt fowie auf S. 951 (Nr. 27) die 
Rede war, fcheint die ältefte noch vorhandene Waffe diefer Gattung 
gewefen zu fein. 

Die kleine Pillole, Tafchenpuffer, Tafchenfäuftling* oder 
Terzerol genannt (franz. pistolet de poche und coup de 
poing, ital. terzetta, fpan. tercerola), i(l keine moderne Erfin- 

1) Die römifche Palme mifst ongeAhr i7Va «n. 
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Die Piftok. 



dung, denn der Verfaffer befitzt eine folche ganz aus Eifen be- 
ftehende WafTe, mit Radfchlofi aus dem i6l Jahrhundert, deren Lauf 
nicht 15 cm mißt Die Piftolenrevolver oder belTer Drehpuf- 
fer auch Drehfauftlinge^ Drehlinge und Drehpiftolen genannt, 
haben wie die Gewehrrevolver ebenfalls fchon im 16., 17. und iS. 
Jahrhundert unter dem Nameu Drehlinge oder Wendehälfe he- 
(landen, und die in unferen Tagen änj^efertigten, unter welchen der 
Revolver Colt der am meinen ;:;erchatzte ifl, können nicht als das 
Ergebnis einer neuen, wohl aber als das einer wieder aufgenom- 
menen Krfmdung angefehen werden. Hierher gehört wohl auch die 
im Arfenal zu Zürich befindliche Fauftorgel, eine Art Revolver 
von der Form eines kleinen Platteifens mit 2S Läufen, angeblich 
aus dem 15. Jahrhundert (?). Auch Hinterladerpiftolen find bereits 
im 17. Jahrhundert angefertigt worden. (S. Nr. 72 Bis. S. 970.) 

64. Radfchloßpiftole aus dem 16. Jahrhundert Mit diefer 
Art Piftole war die deutfche Reiterei bewaffnet 

65. Doppelte Radfchloßpiftole, vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts. — Züricher Zeughaus. Das Dresdener Mufeum befttzt 
derartige Waffen mit doppeltem Rade und dreifachem Lauf. 

65 L J agd orgelpiftole mit RadfchlÖffem vom 16. Jahrhundert, 
deren walzenförmiger Körper, von welchem die drei Läufe aus- 
gehen, auf einem Speer befefligt wurde. Jeder Lauf hat fein be- 
fonderes Radfchloß, deiTen Spannung mitteUl einer bis am unteren 
Teile des Speeres reichenden Schnur flattfand. — Nach Radnets 
Koflümgefchichte. S. auch S. 957 Nr. 36 Bis. die Doppelrad- 
fchloßpiflole ohne Holzfchäftung. 

Das Germanifche Mufeum zu Nürnberg befitzt einen folchen 
Drehling mit acht Ladungen und L unten fehl oß vom 18. Jahrii. 

66. Radfchloßpiftole mit doppeltem Lauf, vom Anfange 
des 17. Jahrhunderts. — Tower zu London. 

67. R a df c h 1 o ß p i ft o 1 e zu fieben Schü ffen, aus dem lü. 
Jahrhundert. — Mufeum zu Sigmaringen. 

68. Mündung des Laufes der vorhergehenden Piftole. 

69. Mör f c rpiftol e, Katz enk opf genannt, mit RadfchloÜ, aus 
dem 17. Jahrhundert. — Woolwicher und Berliner Zeughaus. 

70. Mörferpiftole mit Radfchloß, durchweg aus Eifen,au> dem 
17. Jahrh. — Schloß Löwenburg auf der Wilhelmshöhe bei KaiTel. 

71. Piftole mit Feuerfteinfchlag (Batterie) vom Ende des 
17. Jahrhunderts. — Tower in London. 
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72. Piftole mit Stößel- und Steinfchloß, vom Anfange des 
17. Jahrhunderts. — Prager Mufeum und Dresdener Gewehrkammer. 
72 Bis. Ältefte bekannte Hinterladerpidole mit Pulver- und 

Kugellager. Der angefchraubte Lauf fehlt. Diefe Waffe wird durch 
einmalige Drehung der Ladctromniel nach vor- und rückwärts ge- 
laden und CS werden gleichzeitig auch dadurcli aus einem zweiten 
Lager die Zundpfanne mit Pulver gefpeift und das Stein fchloli ge- 
fpannt. Diefer Hinterlader, welcher auch eine Repetier- und 
Lagerpiliolc bildet, tragt auf dem Schlöffe den Namen des An- 
fertigers «Conftantino» und mag dem Ende des 17. oder An- 
fange des x8. Jahrhunderts angehören. — Sammlung des K. pr. 
Hauptmanns Fr. Geiger zu Neu-Ulm, 

^'73. Piftolenrevolver Colt (Drehpuffer) von dem Ameri- 
kaner Samuel Colt im Jahre 1835 hergeftellt^). 




74. Piftolenrevolver Mat, von Le Mat ca. 1860 beigeftellt 

75. Schrauben fchlüffelzündpulverfiafche>) für Rad- 
fchloOgewehre, — Berliner Arfenal. 

76. Desgleichen. — Sammlung Temow in Berlin. 

77. Desgleichen. — Präger Mufeum und Sammlung Spengel zu 
München. 

1) Vmü kennt flinffchttlfige DrehpufferhioterUder au dem i6.^iahmiat, 
im Zeughaus zu Venedig und im Turm zu Pd« bei Veray in der Schweix; cbenfi» 

vierfchüffige l'uffer mit' S t ei nfc h lo fs , vom l8. Jahrhundert. Jones in 
Philadelphia hat auch neuerdings Revolver mit Zügen in der WaUeokammer 
dargedellt. 

a) SeUttflel nun Auiziefaen der RndrcUöffer kommeD aneh in alten Aofinlnea 
nnter dem Namen Spanner vor. 
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78. Pulver prober mit Feuerftein und Rad. 

79. Pulverprob er mit Verzahnung. 

79 Bis. Pulverprober mit Rad und HebeL 
8a Pulverprober mit Pendel. 




81. Musketierluntenfutteral von den Holländern erfunden. 

82. Böhmifches G renadierlunten'futteral. — Sammlung 
des Vcrfaflers. Ähnliche Stücke find im hiflorifchen Mufeum des 
Schlofles Monbijou zu Berlin und in der Waifenfammlungdes Für« 
ften von Lobkowitz zu Raudnitz in Böhmen zu fehen. 
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83. Schießbedarffack für Büch- 
fenfchützen , vom Ende des i sJahrhun- 
derts, nach den Zeichnungen Glocken- 
thons. — Ambrafer Sammlung, 

83 Bis. Gürtel' I (franz. baudrier) 
mit Holzhülfenpatronen und Pulverhorn 
eines Musketiers vom 17. Jahrhundert 

84. Musketierpatroncngurtel ♦) 
(franz. baudrier) mit hölzernen Pulver- 
maßen. 

ss Bi*. 85. Desgleichen. 

Diefer Patronengür- 
tel ift außerdem 
noch mitPulverhom, 
dem Kugelfack und 
der Lunte verfehen. 

85 Bis. Reitcr- 
fchießbcdarfs- 
hän£^ fei (Kugelbeu- 
tel, Zündkrautilarche 
und Schlüflel oder 
Spanner) alles für 




RadfchlöOer. Nach Schön. 



*) FUfchlich B«iidelier ((huis. bandoolttte) genannt, dne Besdduning, die avftr 

dn» Wehrgehcnk, gemeiolich ein brdter kdener Riemen, welcher von der Schulter 
über r>rufl und Rücken getragen wurde, um die Palronentafchc. Bajonett u. d. m. 
zu halten, gilt. Ks hat aber auch Muskctenpatroncnbandelicre gegeben, die über 
Bruft und KUcken, (latt des hier dargedellten GUrtels getragen wurden. Blan ouole 
fie befonden im 16. Jahrhundert «Wetsfcher». (S. S. 955.) 

s) Znm Laden der Arkebnf« bediente man fieh des Pn l ne ib o i n a . ~ Der Mas- 
ketier ifl demnach leicht an dem Patronengürtel adt den Kapfein zu erkennen, 
welche als Pulvennafse dienten. Im Altdeutfchen hiefs das Pulverhom Ludelbirue, 
und die ZUndfchnur Ludelfaden. Der Name Patrone für Schufsladang ül vom 
mittl. patronus — Verteidiger — Herr — abgeleitet 

Der Gflrtel, wdcber in einer Aafiwhme der Waffenfammlnng des Scblofolilna 
in Mlhren Tom Jahre 1691, als «Pantalierladung* vorkommt, hatte gewöhnlich loKqiAb 
mit Patronen und l Kapfei mit Zündkraut (feineres Pulver). 

Die feit dem Erfcheinen des Stcinfchlofsgcwehres eingeführte Patronentafche 
(franz. gibernc, auch für kleinere cartouchiere, engl, cartridge-bux, ital. lasca 
di eartncci, fpan. eartuehe»), «eiche firOhcr auf dem Rflcken hing, wird jetzt 
▼om Aber dem Bauche getragen. 



• 
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86. Deutfche Zündpulverflafche (franz. amorgoir, engl, 
primer), vom Ende des i6. Jahrhunderts, aus Eichenholz mit 
Elfenbein und vergoldetem Kupfer eingelegt. — Sammlung Llewe- 
lyo-Meyrick. 




87. Italienifche goldene Zündpulverflafche, vom Ende des 
16, Jahrhunderts. — Sammlung Lewclyn-Meyrick. 

88. Deutfehes Pu Iverhorn für Büchfenfchützen aus der zweiten 
Hälfte des 16^ Jahrhunderts. 
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83 Bis. Spanner, Kugdbeutel und Pulverhorn einer Radfchlofi- 

büchfe, vom Jahre 1589. 

88 Ter. Patronenbüchfe eines Radfchloßgewehrs vom Jahre 1580 

89. Dcutfclics, fog. fächfifches Pulverliorn (franz. c orbin) 
30 cm lang, vom Ende des 16. Jahrhunderts. Das gelbliche Horn 
ifl mit fchoncn Gravierungen geziert, die Einfafrung aus Eifen. — 
Sammlung des Verfaflers. 

90. Pulverflafche aus gefottenem Leder mit eiferner Ein- 
faflung. 

91. Deutfche Hirfchhornpulverfl afche, aus dem iö, Jahr- 
hundert, 22 cm lang. — Mufeum zu Sigmaringen. 

95 ,6 07 92. Dcutfches elfenbeinernes 



95. Hirfchhornpulver- 
flafche eines Arkebufenfchützen nach dem Werke aKri^skunft lu 

Ful'U, von Wallhaufcn, 1620. 

96. Ziindp u Iverflafchc (amorgoir). 

97. Musketenftampler von 17. Jahrhundert 




94. Deutfehes Pulverhoro, 
vom Anfange des 17. Jahrhunderts; 
es mißt 40 cm. — Mufeum ni Sig- 
maringen. 



93. Deutfehes elfenbeioenies 
Pul verhorn aus dem i6.Jahriiaii- 
dert^ 28 cm lang. — Mufeum zu 
Sigmaringen. 



Pulverhorn aus dem 17. Jahrhun- 
dert, 17 cm lang. — Mufeum zo 
Stgmaringen. 
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XLVI. 



Die WindbUchfe und das Luftgewehr. 



Die W'indbiichfc (franz. fusil a vent, engl, air-gun, fpan. 
arcabuz de vicnto, ital. archibugio auch fucile ä vento) wurde 
im Jahre 1430 durch Guter in Nürnberg erfunden und nach und 
nach durch Lobfinger 1561, Gerlach und Sars in Berlin, Con- 
trtner in Wien, Pachter in Lüttich, Martin Fifcher in Suhl, 
Futter in Dresden, Schreiber in Halle (1760— 1769), CG. Werner 
in Leipzig (1750 — 1780), Gottfchein Merfeburg, Müller in Warfchau, 
Valentin Siegling in Frankfurt a. M., Vrel in Koblenz, Jean and 
Nicolas Bouillet in St Etienne, Bäte in England, Facka Speyer 
io Holland und andere vervollkommnet Es ift eine Waffe, deren 
Gefchoß durch den Stoß von zufammengepreßter Luft (bis zu 200 
Atmofphären) fortbewegt wird. Vermittelft der Pumpe wird die 
Luft einem befonderen Behälter (Recipient) eingepreßt, welcher 
fich entweder im Kolben des Gewehrs oder als Kugel über oder 
unterhalb der Zündkammer befindet Die Windbüchfe ermöglicht, 
20 bis 24 Kugeln nacheinander zu verfenden. Dies Gewehr, deflen, 
Gebrauch in l' rankreicli verboten ift, mnU den Repetitionsvvaffen ein- 
gereiht werden, da fein Lauf, wie ani^cluhrt, bis zu 24 Kugeln auf- 
zunehmen vermag, die ebenfovicle Schüffe ohne wiederholte Ladung 
geftattcn. Zu Ende des 18. Jahrhunderts hat die Windbüchfe wahrend 
des Krict^cs in Dflcrreich gedient, wo fie die Spezialwaflfe einiger 
Kompagnien war. Es ift ein Gewehr, welches ftets beim Laden und 
auch manchmal beim Schieten die Gefahr des Kolbenfpringens bietet. 

1. Windbüchfe, mit kupfernem Lauf und Behälter; letzterer 
ifl unterhalb des Laufes angebracht — Arfenal des Fürften v. Lob- 
kowitz zu Raudnitz in Böhmen. 

2. Dergleichen. 

Eine Windbüchfe gleicher Konftruktion, Nr. 1348 im Parifer 
Artillerie-Mufeum, trägt die Bezeichnung: T. C Sars in Berlin. 
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3. Windbüchfe, deren Behälter oberhalb des Laufes an- 
gebracht ift, ein Werk G. Gerlachs aus Berlin. — Berliner Zeug- 
haus. Nr. 1349 im Parifer Artillerie-Müfeum ift nach demfelbeo 
S)rftem angefertigt. 

4. Windbüch fe, deren Behälter fich im Koll>en befindet; an- 




gefertigt durch Contriner in Wien. — Berliner Zeughaus. Das 
Parifer Artillerie-Mufeum befizt Windbüchfen, deren Behälter gleich- 
falls im Kolben angebracht find. 

Das Luftgewehr ifl das hier vorftchend, Nr. 5 abgebildete 
und ein erlt vor einit^cn Jahren dem Erfinder Quake nbu fch paten- 
tiertes Hinterladungsfchlagrohrgewehr für Kugeln und Bolzen. 



XLVII. 



Waffen, Kreuze und Zeichen der Femgerichte. 

Die Femgerichte (auch Frei- oder Weftfälifche Gerichte), 
deren Ausbreitung durcli die fortwährenden Unruhen und durch die 
unglaublichen Land- und Machtzerflückclungen, in welche die bis 
aufs aulierfte entwickelten Lehnsverhaltniffe das Deutfche Reich 
geftürzt hatten, zu erklären ifl, reichen in ihren Anfängen bis in die 
germanifche Urzeit hinein und üellten die altgermanifche Rechts- 
pflege dar. DaM Karl der Grolle Tie gegründet habe, wie man im 
Mittelalter annahm, ift durch nichts erwiefen; wohl aber waren fie 
durch den Kaifer mit dem Blutbann (dem Recht über Leben und 
Tod) belehnt worden. Es find dies alte Gaugerichte, welche (ich 
in W'ellfalen erhielten und ihren Gerichtsbann unmittelbar vom 
Könige erhielten. 

Der teilweifen Anwendung des römifchen Rechts ungeachtet 
mufite, fobald die gefetzliche Rechtspflege durch das Fauftrecht 
illuforifch gemacht worden war, die Erinnerung an ein durchaus 
volkstümliches, an hellem Tage und auf offenem Felde von allen 
freien Männern verwaltetes Recht (der UrfpningunfererGefchworenen- 
gerichte) und der dem germanifchen Stamme eigene Hang zur Aus- 
prägung der Einzelwefenheit jene rafche, fchrecldiche, zugleich 
heimliche und öffentliche Rechtspflege zu neuem Leben erwecken, 
welche die Romantik mit fo viel Entfetzlichem ausgeftattet und mit 
dem Reiz des Geheimnifles umgeben hat 

Diefe fchreckhaften Erzählungen, welche fich an diefe Heim- 
lichkeit der Femp;erichte knüpfen, beruhen zum gröüten Teil auf 
Erfindung oder C'bcrtreibung. Das Gericht bcfaUtc fich nur mit 
folchen Verbrechen, welche nach damaliger Rechtsanfchauung mit 
dem Tode bcüraft wurden («femvroge» waren); hieran und an die 

Demmin, Waffenkunde. 3. Aufl. 62 



Digitized by Google 



978 



Waffen, Kreuze und Zeichen der Femgerichte. 



fiebere und fchnelle V^ollftreckiing der gefällten Todesurteile knüpft 
lieh tlas Entfctzcn, welches das Gericht verbreitete. 

Wenn der Angeklagte ein Uneingeweihter war, wurde er fiets 
zuerft vor das »öffentliche D ing» A'erhandlung) geladen; erfchien 
er nicht, fo wurde das geheime X'crfahren anberaumt. Blieb er 
abermals aus, fo galt er für fchuldig und verfiel dem Tode. Der 
«VViffen de» (Eingeweihte) wurde gleich vor das heimliche Gericht 
geladen; wenn er nach dreimaliger Ladung nicht erfchien, galt er 
für fchuldig. 

Leugnete der erfchienene Angeklagte vor Gericht, fo mußte 
das Beweisverfahren eintreten. In fpäterer Zeit (gegen Ende des 
1 5. Jahrhunderts) wurde die Macht des Femgerichts indes doch oft 
mißbraucht Das Femwefen verfiel deshalb, als eine beflere obrig- 
keitliche Rechtspflege eingeführt war. 

Bereits 1461 erhoben fich mehrere deutfche Fürllen und Städte^ 
fowie die fchweizerifche EidgenoCTenfchaft gegen den Befland der 
«Feme», welche ausgeartet war, ihre Gewalt mißbrauchte und fich 
zu perfönlichen Racheakten ihrer Mitglieder hergab. Im id Jahr- 
hundert hatte fie ganz aufgehört, indem fie zu einfachen landes- 
herrlichen Gerichten herabgedrtickt worden war. Die rote Erde^ 
d. h. Wedfalen kann als die eigentliche Brutilätte der Feme ange- 
fehen werden. 

Mit dem altd. Wyd wurde der beim Femgericht jeder feine 
Rolle fj)ielemlc Ddlch und Strick — zufammengefal.?t — bezeichnet. 

Die folciun gelieimen Gerichten zugefchriebenen Waffen find 
in den Sammlungen viel feltener als die Marterwerkzeuge, die fie 
zur llrlangung von GeHandniffcn in Anwendung brachten, und nur 
unter groi^em Vorbehalte läl.'it fich die Glaubwürdigkeit diefer 
Waffen fowohl, als die der Femalphabete und Zeichen annehmen. 

Der den Femrichtern oder Femfchöffen zugefchriebene Dolch 
mit drei Zweigen im Mufeum zu Sigmaringen ift in jeder Beziehung 
den Linkhändern mit Feder, die vom 15. bis zum 17. Jahrhun- 
dert gebräuchlich waren, ähnlich. 

I. Femrichtfchwert Die Klinge zeigt drei kreuzweis cife- 
lierte Kreife, deren mittlerer das griechifche Kreuz mit vier Halb- 
monden, das bei diefen heimlichen Femgerichten übliche fymbo- 
lifche Zeichen und die beiden andern jeder ein S (Sacrificium 
San et um enthält. — Mufeum in Sigmaringen. 
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2. Freifchöffendolch mit erlofchener Infchritt. Die Klinge teilt 
fich mittelfl einer Feder in drei Blätter, und der Griff ift an der 
Feder en^^egengefetzten Seite mit einer Scheibe zum Einlegen 
des Daumens verfehen. Diefe Wafte foU bei der Eidesleiftung im 
Namen der Dreieinigkeit gedient haben. Die Länge beträgt 
43 cm. — Mufeum in Sigmaringen. (Siehe S. 766^ 767 u. 768» 
No. 27, 28, 29, 30^ 31, 32.) 

3. Eifernes Femgerichtskreuz(?) 21 cm breit und 38 cm hoch. 

Es wurde von den Urteilsvollftreckem ge- 
braucht, um die ftattgefundene Beflrafung 
der Feme anzudeuten. Sie ftiefien es über 
dem Gerichteten in den Baum; auch kam 
es bei der Ladung in Anwendung. In 
letzterem Falle wurde es in die Thür der 
Wohnunp; oder dem Thore der Burg über 
der an^^chefteten l.adung eingeftoUen. — 
Mufeum in Sigmarigen. 





S.+. s. 

Q.-+.Q. 

Die durch Kreuze getrennten S. be- 
deuten nach einigen Archäologen die 
Worte Sacrificium Sanctum. Die 
beiden S. und die beiden G. foUen nach 
anderen die Anfangsbuchftaben der Wör- 
ter: Strick, Stein, Gras, Grein, fein; ein 
von drei in Lederfcheiden fteckendeo 
flamber^igen Dolchbefteckmeffer der 

Sammlung Lilientlial in Elberfeld, 

6a* 
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fowie ein Henkerbeil derfelben Sammlung fmd auch mit diefen Ge- 
heimzeichen gerempelt 

^ Jr. CQ. /A. 

tu. T J. m. o/-.. ^. 

G . H t h L 

• 0 /I 9 < 

-B V V ^ H 

^ E . V /C .TT 

Die drei hier oben darc^cüellten Alphabete werden den Frci- 
ilühlen Weftfalens zugeCchrieben. 
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XLvm. 

Die Kunlt des Waffen- und Büchfenfchmiedena. 
Monogramme, Initialen und Namen von Waffenfchnüeden. 

Gegenwärtig bezeichnet das Wort Waffenfchm ied (lat. fa- 
ber armorum, franz. armurier) den Anfertiger der Schutzrüflung, 
der blanken und der Feuerwaffe. Urfpriinglich hieß nur der Har- 
nifchverfertiger Wafienfchmied oder Pliittner (armurier); Büch- 
fenfchmied (franz. arquebusier, engl, gunshmith) nannte man 
den mit Herftellung der tragbaren und der Feuerwaffe groben Ka- 
libers befchäftigten Arbeiter. 

Im Morgenlande hatte die Anfertigung von Prunkwatren fchon 
firühzeitig einen hohen Grad von Vollendung erreicht Man pflegte 
die Werkweife desNiellierenSylnkruftierens oder Taufchierens, 
befonders aber war der Orient durch die Kunft des Damallens 
(Bereitung des Damaftes oder Damaszenerilahls') berühmt In Hin- 
doftan, Perfien (hier befonders in der Provinz Khoraflao und in der 
Stadt Ifpahan), ja felbft in Java bereitete man den Damaszenerftahl, 
während in Deutfchland zuerft das Eifen mit Silber taufe hiert wurde. 
Die Kunft des Kifentreibens, des Eifenfchnittes, fowie das Verfer- 
tigen vollftändig gegliederter Eifenriirtungen ifl: auch dem chriftlichcn 
Mittelalter, insbefondere den nordifchen Völkern eigentümlicher, als 
dem Morgcnlande und dem Altcrtumc. 

Gegen Ende des 15. Jahrliunderts hatten die getriebenen Ar- 
beiten Mitteleuropas hinfichtlich ihrer Zeichnungen die Erzeugnille 
perfifcher und griechifcher Waifenfchmiede weit übertrofifen und zu- 

') S. weiterhin am Ende diefes Abfchnittes alles Nähere darüber. 
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gleich den höchflcn Grad künftlerilcher Vollendung neben größter 
Zweckmäßigkeit erreicht. 

Die ältefte bekannte Taufchier- oder Damasztnierarbeit 
wäre der berühmte Sg3rptifche Tifch Ifiaque (Name des damaligen 
Befitzers), welcher bei einem Schlofler 1527, nach der Plünderung 
Roms, aufgefunden worden fein foU und welche Montfaucon be- 
fchrieben hat Es bleibt aber zweifelhaft, ob hier das Taufchieren 
mit dem Einlegen von Holz (Marqueterie) verwechfelt worden ift. 
Nach diefem nicht mehr vorhandenen Ttfche find die ältcQen be- 
kannten Taufchierarbeitcn die frankifchen, (S. deren Schnallen 
und Pfcrdcgcfcliirrc, u. a. S. 336, 346 u. 347.) 

Im Altertum fcheint aHo das Tau fchieren außer Deutfchland 
fafl unbekannt gewefcn zu fein. Erft im 11. Jahrhundert beginnen 
Araber in Damaskus, die Syrier in Alcppo und die Ägypter fo wie 
auch Araber in Mofful die Taufchiertechnik zu üben. In Italien (Vene» 
dig und Mailand) erfcheint das Taufchieren im 15. Jahrhundert, n 
welcher Zeit es auch wieder in Deutfchland aufblühte (Augsbiug^ 
Salzburg eta). Die darin ausgezeichneten italienifchen KüoiUer 
waren: Giovanni Pietro Figino, Batolommeo Piatti, Francesco Pul- 
lizzone, Martino, Ghinello, fömtlich von Mailand. Femer die von 
Vafari angeführten Waffen fchmiede: Filippo Nigroli, Antonio Biao- 
cardi, Bemardo Civo, Antonio Civo, Frederico Piccini, Luedo 
Piccini, Romeo, Giorgio Ghifi von Mantua, fowie Benvenuto Cellini 

Der Waffcnfchmicd, welcher dahin gelangt war, die Helm- 
glocke aus einem einzi<^cn Stucke ohne jegliche mechanifche Hilfe 
7u hammern, hatte Riiftungen crfonnen, an deren genialer AuffafTung 
und prachtvoller Arbeit zu aller Zeit die Verfuche der Fälfchcr 
verzweifeln werden. 

Nur wenige die Wafienfchmiedekunft des Mittelalters betreifende 
Urkunden find bis auf uns gekommen. In dem die vollftändigen 
Rüftungen diefesZeitabfchnittes behandelnden Abfchnitt find die Ab- 
bildungen von Kleinmalereien aus dem 13. Jahrhundert (S. 376 u. 
383) vorgefiihrt worden, wo den Topflielm fchmiedende Meifter abge- 
bildet find; außerdem zeigt der gegen Ende des 15. jahrh.vonKaifer 
Maximilian I. felbft redigierte Weißkunig die voUftändige Weik- 
Hätte feines berühmten Waffenfchmiedes. 

Vor allem haben Italien und Deutfchland in hohem Rufe wegen 
der Anfertigung von Schutzwaft'en geflanden, Spanien hingegen war 



Digitizcd by Google 



Die Waflimrehiinedektiiift. 

mehr wegen feiner blanken Waffen bekannt; unter denen die Klingen 
von Toledo berühmt geblieben find. 

In Italien hatte diefer Fabrikattonszweig eine folche Höhe er- 
reicht, daß die Wafienfchmiede der einen Stadt Mailand in wenigen 
Tagen nach der Schlacht bei Macalo (1427) Waffen und Rüftungen 
für 40CX) Reiter und 2000 Fußfoldaten zu liefern imflande waren. 
Filippo Nigroli und feine Brüder, die für Karl V. und Franz I. 
arbeiteten, Gian Ambrogio der ältere, Bernardo Civo und 
der Mailänder Hieronimo Spacini, der Schöpfer des berühmten 
Schildes Karls V., waren die bekannteren W'affenfchmiede jener 
Zeit, denen noch die Figino die Ghinello, die Pellizoni und 
Piatti beizufügen find. Zur Zeit des Rückgriffs alfo ftrahlte die 
italienifche WaffcnfchmiedekunH: in ihrem höchflen Glänze; ihre 
mittelalterlichen ErzeugnilTe vermögen dahingegen nicht in dcni- 
fclben MaUe den Vergleich mit den deutfchen, hifpanifch-mufcl- 
manifchen und franzöfifchen Werken auszuhalten Was das trag- 
bare Feuerrohr angeht, fo nimmt Italien, auf deffen Boden die 
Piftole erfunden fein mag, eine der erilen Stellen ein. Antonio 
Picinio, Andrea da Ferrara, aus dem 17. Jahrhundert für die 
blanken Waffen; Ventura Cani, Cazarino Cominazzi, Co- 
lombo und Badile, fowte Francino, Mutto, Berfelli, Boni- 
folo, Giocatane und Cotel aus dem 18. Jahrhundert für die 
Feuerwaffen ünd keine der Vergeffenheit anheim gefallenen Namen, 
denn fie find Signaturen, die Waffen von vollendeter Arbeit ent- 
nommen worden find. 

In Spanien waren Madrid, Cordova, Cuenca, Catugel, St. Qe> 
mente, Cuella, Badajoz, Valencia, Sevilla, Valladolid, Saragofla, Or- 
goz, Bilbao und befonders Toledo die wegen Anfertigung blanker 
Waffen berühmten Städte, und weiter unten wird man gegen 200 
Monogramme finden, die jedoch nicht über die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts hinau^L;chcn, obwohl anzunehmen ift, daL5 die 
Fabrikation an mehreren diefer Plätze aus dem 13. Jahrhundert tag- 
zeichnet und, wie die gefamten fpanifchen Gewerbe, den Arabern 
zu verdanken Der dabei benutzte Stahl wurde aus den Berg- 
werken von Hiscaya und Guipuscoa gewonnen. 

I)eutfchland glänzt fchon wahrend der ganzen zweiten Hiilfte 
des Mittelalters') und ebenfo während des Rückgriffs durch feine 

1) Dentfche Waffeolchniiede werden oft von den ftansöfifohen Epikern des IfiUlel- 
•Iteis geitfunt: Platten nos Heffen, Halsberge ans Cambray, bayerifche Helme, 
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prachtvollcQ Schutzwaften, von denen viele in Mufeen und Privat- 
(ammlungen noch jetzt für fpanifche und italienifche Arbeiten 
gelten. Nachdem im Jahre 1306 durch Rudolf von Nürnberg die 
Kunft des Drahtziehens erfunden worden, welche die Anfchaifung 
eines genieteten oder Gerdenkompanzerhemdes fad jedem Krieger 
emi<$glichte, ging gegen Ende des Mittelalters und zuriRückgrifis- 
zeit die gegliederte^ fogenannte Schienenrüftung» deren auf fiar- 
keren Schutz abzielende Verbefferungen, wenn nicht felbft ihre Er- 
findung den WafTenfchmieden diesfeits des Rheins angehört, ab 
Kunftwerk aus den Händen eines De fi der! us K oll mann von 
Augsburg, Lorenz Plattner (der Waffenkünftler Kaifer Miaxiini- 
lians LX Wilhelm Seufenhofer von Innsbruck (der Waffenkfioft- 
1er Karls V. und Ferdinands L) und anderer hervor. Die von diefeo 
Meiilem hinterlafTenen prachtvollen Werke verraten aber in ihrem 
Gefchmack fchon den ausländifchen EinfluÜ. Seufenhofer ftarb im 
Jahre 1547 und Kollmann lebte ^egen 1 532, zu welcher Zeit er u. a. 
auch l'hilipp von Spanien viele der jetzt noch vorhandenen fchöneo 
Rüdungen lieferte. 




Der bewundernswerte vollftändige Harnifch für Roü und Reiter 
im Dresdener Mufeum ift höchft wahrfcheinlich aus derfeibeo 
Werki^tt hervorgegangen: der KünAler hat auf demfdben die . 

Rüdungen und Schwerter aus Sachfen, Bayern und Lothringen, auch ftlis KSUn» n.^!** 
(Vgl. Schultz, das hölifche Leben, II, 7, S.) 
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Arbeiten des Herkules dargeftellt Kollmann, dem die für da- 
malige Zeit enorme Summe von 42000 Bl fiUr eine einzige Rüftung 
gezahlt wurde, galt als einer der erften deutfchen Waffenfchmiede. 




Hefner-Alteneck hat in München*) die Photographie von S6 der 170 

Originalseichnnngen deutfcher Meifter su den fttr die Könige von 
Frankreich beftimmten Lnxntwnffen, heiuiugegeben v. J. H. v. Hefiiier-AIteneck, 
photogmplucrt tm photogAphifchen Atelier von Friedrieb Bmclunann b Manchen in.ofoL 
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in Tufche ausgeführten Originalzeichnungen, Entwürfe zu mehr als 
2$ für Roß und Reiter beftimmten Rüftungen, herausgegeben, die 
in halber Größe von den Malern Schwarz (f 1597), von Athen, 
Brockberger und Johann Mielich (geb. in München 15 17, f 1592) 

für die Werkftätten der Waffenfchmtcde Münchens und Augsburgs 
erfunden wurden. Diefc die Spuren ihrer Verwendung tragenden 
Zeichnuneyen, an denen alles an die Vorwurfe der ebengenannten 
Maler nach den Reminiszenzen dcutfcher Stecher erinnert (f. die 
Skizzen der zwei aufs Geratewohl ausgewählten Abbildungen 
auf den vorhergehenden Seiten), find die Entwürfe zu allen den 
RiiflungsÜucken Franz' I., Heinrichs II. und des Kaifers Rudolf< II. 
welche irrigerweife italienifchen und fpanifchen Wafienfchiniedea 
zugefchrieben werden. 

Auch Spanien hat aus München und Augsburg reiche Rüftungen 
bezogen, eine Thatfache, die dank den Nachforfchungen, welche der 
preuOifche Gefandtezu Madrid, Baron von VVerthern, 1865 in den fpani- 
fchen Archiven anftellen ließ, fortan keinem Zweifel mehr unterliegt 

Die Stücke werden in der Armeria real zu Madrid noch immer 
als italienifche und fpanifche WaiTen bezeichnet 

Ein aus den Archiven Simancas gemachter Auszug weift 
nach, daß im Jahre 1549 bis 1561 an verfchiedene Waffenfchmiede 
in Augsburg und München Beträge für Waffen bezahlt worden find 
Es werden darunter folgende Waffenfchmiede namhaft gemacht: 
Peter Pah von München >), Bulff^), Defiderio Golmann (KoUmaoo) 
in Augsburg^, Haur in Augsburg^), Peter Mallero in München. 

Jener Auszug aus den Archiven iil in der erflen Auflage diefcs 
Werkes (1869) in fpanifcher Sprache abgedruckt worden.*) 

Einige andere diefer Zeichnungen find im Befitze des Generals Ritters v. Ifo^lb 
und des Architekten Destailleur in Paris; (amtlich im Jahre 1840 in der VtxMgOUg 
der Sammlung des Staatsrats KirfLlil'num erworben 

') Kommt dreimal vor. Er erhält iur acht Arkebufcn loo Escudos de oro. Dua 
daa Datum: Antwerp, 19. Sept. 1549. Am lo. Okt. 1550 erhUt er 53 Eaeodo$, am 19* 
Min 1551 nochmals 41 Eacudoa, alles ftLt geliefert» Arkebufen. 

^ Erhält am 18. Juli 15S0 loo Escudos. Er ift wahrfcheialich identUch nftdoB 
fptter erwähnten Holfc und Vulf( (2. Mai 1551.) 
Koramt im ganzen dreimal vor, 
*) «AutoD Hauer fecit 1552» betindet fich auf einer fchwarzen gravierten in 
k. k.Zcughaiife sn Wien. Der oben genannte Hauer erhielt am 10. April iS5i floUc 
Dukaten fllr gdieferte Waffen. 

S. 567 der I. Aufl. Die Beteiehnnng der Archivftelle ift folgende: SimnCii 
Estado. Leg. 156S1 fol. 33. 



Diqitized by Google 



IMe Waflenfcbmiedekuiift. 



987 



Eine andere für die Gefchichte der Entftehung von Meifter- 
werken und für den Ruhm deutfcher WafTenfchmiede aus jener Zeit 
wichtige Entdeckung ift die des Archivars Schönherr zu Innsbruck. 

Derfelbe hat nämlich in den Urkunden der Hauptftadt Tirols 
den Beweis gefunden, daß Jörg Seufenhofer von Innsbruck, 
Waffenfchmied und W appcnmcifter Ferdinands I., mit Ausführung 
eines prächti[^en Harnifches beauftragt worden war, den fein Herr 
dem Könige Franz I. von Frankreich zugedacht hatte. Das fertige 
Gefchenk wurde indes nicht abgefandt, und es ift dies derfelbe 
Harnifch, den Napoleon I. aus der Ambrafer Sammlung in Wien 
wegnehmen und nacli I'aris führen liel-i, wofelbft er in feierlicher 
akademifchcr Sitzung als die Rüftung Franz' I.') empfangen 
wurde. Zwei andere Harnifche desfelben Mcillers wurden jedoch 
den Söhnen Franz' I. überfchickt; da der Grund diefer Harnifche, 
der anfänglich aus Gold beflehen f Ute, nicht zu rechter Zeit be- 
endet werden konnte, fo wurden die Verzierungen auf einem fchwar- 
zem Grunde ausgeführt. 

Auch fertigte Seufenhofer fechs andere Harnifche für den Hof 
von Frankreich und eine beträchtliche Anzahl Rüllungen für die 
Könige von England und Portugal an. 

Paffau und Solingen haben fich frühzeitig in der Anfertigung 
blanker Waffen ausgezeichnet, deren Güte ebenfo fehr als die der 
Klingen von Toledo gefchätzt wurde. 

Georg Springinklce, der berühmte Waflenfchnited Paflaus, 
eines wegen feiner Waffen fchon gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
berühmten Ortes, erhielt im Beginn des 14 Jahrhunderts von 
dem Kaifer Karl IV. ein Wappen (zwei gekreuzte Schwerter) für 
feine Innung. Ein anderes, fehr verbeitetes Wahrzeichen, der 
Wolf-), von dem die Meinung gilt, daß es der Waftenfchmiede- 
innung PafTaus von dem Erzherzoge Albert im Jahre 1349 verliehen 
worden, befindet fich auch auf altzcitigen Waffen Solingens, w o Cle- 
mens Horn und Johann Hopp im Anfange des 16. Jahrhunderts 
blühten. Die WafTenfabrikation der letzterem Stadt reicht ebenfalls 
bis gegen das Fnde des 12. Jahrb. hinauf, wo fie durch llcyerifchc 
Waffen fchmiede eingefülu-t wurde. Lange Zeit beiland auf dem 

1) Es ifl die Rflftttog, wdche fich im Loarre befindet, wo fie ftr eia italie&ilches 
Werk gehalten wird. 

2) Die folchcrart gefletupeltcn Degen werden von den Bewohnern des Kaukafus 
fehr gefacht. Da man die Wolfsnaarke auch auf altzeitigen fpauifchen Waffen antrifft, 

fiebeint diefer Stempel nicht allein in SoUngen im Gebraudi gewefen zu fein. 
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großen Marktplatz in Solingen eine Fabrikkontrolle, an der jeder 
Waffenfchmied feine Erzeugnifle beglaubigen und ftempeln lafleo 
mußte, eine Einrichtung, die zur Zeit der Fnmsofenherrfchaft ab- 
gefchafft wurde, was zu bedauern i(t 

Die eingangs diefes Kapitels erwähnte taufchierte oder einge- 
legte Arbeit ift in Deutfchland feit Ende des Mittelalters mit einer 
Gediegenheit betrieben worden, die, wie die prachtvollen Rüftungen 
im kaiferlichen Zeughaus zu Wien beweifen, diejenige fpanifcher 
Waffenfchmiede noch übertrifft. 

Bezüglich der tragbaren Feuerwaffen fleht Deutfchland fafl ohne- 
gleichen da. 

Faft famtlichc in Miifcen und Sammlungen aufbewahrten Ge- 
naugewehrc des i6. lahrh. fmd deutfche — mit Ausnahme weniger 
italienifchcr untl franzöfifcher Prunkftücke, die an ihren gepunzten 
Arbeiten kenntlich fmd. 

Seit dem i6. Jahrhundert hatte die Anfertigung von Feuerc^e- 
wehrcn eine fo ausgedehnte Verbreitung in Deutfchland erlangt, 
dal.» es kaum eine kleine Stadt fonder Büchfenfchmiede gab, die 
nicht eine Büchfe ohne alle mechanifche Hilfe hätten anfertigen 
können. Valentin, Stephan Klett und Claus Reitz zu Suhl in 
des Graffchaft Henneberg hatten fchon im Jahre 1586 zwei fo bedeu* 
tende Werkflätten, daß fie der Schweiz 2000 verfchiedene Feuer- 
gawehre und 500 Genaumusketen zu liefern vermochten. Man bat 
gefehen, wie in Deutfchland der gezogene Lauf gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts, das Radfchloß und die Schnapphahnbatterie im 16L 
Jahrhundert, auch die Windbüchfe und das Zündnadelgewehr er- 
funden worden find. 

Im id Jahrhundert gehörten in fafl allen größeren Städten die 
Waffenfchmiedezünfte zu den angefehenflen. Frifius hat noch 1712 
zu Leipzig ein «Cermonial der Büchfenmacher» mit Titelkapfcr 
herausgegeben, wo das Innungswefen diefer bedeutenden neueren 
Abteilung der Waffenfchmiede in Deutfchland behandelt ift. 

Frankreich, das wahrfcheinlich auch gefchickte Waffenfchmiede 
befeffen hat»), liel.l die Namen der Kunfller in VergelTenheit geraten, 
denn, aller Nachforfchungcn ungeachtet, hatte der Verfaffer von Namen 

0 In Frankreich find die Workftitten von Poitiera bodh bcHduat Der feine 
StaU, die Helme, die Lancenfpltsen, die Schwerter von Poitieis iind im 12. «ad 13. 

Jahrhundert als vorzüglich bekannt. I 'e.iinüc}iil gelten die Waflenft&cke von Vieaae 
als fehr gut. (Schultz, das böfifche Leben, II, 8, 9.) 
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und Monogramme franzöfifchcr W'affenfchmicde fehr wenig finden 
können, die über den Anfang des 17. Jahrhunderts hinaufreichten. 

Chamblay (Oife) ftand im Mittelalter in gutem Rufe wegen 
feiner Mafchenpanzerhemden, die von alteren Schriftflellcrn mit Un- 
recht unter dem Namen von Doppel mafchen angeführt werden, 
weil es nur eine Art diefer mehr oder weniger dichten Mafchen 
giebt. Es ift anzunehmen, dali die das Schnapphahnfchlof^ mit 
Schwefelkies erfetzende Feuerfleinbatterie in Frankreich in der 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts erfunden worden ift; doch weiß 
man nicht wo und von wenf. 

Unter den neuzeitigen franzöfifchen Wafifenfchmieden find Del- 
vigne» Mini^y Lepage, Gaftine-Renette, Lefaucheux und 
Chaffepot anzuführen. 

Die englifche altzeitige Waffenfchmiedekunft hat fchöne Tur- 
nier- und Kriegshelme, die fog. Topfhelme, hinterlafTen, welche 
durch ihre Gediegenheit und die Dicke des Stahles befonders merk* 
würdig flnd. Leider ift kein Name diefer gefchickten Arbeiter er- 
halten worden und die Monogramme fmd ebenfalls fehr feiten. 

Diefclben Bemerkungen gelten auch fiir die Schweizer und 
Vlamänder, obgleich Flandern eine wichtige Rolle in der Anfer- 
tigung der Feuergewehre groben Kalibers feit Erfcheinung der 
Kanone gefpielt hat und noch heute wegen der in Lüttich ange- 
fertigten Jagd- und Kriegsgewehre fehr berühmt ift. Was Rußland 
anbetrifft, fo hat fich die Stadt Tula durch ihre im Jahre 17 12 ge- 
gründeten Gewehrfabriken ausi;c/.cichnet. 

Die Waffenfchmiedekunft der Hindu, die fchon im Altertum 
weit bekannt war, hauptfächlich wegen der zu Delhi kalt gefchmie- 
deten Schilde, die man aus zwei Teilen, nämlich einem, dem Mittel- 
ftück, und einem anderen, den Rahmen bildenden Teil, herflellt, hat 
auch noch in unferen Tagen ihren Ruhm bewahrt Seltfam l je mehr 
der Hindufchild mit Verzierungen bedeckt war, defto weniger 
wurde er gefchätzt, da die damassierten oder eingelegten Blumen 
nur zum Verftecken der Fehler des Werkes dienten. 

Gwalior und Lushkur genoflen wegen ihrer blanken Waffen, 
Nurwur und Lahor wegen ihrer Feuergewehre, und Nurwur und 
Shahjehanabad wegen der taufchierten Rüftungen und Mafchen- 

') S. weiterhin die grofse Anzahl von Schweizer Hellebarden entnommenen Stempel, 
welche aber wohl mehr deutfcheu WaiTeDfchmiedeo angeboren, da die bchweiz viel aus 
DeutlclilaiMi bexog. 
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Panzerhemden, aber auch wegen der fchönen blanken Waffen all- 
gemeinen Rufes. 

Perfien wie 1 lindoll an fetzten die Fabrikation diefer tau- 
fchiortrn Rullungen (Helme, Arnifchicncn, kleine runde Schilde, 
Bruftfchilde, Mafchenpanzerhenidcn, unter denen viele vernietete 
und gerftenkörnige find) fort, deren Formen vollkommen fo fchön 
find, als die im 15. und 16. Jahrhundert dort angefertigten Waffen. 
China und Japan haben auch manche fchöne Angriffswaffe, aber 
durchaus keine kunlllichen Schutzwaffen hervorgebracht. 

Die alteften Städte, wo in DeutfJhland im größern Maßftabc 
Klingenfchmiederei betrieben worden iff, find wohl Köln (f. «Weriß 
V. Lothringen», Vers 5393; «Alexander», Vers 3649; Mattheu Paris 
Erzählung von 1241^ u. a. m.), Solingen, Paffau, Regensburg, 
Augsburg, Nördlingen und Nürnberg (wo 1285 bereits eine 
Schwertfegerzunlt beftand). Die erile feftilellende Erwähnung 
des Solinger Klingengewerbes oder der dortigen Sarworter 
(Wafienfchmiede) tagzeichnet aus dem Jahre 1310^ um welche Zeit 
von Solinger Schleifmühlen die Rede ift. Der Chronik nach foU im 
Jahre 1349 der Paffauer Waffenfchmiedezunft zuerft der Wolf 
als Marke verliehen worden fein.^) Die ältefte bekannte mit folchem 
Zeichen abgel\empelte Waffe, ein Schwert, (lammt aber aus dem 
13. Jahrhundert und befindet (ich im Mufeum zu Dresden, was die 
hierauf bezügliche Stelle der Chronik hinfallig macht.*) Auch vod 
Jafpar Bongen und Jt)hanncs Wundes (Kinderkopfmarkc^) — 
1566 — 1610 — kennt man mit Wolfzeichen geflempelte Klingen. 

') Auch fpanifche Waffenfehmiedc hatten, wie bereits angefahrt, die Wolfsaarke. 

j) «Als man l. ^. 4 und 9 jjezählt, 

Hat man in l'alfau i^ar wohl pcwöllt, 

Herzog Albrccht umb diele Zeit 

Die Klingeufchniede hat befireit. 

Begabt mit dem Wolftteichen; 

Seitdem Niemand folch Wehre fcharff 

In Öfterreich fonfl machen darff 

Mit Zeichen ■ — dergleichen » 
*) Dies Zeichen hatte der Meifter auch auf feinem Thürgefims mit folgender 
fehrift ansgemeiiselt: 

«Der Kfloiga Cop mein Wapen 

TU das mir gantz viel 
Milsgunft ill 1607.» 

(«6. Gronau'» Gefchichte der Solinger KlingeninduArie.») Früher (Düüeldorf 1S08) 
hat fchon Daniel eine «vollftindige Befchreibung der Schwelt-, Meflier- nod abrigm 
Stahllabriken zu Solingen» herausgegeben. 
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Weyersberg, Kirfchbaum & Co. ßempeln gegenwärtig mit diefem 
fowie mit dem «Königskopfzeichen». 

Zu Eilpe, Gevelsberg (Arensberg) und Hagen wurden 1661 
durch Solin.L^er Schwcrtfci^e r W erkflätten errichtet; andere, von 
da aus, unter Friedrich W iliichn I. zu Spandau und Neufladt- 
Eberswaldc ins Leben gerufen. Zu Oberndorf in Württemberg 
ift ebenfalls von Solinger Arbeitern die Klingcnfchmicderei ein- 
gefiihrt worden. Der hcrvorragendfte Erneuerer diefes Handwerks 
in Solinj^'cn war Peter Knecht von 1830 — 1850. 

Armata, Bergamo und Mailand in Italien, Toledo in 
Spanien, Damaskus in Syrien find die berühmteflen alten Anfer> 
tigungsortc für Klingen im Auslande gewefen und teilweife noch. 

Auch die Fabriken zu Kaluga an der Oka und zu Slatauft, 
beide in Rußland, wurden durch Solinger im 18. Jahrhundert ge- 
gründet, ebenfo die unter Napoleon in Frankreich zu Klingen- 
thal und zu Mutzig, beide in Niederelfaß, femer Chatelleraut^ 
ArrondiiTement von Vienne, fowie in Belgien die zu Lüttich, fem er 
zu Kopenhagen, letztere vom Solinger Gottfchalk. 

Die wichiigüeti Fabriken tragbarer Feuergewehre in Europa waren gegen Ende 
des Ib. Jahrhunderts: 

In^Dentfchland die in St Blftfien, im Schwanwalde, ChemniU, Dansig 
(im Jahre ;[I730 gegrflndet), Erfurt, Effen, Hartburg in Hannover, Klofterdorf, 

Lioz, Olbernhau, Prag, Remfclieid, Solingen, Spandau (im Jahre 1720 ge- 
grflndet), Suhl, (wo die Gewebrfabrikca 1887 von Rulsland in fo gro£sem_M^&(labe 




WafTcnf':hir.:cdf- c!rs ■ J:ih;h. Aus Cronau's Gefchichte der 
Solinger KUngetnuduUrie , nach einer Wor:>aet BracCeates 
•bgebUdctca Hdifcbaittenu 



992 



Die Watlenfcbmiedekunfl. 



beavftngt woideo find, daft dk Lkfcnuven crft io 5 Jahreo beendigt Uta kBoMaX 
Tefehen und Wiener-Nenftadt; 

ia Italien die in Brescia. Flurenz, Mailand und Tarin. 

in Spanien die in Equalada, Oviedo. Plascencia, Sililos und Toledo; 

in Frankreich die in AbbcTille, Charleville. St. EtieoDe, Maabeagc^ 
Verfailles and Cbatelleraalt; 

In England die in Birmingham, Sheffield nnd London; 

in Belgien die in Lüttieh; 

in Rufsland die in Tula. 

Gegenwärtig begeben auch Waffeofabriken in B OSO ien ZU Banjalaka» Skoblje 

und Fonjniza. 

Von Hana Bnighmair befitst man die AbbUdu^ einer Waffenfa miedc i wU ilt 
«MaadmOian beim Haraifchfehmied». 

Die verfchiedenen Werkweifen des Nielliercns, Inkruftierens, 
Eintreibens, Taufchierens oder Damaszierens und des Damastens 
oder Anfertigung des Daxnaftstahls. 

Unter Niello (ital., vom mittellatemifchen nigellum, fcfawan) 
veffteht man eine Verbindung von Metallen und Schwefel von grauer 
bis fchwarzer Farbe, welche zur Verzierung von Metallgegenftanden 
angewendet wird. Die Zeichnung wird in das Metall graviert, das 
pulverförmige Niello mit Salmiakauflöfung zu einem Teige ange- 
macht; diefer Teig wird in dieGravierung eingeibichen und eingeglüht 
Das Verfahren wird oft unrichtigerweife Taufchierung genannt, auch 
mit Schmelzarbeit (Email) verwechfelt, ift aber nur «Glüh werk». 

Inkruftieren bedeutet im allgemeinen mit einer Krufte äber- 
ziehen; im fpeziellen Sinne bezeichnet man mit Inkruüation die 
Taufchierung. 

Taufchieren (von ital. taussia, auch tauna, lavorar di 
tauna) oder Damaszieren (franz. damastjuiner, eine Art dö 
I nkruflierens) nennt man das Eintreiben von Gold- und SilbcA'er- 
ziehrungen in l^ifen untl Stahl. Auch hier wird die Zeichnung 
eingeftochcn und das Edelmetall in die Fugen als Dralit eingetrieben 
oder bei größeren Flächen in Blättchenform auf das rauhgemachte 
Metall aufgehammert. Häufig werden * die Vertiefungen unter- 
fchnittcn, fo daU der Durchfchnitt der Rinnen diefe Geftalt er- 
hält: ^ 3?. In folche Rinnen werden die Gold- bez. Silberdrähte ein- 
gelegt. Die übersehenden Ränder halten das Edelmetall feli Diefe 
Kunft wurde fchon früh in Damaskus betrieben, weshalb man fie 
auch Damaszierung oder Damaszinierung (franz. damas- 
quinage) nennt Da man mit diefem Worte jedoch auch die Be- 
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reitung des Damaszener Stahls bezeichnet, fo ift der Klarheit 
halber hier das Wort Damaszierung vermiden und das in Deutfch- 
land allgemein übliche «Taufchierung» dafür angewendet. 

Die Taufchierarbeit war in Italien, Spanien und Deutfchland 
gegen Ende des Mittelalters in der Rückgriffszeit bekannt und ver- 
breitet. In Frankreich wurde diefelbe erfl unter der Regierung 
Heinrichs IV. eingeführt. iJie älteflcn europaifchcn Taufchierarbeiten 
find die der Franken (der merowingifchen Zeit^) — Griechen und 
Römern war diefe Technik unbekannt. 

Um die Anfertigungsart des Taufchierens, Eintreibens, 
Inkruflierens oder Damaszterens noch anfchaulicher zu machen, 
muß hier wiederholt werden, daß diefe, von der Erzeugung des 
Damaftes, dem Damaften, gänzlich vcrfchiedene Werkweife 
folgender Art ftattfindet Nachdem man die Klinge, den Gewehr- 
lauf, die Platte u. d. m. hat am Feuer blau anlaufen. laiTen (f. w. 
unten) werden mittels Grabftichel die Vorwürfe eingeftochen und 
in die erlangten Höhlungen Metallfaden, meiftenteib filbeme, auch 
wohl goldene, mit Hülfe des Matpunzen (franz. matoire), eines 
nicht fpitzen Meißels, voUftändig eingetrieben. Sind Unebenheiten 
entftanden, fo wird das Ganze vermittelft einer feinen Feile geebnet 
und darauf geglättet (franz. poli). Bei größeren Flächen mit 
zahlreichen kleineren eingeftochenen Vorwürfen wird auch wohl 
das Edelmetall ftatt in Fäden, in Blättern eingehämmert. Das Ver- 
fahren ifl übrigens nicht immer genau gleichartig; die Einzelwefen- 
heit des Künfllers bringt darin Veränderungen in der Ausführung 
So findet man oft, daß die eingeflochenen Vorwurfe in ihren Ver- 
tiefungen nach unten zu breiter (f. S. 992\ ausgehöhlt find, um dem 
Kdehnetallc eine dauerhaftere Gnuuilagc zu geben. Auch andere 
Metalle als Eifen, — befonders die Bronze, — werden derartig ver- 
ziert. So taufchierte oder beffer eingelegte (inkruftierte) 
Bronzen, wurden fchon von den Etruskem dargeftellt, aber niemals 
dergleichen Arbeiten auf Eifen, wovon die europäifchen älteften 
bekannten, wie bereits angeführt, von den Franken abdämmen. 
Zu folchen nicht auf Eifen ausgeführten Einlagen oderTaufchierungen 
gehören die unter dem Namen Kooftgariar- Arbeiten von Coojerat 
und S ealkot e im Fedfchab (Indien). Hier ift die Silbertaufchierungs- 



1) Was dadurch feAgeilellt ifl, dafs ja bekanntlich karlingifche Gräber keine 
Mitgaben «n Waffen und Sdunok melir auiwdren. 

D«Maia, WeSrakiude. 9. Aafl. 63 
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arbeit meid auf gefchwlrztem Zinn ausgeführt; taufchierte Eifen- 
Stahl- und Bronzearbeiten kommen da aber auch vor, ebenfo wie 
in Perfien. 

DasDamaften d. h. die Erzeugung des Damasftahls*) — (audi 
indifcher oder Wootzftahl genannt), deflTen Name von der Stadt 
Damaskus (lammt, wo fchon im 3. Jahrhundert n. Chr. unter Dio- 
kletian groüe Waffenfabriken beftanden, deren Erzeugniffe hochbe- 
iruiimt wurden, — i(i von Taufchieren d. h. d. Eintreiben gänzlich 
verfchieden. 

Der echte Mctalldaman ift ein GuUflahl, worin die vcr- 
fchiedencn moirierten Z* ichniinj^cn allein dem Vorhandenfcin der 
kryftallificrten unil durch Anwendung; von Säuren zu Ta<;e gefor- 
derten Eif en fchwarze ihre Entftchung verdanken. Andere fol- 
cher Mufter rühren von kleinen Teilen verfchiedener Metalle, als 
IMatina, Silber, Palladium her. Esgiebt fchwarze, braune, graue 
Damafle. Die Werkweife davon ift folgende. Es werden mehrere 
Lagen Stahl verfchiedener Härte oder Eifengußftahl und Stahl zu- 
fammengefchweiI,U, eng verfchmiedet und gehärtet Eine aus folchcm 
Stahl hergeftellte Klinge u. d. bekommt t»ei Behandlung 
durch Säuren, auf der Oberfläche moireeartige Schattieningeo, da 

') Eine aus folchem Stahl hergeftellte Klinge zeigt bei Behandlung mit Sairrr 
«uf der Oberfläche meift eine der hier dargefteüten Schattierungen da Eilen und ^uM 
▼erfchiedener Härte, yon Säuren verfchieden angegriffen wird. Die weichfte Ai: 
eclddet die AirkAe EiDwIrkitiig und erfchdnt demnach tm hellfteii. Je BKh den 
Zdammenrchnrieden erfiehelDen diefe Moii«en ftrdfig^ oder welknfSnniger. 
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Elfen und Stahl verfchiedener Härtung verfchtedentltch von den 
Säuren angegriffen wird. Die weichften Sorten geben die hellften, 

die härteften, die diinkelften Abtönungen. Je nachdem die ver- 
fchiedenen Eifenllahlforten zufammcn gcfchmiedct find, erfchciiien 
die innen etwas fl achcrhab en e n Zeichnungen wellenförmig, 
ftreifig oder mofai kartig u. d. m. Befonders kunftlicli ver- 
wickelt ift die Zufamnienfetzung der Gewehrlaufdamafte, für 
deren Anfertigung J,uttich fo groLlcn Rufes genicftt. Unter den 
verfchiedenen Gattungen davon lieht der Renard-Damall als der 
feinfte und teuerrte oben an. Derfelbe enthält nicht weniger als 
1432 Drähte, da jeder der drei für folchen Damaft verwendeten 
Stäbe aus 72 Drahten Eilen und 72 Drähten Stahl zufammen 
gcfchweiÜt ift. Nachdem diefe drei Teile ihrerfeits auch durch Schmie- 
den vereinigt fmd, wird damit über einen Dorn (franz. broche) 
d. h. über einen Statilftoclc gezogenen Hülfe (franz. cylindre) der 
lauf gebildet, indem man die platte Damaftftange fchnecken- 
förmig gewunden um die Hülfe fchmiedet und diefe nach Be- 
endigung durch Ausbohren entfernt 

Auch unächteroderScheindamad in dem echten ganz gleichen 
Muilem und ebenfalls in Flachbildnerei wird, befonders in Lüttich, 
viel für billige Jagdgewehre verwendet Bfan erlangt folchen 
Täufchungs damaft, indem auf der Oberfläche des fertigen ge- 
wöhnlichen Laufes oder fonftigerGegenftände, mit lithographifcher 
Schwärze Papier geklebt und darüber verdünnte Schwe- 
felfäure verbreitet wird, welche die unbedruckten Teile des 
Papiers, fowie die unter denfelben befindliche Oberfläche des 
Metalls wegfriUt, aber die mit der Schwärze bedeckten Teile 
davon im Relief flehen läUt. Zu diefer Gattung des unechten 
Damartes gehören auch die KrzcugnilTc (befonders Kinderfäbel- 
klingen, i'apiermeffcr etc.i, wo der Täufchungsdamafl faft nur aus 
Reliefzeichnungen, befonders in bräunen und bläuen Ab- 
tönungen, befleht, welche teilweife vermittelfl verdünnter Säuren 
und durch verfchiedeneGlühungen erlangt werden. DasBräunen 
und das Bläuen des Eifens gefchieht nämlich einfach durch Ab- 
glühen, indem man vor dem Feuer genau den Augenblick wahrnimmt, 
wo das Metall bläulich oder bräunlich glüh^ um es fcbnell daraus 
zurückzuziehen. Schon geglättete (polierte) Arbeit wird aber ver* 
mittelft heißen Sandes gebläut 

Der echte Damaft kann abgefchlieffen, immer wieder aufs neue 

63* 
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durch die Säuren ins Leben gerufen werden, wo hingegen der unechte 
oder Täufchungsdamaft, einmal abgefchltffen, nicht wieder mm 
Vorfchein kommt 

Das Bräunen oder Bronzieren (v. franz. brunir) der G^ 

wehrläufe findet ftatt, indem der polierte Gegenlland verfchiedene 
Male mit eiticr Mifchung von Antimonbuttcr und Ol überftrichender 
Luft jedesmal ausgefct/t und dann mit Wachs abgerieben wird 
Auch eine Löfung von einem Teil Höllenftein und 500 Teilen WafTer 
giebt dasfclbe Ergebnis. Solches Bräunen verhindert befonders 
das Rollen des Eifens. 

Clout war der errte in Erankreich, der den Damaft nachmachte 
(1804). DieHerftellung ift feitdem in vorzüglicher Weife durch De- 
grand Gurgey, Conleaux und befonders Stodart und Faraday 
(im Jahre 1822) verbeffert worden. Die Manufakturen der Rhone- 
mündungen fenden fogar ihre Klingen aus poliertem Damaft nach 
dem Orent. Lüttich verfendet fchon feit langer Zeit gebänderten 
und anderen Damaft zur Fabrikation der Gewehrläufe feiner Jagd- 
karabiner, felbft der gewöhnlichften, die zu ungläublich biUigen 
Preifen geliefert werden. 



XLBC. 

Monogramme, Initialen, Namen und Marken 

der Waffenfchmiede. 



A. 



Namenszeichnungen römifcher Waffenfchmiede. 



VMORCI: 

Ricrs . 

RIO IM: 

COCILLVS: 

TASVIT: 

AMPANI: 
RICUS: 

RICCI M: 

COCILLUS: 

VMORa: 

AEL. AEUANUS: 

MARCIM: 

RANViat 



AORONI: 

SABINI: 
SVADVBIX: 



•nf einem im Moor Kydtm bd Oftr. Latrop in Sandewitt ge- 
fondenen und im Mafeom sn Kiel «ifbewnhiten Schwerte. 

desgleichen. 

desgleichen im Mofeum zu Kopenhagen. 

desgleichen. 

auf einer eifernen in Dänemark gefundenen Speerfpitze. — Mnfeum 

tn Kopenhagen. 

defgleicben. 

auf einer in Sdileswig gdhnden» SchwertkUngr. — Mnfenm 

zu Kiel, 
desgleichen, 
desgleichen, 
deaglddicn. 

anf einem bronzenen in Schleswig gefondenen Schildboekei. — 
Mufenm za Kopenhagen. 

auf einer eifernen in Schweden gefundenen Schwertklinge. — 

Mufeum zu Stockholm. 

anf dner dfemen in Norwegen bei Einang (Valdresj gefnndenen 
Schwerddinge. — Altertumslammlnng der Familie Loiange in 

Fredrikshald. 

auf einer im Di(\rikt Valdrcs gefundenen eifernen Schwertklinge. — 

Mufeum zu Chrifliania. 

anf einem Schwert der Sammlung Sollen. 

galMfcher Schmiedeftempd anf einem in Befangon gefondenen 

MefTer. 

Römifcher eiferner Spitz- 
hammer mit der Marke des 
neptunifchen Dreizacks. 
Fandort Bergflollen bd Pleydt 
(Nadi De Witt). 
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Mouogramme, InitWeii. 

B. 

Deutfche Waffenfchmiede. 





U iJ b 





©[gs (3). 



13 




Vimehn Markeo and Infchriftea vm 

ci fernen Wikinger- (S. ! i. Jahrhun dert) 
D a ni a Ii - zweifchneidigen Schwertern und 
eiufchnei' Ilgen äax oder Skramafax, derea 
Anfertigung frSnkifcben Waffeafchmiedeo, fo- 
wie, aber inttlmttch, auch dem SiegeHandc^ 
lefp. Solingen, «ngefchnebeo wird, da hier 
ja erfl die Klingenfchraiederei im 14. Jahr- 
hundert auftauchte. Unter den Infchriften 
kommt VLEBKRT auch LNGELKED, m- 
fchiedenartig gerdurieben, am hlnfigfteo w. 
Von diefen in Skaadinavien matg^hndam 
15000 Hiebwaffen find ^000 rweifibncidig 
(Schwerter), alle iH>ri^cii einfchneidige 
Ktumui- oder SenfenK hwcrtcr (Sa x od« 
Skramasaxi. — Nach A. L. Loran^e Kooser- 
valor det Mafeuins za Bergen: *Den YllfreJc^ 
naMcTB Swaerd» Bergen, 18891 (S. S. 343 
diefer dort abgebildeten Wikinger fchwerier.) 

Auch unter den hier vorhergehend an- 
geführten röniifchen Schwertern üod eiüii{« 
aus DaniadAahl angefertigt. 



und iSameu deutfcher Watlenfchmiede. 



999 




Sonne und Kondaiehel befiDdea ficb als Fabrikmarke, in Goldeiiilcgung (Inkrofla- 

tion), aof der Klinge eines altgermanifchen Dolches im Mafeum zu Mainz. 

Trebuchet. koimnt bei rhr^tien i\c Troyes') und Wolfram von Efchenbach 2) vor, 
kann daher fehr wolil auch für einen fran/oiifchen WafTenfchmied gelten. Sein Sohn 
Schoyt von Assigarziunde kommi ebeuUlls bei VVohram von E. vor*). 

MadAlger von Begensbiug wird vom Pfaffen Konrad im Rokndaliede enriüint. 

Kinn wm Jffknlton kommt im Wfllebalm (439, 38), vor^). 

Baelin, Waffenfchmied (Loricator) hat zu Köln gewbeitet (CMerlo) xwifchcn 1056—1075. 
Oiailbertus III Waffenfchmied (Schwertfeger). 
Desgleichen 1150. 
Oorlacns desgleichen 1212. 
Theodoriol desgidcken (BalUflarfl) 123S. 

Heintsberger (Cönrad), Kanonengielter ni Frankfart a. M., in den Rat gewählt 

(f. Httsgen) 1373. 

Munogrjmme von zwei .Schwertklingen aus dem I4. Jahr- 
hundert, die im Züricher Zeughaus aufbewahrt werden. 
Wahrfcheinlich ift dies das Wahn«iehett des Wolfes«), 
das Paflan and Soliagen^ vom 13. Jahrhnndert an 
gleichidtig fährten. Man trifft aber anch dicfe Marke 

auf fpanifchen Klingen an, 

Aarau (Jobann v.) Gefchützgiefser so Angsborg 1375— 137S. 



Monogramm eines dentfchen Waffcnfchmtedes, von einer d«n Jahre 1476 
xagefchriebenen Rttifaing in der Aminafer Sammlung, Nr. 37. 

Jadenkind (Walter), hat 1377 so Fiankfart a. M. ein Katapvlt angefertigt, welches 

100 Pfund fchwere Steinkugcln fchleudcrte (f. de Leisner I. II. S. 3il)> 
Falk N.). Arkrhnfier /n I rankfurt a. M., 1378. 
Georg, iles^leicheii I4S0. 

QerardUB (Hclmlcblager), i\x Köln (f. Merl») um 1296. 
Oirardi (Spommacber), desgleichen nm 1352. 
Zeüenusi desgleichen nm i3;8. 

Heniicus (Schwertfeger). desgleichen um 1389. 

Thomas von der Tannen ^Hamifchmacher), desgl. um 1407. 

Dittlich von Berck (Spornmacher i, desgleichen um I427. 

*) Perceval 4853 und 41530 ft. 

S) Parcival 261, l ; 643 iS 

3) Diefer Ort foU nach Schultz, das böhfche Leben, II, 7 im Orient zu 
focben fein. 

*) Wiliehalm 356,20. 

*) Hinter diefem nnd dem vorigen Namen vermutet Schalte (das htif. Leben, 11,6) 

gefchichtliche Perfönlichkeiten. 

<i) Klingen uiit Wollsmarken lind felbft im .Mt)rgenlande berühmt und gefucht. 

^) Die Entftehung des Eifcngewerbcs hier foll unter Adolf IV. von Bern (1147) 
durch Damaszener (?) WatTenschmiede, nach anderen wahrfcbeinlicher dniüh Steier- 
mirker gegründet f(dn, den Qaellenfkudien nach, foD aber in fo froher Zdt die Waffen- 
anfertigong noch nidit in Solingen ftattgefunden haben. 




Monognimiie, ImitiBlen 



FantalMm (Regnard) (Annboftger), desgl. um 1428. 

Johann von Münster < Schwertfeger , desgleichen um 1429. 

Tyrolff il'ctcr) (Watlenniacher), desgleichen um I436. 

Tillmann von Haen (Schwertfeger), desgleicheo um 1443. 

Flattner (Loienr), Waffenfcbnied Masimiliant I., 1470. 

B06M (Hdnrich) Hanifehmaclier, deigleicheii am 1450. 

Johann von Bayrbach (Spornmacher), desgl um 1463. 

Müller (Jean), Kanonengicf-«er, zu Mühlhaufen um 1467. 

Appenaeller auch Appctzeller) Gefchützgiefser zu Imisbruck 1490— 1493. 

Bp«fe* (SUte), desgL tn Colmar am 1493. 

Peter vcn jDaren (Annbraftmacher), n KJÜn (f. Merlo), um 1491. 

Ludovicus V. Vylinckhuysen, desgl. na 150t. 
Vaitde (Arnold), Hamifi hm.vchcr, le^gl. um 1513. 
Johann von Swirthen, Paiuermacher, desgleichen. 

Peter, Thomaa, Ernst zu Dannen, Peter von Bayern, Thons Wüde, Tbomn 
▼on Molenlieim, Hermann Tom Qladlnurg, alle ra Kifln vom 1$. Jabikaadat 
Oran (D.), Namemndchmmg aaf einer Stieitait vom 15. Jahriwiideft. 
Komp (Johann), zu Köln am ISI4> 
Wrede (Chriftiao), desgl. om 1539. 

Monogramm eines Waffen fcbmiedes vom 16. Jahrhundert. — Wiener Zeag' 
haus. 



Monugranim eines Zweihanders vom 15. Jabrhundeit (f. ö. 757) 



BlmiQgramm eines Waffenfchmiedes vom 16. Jahrhandert — Wiener Zcif- 
hatts. 

Monogramm eines deatfchen Waffenfchmiedes v. 1528. 




Zeichen der Aogsbarger Taafchierer. 



Wilhelm v. Worms, Plaiioer f >5i9- 



Lochner [Kunz tkr Jüngere], Phittnor zu Nürnberg um 1545- 

liOchner, COnrail, W alTenfchuiicd Maximilians für gctriebc-ne Arbeit zu Nürnberg. 1567. 

JA 1540. L'lm. Auf einer Jagdarkebufe mit RaufchloU und gezogenem Laoie.— 
* Mnfenni zn Frriboig in der Schweis. 

Beheim, Sebald, Kanonengielser sn Nflmbeis, ftarb 1534. Gob 1505 eine tsoCealMr 
fchwere Kanone, die Enle. 



und Namen dcutfcher Watiearchmiedr. 



lOOI 



Pegnltaw, Andi«», der altere KanonengielMr zu Nttrnberg. hat fich 1543 in Kidm* 
baeh niedagehffeD, wo er zam WafTaifchinied des Kvrfitrften Albreclit cmaiint 

wurde. 

Iierchly, Anton, zu Kciuplcn. Lieferte 1580 mehrere taufend lielleliarden nach Hafel. 
Danner, Wolf, berühmt wegen feiner gefchmiedeten Bücbfeuläufe und Kugeln, la 
Nürnberg, 1552. 

ITiihfhlli, Georg, berflhmt wegen feiner Rtdfchlöflrer, Nflrnberg, f 1600. 

Kotier, AuguAin, berühmt wegen feiner gezogenen Llnfe, desgleichen 1630. 

Hann, Michel, Uerühmt wegen feiner kleinen gu» «fernen Arkebofen und Handpuffer, 

oder KaiiHrohre zu Nürnberg 1630. 
Reeknagel, Ca>iiar, zu Lüneburg um 1632. 

Oberliadflr, Jolunn, geboren dafelbft 1640, f 1714 za Nürnberg, wo er fdt 1661 

anfsLfTig war. Derfelbe iA anch berühmt wegen feiner Stahlarmbrttfle, Windbttchfen 
und Windhandpnfiier. Er hat die Windbttclife und Pnlrerbttchfe mit doppeltem Lanf 

crfun len. 

Muck, \\cnMl, zu lirünn. Signatur einer Kurt ine mit Radfchlufs. — Sammlung i-leifch- 
haner za Colmar. 

AI« Merkzeichen vum Anfange des 16. Jahrhunderts. 

Marke cine> Fauflrohrs, 16. Jahrhundert, welches dem ftdififchen Gene- 
ral Tiüifel (1556) angehört hat. 




^ ^ Prttfni^marke der Wiener Klingenfchmiede vom 15. und 16. Jahrhundert 
P'N/* S ^ Peter, Waffenschmied zu Anoaberg um 1560. 



Stobwibürger (Valentin), Plattner. NAmfaferg nach 1547. 



Grünewald (llaos) Flattner. Nürnberg f 1503. 

Bebinckhorn, flaiincr von KaflVl, /u Dresden 1577 — 1581. 

Becher (Hans), l'lattner, Nürnberg f 1569. 

Anngert (Michael), Bttchfenmacher Dresden and Leipzig 1588. 

ClnniMis Horn, von Solingen, eine von Schwertern aas dem 16. Jahrhundert anfg^ 

nommene Signatur, die in dem Dresdener nnd Farifer ArtUlerie^Mafenm aufbewahrt 

wird. 

Clemens Horum irt das lateinifchc Merkzeichen desfelben Wafleufchmicdcs, das von 

einem Zweihänder im Parifcr Artillerie-Mufenm aufgenommen wurde. 
l_T 1^ Erhabene Initialen auf einer Radfcblofsarkebufe mit gesogenem Lauf, vom 
^* Anfange des 16. Jahrhunderts. — Parifer ArtiUerle-Mufeum. 
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Monogimnune, Initialen 



J "Y'^r Erhabene Initialen auf einer Ra lfcbloftarkebufc mit geiogenem Luf, 

ans der Mitte des i6. Jahihanderts. — Pvifer ArtUkrie-Mnfeaak 

M. W. . d«Et. desgL 

F.L.F. H. V.ZZ. 

Soest der Junge, der von einer aus dem Jahre 1569 herrührenden, im Tower a 
London mfbewahrten Radfchlofspiftole aufgenommener Name. 

P \T Erhabene Initialen auf einer Radfchlofsaikcbule mii gciogeiieai 

X . \-/. V . \J» j^^f ^ j^j^^ 1590 datiert. — PÄtifer Artinerie-IWe«m. 
Pater Künater, von einer Degenklinge an^enoiiiinen, die anfserden das Wolfs» 

reichen trä^^t Prr Name diefes Waffenfchmiedes. aus dem 16. Jahrhundert, wie 
derjenige Itiiies Hrudcrs, Andreas Münster, befindet fich auf Degen im Dresdener 
Mufeum. l'eter Miinl\er hat ebenfalls einen prachtvollen Degen, im Mofeum za 
Sigmaringen, beseicfanet. 

1_J mit Krone, ift das Zeichen dnes Rüftmiywaffenffthmiwin (PlattnosX der & 
* Ttenierriiftnng Kalfcr Maximilians I. (1550^1519) fowie ancb das ta der Ab> 
brafer Sammlung aufbewahrte Schwert <Uefes Monarchen angefertigt hat 

Dies il\ kein Monogramm eines Waffenfchmiedei; es ift aas den laitalea 

Maximilians II. /ufammengefetrt und von einer aus dem Jahre 
datierten Hellelurde abgenoinmen. — Paiifer Artillcrit-NIukuni. Siehe 
weiterhin, ein ähnliches deutfches Monogramm. Auf der i ariisaue v IÖ13.] 



0 



liOrena Helmschmidt, Flattncr um 14^. 




0 



Veit, Plattner tn NUmbeig nm 1473. 



Treyts, l'lattner zu Gratz um 14Ö0. 




Monogramm von einer deotfchen, vcmi &ide des 16. Jahrhondati ho^ 
rtthrenden Hellebarde abgenommen, worauf die fillerreichifchcn Wifpn 
befindlich. — Parifer ArtHkrie-Mnfenm. 



Schönberg (J. A. V.), ill der Name eines berühmten Münchener Waffenfchmiedei 
des 16. Jahrhunderts, von dem mehrere Werke fich im dortigen Stadtzeogha« 
befinden« 

Axnbroeiai Oemlich and Wilhelm Seuaenhofer (f iS47)t beide voa Mlaches, 
waren die Wafienfchmiede Karls V. (1516^ 1558) and Ferdinands L 
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JSirg Senaenhofte and XoUmaon Helmaohinldt (Defiderins) geb. 1499, Plattner 
(R^bugawaflinifebiBiede) von Innsbrock vnd Aiigsbiurg, arbeiteten im 16. Jahi- 
boodcrt nnd fiuadten viele Waffen nach Spanien. 

frans Grosschedl, in Landshut, der gq>en 1568 arbeitete and dem derHenog von 

Bayern 1325 Gulden für einen einsigen KOials bezahlte, f 1579. 
Deaiderius. (KoUmann?) 

Frauenpreia ^Matheus), Au^borg f 1549. 

Lützenberger (Hans), 1446^1475. 

Richter (Conrad). 
Neymar iWolf). 
Friaenhofer (Wilhelm). 

Seusenhofer (Wilhelm). 
Weiss (Pankraz). 

Dicfe neun Waffenfidmdedennmen kommen in dncm Klein-Folio-Bande (Bibliothek an 
Stttttgait, svb BGlitazia Nr. 33) vor, welches als Mnfterbucb eines Haniifchlltsets ans 
der Mitte des 16. Jshrhnndergt (lammt (vergL Knnftgewerbebktt II. Jahrgang Heft 5 

S. 81 fi. 

Seusenhofer, Hans l'iattner zu Dresden um 1550. 

Seosenhofer. Jörg Plaititer zu Dresden um 1550. 

Desiderius ift der Vorname Kollmanns, er, Towie Beisaenhofer (SeufTenbofer) 
nnd Anton Pfeflbrhanfler find bekannte Angaborger Kttnftler. — Dk andern 
«ahrfcheinlich ancb. 

Martin Hofer, von Mflnchen, h,\t gegen 1578 gearbeitet. 

Anton Pfefferhauaser oder Ffeffenhausaen, von Augsbnrg, gegen 1580. 

Paul Schaller, gegen 1606. 

Antonin Miller, von Augsburg, gegen 1592. 

Paul Vischer, von Land^hut, gcgi-n 1600. 

Wolf vou Speier, Plattner zu >iurnberg um 1562. 

Wolf Piekenhom, Plattner von Kaflcl, zn Dresden nm 1577. 

Hana Feil, Plattner zn Dresden an 1576. 

Oregor Werner, Plattner von Bttnan zn Dresden am 1588. 

Peter von Speyer (der Jüngere], Plattner am 1580. 

Christof Arnolt, Plattner f 1596, 

Thomas Göritz. Plattner zu Torgau, i|i56 — 156.^ 
Egidius Krauss. Plattner zu Dresden, um 1569. 
Hana Ctonaect, Pattner zn Dresden, am i685. 

Wathlaa MQller, Plattner za Dresden am am 1590. 
Chxiatian Müller, Plattner zn Dresden 1619. 

Wolf EQUinger, Plattner zu Leipzig am 159a 
Hana Undeataeh, Phttner tu Dresden nm 1590. 

Valentin Biebenbürger, Plattner zn Nürnberg nm 1531. 



1004 Mooogramme, laiiialen 

BuiB Binsler, Plattner, nm 1600. 



0^ 



Maike eines Nürnberger Hattners vom Ende des 16. JahihonderU. 




Dd. do. 
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ITC VG Nirnberger « Befchaazeichen 

(CMZSACHSEN 

Brabantar .Heinrich), Solingen, 16. Jahrhundert. 
Stam (Clemens), desgl. 
Keuller (demens), detgl. 
Btentier, desgl. 

Neuftad (Ncuftadt hei Wien?) 1587. 
Bechella (I^nhartus), 1597. 

Kirschbaum (Jobannes), Solingen, 16. und 17. Jahrhundert. 



Hans Bacher» PUttoer in Nürnberg nm 1570. 



Johann Allich. 
MeveB Berns von Solingen. 
Peter Brock. 
Clemens Koller. 
Johaim Kiieehbanm. 
demens Keiien. 
Johann Motim. 
Heinrich 'km! Peter Pntlier. 
Hans Prüm von Musene. 
C. Pols. 

Feter Wemberg. 

Diefe elf Namen von WatTenfchmicden befinden ficb im Dresdener HulÜBain, 

auf Waffen, die den> i6. Jahrhundert angehören. 
Bartholomes Hachner ifl «Üe Sij^natur einc< Waffenfchmiedes, die von einer Rid- 

fchlulsaikebulc mit gezogenem Lauf abgenommen worden, deren Schaft mit g^ 

zeichneten nnd gravierten Platten eingelegt ift. 

'X* ifl ein von einer deutfcben Radfchlofsjagdbüchfe, vom Ende des 16. JahrhoBdott 

* abgenommenes Merktetchen. — Parifer ArtiUerie*Mnfenm. 
Johfam Broeb, von einem Degen ans dem 16. Jahrirandert abgenommene Spnttr- - 
Parifcr ArtiIlerie>Mnfcnm. 
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Monogramm und Initialen von einer kleinen deutfchen 
vom Ende des 16. Jahrhunderts herrührenden Büchfe. 
Firlfer Artillerie>Miifeaai. 




Mwken swder deatfchen Waffenldunkde ant dem 16. Jalir> 
hundert, von Geiften fa fM i mbrilften abgenommen. 



,i P«tW| von Speicr. ^ Artillerie-Mafeum tu Berlin, eine 

? V S n ^^^^ Rttftüc Joachims IL (iS39) Soll ra Annaberg gearbeitet 

JohannM Hopp» Senator von dnem Ricbtbbwect ans dem 16. Jabrhondert. — Parifer 
Aflilkrie>Mafeam. 

J. P. 1595. Prachtvolles deutfches Feaergewehr der Erl)achcr Sammlung. 

TT O 1577. ASSID. bchn.let fich auf einer Hellebarde der Leibwache Kaifcr 

1* Kudolfs I. (Sammluiii^ 1 l.unburgcr). 

HaiiB Bosenberger, riattner lu Dresden um 155S. 
Siegmund Rosenberger, desgleichen. 

TT ü Erhöhte Initialen auf einer Kadbüchfe mit gezi^eoem Lauf, vom Jahre 

^* ^* 1600 datiert. — Parifer Artillerie-Mufeum. 

O \7 Iitttialen, mit denen dne Radfehlofiibttdife mit gezogenem Lanf im 

11. V . rk. p^rif^ Artillerle-MttliBum gezeichnet ift. 




Monogramme zweier Radfchlolabnchfen mit gezogenem 
LaaC (DeutTch?) 



Diefe beiden Waffen im Parifer ArtiUerie-Mufeum möchten indes wohl keine deutfchen fein. 
Jidiaam Qeorg Hof&namii Signatw «nf einer Radfehloftbiehfe-mit gezogenem Lan^ 

im Pariler Artillcrie-Marenm. 
Andreas M. SigL 

Oeorg und Andre 8«ideL desgleichen. 

H. « S« dcs^ desgl. 

Johann Hatwr» 1613. Senator eines Waffenfcbmledes von Nttmbag mit Jahressahl, 

von einer gravierten Patrizierrüflung abgenommen, welche (ich im kaiferl. Arfenal 
zu Wien durch ihren Kiickteil bcmcrLl cli m.icht, an dem der Waffenfchmied Stellen 
für di<' Huckel, mit denen der Patrizier behaftet war, ausgearbeitet hat. 

A/T l-I T ß Initialen auf einer Hellebarde, vom Jahre 16 13 datiert. Parifer 

m. iri. !• Artülerie-Mulenm. 

I 1609. Initialen und Datum avf dner Stdnfchlolsflinte<} in der Erbacher 

Sammlung. 

Marke eines deutfchen Waffenfchmiedes vom t6. Jahrhnndert 



1) Die JahicBsaU erfciieint zweifelhaft, da das Stdnfchlolsgewehr, welches man 
Ar eine firanzöfifche Erfindang hJQt, erft gtgtn 1646 in Fnmhreich eingefiihrt wurde. 
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Monogramme, Tnlrtalen 




Marken des Nürnberger Plattners Mert Rothfchmid, i* I597i (anf 
Helm im Laadesaeoghaufe xa Graz). 



Wopper, Clemens, in Solingen, defiTen Name anf dnem Sdiweit vom i6. Jahili. 
T> \ CT Marke eines deiufchen Waffenfchmiedes vom 16. Jahrhni^ert (Pwte 

LJ. . V. O. 1. BrüfTcl.) 

KÜhfUBS. Büchfenmacher la Nürnberg im 16 lahrhun iert vou defTen Namco man 
die volkstümliche Bezeichnung vun Kulifuss für Gewehr ableiten will. 

Petther« oder PelHiarr tn Vennberg, anf einem Schwerte vom i6. Jalubondot — 
Porte de Ha] zn Brilflel. 

Hirschbaum, Clemens, in Solingen. Schwert vom 16. Jahihundert. 

Brack, Jakob, in Sulingen, Schwert. — Porte de Hai. 

Bach. Jakob, auf einem feiner Degen vom 17. Jahrhundert. M. D R, N. — Porte de Hil 

DrauBmiller, G., in München, auf einer Radfchlolsbttcbfe. Porte de Hai. 

FOth, Johann, des^ 

Peolier» Johann, desgL 

Jo. Caspar Rudolf sn Ciems, deagl. 

Btonglise, desgl. 



Bnw. Peter, von Ifayen, anf einem Degen vom ly.Jahitna* 
dert. — ArtiUerie*Mnfenm sa Wien. 



WolUr, Clemena, in Solingen, anf «nem fchönen Schwerte Fefdinanda DL (1625- 

1657). — Mnfenm an Wien. 
Beeher, Leopold. Stdnfchloiäpillole. — Mnfieam zn Wien. 

Hartmann, C. A. B., auf einem Jagdgewdue vom 17. Jahrhundert. — Mafeuo n 
Freibnrg in der Schweiz. 

Marke eines Walfenichmiedes zu Augsburg vom lö. Jahrhundert. KavlfchlotV 
piftolc. — 

Mamberger, zu Strafsburg. 

Schneidewind, Benedikt, f 711 Krankfurt a. M. 1694, Kanonengie&er. 
Schweigger, Georj^. Nürnlier^,' 161 3— 169-'. S. Üoppelmeyer.) 
Wels, A<l.iiu, 10 10. Schwert. Sammlung Hammer, Stockholm. 
Boberts, Jakob, 1615. desgl. 
Wetoberger, Johann, Solingen, desgl. 
Monsit, Pclcr. desgl 

Johanni, Johann, 17. Jalirhundert. Schwert. 

Keulle, Thilo, Sulingen, 17. Jahrhundert. Schwert. 

ToBch, Peter, mit Negerkopf auf Schwertern vom 17. Jahrhundert. 

A. van Boylen. 

Moum, Hans, Sdingen. Schwert vom 17, Jahihandert 
Brach, Paul, Solingen. 1648. 
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Oraondor, Heinrich, Solingen. Schwert vom 17. Jahrhandert 

Tnm (GcorgX Plattner xn Wien, wdcher tun 1670 an die Stadt Wien «80 Rdterkn- 

raife und einen ganzen Feldkurafs der ein MeiflerdUck ift», verkauft. 
Heinrich de Wilme, l'lattncr zu Nürnberg um 1334. 
Roschlaub, Plattncr zu Nürnberg: 1334. 
Bernard, Plattner zu Nürnberg 1420. 
Albreeht BpMor, Plattner zn Nürnberg 1420. 
Heints Spiee, Plattner an Nürnberg am 1423. 
Conz. Flock. Plattner zu Nürnberg um 1533. 
Hans von Plech, H.irnifchpolierer zu Nürnberg um 1399 
Georg von Flech, tiarnikhpulicrer zu Nürnberg um 1420. 
Bus Derrer, Hamifchpolierer zn Nürnberg nm 1496. 
Hans Pemedker, Vater Hamtichpolierer zn Namberg; nm 14S3. 

Wilhelm Tm& Worms, Vater, Plattner zu Nürnberg, nm 150O — 1539. 
Wilhelm von Wonne, Sohn, Plattner zn Niimberg. 

1« Marke eines dentüchen Waffenfchmiedes vom 17. Jalirhnndert 

M. H. I. B. ■<"3, a.sgL 

3, Marke, Martin Sttsbeeker vom 17. Jahrhundert. 

Mom^ramm einer dentfchen Par6iane, die aufserdem die Wappen des 

V/Ul Pfiil/grafen. Herzogs von Zweibrücken, und die Jahreszahl 1613 auf- 

^yfl weift, i'arifer Artillerie-MuTeum. (Siehe ein ähnliches deutfches Mono» 
^ ' ' gramm S. 1002.) 

Augustinus Kolter, Signatur auf einer Radfchlnfsbüclife mit gezogenem Lauf und 
mit der Jahresubl 1616 verfeben. Diefelbe Signatur bcändet lieh auf ähnlichen vom 
Jahre 1631 Stierten Büchren. Parifer Artinerie MnCenm. 

P* 1638. Von I cuergewchrcn ontnuinuiun. 

Johannes ICeindt, von Solinf^cn. Signatur auf dem Degen eines Kriegsmann von der 

crllen Hälfte des 14. Jahrhunderts, l'arifer .\rrillerie-Mufeum. 
Kiavovüirae Iieger, Signatur anf einer dentfchen Radfichlofobadife mit gezogenem 

Lauf nnd vom Jahre 1632 herrilhrend. — Parifer Artillerie-Mnfeaoi. 
Heinrich Beimer auf einem Doppelhaken der Waffcnfammlnng des Schloffes Mttran 

in Mähren, nach der Aufnahme von 1691. 

T T 1^ Marke eines Waffimfehmieds von Bairenth, vom 17. Jahrh. 

1638. Marke eines deutfchen Waffenfcbmieds. 17. Jahrhundert. 

"Ji^ FcMTgewehr der Sammlung £rbach. 

\T Initialen anf einer deutfchen RadfchloCsbUchfe, die auch als Jagdgewehr 
diente. Sie trägt die Jahreszahl 1656. Parifcr Artillerie-Mufeum. 
Jottan Gsel <) Artzberg iii die Signatur eines deutfchen Waffenfchmieds anfeiner 

Radfcblobbüchfe. — Parifer Artillerie-Mufeum. 
Xatiheiiis Jfatl, Signatur einer dentfchen Bttdife mit gezogenem Lauf nnd mit der 
JabressaU 166t verfehen. — Parifer Artülerie-Mnfenm. 

1) Diefer Gfel kSnnte wohl dem Namen nach ein Schweizer fein. 
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I008 MoDograoiinc, Iniii^len. 

Hamerl, Qofeph), Wien. Namenseichnong snf eber rchwaren KadfchlofsbOchiieToiiriT. 

Jahrhundert. — Sammlung Scharf, 
Ancinus (Petrus), Schwcrtfcger. Regensburg 1660. 
Stifter (HaDS Crilloph), Buchfenmacher. Prag 1660—1684. 
Batir (Wlttelm), BttchfeBteblflar. EUwangen 1690. 

Jf^ MftndlMr, BichfenfchSfter tu SchwIbifcli-GinttiKl 1670. 

8ol2«r (Mddiior)t Schwertfcger. Aagümg, um 1600. 
Zilli (Markos), Bttchfenmacher. Memmüigen 1670 — 1690. 

Qol (Enrico) von Solingen, Schwcrtfeger, welcher im 17. Jahrhundert in Spanien arbei- 
tete und handzeichnete: «Spaderu del Rey* auch «En Alemaoia fedt*, fowie «Mi* 
sinsnal Saotusimo cmcifido'. 

Haoiohke, (S) BUcbfenmadier. Wolfienbflttd and Prag, mn 1710. 



Iiorens, Uofplattaer Maximilian« I. f 15 16. 



Heishhaupt (Daniel\ BUcbfennweher. Clin, nrn 1780. 

Hans HMnrioli Deüer, zn Fnnkfiirt. 1663. Ftnagewda mit gnogcDen Lnf '» 
der Erbacher Saumlnng. 

Oaorg Hoohy 1654. Fcuogewdir der Erbadier Sammlung. 



iL 



Initialen, wahrfcheinlich die Kaifer Leopol.is (1600 — 1705), uf cinon ikll^ 
fchen Brecbmefler kopiert. — Parifer Artillerie-Mafenm. 



Kilian Zollner, von Salzburg. Jagdbiichfe mit Radfchlofs im Berliner Zenghaos, 
Ich. Sommer, zu Ramberg. 16S5, berühmt wegen feiner Büchfen. 
Hans Breiten, Signatur einer BUchfe mit gezogenem Lauf und mit der JahrenaU 
1666 verfeben. — PaHfer Artfllerie-Mafenm. 

CT, P. E^» 1^6}. Auf einem Radfchlofbge« ehr der Sammlung San Donato. 

I«eygebe, Gottfried, berühmter Eifeocifeleur zu I reiAadt in Schlehen 1630, auial% 10 

Nürnberg nnd Berlin. 
Bergar, Adam Hecben, nm 167$. 

S, S. Schlick (Stephan), zu Dresden. 

3* Beibon (Simon), tn Dresden. 

Braitenfelder, Feuergewehr der Erbacher Samndung. 
Braunhoffer i'M.i'h.\ tu Augsburg. — 17. Jahrhundert. 

Qeorg Alt, F. A., Signatur einer Arkebufe mit gezogenem LAttf ond von 1666 ditiert, 

im Artillerie-Mufeum zu Paris. 
Dietrich Veban, Signatur eioer Arkebufe mit gezogenem Lauf und von i668dstiat 

Parifer ArUtlerie-Mafenm zn Paris. 
Job. Ulrich TUemann, von Marpoig (Marburg), 1676» Signatar einer SteinfdiloGi- 

flinte der Sammlung Erbach. 
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Marius Ijinck in Trag, aus der 2. Holfte des 17. Jabrltunderts. — Tower in London. 
H. Nie. Vttldoir in Hmtu, 16S0» StdnfchlolsBiDte der Erbacher Sammlung. 
Wilhelm Bich, ans dem 17. Jabrhnndert, im Fnrifer Aztillerie-Mnfenm. 
Jan Sander \un Hannover, Signatar einer Armbcnft vom Jabre 1669 datiert —Parifer 

Artillerie Mufcum. 

Johann Qutzinger, 1677. Signatur eines vom Jahre 1677 datierten VVallgcwehrf;. 
Clemens Poeter, von Sohngen, Signatur eines Degens aus dem 17. Jahrhundert im 

PaiUer Aftillerie*Mufeam. 
Hmatm Jakob Stampf von Moftbmnn, Waflenfcbmied nnd Atser im Jahre 168a. 
Johann Martin, Signatur einer Arkebnfe mit gelegenem Lanf nnd von 1684 datiert. 

— Tarifer Artillcrie-Mufeum. 

Leonhardies Biealinger vf)n Wien, Signatur ;uif einer Arkebufc mit petogenem 
Lauf und Schlangenhahnluntcnträger, vom Jahre 1687 datiert. — Parifer Artillerie- 
Mnfeum. 

Daniel Bek, von Ndrdlingen, Signatar dner Arkebnfe mit Radfchloft nnd gezogenem 

Lauf und 1688 datiert — Parifer Artillerie-Mnfenm. 
H. Martin Müler, Signatar einer Muskete mit gesogenem Lanf, vom Ende des 17. 

Jahrhunderts. 

Andreas Prantner bat einen Karabiner vom Jahre 1675 bezeichnet, der fich im 
Tower so Lond«in befindet. 

P. V . 1678, von einer Makcnlnichle im Fower /u Lxindon. 
Klein (Wilhelm), Schwert in> k. Mufeum in Wien. 

Weigl (Melchior), auf einem Degen vom 17. Jahrhundert. — Mufeum zu Freibuig 

(Scbweis.) * 
Bemiingh (Alben), Lttbeek, um 1669. 

Reig, Gtvli, um 1688. 

Mauch, (Jofepli). zu Wien. — 17. Jahrhundert. 
Zelner (Markus), zu Wien. — 17. Jahrhundert. 

S.H. Marlce von Helwiff (Simon). 

Simon Bnef oder Rvef. in l ilwang (?), ifl die Signatur einer RadfcbloisaTkebafe mit 

gezogenem Lauf und vom J.itire 16S1 il.Ttiert. 
1_r O zum Monogramm verfchlungt-n, ifl ein anderer Stempel, der fich auf der- 
^* * • felben Arkebufe befindet. 

A. Wasongen, 1690, Stdnfcblofsflinte der Erbacher Sammlung. 

Ueinvieh Xetmer, Name eines Waffenfebmieds, der dne Radfchlofsarkebnfe mit ge- 
zogenem Lauf vom Jahre 1691 bezeichnet hat - Parifer Artillerie-Mufcum. 

Okho£f (.Andreas), Kanonciigiclser zu Moskau. Eine von ihm für den Zar Theodor 
Joannowitfch gegoffene Kanone ifl datiert vom Jahre 1694. 

Xjeon QeoTfi Dax, Name auf einer Kadfchlofsarkebufe mit gezogenem Lauf vom Ende 
des 17. Jahrhunderts, im Parifer Artillerie*Mnfeum. 

Reitinger (J. S.), Ottobevren auf eine RadfcblofsbOchle im fünfeclcigen Ttanne sn 

MErpECiT. SOLINGEN Jl;::^ 

11^» auf RadfcbloChpiftoten vom 17. Jahrhundert. 

M. K. .io<gi 

De mroin, Waffenkunde 3. Aufl. 64 
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Monogramme» Initialen 



Trank (Johann Chriftoph), WaffenfiibrikaDt in Nürnberg während des drdfd^Oirign 

Kikget (i6i8~ifi48). 
Mh9 (Leonbart) desgl. 

Dausmüller (G.), Waffenfchmicd in München. 

Stang (i^), Stecher in München. Auf tinem Radfchloft'e vom i6. Jahrhundert 

Hauw 1620 auf eine KadfchlofsfUndbüchfe. 

Htfinaa (Joh.), Fiwikiwt, auf dne Radfchk^aftudMdife. 

Ifoly, Stccber, deagL 

BalaMUmanns Schachner, in Innabrack, RadfdiloltarlBdNife mit geMgenem Laa^ 

im Farifer Artillcrie-Mufcnm. 

Jobann Adam Alter, der Name eines Waffenfcbmieds aaf einer Radarkebafe toxi 

jjczof^eneiu Laut. 

Andreas Zaruba, von Salzburg. Natue eines WatTenfchmiedes auf einer Radfcblors* 

«rkebofe mit geiogenem Laaf. 
Jotaaim B«ital, mit der Jahreanlii 1704, befindet fieb anf einer RadfchloftariKhafe 

mit gezogenem I^uf. im Parifer Artillcrie-Mufeum. 
Jncobi (Johann), gofs 1708 für KurfOrd Albrecht Achilles KaDonen , aoch das Stsod> 

bild des Grolaen Karfürflen zu Berlin. 
Oeorg Di2lU, von Obertirol, vertiefte Signatur einer Radarkebofe mit gesogenem Laa£. 

— Fteifer Artaierie-Mafenm. 

JOMph BuMirl, von Wien, Signatur einer Radarkebofe n&t gesogenem LaaC im 

Tarifer Artillerie-Mufeum. 
T P O 1h "R «702 Initialen anf einer Steinfchkrfsfliatc der 

1 . r . V^. J^. \J. IL. D. Sammlang. , 

10 

Widholm Brabender, Signatar einer dentfeben RBftapg Nr. im Tower n Loadoa. 

Btanislaua Facaelt, der auf einem J.ng(igewehr vom Jahre 1738 gravierte Name eines 

Wafieofchmiedes. — Tower in London. 
AVT Initial anf dnem dcntfdien Sponton ana der Re^erong^t Karls VL (17" ~ 

1 740}, im Parifer Aitillcrifr-Mafeam. 
Knalook (Martin), Steinfcbk>fiigewdir. 

^1 Namennog Karls VI. (1711— 1740). 



Diefe beiden Monogramme dnes dentfeben Spontona find von dea Iaitia> 
len )der Maria Tberefia nnd dea Frans Yon LothringeD gebildet, <kr 

fich mit der Kaifcrin im Jahre 1758 vermählt hatte. - Ruifcr .Artiüene- 
Muieuui. Das letztere Monogramm gleicht auch dem des F^- 
grafen Theodor. 

NV appenfchild, einem deatfcben Saoflüiger ans dem 17. Jabrliandeft «t* 
nommen — Parifer ArtUkrie-Mofenm. 

Neuroiter flohann) in Salzburg an einer .Steinfchli)fsninte. i8. Jabrliurdert. 
Sehirmer (W.) Bamberg, auf einem Steinfchlufsjagdgewchr und auf einer Windbuchfe. 

18. Jabrirandert 
Petri k MajnB 1745. Aaf dnem Stdnfcblofsjagdg«wehr. 
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Hauer (Aadreas) auf einem Steinfchlofsgewehr vom i8. Jahrhundert. 
HUbS (J. Cy, Auf dner Steinfchlobjagdflinte vom i8. Jabrhmidert. 
Hnb«ch (A) do. do. 

üngelhard (J. B.) Künaberg:, aaf einer Windbüchfe. 

Wilflng. Signatur einer Radfchlofsarkcbufe, vom Anfange des l8. Jahrhunderts. — 
X>azxiel Anthoine, v. Uerlin, Signatur eines kleinen deutfchen Spontons preufsifcher 

Offifiere mn der Regienmgsicit Friedrichs IL (1740 — 1786). 
Vttwt, in WaifdMUi etabliert, hat eine RedÜBhlofnrkebafe mit Lauf, vom 

Jahre 1789, gesdchnet Fkrifer ArtUlerk-Miifcttm. 
Joseph Graf und | 5,^,^ ^ laitialen eines deatTcben Waffenfchmlcdes, einem 

1, i\. ) Karabiner entnommen. 

Turschen-Reith, Infchrift auf einem Karabiner. 
Ullrich Wagner, von Eychflett, desgl. 

JEIartmann iii der Name eines deutfclien Waffen fchmiedes, der in Amderdaui gearbeitet 
hat nnd von dem das Pnrifer Ardllerie-Mnfenm dn Matketon mit Fenerfteinbatterie 
befitit 

H«w«r« In Dmden, Name eines Waffen fchmiedes raf einem Radfchtofskuabiner, vom 

Jahre 1797 datiert. — Tower in London. 

Daniel Heishaupe. in Ulm, i(l ein Waffenfchmied von der Mute des iS. Jahrhun- 
derls, des im Parifer Artillerie-Mafenm anter der Nr. M. 343 aufbewahrten Kara- 
bincxt mit Feaerfteiobatteiie. 

Bwaltar, Signatur dnes Knnbiners mit Feuerileinbatterie. 

Eckart, von Prag desgl. 

P^artteL '^on Dresden. . . desgl. 

Joliann Hereiter, von Salzburg. Signatur eines gezogenen Karabiners im i'arifer 

AitiIlcrie«Mnfenm. 

Siegelt in Zweibrflcken, Waffenfchmied aas dem i&. Jahrhundert, der ein im Parifer 

Artillerie-Mureum aufl)cwahrtes Feuerftcinbatteriegcwehr bezeichnet hat. 
Andreas Qans, in Ati^sbur^', hat die unter Nr. M. ia88 im Parifer ArtUleiie-Mufeum 

aufbevsahrie deutiche Jagdflinte bezeichnet. 
Spaairer, in i'rag, . . . desgl., . . . M. 1289. 
Pieart Ohrlngmi, . . . desgl., . . . M. 1391. 
T. W. F«t«r, in Ottingen, de^l., . . . M. 1392. 
Srtel, in Dresden, . . . desgl., . . . M. 1294. 

und in der Erbacher Sammlung fo wie im Wiener Arlillerie-Mufeum. 
Christian, in Wien, deutfche Jagdflinte, M. 1297 im Artillerie Mufeum zu l'aris. 

FT T T find die Initialen eines Waffenfchmieds von Bayreuth der eine 

• ^* im Parifer Artillerie-Mttfeam aufbewahrte deutfche Jagd- 

Hinte beseichnet hat. 

Geori? Kniser, von Wien, eine dem i'arifer Artilierie-Mufeum entnommene Signatur. 
Christopli Joseph Frey, in München. 
Adam Kulnio, desgl. 
Hrtniinli Kapel, desgl. 

Valentin Stoglilig, zu Frankfurt a. M«a, Erfinder einer Windbttchfe, ans dem 18^ 

Jahrhundert, im Parifer Artilirrie-Mufeom. 
FL Bosier, in Dannftadl, desgl. 
Vrol, in Koblenz, de«gl. 
8. Oerlach, in Berlin, desgl. 

8. Oerlaoh, in Meerholz, Windbttchfe. — Sammlung Erbach. 

64* 
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Monogramme, loitialeo. 



XÜUer, in Warfchaa. Windbttchle. — Parifier Artfllerie-MafeaiB. 
Coiitrin«r, in Wien, dci|^ 

Stephan Btockmar, in PoUdnn . -cn. 17S2, berühmt wegen feiner GcwAiC 

Stockmar (J. C), auf einem Karabiner der Sammlung San^ Donado. 

Qualeck Qofeph), zu Wien. Steinfchlofs. 

Maier, (Felix), Wien. Steinfchlofs. 

laebet (J. G.), Pnf. Degen vom tS. Jahilrandert 

Koppel, in Solingen. Degeo. 

Demrath, in Berlin. 18. oder 19. Jahrhundert. 

Knecht, Wilhelmf Solingen. Degen vom 18. Jahrbuoderu (Sammlang LiUeatlul i« 

ElberfcM.) 

Knaoht, P., desgl. 

Kdll«r, A. oder Höllor. cDe Ia Marqmie de Kaisen k Solingen.» Heldegdt «ob 

18. Jahrhoodert. Sammlung Lilienthal. 
Röhrig, Solingen. iS oder 19. Jabrhnndert. Sammlung lilienthaL 
Weber, .1. 11., desgl. 
K. und 8. desgl. 
A. und 8. desgl. 
jr, und B» desgl. 

J. Wilhelm "FtUm, in Felingfaaafen, 1 751, auf einem Stdnfehloisgewelir der Ssonhnf 

Lilicnthal. 

Clett, Johann, in l'aflau, auf einer Steinfcblofsindole vom 18. Jahrhundert. — buaa- 
lung Lilientbal. 



NicolaeBis, Guld- und WafTenfchmied Philipps V. (1724— 1746}, «dcbos 
Gcwehrlinfe mit 800 Mark bezahlt wurden. 



Hein, Jufcph, Minden. — Sammlang LilienthaL 
Kösle, desgl. 

Bohlaoi^ Frans, sa Innslmck, Karabiner mit gezogenem Lanf. 
Cras, Adam sn Wien, SteinfcUo&gewelir. — de Hai. 
Wolnbirmmer, sn Wien, 1785, Bconsdamone. — Porte de HaL 



Zehenter. zu Ufen um 1724, 

Mfinoh, Georg, von Dresden, in d» Schweis um 1725. 
Hatil, Leopold, Wien um 1796. 

Weinhold, Johann Gottfried, In Sachfen, 1741. 

Pietrich zu Michelinice (öfterreich). 1761. 

Ihcic tuiit Namen befinden ftch auf bronzenen Kanuuco im Wiener Zcogbaos. 

Stockmann, Hans. 

GoMler (G. G. George?), sn Dresden. 

Heinrich, Z. S. 

J. C. Sars in Berlin, wegen feiner Windbttcbfen berühmt. 



mit der Hälfte eines Wagenrades if\ das Zeichen der Fabrik Ziegto 
in Dresden, aus dem 18. Jahrb., berühmt wegen ihrer Degeoklingcn. 




ADAM 
WEIGEL 
ME FECIT 
AUGUSTA. 
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und Nftmen deatfcber Waffcnfclimtede. IOI3 

Valentin Makl. Jeutf« licr, in Kopenhagen etablierter Waffenfchmied, hat eine Feuer- 

fteinfchlohpiltole bezeichnet. Farifer Artillerie-Mufeum. 
J. A. Kuchenreiter von Regen^bu^, Signatar einer Feuerdeinbattierlepiftole. Diefa* 

Waffenfcbmied ift fdir berflhmt in DeatfcUuid. 
JolL AnilritM Kiiolitnr«iter, Signatar deafdben Waffenfcbmiedes, einer Steinfchlob- 

flinte vom Aa&nge des 19. Jalixli, cntnonuDen. — Ifnfettm in Sigmaringa». 



Johann Jakob KiiehMir«lt«r, wahrfc^einlich Brader oder Sohn dea 
vorbeigehenden, auf FlAolcn. — Mnfemn an Fidbiug in der Sdiweia. 





Jobaan Jalrab Knohenraitor, desgl. 



Bahr, Signatar eines Wallgewdues aus dem 18. Jahrhundert (f. anten\ 

Maar in Biannheim, desgL 

Oeorg Koint, desgl. 

£icli, Hüchfenmacher 1783, defTen Namcns/eichnunt; auf verfchiedcncn Stcinfchlofs- 
gewehren vorkommt, fo in den folgenden Keimen auf dem Laufe eines folchen 
Gewehres im Befitze des Grofbherzogs von HefTen: 

Ich habe feit vianigfiefaen Jahr 

Sehr ofTte dechar^ret. 

T'nd als mein Loch verdorben war» 

Hat Eich mich reparirct 

Es brauche mich nun Jcilcrmann, 

Wdl er ganz ficher fehiefscn Icann. 1783. 
ITodc hat ein Wallgewebr vom Jahre 1793 beseichaet 
Stirlets hat ein Wallgewehr bezeichnet, 

C. Nuterisch in Wien ifl ein Waffenfchnued der zweiten Hälfte des tS. JahrhandCTtS, 
der einen im Tower zu Lxjndon aufbewahrten Karabiner bezeichnet hat. 

P find die einem Steinfchlofsgewehr der Sammlung Erbach entnommenen 
^* ^* Initialen. 



TP. in Ileubach, de^l. 



J. Belen, Auguat Hortitz, F. Q. Qurz, Isidor Soler, N. O. und F. R. Bia, 
find dentfehe Waffenlchiuiede, deren Zeichen und Monogramme nach den in der 
Anncda real in Madrid aufbewahrten Walen von Don Jof6 Maria Marchefi in einem 
Verzeichnis der Bfadrid bewohnenden Waffenfchmicde von 1694—1849 angegeben 
worden find. 

Manuel Soler, Martin Manuel, Samuel Til und Ferdinand Dez find dem 
Verzeichnis der WafTenfchmied^monogramme von demfelben V'erfaffer aus der 
Armeria real entnommene Namen folcher deutfchen Waffenfchmiede, die in Madrid 
voittbergehend verwdlten. 

P. J. Pariaia — Aix-la-chapelle auf einer WindbUchfi». 

C. Dettenrierder — Ulm, auf dnem Stetnfchlofigewdir vom 18. oder 19. Jahrb. 
Oeronimo Mutte, desgl. 



r 
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1014 Monognunme, laitulen 

Franz Zeilner, Salzburg, auf einetn Steinfcblofsgewehr vom i8. oder 19. Jabrh. 
Caspar 8«llii0r, dessl. 

Wttia«! 8paal«r«r Wien, (f. Sptiicfcr in FMg) dogl. 
OMpav Iiiadnar Bflains, dögl. ^ 

Schweitzer (oder deutTcher) Plattner» and Waffenfchmiedemarlten vi 
Waffen des Mafeams der Sudt Wien. 



Attf HeHebttden vom 1$. Jafarinmkft. 



6 



Anf einem Spieb wm 16. Jahrhnndert 

Auf einem Sf^b vom Ende des 16. JahrhnndectCi 

P 



^ ß El (^^ k 




Auf Hcllcbardeo 
vom 16. J«^ 
hnwlert. 
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und Namen deatfcher Waffenfchmiede. 



lois 



K W 



Kl 



\uf Hellebarden 

».vorn 16. Jahr- 
hundert. 



V 0 ^ X ® 

O 0 

Anf einem ReUerfchwert aus der Zeit Bfaximilians L (M9i — 15 19)- 



Auf Zwcihatider ^liideabäader) vom 16. 
Jahrhundert 



Namen noch anderer deatfcher Waffenfchmiede ans den letzten 
Jahren des 18. Jahrh. und dem An&nge des 19., die wegen ihrer 
Peuergewehre und Windbüchfen mehr oder weniger 

berOhmt find. 

S. E. bedeutet SainnilunK Erbach. 

Heinrich Albrecht in DarmHadt. (S. E.) - Anschütz in Suhl. — D'Argens 
in Stultgart, — David Arnth in Mergcntbeim. — V. Bartholomae in Potsdam. — 
Bawinann in Villingen. — Bihr in Wallenllela. (S. E.) — BmuMok. (S. E.) — 
BaigstrSMar. (S. E.) — Bergh. (S. E.) — Galvto in Spandaa. — Olaw in 
Halberfladt. (S. E.^ — Cornelius Coster. (S. E.) — Dinkel in Hall. {S. E.) — 
8. IMson. (S. E.) — Ebert in Sondershaufcn — Echl der .Hltere, jüngere and 
jüngde in Berlin. — Echl, von der, in lUrl n. — Leopold Eckart in Prag. — 
J. M. Felber in Ravensberg. — Martin Fischer in Suhl. — Christoph Wilhelm 
Fraond in FttrfleBas. (S. E.) — Oarl X¥eimd in FBrllenan. (S. E.) — VjMnuiMfy 
in BeiKn. — Msdtor in Ulm. — > J. O«org in StottBut — Jmxk Chraofli in 
Petteberg. (S. E ) — Qottaehalck in Ballendedt. — J. C. Gorgas in Ballendedt. ~ 
Hars in Cranach, — Hauser in Würzhurg. — Heber in Karlsbad. — Christ. Hirsch. 
(S. E.) — Jach in Speier, Doppelgewehr, damaszierter Lauf, (S. E.) — F. Jaiedtel 
in Wien, Doppelgewehr, damaszierter Lauf. (S. E.) — Junker in Grambach. (S. E.) — 



uiyiii^üd by Google 



Namen SuUager Schwertfeger etc. 



JuBir, ein in WM-fdun eteliUerter dentfeher Waffenrefamicd. — KAUfiBaan. (S. E.) — 
Georg Kayser in Wien. Parifcr ArtÜlerie-Muretiitt. — KSBUMrar in Thon. — 

Qt. Kalb. (S. E. H H. Kappe. (S. E.) — J. C. Klett in Potsdam. — Knopf 
in Sal/thal. — Krawlnsky in Pofen. — Krüger in Ratibor. — Kleinschmidt in 
Wiflerburg. (S. E.) — J. Lammerer in Cranacb. — Lichtenfels in Karlsruhe. — 
Iiipp«f ▼«& der, in Stettin. — Lippert in Köthen. — Harter in Köln. — Seminn 
Harter in Bonn. — Käthe in Mannlieim. (S. E.) — Xfiller in Benboig. — 
Müller in Steinau. ~ Naumann in Kanfel. — Nordmann in Berlin. — Oertel 
von Drcsilen, in Ainflerdain etii!)liert. — M. Oit in Wiesbaden. — Otto in Branden- 
burg. — Pfaff in KafTcl. — Pfaff in l'ofen. — Pistor in Schmalkalden. (S. E.^ — 
A. Pötni in Karlsbad. — Foln io Karlsbad. — Presselmeyer in \\ ieo. — Quade 
.in Wien. — Baacdi in Bnnnfcbwdg. — David Berne. (S. E.) — JToli. Bietfier 
in Spandau. ~ .0. Bener. (S. E) — J. Soeeher in Karlsbad. — Kanilriad 
Beichert. (S. E.) — J. Andreas Beohold in Ddp. (S. E.) — Georg Beck 
1782 — 1796. (S. E ) Peter Sä ter in Lemgo, Lippe- Detmold. S. F ^ — Schackau 
in Bamberg. — Schedel in Stuttgart. — Schirrmann in Falcwalk. — Schramm 
in Celle, — Pr. Schulse in Breslau. — Spaldeck in Wien. — Stack. (S. E.) 
Stark in Wien. (S. B.) (Sannlu^ Hanmcr in Stockholni.) — Tanner in KAbea. 
Sammlong Erbach und Dresdener MnCenu. — TOU in Snbl. — Ulrich in EbemdorC 
(S. E.) — Christian Voigt in .Mtenbnrg. — J. Jos. Vett. (S. E.) — Waas in 
Bamberg. — Walater in Saarbrücken (S. E.) >- M. Wertadigen in Willingeo. — 
Jean Zergh. C^. £.) — Zürich in Wien. 

Iiebidn k Fvagne nnf dnem Paar Perknffionai^len mit ScbiefsbedarC — Sa— l a n g 
des Heraop von Ofnna an Dimuit. 



Nameo Solinger Schwertfeger, welche von 1430 bis 1690 tliStig 

gewefen find. 

Viele diefer Familiennamen Uuchen bis ans Ende des 18. Jahrhundert» wieder uf 
und nduere davon figariercn beute noch im Solinger Klingengewerbe. Da fiir dca 
Sammler <fiefe fpiteren Fabrikanten wunig Bedeutung haben, fo ift von dem gauen 

Verzeichnis derfelben hier Abdand genommen, am fo mdir, da ja Gronau ia (eiBci 
Monographie fämtlichc Namen, faft. 390. angegeben hat. 

Fol8(o), um 1430. — Koller (Johannes), von I490— 1495. — Boepel (Johaniio}. 
um 1530. — Wundes (Johannes), von 1560—16101 — B oeet, um 1569. — Lobaeb 
(Peter), um 1580. — Bema (Arnold), um 1580. — Stamm (OemenaX um is8o> " 
Tewdie oder Tesse (Johann), 1580. — Hoppe fjohannl 1380. — Teaue (Ckmeui), 
1585. — Horn (Oeiiicri>), 15SS. — Kirschbaum Johann), 1590. — Brabanter 
Heinriehl, 1590. — Meigen oder Meissen (Clemens), 1590. — Weyeraberg 
(Wilhelm), 1573—1591. — Wette (Othmar), 1594. — Munsten (Peter), 1597. - 
Wilma (Johann), i6ool — Broaeh (FMcr), t6oo. — Mnm (JohannX 1600. - 
Hartkopf (Jobann), 160a — Xefert (Johaan), i6oe. flnhhnmelbnich (Ptter), 
1600. — Pole (Chriftoph), 16C3. Teeae (Peter), 1604 1618. — Weiersberg 
(Feter), 1611— 1617. — Keindt (Johann), 1620. — Knecht (IVtcr), 1630. — Krebs 
(Chriftian), 1632. Erfinder des „Solinger Damaftcs". — Clauberg \, Pcler), 1632. — 
Wolferts (Jürgens), 1638. — Berg (Johanni, 1619-1720. — Münch (Peter), 1^ 
der Mtoohakoirfknarke, 1649. — Paater (Peter), 16501 



ICarken und Monogramme Solinger Schwertfeger. 




i 



Seit dem Jahre 1350 
(Zeughaus zu Berlin). 



+ 

4. 



t 

i 





Desgl. 1400. 



Desgl. (MttCmm m 
Dresden). 



Desgl. desgl. 



De^gl., i45o(Sanialaiig 
des Prii». Karl, gegen- 
wärtig im Zen^uuu su 

Berlin). 

Desgl. ^enghaus tu 
Berlin). 



Desgl. (Zeughaus zu 
Berlin). 

Desgl. 1480 (GermaoL 
fches Mufcum zu Nttm* 
berg). 



Dcagl., 1580 bis 162$. 



4' 
* 

s 



Seit 1490. 



Seit 1490 bis 1550 
(Zeughaus zu Berlin). 

Seit 1480 oder 1490, 
desgl. 




Seit 1500 (Zeughaus zu 
Berlin und Koburg). 



\l V W Desgl. (ZenghMS su 
A AmA Berlin). 



Ii 




Desgl. (ZenghMis su 
Berlin). 



DesgL (Mufeum ta 
Dresden). 

Dcagl. (Zeughaus SQ 

Berlin). 



1556 (Mureum 
SU Dresden). 



DesgL 1570- 



Seit i$8o (Mufeum su 
Dresden). 



Seit 15 So (Mufeum sn 
Dresden). 



Desgl. 



Desgl. 
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Multen and Monocnmoe SölinfBr Schwertfeger. 



Seit 1580 (Mufeom zu Dres- 
den). 



D«igL 



Dogl. 



DogL 



0 



Seit 1590 (Moftm n Dm- 
den). 




Deigl. dogL 




Seit 1597, dag}. 



DeagL desgl. 



Seit 1590 (Berliner 
nnd in Kotniig). 



Seit 1580. 




Dogl. (Mofeim m Dresden.) [•} 



Desgl. desgl. 



Seit 1580. 



t 

B 



Von 1580 bis 1600 (Mafeam 
zu Dresden). 





Seit 1597 (Ditsdeoer MoC). 
DesgL desgL 

Seit 1600^ desgL 

Desgl. desgl. 

Seit 1600 — 1760. 

Seit i6oo(DieideurMiftn 

Desgl. (Kobaig). 
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Maikeo und Mouogramrac Solinger Schwertfeger. 

Bu 1600 (Kobnrg). 
DogL dtsgl. \«y (Dresden). 



IOI9 



Seit 1600 (Mnfenm » Dtes- 
den). 



(•i) iy Desgl. desgl. 




Desgl. desgl. 



® 



DO 



Bis t6oo (Diesden). 



DesgL desgl. 



Deagl. desgL 



Desgl. de^l. 




Desgl. de^U 
Desgl. desgL 




9 



Des^. (Kobn^). 



Desgl« devgl. 




Seit 1603 (Kobwi). 



Desgl. 1613. 




fSI 



Bis x68o (Dresdener Mnfenm). 



Desgl. desgl. 




Des^ desgl. 



Des|^ desgL 



t 
f 

^ DesgL desgL 



DesgL desgL 




Bis t68S. Marke Jonas im 
Waiefch. 

Bis 1700. 
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M&rkcQ und Mooogramme SoUoger Scbwertfeger. 




Bit 170a 



Desfl. (Dresden). 



ff 




Desgl. dcfgl. 



Desgl. 1740 desgl. 



Bis 1750. Marke genannt 
„Zum Paradiefe*'. 

Bis I7S0. 




Von t76o>i8oa 



BU 176S. 

Desgl. Marke 
mfse EUkOU". 

Bis 1700 
Desgl. 1774. 

Desgl. 1779- 



Nachaehende, aus Rudolf Cronüu's Illuftrirter „Gefcbicbte der 
Solinger Küngenindallrie" entnommene Marken find Solinger Fibriktdckei 
vom 18. Jahrhnndert 
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Multen und Monogramme Solinger Schwertfeger. 



I02I 



^ Bit 1775. Bit 1780 

Bis i78(k 1 



tot 



Bis 1781. 



Nürnberger Büchfenmeifter, Büchfenfchmiede und Feuerfchlofs- 
macher des 16. Jahrhunderts. (Anzeiger des germ. Mufeum.) 

Hyrsbach, Bernhard, f 15 -7 Hesolt. Zacharias, f »S^J« Feoerfchlofs- 

Göts, Matbes, vor Plaflenburg erfchoircn macber. 

1554» Dentsl, Hans, t 1372. Feanfchlo&macher. 

Bennek Sebald, an Halslim f 1554. Sofaot, Hns, f 1569. 
Boener, Linhardt, t 154J. Sewesin am 1590. 

Rosner. Hans, + 1550. Stopler um 1590. 

Rösner, Peter, f iS57- Danzlin um 15 lo. 

Hirder, l'ucbfengielserin. j 155S. Bcherb, Hans, j 1572. 

Herder, Sebild, der jünger, Puchfengiefser. Wotflyn um i$6i. 

t i$S9' ' Belener am 1561. 

Wooeflser, Hdnrich, f 15S4. Feocrfdilofs« Boaener, Hans, f i557. SS 

macher. Rosner, Jorg, aufm PkUa. f 1559. 

Streber, Hans, 1 1564. Feuerfchlofsmacher. Paur. Cuntz, f 1560. 
Preus f 1570. Fenerfcblofsmacher. Btrauas, Hans, t i56o;6i. 
Beinhairt» Hans, f 1565. Feaerfclilors- Herder, Sebald, der Elter, f 1563. 

macher. 



c. 

Monogramme, Initialen und Namen italienifcher Waffenfchmiede. 

Seraflno llrcscia, um 1320. 

Marken der Plattnerfamilie Massaglia zu Mailand um 
1350; fowie diefc Handwerkszeicben im Hofe des von 
den MiCTaglia'a bewohnten Hanfe, Via degU Spadad an 
Mailand anf einem SXoleniuiaafe in FlachbildMvel sn 
finden find. 

Danielo de Caatdo JfUano, vom Jahre 1378. Name dnes WaffenTchmiedcs, dem 
Dresdener Murenm cntnommeo, wo nach des Verf. Meinnng man ihn mit Unrecht 
für einen Spanier hält. 

^ Monogramin, gegen 1480. 
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Monogramme, Initialen 




3« detgldclien. 

Antonio Romero, berühmter Waffcn(iBhmied ans dem i6. Jthrhniideit 

Fhilippi Nigroli, aus MailaixK gegen 1822 

O O 1^ Initialen der Worte «Senatus Fopulusque K(jmanas> auf einem 

\i* • italienifchen Rnndfchilde aas der Mitte des 16, Jahrhundeiti 
im Pteifer Artilkrie-Miifcttm. 
Bftrtolsm BlUe«, Signter dner dtmasdcrten Jagdffinte im Dfesdomr Mdcnn. 

Johannes de la Orta, Signatu- dnet Degens von der Mitte des 16. Jalulmdati, 

der die Wappen der Montmorency trägt. — Parifcr ArtUlerie-Mufeum. 

Johannes de l'Orta ifl eine vdn icr \orhcrgehcndcn etwas abweichende Signatur, 
dieauf einer im Dresdener Mufeum beüudlichen, aber mit Unrecht der fpanifcben Schule 

dafenlhteD Waffe gerempelt ift; hat auch manchmal * maildeit. (Sick 

ferner am Anlange der cfpanifchen Waffenfchmiede*. 



Vatkt eines itaUenifcben Waffenfchmiedes aus dem 16. Jakrhuikrt. 



Ein Sporn mit acbtipitzigem Rade (16. Jahrhundert?) der Sammlung Hamburger ttigi 
im Innern die eingeftochene Infchrift: Fioramani. 

P R I M I A (.Abkürzungen von Fredericus (UL) Re«. l IV. 

± . XV. 1, VJ- 1. GERMANIA, IMPERATOR, AUGU5TUS) 

Diefe Infchrirt kommt auf in Steicnnark angefertigten SchwertfcUngen vor. wekhe 
befonders in Ungam gefacht waren nnd wealialb die FäUchnng fidi aacb dasiii 

hefchrifügfc. 

Vivat Maria Theresia und 
Vivat Franoiscus fo wie 

Yint Pandnr n. d. m., mdft mit dem Rdchsadler beseidinete Klingen, find ebeaUb 
oft fteiermXrktfeher Anfertignng. 

Taeito (Pifanio), Waffenfchmied Gnidobaldo's II. von Urbino (lS3S~tS94)« wie der 

auf lein Bildniffe des Ilcr/ogs f früher Sammlung des ScblofTes Ambras) befindliche 
Frunkhclm, welcher im Miifciim Tfarskoe-Selo (Pelenborg) aufbewahrt wird, be- 
wcia. (Vgl. Zeilfchrift für bildende Kunft XIX). 



Italien! fches, Skorpion genanntes Waffenfchmiedsmonogramm vom An- 
fange des 16. Jahrhundert, einer italiettifclien Gnifiume, der 
lung Soeter in Augsburg entnoiiuuen. 



Ohisi, Georgio, an Mantua. — 16. Jahrhundert, dgcntlich Georgio von Ghifysin 
Mantua, Graveur, Cifeleur und Taufchierer, von deffcn Kunfl tin runder Frunkfchild 
in der Sammlung San-Donato Zeugnis gab. Diefer bedeutende KüniUex bat aiicb 
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und Namen italicoilcber Waffenschmiede. 
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swci KttpfierfUdie UnterlaffeD: «nuris mit dem Apfel» nnd «Centanreo» von- 1554. — 
Jahienalil, die auch auf dem Schilde fleht. 
Caiac, Pietro, zu Mailand, Dcgo* in der Sammlnng Hammer an Stockholm. 

CengO, T.anihert, desgl. 

Antonio Piccinino, unter der Nr. '•'i^q, einem im Tower i\i London aufbewahrten 
KMfia Tom Anfiuig des 17. Jalirbmiderts entnommeii, Ibwie anf einer Dunailklinge 
im Msfeam der Porte de Hai. 



öY fowie Pichinio anf einem Degen der Sammlung Hammer au Stockholm. 



Pellisoni, berühmt wegen feiner Taufchierarbeit. 16. Jahrhundert. 

mgroli, Philippe, und deflen Brüder, haben für Franz I., fowie fUr Karl \ . gearbeitet. 

S. die zn Wien befindlicben Waflienftttcke, Hdm nnd Brigantine, 1533 angefert^. 
Blanoardi, Antonio^ 16. Jahrlrandcrt, f. Storia deüa Scaltnra Cicognara. 

Piccinini, desgl. 
Turcone, Pompco, desgl. 

VitaliB, fiierouymus, zu Crcuiona um 1571, iironzekanonen. — Wiener Zeugbaus. 
Guotto, Fianocsco, liat mit CominizI gearbeitet — Sammlung Liüenthal. 

Bcacchi — Sandrinl — Auf einer Klinge der Sammlung des Prinzen Kail. i6.Jalirh 

Abraham de Vilina, desgl. 

De Laquobus Bernardiere, desgl. 

Iiambertini, desgl. 

Gaino ▼. BroBOiA, anf einer Klinge der 207$ Nummern enthaltenden Sammlung Richard's 

(zu Rom 1890 verfleigert) 16. und 17. Jahrhundert 
Qhinello (Martino il), Taufchirrfr, Mailand 15S0. 
Marchetti (Philipp«»), Watfenfclniiied, Hrescia ib. Jahrhundert. 
Neron (Damianus de), Waffenfchmied, Venedig 1550. 

Pixicino, (Gian), BQchfenmacher, Ftorenz 16. Jahrhundert Marke: Ljlie mit G. P. 





Pioeino (Antonio). Schwertfeger, 1509— 15S9. 





Piooino (Trederigo), Sohn des vorigen. 



Cantoni (Bemardino), PUttner um 1500. 
Valoirio (Vincenzo), Taulchlerer, Rom i$20. 
SiniCO (Pietro), WafTenfchmied, Floren/ 1550. 
Qio>siutti (Giorgio), Schwertfeger, Belluoo 16. Jahrhundert 



r 
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HooognxDaie, Initialen 



Pillisone, Taufchierer, Mdiand, desgl. 

Venasolo (Antonio , Rilchfentnacher, Rrctcia» dcsgU 

Piripe, Treibarbeitcr, Morcn/. 1550. 

Visin, Annbrufttnacber, Asolo 1560. 

8«i»baffUA (Giovanni), Taafchiercr, Mailand 1560. 

Zoppo. Schwcrtfegcr, PUa 17. Jahrbnndeit. 

'Gaude^''^^ I ^"^^ **** Bflchfenmacberi GkiTnooiol» vom 17. Jabrlmndat 

Diomede, üüchicuiuachcr, Brescia 17. Jahrhundert, 
mtiaao, Sehwertreger za Arcszo — dogL 

^m/T MaMnnl Antenni, SchwertfiBger nn 1550. 
Pedro di napoU, Scbwertftger, 16. Jaliilinndcrt. 




Ffenittot, (Battillino), Bftclifenmachcr, Florens, 17. Jahrlutadeft 

BoiA (U B.), Bflchfenmachcr in BrcKia. Marke Bär mit M. B. 

^•" ofV der Wailenlabrik Karte lU. tu Neapd, 18. JalirlnadeR. 




4^1 



Bfark« von zn PifUja Im 18. Jahrhmidert aage&rtigtoi G««dirliifei. 




In Knpüer eingetriebenes itaUenifcbes Scbwcrticgerseicben vom 13^ 14. 
nnd 15. Jabrbaodcct. 



Missagliu. da, anch NegToU (Aslomojl 

Mailand 1492. 





Monte, Plattnerfamttie so Mailand nnd Arbois in Flandcra 
1$. und 16. Jahibnndert 
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Petnviolo ma 1390. 




Qi^jardo, Armbruftmacher, Venedig 1400. 
Pleni% SAimtfeger, Rom — I446. 
Fatrolatlfl, Sd i rntt ü tgu , 15. Jahritondert. 



PtttfoDcnurke Vcnediger KBofeii, «afimfi det JthAuaäut 



OmuUo (VlltoraX Waffenfidmied. Vene^ und Bfod« «m I50(X 

Lani (Gebr.), Taufchierer 1530. 

nsrino i}^- Taufchierer, Mailand 1540. 

Ferrara (Andrea), Schwerifeger, Rclluno, geb. 1530, f nach 1583. 
Ferrara (Giandcmmto), desgl. am 1560. 
OnlailO, (Loffenso), Flattner, Bretda — 15S0. 

Maffla. Piftoja. — 1590. Soll 10 Ellen lange Livfe mgtSuAgt haben. 
Ifotla (Giovaani), Schwertfeger, Ne^id — um 1560. 



NegTOli (Philipp), aus der Waffe nfchmiedefamiUe der 
saglia zu Mailand 1530— 1590. 




Farnugano, Schwertfeger xa Padua 1570. Marke eines Mailänder 
Schwcrtfegeis vom i& Jahihandert. 






Desandri (Juan), Schwextf^er au Bretda {}), 16. Jalirirandert 



Dem min, WafTeakuDde. 3. Aufl. 



65 
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1086 Monogramme, Initialen 

Chiesa (Pompeo), Taufcbierer. Mailand 159» 
Cinalti, Schwertfeger, Fifa — 16. Jahrhundert. 
OanU (Nicolo), Gefchützgiefscr. Vc nedig 1570. 
BÜmoudi (G.), Plattner. Mailand, 16. Jahrhundert, 

MldMio, BflohtauMcher, markierte mit daer Sonne. Verona, 16. Jahrhnndert. 
Olvo (Bemeido), Plattncr. Maiknd, 16. jWulmndert. 

Mit .lein ganz ausgefidiriebenen Namen Caino (Piebo), Sdnpertlqer. 
Mailand, 16. Jahrh. 

Oennl, Cofimo, hat 1638 die grofise Kanone mit dem Bruftbilde St. Paul gegoffen. — 
Mnftun an Fkrenc 

Vinrolll, 1688. Auf einer Feldfichlaoge der SammluDg San-Donato. 

Ftobro de Pormionno, anf einem Degen vom 17, Jahrbandert — Kaile^ches Ze^ 

haus tu Wien. 
Bpacini, 17. Jahrhundert. 

Johann! Piohinio, auf einer Schweriklinge vom 16. oder 17. Jahrhundert. 
Fiellllo, Fraderigo, Degen vom 17, Jahrhundert, 
jonal, desgL 

Dom«nioo BonomJno 1 Nameosdchnnogen anf einer Steinfchlobpifble vom Uk 
FUitigi (Vi«. Faol) / des 17. Jahrhmdcrta (Sammfamg Scharf). 

Marlce eines onbehaimten itattenirchen Waffenfchmledes. 



\^ Desf:;leichen auf einem Degen vom 17. Jahrfavodat — 

Mufeum zu Freibarg in der Schweix. 




Iiorenaonl, ein nennlitt6ges Gewehr im Mofeom za Florenz ift gezeichnet: cMaoCio 
Lorensooi 1704». 

Baaonl, anf euier Donaei^ oder Strenbttchfe (Tiombloa} hn Mnieom n FiciImii 
in der Schwds. 

Castronovo, Fiancesco, za Panormi 1741. — Mafenm Porte de Hai. BfoncdauMae; 

Moretto, Antonio, Feucrfchlofs. 
Harivel, zu Modena um 1752 (Kanone). 
Bougnetro sa Totin 1807 (Kanone). 
• 

.« •* WaffenfchmiedsmoDognonm, einem venetianUciien der Gattung, dieadtUa> 

ff )J rc.lif Claymore') genannt wird, angehSrenden Degen eatBonuncH. 
•* MuTeum in Sigmariogen. 

Lazaro Lazaroni in Venedig, gegen 1640, berühmt wegen feiner Feuerwaffen. 
Andrea da Ferrara, hat eine iogcxk, Qaymore ans dem 17. Jahrhondeit bet. — 

*) Diele Art Degen wurde von den Wachen der Dogen geführt und hiefscn Chia»oni. 
Vgi. Zdtfehriik für bUdende Kanft XDC S. 333. 
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Nr. J. 118 im Parifer ArtUkrie-Mnfeam, foirie du FniMkrcliwert (f. Nr. 73*^ i« 

Abfchnitt der Schwerter). 
Venttira Cani, Signatur auf einer italienirchen Radfchlofnrkebafe, vom Anfange des 

17. Jahrhunderts. — Parifer Artillerie-Mufeum. 

Comnazzo, Lazarino, auf einer Fifiole, die auch die Ibadsdebnoag des berühmten 

Knchenreiter trigt and Ferdiaand IV., Köaig vod SicOien {i1S9—i^H)t 
gjdiAtt bat — Mufeum zu Freiburg in der Schweiz. 

Xianrino Cominazzi (auch Commazzol, Sic;natur eines berühmten Waffenfchmiedcs, 
die im Mufeum 7U Sigmaringen befindlichen Fiftolen entnommen ift. 

Iiaaarino Commlnaco, Signatur desfelben WaHenfcbmiedes auf einer Radfchlofs- 
arkdivfe aas der swdteD Httfte des 17. Jahrhnndcrts oad uf ebern Gewdtr des 

18. JabibmidertB, Nr« M. 113 and 1^85 im Parifer AitOlerie-Maleam, Ibvie aach 
aof einer Steinfchlofsflinte der Erbacher Sammlung. 

Colombo, Signatur einer itaUeoifchen Moskete ans dem 17. Jahrhaodezt. — Parifer 
ArtiUerie-Mufeum. 

Ifmttef» Badile, Signatar doer Pifiole, doer Moskete and doer RadfcUolsarliebafe 
aas der swdten Httfte des 17. Jahilinoderts entnommen. — Parifer Artiüerie-Marenm. 

GiO. Bot. Francino, Signatur auf einer Radfchlofsarkebufe und auf einer Pifiole aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts im Parifer Artillerie-Mnfeam; doe FiAole 
mit derfelben Signatur befindet fich im Tower zu London. 

Petrini (Giofeppe), Florentiner Wafifenfchmied des 17. Jahrhunderts. Sein Neffe Petrini 
(Antonio) hat eine Handfchrift vom Jahre 164a hinterlaffen*)i in wddier viele 
Namen und Daten zdtfenöflifcber Waffenfehmiede niedeifdegt find. Man findet 
dort folgende fieben WafTenfch miede namhaft gemacht: 

Francini, Hüchfenmacher des 17. Jahrhunderts. 

H. Boja, desgl. 

VanUani, desgl. 

ItonMltM (Goglidmo; Fransofe?). 1 

Mola (Casparo). | Bekannte Treibarbeiter (RepoaS8ean}saFlorenx, 

lioni (Aluigi). ( im 17. Jahrhundert. 

Bianchi (Guido). I 

Oeronimo Mutto oder Xotto, aus der Mitte des 18. Jahrhanderls. 
BmMllI, in Rom, hat ein Radlcfalol^gewehr besddinet. 

Irfuro Zaarlno oder Zjasaio IiMwrino, Signatar einer Batterte^ftole« vom Anfang» 

des 18. Jahrhunderts, 
Antonio Boniaolo, desgl. 

Oiocatane, Signatur auf einer Piftole mit Batterie aus dem ib. Jahrhundert. 

BastfdODMO Ootelt Waffenfehmied, der gegen 1740 arbdiete, nadi der Signatar dnes 

Geirefaras im Tower sa London. (Dem Namen nadi Spanier oder Deatfcher.) 
Jiduoidy, in Brescia, unp Postindol in Specia, ans den letzten Jabien des 18. Jahr* 

banderts, find wegen ihrer Feuerwaffen berühmt. 
Carlo Contino, Watienfchmiedsname, einem Steiufchlofsgewebre der Sammlung 

Erbach entnommen. 
X. ZiOggia, auf einem Tiroler Stützen. 



*) Arte fiibrile, owero Armeria nniveraale, dove st contengono tntte le qaaUti 
e nataia dd ferro con varie imptontc che si trovanu in diverse arme cosi antiche com'.* 
moderne e vari segreti e tempere fatto da me Antonio Petrini. Biblioteca Maglia- 
becchiana, Florenz (Cl. XIX. 9. 16). Vgl. Zeitfchrift für bildende XIX S. 233. 

65* 



Digitized by Google 



IQ28 



Monognunme und Namen 




lUgon» von nftoje, l8. Jahrlrandert 



D. 

Monogramme und Namen i|>anifcher ond portngielifdier 

Waffuifchmiede. 

C. A- Siora, gegen 1586, im Dresdener Mufeum. 

S. BebutiMi Hentandes, gegen 1599, in Dretdenei MnfieuD vai PMle 

^ de HaL (S. anefa S, losi.) 

Bebastiauo Emandez id ein Rapier vom Aniknge des 17. Jahrbaaderts (Samm- 
lung Scharf) gezeichnet. 
JobamiM Bneooa, gegen 1599, im Dresdener MoAnm. 
Martlnez Deivan, desgl. 
Ma rt i naa , Juan, sn Toleda 

IMefe Maike, fowie diefelbe mit dem Namen Jefns. (1) 

¥ 

Juan Venoinas id der Name des Wafifenfchtniedes, der die Annbrnft Ferdinands L, 
frtther in der Sammlung Spen^'cl in München, jettt in der Sammlang NieaneilBRlB 
bezeichnet uiul fic um 1533 hcr^el\ellt hat. 

Thomaa di Ajala i(l der auf Waffen aus dem 16. Jahrhundert befindliche Name eines 
WafTenfchmiedei. Dresdener Mafeom. 

IMefelbe Namensceiduinng: Tomaao Jkjala aof einem tfordcgen der Simalmg 
Setttif. 

Was die Waffenfchmicde von Toledo ergeht, fo find die berühmfeften und ihre 
Stempel von der zweiten Hälfte des 16. bis zum 18. Jahrhundert, dank der Veröffent- 
lichang des Don Manuel Rodrignez Palomino, der in den Urkunden tod AynotiDiaito 
einen genanen Anssag derlelben gemacht hat, bekannt geworden. Man erfthrt dacan» 
da(s mehrere diefer Meifler auch in Madrid, Cordova, Caenca, Catugd, St Clemeot, 
Cuella, Badajoz, Sevilla, Valladolid, Saragoffa, Liffahon, Orgoz und Bilbao gearbeitet 
haben; doch waren die vorrüglichrten, hinfichilich der Anfertigung fpanifchet WaficB 
berühmteAen Mittelpunkte Toledo, Sevilla, Saragolfa und St. Clement. 

Von den 99 Monogrammen find die Schere, der Wolf oder dit Ziege (Nr. 59) 
und das nnter Nr. 76, deffen fich Lnpns Agaado bediente, die bdiebteften. Hinfig bäte 
die fpanifchen Waffen fchmiede dem Monogramm -ihfcn Namen, entweder auf der Klinge 
felbA orkr auf der Angel (das Ende der Klinge, wekbes in die Hfilfe des Gcifo t^^) 
des Degens beigefügt. 

Siehe die hieraaffolgende Abbildung der Monogramme. 



Digitized by Google 



Monogramme und Nnmen 




Alle diefe den WaffienTchmirden ton Toledo, Ifadtid, GoidoT«, CneD{a,Catagd,St 
Clement, Cnelk, Bedejoc, Sevilla, ValladoUd, Sat«£oflä, Otgot QDdBDbaoaBcdiiBnDda 

Monogramme find nach der Reihenfolge nachftehender Lifte aufgeftellt. 

I. Mon/o de Sahagon, der ältere, genannt der Rafiaelder Wa£rcnfcbmieck,g^ea 157a 
Porte de Hai. 

3. Alonao de Sahagung, der jUngeic, gegen 1370. 

3. Alonao Fecet. 

4. Alonzo de los Rios, der in Toledo nnd in Cordova arb«tete. 

5. Alonzo de Caba. 

6. Andres Martine/, Sohn Zabal.Vs, 

7. Andres lierraez, der iii Toledo und Cuenga arbeitete. 

8. Andies MnneAen, der in Toledo and Catogel arbeitete. 

9. Andres Garda. 

10. Antonio de Bnena. 

II. Ant. Guttierrez. 

12. Derfelbe. 

13. Ant. Ruy, (cspadero del Rqr)» der in Toledo nnd Madrid arbeitete. 

14. Adrian de Lafra, der in Toledo ond St. Clement arbeitete. 

15. Bartholome de Nieva. 

16. C. Ak-a I0 de Nieva, welcher in Coella ond Badajot arbeitete. 

17. Domingo de ( )rt)sco. 

18. Domingo Maeftre, der ältere. 

19. Domingo Maeftre^ der jüngere, 
aa Dondngo Rodrigoea. 

21. Domingo Sanchez Ciamade. 

22. Domingo de Acjuirre, Sohn des UortlWO. 

23. Domingo de Lama. 

24. Domingo Corrientez, der in Toledo nnd in Madrid arbeitete, 
as. Favian de Zafia. 

26. Francisco Ruiz, der ältere, auch F. R. T. Porte de Hai. 

27. Krancisco Kui/, der jüngere. Bruder Antonio'a von Toledo. 

28. Francisco Gomer. 

29. Francisco de Zamora, der in Toledo und SeriUa arbeitete. 

30. Fnodico de Alcoces, der in Toledo nnd Madrid arbeitete. 

31. Francisco Lonrdi. 
33. Francisco Cordoi. 
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33. Francisco Perret. Potte de HaL 

34. Giraldo Reliz. 

35. Gonzalo Simon, um 1617* 

36. GU de Alman. 
37- Gfl de Alnwn. 

38. Hortuno de Aqnint^ der Mlteie. Porte de Hai und k. Mofemn n Wien. 

3 ). Juan Martin. 

40. Juan de Leizade, der in Toledo und Sevilla arbeitete. 

41. Juaii Marüjiez, der ältere, desgU 

4a. JoaD tSaxÜua, der jttngere, desgl., um 1617. Porte de Hai. 

43. Juan de Alman, um 15501 

44. Juan de Toro, Sobn Peter Toro's. 

45. Juan Raiz. 

46. Juan Martus de Garata Zabala, der ältere. 

47. Joan Martinez Menchaca, der in T<4edo und Liflabon arbeitete. 

48. Juan Ros, der in Toledo und in liflabon arbeitete. 

49. Juan de Salcedo, der in Toledo and Valkdolid arbdtete, 

50. Unbekannt. 

51. Juan de Maladocia. 

52. Juan de Vergos. 

53. Joannes de la Herta, der tun 1545 lebte. 

54. Joannet de Toledow 

55. Joannez de AlqnMva. 
56 Joannez Maleto. 

57. Joannez der ältere. 

58. Joannca Utiaa. 

59. Jnlian dd Hey» der in Toledo nnd Samgofla arbeitete 

60. Julian Gracia, der in Tdedo und Cnenga arbdtete; 

61. Julian Zamora. 

62. Jüfeph Gomez. 

63. Jofepe de la Hera, der ältere. 

64. Jofepe de la Hera, der jüngere. 

65. Jofepe de la Hera, der Enkd. 

66. Jofepe de la Hera der Sohn des Enkels. 

67. Jofepe de la Hera, Sylvefters Sohn. 

68. Ygoacio Fernandez, der ältere. 

69. Ygnado Fernandez, der jttngore. 

70. Ltti« de Rivei. 

71. Luis de Ayala. 

72. Luis de Yelmontp 

73. Luis de Saha^uii I. 

74. Luis de Salxaguo II. 

75. Lnia de Niera. 

76. Lapna Agnado, der in Toledo nnd St. Qement arbeitete. 

77. Miguel Cantero, um 1564. 

78. Mignel Suaiez, der in Toledo und LilTabon arbeitete. 

79. Unbekannt. 

80. Niddas Hortono de Aqnirre. 

81. Petfo de Toro. 
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82. Pedro de Arcchiga. 

83. Pedro de Lopez, der in Toledo und L'rgos arbeitete. 

84. Pedro de I.opc?, der in Toledo und Sevilla arbeitete. 

85. Pedro de Lazaretta, der in Toledo und liilbao arbeitete- 

86. Ftodie de Oieioo^ 

87. Ftadio de VQflMMite. 

88. Roguc Ilemandez. 

89. Sebaflian Tlernandez, der ältere, gegen 1637, 

90. Sebadiau Ueroandez, der jüngere, der in Toledo und Sevilla arbeitete. 

91. ShcftK Nieto. 

9a. SOveftre Nleto, Sobn. 

93. Thomas Ayala. gegen 162$. (Ein fcböner Degen dicfet WeSdifduttiedes beBadet 

lieh im Münchener Zeughaus und Forte de Hai). 

94. Zamorano, cl Toledano j^i n.innt. 

95. bU 99. Fünf Munogramine, gehören Toledanern VVaffeDfchmieden an, «kfCB Xuace 
nnbekennt find. 
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Die hier vorftehenden Zeidien and Naaeo find die folcher Waffenfiäunled^ 
«deh« Madrid von 16S4 bis 1849 bewohnt haben. Diefelben fiod im Jahre 1849 

von Don Tof6 Maria Marchefi in feinem Catalogo de la Real Anneria veritSieadicbt 
Vörden und gehörten nachfolgenden deatfchen and fpanifchfO W^flCnfiph inl^iijffl ^» 

Qv Ift keine Waffenfchmiednuurke foadeni der Stempel der Zengbänser Karl V. 

AlbaNS (Btog.)« 

Algora. 
Baeza (M. A.). 
Cano (J. F.). 
I>o«<oeiiarro (8. V.). 
Fernaades (J. IT.). 
Ctomea (A.)- 
lK>pez (P. R. C ) 
liOpez, (G. R. E.). 
SantOB {S. £. V.) 
8oto (Jnaa d».)* 
Taxgaxonft. 
Z«garra. 

Znloaga Uli ! eii;ij,'f unlere, fowie auch Aug:UBt Hortez, Isidor Soler, J. Belen, 
N. O. ui.d F. R. N. Bis, di-utfchc in Madrid etablierte Waffenfchmiede. Von 
JB. de Zuloaga, welcher noch 1^43 thätig war, betinden ücb in der Armeria 
zu Madrid hoebprlichtige, ohne alle Holifchafiang, gänzlich in EUSenfchnitt aunge- 
fllhrte Piftolen, Schiverter, Dolche, LInkhiader md Palverhfimer die von Laurent 
zn Madrid in Photographien veröffentlicht find. Ein anderer noch 18S9 zu Madrid 
und Biarritz anfäfsiger Plecido do Zuoloaga, vielleicht der Sohn des vorher- 
gebenden, hatte in der damaligen Farifer Weltausflellung ebenfalls, aber fafl nur mit 
Silber taafchierte Waffendiicke ausgedelit. S. S. 1035 ^'^ Abbildungen von Waffen 
X. de 2aIoaga*8. 

lüitheo (anf einem D^en). 

Dani«! de Com (auf einem Ddche). 

liöon desgl. 

Jean de Olpe me fecit (auf einer Armbruft). 
Johan desgl. 

Balndo (auf dnem Fenergewehr) find die von dcmfelbcn Schriftfldler ohne Besuch- 
nnng der Zdt «id der Naiionalitlt gegebenen und derfelben Armeria entnommenen 
Namen von fechs Walfenfchmieden. 

Aporido (A.). 

Barzina (J.). 

Cantero (Manuel). 

Bw (Ferdinand), ein Dentfcher. 

Baonlante (Baeilio). 

Fenumdez (F.). 

Lopes (Baiens). 

— (Francisco). 

— (Jose). 
" (Jnea). 

Martin, ein Deutscher. 
Martlnee. 
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^ \S/ <«-«ß» Td*,5,a 

s 

3 Julian del Key, Schwertfeger sn Granad«, Toledo und Sangofla,- 

am 1495. 



Delaorta (Johanna) Schwotfi^er am 1545. 




m f 



Aquirre (Hortuuo de) Schwertfeger. Toledo 1580. 




Xoncingo, Schwertiegcr. Toledo 16. Jahzhandext 



Juanes, Schwertfeger vom 16. Jahrhsndert 




]burtiBes,0i»ii)« der jttsgere. Sdiwertfcger. Toledo 16^ Jahrhandat. 



^^^) Oresoo (Domingo), Schwcitftger. Toledo 16. Jahrhoodert 



Maapttow 0«»)» ^ «1*««» Schweitfcgsr. Toledo ifiij«!«^ 




hnndeit. 



Lazumu (Pedro de), Schwertfeger. Sevilla 16. Jahrhundert. 



HmnumdM (Pedro), Schwertfeger. Tokdo 17. Jahdiiindert 



I 
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Huiz (I rancisco), der jüngere, Schwertfegertoledo 17. Jahrhundert. 



^*^y ZalMüa (Andrea Martinez de Garcia), der jüngere, Schweitfeger. Toledo. 



Domingo der jflngefe, Schweitfeger. Toledo 17. Jahrbuidert. 





VL Buu; (Krancisco), Schwertfeger. Toledo am 16 17. 




^) Gonaalo (SmcnX Schwertfeger. Tdedo nm 1617. 




Ventara (Di^), BUdifenniMher. Madrid 1730. 



Ssquivel (Piego), BUchfeomacher. Ikladrid 1720. 





Bofltindiii Qnefepe)| Bttcbfisnmacher sn Valenda. 
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In der Armeria zu Madrid befindliche in Eifen gefchnittene Waffen voD E. de Za- 
loaga vom 19. Jahrhundert. (S. S, 956 die ebenfalls ohne Holzfchäftung ganz aus Etfen 
«ngefertigte deutfche Doppclradpiftole. 
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(Hilario). 
KoBtokeis (CMurlos). 
ITavarro (Antonio). 

Ramirez (P.). 
RodrifiTue (Carl). 
BontoB (Z.). 

Sotor (Kinual), da Deiitlclier. 

TU (IC. 8.)» desgl. find 21 in den Monogrammenverzeichnifle desfelben 

Werkes aafgeführte Namen folchcr Waffenfchroiede, die als vorübergehend in 
Madrid arbeitend beteichoet werden, — zwar ohne Feililellong der Zeit, doch 
alle «Ott Waflbi ei^diBt^ die fidi Im Ifadiidcr M afeam befinden. 
Wai die TOB Degen, Dolchen, Lanscs, HeUebarden, Schilden in der Ameria real 
ohne allen Unterfchied eotDommenen uud von Marchefi ganz venaengt und kritiklos, 
weder mit Bezeichnung der Zeit noch «kr Nationalität gegebenen Stempel und Mono- 
gramme anbetrifft, fo habe ich es nicht für zweckmäfsig erachtet, diefelbcn hier wieder- 
zageben, infofera diefe Abbildungeu doch zu nichts dienen können. 
Bartolam Blella ift der aaf dnem Jagdgewehre an* den 16. Jahrhvadert befindüdie 

. Name does Wafleafchiniedes im Mnfenm an Dresden. 
Bastian Armando. 

De Pedro de Belmoiita, Waffenfchmied des Königs. 

Hispango. 

C. A. Mora (1586). 

mokdaeo nnd .Antonio «nd Vredarioo Fieino find aas dem Dresdener MaüBam 

entlehnte Namen von Toledaner Waflenfchmieden aas dem 16. Jahrhnndeil^ die fidi 
weder in dem von Don Manuel Rodriguez Palaminn herausgegebenen Auszöge ans 
den Archiven des Aynntamiento, noch in dem Kataloge Marchefi's vorfinden. 

\ Waffenfchmieds/eichcn einer reich mit Gold eingelegten fpanifchea 
RüAang, aus dem 16. Jahrhundert, im kaiferlicben Arfenal za Wien. 



AIOZI20 de Schagen, vom Ende des 16. Jahrhundert!?, war anch, nach Jäger, einer 
der berühmteflcn WaiTenfchmiede Toledos; in der aas den Archiven gezogenen 
Lille i(i er nicht mit angeführt. 

Juan nnd damoiit Padronateva. 

Ayla» (Thomas). Degen vom 17. Jahiliandert. (Sanmilnng van Zvykn). 
PetrUB tn Toledo (Sammlung vaa Zvylen nnd Sammlang van Do^). 

Croxno. Rapier vom 17. J.ihrhunderf. (Sammlung Vermaerfch). 
Saliagom. Degen vom 17. Jahrhundert. (Sammlung van Zuylen.) 
Ateua Sierra sa Toledo^ 17. Jahrfaondert (Forte de Hai.) 
iKMrofVl (Francesco). Desfri. 
SCOUID (Johaninus). Desgl. 
Pedro V. Oelmonte. Desgl. 
Omorvoz. Desgl. 

Aquado (Lupu>), zu Toledo; hat unter Karl V. gearbeitet. (Sollte die aach in Solingen 
gebrlacbHche Wolfsmarlce dcht andi von dem Wadienfcbmiede angewendet 
worden fdn?) 

J'uaaee an Toledo. Degen vom Ende des 16. Jslnfannderts. — Sammlang Fayet. 
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Bandrini-Secachua. De^cn vom Ende des i6. Jahrhonderts. — gammlimg Ft]pet 
Pedro de Toro zu Toledo, um i^üo. DesgL 

Ctamo» Waffcafehmiadtnam» tat daem Degen ans dem 17. Jahrinndert im Fteiter 

Mttfenm. 
Thomas Haiala, deag^ 

Sahag^om, desgl. 

Nicolas voD Madrid 1693. Porte de Hai. 

Mönogiainm und Initial einer fpanifchen Partifane VOnAafog» 
des 17. JahrbniMkrU. — Farifer ArtUleri«>Miifaui. 

IiUllltO Iimnuaidren, von Maarela, arbeitete nach fdner Bcndduung eine* im Tovo 

zu London aufbewahrten Revolvers am das Jahr 1739. 
Q. Merino, fpanifcher Waffenfchmied, der ein im Tower zu London aofbewahrtCS Ce> 
wehr bezeichnet und mit der Jahreszahl 1745 vexfehen hat. 

WSB ^Qabriel t. Alconu 

Xadal Fons und Martin M »rcihifcl w«kd gegjOk die ktsten Jahn des i8b Jabdnndens 

in Toledo fehr berühmt. 
Baruola, Jnfeph, 1744. Kanone, Hinterlader in Bronxe. 
liOgarra, Miguel, 1781. Porte de Hai. 
Oano, Jofeph, m Ifadrid desgL 
Vatga w » Aogoftin, va Pampdooa. 

AgaSxff Pedro Mario, 1846. Flinte. Sammlung San-Donalo. 

Barranokea, 18 16, desgL 

Xrraduxaa, PiAolen. 

Nadifolgende Namenaanffchriften fpanifcher Waffenlduniede find aaf Sdiwcft" od 
Dolchklingen der 1890 In Rom verftdgerten, 9075 Nr. entiialtenden SMWutng 

Richards zufammengetragen. 
Johannes (Chil.), Toledo, 16. Jahrhundert. 
Johauni, de^gl. 
Aynla, (Tomaso), desgl 
Belmonta (Pedro), desgl. 
Hemandes (Pietro), desgL 
Ruiz (Krancisco), desgl. 
Bandri, Toledo, 17. Jahrhundert. 

Aiola (Da Tomas de), desgU 

Auf Klingen der Sammlung des Prinaen Kalt gcgenwirtig in der RshwfdwBf. 
Hortuno (Aevire), 16. Jahrbandert. 

Oroxo, desgl. 

Hortuno (de Agire), Toledo, desgl. 
Oomo de Iieo. Toledo, 17. Jabriiondert 
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Monogramme und Namen franzöfifcher Waffenfchmiede. 

jonqiiy^reo (GdtudX Plattner, Bordcanx 1375. 

Lorraine (Ze), ßiichfenmacher, Valenca 13. Jahrhundot. 

Trebuchet im Parfival, 13. Jahrhundert, angeführter Wrffenfchmied. 

Bamabo, Waffenfchmied, Paris um 1400. 

Villequin (Pierre), Paris 1380. 

]UolMl«t, Bogenmacfaer, Nogent 1380—1400. 

LMmhier (GaOlemin), Bfldifeos^&er des Köidgt. Vtn» 139& 



Marke einer Klinge von 14. Jahrbnndeit 



I \^^^^/ desgU 

Binago (Antonio de), Lyon 1482. 

Tondeujc (Jobann), Annbniftmacber, Paris (?) 14S0. 

Hatushor (Pierre), AnnbniftiiMcher, PMu 1488. 

Vdhf (Jobnns), Schweitftger sn Toms um 1488. 

Comitor (Thomas), Armbruflmachcr, Angier um I465. 

Iieloup auch Le Loup (Guillaume), Armbruflmachcr, Lyon I418. 

Merment du Perry, Waffenfchmied zu Aix um 1448. 

Dumesml, genannt Ijenormand (Robert), Armbrudmacher, Parb 1528. 



I 



Marke dnes Schwertft^en unter Ludwig Xn. 15. Jahifanndert. 




PlattnerwerkAattsüMtke von Arbots io Burgund 1498 — 1509. 
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MonogramxM und Namen 




Marke dnet Lyoner Sc h wert ü ^ a (Sanmlnng dca FkiaMa Kail) t6. Jähr> 
hnndett 



Marke dnca Waffenfchmiedea tob Abbevflle. 

Itanil (Robert da), Annbnftaaadier, Paria (1) 1599. 
Porcia (Franoeabo), Lyon 1537—1538. 

Pilon (Gcrmain), Waffenfchmied — Paris — um 1550. 
Woliriot (Pierre), von Bouiey — Lyon, Waffenzeichner 1532. 
„F. Woieriot IiOtharingua**. 
Xmiw (Martin), Bflchfinmacher. Vhti nm i6ia. 

Iiemojne (Jehan), Schwertfeger um l6co. (,,Maitre de l*£p€e COOfOna^C**.) 

Jacquard (Antoine), Hüchfenmachcr. Poitiers 1619 — 1650. 

Marcou (Krangois), Hüchfcnmacher und Schriftfteller feines Faches I595, f 

Caron (Ambroisc), Plattner, Bordeaux. lö. Jahrhundert. 

fMmffl?<^ (Joq)» BBehfenmadier, LmevOle nm 169a 

Thomas (Claade), Badifenmacher. 

Bpinal um 1620. 

Decnplein auch Le ohapeloin, Cherbourg 1624. 
Serger uder Sergier (Pierre), BUchfenmacher zu Grenoble um 1634. 
Renard (Louis), genannt Saint-Malo, Bachfenmacher, Paria. „Arquebosier et gwJeda 
cabinet dea armea da roy." — Im Lonne 1643, SdiUcr feiaea Vatna Piene. 

IiMOUxrMir (FraoQoia), BOeblcnmacher, Paris 1653—1658. 

— (Jeu), Paris t 1697. 
Thurenne auch Thuraino, Rüchf<nmacher, Paris um 1660. 
Plraube (Bertrand), Büchl'enmachcr, Paris um 1670. 
Biaouard, Büchfenmacher, Marfeüle um 1850. 

Monogramm einer im Parifer ArtiIIerie*Murenm ans der Regiening^ie:! 
Lud\%igs XI IT. (16 10— 1643) aufbewahrten fitaniöfifchen (?) RäAno^ nd 
der es dreimal wiederholt ift. , 

Monogramm auf einer vermutlich burgunt^ifchen Hammernrcitaxt mit Uft» 
gem Schafte. — Sammlung des Oberilen Meyer^Biermann in Loxon. 

Monofmnm efaies im Panier Artülerie-Mnfenm unter Kr. J. 133 
lieben Degena, ana der Regiemngssdt Ludwig» XIV. (1643—171^ 

Claudu Thomas in Epinal, 1623. — Piftolen der Sammlung Erbadu 

D. Jumeau, Signatur einer RadfcUolaarkebafe aus der erilen HIHIe des 17. Jib^ 

bonderti. — Parifer Artülerie-Mufeum. 
Arboia, wabrfbbeinlldi ein von der Stadt Arboia entlehnter Naaae, auf einem Ktaft 

aus dem 16. Jahrhundert befindHch. 
Johaani (Franzofe?), Tom 16. Jahrhundert mit Namen und Känigskopf als Mar)^ 
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Idmil, Kerre, Dolchklinge vom 16. Jahrhundert. 

J6«n Simonin, von LnnevUle, Name auf dner vom Jahie 1627 datierten Radfchlofa> 

arkebufe. 

Gabriel. (1er N'.imc eines WaiienfchraieHes aus dem 17. Jahrhundert, einer im Farifer 

Aüiilcric-.Mukum bcfiiullicliL!! Piftole ciulehnt. 

Pierre Baroy, gcft. zu Paris im Jahre ijiSo, ill der lirJuidcr eines im Ikrliner Zeug- 
ham befindlidwo, Itnnrdch aasgedachten Gewehres mit vier Llnfen und Feoer- 
ftdnfchlo(s. 

Pisrre Bovier, Uhrmacher und Waffen fchmied tu Grenoble am Anfange (ies I7.jahr> 
hnnderts, i(l der I.r^itulcr eines befonderen Fiftolenfchlofsfyftems mit Ooppelfener. — > 
Poiifcr Artillerie- Mufcuin. 

Buillet, Gebrüder, von St. Etienne, waren wegen ihrer Windbüchfcn berühmte WaiTen- 
fchmiede, zur Zeit Ludwigs XV. (171$ -1774). 

Cailloral Oeto)f Bichftmmncher, Paris (?) 1680. 

Bourggois, Büchfenmacher, Lifieux um 1690. 

Goulet (Jacques), Büchfenmacher itx Vitrö um i68a 
— (Jean), desgl. 

EUbmr, Bttchfemnacher, Nancy 1690. 

KflUmr, Gefehflt^^efiwr in Donai um 1688. 

Colas, Büchfenmacher, Pari* (') 1690. 

Lacallombe anch CoUombe, BUcbrenmachcr, Paris 17OS. 

Dalrevil, desgl. 17 10. 

]>0 Thuraine von l'aris hat einen Karabiner mit Steinbatterie aus der Zeit Ludwigs 

XV. (1714—1774) beteichnet. 
Breaol-Ii«iiM sn Charleville, Waffimfehmicdtname auf einer Donncrbtichfe im Parifer 

ArtUlerie-lfnfeum. 

Xarchan in Grenoble, Waffenfchmted des 18. Jahrhunderls» der ein Feueiftein>Batterieo 
gewehr im Parifer Artillcric-Mufenm bezeichnet hat. 

Philippe de Seiler, ein WafTenfchmied ile> iS | .ihrhunderts. der zwei im Parifer 
ArtUlerie-Mufeum bchndlichi i-euerilein-liatteriegewehrc und eins derfelben Art in 
der Bihadier Sammlvng bescichnet hat. 

H. BflsUer, von Paris, hat twei Fenerfteia-Battcricplftolen aas dem 18. Jahrhundert 
beidcfanet. 

Liioitvillc, in Paris, desgl. 

Lame, in Mezicres. Steinfchloisflinte der Erbacher Sammlung. 

Chatcau in Paris, desgl. 

Boutet, Waffenfchmied in Marfeillc gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 
Frappier in Paris, Piftole im Parifer Axtnierie«Mnfeum. 
Aoqnla-OraiB. 

ZiSmarre, Waflcnfchmiedsname auf einer SteinfchloftpiAole im Parifer Artillerie- 

Miifeum. 

Jean Duboia in Sedan, Signatur eines Waffenfchmiedes auf einer Piftole. 

Hubert in Bordeaux ifl die Signatur eines Wattenlchmiedes auf einer von der Cita- 

delle BUye herrühiemlett Wallgewchre. — Parifer Artillerie-Mufeum. 
Biquare su Marfeille, Steinfchlofspiftole. — K. Zeughaus zu Wien. 
Piraade aux CMlerlM h Faxia 1663, Steinfchloftpiftole. — Zeughaas zu Paris. 
Dupri AuguOe, geh. zu Etienne i747« t Armentier 1833. Berühmter .Medaillcn- 

und Waßengraveur. 

Demmia, Waffenkund«. 3. Aufl. 66 
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MooopvumM und I'biiiicQ 



Dupre. Iran Haptifte. BriiHer des Vorhergehenden, geb. 1754. f za Faris,woer 

einen Laden rae Jean Jacques RoulTeau ione hatte. 
Booiiftrd, so Pari»» 18. JahrbtoMkrt, TeaatttiugBwthr. — FfeHiaigcr UafeaiB. 
]>aMll«fr (GUle) aqf einer St«infelik»rtahite Ton 18. Jahihmidert. 

Pitot, desgl. 

Boutet Directeur-artiste, Karabiner. — .Sammliing San^Donato. 
Doien ä Sedan, Feuerfteinpiftole vom 19. Jahrhundert. 
I. D. Meflcrfehmiedmarke (DaboU?). 

GiTavd«, Wlptaet and Buberabavs in Stnlsbiiig waren weg^i ibrer Fcwi|e«ebic 
in den letzten Jahren des 18. Jahrhnnderts bertthmte Waffenfdiintede. 

Vincent, Steinfchlofsflinfe der Satnnalang Erbach. 
Jean Oriottier. (iewehr mit DoppcHauf in der Erbacher Sammlung. 
Jean Realer, WafTenfcbmieU aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, deßien Name 

einer im Parifer AitUlerie-Mnremn befindlichen PlAole fiaviert ift. 
J. B. Dariain oommlnrionaira dmfbnto da ravtillmrl« de BnuM k Stias* 

bourn^, 14. Sept. 1775. Kanone mit dem Wa|>pen Freibngk — Mnfeem nFcd* 

hnrg in der Schweiz. 

Jacques de Balhasar zu Lyon vom 18. Jal»handcrt. 
Antoln de Bercan, zu Straisbarf, 1714. , 
Marita, desgl 1742. 
Jeaa Baptisto d'Artein, deagl 1768. 

Frerejean zu Pont de Vans, 1786 
Parier frerea zu Paris 1793* 

Bresin. desgl. 1797. 

Beranger, J.. 7u IJouai, 1800. Diefe Signatur befindet fich anf Üronzekaaraa in 

Zeaghaofe tn Wien. 
BMgnlt» Jafdfewehr. Sammtnng Pieifchhaner tn Colmar. 

Doniconrt, Bctang^, sn Donai 174$, 1808— tSit, 1813. Bionsdcanoocn. — Port« 

de ilal. 

Colüaux freres, Manufacture royalede Klingenthal, Degen, Stil Liid«i|iXV. 

(1715 — 1774) — Sammlung LUienthal. 
Valatte xn Mclt, 1809. MMer. — Feite de Hai. 

« 

Langoadoo (J.), Bttchfenmacher. Paris 18. Jabrhnndert 

Olerd 'U. I .;, Huchfcumacher. Paris 18. Jahrhundert. 

IiO Hollandaia (Adrien Keynier), Büchfeomacher. Paris 1733. 

— Sohn. Paris f 1743. 

Ohatean oder OhaaCaan, Bttchfeamadier. Paris 1790. 
Lepage, RUchfentnacher. Paris, nm 1750. 
Pelouse, Hüchfenmacher. Paris, am 1760. 
La Roche, lüichfenmacher. r.iris f 1769. 
Gruche, HUchfenmacher Paris. 18. Jahrhundert. 
Daaainaa oder Ba Baiwtaa^ Paris 1763. 
Da la Blattaria, Bttchfenmacher. Puis, am 178$. 
Des chasaaux, Büchfenroacher. Paris nm 1790. 
Col. ..Arquebusicr des Menus-Plaisirs du Roi." Paris I7S4. 
Bautifar, Schwertfeger, Paris 18. Jahrhundert. 

I*epage. Bflefafenmacher, Pari?, am 1800. (Derfelbe wie der hierüber fchon ar-gcgcbcoe?) 
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Pessoxmeau, BUcbfenmacher, Lyon. 18. JdulMUHleit. 
Prevoteau, Schwertfeger, Paris. 1790. 
Raoult, Bücbfenmacher, Verfailles. 18. Jahrhundert. - 
Benier (Jean), Bttdifieimuicher, Paris. 18. Jahrhundert. 

- (H.), dogl. 
Bdi«r (PbiUpp), dccgl. 

— (C), desgl 

^«nnieres freros, haben um 1867, deo dem B. Cellioi zugefcbriebeneo Schild aach- 
geahmt. 

-GostaT« Dvlvigne, dar feit i8a6 an der Verbeffcmog der Ladnns gcfosener Linfe 
arbeitet^ fo dals die Kogd nicht mehr mit HammerfchlMgen eingeiwlngtn «erden 
braacbte. 

Jollen Ijeroy, Gastine Renette und Lefaucheux find andere Namen franiöfi- 
fcher Wa£feafchmiede, die wegen der von ihnen verfertigten Hinterlader be> 
rfihmt find. 

Seitdem haben fich Bob«rt» IbtnoMMix und Vieillurd und endlich OhMS^pot 

w^en der von ihnen bewirkten VerbefTerung der Gewehre einen Namen etwod>e n » 
Piimet A Paris» aaf einer DoppeipiAole der Sammiung des Henogi m Ofona su 
Dinant 



F. 

Monogramme, Initialen und Namen englifcher Waffenfchmiede. 

Sadoc, Waffcnfchmied vom P'nde des 16. Jahrhunderts, bekannt durch Erwfthoaog 
einer Zahlung im Jahre 1586, die ihm von feiten des Kammerherm von Norwich 
ftr die Umwandlang des Radfchloflei an einer Pidole in Schnapphahnbatterie ge- 
leiftet wurde. 

A T> r\ Marke eines Waflenrchmiedes auf dem Eifenhnte Karis 1(1629—1649) 

-TL. D. KJ. g g die Abbildung davon. 

H. Martin Muler ill der WaflTenfchmiedname auf einer Muskete mit gezogenem Lauf, 
deren Külben mit dem Wappen £ngland:> und andern, wahrlcheinlich aus der Re- 
gierungszeit Jakobs IL (1635 — 1690} hecrührenden eingelegten Arbeiten rdch ver* 
«iert ilL — Farifer ArtiUerie-Mnfcnm. 

Mnrdoch ^H.}, BOchfenmachcr in Schotdand. 17. Jahrhundert. 

A mit einer Krone war der Stempd der Wafienfdkmleddnnnng von London 
i ^* I unter der Regiemng Georgs I. (1714— 1727). 

A jD I find Initialen auf zwei uSt dem Worte Tower, 1739 und 1740, ge« 
I ) ftempelten nod im Parifer AitOlerie^MnCenm aufbewahrten Wall ge we liie n. 

Btopban, ia London, ein Waffenfchmied vom Ende dss 18. Jahrhunderts, hat dn 
Radfclilolsgewelir, fowie eine im Paiifer ArtUlecie-Mafeum aufbewahrte WindbOcUe 
bezeiclinet. 

H. Thomson, geb. in England und zu Kottcnlam ctablitft, war gegen Ende dcs 18. 

Jahrhunderts wegen feiner Feuergewehre berühmt. 
Bat«, ein englifcher Waffenfchmied, deffen Name auf dem Scheiafchlofs einer im Parifer 

Artillerie-Hulenm aufbewahrten WindbOchle eingegraben ift. 
Ttorsyth, ein fdiottifcher Waflenllchmied, der im Jalue 1807 das Perkuflions> oder 

PiAongewehr erfand. 

66* 
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Josoph ErR^S, ein cn^lilcher Waffenfchnii' 1, der Erfinder des ZflodbiUclieM. 

Klug, H. G., 1813. I5roiuekanonc. — l'orte de Hai. 

Azur, J., Gewehr vom Ende des 18. Jahrhunderts. 

WllMm, Bflchfeninadicr, London, t8. JahibnndeiL 

Smoan (Jamci). detgl. 

Cl«rk, desgl. 

Stephan, desgl. 

Qriffin, London. Terzerole. — Sammlung Hanuner in Stockholm. 
Sans peur et sana repooh« ift als DeviCie anf dncr in Englud aogefertigten nad 
für den PrIlciideBten Charles Edward bejUnrnten Waffe paviert. 



Monogramme und Namen Sdiweizer(?) WaffenfclimiedeO« 

Ooata, Kanonengiefoer tn Bafel, rom 1$. Jahrhimdert 
Wolf, Schwertfeger zu Frdbatf, vom 15. JahrliBiidert.| 
Jaooboa, desgl. Mnfewn so Fnibnig. 



i) Viele dieler Stempel künenn aber auch deutrchen Wati'enlchmieden angciuicn, 
da bekanntlich die Sdiweb hinfig ihren Waffenbedarf ans DeatfeUand besog. 




Prüf uogsmarken der 
„Gnnmakers-Conpaay*' 
und der „Gaardiaal^. — 
Nadi Greener^ „The Qmr 




G. 
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Stempel auf einer fchweizerttchen Hellebarde aus dem 16. Jahrhundert io 
der Sammlung des VerfaiTers. 




Stempel auf einer Partifane (wahxfcbeiulicb vom Anfange des 16. Jahrhun- 
derts) in der Sammloiig des OberAen Meyer-Biermann in Lnzem. 



A 



desgl. 



dcs^ 



Soll Blaait 1614, Signatur anf dner Rothfchlange im Bafeler Zeaghans. 

Wy» in Zirich, gefl. 1788, wegen feiner Feuergewehre berühmt. 

Strant^Ie un i Michel. Vater und Sohn, in Z trieb, aus den letzten Jahren des ift. 

Kihrhundcrts, wegen ihrer Feueifleingewehre berühmt. 
i:'rorrer oder Forer in Winterthur') und Husbaum in Bern, waren in den letzten 

Jahren des 18. Jahrlinnderts iHtgen ihrer Fencifteingewehre bertthmt 
Vitt in Sclia£ni«ifen, Fenergewehr mit gesofenem Lauf in der Saninlang Erbach. 
Michel fCooxad) nnd Sohn, sn Zürich. Piftokn. 19. Jabrhaadert Mnfenm zn 

Vrciburg. 

Zolweger zu Freiburg. Pidolen. 19. Jahrhundert. Mufeum zu Freiburg. 
Pauly ans Genf, der gegen 1808 ein iron demjenigen des Erfinden diefer Waff«, Foi^ 
fydi, abveiehendcs und von liinten zu ladendes Ferknflion«gew«hr erfiwd. 

Marke einer Hellebarde v. 1$. 






Jahrhundert. Sammlung Töeh- 
temnnn, Freiburg. 

Desgl. 



De^l Kriegshippe dafelbft. 



Desgl. Partifane dafelbft. 



Desgl. Hellebarde vom 15. 
JahrhunderL Mufeum zu Frei- 
bürg. 



Oeigl. 




Marke «ner Hdlebarde vom 
1$. Jahrbnndeit Mufeum zu 
Fröbuig. 



Desgl. vom Ende des I5.jabrh 




Deagl 



DesgL« Partifane, desgL 



t) Es beftand anch in Winterthur vom Ende des 16. bis zum Ende des 17. Jahr- 
huDderto «ne berObmte Familie von Konfttdpfern diete Kammis. (S. S. 77^ 701, 
Tl. IL der: Enqrklop€die o6ramiqne etc., 4. Auflage des Verfaffiers.) 
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lUrlw 
HandwaUbflehfe, vom 
Ende des 15. Jalvll., 
Mttf. sa Freibing. 



DeagL Helkbarde vom 
16. Jabrh. dat 



Desgl., SammL Töch- 



MailM t'ntt Laue, 
dofL 



Marken von 2weUiin> 
den. 







Marke einer Hellebardt r. 
16. Jahrb. SammL Van der 
Weil cu Freibnrg 

Desgl. 



^ DesgL 



Desgl. 



Desgl^ Mnf. tn Fidbuj^ 



Deagl. 



Marke einer Hellebarde 
von 16. Ja]iilu SaanL 
Van der Weil ra Frel- 
boxg. 

Deagl. vom 15. Jahrh. 



Marke dnesStofpielMt 
deagL 

Marke einer Helkbarde 
von 16. Jahrlk Sanod. 
Van der Wen tu Ffd- 
Iniig« 

DtigL 



DesgL 




DesgL 



Marke eines Zveihiad» 
vom l6.Jahrh.lAdesBn 

Ffciburg. Siehe dieUbe 
Marke S. 1053 

Desgl., Hellebarde vuid 
17- Jabrlrandeit 



I.H.5. Degen. deiiL 

^ Vetgl, HeUebarde. dei{l 



(Steigbügel) Marke etaes 
Zweib£nders desgl. 

Marke einer Luntenbüchlc 
mit Doppeldriickcr; mit 
EUcnbeineiiUageD, Tom 17' 
Jahrli^ mi n Frdbvg. 
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Marke einer Hellebarde. 



De^L 




B 






Desgl. 



Marke des Waffenlchmie- 
de* Zell BUsi mit der 

Jahieszahl 1614 auf einer 
Seipenline. MnL tu Bafel. 

Macke einer Arkebnfe mit 
gesogenem Lnoft vom 17. 
Jahrhnndert, Mnfenm ta 
Freibnrg. 

Desgl., Lnnteobiicbfe desgl. 





Marke einer Luatenbüchfe 
vom 1 7. Jahrhundert, Mu- 
fenm su Frdbuf . 

Ucsgl. 

„Die Rofe von Estav^ret** 
anf dem Heise eingebebt, 

ift das Zeichen des Zeiig» 
hanfes v. der Stadt Estayer. 

Marke einer LuntenbUchfe 
vom 17. Jahrhondett zu 
Freibarg. 

DesgL 



Marke eines Säbels. Samnt- 
lang Töchtermnnn fn Frei« 
biurg. 



Werder (FeUx), Bichfenmacher, Zlliidi. Veifextiger de» alten bekannten, 1652 ge- 
tagseichneten FUntenfcbloffes. 

Marken, wohl meift nur von Schweizer Waffen der Samm- 
lung Zfchille in Grofsenhain (Sachfen). ift abtr auch hitr 
nicht fcftzullellen, ob diefe Stempel Schweizer oder dent« 
feben Waffeafduniedcn angehören. 




ß 



Hellebarde I5.jaltrbiuidert 

Desgl. 
Desgl. 




Hellebarde 15. Jabrhnndert 



Desgl. 




Desgl. 



Desgl. 
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HonogruBue und Nuaen 




Hdkbarde 14. Jahrhundert. 



DesgL 




Krieg«renfe i4.J«)irlmiid€iL 





Desgl. 



Dc5gl. 




Kuhfe dcigl 



Dogl. 




Dagl. 



Hellebaide i6.Jabrlinndeil 





Deigl. 



Desgl. 



V 




* I ' ZweihHader aus der 2. Hälfte de* 16 Jahrhunderti. 

o 



/I 



Zwcihander mit der Jahres«aW 1579. 



0 ÖO 'j^ 



Geflammte Zweihänder vom 16. Jabi- 
hundert. 
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Zwcifaaikd«r vom 16. Jahrhundart 



Auf i Ahlfpicfs«n 
vom 16. Jahr- 
Imodert (?). 



Auf einer llalbrüflang vom Ende des l5. Jahrhunderti. 



Aaf BttigerrtUtancen mit der JabresuU 157 1. 



Digitized 



H 



Monogramme und Namen fiamändifcher und holländifcher 

Waffenfchmiedc. 




Vojrt (Jacqaes), Pkttncr, BrilfleL 14. Jahrliwidert. 



Hmiii lo Semirltr, AmbnifliMcIier, Brtffd mn 1504. 

Artilleur (Jean), Bogenmacher. Burgund 1400. 

Fourbisseur (Mathicu Ic), Wafleufchmit-l, I'rüflel um I4OO 

liOdeguin t^Hugts), Waffcnfchnticd, UiulTcl um 1407. 

Mehault (J ), BogcDinacber, Arras am 1419. 

Winermk Oehta), Flattner, BriUTd 1433. 

OhMtal (Thieny), HofplattQcr Philipps d. Gatcn. BiHflcl 143a. 

Haye (Loys de la^, Annbruflmacher, Rrügge um 1440. 

Fromont (^Maffin <lc), Hofplaitncr, Brüffel I438 — 1440. 

VeBtale, (Laocelot de), desgl. 1460. 

CHndsitale (Laocelot de), desgl. 

Valentin, Holpiattner, ValcDctenDcs 1468. 

Qod (Jehan), Schwertfegcr. Brttflel 146a 

fiuphin (Anibroisc), riattiitr, 1470. 

Scroo (Fraocis), Ilofplattner, BiufTel 14(0. 

Muldre ^Lucas de), Armbniilmacher, Brüflel 1496. 

Brngnan (Hvghcs), Scbwcrlfeger, BrOAd 1490. 

Watt (Jchan), Plattner, BtUfld I496. 

Wambaix (Pierre), dtsgl. 

HogVOret (Jchan), Arnibruflmaclier, Mcchelu 1501. 
MerveilleB t, Jacques), Plattner, Tours 1510. 
Bynikm (Martin), Spiefsnachcr, Brilflel 1520. 
Breton (Piene le), BogeBinadier, LOttidi 1538. 
Jeghere (Gille), Schwertfeger, Gent 1540. 
Alexander, (Jehan), Artnbruftmacher, I?rü(Tel 1520. 

£ttor (Ilector:), WafTcßfcbmicd, welchem irrtümlicbeivrure die Eifindimg (i^^ K*^* 
fchloOcs, Uitte des 16. JahihnoderU zugefchrieben wird, da ja berdu 1515 <^ 
RadfcUolli in NQrnberg gemacht waide. & g^b aadi einen Bttore in fcB*" 

Jabibundeit zu ßrcscia. 
Sadder (Jean- Raphael), zu Brüflel um 155c. 

JacobuB von Obby in Ant«eipen, Signatur eines im Towei ta London aafbevahrci^ 
Wallgewcbrcs aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. 
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Mooognunme und Namen (Uunindifcher Waffeafchmiede. 



JohaoiltB Wyndd, einem Infanteriedegea aas dem 17. Jahrhundert entnommen, der 
anüMTdem den Stempel des Windfpicb 0) trigt, Nr. J. 103 im Parifer^Artaierte- 
Mafeam. (Siehe S. 999 den Faffaaer Wolf.) 

Cloede Hiquet in T.üttich, Signatur eines Feaerfteinhatteriegewehiet «nl dnet^ Piftole, 

vom Ende des 17. Jahrhunderts im Parifer Artillerie-Mufcum. 
Qathy in Lütticb, Signatur einer Feuerüeinbatteriepiftole aus dem iS. Jahrhundert, im 

Fteifcr AftiIlerie*lfttiiMm. 
Ii. Oosuni in Lfitticli, liat ein Maganngewehr bezeichnet 

Ii« Clerk in Maftricht. — Sammlnog Erbadi. 

Van Waleen in Maftricht, de^gl. 
Micharius in Breda, Steinfchlofsflinte, do^gl. 

' ,Doll, Fourbilieur ä Bruxelles." Auf Degen vom iS. Jahrhundert — Sammlung Lilienthal. 

Jakob, Kaaooesgieiser. 

Bmm (Jnllan), BOchftttnacher, BtHflcl 1620. 

Honiot (Vincent de), Plattner, Namur, f 1632. 

Bellten Pietro van), Büchfenmacher, Utrecht 17. Jahrhundert. 

Cant auch Kant (Cornelis), Büchfenmacher, Amfterdam desgl. 

Cenle (Jean), Utrecht, de^gl. 

Wyk (Jean), desgL 

Ia Piene, Büchfenmacher, Maflricht, desgl. 

Franz de la Haye ä Mastricht auf einer langen Steinfchlofsflinte vom I7> Jahrb. 
Joasius zu Charleville. Steirfchlof<piftole. — Sammlung Lilienthal. 

Durch ein von Pincbait vetöffentlicbtes Giefserverzeichnis vom 17. — 18. Jahrhundert, 

find nachfolgende 10 Kanonengieficr, deten Namen anf den Stödten befindlidi waten, 

bekannt: 

Sithof (Jean), zu BrüfTel und Mecheln (MaUnet), 1627— 1634. 

Borquerinx (I-ambert), BiulTtl 1672. 
Perdrix (Jacobus), BrüfTel 1672. 

Cauthala (Jean), Mecheln (Malines), 1672. ' ' 

Kalerl Tlgure B»lv«tU. Dooay 1680. 
BflMOger, Dooay 1680. 

Batholome zu Malines (Mechehi) 170I. 
B. de Falize zn Douay 1702. 
Ouderogge zu Rotterdam 1703. 
NIaaport wa Lahaye (Haag) 1703. 

IHatxifllit an Malinet (Ifedieto) 1706. Kanone im Mnicnm de b Porte de HaL 

Grans (Adrianus), zu Lahaye (Haag) 1742. Morfer im Mufeum de la Porte de Hai. 
Tendermann in Utrecht, Steinfchk l-f^inlc. — Sammlung Erbach. 
Mercier in LUttich, Gewehr mit damasziertem Doppellaaf. Sreinfchlofs. Sammlung 
Erbach. 

FMktar in Lttitich, wegen feiner WindbOchfe beriOui»- 

Faoka Spayar ill der Name eines holländifchen Waffenfchmieds anf einer \inBdbttehfe 
aas dem 18. Jahrhundert, deren Redpient im Kotben befindlich ift and ^ dem 

l'arifer Artillerie-Mnfeum angehört. 
David, Büchfenmacher, LUttich 18. Jahrhundert. 
Niquet (Gaude), desgU 

Pantanmuiii, Büchfenmacher in Utredit, desgl. 

SolingaB (Pieter van), desgl. 

Taimar, Bttchfenmacher in Lfittich, desgU 
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Thomaon it 85luie, Bflchfenmadier, Rotterdam. AaGu^ des 19. Jahibniidecti. 
FlomdAiar, N. V., in Lttttich, auf daer FlobertpiAole der Sammlmig da Hang» 
von Osuna eo Dinant. 

I. 

Schwedifche, norwegifche und dänifche Waffenfchmiedc 

Zimmermann ,^IIans), üüchfcnmacher za Kopenhagen, 17. Jahrhandcrt. 
Tommer, desgl. 
Neidluurt (A.), desgl. 

Kohl (C.)» Klingenfchmied in Schweden, desgl. 
Kapell (H.), BUchfenmacher in Kopenhagen, 17. Jahrhandert. 
Dam (C1aus^, Stiickgie£Mr xa Kopenhagen am i6ao. 
Entfelder, desgl. 

Kalthoff (Peter), Büchfenmacher in Dänemark um 1646. 
BuxUnff (B.), so FoffoD, JaeniTaerk am 1690. 
fian (David), <a Stockholm um 1730. 

Froomen, BUchfenmacher in Jönköping (Schweden), 18. Jahrhandcrt. 

Mard (B.), liüchfenmachrr zu Stockholm, desgl. 
Metsger (J. (>. vSc M.), desgl. 

OttMUMin (F.), Bftchfenmacher so Kopenhagen, 17. Jahihundcrt. 

K. 

Polnifche und ruffifche Waifenfchmiede. 




WttolilUld (Lukas), Kliogenfchmied, Polen? vm 1610. Kalc•d(^ 
fchwerter. 



Viatikin (Gregor), Wafrenfchmied des Grorsfürden za Moskaa. Ein Radfchlofsgeirehr 
mit der Jahressahl 1654 und dem Namen diefes Verfertigers im WaffcnnaTena zo 
Moskau. 

Höder (Martin), Bachfenmacher sn Hoskan um 1690^ 

L. 

Monogramme und Namen ungarifcher Waifenfchmiede. 




Monogramm eines unbekannten nngarifchen Waffenfdkmieds. 



M. 

Monogramme, Marken und Namen fchwedifcher Waffenfchmiedb 

Qortgra, um 1602, Dukli. 

Tim (Chriftian), um 1657. Lronzekanone. 

Beuterkrana (Albert], 1668. Gezogene Bitehfe. 
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MoQogranime etc. auf morgealKodifchea Waffen. 

J~J, W ^ Marke einer Kadfchlofsbüchle. — Sammlung Hammer zu Stockholm. 
Fleming (Georg), 1678. Arkebufe. (Sammluag Hamiaer). 
R. IC» Gewehr. (Sammluiig Hammer.) 

I^. S. Waffenfchmied vom 17, Jahrhundert. 

Montagu (J. A). KadJchlof*. Desgl. 
Cailleud (Jean). Radfchlofspiftole. Desgl. 

J3, Cj, 1702. Wancnlcbmied vom 17. Jahrhundcri, 

Ippa. 1752- 

XiOopold (Kart), hat zu Sluckholui Mitte dei> iS. jaluLuDÜerts i^earbeitet. (Hufdegeu.; 
Homan (C. F.), sa Stockholm. 1779. I>%en. 
Seiehhardt co Stockholm. 18. Jahrhundert. 

N. 

Monogramme, Initialen, Stempel und Namen von Waffen- 
fchmieden und Fabhkationsorten auf morgenländifcben Waffen. 




D«ft-l-f»kftr darfldleode altarabifche Klingenmarke. (S. aber anch die des 
ZwetMUiders S. 1046.) 



Orientalifche Schwcrimarke einer dem h. Manritios (Wien) zugefchriebeoe 
Waffe. 12. Jahrhundert. 




Maurifcbe in Gold taufchierte Marke vom 13. Jahrhundert (.-') eines dem 
Cid (?) in Madrid zugefchiid)enen Schwüles. 



Ali, aftikanifcher Wafienfchnied um 1350. 

Bcrtthmte f<^enannte Fifchmarke tflrfcifcher Klingen. 



Türkiiche Klingenmarke. 



Oesgl 
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Auf einer yrofsen Anzahl, von der alten St. Irenenkirche in Kondintioopel. 
/^TN dem Arftnal Mohameds II. herrührenden chriftlichcn und tütkilchen WitTtt:, 
\Cly die biä zum Ende des 15. oder dem Anfange des 16. Jahrbuaderts bioaal- 
C^Jl) rddien bOnntca, findet fich dicfes Zdcben, das dnem Wafftcfchiaidf akkt 
\Cy angehört, ^rahrTchdnllcli jedoch der Stempel des Ailoab ift oad Infilch 
Allah ausdrückt. Diefes Monogramm befindet fich anf ciacB JaiitlduRi« 
küral>, im Varifcr Artillerie-Mufeum. G 134. 
Huaaein uin!> Jahr 1094 der llcJlchra (1680}. 

PI Diefcr Stempel wird allgen»ein den Degenklingen zugcfch rieben, welche die 

1 1 Kreuzfahrer in JeroTalem eutweder machen oder Aempelo iiefseu. Ich 

C |I3 habe ihn jedoch einem Degen des BerKaar Zeughaufe« entoommen, dcff« 

&3 Griff auf daa 16. Jahihnndett hinweiA. 

Stempel, wddicr in Nadtthttvng der Fora» des Ds n 1- ^ 
4« fakar, eines LieUiiigaBchwcrtes Mohameds, hinfig 
^ aof arabirchen Schwertern angetroffen wird. (Siehe 
S. io$3 ) 

'L'alismanifche Marke, welche oft nebyt den Namen der bchwertf^er 
perfiichen Schwcrtklingoi angetroffen wird. 





Nnrwnr ift der N«n« «ocs Ortes im emlilchtn Gentnlindien, wo in t8. Jahrhandot 
eine Feoe t ywdirfidwüt bcftand. Dieter Name ift mit den Initialea des Wif» 
fehmiedes 

, A. D, ^ Jahreszahl * 1649. , 

t . 

der Hindnsdtrechnnng (1786 derchriftL Zdtiechnang) einem Lanteoge wehre iai Tower 

an London entnommen. 



Blarlte eiuc> Degenknaufs vom 16. Jahrhundert. Öammluug iuchtemiaao. 



BMoal (Ali Mastapha) tfirldleher BOchfenmacher, 18. Jahrhaadeit. 

AU (Abu Abi), desgl 

J, ß, J, H.^B« Marke der Janitfcharenfäbel. 

XunMl (von der Hedichca laoi. alfo von 1833). Namenssdehnung einer HrUC^ 

Bioniekaaone. — Zeoghaas lu W.en. 
«tAbdoullah zu Isp^haak 1730.** (Aof einem mit Gold taofchierten Vimaßäbd, - 

Porte de iial. 

Sogenannte indifche Angenmarlte anf Waff«n von Gedu is 
Nepaul. 
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Bhahjehanabad, diefer auf damaszierten, im Tower zu London aufbewahrten Atm- 
fchienen eingegrabene Name boeichoet die örtUchkdt in Indien, wo eine Gewehr* 

fabrik hcüandcn hat. 

Qwalior und Iiuslikur And Nameo von Gewehrfabiikflädien . blankeii Wallen ent- 

nommen, und 
Labore, anf Feneigftwehren befindlicfa. 



^2 rß> 



Fünf verfchiedene Marken von chinefifchen Sibel- nnd Speetklingen. Die erfte 
lifarke .^Koftbaiet Gefchenk''. 




Vier verfchiedene auf alt- 
zeitigen Klingen abgebauste 
Uuken japanifcher 
^ Sdiwertü^ger. 

Jukünltan 0) japanifcher Scbwert%er, nm 800 n. Ch. 



^ Jukunitzu (?) japanifcher Schwertfeger, Provinz Soshin, um 1000 n. Cb. — 
' * SamaaluQg von Roietz an Steyer in der Verfuchsaiiflalt ftr rafen- nnd Stähl' 



^weibe. 



Maisamune (:), japanifcher Schwertfciger, Provinz äoshin, tun laoo. — 
Sanunlong von Koretz. 



SiMmuki» japanifcher Sdiwertfeger, Piovins Jimatd um laoo. 

Sadamnne, japanifcher Schwertfeger, Piovins Soshin, nm laoo. Belbnders fnner 

Panrerftecber (,,Ken") wegen berühmt. 
Mnramassa, japanifcher Schwertfeger, Provinz Soshin, um 1300. 
Idsumi (der Prinz) befchäftigt (ich mit Klingenfchmieden um 1 350. 
Jasitenna, japanifcher Sdiwertft^er, Profins Echifen um 1 500. 

\ ■ — 



VC 

i • 



/ KlUlilUtfu, japanifcher Schwertfeger, Provinz Janata. Lieferant des 
Feldherm Shigeniori von Napdo. — Sammlung Rorete. 
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Komai, Twfcbicrer fitr Waflen, »1 Tokio, 16. Jahrhundext 

DschcbdHohi'AK» wurde in der Türkei der Befehbliaber der 7000 WaffenfchiBiede 

betilelt. 

Y0ishodo*6Oku. I liud drei japsuiiTche Meider, die Modelle £u Schwertern geliefert 
ICitoliinM« I haben and dcien Nnmcn mir nnter den herTorragendfteo Kflml 

Tnune*«hlgo. f lern vorkommen. 



O. 

Monogramme und Signaturen, deren Urfprung ungewUs ift. 

I t . 1605 Ii^tinlen Mif einer Hellebarde im Tower m London. 

Tayras, Signatar auf einem Kttrafs vom Ende des 17. Jahrhvndertf im Tower xs 

London. 

TT T^ nebendem dnen Schwan darftcUenden FabrikAempd dner mit fehSoem 
-^^^ Schnitswerk versierten FiAole entnommen. — Parifer ArtiIlne>MaleaiD. 

Jenn-Paul Cleft, Signatur einer RadfcbloUpUlole aus deui iS. Jahrhundert. — Pariier 

Ardllerin>liAilenm. 
Rudolstadt (Stadt?) desgl. 

I i Stempel einem Baionett ans der Zeit Lndwigs XIIL entnommen. 

I 

Auf einer damasziertea Degenklinge und auf einer Partifane vom Jahre 1605. 
— Beule in der Sammlung Lilienthal. 

Auf einer Degenklinge der Sammlung Lilienthal. 



Desgl. 




^ ^ .\uf Degen des 13.. 14. uiul 15. Jahrhundert aus der Sammlung LiBfflthal 

^ ^ Auf eioeni Kofsfchinder des 16. Jahrhondcrts. Sammlang UUeathal 

B. Saite. Perkuffions-Prachtfchaft. — Sammlung I.ilieiitl.al. 

D. Jazaki Jaz. Bii^. Steiofchlofsinftole. Sammlung LiUenthoL 

2^A.O VE. Säbel. Sammlung LUienthal. 
MELI N OS, Sibel. Sammlung UUenthal. 
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.A.« W« Marke vom i6. Jahrhundert. 

K. F. '558. 

]\^^ Marke vom i6. Jahrhundert. 

]VI. Vaxkt vom t6. Jahrhundert. 

JVI. D. S. Waffienfchmteds. 

H. G, R. Marke von 1600. 
Lazuze. Auf Radfidiloft. — Porte de Hai. 

3* ^ Marke eines ebenfoUs unbekannten Waffenfchndedes. 
Ifaram (Gic). Unbekannter Waflcnfichinied. 

Deop (Jean), auf einer Donnerbttcbfe (Tremblonne) vom 17. Jahrhundert. 
Azur (Jo.). Gewehr vom iS. Jahrhundert. 
Valada (\. <i.). Gewehr vom 17. Jahrhumlert. 

DamianuB d'herve auf einer DamaUklinge vom ib. Jahrhundert. — K. Ariillerie- 

Mnream xn Wien. 
Vaillard. Stdnfcfalofiiterzerole. 

ilandteieilnung eines Schwertes vom Ende des 16. oder Anfange des 17. Jahrhunderts 

Sammlnng Donop. 



tiandzeichnung eines WafTeofchmiedes. 



Marke eines unbrk.uii)ten, aber wahrfchcinlich deutfchen Waffenfchmieds 
vom 17. Jahrhundert. 



a OilL Kern. Auf einem Steinlchlolsdoppellaufgewehr vom lü. oder 19. Jahrhundert. 

Pierre Greverath k Didc desgU 
J. Begmumd. desgl. 



Den min, Waffenkunde. 3. And. 67 



^ r 
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Ratfchläge und Vorfchriften für Wafienfammler. 

Um öfteres Reinigen einer eifernen oder ftählernen W.iiTe zu 
vermeiden, muU alles mit einem leichten Anflrich von farblofem 
Kopalfirnis überflrichen werden, unter dem die Feinheit der Arbeit 
völlig fichtbar bleibt. 

Neueren Verfuchen nach foU Eifen und Stahl auch jahrelang 
vom Rod bewahrt bleiben, wenn man diefelben in einer gefättigteo 
Löfung von kohlenfaurem Kali oder kohlenfaurem Natron 
eintaucht und trocknen läfit Befonders wird dies Verfahren fiir 
aufzuhängende Waffen empfohlen. Für gröbere Gegenftände aber 
die weiter unten angefahrte Behandlung mit Ozokerit 

Auf leichtefte und rafchefte Weife läßt fich der Roft dadurch 
entfernen, daß man ihn entweder vermittelfl einer aus Petroleum 
oder Benzin — ElTenz und Spiritus beflehenden Vermifchung, wobl 
auch mit verdünnter SchwefelfHure, angefeuchtetem Schmirgel, 
Schmirgelpapier oder Schmirgelleinwand reibt Die fein taufdiier- 
ten, polierten, cifelierten oder niellierten Waffen, deren Schönheit 
durch das Reiben mit Schmirgel leiden würde, müflen 8 — 30 Tage 
in Benzin gelegt und dann mit wollenen Lappen abgerieben werden. 
Jedes gereinigte Stück ifl am Feuer zu trocknen und mit Ul anzu- 
feuchten. 

Neuerdings ill auch, befonders in den Mufeen zu Berlin, erfolg- 
reich das aus Steinöl gewonnene Fafclinc 7.um Uberflreichen 
von altzcitigcn Eifcnarbciten in Anwendung gebracht worden. Nach- 
dem von folchen im Feuer erhitzten GcLj^cnlländcn der Roft durch 
leichtes Kafpcln heleitigt worden ifl, hcpinfclt man alle Ober- 
ilächen mit diefem fettigen Stotit, welcher nach vorhergegangenem 
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Trocknen, teilweife wieder durch fanftes Abreiben mit wollenem 
Stoff befeitigt wird. 

Wenn es fich darutn handelt, Eifen fo billig als möglich und 
zugleich auf fehr dauerhafte Art gegen die EiiifluHe der Atmo- 
fphäre zu fchut/.en, giebt es kein einfacheres und zugleich billigeres 

» 

Mittel, als dasfelbe mit ()zokcrit zu beh.indeln. Ozoke rit bildet 
eine braune, harzige Maffe, welche bei etwa 60" C fchiiiilzt. Um 
Eifengegenllande zu lackieren, fchmiizt man den ( )zokerit in einem 
Keffel und erhitzt die gefchmolzene Maffe etwa bis zum Siede- 
punkte des Waffers. Die zu lackierenden Bleche, die man unmittel- 
bar vorher durch Abreiben mit Sand ganz blank gefcheucrt hat, 
taucht man in die gefchmolzene Maflfe, läßt fie abtropfen und ent- 
flammt den Ozokcrit dadurch, daü man die lileche über Kohlen- 
feuer hält. Nachdem der Ozokerit einige Zeit gebrannt hat, er- 
lifcht die Flamme meiftens von felbft, und es erfcheint das Eifen 
fodann mit einem fehr feil anhaftenden fchwarzen Überzuge ver- 
fehen, welcher der Atmofphäre vollkommen Widerftand leiftet und 
auch gegen die Einwirkung von Säuren und alkalifchen Körpern 
unempfindlich ift. Soll das Eifen fiir Gefäße angewendet werden, 
welche alkalifche Flüffigkeiten aufnehmen folten, fo ift es zu em- 
pfehlen, das Lackieren, fo wie es eben befchrieben wurde, noch ein 
zweites Mal vorzunehmen. 

Von Stahl entfernt man den Roft auch dadurch, daß man den 
verroileten Gegenftand etwa 24 Stunden in einem Bade von Kero- 
finöl eintaucht oder mit einem von diefem Öle getränkten Tuche 
fo lange bewickelt hält. Nachher Abtrocknen, Abreibung mit Ziegel- 
fteinmehl und dann Abfpulung mit kochendem Waffer und Ab- 
trock nu ng. 

Will man ausgebefferte Gegenllände rafch mit Rort bedecken 
und teilweife die durch das Alter hervorgebrachten Höhlungen 
nachahmen, fo bediene man fich dazu der mit Waffer verdünnten 
Salzfaure oder Schwefclfaure mit ■', , Waffer. Das mit diefer 
atzenden Flüffigkeit angefeuchtete h.ii'vn muM einen oder mehrere 
Tage ^er Luft ausgesetzt und da^ Anfeuchten fo lange wiederholt 
werden, bis die Verkalkfauerung in der gcwünfchtcn Weife (tattge- 
funden hat; ift es nachher mit frifchem Wafler abgewafchen, fo 
muß zur Verhütung weiteren Oxydierens das Einfetten desfelben 
nicht verräumt werden. Harn macht noch fchneller . roften. 

Sollen unregelmäßige Vertiefungen hervorgebracht werden, fo 

67* 
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befprenge man das Eifen mit lithographifcher Tinte; alle davon b^ 
feuchteten Stellen bleiben vor dem Rofte bewahrt, während da- 
neben die Säure einfril.5t und Löcher erzeugt. 

Um RiflTe oder Löcher in EifcnguU aiiszubelTern. dient ein Kitt 
aus gleichen 1 eilen von arabifchem Gu m mi, gebrann tcm Gips, 
Eifen feile und ein wenig gepulvertes Glas. 

Man unterfcheidet den Stahl von dem Eifen. wenn man auf die 
glatte Oberfläche des Metalls einen Tropfen verdünnter Schwefel- 
odcr Salpctcrfaurc giel.lt; bringt dicfe Flüffigkeit infolge des bloU- 
gck gtcn Kohlenrtoffs einen fchwarzen Fleck hervor, fo ift es Stahl; 
id der Fleck hingegen grünlich und leicht mit Waller abzuwafchen, 
fo ift es Eifen. 

Der Guß, den die Falfchung fehr fchwcr unterfcheidbar von 
dem gehämmerten Eifen und den fie fogar dehnbar gemacht hat, 
fetzt den Kunftfreund oft in Verlegenheit. Er mu\i deshalb die 
Feile zu Hilfe nehmen, um das Korn zu erkennen, das beim Guß> 
eifen unter der Lupe dicker und zugleich glänzender erfcheint 
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Karer 213. 

Karl Prinz von Preufsen, Sammlung 12. 

762, 819. 911. 959 
Karl der Grofse, (Schachfpiel und Waffen) 

21, 60. 3£i: ISj, 621. 652. 669. 721. 
Karl der Kahle (Schwert u. Schild) 354. 



; Karl der Kühne 112, xSr, 

Karl V. 25 Ififi- 
I - VII. So. 101. 

— IX. q2. 

— XV. V. Schweden, Samml. ij. 767. 817. 
• K.irlsrahe, Sammlung l^. 20S ff. 

Karotfchc 680. 689. C90. 

Kartaune (Carthaune) 114. 922. 937 

Kartufche 117. 

Kartafchenbüchfen ii8. 

KartuTchengefchütze 117. 

Kartufchenladung 117. 

Karufell 8^ 85. 

Kaffel, Mufeum 236 ff. 653. 

Kafimir, König von Polen 87. 

Kataityx 206. 

Katapulte 32: IL 4§. 22i ^S8. 
Katten 291. 
Katze 850, 

Katze mit Brennflafche 870. 

Katzenellenbogen, Graf, 410. 41 1. 513. 

Katzenkopf 958. 

K^elgräber qj. 301. 

Keil aus Serpentin 136. 140. 

Keilfpanner 912. 

Kellek 177. 

Keller Dr. 103. 

Kellermann Ji 

Kelte SO. 5_r 289. 300. 774. 
Kenflngton-Mufeum 149. 
Kepi 428. 
Kerri 78«;. 
Keffelhombe 119. 
Keffelburgunderhelm 530. 
Keffelhaube, kleine 61» 21i 49 
Keffelhaube. grofse T^. 493. 511. 513 ff. 
Keffelhaube, böhmifche 512. 
KetTelpauke 699. 
Keftros 883. 

Kettengewebe, genietetes. 584. 
Kettenkapuze 63. 65. 
Kettenkugeln 1 12. 942. 
Kettenpan^erhemd 579. 583. 
Khandjar (Kantfchar) Sjl 7l6. 
Kheta iM. 
Khob 180. 
Khorfabad 160. 
Khouthar So. 

Kiel, Mufeum zSSL 294. 344 ff. 

68* 



Namen- uad Sachregiller. 



Kilidfch 748. 
Kimbern 

Kinderkopfmarke 99I. 
Kindfchal 260, 
Kinnhelm 474. 
Kinnkette 660. 
Kinnftück 48;. 
Kjökkenmöddings i.'^S. 
Kirfchbaum, Waffenfabrik 99«. 
Kirifs 4S2. 

Kiftcn 4Si 2S^ 221 
Kiv« 745. 

Klagenfurt, Mafeam 929. 
Klarin 699. 

Klebang (Klewang) 212: Z4Si 

Klemm, Dresden, Sammlung 294. 297 .^18. 

322: 8QQ- 82i 8SL 
Klewy ^ 
Klich 720, 
Klinge 711. 

Klingenthal, Waffenfabrik 3^ 
Klofterdorf, Waffenfabrik 
Knallbuchfe L2J. 
Knauf 711. 

Knebelfpeere 360, 226, 78i. 
Knebclfponton 83S. 
Knecht, Peter 991. 
Kneif 57. 

Knemiden 38. l^L 
Kniekachel 22^. ^36. ^2Ii ^ IS*: 
KnirnUck 472. 
Knochen, foffile 134. 
Knochenpanzer 54. 
Knotenfpiefs (Knotenfpeer) 776. 779- 
Knute i^ö. 

Koblenz (Balduineum) 6Q4- 734. 
Koburg, Sammlung 16. 
Köchly 42: 

Köcher IQSL 88o. 900. 
Kodex, melufmifcher SS* 
Kolben 93. 

Kulbenbandkanone 947- 
Kolbenturnier 
Kolbenturnierhelm 51 i. 
Koller 26 474. S82. S97. 
Kolman 7. 

Köln, Mufeum 386. 724. 
Köln, Klingenfchmiede 984. 
Kolpak 54Sff. 



1 Koltfchatyje 452. 
[ Kona 719. 

Känigskopfzeichen 991. 
' Konigsmarkdegen 714. 

Konrad Schenk von Winterftetten 723. 

Konrad von Würzburg 69. 

Kondabel Iii. 

Konflanz, Dom 3S3. 

Kop (Kopia, Kopje) 153 
I Kopenhagen, Mufeum 121 ^- HL 322 
311 ff- Ü9 ff- 366 ff. 368. 392. soo 
523, 62 t. 663. 70'>. 721 ff. 812: S73 

Kopenhagen, Waffenfabrik 991. 
' Kopf (Sporn) 617. 

Kopfrennen 84. 22. 
, Kopi all: 

Kora 743 

Korazin 63, 156. JSi: S79. 5^4 ff- 

Korb 712. 
: Korfeke 822. 
! Kofakenfpeer 777. 

Kosziniere 797. 

Kothurn 190. 

Koukris (Koukri, Kouky) So. 716. ji^: 
I Koutfchar 758. 
I 'Krag-Patterfongewehr 131. 
I Krähe des Archimedes 42 
j Krakau (Kanzel) 171. 
I Krakufe 800. 
I KrStzer 126. 
I Krebfe 472 477. 
I Krebs fchwanz 407. 533 
I Krepida (Krcpide) 1S9 190. 
I Kreuzhelm 308. 

Kribbenfattel 640 

Krieger, afiatifcher 197. 

— gallifcher 305. 

— germanifcher 300. 

— italienifcher 407. 

— phönicifcher 18S. 

— fchwedifcher 384 

— fkandinavifcher 36S. 

— fkythifcher (fkolotifcher) 135. 136 

— fpanifcher 406. 
Kriegsbrieftauben 870. 
Kriegsfangeifen 779. 
Kriegsfeuerwerkerei 1 19. 
Kriegsflegel 792. 

I Kriegshaken 841. 
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KrieEshioDe 80^. 


Lances 77a 


Kricgshunde 8^2- 


Lances a outrance 8d. 


Kriegskeule 784. 


— ä feu i_l8» 


KricüsklariDC 698. 


— bric^es Sj. 


Kri6gsl&gerkandc 37. 


— cren fes Sd 

\«av>kaaxr«> ■ 


Krieeslitteratar 'ii. 


— coartoifes 84. 


Kriegsmafchine 97. 282. 


— ^mouloues %A.. 

waaa\^uc\^ 0 w>> » 


Kriepsfattel 6t7 




Kriepsfenfe 707. 




Kricpsfoeer 78 1 


f AinH clr n^ftifHnlrH t CO 


Kriccswacen qxX. 


Landsknechtfeh wert 7 "IC. 


ICriegswerkzeage 696. 


Landsknechtfoeer 77Q. 


ICricpsfibon? 17 


T JincroTflnflte 1 1 *T 


Krimhild i lo. 


I^nlcir 2 So 


Kris 7^7 760. 770. 771. 


T^nC7fa.T C7 

a^4BIJK 3 / * 


Kraminfchwcrt 710. 728. 


I Aniflde a7 


— dänifches \a.2. 


LansQuenette 7lo. Qit4. 


Krupp 121. 94,1. 


I-ianternes k sarßoofe Ii 8. 


Kugeln, gepaarte 112. 


— ^ mitraille 


Kugeln, glühende lll. 925. 


— de ni^ce Il8 


Kugelarmbrud LQ2^ 899. 90S 


T ^nr^ntrSirerfchrfttlbe a8C. 

XvAII&vU AK^K »www *f • 


Kucrellehre fKucelleere) itS. 042. 




Kugelfack 129. 




KueelfDritze iic. 021. o?l. 




Kukri TAX. 




Kummethorn 658. 




Kummetkette 657. 




Kuinmur 719. 




Kunda 7i9- 


T anr\ ilT ITfl MT 2C2 876 


Kurbelarmbruft tni. 




KürafTe S77- 581. 




Kufe ^7^. 




Kuttar (Khuttar, Katar) 757. 760. 771. 




Kulbeda 772. 


Lauf, gezogener \2Sh 


Kurbanner 897- 


x^ui&rnjuruii m*. ow» 


Kurdi d.^x. 


1 ?C II 1 *r M M t 

L*3UICr 4^43* 


Knrzgewehr 8:^4. 


LMlUliCluciJ mJ^J. 


KvrifTer 7";. 


T JinTann^ \fiir^iim fto7 02C 




i^CLfCiKC wem 13^* 7^3* "w/ • 


Labaram 679 6S8. 


I.jederk£&none IIQ^ tl6 

a-^Xp^aw ■ n«aai^^i#^ A ^^a^^ ^^^^^^^ 


Ladeftock (Ladeftecken) & 124. 124 


Lederkoller 7^ 


Lafette il2* 114. 929. 


T ederfen ?0 


Lagaliga 46. 


Lederrüftung '^71. 


Lahor, Waffen fabrik 989. 


Lee rji 


Lambrequius 492. 


Lefaucheux 130. 064. 


Lamina 28Q 


Legati ^ 


Lancarius 2,^6. 


Leges Longobardorum 6{L 


I^ncea 20.1. 230. 


Legionarii eqnites ^5. 


Lancelot du Lac 6x2. 641. 


Legionares 43. 236. 238. 
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Legionen 225. 

Lehnert, Dr. 1^ 

Leichenfpicle 253. 

Lcitner Qu, v. 11. 

Leitner Karl v. gfi^ 

Lendenpanzer 628. 

Lendner 65. 68. 

Lemery, Nicol. 127. 

I^nonnand, Waffenfcbmied 130. 

Leonftein, Schlofs iio. 

Leopold L von Deflau 126. 961. 

Lcpage rjo. 

Lerfen 70. 612. 

Lcroy 130. 

Leuchtbomben 1 12- 

Leuchter 874. 

Leuchtkugeln ilL. 

Levis armatura 4^ 

Leyden, Mufeum ^ 

Liburna 864. 

Lichterfelde, Sammlung lÄ. 
Lichtkugeln 1 18. 
Liebig ia8. 

Liegnitz, Schlacht 105. 1 m, 
Ligula 274. 

LUienthal, Elberfeld 12. 767. 979. 
Limburg, Chronik fiS. 391. 
Linde ^ 

Linke Hand 96. 571. 7^9. 
Linz, Mufeum 140. 624. 
Linz, WafTcnfabrik 991. 
Litenka 65. 394. 
Lithobolen 41. 
Liverpool, Mufeum 317. 
Livre de Fortraiture 455. 
Llawnawr 802. 

Llcwclyn-Meyrick. Sammlung li. rj2j 
LLL 222. 484 ff. 543, s68 a. S91 ff. 

28k 7»L Sfl£L 803, 8ii 812 ff. a26s 
830. 8M. 2il: 973- 
Lobtinger 975. 

Lobkowitz, Kürft, Sammlung 6^ 727. 

222. 834, 221; 22ii 
Lochaber 8lS. 
Löffel 638. 
Loffler, Gicfser ir^ 
Lokrer ^o, 

London, archäologifcher Verein 187. 



London, Britifchcs Mufeum 56. toi. 136. 

ifiL. 163. 185. 125. 206. 2SSL iStL. 2^1 ff. 

io8, 502 ff. 254i 26*: 77*«. 
London, indifches Mufeum 149. 150. 551. 

SIL 592: 610. ZZL IM. ^ii2- ^ 
London, Tower 11. ^ 1 29. 206 266. 

337- 435- SÜ: 531 634.64g. 6» 
213 ff. 2^ 26i 821. 834, 225. 928. 
2iL 2iL 968, 

Ixjndon, Waffenfabrik 992. 

Lorch a Rh. 400. 421. 

Lorenz, Karlsruh 1J2 

Lorica ^ 44. 65. S77. 

— certa (serta) 45. 232. 

— hamata 4^ 

— Hntea 233. 

— plumata ^ 232. 

— fegmentata 4^ 45. 218. 224 232 . 

— fquamata ^ 232. 
Lorum 278. 

Löwe. Berlin 132. 

Löweoherz, Rieh. 42. 100 579 3S7. 57S. 

897. 
Lucca 394 . 
Lucta 2S4. 
Luczke 3 94. 
Ludi gladiatorii 42. 
Ludelbirne 972. 
Ludelfaden 972- 
Ludwig der Bayer 399. 61S. 
Ludwig der Heilige 66. 
Ludwig VL ICO. 

— Vn. 321: 

— VIII. Si, 125, 

— XIV. &t. L20. 

— XV. 112, 
Luftgewehr 975. 
Luflfpanner 912. 921. 
Lügenfchwert 750. 
Lunas lOQ. 

Lund, Schweden, Mufeum 337 

Lunte 1 10. 124 

Luntengewehr 960. 

Luntenmuskete 9SI. 

Lupus ferreus 847. 

Lushkur, WaffenfaV>r. 989. 

Luftfeuerwcrkerei 119. L2Q. 

Lüttich (Gcwehrfabr.) 121. 2S2, 2äli 99*- 

Luzern. Zeughaus iS. 69^. 779- 
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Lygicr (Lugicr) 292. 

Machaera 214. 
Machaerophorus 2^ 
Machete "iq. 7^1 ff. 
Machetik -^7. 

Machel'fche Handfchrifl 762. 
Machera 190. 

Mackay, General 125. 8:^1. 

Madt'aa 1 19. 912. gi^. 

Madrid, Armeria real lÜ, 427- 4$$- $21 ff. 

S^K 565 ff. 6i2i 
Madrillbrett 922. 
Magazingewehr 918. 965. 
Magenhoefer-Gcwehr 132. 
Magnus II., Herzog 644. 
Mähnenpanzer 628. 
Mahudel 2±. 
Majuskeln 406. 

Mailand, Mufeum Poldi-Pezzoli 14. 2S6. 

jjlS. 616. 83S. 
Mailand, Sammlung Falagi 192. 
Mailand. Waffenfabrik 99t. 9Q2. 
Main gaache 767. 
Maintenaioren gl. 

Mainz, Mufeum lSl. 46. 206 ff. 712. 214. 

2^ 265, 23^ 3Mff. 29!^ 
Malatesta von Rimini Iii. 
Malchns 717. 727. 
Malleoli 8^ 
Malleus SciS. 
Malta, Mufeum 1&. 
Mamilliire 63. 

Maneffe. Handfchrift i;o7. 69;^. 

Mange 8>o. 

Mangonneau 8^0. 

Manica ^ 2t;o. 270. 

Manii>eln 42, 

Maniputi 22S. 24I 678. 

Manuballifta 43. 219. »TO. 

Manus fenea 847- 

Marburg. Elifabethenkirchc ^64. 

Marcus-.\ureliusfäulc 774- 

Mariette i ^o. 

Marius fchc Maulefel 4^ 2^6. 
Martinella 68o. 
Martini-Henry, Gewehr 131. 
Martiobarbuli 46. 268- 
Martyrologium zu Paris 6a. 
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Martyrologium zu Stattgart fiL. 3^6. 363. 

500. 585. 
Marfchall von Sachfen 129. 
Martinsvögel 
Mafette 

Mafche, doppelte 72. 
Mafchenbcwaffnung, ungarifche 460. 
Mafchenbrünne, pcrfifche S9'. 
Mafchenfäudling 60 1. 
Mafchengewebe, genietetes ^84. 
Mafchenhalsberge 588. 
Mafchenhaubert 360 

Mafchenpanzerhemd 64. 65. 24: 86 S79- 

— polygarifches S9t. 

— fara/enifches 592. 

I Mafchenpelerine s8i. 5 SS. 
Mat (Le Mat), Revolver 970. 
Matras loa 

Maubeuge, Waffenfabrik 992. 
Mauerbohrer 271. 
Mauerbrecher 864- 
Maulkorb 66sL 
Maufefalle 942. 
Maufergewehr 132. 
Maxim, Hiram 943. 

— Gewehrkugelfpritze 943. 
Maximilian L Kaifer 84. 92_ 41J ff. 425. 

426. 

Mayentifch 14. 
Meci 37.^ 
Medien 176. 
Mcdoch 748. 
Meertier 719« 

Meifsel aus Feuerflein 136. 
Menfur 95. 
Mentonnets iii. 
Mcrcali 24. 

Merian. Theater, europ. 548. 
Meridtani 257. 

Merveille du Mon<le, Paris 40a. 

Merville, Sammlung 74^ ff. 

Meffer aus Feuerflein 13S. 137 

Mefferdolch 76l. 

Meftorf J. 349 

Mefure 95. 
' MetalMamafl 994. 
j Mettolon 9iS- 
j Meufcln 472. 6qi 
! Meufelfchulderfchild 481^ 
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Meydburg, Turricr Sfi. 

Meyer, Mrersburg, Sammlung 17. 

Meyer- Biermann, Luzern, Sammlung i 

SlQ. 829 ff. 8:t6. 
Meziire, Belagerung iii. 
MicheKug, Ritter 67. 
Mielich, Job., Maler j. q86. 
Milofch Obrenowitz, Sammlung 749. 
Minen 113. 

Minuskeln ."^96. 406. 
Miölner 141. ^09. 
Mirmillones 253. 

Miroir historial, Ilandfchrift 523. 
Mirericordia 66. 2^ 7^8. 
Mifsjurka (Misurka) 549. 452. 
Mitgabe 58. 
Mithra 164.. 
Mitra 190. 

Mitrailleufe uj. 914. 931. 942. 

Mollwitz, Schlacht L2fi. 
Mönchsbüchfe 124. 951. 
Moodfichelaxt 814. 
Monile 278. 

Montacute, Thomas 409. 
Montezuma, Mexikaner 1^7. 
Monte-Christo-Gewehr 130. 
Montgomery, Graf 83 
Montigny 942. 
Monftrelet, Chronik isiz. 
Mora 274. 280. 827. 
Mordfchläge 11 8. 
Morgarten, Schlacht 22: 
Morgenftern 789. 
Morgendernkorfeke 790. 
Morian ]6. 496. 535. 
Morne (Morn^es) 84. 
Mörfer IC7. 1 lo. 1 14. 912. 919. 
Mortare 919. 
Morthacke 814. 

Mofchkau, Dr. Sammlung 823. 

Mouven 2^ 

Mucro 215. 

Mulets ii feu 114. 

Muli Mariani 43. 236« 

Müller, Warfchan 975. 

München, Bibliothek 591. 615. 7 

797- 862. 909. 
München, Sammlung Candelori 193. 



j München, Nationalmufenm i^^ 24i 140. 
I £26. 327 ff. 268. 582 ff. 62J. 6i2, 6^ 

212 ff. 269: 795 «II: ^ ^ 
j München, Schlofska[)elle 285. 

' München, fUldtifches Zeughaus 536. S69 

Mnndbefchlag 712. 

Münden (Hannover) Sammlung 518. 

Munerarius ^S. 

MUrau, Mähren. Sammlung i6. 114. 118.809. 
Mnrex fcrreus 273. 
Murneten 83. 

Murten, Gymnafinm 790. 925. 947. 
Musculus 847. 

Mufeum, fiebe unter Städtenamen. 

Muskete 124. 126. 129. 917. 9SI. 957 
I Masketenflinte 832. 
I Mnsketengabel 957» 

Musketengabeldegen 9^9 - 

Musketier 465. 467. 
1 Musketier-Kommando 124. 
j Musketierluntenfutteral 971. 
I Muslifon 2li 

Musc|uet 124. 

Mufseifen 391. 475. 6oi. 903. 
Mtttzig, Waffenfabrik 991. 

Nabel SS3. 
Nachtumier &2m 83. 
Nadelfchneller 128. 961. 
Nagelftiftzange 62 l, 
Nagy-Scent-Miklos. Fundort 298. 
Napoleon III., Waffenkabinett 17. 49. 
Narrengefichtsbelm 538. 
Naumachia ^ 
Naumburg, Mufeum 796. 
Nantae 4^ 
Neapel, Mufeum 167. 
Nebcnvordergebüge 22: 
NeufchStel 5^ 394. 

Neuenburg. Stiftskirche und Mnfenm 7^ 

837. 9^9. 
Neufchild, Dresden 672. 
Neufladt-Eberswalde, Waffenfiabrik 991. 
Neuwied, Sammlung 256. 
Ncville in Audley End, Mufeum 621. 
Niederftaat bei Danzig 132. 
Niellieren 981. 
Niello 992. 

Nieuwerkerke, Graf, in Pari», Sammlong 
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l8» 38^ 412 118: 4li 484 ff. SQQ. 

ÜL 136: iiS. 524i mff- 764ff. 828, 
Noirmontiers, Mönch 65. 

Nördlingen. Waffenfabrik 990. 
Nor 29Ai 
Nozna jij^. 

Nürnberg. Germanlfches Mnfeum 30. 

»3f>. 293- Uh ff. 372. 381 ff. 4q8. 

513. 522. S67. 645. 707 ff. 767. 78.2, 787. 

Söfi. 84J. 86jl 88L 9AL. SSL q68. 
Nürnberg, Lorenzkirche 727. 779. 
Nürnberg, VVaffenfabrik qqo. 
Nurwar, Gewehrfabrik 989. 

Oberndorf. Waffen fabrik 991. 
ObfidUn 14t. 1S4. 
Obu5 9>2. 
Obufier tiz, 922. 
Occepy (Oacp) 779. 
Ochfenzange 727. 759. 
Ochfenznngenbajonett S\z. 
Ocreae 42. 46. 42i 257. 
Odet, Sitten, Sammlung 6ll. 
Odyflee ZA> 
Offuts 114. 

ührlöffel, böhmifcher 822. 
Okäb 684. 

Olbernhau, Waflenfabrik 991. 
Olinde 719. 
Olympia 209 ff. 2i7. 

Ooagra (Onager) 98. 272. 864» ] 
Onolzbach, Tnmicr 87. 
Ordalien ^ 
Ordinarii ^ 
Oreae 278. 

Orgelgefchütz 115. 117. 912. 914. 931. 
Orgclmörfer 931. 
Orgae h. Serpentins 1 1$. 
Ori flamme ^Sa 
Ort 711. 
Ort band 713. 
Offlopy ^ 

Ofterftein bei Gera, Sammlung 

onipi (Oftip) 32i 779. I 

Ottokar von Böhmen 94. 
Oviedo. Waflenfabrik 99;. 
Oybin 823. 945. 

Paalftave 296. 
Pachel, Sammlung ;^46. 



l'ackfattcl 279. 636. 
Padua laa. 
Paeflum 2XL 
Paen, Hauptmann 832. 
Pagetären 189. 
Pah, Peter 2i 

Painter Chamber zu Weftminfter 520. 
Paifeufch 719. 74s. 
Paixhans 112 939. 
Palagi, Mailand, Sammlung 192. 
Palanke, Flachbildnerei 155. 
Palcaty ^73. 
Palcut äifl» 
Palefter 825. 
Palia 8j. 425. 
Palintona 49. 
Palizy 452i 
Pallafch 712: 
Palliffer, Edward 918. 
I Palmkrantz-Winborg 944. 
Pancratium 253. 
Pandure 7*9« 
Panegasta 430. 
Panier 68». 
Panons 882. 
Pantalierladung 972. 
Panzer, türkifcher S99. 
Panzerbrecber (Panzerdecber) 65. 24i Zi 
Panzerdecke 62ß^ 
; Panzerflügel 38. 192. 
Panzergeftelle 1 18. 
Panzerhemd 6^ 64. 577. 585. 

— bekeitetes 64. 

— benageltes (gegittertes) 579. 584. 

— beringeltes 64. 

— befchildetes 64, 

— gefchupptes «;84. 

— kleines 2h. 

— mongoHfches 463. S91. 
Panzerjake 67. s8o. 

— italieaifche !;8o. 
Panzerketten 113. 
Panzerlafette 118. 
Panzerpolfter 471. 
PanzertUrme 1 iR- 

; Panzyr 4S2. 
Papagei 441. 

Papagelenfchnabel 810. 815. 
Papierhufeifen 673. 
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Pappenheimer Kappe 4Q6. 4Q7. S3-'t. 
I'apft Eugen II. 90. 
Fapft Innocenz III. 100. 
Farazonium 38. 2si2» ai.s. aös. 
Parche 889. 

Paris, Artilleriemufeum (Arfenal) ij. 5J_. 
73. 97. 129- U9. »64- 206 ff. 264. 27^- 
aSj ff. 30i. 222- üL 405, ^ ff. 
434. 46^. 477 ff- 482 ff. 50^ ff. Ü2S ff. 
561 IT. 5^ ff. 6q8. 615 ff. 62;j. 6.U. 642 
6S.3ff. 663. 724ff. Z6^ 779 ff. z8l 795- 
228. SöSL 803. & 10. SlJ, 830, 85 1 . 866. 88^ 
9o8ff. 926. 2^8. 229. 2^. 957. 252, 22S.- 

Paris, Louvre 109. 144. ihl l6j 164. l6s. 
185. 1^6. 243.-^04.^3'>.500.63LL 72I.q87. 

Pari», NationalbiblioJhek 2^ 98. 105. 153. 
■^60. 362, ^ ^ 408, S^i. s&L 
60s. 64» ff. 6 so. 6S7. 691 ff. 706. 7.s6. 

786. 798. Sqq. 891. 902. 91.3. 

Paris, Medaillenkabtnett ÖQ. 219. 358. 
Paris. Pfalterium 286. 
Parma ^ ^ ^ iL2. 227. 263. 
Parma threcidia (thraecidica) ^J. 263. 
Parmato* 4^ 263. 
Parmula 212. 
FarmuKari 
Parfche fiifi. 
Parle 821. 
Partifanc 829. 
Par/ival 8SI. 
Paffade 

Paffau 987. 990. 
PalTe 2i 
Paffedoux 

Paffe-volants 1 14. 922. 
Pafikugel LlS- 
Paffot 7»8. 
Patina 261. 
Patrinen £1, 
Patrone 126. 
Patronengürtel 972. 
Patronentafcbe 127. 972. 
Patulusform 4^ HSo. 
Paukendecken 702. 
Paulus Sanctinus 122. 
Pa ily, Waffenfchmied 12R- 130. 
Paufch 6^t,. 
i'ave (Pavois) S62.. 
Pa%efcheur jS. 



Pavefade ji. 

Pavefe ^62. 

Pavefieux 78. 

l'avezy 374- 

l'axians I2l. 
j Peabody-üewehr 132. 

Fectorale dg. 2J_L 

Pedang Ji^ 745. 

Pedang- Bonkok 74'>. 
I Pedieux 78^ 

l'elta 38, 263. 

Peltaften (.Peltafta) 40, iSg. 21^ 

Peltatus 263. 
' Penguilly l'Haridon 13. 

Pennon 691. 

Pergamos ^ 201. 

Perigord, Höhle 135 . 

Perkuffionsbatterien 964. 

Perkuflionsgewebr 127« 918. 

Perfepolis 162 274. 
1 Ferfika 190. 

Perugia 122. 127. 

Perufcbapura-Pofchara, Muieum ^ 
' Peft, Mufeum 788. 813. 

Petandiers 102. 
I Petarde irj. 936. 

Peter (Pedro) 7. 

Peter de Witt 4S6. 
I Petit ^cu jo. 78. 556. 1^60. 
, Petrarca 109. 
[ Petraria 848. 

Petri d'Ebulos Carmen 8S. 
' Petri nal 122. 123. 946. 

P(ahlaxt 409. 81S. 

Pfahlbauten zu Cafliano 2^ 
' — bei Noceto 25. 
• — bei Parma 25, 
; — bei Pefchiera 25. 
, Pfanneurennen Sj, 
' PfeU IQQ. S&L 8S2. 
j Pfeil bogen ^ 
■ Pfeilköcher 
, Pfcillenker SÜL 

. Pfeilfpitze aus Feuerftein 135. 137» ij*»- 

' Pferdebeinfchienen 633. 

j Pfcrdegefcbirr 6S7« 

' Pferderäftung 626. 

I Pfcrdcfchuh 276. 277. fififi. 

: Pfcrdefchutzrüflung 2^ 
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PferdefUrnblech 214. 
Pfuhl 129. 
Pbalerae 242. 
Phalanx 225. 
Pharetra ^ isxL 269. 
Philipp Auguft von Frankreich loa. 
Philipp der Gute 41 1. 
Philipp Hicken von Lorch 422. 
Philiftaer 187. 
Philon 42. 
Phiola 921. 
Phönicier 36. 

Pichler, Graf, Sammlung S28. 957. 
Pickelhaube 2^ 496. ^2Q. 
— polnifche 547. 
Piice d'acier 63. 481. 
l'ierre i lo. 
Pierre- Bouldure 127. 
Pierrefonds, Sammlung 12. 
Pierriers 1 14. 
Piers. Tournay ili. 
Pikenhammer 8io. 
Pikenier 46^. 
Pikenier-Kommando 124. 
Pikrinpulver 106. 
Pileatus 42. 

Pilgcrftab, fpanifcher 827. 
Pilles iflü» 

Pilum 42. 45, 58, 238. 26^ 342, 773. 
Pingah 772. 
Pinnen 841. 
Piftole 127. 912. 967. 
Piflolenrevolver 968. 
Piftolefe 720. 
Piftolet de poche 127. 
Piflonbätterie 964. 
Piftongewehr 127. 918. 
Piftos 727. 
Planchette 638. 
Plafcencia, Waffenfabrik 992. 
Plate armour 73. 
Plättchen 71. 

Plättchenpanie', byzantinifcher 2S6 
Platte 66. 353- 396. 397- 398. sSo. 587. 
Plattenpanzer s8»- 
Plattenfporn 617. 
Plattner 981. 1014. 
Plumbati 46. 
Plutei 684 



Poin^on 757. 

Poitiers, Schlacht loi. 884. 
Poitiers, Waffenfchmiede 988. 
Poldi-Pezzüli, Sammlung fiehe Mailand, 
Pole-axe 409. 811;. 
Polvere tonänta in6. 
Polybios 42^ 4^ 223. 22jL 
Polyfpaft 42i 
Pommer 1 14. 

Pompejanifche Wandmalerei 2x8. 

Porte de Ilal, Brüflel, Mufeum 12. 128. S18. 

5^ 547- 563. 571- 615. 624, 722, 
Portc-corps 1 14. 
! Poftilena 279. 
Poftulaticii 48. 
Pofaune 696. 

— gefchobene 69S. 
Pot ä fcu uS. 
Poudre ä canon 106 

Prag, Mufeum ijj. 319. t,2S..6i,:\. 795. 94$. 

— Schlofs 62. 401. 

— Dom 501. 

— Waffenfabrik 991. 
Prätorianer 22&. 243. 
Preller 1 12. 
Pricfterdegen 743- 
Prima plana 445. 
Principes 42. 22s 
Pritchelt, Sammler 9S7. 
Procatores 47. 
Procopius 56. 

Protze 114. 
Protzenkarten 1 14. 
Protzenkette H4- 
Prudentius 60. 
Prunkaxt &16. 

Pfalterium zu Stuttgart 500. 825. 
Pfilen 40 

Pfychomachiä des Prutentius 6q ff. 

Puffer 122; 

Pugil 48. 

Pugilatio 2g4. 

Pugio 43. 45. 272. 2S1. 

Pulver 105. 

— rauchlofcs loS. 

Palverfeuerwaffen 103. 109. 912. 914. 
Pulverglaskugeln 119. 
Piilverhandfeuergewehr 943. 
Pulverhörner 12Q. 973. 
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Palvcrmafs I2Q. 

Pulverminen i 13. 

Pulvcrprober 971. 

l'ulverrtampfe 105. 

Pulvis pyrins 106. 

Püntrennen 8j. 

Puppenftechen 

Pusdogan Sog. 

Puy, Mufeum ^ 270. 8q6. 

Puy-Guillcm. Belagerung 109. 1 10 

Puys^gur 831. 

Puzalikans Streitkolben 461. 
Purdikans (Pujilikan) 288, 
Puzlkan 809. 
Pyrophor 6S1. 
Pyrotechnie 119. lan 
Pyrrhica 254. 

Quaden 315. 
Quadriglia 82^ 
Quadrilles 82. 84. 89. 
Qnakenbufch 976. 

Quedlinburg, Bibliothek und Mufeum 858. 

228, 
Querpfeife 699. 
Querfattel 638. 
Queue 425. 4S5. 
(^uintaines 8^ 
Quintanrennen 84. ^7, 
Quinlus Publicus Feftus 214. 

Rad (Sporn) 617. 
Radfchlofs L2S. 957. 
Radfchlofsbilcbfe 123. 917. 
Radfchlofsflinte 8. 
Radfchlofspiflole 968. 
Radfponton 83$. 
Rajah-Jnhur 743. 
Rajah-Kundad 743. 
Kaillons 882. 

Rakete 10$. 1 18. 126. 92a. 

Raketenbolzen 121. 900. 912. 

Raketenbolzenarmbrud 912. g\^. 

Raketengewehr 963. 

Ramfes II. 221. 

RanfeurwnfTe 827. 

Rapier (Rappier) Sq. 36. 713. 

Ra«iuettc i iS. 

Rafpel 671. 

Rauch köcber 896. 



Regensburg, Dom ^61. 
Regensburg, Klingenfchmiede 990. 
Reibifch, M. 

Reinhard von Solms, Kriegsbnch 920. 
Reisfpiefs 775. 
Reitbahnhalsriemen 66a. 
Reiten a la genette 639. 
Reiter, deutfche 2i 464. 

— geflügelte 533. 

— germanifche ^5. 

— holländifche 457. 

— italienifche 465. 

— fchwarze 2ii 24s 
Reiterfahne 6M. 
Reiterhandkanone 946. 
Rcitermorgenftem 789. 
Reiter(\andarte 2 So. 
Reiterflreitaxt 8is. 
Reitgefchirr 6!;7. 
ReitkiiTen 277. 
Reitfaitel 637. 
Reitlingsfattel 637^ 
Reitres 73. 

Remington-Gcwehr 132. 966. 
Remfcheid, VVaffenfabrik 99t. 
Renard— Damad 995. 
Ren< d'Anjon 86. 
Rennbart 95. 

RenD6,Kon(Unz,Sammlnng486. 51^^586. 

779- Srj. 
Rennen q2. 
Rennfahne 6Sq. 
Rennhut gj. 
Rennhatfchraube 48s. 
Rennpanzerftechen 85. 
Rennftechen 8t. 
Rennwagen 220. 

— römifcher 280. 
Rennzeug 95. 

Repetierarmbmll, chinefifche §00 
Repetiergefchüt* 117. 
Repetiergewehr 962. 96$. 
Repetierkanone 938. 
Repetier-Syftem 132. 
Rei<? 251. 

Retiarius 42i 2S». 2S7. 
Retirade 55. 
Retraite 95. 

Reutltng (Reuting) 710. 
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Reatlingklinge 710. 


Rubens, Benj. 121. 


Revolver 129. 130. 


Rückenplalte 476 


Revolvergewehr 130. 962. 


Rucnice 374. 


Rhodios ^ 


Rückfchneller 12^ qdi. 


Rhodos, Schlacht 1 12 


Rudis 253. 


Ribaudequin 114. 933. 


Ruderkeule 7S8. 


Richtftange 929. 


Rudolf II. 394 


RiemenriKlftrUmpfe 6 13. 

* 


Rudolf von Hierdein 71. 


Riemenfchurz 2^Q* 


Rudolf von Nürnberg öv, 984 


Riemenfleigbügel 649. 


Raftikon, Schlofs 98. 


I^'ggs, Sammlung 621. 654. 


Ruggieri 119. 


Ringerpferde 73- 


Runca 827. 


Ringgranate 1 17- 


Rundfahnenfchild, mexikanifcher 


Kinghamafch 60S. 


Runenkalender 729. 


Ringkeule 217 


Rüfte 895. 


Kingkragen 597. 


Rüflhaken 70^ 485. 


Ringpanzerhemd ^83. 


Rüflhofen 65. 


Ringrennen 85. 92. 


Rüftjackc 589. 


Riogrennenfpeer 782. 


Rüflow 41. 219. 


Ringdecben 84. 


Rüftmeifter 91. 


Kinnenarmbrud 102. 899. 


RüAfchuhe 472. 


RinnenmelTer 67 1. 


RUAung, belgifche 380. 


Ritter, bnrgundifcher 404. 


— holländifche 411. 412. 


— dänifcher 392, 


— italienifche 406. 449. 4S3. 


— franzöfifcher 407. 


— mailändifchc 7^ 474. 


— holländifcher 380, 


— maximilianifche 75. 474. 


- italienifcher 407. 


— polnifche 394. 


— polnifchcr 451. 


— polygarifche 147. 


— fpanifcher 396. 404. 


Ruflwaffcnrock 65 


— ungarifcher 463. 


Rüxner, Turnierbuch 86^ 82. 


Rittlings (Sattel) 63s. 639. 711. 




Kochet afi. 755. 781. 782. 


Säbel Sq. 2i6. 710. 711. 714. 


Rockftuhl 545. 


Säbel, dacifcher 264. 


Rockftuhl, Muf^e dWmes 894. 


Säbelaxt n8. 


Roes 


Säbelbajonett 832 


Koller 1 14. 


Säbeldolch 761. 


Roman de Rou 65. 


Sabretaches 740. 


Roncone S27. 


Sachfenfpiegel ^69- 


Rondartfchiere 44^. 


Sacre 922. 


Ronfart 2^27 


Sacrificium Sanctum 978. 979. 


Roofebecke, Schlacht 122. 


Sagaje 783 


Rorari 4^ 


Sagettes 882. 


Rofsrennen 8^ 


Sagitta 270 


Rofsfchinder S£22 


Sagittarii ^ 248. 


Rofsfchweif 684. 69s. 


— e(]uites ^ 


Rufsnechen 84. 


Sainte 842. 


Rofsftirne 22i '53 627 


Salade jb. 


Rofthelm 2i 512. 


Salamon von Ungarn lOS. 


Rotfchlangen 1 14. 115. 921. 937. 


Salzburg, Mufeum 282. 779 
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Sambuca 84S. 
Samis ^ 250. 

Samtnlungen, fiehe Hefitzer und Städte. 

Samniten, I&Sa 

Samoftrcly ^74. 

Sampanna 77c. 771. 

St. Antoinc, Turnier 

St. Barbara 10.^. 914. 

St. Blafien, Waffcnfabrik 991. 

St. Bonaventura 103. 

St. Denis, Chronik iflQ. 

St. Eticnnc, Waffcnfabiik 99». 

St. Georg 62. 103. 401 • 403 422. 

St. Gereon 103. 

St. Germain, Mufenm 18. 42. iL »41. 

305. 318. 332. 
St. Job von Ncporouk 103. 
St. Muritz, Schaukammer 6q, 62^ 361 
St. Remy 124. 
St. Sebaftian loi 
St. Stephan 721. 
Sandale 190. 
Saudis 719. 

San Dunato, Sammlung ^^2. 

Sandfchakfcherif 684 . 

Sandwichinfeln 551. 

Saquebute, Archäolog 804. 

Sarbacane 878. 

Sarcina ^ 

Sardarnagara 709. 

Saniiaten 125. 238. 

SarifTa 20^. JIJ. 

Sars, T. C. 271: 

Sarwat 353. 

Sarworter 990. 

SalTaoiden 31^ 

Sattel So. Z2&. 63S. 

~- deutfcher 637- 

— englifcher 637- 

— römifchcr 277. 

— ungarifcher 637. 
Sattelaxt j&i^ 
Sattelb.ium 63s. 
Sattelblech 63 s. 
Sattelhalfter 647. 
Sattelhammer 8l2. 
Sattelknopf 63s. 
Sattelkolben 42I. 
Sattelpaufche 63s. 



I Sattelpolfter 6^ 

; Sattelrad 852^ 

' Sattelftreithammer 785. 

j Satteltafchc 635. 

I Satteltragen 639- 

I Sau Tanger 776 . 781. 

I Saafängerfchwcrt 756. 

Saunium 289. 

Sax (Sahs) 

— germanifches 328 329» 33.^. 
Saxofcrato, Bartol. 91. 
Sayettes ISSL. 

Scala librorom 113. 
Scablja 452. 
Schabrake 627. 

Schachfpiel Karls des Grofsen 35S. 
SchafThaufen, Zeughaas 950. 
Schüfflin 349 
Schäuflein 419. 

Scbah-Hameh (Nameh) 2X. 22: 744« 
Schako (Chako) 498. 
Schalen (Schallern) 76. $15. 
Schanzpfahle 852. 
Schapka 499. 

Schapki oumashnyja ^ 4S3 4qS. 

Schardana 187. 

Schaschka 719. 

Schaumketten 660. 

Scheibenrennen 83. 

Scheide 712. 

Scheindamad 995. 

Schellen 393. 730. 

Schellenhut 701. 

Scbellenfpiel 701. 709- 

Schelon 4S2. 

Schembart 482. 492. S38. 
Schem-Eddin-Mohammed 913. 
Sehen kelfchiene 472. 6IU 
Schenkgeher 387. 
Scherma 
Schiebarle 
Schiene 471. 
Schienenharnifch 470. 
Schienenpanzer von Bornu S99 
Schienenrüflung 2i TAi 

— engÜfche 409. 
Schiefsbaumwolle 106. 
Schiefsbedarffack 954. 97z. 
Schiefsprügel 790. 791. 
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Schiefspulver 10%. lo6. 


Schönbartbücher 87. 


— explodierendes 


Schöngauer, Colmar, Mufeum 431. 


Schiffskanonc 121, 


, Schönlein, Barel |o6. 


Schild 64. 76. 28, |>82. 712. 


Schraubenilollen 672. 


— angelfächfifcher 64. 


Schreiber, Halle 97s. 


— byzantinifcher 28|^. 


1 SchrotbUchre 117. 


— gallifcber jO^. 


1 SchuhnagelhufeiTen 674. 


— gennanifcher 28. 


• Schulderflügel 71. 486. 


— rheinifcher 556. 


Schulderfchild 480. 


— fcchseckiger 305. 


SchulderwappenTchildchen 382. 


Schildangriff 38, 


Scbulfattel 6^7. 


Schildfeffel 38. 182. 122, 3l8. 533. 


Schumann, Oberft 1 18. 


Schildhcnkel 552. 


Schuppenpanzer ^5. 


Schildkröte 271. 


Schutzpatrone der verTchiedenen Waflen- 


Schildmoven j^^y. 


gattungen 103. 


Schildnabel 33Q. 


Schutzrüftung des Pferdes 


Schildpanzerbemd |>79. !>83. 


Schwanzdecke 23i 


Schildzeichen 194.. 


Schwärmer Ll^ 


Schinn 1 lo- 


Schwarz, Berth. lo'^. 124 


Schirmdacher III. 


Schwarz, Maler 986. 


Schirrkammer 638. 


Schwebefcheibe 473. 484. 


Schlachtfpiel Sl 


Scnwefelkies 123. 125. Ol 7. 


Schlachtfchwärmer 117. 


Schweifrennen 83. 


Schlag SqS- 


Schweinsfeder 781. 84J. 


Schlagbolzen 103. 


Schwenkel, Hans,Wapper.mei(lerbuch:83.S6. 


Schlagrohrgewehr 127. 129. 


Schwerin, Mufeum ifi. 294, 


Schlagfchlofsbatterie 964. 


Schwert go. 710. 


Schlagfchwert 713. 


— byzantinifches 285. 


Schleiflafette 929. 


— irländifches 739. 


Schlepper 713. 


— romäifches 285. 


Schlangenhahn 950. 


— fparlanifches 216. 


Schlangenhabnlantentrüger 94g 


— Aumpfes 84- 


Schlangenzungen 760. 


Schwert aus Siein 141. 


Schleglerbund 


Schwertfechter 44^. 


Schleuder 875. 


.Schwertfeger, Solinger loift 1017, 


Sehleuderblei 272. 


SchwertfelTel 712. 


Schleuderer 39. 


Schwcrtglefe 8C2. 


Schleuderkriegsmafchine 857. 


Schwertkettenfeffel 399. 


Schleudermafchine, arabifche ia7. 


Schwertleiie 619. 


Schleuderftock 98. 


Schiavoni (Schwert) 739. 


Schlingen 839. 876. 


Scild 552. 


Schlinger 875. 


Scolop 122. 


Schnabelaxt SiA. 


Scopette 959. 


Schnabeifchuh 78 79. 


Scordiscum 279. 


Schnappbabn 124. 


Scorpione (Skorpion) ^Q. 794. 848. 8s8. 


Schnapphahnbatterie 961. 


Scramafax SL. 325. 328. 329. 330. 


SchnapphahnbUchfe 917. 


Scutatus 23s. 263. 


Schnapphahnmuskete \2^. 


Scutum 42. 46. 42i 227. 2^ 


Schneide 712. 


Scythifchc Form 4^ 
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Stfax 52i 

Sechtfchily 453. 

Secespita 216. 

Sccin 719. 74S. 

Securii 217. 27a. 

Secutor (Secutores) ^ 249 . 

Seif 7a8. 

Seitengewehr 6.3s. 7io. 
Seligenthal, Stickerei 492. t^o2. 
Sella bajalatoria 279. 
— equedris 277. 
Semi-Lorica S8l. 
Senfcnbajonett 832. 
Seofener 802. 

Senfenfchwert 710. 711. 728. 
Senfenfcbweit, dänifches 342. 
Senfenwagen 48. 221. 307. 
Septiiuus-Severus, Triumphbogen 283. 
Sercelo 452. 
Serpentinen 1 14. 123. 
Serpcntofe iiÄ. 
Servant in. 
Setzer 934. 
Setzkolben 934. 
Setzfchild 556. 
Seutters Bifszbach 663. 
Sevilla, Belagerang 105. 
Seymitar Sc, 153. 251. 714. 



Shahjehanabad (Kudung) 9S9. 
Sheflield, Waffenfabrik 992. 
Shel-i-gcne 103. 
Shrapnels 1 17. 944. 
Sica 2 SQ. 273. 
Sichel 799. 

Sicilis 2K2. ♦ 
Siege rfteine 25. 
Sießling, Val 97s. 

Sigiuariogen, Mufeum 14. 129. 130. 

136. 297. ^28 ff. 234. 420. 562 ff. 582: 

621 ff. t^iä fi- 235 ff- 76^ ff 790. 
Sco. 803. älfi. 813. 821. S28. 8^ 

841. 873. ^ ff. 2iL 2iL 26?: 265. 
066. 974 978- 222 
Sigmentgranaie 117. 

Signifer 46. 239. 
Signa militaria aXi. 
Signnm 281. 
Signum aquilae 678. 
Sililos, Waffenfabrik 992. 



Sindtfcb, indifcher 822. 

Sinuatusform 44. 

Siobookatana 719. 747. 

Six, Amderdam, Sammlang 3S4:). 

Skalpiermeffer 771. 

Skiop i8o. i8s- 

Skoblje, Waffenfabrik 992. 

Slataust, Waffenfabrik 991. 

Soidergcwehr l \2. 699. 

Sobiesky, König 63. 

.Soeter, Aug>burg, Sammlung 727 76s. 

S2fL 833 ff. 887. 
Soiffons (ifi. 
Soldat 469. 
Soleae 46. 190. 276. 
Solea ferrea 276. 
Solerets 28.. 

Solingen, Waffenfabrik 987. 990. 991. 
Solothurn, Zeughaus liL Lifi 115. 546. 

779- 228^ 
Soliikoff, Sammlung 765 ff. 78 V 

Sondio 745. 

Songuoles SSz. 

Spadone 754. 

Spandau, Waffenfabrik 132. 991. 
.Spangenbelm 2iLL. 292. 390. 512. 
Spänga, Kirche 370. 
Spanifcher Reiter 852. 869. 873 
SpannarmbÄndcr 8Si. 
Spanner, loi. SSi. 970. 
Spannhaken 21 8. 
Spann winde 102. 
Sparum (Sparus) 273. 824 

Spala 4ii 52i 2ü 
Speculum humanum, Köln 386. 
Speer 773. 

Speere, gebrochene 8^ 

— hohle 84, 

— dumpfe 85. 

Speerklinge aus Keuerdein 136. 138. H2. 
Speerfchuh 213. 

Spencer. Repetiergewehr 130. 96s- 

Spengel, München, Sammlung 516. §25.603 

Speyer, Facka 975. 

Spiculum 204. 

Spiegelrüdong 452 . 

Spiralen 1 14. 922. 

Spiralhelm 292. 

Spitzer, Paris, Sammlung 18. 
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Spoliariam 48. 
Sponton 8.>4- 
SfKjrn 22i ^^7' 

— dänifcher 343, 

— fränkifcher 346. 

— germanifcher 340. 

— römifcber 271;. 
Spornbefeftigung 27$. 
Spornorden 619. 
Spornrad 79. 
Sporeariemen 277. 
Sporenfchlacht 6 lg. 
Sporendeigbügel 6^1. 
Sprengball 913. 
Sprengkageln 111. 
SprcDgmörfer 933. 
SprengCliick Q^6. 
Sprengftückpctarde H?» 
Sprengtonnen iii. 
Springinklee 4IQ. 
Springftecken 8|t. 
Springftein 217. 
Spundbajonettdolch 833. 835. 
Subkorfeke 8^ 
Stabronfait 838. 

Stachel (Sporn) 6l7. 
Stachelfchweinsorden 477. 
Standarte 68o. 6S6. 
Stahel 825. 

Stahlftück 62. 397. 481. sS7. 
Stangenkugeln 112. Q42. 
Stangenfichel 799 
Stauchen 475. 
Stechen 22. 

Siecher iL L2iL 915. 917. 961. 
Stechrennen, paarweifes Si^ 
Stechfchnabelftreitaxt 816. 
Stechzeug 32. 25. 
Steigbügel 348. 648. 
Steigbiigelfporn 623. 649. 
Steigieug 873. 
Stein IIP, 979. 
Steinarmbrud 102, 899. Q08. 
SteinbüUer 109. 114. 
Steinkugeln 109. i io. 
Steinfchleudcr S64 
Steinfchlofsflinte 125. 961. 
Steinwaffen 134. 
Steinwaffen, gefchliffenc n8. 

Demmin, Waflcnkunde. ^ Autl. 



' Stjagi 

Stichblatt Jil 
j Siiefelfpornkette 617. 
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Stocco 727. 

Stockholm, Mnfeum 314. 664. 786. 
Stockreiler, fpanifcher 827. 
Stockfchleuder 87 s. 877. 
Stodart 996 

Stoke d'Abemon, Kirche 381. 

Stolle 668. 

Stofsfcheibe 484. 
j Stofsfchwert 713. 
I Stofsfpeer, byzantinifcher 285. 

Stofsfpom 202. 

Stragulum 277. 279. 
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] Stratographie ^ 
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Streitaxt JJL 814. 

Streitaxt aus Stein 136. 140. 141. 
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— polnifche Sil» 
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1 Streitflafche 483. 

Streithammer 141. 217. 808. 
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Streitrofs 93. 
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Slrelitzen, niffifche 452. 816. 
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Slreta 394. 

Streubüchfe üfi. 127. 914. 959. 

Strick 979 
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Tartchi 5«;7. 
Tafchenfäuftling ()67. 
Tafchcnpuffcr 967. 
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Tolleno 45. 8»7. 
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Trajansföule 4^ 226. 229. 231. 232. 234 S. 
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25S. 270. 276. 278. 283. 72Ai 848- 

855. 
Trajula 204. 
Traubenhagel 941. 
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Trenfe 659. 

'rrenfengebifs, rümifches 280. 
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Tritt 638. 
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Trommel 699- 7co. 
Trommclräder 931. 
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Turabcr 701. 
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Turma 22;;. 
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Turnierharnifch 95. 
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Turnierknechte 
[ Turnierkolben 221i 787 
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Vafa Deva 146. 
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Vauquelin 128. 
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liL 185, 2i2: 
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Vexillarias 242. 

VcxiUum zfio. 282, 678. 
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Vieille lo6. 
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Ski/ienbuch 221i 6S'- 
Vinea 846. 

Violet le Duc 452. 5^4: 7Si. 
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Vites 242. 
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Vogler loS. 109. 
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Vorburg 626 
Vordergebllge 22i ^28. 
Vorderladerkanone 914. 
Vorderrüfthaken 471. 485. 
Vorderfchun; 471. 477. 
Vorderfteg 637. 
Vorhelm 473. 48s . 
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Vüttau, Sammlung 16. 
Voulgiers S05. 
Vrel 22i - 
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1 — ägyptifcbe und pbönicifche 17S 

— arabifche 146. 147. 

. — affyrifche, perfifche, mongolifche,cliine* 
j fifche und japanifcbe is8. 

— böhmifche 373. 

— blanke 710. 

— britifche 52. 

— byzantinifche (oftrömifcbe) 284 

— chinefifche, japanefifche IS8. 

— dänifche ^il ff. 

— firänkifche ^ 

— germanifche 52, 

— griechifche, fcythifche, etruskifche. fam- 
nirifche i&S. 

— kelto-gallifchc 300. 

— morgenländifche ^Ji 

— römifche, famnitifche, dacifche 222. 

— rarfifche 52. 

— taufchierte 

— ungarifche 

— der barbarifchen Völker 288. 

— des chridlichen Zeitalters 351. 

— der erften Eifenzeit abendlandifchcr 
Völker 320. 

— der Hindu 14;;. 

— aus Stein 23. 
Waffeneigennamen 323. 
Waffenfabriken 961. 
Waffenhemden 65. 68. 7o» 
Waffenrock 65. 

Waffenfammler, RatfchWge 1058. 
Waffenfchmiede 381 (fiehe befonderes Re- 
giftcr.) 

— deutfche 998. 

— englifche 1043. 

— flaroländifche und holläodifche 1050. 

— franzöfifche 1039. ^ 

— italienifche ifilL. 

— morgenländifche 1053. 

— polnifche und mffifche 1052. 

— römifche 967. 

— fchwedifche, norwegifche u, dänifche 
1052. 

— fchweizerifche 1044. 

— fpanifche und potugiefifche 102S. 
Waffenfpiele Si, 
Wagenarmbmft 859. 

I Wagner, Handbuch 350. 
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Wag-nuk 760. 771. 

Waldborg-Wolfcgg, Fürft, Bibliothek 98, 

851. Q28. 929. 
Waldefel 858. 

Wallhaafen, Jakob, Kriegskuna 467, 6^ 

740. 974. 
Wallendein 460. 
Waller, Max, Turnierbuch Sj. 
VValtrappen 630. 
Walturins 865. 885, 905. 
Wambifon 586. 
Wandeltürme 8$l. 
Wänzel geweht 132. 
Wappen 77. 
Wappendecke gj. 
Wappenkönig qt. 
Wappenplatten ^JJ. 

Wappcnfchildchen Jl. i22i 388. 473. 486. 

Wattenkappe ju 

Wedel 492. 

Wchrgehenk 713- 

Weidmeffer 220. 

Wcigel 115. 

Wcifskunig 

Weleslav'fche Handfchrift 64. 640. 
Welislawer Bilderbibel Q02. 
Wclfche Gaft 620. 
Welfchgeftech 83, 
Welfchrenncn 83. 
Wendehals 968. 
Werdergewehr 132, 266. g67. 
Wcmdlgewehr i^h. 
Werner, C- G. 225; 

WelTobrunner Handfchrift 62. 356. 55^ ^77. 

Weftminfter, Painted Chamber 93. 

Wetterfahne ti&L 

Wetifcher 9S5: 

Whitworth 944. 

Widder 48. 28. 212 ?S2. 

Widder, affyrifcher 122. 

— römifchcr 27 t- 

Widter, Wien, Sammlung 623. 

Wien, ägyptifches Mufeum (Belvedere) 183. 

Wien, Ambrafer Sammlung 402. 41^. 434. 

425 ff 

Wien, Antikenmufeum 140. 281. 201. 

296 ff. 238. 
Wien, Artilletiearfenal, ifi. isL 12Q. 427. 

429. A%1. 432 ff- 461. 463 ff. 484. 



528 ff, 567. ^2§i S3i ff« 6qS. 264 ff- 

807. 919- 
Wien, Gewerbcmufeum 737- 
Wien, kaiferliche Gewehrkammer 906. 
Wien, Heeresmufeam lo. 7o9. 728. &isl. 

Wien, öfterreichifches Mafeum S27. 

Wien, Stadtzeughaus lo^ 

Wien, Waffenmnfeum im Rathaufe ifl. 

315- 

Wien. Zeughaus ifl. 418- 541. 756. Zai.- 

9131 25*: 
Wiener-Neuftadt, Waffenfabrik 992. 

Wiegeserwe 353. 

Wiegewandt iJjj. 

Wiesbaden, Sammlung ifi» 46. 2^1. 255. 
ff. 42K 624. 

Wikinger 325. 343. 369. 228. 

Wilhelm IV. von Bayern, Turnierbuch 
^ 481. 

Wilhelm v. Oranfe 402. 
i Wilhelm von Poiticrs 139- 
j Wilhelm von Rogendorf 43 
I Wilhelm von Tyru» Loa. 896. 

Wimpel 680. 

Wimpelfcheibe 686. 

Windbüchfe 8. 675. 676. 

Winchefter 130. 

Windenarmbruft UiZ. 828. ^06. 
Windzeug 114. 
Windwippe 8dl. 
Winterfchraubhufeifen 672. 
Wippen 98. Söa. 
Wirkeifen 276. 671. 676. 
Wirkmeffer öjh 

Wirzig, Fürftl Hochzeiten 530. 221^ 
Wifcher 934. 
Wiffende 928. 
' Witgenftein, Sammlang 207. 
Witten 1^2. 

Wittenberg, Chronik mSi 

Wittmann, Geifenheim, Sammlung 803. 

Wohlgemuth 47*» 

Wohnungswagen 222. 

Wolf (Wolfsmarke) 982. 222: 
I Wolfenbütlel, Bibliothek 41^. 415. 416. 
I 417. S»o. 521. ■,69. 629. 64s. 740. 866, 
^69. 945- 

Wolfhauer 720. 
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Woolwich, Zeughaus Q42. 968. 
Wootrflahl 994. 
Worms, Mufeum 256. 
Wulff 2, 

Wurfbretter IS 4. 87^ . 
Wurffeuer 112. 
Wurfkeffel H4, 
Wurfkeulc 145. 
Wurfkugcln 816. 875. 
Wurfleine 179. 
Wurfmafchine 858. 
Wurffcheibc 14s. 
Wurffchlinge 87s. 
Wurffpeer 202. 
Wurffpicfs 38, 50. 
Wurffläbe 87^ 822: 
Würfing, Turnierbuch 87. 
Wyd 228: 

Yatagan Sö. 7l6. 747 ff. 
Yakopu 760. 
Yicmbie 749. 
Ysgwyd 309. 

Zagaje 8j8. 

Zahnradannbrafl 102. S99. 

Zangeneifen 67^. 

Zapfen 112. 

Zapfenkanone «^iff. 

Zarskoe Selo, fiehe Tfarkoe Selo. 

Zaum 279. 657. 

Zeitblom 98. 764. 

Zeughüufer, Hebe die betreffenden Stä 



, Zeugwaffenkittel ^ 

Zcngwaffcnrock fiS. 

Ziegler 115. 
, Zinkeniften 701. 
. Zifchägge 546. 

I Ziska, Job. 37^ 544 S90 794- 

Ziskaftem 792. 793 795- 
I Zittau, Mufeum gib. 947. 

Zollner, Kaspar 125. 917. 

Zfchille, Sammlung ifi. 85. 20S. 252. 
. 420. 425. 432. 520. 516 ff. 52^ ijS 
I 56r. 592 ff. 615. 675. 733 ff- 805, 8^1. 
! 

Zaioaga, Waffenfchmiede 957. 
Zumburuks 921. 936. 
Zündhütchen 128. 
Zündkammer 108. 
Zündkraulflafche 129. 
Zündlichter Ltfi, 

Zündnadelgewehr 130. 132. 918. 965. 

Zündpulverflafche 973. 974. 

Zündfchachtel 942. 

Zu Rhein, Sammlung 503. 

Zürich. Zeughaus 18. 38. J24, i2i 779- 
7q8. 803, Sil: Q68. 

' Zweihändcr qj^ 4i5 7'8. 753 . 

Zweikämpfe 82. 

Zweikampf-Stechrennen 83. 
j Zwickzange 671. 

Zwiebel 63S. 

Zwillingskeffelpauke 7^9 

Zwingli ^2^ 7^ 
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Aguado, (Aqoado) Lupus 1031. 
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Aiola (Da Tomas de) 1038. 
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Artzbcrg, Jottan Gfel ioo7. 
Ayala, Luis de 1031. 
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Bach. Jakob ioo6. 
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Baroy, Pierre 1 04 1 . 
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Bars, David 1052. 
Bartholomae, V., 1015. 
Barzina, J. 1033. 
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Bafle, Julian 105 L 
Bäte 1043. 
Batholome 1051. 
Bauer, Wilhelm 1008 
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Bautifar 1042. 
Bebinckhom looi. 
Bcchella, Lenhartus 1004. 
Becher, Hans looi. 1004. 
Becher, Leopold 1006. 
Behr 1013. 
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Belraunle, de Pedro de 1037. 
Ben gen, Pietro van 10^ l 
Benningh, Albert 1009. 
Beranger, J., 1042. 
Bercan, Antoine de 1042. 
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Berg, Job. 

Berger, Adam Hecben 1008. 
Berger (Bergier), Pierre 1040 . 
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Bevier, Pierre 104L 
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Billea, Bartolam 1022. 
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Bonifolo, Antonio 983. 1027. 
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Bougnetro 1026. 
Bourggois I04L 
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Brack, Jakob !oc6. 
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Breiten, Hans 1008. 
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Cantoni, Benardino 1023. 
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Caftelo, Danielo de lozi. 
Caftronovo. Francesco 1026. 
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EncydopMfe liiftorique, arebiologlque, biogrtiihique, chronologiqHe tt mono- 
grammatk|iie dot b«aux-arls plattiquet. Architecture et mosaique, 
ceramique, sculpttti«, peinture et gravure. — Eplgrapbie, Paleographie, 
Orfevrerie, Ferronnerie, Meubles, Instruments de musique, Horlogerto, 
Stoffes, Broderies, Denteiles, lmpriiii«ri«> Litliographie, Physiokono- 
atracie, Relteure di ilvres. — L'ouvrage a paru en cinq forts volumes 
in 8" raisin, ornes de plus de 600 gravures et de quantitö de 
monoj^ranimes; il embrassc tout ce qui a rapport aux beaux- 
arts plasticjucs, et se compose de 2600 pagss. 6o fr. 

Cent cinquante reproductiona de tableaux, choisies parmi les planches 
de tHistoirts de Peinires dts touUs its Ecolts^ ornent le chapitre consacr^ \. U 
peintnre de tous lei payis. 

Une seconde table de l'ordie «Ipiwbedqaei tite^lie, se Iroove 1^ 1« dernl^ 
partie de l'oiimge, 0& die forme an dieHonmife oomplet Bei Farne, Joavet & Co. 

in I'aris. 

Encyclopedie ceramique monogrammatique. Guide de l'amateur de faiences 
et porcelaines, poteries, terres cuites, peintures sur lave, emaux, 
pierres prccieuscs artificielles, vitraux et verreries, etc. Qua- 
trlfem^ edition. Trois volumes in-18" de i6oo pages compactes, 
avec Ic Portrait de l'auteur, et contenant 300 reproductions de 
poterics, 3000 marques et monogrammes dans le texte, et trois 
tables de plus de 9000 articles, dont deux des marques et 
monogrammes par ordre gcnerique et alphab^tique. Bei Renouard 
in Paris. 20 fr. 

Encyclopedie des tcimces» lettres et arli et rem panoptique de la 
Suiste. I volume de 465 pages, 50 gravures dans le texte. Bei 
Renouard in Paris. 7 fr. 50 

Histeire de la edramique en planclies photographiques inaltdrables 
avec texte expÜcativ publik par livraisons bimensuelles de 
deux gravures in-folio et deux feuillets de texte chaque liv- 
ratson. 6 fr. Chez Renouard ä Paris. Est complet matntenant 
en 126 liv. =s 750 fr. 

EncyelopMie d'armurerie avec monogrammes. GuMe des amateurs d'armes, 
par ordre chrono]ogi({ue, depuis les temps le plus recul^s jusqu'a 
nos jours. III. £dition. Fort volume in-i8* de 628 pages, 
contenant 1700 reproductions d'armes et armures, 200 marques 

70* 
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et monogrammes d'nrmuricrs et deux tablcs, dont unc de 20CO 
nrticles. Troisieme cdition. Bei Rcnouard in Paris. i6 fr. 
Weapons of war, being a history of arms and armour from the eariiest 
period to the present time. 2. Auflage. London, bei Bell & Daldy 

20 fr. 

Souvenirs de voyage et causeries d un coiletionneur, ou Guide artistique 
pour rAllcmagnc. I fort voll. in-i8'' Jesus de 516 pages, avec 
figures dans le texte. Chez Renouard a Paris. 7 fr. 50 

Recherches sur la priorite de la renaissance de Tart allemand. Faiences 
du treizicme siecle, terres cuites du cinqui^me siecle, avec 
figures dans le texte. l volume in-lS* Jesus. Paris. Renouard. 3fr. 

Le peintre de marine r^allste Albertus van Beest Notive histori(]ue. 
Brochurc in-8'\ Paris. Renouard. l fr. 50 

Une vengeance par le mariage. Roman philosophique d^die aux 

honnctcs f^cns. i fort vol. in-i8". (Alle Auflagen vcrgrifren.) 
Cataiogue par ordre chronologique, ethnologique et gen^rique de la Collec- 
tion ccrainitiuc de M. Auguflc Demmin. i vol. in-S*^'. Premiere 
Edition. Paris. Renouard. (Vergriflfen.) 

Ge catalogae peot «onrir de Gaide poor rcrganisatUm de* CbOectioin privfo 
et pobKqne«; fl est oni^, daae le teste, de 90 Croqnis ardttiqoes, deniai» e^epris 
les origiMUix, et d*an grand nombre de Monogrammes. 

Cataiogue par ordre chronologique, de toutes les collections de Tauteur 
Zweite Auflage. Avec 200 Ulustrations. Nouvelle Edition. Paris, 
Renouard. 10 fr. 

Dans rhistoire des peintres de toutes les ecoles, celle de pointre- 
allemands tels que Wilhelm, Stephan Lochner. Schongauer, Holbein 
le pere, Burkmaier, Grunewald, Zeitblom, Schülein, Wohlgemuth, 
Schäuffelein, Böham, Cranach, Baidung, Schaffner. Aldegrever, Mingon, 
Chodowiecki, Zick, Charstens, Cornelius, Schnorr, Rethel, Schadow, 
Begas, Overbeck, Hess, Hasenclever, Schwind. Rottmann, Schinkel, 
Schirmer, Calame. Manuel Deutsch, et autres, ainsi que l introduc- 
tiun, ou rhistoire abregee de l ecole allemande de la peinture, le 
tout ^crit d apres de recherches locales. Paris. Renouard. Chaque 
livraLson. I fr. 

Histoire de la mosaique, publice dans le Moniteur uft/zrrsr/, Ic Journal 
o/ßciel de V Empire franfais^ au mois de novembre 1867 et 
mars 1868. 

Histoire ebronologique des armes, publice dans U grand et U petit 
jauniai ojjiciel de tlitnpire framaiSf au mois de janvier et 
f^vricr 1869. 

An illustrated liistory of artns and armour. London 1877. Bei George 
Bell & Sons. 20 fr. 
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HantflNicb der bildenden und gewerblichen Kflnste. Gefchichtliche, archäo- 
logifche, biographifclie, chronologtfche, monogrammatifche ond 
tcchnifche Encyklopädie der Baukunft, Bilderkunde, Bild- 
hauerei, Buchbinderei, Buchdruckerei, Buchmalerei, Erzgießerei, 
Gartenkunft, Geräthkunft, Gewerbearbeiten, Glasmalerei, Gold- 
fchmiedekunft, Holzfchnitzerei, Holzftichkunft, Infchriftenkunde, 
der Keramik, des Kirchenfchmuckes, der Kunfttifchlerei, Kupfcr- 
ftecherei , Malerei, Mofaik, Münzflcchcrci, Schmelzmalerei, 
Stickerei, Trachtenkunde, Uhren>, Wafifen- und Wappenkunde etc. 
Leipzig bei Karl Scholtze. 

Vollfländig in ungeHihr 60 Heftt n mit etwa 6000 Abbildungen. Erfchienen 
der erde Band mit 1000 Abbildungen, enthaltend: Allgemeine cultur-gefchicht« 
fiehe Birtwidtelung; Schriftenlcande; BUderkonde; Wappenkunde; KirchfidieGe- 
winder; GcrSthe und Verwandtes; Banknnft L A.; Kiicgtbauknnft imd ScUfSi- 
btttkunn. 9 Mk. 

Vom II. Rande find erfchienen : 

I. Heft: Laftenbewegung und Fuhrwcfen. 
II. „ Gartenkunfl und Strafsenfchmuck. 

ni. „ IMe, Bankaoft in China, Japan, Egypten, Aff^rien und Perfien, 

Oftindien, and Phöniden. Jedes Heft l Mk. 

Unsere Sammler. Zeitgefchtchtliches Luftfpid in 5 Aufzügen. Leipzig 

bei Theodor Thomas. 2 Mk. 

Die Pirkheimer. Zeitgefchichtliches Luftfpiel in 4 Aufzügen, Leipzig 
bei Theodor Thomas. 2 Mk. 

Buridan'8 Esel. Ethnographifcher Schwank in 4 Aufzügen. Leipzig 
bei Theodor Thomas. 2 Mk. 

Diobter-Trübsai. Luftfpiel in 4 Aufzügen. Leipzig bei Theodor 
Thomas. 2 Mk. 

Wieland der Schmied. Saga«Drama in 4 Aufzügen. Leipzig bei 
Theodor Thomas. 2 Mk. 

Jugendsünden. Schaufpiel in 5 Aufzügen. Leipzig bei Theodor 
Thomas. * 2 Mk. 

August Demmin. Beschreibendes Verzeichniss seiner Sammlungen 
fiir bildende und gewerbliche Künftc, in zcitfolgiger etc. Auf- 
flcllung; ein Leitfaden fiir die Abfaffung der immer noch zu 
oberflächlich behandelten und mit unnöthicrcn l'rcmdwörtcrn 
überladenen Kunftkataloge. Mit 157 Abbildungen im Text. 
Leipzig bei Theodor Thomas. 6 Mk. 

Keramiscbe Studien, veröflfentlicht in dem Sonntagsblatt der Vos- 
sischen Zeitung, Mai, Juni und Juli 1879. 

Keramik-Studien. Erde Folge Mit Holzfchnitten. 

I. Die Fayence, ihr Charakter und ihre gefchichtliche Entwickelnng. — II. 

Die aretinifchen Töpferwaaren, fowie iHo rcrrafigillata-Geftfsc und Thon^ 
waaren von Keneh und Scioat. Leipzig bei Theodor Thomas, a Mk. 50 
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Keramik-Stiidfeii. Zweite Folge. Das Forcellan» deflen Erfindung, 
Zubereitung und gefchichtltche Entwickelung. Leipzig bei 
Theodor Thomas. 2 Mlc $0 

Ktramik-Stttdien. Dritte Folge. Mit Abbildungen. Das Steingut 
(gr^s c^ramique). Leipzig bei Theodor Thomas 2 Mk. 50 

Keramik-StiNlIen. Vierte Folge. Mit 30 Abbildungen. Das Glas. 
Glas und Glas-KryiUU. Glasfchleife-, Schneide* und ÄtzereL 
Glasmofaik. Glasmalerei. Paufch- oder A^glomerations-Glas> 
malcrei. Spicp^el. KünRlichc Edelfleine, Perlen und Gagate. 3M1t 

Keramik Studien. Fünfte Folge. Unglafirte Thongebilde (Terracotten), 
Stuccatur- und Cement-Bildnerei. Mit 126 Abbildungen. Leipz^ 
bei Theodor Thomas. 4 Mk. 

Keramik-Studien. Scchfte Folge. Schmelze au! Metall Spatel- oder 
Goldrchmicrlefchmelze. Pinsel- oder Malerfchmelze. Leipzig bei 
Theodor Thomas. 2 Mk. 50 

Keramik und Keramographie. Zwei Auffatze ia der Encyclopädie der 
Kunfl und Wiffcnfchaft. Brockhaus. 

Rache durch Heirath. Erfte Abtheilung der Roman-Trilogie: «Das 
Tragi-Komifche der Gegenwart.» Leipzig bei Theodor Thomas. 

5 Mk. 50 

Die verhängnisvolle Waffe. Zweite Ahtheilung der Roman-Trilogie: 
«Das Tragi-Komiiche der Gegenwart.» Leipzig bei Theodor 
Tliomas. 5 Mk. 50 

Wie sie enden. Dritte Abtheilung der Roman-Trilogie: «Das Tragi- 
Komifche der Gegenwart..» Leipzig bei Theodor Thomas. 

5 Mk. 50 

Studien Uber die tteHlleli-liiltfeitdeii tObiitt: 

L Die Bildnerel In ihrer gerchichtlichea Entwickdangr. Mit HokrdioiNa. 

Leipzig bei Theodor Thomas. 3 Mit. 

IL Die Kunfltifchlerei und die Tonwerk zeuge in ihrer gefcbichtticbeo 
Entwickelung. Leipzig bei Theodor Thomas. 3 Mk. 

HI. l)ic Ubrmacherkuull in ihrer gefcbichtlichcn Liitwickelang. Leipzig bei 
Thonas. 3 Mk. 

IV. Die Edel- oder Gold- und Silberfehiiiitdeknaft in ihrer gefeUeht* 
liehen Entwickelung. Ldpfig bei Theodor Thonws. 3 Mk. 

V, DasEifen und die daraus angefertigten Gcgendände in ihrer gcfchicbtitchea 
Entwickelung. Leipzig bei Theodor Thomas. 3 Mk. 

VL Papier und andere Befclireibftoffe, Schreibgerlthe, Handfehrift, 
Buch, Bncbhnndel, BOcbereien nnd Zeitnngtwefen, Bacbdrack* 
und Buchbinderkunft, Bacbdrncker- und Bücherei-Zeichen 'Ex 
libris), Initialen. Zierleiften u. d. m. in ihrer titfchichtlichea Entwicke- 
lung. Mit 4^ AhbildLingen, Wiesbaden \>r\ I ut.'t iiki: clu n. 5 

Spanisches Blut. Roman aus der Gegenwart Leipzig und Dresden 
bei E. Pierfon. 5 M)c 
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Im gleichen Verlage errchien im Juli 1889: 

Anleitung 

* zur Beurtheilimg des Pferdeheues 

nebst 129 Farbendrucktafeln, 

ilie dabei befondcrs l>t'acliten!,wcrilien 

Gräser und Kräuter 

naturgetreo darftellend. 
IIeraa!tgc;^eben im Auftrage det KOnigllch Prensslioheii Iitoindililtrittiii. 

Oktavformat. l)rofchiert 10 Mark, in Orginal-Einband 11,50 Mark. 

I>i'^ Pflanzenbilder sind nach der Natur geseichoet und erhielten auf grösseren 

Ausstellungen flets tlie erften Preise! 

2 dicfes Buches enthält folgende Verfü-ung: 

„Berlin, den 29. Dezember 1888. 
Naebttehende Anleitung Nat bei Beurtheilung dei fir die 

Armee bestimmten Pferdeheues zeii Anlialt zu dienen. 

Kriegsministerium , Miiitär-Oekonomie-DepartemeDt*' 
Ging im Dccbr. 1S90 in den Verlag von Paol Parej in Berlin über. 
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